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In  Novembor  1882  entuclitu  ich  Herru  Frofessor  WciulioM 
vin  Stellung  cinoa  Thema  zu  oiii«r  Arbüit  für  das  köui^.  ger- 
mAiiulUchc:  Seminar,  ati  dessen  Ubunguu  ich  damals  aU  ausser- 
urdeiitlicbes  Mitglied  toitiiahm.  Herr  Prufessur  Weluhuld  wählte 
Bor  BearbeitiiD^  den  Gebrauch  des  Iniioitivs  bei  llarttuADn  von  Aue 
aod  ZM'ar  zunilcKflt  auf  deo  amien  Heinrich  bexcbrUiikt.  AU  aber 
im  I^ufe  der  Bearbeituiig  bei  Uele^jeiilieit  der  Lcciüre  im  Seminar 
und  bei  «riuderbolt«r  mündlicher  Buspr&cbuiig  Herr  Professor  Wetu- 
hold  mein  Augeamcrk  auf  die  Wiciuigkeit  der  Verba  praetunto- 
praeeenüa  und  deren  bcgi-itHiuliß  Kuiwickulung  fUr  die  VeränderuDgen 
der  Funcüoiten  de»  deutituhea  InHnitivt«  htnwie«  und  mir  die  eiuau- 
schlagendo  ßichtung  kcunaeicbnetet  machte  diea  den  Üborbtick 
über  ein  gr^Mcrei  Material  wUnuchetidwcrt,  um  die  vermittelnden 
Übergänge  in  jener  Entwicklung  volUtiiiidiger  belogen  au  können. 
Er  erweiterte  daher  das  Tliuiua  auf  allu  viur  Epeu  Uartraannc  und  hielt 
sugleicb  eine  nähere  Cntefäuuhuiig  de«  Praetixe«  ge  buim  lulinitir, 
das  ieh  bis  dabin  nur  statistisch  behandelt  hatte,  für  wünsvhenswerth. 

äo  iJtt  «  gekommen,  daas  die  urtiprUng liehe  Seminararbeit  den 
ftUMCren  Umfang  der  vorliegenden  Abhandlung  erreichte  und,  was 
für  ibrci)  Inhalt  und  ihre  Anlage  wesentlich  i^t,  dasA  der  eigent- 
liche Mittetpuakt  meiner  ganzen  UnLcrsuchung  die  Praeterito- 
praeaentia  in  ihrem  Verhältuis«  zum  lutiuitiv  gewordeu  sind;  da»»  aber 
in  ihrer  hier  zum  cralenuial  in  grÜHttcrem  L'mfange  gevragteu  Unter- 
flucbung  die  psychuloginche  AufTasRung  der  spracbliehen  Erscheinung 
als  massgebende  Melbnde  in  den  Vordergrund  gorilckt  ist  und, 
denke  ich,  durch  die  ganze  Bearbeitung  gebührende  Uerück- 
lichligung  erfahren  bat,  ist  ebenfalls  das  Werk  dür  unmittelbaren 
Belehrung   und   Aufklärung  Herrn  Proft-ssor  Weinholds, 

Für  me tue  Behandlung  des  lulinitiva  spociell  dagegen'  verdanke 
ich  die  Hauptanreguug  dum  Cullcg  dos  Herrn  Professur  Reifferschetd 
über  lateinische  Syntax,  namentlich  seinem  Abschnitt  über  den 
lateinischen  Infinitiv.  Er  Liamcnttich  war  e&,  durch  den  ich  zu  der 
Überzeugung    von    der    uoerUUalichen    Not h wendigkeit    Htrcngtiier 


historischer  Methode  kam,  wann  ich  auch  im  Etnzuliieu  fUr  das 
Deutsche,  aoweit  ich  mich  nicht  an  die  allgüiueinen  Auoführuiigvn 
JollyB  hahen  konnte,  meine  eignen  Wege  gehen  niuHaie. 

Schlieäslich  verdanke  ich  mehrfache  schätzenawerthe  Anregung 
ond  Belehrung  der  Vorlesung  Herrn  Prote«30r  Dr.  Rosshacha  üher 
griechische  Syntax. 

Allen  diesen  von  mir  hochverehrten  Müitnern  spreche  ich  hier- 
mit für  ihre  lehrreiche  Unterweisung  und  freuudliuhc  Leitung 
meinen  wärmsten  Dank  ans,  besonders  ahur  fühle  ich  mich  noch 
Herrn  Professor  VVciuhoid  fdr  die  unermüdliche  Bereitwilligkeit 
verpflichtet,  mit  welcher  er  durch  Nachweis  von  Quellen  und  Leihen 
von  Büchern  meine  Erstlingsarbeit  beaty-ndig  zu  fördern  bestrebt 
war.     Möchte  ich  nur  alles  treu  und  veretlindig  benutzt  hüben. 

Was  gedruckte  Hilfamitiel  angeht,  so  habe  ich  natürlich,  wie 
joder  es  wird  thun  mUssenf  der  übor  den  Infinitiv  vom  hiRloriHcheii 
Standpunkte  noch  schreiben  wird,  fleisfligda«  hicrOrutid  legendoWerk 
von  Dr.  Juliu«  Jolly,  Geschichte  des  Infinitivs  im  Indogermanischen, 
München  1873,  bonutzt.  Im  Übrigen  ist  Iryiz  der  seit  langer  Zeit 
allgemuiD  gewordenen  Anerkennung  der  bahnbrechenden  Entdeckung 
Bopps,  trotB  der  reichen  Liiteratur  Üher  den  Infinitiv  und  namentlich 
Jollys  die  Wego  ebnenden  und  erleichternden  Vorgang  Über  den 
Mangel  von  Kinzehintersuchiingen  vom  historischen  Standpunkte 
zu  klagen.  Trotidero  verdanke  ich  mnnche  Belehrung  mehreren 
obwohl  nicht  vom  hinCorinchen  Standpunkte  unternommenen  Ar- 
beiten, jto  vor  allem  dem  Capitel  über  den  Infinitiv  in  der  Ürammatik 
J.  Gri:ums,  der  trotz  verfehlter  Methode  (Jolty  p.  Mr  ff.j  viele  auch 
fiir  eine  hiaturiache  Betrachtung  ischatzem^iV'erte  Beobachtungen  macht, 
A.  Koehter,  der  synljujtische  Gebrauch  des  Infinitivs  im  (Jnthischcn 
in  Pfeiffers  (iermatiia  XII  18^7  p.  421— 4rt2,  Alexander  Reiffer- 
scheid,  über  die  untrennbare  Partikel  ge  im  Deutschen  [.  ge  bei 
Infinitiven,  Breslau  1871,  und  Zeit  ««.dir  ift  für  deulache  Philologie, 
Ergünrungaband,  p.  319,  Uscar  Erdmauo,  Uutersucbungeu  über 
die  Syntax  der  Sprache  Otfrids.  Halle  1874,  Hubert  Itöttt^kon,  der 
zuaammeugosetztc  Salz  bei  ßerthold  von  Kegensburg,  Strassburg 
1884.     Andere»  ist  an  seiner  Stelle  citirt. 

Die  vorliegende  Arbeit  über  den  syntacti^chen  ficbraneh  de» 
Infinitiv«!  in  den  epischen  Dichtungen  Hartmanns  von  Aue  nun  ist 
ein  Versuch  von  dem  durch  die  neueren  Resultate  der  vergleichenden 
Sprachforschung  geschaflenen  Oesicht^punkte  aus  die  verschiedenen 
Arten  der  Verwendung,  iu  welche  das  umprüngliche  nomen  actionta 
zu  einer  bestimmten  Zeit^  in  einer  bestimmten  Litteraturgattung  und 
oem  bestimmten  Individuum   auacinandcr  gegangen   ist,    vor- 


zufuhren,  geordnet  und  beurteilt  nach  ihrer  Entwickelung  aus  jenem 
abetracten  Nomen.  Dies  Verfahren  scheint  die  Möglichkeit  zu 
bieten  eine  Erkenntniss  des  Zustandes,  welchen  der  Infinitiv  auf 
dem  Wege  seiner  historischen  Entwicklung  vom  nomen  actionis  zur 
Verbalkategorie  des  Infinitivs  und  wieder  zurück  zum  Nomen  durch 
neue  Substantivirung  innerhalb  der  genannten  Grenzen  einnahm, 
gleichsam  in  einem  übersichtlichen  Querdurchschnitt  der  einzelnen 
von  einem  einheitlichen  Stocke  nach  verschiedenen  Richtungen 
streichenden  Adern  zu  erreichen.  Hierbei  kann  ein  vergleichender 
Blick  nach  der  Richtung,  nach  welcher  alle  jene  Adern  convergieren 
müssen,  nur  forderlich  sein,  und  daher  habe  ich  die  parallelen  That- 
Sachen  bei  Otfrid  nach  O.  Erdmanns  Untersuchungen  über  die 
Syntax  der  Sprache  Otfrids,  Halle  1874  neben  den  Befund  in 
Hartmanns  Epen  gestellt.  Den  Sprachgebrauch  aber  gerade  des 
am  Eingang  der  ersten  Blütezeit  unserer  Litteratur  stehenden 
Meisters  festzustellen,  muss  für  die  Beurteilung  des  Ganges,  welchen 
die  Entwicklung  des  Infinitivs  einschlug,  von  Wichtigkeit  sein.  Eine 
vollständigere  Erkenntniss  freilich  könnte  erst  durch  eine  Reihe  in 
zeitlichen  Abständen  unternommener  ähnlicher  Bohrversuche 
erlangt  werden. 


Seit  ßopp  in  Hcinem  Conjugation^sveleni  ]i.  39.  43  den  Infinitiv 
aller  Sprachen  zuerst  jfclchrt  hut  al»  abutracle»  Subatmnlivum  auf- 
zufaMcn  mit  dem  Privilegium  den  Ca«u«  de«  Verbum  tu  regieren 
und  aucli  mancher  andern  Freiheiten  in  der  Conälruction  sich  zu 
bedienen,  ist  auf  die  Natur  de.«  Intinitivs  ein  Licht  gefallen,  das 
vielee  too  dem  r^heelhaften  Dunkel,  daa  sein  V'erätÜudniaa  den 
antiken  wie  den  neueren  PhiKilogrn  «ntzog,  zu  zerstreuen  geeignet 
i«(.  NeuerdingH  ist  Bopp«  Aiiffa.-)t4iing  die  allgemeine  und  ee  muss 
bei  dieser  Untcrituehung  über  den  syntactiachen  Gebrauch  des 
Infinitiv»  aU  erste  Aufgabe  erscheinen  den  Infinitiv  hinülchtlich  der 
Spuren  i^iue«  nominalen  Wesens  zu  behandeln  und  das  Vorkotauien 
der  einzelnen  Casus  dcstielhen.  ihre  Verwendung  und  Häufigkeit  in 
Hartmanns  Epen  zu  betrachten.  Diee  twU  in  dem  ersten  Teil 
geschehen.  Nicht  «o  einig  int  man  Über  die  Frage,  welcher  von 
dicwn  (vaitnfi  tu  war,  der  durch  Aufgeben  nominaler  und  Annahme 
Terbaler  Functionen  einen  von  seiner  ursprünglichen  Natur  so  ver- 
schiedenen Charakter  auiiahui,  dasa  die  Zusammengehörigkeit  beider 
Bildungen  90  lange  unerkannt  bleiben  konnte.  Den  Grud,  bis  zu 
welchem  die  Auebildung  jene«  uunmuhr  Infinitiv  genannten  Casus 
in  Hartmann»  Epen  sich  vorgeech ritten  zeigt,  zu  untersuchen  wird 
Inhalt  de»  zweiten  Teile»«  sein.  Schliesslich  wurde  dieeer  zu  einer 
Verbalkaiegorie  gewordene  Casus  von  neuem  Rubstantivirt,  und  die 
Fefltätellnng  der  Fortschritte,  welche  diene  jüngste  Richttmg  der 
Entnickelung  gemacht  hat,  wird  in  einem  dritten  Teile  versucht 
werden. 

ViillsiSndigkeit  der  Stellensammlung  ist  erreicht  In  Bezug  auf 
wirklich  vorkommende  Infinitive,  dagegen  war  i>ic  mir  nicht  immer 
möglich  bei  andern  ihn  vertretenden  Constructionen. 


Der  Infinitiv  als  ursprüDgliches  Bomen  actionis. 


Der  a]s  sogenannter  Infinitiv  ei-stftrrte  Chaiir  des  nonicn  Actionis 
steht  wie  in  der  ganzen  fi)t«i-cn  Sprache  überhaupt  so  auch  bei 
Ilnrlnisnn  nucb  nicht  vütlig  l^^oHrt.  Neben  ihm  finden  ^irh  noch 
andre  lu  voller  caeucllcr  Kraft  bestehende  desselben  oomciis.  So 
wenigsten«  glaube  ich  Jolly  lolgend  fp.  löi)  das  Verhällniss  der 
Genitive  aiif  ennes,  ens,  und  der  Dative  auf  enne,  en  zum  ge- 
wöhnlichen Infinitiv  aiifliuavn  zu  müssen,  nitmlich  als  seine 
SchwesiercÄÄU»,  ebenso  wie  er  selbi^t  aus  dem  Stamme  auf  anja 
gebildet.  Jelly  allerdings  will  den  Genitiv  auf  emies  weniger  gern 
als  einen  unmittelbaren  Sprüssling  de«iielben  Scammet<'  auf  anja, 
der  den  Dativ  auf  auiu,  anne,  enne,  cn  hervorgebracht  hat,  denn 
alit  aus  dem  letzteren  zu  einer  Zeit  gebildet  ange^oluMi  wiitftcn,  da 
dieser  bereits  dem  Erstarnmgsprozcsae  verfallen  war.  Riiien  Grund 
aber  hicrlur  giobi  Jolly  nicht  an,  und  ich  firiflc  keinen,  warum  wir 
von  dem  alten  Verbalnomen  mehr  verloren  zu  haben  glauben  sollen, 
aU  wir  gerade  durch  den  Bestund  zu  glnuben  gezwungen  Bind. 
Angewendet  werden  jedoch  bekanntlich  nur  der  (iciiiliv  und  Dativ, 
während  ein  Koininattv  und  Accu(*Btiv  nicht  vorkommen  und  auch 
jene  beiden  Caeiis  finden  sich  rieht  allzu  hliufig  und  zeigen  inner- 
halb Hartnmnnt^  Epen  selbst  ein  starken  Zurückgehen. 


1.    Her  Noniiimtlv  des  mmu'ii  actionis. 

Vielleicht  ist  etn  Nominativ  der  alten  nomina  aciioui«  nie 
gebildet  worden.  Kinc  Untersuchung  darüber,  ob  nomina  actionia, 
von  denen  ein  Casti«  zum  Infinitiv  er>*larrte.  im  Sanskrit  schon 
don  Nominativ  gerade  unentwickelt  oder  doch  schwach  belegt  zeigen, 
ist  mir  nicht  bekannt.  Im  (iriccbisehcn,  Lateinischen  und  Deutschen 
findet  «ich  keine  Spur.  Man  wird  den  Grund  hieritir  darin  Ktichen 
dürfen,  dass  f-inp  Sprache,  welche  ein  abstractea  noraen  einem  nocli 
allgemeineren  tVaedical  unterordnen   »oll,   bereit«  die   QelHufigkcit 


eiocfl  ab«tracten  Denkenn  voraufisetzC,  die  man  der  älteren  Zeit 
nicht  wird  zu.sprecbcn  dUrten,  während  spAtor,  «U  sie  sich  einfand, 
bereits  der  ProzeoA  de«  Abi>terben.i  bei  dem  iiomen  actioni«  über- 
haupt schon  weit  vorge^chritieu  war.  Eine  entwickelte  Litteratur, 
wie  die  zur  Zeit  Uurtmanne,  fand  alüo  wobl  das  Bedürl'nias  den 
Begriff  de«  nomen  artionin  aU  Subject  zu  setzen,  im  äprachffchatz 
abor  nicht  mehr  Has  Mittel  vor  demselben  zu  ^nUgon.  Wodurch 
hilft  nun  Hartman»  diesem  Mangel  ab?  D«>r  zum  Infinitiv  er- 
ftarrie  Casus  ziinSchst  »«elbüt  konnte  die  Function  des  Nominativ« 
niehe  übeniebmen,  obwohl  die  Verwendung  eine«  casualoiten  Nomens 
gerade  aU  NorainatiT  leiebt  scheint,  weil  dieser  gerade  so  wenig 
casuelle  Natur  zeigt,  da«ä  man  von  ihm  wie  von  dem  Voeativ  nagt, 
sie  seien  überhaupt  keine  Caeui«.  Aber  in  lianmanns  Sprach- 
getiihl  gilt  der  Infinitiv  nouh  gar  nicht  als  so  casuslos,  die  Er* 
innerung  an  steine  oblique  CaauMnatur  ist,  wie  ich  Hpäter  darznttia 
Haben  werde,  noch  nicht  so  gilnzlicb  erloschen,  dass  er  auf  ihn  die 
Funciion  eines  andern  Casu«  hätte  zu  iibcrtragou  wagen  sollen, 
wahrend  der  ursprüngliche  sich  noch  bemerkbar  machte.  Nie 
ersetzt  also  Hartmann  den  nicht  vorhandenen  Nominativ  des  alten 
nomen  actionis  durch  den  zum  Inßnitiv  erstarrten  Casus,  nie  tat 
der  blosse  Infinitiv  bei  Hartnaann  Subject  (cf.  Jolly  l.  c.,  der 
eine  Sammlung  der  Stellen,  in  denen  der  Infinitiv  Subject  ist 
oder  Object,  wiinschenswertli  nennt).  Zu  widersprechen  könnten 
scheinen : 

E.    9427  ich  habe  ez  ftz  ir  mundu  vernomeu,   das  bin  varn  und 
wider  komen  kuQ  ir  haz  mac  geitchohen. 
U488  wan  bi  den  Hüten  ist  so  guot. 
Iw.    Rtd9  ez  wA.<i  gnot  leben  waenlich  hie. 

Im  1.  und  3.  Falle  aber  wirtl  man  nenc  Subjtiantivirung  richtiger 
anzunehmen,  im  1.  vielleicht  geraduzu  nbinvarn",  f,widcrkoracn*'  zu 

■  »chreiben    haben .    cf.  solche  Compoaitionen    unter   der   neuen  Sub- 

^stantivirung.  Im  2.  Falle  hat  man  nicht  nöthig  ein  ,,8tD'*  zu  er- 
^nsea,  das  dann  Subject  wän;:  unter  Leuten  zu  loben  ist  so 
BchSn,    sondern    en    kann    „ist  ad  gnot*'    unmittelbar    mit    „bl    den 

^liuten"  verbunden  werden.  Zu  B  cf.  die  unten  angeHihrte  Stelle 
E.»54K. 

L'm   lo  mehr  könnte  es  auffallen,  dasa  nao.h  den  Verbindungen! 
neutraler  Adjertiva  oder  Substaiiliva  mit  dem  Verbum  substantivuro, 
nach  deu  Ausdrücken  des  Qeschebens    sieb   mehrfach   der  flectirte 
^der  unflectirte   lufiDitiv   mit   ze  findet.     Man  sollte  meinen,    was 

'wegen  der  noch  nicht  ganz  erloschenen  Erinnerung  an  seine  oblique 
Casusnatur  dem  einfachen   Infinitiv   nicht   möglich   war,    könne  ob 


«rst  recht  nicht  dem  präpo»itioDftlen  Min»  in  dem  sie  j«  von  ncaem 

wai'hieeriifen  int.     Indcfls  halci;  jcli  die  Meinung,    der  Infinitiv  stthe 

zu  jenen  Ausdrücken  im  SubjectsvcrhältnisK,  für  durchau»  irris  nml 

meine  vielmehr,  es  äei  ein  consecutives.     cf.  unter  jenen  Ausdrucken. 

Sollte  daher    ein   Nominnliv    möglich  werden,    «o    musale  *uc 

dem  Infinitiv  oin  tif-iie.»  Substantivum  gebildet  werden.     Dies  konnte 

aber  nicht   mehr   nach  dem   Mn.tier  des   alten   nnmcn   nctioniB,    an 

da«  das  QedächtnixH  Unget  erloschen   war,    nicht  mehr  mit  dessen 

rrivilegien,    pondern    nur    nach    der    Analogie  jedes    andern    Sub- 

«tantivuui  gebildet  werden.     Bs    kommen    hier  natürlich   nicht  die 

Fillle    in    Betracht,    in    denen    oin    ciibt^tantivirter    Infinitiv    zwar 

Snbject  ist.  aber  eine  rnncrete  Redeutiing  angenommen  hat.    Wesen 

Weg,  den  VerbalbegrifT  als  Snbjeci  auezudrüeken,  hat  Hartmann  im 

Erec  (8mal)  nnd  Iwein  (ßmal)  benutut  (s.  u.) 

E.    1078  sSn  twelen  wa«  im  ungemach. 

6537  ir  sirÄfen  was  im  ungemach. 

'''  ^8859  iwer  weinen  ist  mir  swaere. 

9548  hie  waer'  daz  wesen  inne  giioi. 

98(-4  frieren  itndc  klagen,  daz  was  ir  ambot. 

2943  tr  twelen  wa»  vil  unlanc. 

4.^43  :«in  oiizen  wart  vil  unlanc. 

7109  waz  touc  «1a»  lange  frÄgen. 

Iw.  4335  8Ö    iat    bezzer    min   verderben,    danno    ob    wir   beidiu 

sterben. 

5133  min  ritcn  ii^t  mißlich. 

992  dö  wai>  Kin  twolen  unlanc. 

483()  min  tweln  enkumet  mir  nicht  wol. 

fillO  wax  touc  dltz  schciti'n  uiide  drenn. 

Gr?gorju8  und  armer  Heinrich  scheinen  ilieeeii  Gebrauch  nicht  zu 

steigen,  auch  war  er  unbe<]uem,   insofern  der  Begriff  der  Handlung 

beeinträchtigt    wurde    dnreli  die   nomiimle  Form   und   das   Subjnct 

nicht  im  Nnminativ  elnee  .Siib.tlantiviimB  oder  Pronomens  ausgedrückt 

werden    konnte   wie   gewöhnlich.     Häufiger    setzt   daher   Hartmann 

einen  f^ntz,   der  entweder  ein  ConjunctionaUatz  mit   daz,    oder  bei 

negativem  Pracdiral  ein   neglrter  Cunjunctiv   oder  ein  Bedingung«. 

satK  oder  ein   paratactiitcher  Satz  ist.     Fast  immer  wird  6t  durch 

da»  Neutrum  eines  Pronomens  angekündigt  nder  hinterher  nnchniaU 

aufgenummen    und    aohr   oft   atcht   nur  die-s    und    der  ?iatz  ist  wi 

ergänzen. 

Nach  der  nhd.  Kntwicklungsstufe  de»  In6nitivs  kann  er  in 
lülcn  diesen  Fällen  als  Subjcct  «lehen,  latU  sein  Subjcct  nicht  hin- 
«utrelen  brancht,  sei  es,  dws  es  ein  allgemeines  oder  daaa  es  «ohon 
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in  der  Ktthn  nuogedrfickt  Ut.  Der  Qnind  luiTin  nur  der  unu,  das» 
inrwiscben  da«  Bcwtisstsein  von  seiner  Casnsnatur  vollends  erloschen 
ist.  ächlieAsltch  kann  auch  dnit  Panicip  dun  Nominativ  eine« 
Vorbalbegriffe  verü-ftH-'ii.  da  aber  alsdann  die  Consiniction  eine  pcr- 
«^iiche  wird,  no  wird  da-t  Particip  nicht  .Sobjeot,  sondern  prae* 
dicativpH  Adjfctiv.  Das  Particip  irt  dw  zweite  und  echeiot  nur 
zu  ütehen,  wenn  bei  der  Aufloeung  in  einen  Saiz  ein  Tempue  der 
Vergangenheit  stehen  würde.  Die  einzelnen  Fälle  tnnd  zu  finden 
unter  den  Verbindurigrn  de*  Verbum  snb^tantivnm  mit  Substnnti^'en 
oder  neutralen  Adjt-ctiven,  unter  den  pa^^iven  Wendungen  der 
Verben  des  Untemchmcnii.  Ebenda  .sind  auch  die  Falle,  in  denen 
da»  neutral«^  Pronomen  wegen  einer  dab«i  «ttehenden  Negation  im 
Genitiv  «lait  im  Nominativ  (oder  auch  im  Accus.)  ateht.  Hier 
darf  ich  mich  mit  einigen,  beRonderet  unter  jene  (Truppen  nicht 
gehörigen  Beispielen  begnügen.  Zu  vergleichen  äind  auch  die 
unperwn liehen  ÄUBdrUcke  unter  den  Verben  de«  Erstrebens  und 
Geschehens. 

I.  Dor  Verhalbegriff  könnte   nach   der  nhd.  Entwicklungwtufe 
durch  den  Infinitiv  wiedergegeben  werden,  weil 
A.  «ein  Subject  viu  allgemeines  ist:  Ich  habe  nur  ßeispiele  hier- 
für^ in  denen  ein   neutr.  Frononten   den    ans  dem  Zut»uninonhnng 
ver«indlichen  Verbalbcgriff  vertritt : 

£.    5772  »wer   den    tribcn    leide    ttiot:     wand'    ez'n   ist   nianlich 
noch  gaoL 
ft84fl  möchi  ich  im  vorge«in,  doch  wirt  ez  versnorhot. 
34^  man    aol    dem    wirte    lAn    sinen    » illen ,    daz    i^t    guot 

getftn. 
249  daz  iegtich  man  swentcm  noch  nit^cln  sl  niht  ze  heim- 
liche bl;  ez  reizt  daz  ungefücrc. 
R.  dein  Subject  zwar  ein  heüiimnites.  aber  bei  dem  praedicativon 
Verbum   bereit«    angedeutete«    oder   mit   dewen   Subject  ganz  oder 
teilweise  identiaches  iüt: 

a)  er  steht  in  einem  Satz  mit  daz: 
El    747B  daz  ich    iu   rehte  fieite,  daz  wurde  ze  swaere  eitne  aU 
tnnibcn  knehte,  cf  E.  143. 
6502  wände  ez   möchte   in  niht    gewerren,   daz    fiic  naemon 

einen  riehen  herren. 
2804  daz  er  in  dem   i»fttel  »az,    vil  söre  printe  ßrccken  daz. 
7H23  daz    wart    im    vil    ungeniach    und    begunde    in    vaatc 

beswaeren.  daz  h1  dar  komen  waeren. 
7490  ilaz  ir    dehein  bete  gentimen  des  andern  dehein  arbeit, 
daz  wae  ir  beider  herzeleii. 


». 


Iw. 
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b)  er  stellt  lu  eineui  Bediu^ngvsaU: 
E.    9362  (laz  mir  doz  ininner  werre,  ob  Ich  mit  freu  aterbe. 
a.  H,  ab4  ez  taete  dime  herzen  wo,  Holtest  du  ob  mime  grabe  etän. 

o)  er  steht  in  etnciii  paratactischen  Satz: 
E.    4821   gemochoi  iuch   mir  nennen ,    czn   nrbadpt   iu  niht   und 
hilfet    mich    (wegen     der    letzteren   Wendung    gehört 
dietter  Satz  auch  unter  2),  ähnlich  »441. 
6lÜ6  du  hast  düic  triuwe  gar  an   im  zcbrochcii,  das  wiri  an 
dir  gerochen. 
d)  eto    neutrales    Pronomen    vertritt    den    bloe    aus    dem    Zu- 
sammenhang zu  ergänzenden  VerbalbegrifF: 
£.    7942  da    erwindet    durch   die    liebe    min.      daz  enzaeme  mir 
niht  wol. 
3264  iclm  haete  ez  iu  nie   gcsoit.    ez  geechtht  mir  nimmer 

mere,  ähnlicli  B2ß7. 
3444  si  fuorte  se.    ewie  verre  ez  wider  frouwen  sito  wacro. 
6-      Ö30  t)ine  versanden'z  äf  den  «6.    daz  wart  niht  gefristet  mc. 
8.  Der  VerbalbcgrifT  hat  eigne»,  bestimmte*»  Subjcct  und  konnte 
also  durch  den  Infinitiv   auch  uach    »einer  nhd.  Entwiekelung««tufe 
nicht  mehr  ausgedrückt  werden: 

a)  er  »tebt  in  einem  Satz  mit  daz: 
£.    6958  uuch  hnif  ez,  daz  b'  in  nande. 

.1  7486  ouoh   tuot  daz  minen   ein   zo  krank,  daz  ich  den  ratel 

nie  gesftch. 
6737  ouch   irte    daz 
cf.  5774. 
O.  3370  daz  ir  min  ze  meifter  gert,  dnz  ist  ein  erdfthter  spot. 

301Ö  daz  erz  beiden  Ictc  knnt,  duz  meiode.  — 
B.  H.  333  oiieh  lialf  in  s^re»  daz  diu  kint  m  hhte  ze  gewenene  »int. 
Iw.  1731   du  begunde  in  dö  anetrUen,  daz   im  gar   unmaere  elliu 
diu  ere  waore. 

b)  in  einem  Redingung^juitz: 

n.  H.  370  möhl  ez  mit  iuwern  huldeu  ein,  ich  fr^ctc  vil  gerne. 

c)  nach   negativem   Praedicatsverbum   in    einem   negirten  Gon- 
junctiv ; 

a.  H  1186  uns  kan  daz  niht  gowcrrcHt  iuwcr  maget  enai  vollen  guot 

d)  in  pineni  paratactifüchen  Satz: 
£.    4H8i)  im  sult  niht  also  scheiden,    ex  missezneme  uns  beiden. 

4821  cf.  unter  A. 

e)  ein    neutrale«    Pronomen    vertrirt    den    blo«    »»»    dem    Z«- 
eammeuhange  zu  «rgiinzcndeu  Verbalbegrilf: 

£.    5283  du  81  schieden  dan.     den  küuec  muot«  ez  eöre. 


dinc    vart,  daz  diu    naht    vinster   wart. 


H 


öß36  bei  ioh   iu  fninies  geilicnei  ihi,    daz  ob  got  wil   noch 

gemchUit. 
Ö979  ez  was    iuwer    beider   wAo   min  dinc  vi)  wol  gebeszert 

b&a.     ouch  warf  ez  vil  wacnlich. 
B796  der  düom  rtuer    ge«igte  an   (dax   ducb   nibt  gcd4^h(>-hca 

mac,  ez  sCuuei  «icb  m  inanegen  tac.) 
obonau  E.  90t)4.  902W.  903»,  40.41.  9973.  lOlIO.  9038. 
8046.  8876. 
Participia  «cblit-ttdlich  vprlreten  den  Nomioativ  do»  Verbal- 
bcgrifl*«,  obwohl  sie  in  Folge  der  p^raötilicbcn  Confliruction  nicht 
als  Subject,  eoadern  nU  prädicative»  Adjectiv  crscbeinen  (cf.  die 
Participia  nach  Verben  de«  Uencbebeu«): 

£.    4136  voa  diu  waer'  ez  uibt  giiot  vcrborn. 

Ö07ü  jft  ist  ein   friunt   bezzei-  vlorn  bcFichcidenlicIicii,  dau  bu- 
hahcn  anders  dannc  er  «ol. 
G.        73  daz  i(»t  imvacterlich  gct&n  (oder  unter  Be?)> 
a.  H-  606  eö  «aere  er  bezzer  aogeboru. 
Iw.  4711  daz  ist  al^o  gtiut  veriiiiten. 


2,   Der  Arfnsatir  d^  nomen  actioni$i. 

Wie  mit  (lein  Noin.  verhält  es  «eh  mit  dem  Acru«.  Auch 
im  Objectsverbtdiniäa  kann  der  Verbal begrift'  nicht  durch  den 
Accus,  des  ursprünglichen  nomen  actionii*  au«gedriicJct  werden.  Auch 
hier  hStte  ein  eehr  ab^ti'acter  Deakprozea«  eiatreteu  miiHseo.  Denn 
auch   da»  ObJcctHvi'ilitiJtniss   Ut  eine    Subsutnptioo.     Nun   1*1   zwar 

andern  Sprachen  der  Accus,  gerade  des  nomen  aotionie  znm 
Infiniriv  selbtut  verwandt  worden,  »ber  er  liezeichnet  dann  nie  das 
Objci,  sondern  die  Riehrung.  Zur  Bezeicliiiung  der  Richtung 
aber  hat,  wie  ich  mit  JoUy  und  Erdmann  »nnehme,  das  Dentache 

en  den  Datir  verwendet,  so  dass  fiii-  da«  Deutsche  dieser  Ürund 
'einen  Accu«.  zu  bilden  wcgHcl.  Wie  dort  kann  auch  hier  nicht 
der  als  Infinitiv  erntarrte  Caeua  vertretend  gebraucht  werden  auB 
gleichem  Irrundc  wie  dort.  Dctin  wenn  man  den  Intinitiv  nach 
Verben,  welche  sonst  in  einem  acoudativen  Objcct  ihre  Br^inzung 
finden,  danim  auch  al«  Accus,  belrarhtet,  (Mi  ist  das  grainmatisch 
ebenso  fal»ch,  wie  wenn  man  die  Syntax  des  Infinitivs  tiach  den 
CaüUfl  einteilt,  xvelcbe  nonot  nach  den  Vurbeu  äleheo,  auf  i1te  hier 
der  Infinitiv  folgt,  und  von  einem  nominativen,  genitiveii,  dativen, 
accusativen  Infinitiv  ripricbi.  Der  Infinitiv  nach  den  transitiven 
Verben  iüt  durebaiif  kein  aecusativer ,  sondern  wie  immer  eine 
Er^nzung  im    Dativ   (s.  u.).    Cf.  die  Abfertigung  dieser  falschen 
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Aiiffansung  bei  Jolly  p-  193.  Wohl  aber  kftnn  dieselbe  Vervoll- 
siändigting  eines  io  eich  aichi  ge^clJoe»eneti  Verbal begriffi»  eben« 
suwülil  durch  ein  accuMtivee  Object  erlangt  werde»,  wie  durch 
den  erganzeaüen  Infinitiv,  und  m  «etzi  denn  Hsrtniann  oft  ein 
Mellvertreiende»!  neutralen  Pronomen,  da»  in  der  That  zum  Verbum 
im  Objecutverhältni»!?  ^teht,  dem  aber  darum  immer  nnch  nicht  ein 
gesetzter  InBnitiv  grammatisch,  wenn  auch  logisch,  gleichgeaclitet 
werden  müwte.  Beispiele  solcher  Vertretung  durch  neutrale  Fro- 
nomina, die  auch  hier  durch  Salze  uälier  ausgefilhn  werden  können, 
nnd  zahlreich  zu  finden  z.  B.  unter  den  \'erbcn  ilv»  rmernehmene 
tmd  VeranlasKDB. 

1.  Der  Verbalbegriff  könnte  nach  der  neuhochdeutschen  Enl- 
wicklirngsstufc  durch  den  Infinitiv  veiedergegebeu  werden,  entweder, 
wenn  das  Subject  ein  allgemeine«  int,  wofür  ich  Beixpiele  nicht 
nachzuweisen  vtrrmag.  oder  nenn  ee  zwar  ein  bestimmtes,  aber 
mit  dem  de«  Verbum,  zu  welchem  jener  Verbalbegriff  im  Objects- 
verhältnisH  ateht.  ganz  oder  teilweise  identisches  oder  srmM  in 
einem  Casus  angeileutete»)  ii^t.     Hartmann  giebt  ihn  durch 

a)  einen  Satj:  mit  daz: 

E.    1045  daz   ez   die   magi   hat    ge^lagen,    von   rechte    sol    ez 
garnen  duz. 

b)  einen  Bedingungiteatz: 
E.    3268  ob  ez  iu  immer  mere  geschiht,  ich  vertrage  ez  iu   mht. 

of  67.  5432. 

c)  eine  parstactische  Construetion : 

£.    3448  s!  leit   cz   änc  swacre.     daz  lörte  «t  ir  gäete.     ci.  5171, 
Iw,  4976,  E.  3446. 

d)  ein  neutrales  Pronomen  vertritt  den  blos  aus  dem  Zu- 
sammenhange zu  ergänzenden  Verbal  begriff: 

B.    247Ö  er  reit  uns  imz  diu  naht  benam. 

2H41  wand'  er  den  t!p  üf  ^re  solde  w&gen  sßre  unde  wände 
erz  verMiobte. 

VieleandreBeiopielect".  unter  den  Verben:  luon,  koufen,  machen, 
wenden,  bewenden,  verworken.  gebieten,  niicn,  verbieten,  vertragen, 
vergeben,  Ifin  ze  gewalic,  wollen,  kunnen.  erdenken  u.  a.  n.  a, 

2.  Der  Verbalbegriff  hat  ein  eigenes,  bestimmtes  Subject  und 
könnte  also  durch  den  Infinitiv  auch  nach  wciner  nhd.  Gniwick- 
lung«Htufe  nicht  mehr  ausgedrückt  werden;  Hartmann  HOtzt  ihn 

a)  in  einem  Satz  mit  daz: 

£.    1(44  daz  ez  die  inagt   h&t   ge«<lagen,    daz  enwil    ich  nicht 
vertragen. 

b)  in  einem  Bedingungssatz: 


E.    3746  d&z  er'z  lieze  &ne  baz.  ob  er  zuo  ir  »aeze. 

c)  besieht  sich  aiif  ihn  blo«  tnii  einem  neutralen  Pronomen: 
3260  ichn   haete    ea    iu   nie   geseit   (nämlich:     dir  «int  riUer 

nAhen  bi  3185.) 
6068  (aU  s!  sich  wolde  enicchen)   wann  daz  ez  got  gefiiste. 
cf. auch  hierzu  die  genannten  Verben  sowie:  xagen,  fristen,  dulden, 
Mhen  u.  a. 

Auch  in  dem  nach  der  Praepo«itioD  durch  stehenden  fn^nttiv 
wird  man  nicht  einen  Accuh.  Uch  alten  nomen  actionis  erblicken 
dürfen,  wie  wohl  dieser  Gebrauch  nnier  andern  nominalen  Sub- 
»tantiven  viele  Analogieeu  hat :  z.  B.  O.  3631  man  sol  doch  vre- 
velliche  site  durch  die  vurhte  erzeigen.  366ö  nü  suohtc  sj  in 
durch  r&t.  Aber  die  Verbindung  i«t  nicht  alt  genug,  doss 
man  einen  Rest  des  umprünglichen  Verbalnoniens  darin  sehen 
dürfte.  Eb  ist  Welmehr  der  jeder  Casuanatur  völlig  entkleldele 
Infinitiv  (fi.  u.).  Dagegen  ist  der  Acc.  des  Verbal bcgritfe  auch  nach 
durch  durch  einen  Satz  gegeben: 

E.    9598  durch  daz  in  lebende  wa«  begraben  min  jugeni,   f>&  iat 
et  Joie  de  la  curt  gaeuzlichen  uider  gelegen. 

;t.    Der  Genitiv  des  nomeu  aotlonls. 

Die  sogenannten  äecnrten  Formen  des  Inßnitiv«  auf  eone«  und 
enne,  resp.  ens  und  en  sehe  ich  als  unmittelbare  Caatwbildtmgeu 
MU  dem  Stamme  dee  nouien  actiouie  auf  nju  (s.  o.)  an.  Sie  sind 
■Im»  Schwestercaaus  des  augenaiinteti  Intiniiive,  und  wenn  dieser 
richtig  als  Oativ  bezeichnet  wird,  so  ist  spcoiell  der  Dativ  im 
Wesen  mit  diesem  identlHch ,  und  der  llnierschied  besteht  nur 
darin,  das«  er  seine  Casiwnatur  noch  deutlich  bewahrt,  der  Infinitiv 
sie  aber  mehr  oder  weniger  aufgegeben  und  verbale  Formation 
angenommen  hat.  Die  Punn  betreffend  finden  eich  in  Hartnianni* 
Epen  die  Genitive  in  der  volleren  wie  in  der  verkürzten.  Im 
Erec  zieht  er  die  auf  einfaches  ens  vor  (12mal  gegenüber  öFonneo 
auf  enne«),  im  (^rt-gur  ist  datt  Vcrhältniaa  gleich  (1  zu  I),  der 
arme  Heinrich  bietet  gar  keine  Beispiele  und  in>  Iwein  kehrt  dno 
im  Erec  beobachtete  Verhältnis«»  »ich  um  (2  mal  auf  en»  gegenüber 
6nial  ennes).  Im  Erec  int  demnacli  der  Gebniuch  überhaupt  am 
auH gedehntesten.  Abhängen  kann  der  Genitiv  von  allen  den  Wort- 
arten, von  denen  ein  tSitb^iantivuni  ilbcrliaupi  abhüngcn  kann. 

L  Von  Substantiven  hängt  er  ab  in  einer  Anzahl  feätstehender 
verbartiger  Verbindungen  von  Substantiven   mit   Verben: 
E.    707tf  QU  wa«  ouch  slAfennes  zit. 
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1886  n&  WM  oach  briutenne«  zit. 
ß35l  nfi  WR*  ouch  ezzeune«  rit. 
Iw.  333  du  älAfennc«  zit  wart. 
58t)6  ntl  was  euch  eläfeniiea  zit. 
5048  nfl  hole  er  rlicnne«  rft. 
E.    5349  Weinens  g!^t  mir  michet  not. 
6603  HielicQd  gieiig  in  inichel  nüt. 
6.  265  dee  iel  imlougeo,  mirne  gü  tniren»  ndt. 
B.    23S5  giudetiis  iirlonp  inöht'  er  bau. 
235f>  da  wflH  ouch  tiirDiereni«  zil. 
2573  (laz  er  juslieiTne  State  gewan. 
Iw.  7148  wnn  hAt  er  borgenne^  miiot. 

2.  Von  einem  Adverb  liRiigt  er  nur  Sinai  im  Ercc  ab: 
B.  5568  dö  wns  dfi  vehten»  genuoc 
4224  den  v,nt  vehtens  genuoc. 
S.  Von  Verben: 
E.  5419  dan  in  achricn«  venlrAz. 
211^1  emphfthens  zeran  in  nie. 
Snt2  daz  ir  vchtcos  abc  »tkL 
527  weinena  »in  herze  wart  ermant  (so  licdt  Bech  wobl  mit 
Recht  stutt:  nau  »in  herze  wart  ermant  in  der 
Ambraeer  Hnnilschril^,  was  Haupt  beibeliillt). 
2411  wan  de»  lumieren«  wol  gezam. 
G.  1116  d&  ai  Bpilnes  gezam. 
Iw.  25  daz  er  ouch  tihtenne«  pHac. 
3043  awft  st  turaierens  pflAgcn. 
5465  üine  mobte  zeltens  niht  gehaben. 
"Allen  diesen  Källen  Inssen  sieh  »olulie  mit  nominalen  Subttt&ntiri 
zur  Seite  halteu:  cf.  z.  B.  ft.  415. 

E.  8841  waz  göt  m  aolher  klage  nAt,  Iw.  6ÜÜ2  «wem  inines 
dienAtcH  nAt  gcdRhihl.  cf.  überhaupt:  die  beireifenden 
Verben  im  IL  Teil. 
Sehr  häufig  ist  der  Verbalbegrift*  auch  tm  (ienltiv  blos  durch  dan 
neutrale  Pronomen  vertreten  und  diese  bequeme  Auc> druck« >r eise 
scheint  nicht  wenig  auf  das  Zurückireten  der  achwertalligcn  Formen 
auf  ennes  und  en«  gewirkt  zu   haben.  /    >     > 

1.  Nach  Ausdrücken  der  ersten  Art; 
K.   8000  Bit  ir'«   niht   nellent   haben    r&t    (der  Verbatbegriff  ist 
aus  7938  zu  er^nnen). 
2H41  als    er    erkuulet    solde    sin,    des    im   doch    niht    state 

geechaoh. 
2419  daz  er  die  Just  naeme  —  swu  er  dea  »täte  fluide. 


3760  ob  er  zuo  ir  MeEe)  —  »ch  bin  et  M.    lä7S.    6624. 

4772  saget  an,  e«u  niBc  deliein  rftt  sto.    a.  H.  925. 
K  5485  btlf  im:   dSst  im  ndt.     5788. 

nach:   aöt  gtit  6170.     G.  3712.     Iw.  5388. 

zU  ist:   E.  5785.     8&7d. 

BEate  gowIoDon  (i.  710. 

einem  iat  ze  rauoto  R.  fü^. 

war  nemen  E.  3089. 

rit  «chafTea  E.  9453. 

gewü  sin  £.  «»503.    658. 

fr!  «In  E.  96^. 

&ne  wän  «In  B.  R348. 

willen  b4n  K.  5ti3B. 

Tclii  h6n  O.  1225.     a.  H.  688. 

I4n  h&n  E.  9440. 

bUde  wird  U.  2814. 

bilde  geben  E.  5782. 

schol  sin   B.  9824. 
Wegen  einer  Negativen  steht  der  Genitiv  des  neutralen  Pronoinenti 
eiait    eine«  Nominativd    oder  Äcc^l^ativ8  (cf.  p.  12)  z.  B.  E.  5261. 
O.  B72.    a.  H.  221.     1192. 

Auch  hier  kann  das  Pronoiunn  durch  einen  Salz  weiter  atut- 
gefBhrt  werden,  nirgend  bei  Hnrtinunn  aber  durch  einen  Infinitiv, 
der  erst  im  nhd.  unter  dentM^lbcn  Bedingungen  wie  beim  Nom.  und 
Acc.  stehen  kann. 

durch  einet)  SaU  mit  daz  z.  B.  G.  556. 

durch  einen  uegirten  Coujuuoliv  nacli  negativem  Verbum  (i.  44. 
2&lß.     a.  a  581. 

&  nach  Verben: 
E.    4ÖÖ7  gewort    nüch  einer  gebe,   de«   uian  ich   iuch   vi!   vorre. 
cf.  4880.    ü.  2443. 
3700  der  niiumcr  in    kein  niisset&i  slnen   fuoz   vcrstiezo,   ob 

in'e  diu  minne  ertieze.  cf.  4910.  5065. 
3750  ob  er  zuo  ir  äaeze.  gemocht  ir's,  hcrre. 
4670  (auf  4564:    „bltent-    bezogen),      dochn   ault    ir«    nihl  80 

lange  gern.     cf.  (i.  2444. 
4690  weit  ir  mich  dar  bringen^  ir  mUezet   mich  es  twtngen* 

cf.  4699. 
4886  ich  bringen,  mag  ich  ins  crbilen. 
Ein    Satz    bringt    eine    nühere  AuHfUhrung,    ?..  B.  Otn  negirler 
Coojtmctiv  nach  negativem  Vorbum: 
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ti.    3094  des'a  woltle  io    niht  verdriezea,  em  ächüefe  in   ringea 
gemaob. 
Gftnz   unauetgcdrücict    und    nur    aus    dem  i^usaramenhangc    zu 
ergänzen  ist  der  Verbalbcgriff: 

£.    8849  dar  uftcli  buet  ir  guote  zit  (sc.  weiuens). 
4346  QU  werent  iuch  ritter,  ez  ist  ziL 
a.  H.  1477  cz  waere  rcht  unde  ztt. 

Andre  Beiepiele  für  die  pronominale  Vertretung  cf.  unter  den 
einen  Genitiv  regierenden  Verben  Tml  IT,  namentlicli:  beginnen,  lAzeo, 
hengea,  m&zen,  gewegen,  erlKii,  sich  uiäzen,  cnbem,  über  sin,  über 
werden,  überkomeu.  aicb  abe  tuoa,  bewart  rJd,  geoiezeu,  twelen, 
erbiten.  ez  belanget,  wundert  einen,  ninit  einen  wunder,  vcrdriuzet, 
zimet.  gern,  bitt-n,  erbiten,  geirüwen,  gewern.  gunnen,  volgen, 
sieb  fröuen,  ruochen,  loben,  geloben,  jehen»  vergczzon,  twingen, 
gcaliuren.  &nc  angest  sin.  Doch  auch  blur«  eine  adverbielle  (cau- 
eale)  Beziehung  giebt  der  Oen,  der  ueuiralcn  Pronouiina:  K.  4158. 
2992.  8893.  96<)8.  9748.  2805.  G.  1086.  1223.  a.  H.  145.  242. 
68Ö.  608.  cf.  nach  geniezen  lün  und  ze  buoze  8tAn  unter  sollen  II, 
äcliliesiilich  tritt  ein  Spraehgc brauch,  der  den  fehlenden  Nom. 
ersetzen  half  (cf.  p.  11),  bicr  ala  Concurrenl  des  vorhandenen  Genit 
auf:  die  neue  Subeianiivirung.  Das  alt«  verbale  Nomen  kann  kein 
Subject  an  «ich  zum  Aufdruck  bringen,  Uurtmaun  netzt  ca  daher 
nur  immer,  wo  die«  aue  dem  Zusammenhange  eelb«tverätündlicb 
oder  ein  allgemeines  ist.  Ist  aber  die  Bezeichnung  einee  bestimmten 
Subjectf«  einmal  nöthig  und  nähll  er  nicht  SnizconBtrijr.tion,  «o 
kann  er  cm  an  dcnt  verbalen  8uhcuinliviuu  nur  wie  bei  jedem  no- 
minalen durch  die  adjectivische  Form  der  Pronomina  poBseaMva 
oder  die  sie  vertretenden  Genit.  der  Pronomina  personalia  auB- 
drUcken.  Damit  aber  int  eine  völlig  neue  Subf^tantivirung  nach 
Analogie  der  nominalen  äubstantiven  Vollzügen. 
£.  627  tr  komeunoe  itaui  in  wunder. 
2068  ir  konu-tines  wa»  er  vil  geraeit. 
331Ö  sinee  Kuoritsns  wat;  er  frö. 
Iw.  219  doch  »ol  man  mincf  nogennf")«  flnbern. 
Doch  zeigt  nich  bereits  ein  Fall  im  a.  IL,  in  dem  diese  Oon- 
currenz  die  genannten  Grenzen  Überschreitet  und  der  substantivirie 
Genitiv  de»  numcn  uctiunt»  »teht,  ohne  dac<s  ein  Subject  bezeichnet 
werden  brnucbte.  Die  iSubecimtiviriing  erfolgt  hier  nicht  durch 
da»  PoHseAsivpron.,  nondem  nur  durch  den  Artikel.  Diea  beuriHV 
freilich  ein  Wort,  dcMcn  Subatarnivirung  sehr  geläufig  geworden 
.^war.    cf.  T.  Hl: 

a.  H.  1007  de»  weinen«  tet  in  michel  uöt. 
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Eigen thümlich  etcllt  aich  dieser  Gebrauch  bei  Otfrid  (Erd- 
tnann,  I  {  34A).  Er  hat  durchaus  die  subaundviAchc  Form  und 
den  Geuitiv  dee  ulten  DOineu  actioDÜ  ohne  subetantivireaden  Zusatz 
uur  i^  uml. 


4.     Der  Dativ  de»  nomeii  actiuniü. 

Die  Stellen  für  den  Dativ  stehen  an  Zahl  denen  fiir  den  Ge- 
nitiv nach  (15,  dort  27).  Im  Erec  findet  er  sich  8,  im  Gregorjuö 
5,  im  armen  Heinrich  1  uud  im  Iwein  Imal,  die  Stelle  im  Iwein 
sber  ist  eine  neue  äubslantivinmg.  Hier  ist  also  das  Zurlicktreteu 
noch  aiiirällijinr  aln  im  Genitiv.  Die  vollere  Form  auf  enn«  findet 
aich  nur  Z,  höchsten«  Hmal  im  Erec.  Wie  bei  t)tfrid  (Erdmann  I, 
j  347)  Hndet  er  sich  nur  nach  PriipcMitionen  analog  jedem  andern 
Subntantivum,  cf.  E.2104.  Im  Otfrid  «nren  es:  in,  mit,  ri,  hier 
lassen  sich  nachweinen:  mit,  ze,  au,  von,  »ue. 
1.  mit 
E.    62H6  mit  weinenne. 

]4fl2  mit  trituen  (nach  Bcch,  HundMchrifteu:  iriwen). 
ril>29  mit  kürzenne  (nach  Bech.  Handüchrifien :    mit   kurtzcm 
wcge,  Haupt:  mit   kurzewile). 
G,    215<>  mit  weinen. 

722  mit  wachen. 

723  mit  TUten. 
2084  mit  riuwen. 

a.H.  l()7  mit  weinen, 

^.  ze. 

E.    7183  hie    eint    hnnde    undc    will     und    owaz    ze   jagen    ist 
nütze. 
S.  *n. 
R.    210]  swes  im  an  wah^enne  gebrant. 

4.  von. 
El    3022  von  fluoehen. 

8693  von  geheizen. 

5.  Ane. 
G.    4226  die  fluhen  iVne  jagen. 

Ksweilen  kann   es  zneilelhnfi   scheinen,  ob  es  eine  netic  8ub- 

etanüvirung    ist,    wie    bei    G.  215C).    20&4.    R.  42-2ft.    a.  H.    107, 

wie    durch     die    Zueammenstelhmg    mit    andern    (jubslanliven  dies 

^her  ist  für  G.  722.  723,  durch  den  Ärükel  IBr 

Iw.  997  mit  dem  glezcn. 

Auch  für  den   Dativ  dcä  Verbal  begriff«   tritt   oft  (>in   neitlralea 

jr.  *.  IfMMliiUii    iriinliiiiii.  Itai  loasltlT  in  d.  Bptn  Hanmumi  von  Ali*.  U 
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Pronomen    oder   adverbiale  Ausdrücke    ein,    die   auch    hier   durch 
Sätze  ausgeführt  sein  können: 

dar  an  Q.  3Ö92.    a.  H.  534. 
d&  von  G.  3647.  3650^    a.  H.  502.    Iw.  6025. 
da  mite  a.  E.  1293. 

dar  zuo  a.  H.  1110.  1270.  Iw.  3323.  2839. 
ein  Satz  ateht  dabei 

8.  mit  daz 
E.    6071  got   ez   gefriste    daran,    daz    st    begunde  dem    swertp 

6uocben.     G.  2848. 
Gt.    1521  daz  ich  heize  ein  arm  man,  dd.  bin  ich   unschutdec  an. 

2.  ein  paratactischer: 
G-.    2178  du  hast  mir  dft  mite  gemachet   manege    swaere,  dune 
gesagtest  nie  guot  maere. 


II. 


Der  Infinitiv  als  eine  Eategorie  des  Verbum. 


Einer  der  Casue  dieses  im  I,  Tuit  in  seioen  bei  llBrtiuaim 
nuuh  vorlmiiduntiD  Kosten  und  den  daisulbu  verlreteudeii  Cua- 
Btnictionen  beobachteten  verbalen  Nomens  war  es,  der  daruh  all- 
luähÜL-lies  Anheben  äcioor  caauüllcu  Besicbung  uud  durch  Aus- 
bildung verbaU>r  Gcnu<i>  und  TempuKUntur-icheidung  zti  einer  Kate- 
gorie d<iM  Verbum,  dem  HOgtiiiuiinteu  lufiuitiv,  sich  wandelte.  Die«er 
Ubeitritt  zum  Vurbuui  scIiUeüst  einen  dojt|)vlten  Vorgang  ein,  die 
CaMiraatur  uiisste  en>t  absterben,  che  die  Neubildung  auf  verbalem 
Gebiete  erfolgen  konnte.  Je  weiter  der  Infinitiv  sich  von  aeiner 
Caauai^auir  entfernt,  um  -so  weiter  schreitet  die  Ausbildung  der 
Geniid-  und  Tempusuiiterscheidung  vor.  Ich  werde  daher  zunächst 
die  Grad«!  düs  allwuhlichen  Aiifgoben-t  der  Caauanaiur  in  dem  ebenso 
manigfachem  Gebrauche  des  In6nitiv>«  In  llartmnnuH  Epen  utid  dann 
ent  die  Entwicklung  de«  Uenu«  und  Tuiapua  verfulgen. 


i  Die  Ealwickloni  des  liiüoitiTs  als  m  Mmm  des  Verfinm  sos  M 
leröaleu  Noiea  darcli  AntiaHe  der  CasHsnatör, 

Wie  Kwar  Kinzeliinter«nchungen  vor  allem  die  Pflicht  haben 
f&r  die  Aufolclhing  allgontettK-'rer  Sülze,  die  nicht«  alo  Schltiue  aus 
jenen  sein  »ollen,  da»  2uverl»»sige  Material  xn  liefern,  «o  bedürfen 
Kie  doch  andreraeite  auch  dieser;  denn  nur  mit  Benutzung  der 
weiteren,  von  dieBen  gegobunrn  Ciuetchtspunkte  »ind  sie  im  Staude, 
eine  jede  Einzelerscheinung  richtig  aufzufassen  und  »ie  in  das 
grosse  äystcm  am  rechteu  Platze  einisureihcn.  Ohne  Beelnträchti* 
gung  ihrer  vornehmlichsion  Aufgabe  aber  können  sie  das  nnr, 
wenn  die  von  der  allgemeinen  Forschung  gebotenen  Gesichtspunkte 
sichere  sind.  In  dieser  Beziehung  st^sst  die  Unter4uchung  hier  auf 
eine  Schwierigkeit  Soll  die  Entwicklung  einer  neuen  Kategorie 
dorch  Absterben  frllher  ihr  innewohnender  Momente  verfolgt  werden, 
^a  mus4  aunarUst  feststellen,  wclchus  dttnn  der  Ucaauimtinhalt  war. 


ibtrshirende    Bewegung  anhob,  d.  fa.  hi 
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Ton  dein  jene  subtrsbirem 
C&«u«  ur«[»rÜDglicli  der  Infinitiv  war.  Und  eben  diese  Trage  ist 
gegenwärtig  noch  nicht  enuchieden.  Bopp  und  Schleicher  lae^eii 
die  Wahl  zwischen  Nomin.,  Accus.,  Locat.  und  Dativ.  Grimm  eni- 
acheidet  sich  für  den  Accu«.,  Delbrück  (Kuhns  Zeittchrifc  Bd.  XVltl 
p.  10&)  lä«8t  die  Wahl  zwischen  Accu«..  Dat.,  Loc,  JoUy  {GeBcbicbie 
de«  Infinitits  im  indogermaniflchen  p.  105  —  17G)  meint,  ea  sei  eio 
Dali«.  Ihm  folgt  O.  Erdmaoii,  Uuiersiicbuugen  Ober  die  Syntax 
der  Sprache  Ütrrid«  1,  §  199.  Scherer  endlich  (Gc«chichtc  der 
deutschen  Sprache  p.  474*.  p.  4W)  b&Jl  ihn  für  einen  Locativ.  Kince 
aber  wird  von  alten  ebenso  zugegeben,  wie  der  er^^ie  Satz  Bopps 
von  der  nominalen  Xatur  den  InHnitivR,  nämlich,  daM  der  Wug,  auf 
dem  er  nich  aus  jenem  enlwickeltt-,  der  der  AoflÖi^ung  war.  Hieraus 
ergiebt  sich,  welcher  Gebrauch  des  Infinitiv»  als  dem  ursprünglichen 
Wesen  de»9elbeD  al^  am  nächsten  stehend  zu  betrachten  i»t,  n&mlich 
der,  welcher  bei  kleinstem  Umfang  den  grössten  Inhah  des  Begriffs 
bietet.  Nicht  weniger  nun  stimmen  alle  mit  Ausnahme  derer,  die 
Aelbi^t  den  Nominativ  berQcksichtigen,  darin  überein,  daas  der  Inf. 
ein  Casus  der  Richtung  gewcnen  «ein  müsse.  Vom  Begriff  der 
Richtung  indcss  gtdangen  wir  zu  dem  der  Absicht,  welcher  ebcn- 
fatU  obne  Widersprucli  im  Infinitiv  und  zwar  gerade  in  »einen 
älteren  Anwendungen  liegt,  nur  durch  Hinzufügung  de«  ethischen 
AntheiLs  der  Perftou.  Der  Ausgan^puiiki  rauss  also  der  finale  Ge- 
brauch sein.  Übrigens  meine  ich,  da-sa  kein  Casus  den  finalen  Sinn 
vollkommener  aaszudriicken  vermag.  aU  der,  welcher  die  beiden 
nach  dem  vorbemcrkten  zu  ihm  nüthigen  Momente  der  Richtung 
und  des  ethischen  Autheüs  eothült.  Das  ist  aber  der  Dativ,  Und 
halte  ich  denn  uiit  JoUy  und  Erdiuunn  den  Infinitiv  für  einen 
starrten  Dativ.  lnde»i,  da  dies  doch  immerhin  noch  strittig  ist, 
BO  werde  ich  dieser  Annahme  keinerlei  Kinfluss  auf  die  folgende 
Darstellung  gestatlen,  sondern  mich  hesthrünkeu  die  Gebrauchs- 
weisen lediglich  nach  dem  Schwinden  der  inhaltlichen  Moinenie  au 
beurteilen  und  zu  ordnen.  So  glaube  ich  einen  auch  bei  dorn 
heutigen  Stande  der  allgemeinen  Untersuchung  de»  Infinitivs  sichern 
Bodeu  iiir  diu  weitere  ArbiÜL  gewoniiuu  zu  haben,  denn  »elches 
auch  immer  der  Name  des  ursprünglichen  Casus  sein  mag,  mit  der 
Daratellung  einer  in  absterbender  Entwicklung  begriffenen  Kategorie 
mus«  jedenfalls,  soll  sie  historisch  sein,  da  begonnen  werden,  wo 
noch  die  meisten  inhaltlichen  Momente  an  ihr  erhalten  erscheinen. 
Übrigens  hat  auch  Jolly,  in  gerechtfertigter  Vorsicht,  trotzdem  er 
den  Inf.  als  erwiesenen  Dativ  ansiebt,  die  Consequena  hieraus,  all« 
Kinzelfunctionou  de»  Inf.  «trong  aus  der  Natur  des  Dativs  berzuleiteUf 
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nicht  gezogen,  wie  er  selbst  mit  den  Worten  ziigifbi  p,  176:  indeitsen 
wurde  k«inc  t^inKigo  d(^r  gt!mftcht«n  Auf^tellung'jn  zu  Bod<:n  fallen, 
«renn  der  deuttche  Inf,  wie  die  durch  Grimtun  (frammattk  herr- 
»cliend  gewordene  Aunalitne  ist,  ein  Aocus.  iwohl  auch  „oder  ein 
Locat.'*)  wfirp.  Die  j^rÖnRte  Anzahl  inhaltlicher  ^lonicntc  nun,  welche 
im  Infinilir  «ich  vereinigt  zeigen,  int  drei: 

1.  Die  ahniracte  Wortbcdeuliing. 

2.  Di«  Bedeutung  der  Richtung. 

3.  Die  JEtfdeiitung  den  etliicclieo  Antheili«  der  Person. 
Diese   erlöschen    in    einer   der    angegebenen    entgegengesetzten 

Reihenfolge:  am  ehesten  »ehwindet  der  ethische  AniheÜ  de»  Snbjecin, 
stets  verbleibt  naturgcmüfiK  die  abrtracte  Wortbedeutung.  Daher 
kann  das  dritie  nur  im  Hunde  mit  dem  zweiten  und  ernten,  dnn 
zweite  mit  dem  ersten  jttehen.  Conscquent  wÄre  e«  daher  einzig 
hiemach  die  R^hnndlnng  des  TnfinitivR  einzuteilen,  en  entstünde 
dadurch  aber  der  NarhteÜ,  da*.9  die  Behandlung  de»  Inf.  nach 
Verben,  die  ihn  in  verschiedenen  Stufen  Keinec  VerMlefl  nach  sich 
haben,  uatnentlieli  nach  wellen  und  den  Verhis  praeter itnpracaen- 
tibu»  allzu  behr  zersiückt  würde.  Ich  werde  ilaher  immer  den 
Gebrauch  de«  Inflniiiva  nach  einer  Verbengnippe,  wie  daa  bisher 
ron  allen  andern  geschieht,  im  Zunanmienhange  und  diese  Verben - 
{^nippen  i^lbul  in  3  Absrhnitten  behandeln,  j(>  nachdem  bei  dem 
auf  sie  folgenden  Inf.  noch  alle  drei  Momente  fder  finale  Infinitiv), 
oder  nur  die  beiden  ernten  (der  lutinitiv  der  Richtung,  oder  der 
eaosecutive),  oder  nur  t\ne  erste  sich  <^eltend  macht,  die  Källe  aber, 
in  denen  nach  den  nämlichen  Verben  der  Inf.  zugleich  iu  einer 
schwächeren  Bedeutung  Rteht,  immer  bald  an  die,  die  ihn  in  älterer 
Kraft  zeigen.  ani*eh1iesDen.  Hierbei  laei  noch  folgendes  bemerkt. 
Das  2.  und  3.  )[ouionl  Ktnniuil  olTeabar  au»  der  Oasusnatur  de»  Inf. 
Der  Inf.  der  Richtung  kann  Momit  doppelter  Natur  »ein,  entweder 
uraprüngtich.  uud  in  diesem  Falle  stehen  die  im  2.  Abschnitt  zu 
behandelnden  Kunntiouen  der  sollen  ('asu^natur  noch  ganz  cbetuo 
nahe,  als  die  im  eri«ten  und  von  einer  1ii8tonschon  Rntwickliiug 
gegenüber  jenem  ipt  nicht  die  Rede  fdiet«  trifR  den  Inf.  nach  den 
Vp.rbi»  praeteritopraeoentilius),  oder  ihm  dem  finalen  tTcbrauch  durch 
Aufgabe  des  «ubjectiven  Antheils  der  Person  erst  geworden,  alüdann 
ist  im  2.  Abschnitt  eine  Eutferuung  von  der  vollen  Caj^usiiatur  und 
gegenüber  dem  ersten  ciue  hiftoriäche  Fortbildung  eiugvtreteu  fdie» 
trifft  den  Inf.  nach  wellen).  8o  hoffe  ich  mich  wenigstens  nicht 
allztise.hr  von  der  bicher  üblielu'n  Ordnung  in  der  Behandlung 
dieser  Verbenklassen  ku  entfernen .  ohne  doch  zuglcicli  die 
Gosaequenz  der  Darstellung  Schaden  leiden  gelassen  zu  haben. 
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Imuicr  puraUcl  mit  dem  «o  aici\  cniwickelmlcii  «infiiclien  Inl 
verläuft  eine  vei^üngto  Korin  deiwelbeii.  Während  tlatt  Nachliui^f>n  ^ 
in  der  Kraft  de-t  Infinitiv  .seine»  ferneren  Gang  nahm,  bliub  duch 
da»  ß(tdürfni8ä  noch  dem  Ausdruck  derselben  Gedanken,  denen  der 
Infinitiv  einst  in  Keiner  Vollkraft  zu  genügen  im  Stniide  war.  Dcui 
nun  durch  die  veriuiderteu  Verhältiiiwe  eintretenden  Mangel  aU- 
Buhelfen  war  da«  nächf'tliegeude  Mittel  die  urapriingliuhc  Casus- 
natur des  Infinitiv«  durch  eine  sie  verstärkende  Präposition  von 
neuem  hcrzuatcllcn.  E»  bildete  ^tich  der  Infinitiv  mit  ze,  sowohl 
in  der  volleren  aU  in  der  kürzeren  Form,  bei  Hartnmnn  io  den 
Epen  ohne  bemerkbaren  durehgclienden  Unierecbied.  Auch  dieser 
präpositionale  Inf.  kann  zunächst  nur  zum  Ausdruck  de«  äoalcu 
oder  cou«ccutivcD  Gedankens  geschaffen  worden  sein,  ganz  ebenw 
wie  der  einfache.  Vou  hior  aiu  ist  daher  seine  Entwickelung  als  an- 
hebend anzusehen.  Über  diu  Rluhtung  dtei^er  Entwiukelung  aber  war 
bereite  von  Anfang  an  entachieden:  sie  war  untrennbar  gebunden  an 
die,  welche  der  einfache  Infinitiv  vor  ihr  eingeachlagen  hatte.  Ich 
werde  daher  den  Inf.  mit  ze  immer  neben  dun  einzelnen  Verwendung»- 
arten  des  einfacbtin  behandeln.  Dabui  wird  eich  urkuuueu  laaaeu, 
daes  das  ursprüngliche  Verhältuiss  beider  bei  Hartmann  tioch  ziein- 
liub  rein  hervortritt:  die  Neubildung  mit  versttirktt^r  Cabusbedeutung 
hat  erst  auf  den  Gebieten  Boden  gewinnen  können,  in  denen  diu 
Absicht  oder  Richtung  hervortritt  und  auf  denen  sich  daher  das 
Erblassen  de-s  einfa<:hciii  Inf.  am  ersten  bemerkbar  machon  mu^to 
(bei  dem  freien  fiualon  Inf.,  bei  den  Verben  der  Bewegung,  de* 
Erdtrebens;  nach  den  Aiisdriicken  dee  Oeschelieos  wie  überhaupt 
in  conäecutivcr  Bedeutung  herrscht  sie  sogar  ausaer  nach  den  Verbis 
prüterilu)iräsenLibur>,  dt^ren  Verbindung  mit  d^m  Inünitiv  dm-  Zeil 
vor  jeoer  Neubildung  überhaupt  angehört,  unumschränkt),  noch 
aber  hat  sio  sich  von  ihrem  Auagangspnnktu,  g»&chütKt  von  der 
Präpoftition,  auf  dem  Wege  ilcr  Degeneration  bei  liartuiann  nicht 
soweit  SU  entfernen  vermocht,  dass  sie,  wie  bereits  der  einfache 
Inf.,  nur  noch  die  abstracto  Wurtbedeutiuig  zurückbehalten  halte, 
und  so  ist  denn  der  letztere  von  ihr  nacii  den  Verbis  präterito- 
präsentibus  und  nach  wellen,  nacii  den  Verbau  der  Wahrnehmung 
und  nach  den  Voi-ben  der  AcusserEing  einer  VVillcnt<uieinung  gttns- 
lieh  unangefochten  geblieben.  Der  Inf.  mit  zc  hat  al»o  den  t^in- 
Caehcn  Inf.  auf  dem  Wege  seiner  parallelen  Entwickelung  noch 
nicht  eingeholt,  sondern  dieser  ist  ihm  voran.  Anderenteils  erinnere 
ich  hier  an  da»  p.  10  bemerkte:  weiter  aiu  bis  xur  Aufgabe  aller 
cftsiicllen  Beziehiuig  hat  e^-  auch  der  L-infache  Inf.  noch  nicht  ge- 
bracht, er  kanu  iulIartuiannttEpeu  noch  nicht  den  doch  unbcdeuteudeii 
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Schritt  suni  Nominal  ir  thon,  der  zwar  ein  beziehungsloser  Casus 
w&re,  ftber  Immerfiin  doch  ein  Caaus,  noch  weniger  natürlich  kann 
er  andere  oblique  I^zicbungcn  annehmen,  und  wenn  er  diei«  nicht 
k^ntk,  M  kann  dicf>  der  in  der  Entwii-keliiug  stets  hinter  ihm  suruck< 
bleibende  [>räpo)^itionale  Inliuitiv  erot  recht  nicht. 

Scbliesalich  dürfen  auch  hier  nicht,  wie  im  I.  Teile.  aU  weitere 
pftrailel  laufende  KnI Wickelungen  die  Cün«truct tonen  unerwähnt  ge- 
lassen werden,  welche  in  Hartmanuit  Kpen  dem  Infinitiv  |ein  Ge* 
lüet  streitig  machen  und  im  Traufe  der  Zeit  in  einzetneu  Punkten 
ihn  zurückgedrängt  haben:  F&rticipia,  SatxconKtruction,  V^rtratuug 
durch  oeutrate  Pronomina  und  in  den  FAlleo,  in  denen  der  Itii', 
seiner  Caauinatnr  noch  naher  stt-bt,  eoWeo  auch  etwa  siob  findende 
Farallelfsonstructiuueu  uominaluräubstaiitiva  niclit  übergangen  werdcu, 
loaoftrii  durch  sie  die  AuffassuDg  de«  Jof.  ale  eines  SabetaDiivuine 
uns  näber  gebracht  wird. 


1.  Der  tiuale  Inflnltlr. 

Im  finalen  Gebrauch  zeigt  «ich  der  Infinitiv  im  Besitz  der 
neiften  tnbaltlicben  Momente  und  n1f>n  wohl  meiner  nraprünglichen 
Cseuenatur,  rermnthlicb  der  dativL^chen,  am  nüchsten  etehend.  Von 
bieraua  nahm  der  ganze  Prozese  der  Auflüeung  seinen  Anfang, 
der  nicht  blo«  schwächere  Bedeutungen  dem  Inf.  schuf  und  tde 
neben  die  alte  eeizte,  sondern  die  letztere  bedeutend  zurückdrängte. 
Hier  also,  wo  die  grdsste  Anforderung  an  den  Inf.  gctttefli  wurde, 
irbetnt  er  am  frühsten  einer  Untermtutzung  durch  die  Präposition 
bedürftig  gewesen  zu  ^ein.  In  Hartinann«  Epen  ist  er  an  sich, 
(dine  durch  die  Abhängigkeit  von  Verben  mit  finalem  Sinne  in 
■einer  eignen  fiuaten  Bedeutung  unterstützt  zu  sein,  fa«t  gar  niebt 
mehr  im  Stande  jener  Anforderung  zu  genügen. 

a)   Der   freie  finale  Infinitiv. 
Ohne  durch  die  Verbindung  mit  einem  Verbum  bereite  finalen 
Siiia«a   gestützt    zu    ttein,    tritt  die  alte    finale  Kraft  de«  einfachen 
Inf.  in  fiartmaiin»  Epeu  nur  nucli  an  oim:r  Stulk  hervor. 

G.  2871  d&  leite  er  gehallen  sine  iBenhaltcn, 
•in  Fall,  den  man  alAo  an  AlierthÜmlicbkeit  jenen  von  .loUy  ange- 
(Ükrten  Nib.  252,  1 :  ir  ecbilde  behalten  man  do  truoc  und  4421,  2 
täse  tamkappe  er  behalten  truoc  gleicli«etz«u  luuse.  cf.  auch  gute 
Fmn  1»19.  Ue^ammtAheDteuer  3,  220,  868.  »alrnan  und  Morolf, 
Vogt,  369, 3  abe  zdcb  er  daz  gew&fen  und  hiez  im  ez  gehalten  tragen. 
Sonst  vermag  der  bloese  Inf.  nach  »einem  KntwickelungRstadium 
bei  Uantuann  dieser  Aufgabe  niclit  mehr  zu  genügen,    hierzu  ist 
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iluti  clliisrhc  Moment  berciia  allzusnlir  zurüi-kgotrelen,  und  auch  fiir 
die  ehen  genannten  Fälle  bh'ibt  zu  berück eichti^n,  dass  legen  wie 
tragen  den  Verben  tier  Bewegung  nahe  ziehen,  cf.  diese,  naroent* 
lieh  «eh  legen.  AJa  äcrotich  frei  et',  auch  E.  49  unter  riteo  ih* 
Die  eelbfetändigc  finale  KJaft  erlftogl  er  vielmehr  eret  nieder  d*- 
durch,  dnsi«  die  Präposition  zo  »einen  ciwuellen  Charakter  hervor- 
hebt, ganz  wie  auch  andere  Substanliva  dadurch  bei  Hnrtniann  wi^j 
andere^SP  finale  ßciloiitung  erhalten  z.  H.  R.  bi^d  lehn  frÄgo  iiich 
niht  ze  leide.  G.  *2819  die  wjl  ich  dir  zc  stiurc  geben,  und  xe 
uandel  geben  Iw,  7555.  cf.  auch  Parz  211,  2B  inen  was  z«  werki 
gegeben.  Nach  dem  vorher  über  das  Verlialtnise  des  einfachen  und 
des  priipositionalcn  Inf.  zu  einander  bctncrktcn,  niui«»  es  nur  natür- 
lich erscheinen,  dasK  gerailu  hier  die  Neubildung,  die  ja  vun  hier 
au^  eigentUeh  gleichfalls  ihren  Aufgang  nimmi,  stark  naehgcriicki 
ist  und  den  einfachen  ('a«uri  gf^f^  verdrängt  har.  Solche  F^lle,  ia 
denen  der  Inf.  im  ßundi?  mit  ze  wieder  !«elb»tündige  finale  FunctivA' 
verlieht,  giebt  e«  in  Hartmanns  £|)en  I],  nämlich  7  im  £rec.  3  im 
Grfgdtjus,  einen  im  Iweia,  und  zwar  gehen  ohne  Uuterächicd  die 
Hcetirten  neben  den  nicht  Üecttrteu  Formen  her,  dncli  »ind  auch  hier 
im  Erec  wie  beim  (jrenii.  und  Dat.  dei^  tioaien  actioni«  (of.  p.  16. 
die  unflccijrien  Formen  häufiger  (:i  mal). 
E.     1458  nani  urloup  ze  riien  in  eilende. 

2862  urloubcÄ  gerte  er  sä  ze  riten  heim  ze  hüee. 

3963  daz  ir  munt  ze  «prechcn  iht  üf  kueme. 

5664  durch    -«chuvnen    ]m    er   sprach    im    zc    bencmeu    s 

ungemach. 
6147  ie   miiten  nndc   fi  daz  «wert   »ich  i'ertöten  häte  ge' 
E.    9978  nam  nrlonp  zc  varne  heim  ze  hCiee. 

.3090  daz  ze  sprechenne  ir  munt  iht  üf  kaeme. 
G.      566  ez  uaer'  ze  helne  daz  mein  vereant. 

594  im  enwnrt  d&  benant  weder  liulc  noch  lant,  gcbuit  noci 
sin  hoimuol.     daz  wan  ouch  in  ze  helne  guot. 
(Wenigstens  ist    dieser  Inf.  wohl    nicht  nbbanpig    zu   machen   V' 
„was  gnnl"    in  conaecutivem  Sinne  (wohl    fälechlich  al«   Suhjcetr- 
vcrhäUniDe  aufgefasstl  und  daz  al»i  Object  zu  helne  zu  nehmen,  so 
d8«s  ta  bedeuten  würde:  dieses  zu  verhehlen  war  ihnen  gut,  sondern 
daz  iet  wohl  vielnieiir  Subject  zn  was  guot  und  der  Inf.  bezeichn 
den  Zweck  =  diesehi  zu  chun  war  auch  ihnen  dazu  guU  um  es 
hehlen  («.  u.). 

G.    2341  der  h&t   lavel  und  aidin  gewant  mtnem  hero  xe  konft 

geben. 
Iw,  7775  arzte  gcwan  her  GAwcin  zc  heüonnc  ir  wunden. 
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Andererneit»  ;jrciiügt  dio  eine  Prilpoetiun  zur  Hervorhebung  der 
oABuclleu  Beziehung  bei  Hanaiaiin  ^vtlUtüodig,  hier  wie  überall, 
einen  Inf.  mit  doppelter  PrÄpoeitioa  kennt  er  nicht. 

Aber  der  Gebrautrh  de^  finalen  wie  de»  Inf.  überhaupt  üst  be- 
schräiilct  auf  die  Küllc.  tn  denen  ein  bevonüeres  Subjeci  der  im 
Inf.  angegebenen  Handlung  nicht  auagedrückt  7.u  werden  braucht, 
tti  es.  weil  e»  ein  allgemeines  oder  ein  leicht  7u  ergänzendem  i«t, 
und  dies  ist  wohl  zunächst  der  Anla»«,  das«  der  Inf.  nanieotlich  in 
nneni  finalen  (lebrnucb  von  der  deutlicheren  Satzconstruction  an- 
griffen wird.  Hi-i  Hartoianu  \ei  nun  dicee  AuHoMJOg  bereite  be- 
(lenklich  veit  vurgeRchritten.  ^)ie  lel  geradezu  da«  Gewöhnliche 
und  «cht  auch    bei  gleirheiu  Subject. 

Bei  verHchiedcineni  Suhjcct  «teht  ein  SatÄ  mit  der  Oinjunclion 
daz:  z,  B.  E.  8ön6.  7418.  97nl.  6431  (durch  dar),  IRlö.  827.  G.  282. 
2497.  2.H2.  2ft2'l.  3fi67.  2\)S6.  6124.  mnO.  3Ö22.  3fiO(>.  :..  H.  254. 
24  (dar  UDtbe  daz).  Iw.  2176.  6836.  f)»^«.).  760  2.  Mit  finalem  Relativ- 
pronoucn  z.  R  E.  4011.  ÜhfiS.  4402. 

Bei  gleichem  8uhieri  r..  B.  fnigi  iaz  K.  224ri.  22ö.  G,  17(0. 
2874.  -M}Sb.    a.  H.  U»  (dar  umbc  daz).     Iv.  A-^O.  &312. 

Zn  einrni  Vergleich  des  Gebrauche»  dicsca  freien  finalen  Infi 
mit  dein  bei  Olfrid  giebt  Erdniann  leider  Iceinen  Anhalt,  doch  möchte 
ich  di«  1  §  Böl  nngefulii-ten  Fälle  dem  freien  fiualeu  Inf.  aU  nahe- 
stehend bezeichnen. 


b)  Der  finale  Infinitiv  in  Abhängigkeit  von  Verben. 
Leichter  konnte  der  Infinitiv  seine  finale  Bedeutung  vrahren, 
ir«Dn  er  in  Abliängigkoit  von  Begriffen  trat ,  die  nicht  »uwohl  die 
Handlung  »elbst,  die  da  bezeichnet  werden  eollle,  sondern  nur  den 
Plan  zu  ihr  als  ihrer  Voraussetzung  ausdrückten.  Da  er  nun 
käneefall«  seinem  (Imprungt-  nach  ein  Genitiv  war,  so  kann  der 
Infinitiv  überhaupt,  hu  lange  daft  GiTfühl  für  «eine  Natur  nicht  ganz 
erloÄchen  ist.  nicht  von  einem  Sub^tantivuni  abhängig  gemacht 
werden.  Warum  dies  bei  Hartmann  in  den  Epen  nirgend  geschieht, 
brauche  ich  also  nicht  zu  erklären,  wohl  aber  verdient  es  hervor- 
gehoben zu  wenleii.  Etuas  andere«  iat  es,  wenn  Subittantiva  mit 
einem  Verbum  zu  verbalartigen  AuedrÜcken  verschmelzen.  Ja 
cBnem  Falle  hängt  \Yohl  bisweilen  ein  TnfiniiJv  (und  zwar  der 
ptftpsutionalt-)  in  UartmaniiK  Rpun  von  der  ganzen  Verbindung 
ab.  Eben«)  verhält  en  nich  mit  solchen  Verbindungen  von  Adjee- 
tiven.  Ich  werde  daher  diese  wie  jene  im  ganzen  «'Citereu  Verlaufe 
nicht  von  den  Verben  ircnnr-n ,  weil  dies  für  da«  VcrKtändnig»  de« 
Infioitivd  nicht  das  geringste    Fördernde  böte,   da  er  nach  ihnen  in 
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keinem  andern  Sinne  etebt  al»  uach  Verben.  Die  wenigen  Fälle 
aber,  in  denen  ein  Infinitiv  allenting»  von  einem  Ädjcctivura  iin- 
inittelbar  abhängt  und  auch  in  einem  andern  Sinne,  werdo  ich  für 
sich  behandeln  und  Im  Anacbluaa  hierao  die  Fälle  aiicb  bringen, 
in  denen  iler  Verbalbegriff  nun  zwar  nichr  diirrh  den  Infinitiv,  aber 
durch  andre  ihn  ersetzende  Constructioncn  nach  Substantiven  aua»  ., 
gedrückt  ist.  fl 

Der    finale   Infinitiv   nun    speciell  hängt   nur   von  Verben   und 
vcrbartigen  Auadi'iicken  ab. 


I 


ct.   Der  finale  Infiaäit  nach  den  Verben  der  Bewniftmg. 

.1.  Grimm,  Gram.  IV.,  p.  92  und  ihm  folgend  Krdmann  wie' 
auch  andre  siellen  itn  die  Spitze  der  den  Infinitiv  regierenden  Verben 
di«  Verba  präteriiopraesentla.  Ich  schliefe  mich  dem  au«  Rück- 
»icht  auf  da»  Entwickeltiugtfstadium  deü  von  ihnen  abhängigen  Inf. 
in  Hartmauna  £lpen  nicht  an.  weil  abgcüebea  davon,  dass  der  Inf. 
nach  ihnen  eelbst  in  «einen  älteren  Verwendungen  nicht  aowohl 
finalen  Sinn  als  vielmehr  bloe  den  der  Richtung  zeigt,  er  gerade 
nach  ihnen  durch  alle  möfrtichen  Abstufungen  hindurch  das  meine 
von  «einer  Selbutändigkeit  aufgegeben  hat.  Aehnlich  urteilt  auel^| 
JoUy.  Mit  viel  griWereui  Recht  glaube  ich  da«  VerzeicbiuM  mit 
den  Verben  der  Bewegung  «rüffcien  zxx  dürfen,  bei  denen  die  Zweck- 
bedeutung dee  Inf.  durch  alle  Zeiten  unverkennbar  geblieben  ist 
und  nach  denen  er  auch  eine  gewisse  Selbstündigkeii  bewahrt,  die 
an  seinen  freien  Gebranch  erinnert.  Auch  Jolly  (p,  Uil)  rechnet 
diese  Oonetruotion  zu  dem  freien  alten  Gebrauch,  bestimmter  schon 
vorher,  A.  Kühler,  der  Kyntakiiacbe  Gebrauch  de»  Inf.  im 
Gothischcn.  I'feiffer»  Germania  XII.  p.  453  zu  dem  finalen.  I>er 
Inf.  nach  den  Verben  der  Bewegung  bezeichnet  nicht  lediglich 
die  Richtung,  denn  diese  könnte  nur  nach  etwa«  bereit«  vorhan> 
denem  gehen,  ttondcrn  vielmehr  die  Abaichl.  die  da  auf  etwas  von 
dem  Subjcct  erst  noch  zu  acbalTondcs  abzielt,  cf.  die  einzelnen 
VüXe.  Für«  Latein  frdlich  verlangt  die  accusative  Form  des  Qacl|fl 
den  Verben  der  Bewegung  stehenden  Inf.  (des  Supinum)  ditf^ 
Annahme,  dass  hier  der  Begriff'  der  Richtung  als  Stellvertreter  des 
der  Absicht  der  Sprache  genügend  geschienen  bat.  cf.  ßugen 
Wilhelm  de  infinitJvi  linguarum  Sanf^i^ritac,  Bactncac,  Pereicae, 
Graecae,  Oscae,  IJmbricae,  Latinae,  Gothicoe  forma  et  uau.  IsenaAl 
1872,  p.  63. 

I>ic    häufigste  Verwendung    findet    in    Hartmann^    Epen 
Inf.  nach 

QAo.    Aber  dem    freien  Gebrauch    gt^nüber,    den    uub 


Quiliieche  un<i  Ali)i<»ohdciit8ctic  vermutheu  iM^eu  (Grimm,  Grani.  IV, 
9t(.  Erdinunn  2tUt  zei^t  Hartiuann  in  den  Epen  eiue  immer  mehr 
hervurtreleude  RinHclirÜnkung.  Noch  Helir  iialie  der  alten  Freiheit 
eleht  der  Erec.  Zwar  macht  sich  auch  in  ihm  bereit«  eine  Kin- 
eoguDg  des  Gebranchs  auf  Ausdrücke-  au»  dem  damaligen  täglichen 
L«bco,  ilcni  FamiU<.-nlebtu  und  der  läglicbea  Beechäfiigung  gehend, 
über  ein  guter  TeU  der  Vurbindunguti  hat  «ich  hier  doch  nuch 
außerhalb  des  Sfhutse<$  dieser  zu  einem  einheitlichen  Gedanken 
durch  die  Häufigkeit  des  Gebrauche«  vorwachdencn  Zu^ammen- 
Aellungen  zu  behaupten  gcwiiRst. 

IH     AuMlrücke  der  ereteren  Art  «ind: 
■        gän  ezzen  6357.  6379.  6410.  6421. 
m        gän  eläfea  3962.  8578.  gö91. 
B       g&a  ruowen  906. 
m        gftn  flcbuuwen  1IÖ6.  U»19. 
»         g&D  apehen  7079. 
AuMcrhalb  dicH4^  Ideenkrei««!«  aber  fallen  wühl: 
^        gAn  «uocheo  7(i^. 
H        gAn    blluen  9011    und  die    altcrthüiuHch    »umutheudoi    gän 
^        mAn  6832.  7625.  6967.  89H£).  und 
gän  fliUeo  7877.  82ö&.  9928. 
in  den  drei  andern   epischen  Dichtungen   aber  erscheinen  alle 
jenem  Gedankenkreise  Ternstehcnden  Verbindungen  aufgegeben,    im 
Grtgoiju«  erinnert  nur  noch 
(iiin  klagen  2143 
an  die  freiere  Verbindung.    Alle  andern  Falle  hier  wie   im  armen 
Heinrich  und  Iwein  falten  in  jeneu  engen  Krci«  tormclbaft  gewor- 
K    deoer  Ausdrücke: 
H  G.      gän  slnfen  2H30. 

I  gän  kurzwUen  807. 

^^^         a.  H.  gän  släfcn  470.  51ö. 
^^^^^  Iv.     gän  ezzen  351.  6546. 
^^^^^B  gän  schüuwen  6427. 

^^jule  andern  Verba  der  Bewegung  treten  bedeutend  zurück. 

Varn.     Kuiunii   gäu  an  Umfang  und  Art   den  Gebrauche«   aiu 
iwchjiteo.    Im  Erec  und  Grügorjiu  findet  es  sich  je  2  mal: 
hn  E.:  varn  kenipfen  8f>42. 
varn  »cbouweD  9764. 
imG.:  varu  vischen  2H3S. 
varn  »uuchen  3306. 
im  a.  U.  lindet  es  nch  gar  nicht,  im  X^vein  dagegen  6  mal: 
varn  seliou  tiüB. 
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v&rii  «iu  dinc  «chaffen  1596. 
varn  i-uocheD  926.  ö7G0. 
varn  luraieren  2921.  3(MJÖ. 
Du  Wort  scheiai  seic  der  nhd.  Zeit  an  Gcltiet  niclit«  pingehÜMt 
Iittben.     Der  eroie  Fall  aim  G.  und  die  beiden  ersten  hxih  Iw.  decke 
eich  mit  ahd.  Verbindungen  genau:  t>tf.  ü,  13,  3  ftiar  Petrus  fi«güa, 
hvmD.  19,  8  fanint  ffehan.    Tac.  162,  1  Üi  faru  garawen. 

Roiumtin   ipt  dem  gegenüber   im   Abnehmen   bcgriffcti.     V'j: 
den  reichlicheu  Belogen  Im  (rtilli.  und  alul.  findet  Kteh  nur  ira  K 
dae  Huch  mit  gän  und  vam  verbundene  schouwen: 
Ö129  kernen  klagen  und  M-houwen. 
ÄUMcrdem  kommt  vor  im  Iwein  ironisch 

komen  sterbeu  Ö243. 
Von  den  ahd.  no  häufigen  Verbindungen  de»  Inf.  mit  Verben  di 
Eilen«  tindtit  eich  bei  Uartmaun. 
Ilen  io)  E)rce  einmal 

Uco)  emph&hen  lOOlÜ. 
Urimm,  Gram.  IV,  98  hätte  es  aloo  Hartniann  nicht  ganz  k 
sprechen  «ollen. 

ri  ten.   rilen  Ü2  kurzwilen  K.  30fi I .  durch  »eitere  Ausbildung  zu 

Satae  ziemlich   frei  folgt  eiü  Int  E.  49:   »ine  wolde  riten 

fiirbaz  den  ritter  fragen  mare  selben  wer  er  wiire.  cf.  p.  27i 

rheo  birsen  (i.  2290.  2W0. 

fiten  Muochen  Tw.  ßH31. 

aiuh  legen  findet  sich  nur  im  Iwein  2nul. 

Keii  legt  sich  sUfcn  74. 

«i  beten  sich  släfen  geleit  82. 

zu  den  Verben  der  Bewegung  ist  in  einem  Falle  auch  sin  zu  rockn 

•wie  schon  Otfrid  es  gebraucht: 

G.  11h   daz  ei  beuamcn  w&ren  vor  tage  vischen  üf  dorn  » 
(cf.  Erdmann  I  §  335), 
wo  sin  gleichbedeutend    mit    dem   Perfect   eines   Verbum    der    Bi 
wcgung  ist.      cf.  oben  Q.  2833.     Dieser   Fall   ist  wohl  zu  scheiden 
von  dem  Orimin.   Gram.  TV,  7.  92  erwähnten,  wo  das  Praeteritu 
von  wesan  mit  dem  Inf.  nur  eine  Umschreibung  des  Praeicritnm   vo: 
dem  im  luf.  stehenden  Verbura  selbst  ist.     Letzterer  Fall  6ndet  si 
in   HartmannH   F[ictn  gar    nicht.      Bei   dieser  Oelegcuhett  sei   eine 
Nebenbemerk iing   über  den    Inf.  nach  werden  geötatlft.     Hartraanu 
hat  ihn   nicht     Nhd.  aber  ist  er   in   der  erregten   volksthiimlicliei 
Rodi:  (^rhaltftn,    um   griissert-n    Nachdruck    zu  erzielen,  eben  durum 
aber  auch    nur   auf  dan   Prägens    hi»Loricuiii    beschränkt  z.  B.   von 
einer  vergangeueu   l^landluug   spricht  eine   erzürnt«    Mutt«r:    w 
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Hhms  d«r  Junge  nicht  «uf  den  Baum  klettern?  u.  iL     Den  Verben 
der  Bewcgimg   steht;ii    nahe  die  de»  B^'h^rrene  iu  einem  Zustande: 

sitzen  Ündet  sich  nur  im  Krec  mit  dctn  Inf.  s-erbundeo. 
K.  9Gti9  aU  st   frou    Gniii*  geaach   tiort  sitxen  weinen. 

womit  diu  Stelle 

910  ze  rouwe  d  dd  »Äsen 
sa  verg'leichen  iot 

St&D  bat  den  Inf.  nach  sieb 
Q.  2279  d&  iuh  in  (14  stände  HatOi  klagen. 
Mao  könnte  freilich  auch  von  sehen   den  Inf.  abhängen  lassen,  wo- 
fiir  O.  2224  spricht,  so  dass  es  bedeuten   würde:  ich   sah  ihn   im 
Stehen  weinen.     Treffender  aber  int  wohl,  den  Inf.  klagen  zu  Ht^nde 
Qnd  dies  Parlicip  zu  sehen  zu  construiren. 

Ebensu  gehören  zu  den  V'crben  der  Bewegung  deren  Causa- 
tiva  senden  und  auch  tliereu.  Sie  linden  sich  aber  nur  im  Grec  mit 
dem  blosKen  Inf.  verbunden. 

2517  frou  Melde  hete  einen  garzOu  gosant  besehen, 
füeren  czzen  83ä9. 

Bei  dor  noch  ausgesprochenen  finalen  Function  dieieA  Inünitiv« 
int  da«  Kimlringeri  der  präpOi^itionaleQ  Ver:4tilrkung  bei  ihm  leicht 
begreiflich  und  fand  vereinzelt  bereits  bei  Ulfrid  »latt  cf.  lärdmaun 
i  §  ;M9,  Der  Inf.  zeigt  bei  dieser  Verbengniitpe  immer  die  kürzere 
Kunti.  Man  k»nn  den  Unterschied  im  (Tebmuche  beider  in  den 
^len  Rartnianns  vielleicht  so  bestimmen:  der  bloet«e  Intiniliv  steht 
bei  Verben  der  Bewegung  nie,  wenn  der  Zweck  nicht  ohne  weiteres 
io  seine  AusfUhning  übergehen  kann.  Der  Grund  iüt  offenbar  der, 
das»  dann  der  finale  Charakter  mehr  hervortritt  und  eine  Hervor- 
bebung  auch  in  der  S)iraelic  nahe  h-gt.  Man  konnte  auch  «igen, 
bei  Verbindungen,  die  dem  täglichen  Leben  nngehören,  vermag  die 
Pracposition  nicht  einzudringen.  Im  Grunde  decken  sich  beide 
Beohnrhtungen,  denn  die  dem  gewöhnlichen  licben  entnommenen 
Absichten  laufen  auch  am  wenig«lrn  an  ihrer  Aasfiihrung  zweifeln, 
weil  sie  ja  immer  zuvor  ausgerülirl  zu  werden  pflegten.  Daher 
Daaute  ich  p.  31  die  Verbindung  komea  sterben  Iw.  5243  ironisch, 
weil  durch  den  bloT>t^on  Inf.  due  Eintreten  des  Sterbens  als  ganz 
eelbetvcnttändlich  gedacht  i»t. 

•  So  ist  es  erklärlich,  dass  gerade  gän,  diui  ja  namentlich  in  jenen 
formelhaften  Ausdrücken  zu  stehen  pflegt,  dem  einfachen  Inf.  treu 
bleibt. 

Varn  findet  «ieh  einmal  mit  dem  prSposiliooalen  Inf. : 
E.  I7R4  ouch  vuor  der  künec  ungebeit  zu  belnilten  eine  gewonheit. 

komen  hat   liereim  im  Krec  ihn  2  mal  nach  sicli: 


so 


468  daz  er  komen  dar  wÄre  te  nemen  den  sparwärc  (womHJ 
jm  vergleichen  Trist.  3235). 
6254-  die  Icomen  in  ze  8chouiven, 
senden.     O.  2070  senden  ze  loe«en. 

Der  Inf.  aber  überhaupt  narh  Vorben  der  Bewegimg  hat ' 
mancherlei  ('oncurrenten.  Ihm  in  »einer  alten  Bedeiiiung  am 
nächsten  kommen  wohl  die  Fälle,  in  denen  der  Zweck  der  Bewegung 
durch  ein  Substantivum  mit  einer  Prseixwition  bezeichnet  wir<I,  wie 
CS  im  Brec  und  auch  im  Iwein  gerade  nach  komon,  einigoma]  auch 
nach  riten  geschieht: 
£j.  2618  wand  er  ditr  nienc  kam  fif  guote»  gewin.  iJ42I.   namcnt-' 

lieh  mit  durch  und  dem  Inf. 
B.  9312  durch  jueiieren  mere  nach  riten. 
2fiö8  cnwärc  rr  niht  7.c  helfe  komen. 
9101  si  rilen  ron  cinnndcr  dau  durch  judticron   m^re. 
Iw.  4294  dö  ich  dar  kom  durch  clagen.    4642  (nÄch). 
1B53  komen  einem  ze  wer. 
Ferner  läuft  hier  wie  oft  Part icipialconKtniet Jon  neben  dem  Inf. 
her.     Stau    de»    Inf.   »tuochcn    nach    gAn    und    rtten   ist   sogar  viel 
häufiger  das  Particlp.     Den   beiden  oben  p.  :-tO  unter  gän  und  p.  31 
unter  Htcn  gegebenen  Füllen  fiir  den  Inf.  fixiochen  E.  7083.  Iw.  6331 
stehen  acht  für  das  Particip  gegenüber:  E.  6WB  fuach  gäu).  8523. 
227  (nach  riten).  Im.  tj425  (»ach  gÄn).  5^0.  5775.  41ü3(nach  riten); 
die  achte  i»t  im   Erec  nach   riten,    Der  Verschiedenheit  der  Oon- 
»tnictvon   liegt  wohl    urflprünglioh   ein«   verschiedene  Auffassung  zu 
Grunde.     Der    Inf.    bezeichnet    den   Zweck,    der  da   daM    Ziel   der 
Bewegung   Ut  und  eigentlich    zeitlich  hinter  dem  Verbura  finitum 
gedacht    ist,    so  dass    nucfaen    mit  dem    ähnlichen  Sinn   von  finden 
ziemlich   identiitch   m,    da»   Participiutn    praci^Ciiiiä   bezeichnet   eine 
der  HaupthandJung    bereits    gleiclizeitige   Thätigkeit:    mit    Suchen 
beflchÜfligt    reiten.     Daher    iel    es    Dnlürlich,    dass    die    participiaic 
Constniction   gerade   bei  den  Vcrhcn  des  Verharrims  in  einem  Zu- 
stande den  Inf.  mit  Ausnahme  der  oben  angeführten  wenigen  Fälle 
(cf.  p.  32)  verdrängte.    Sitzen,  im  Erec  nocli  mit  dem  Inf.  verbiinden, 
hat  im  GrögorjuB  boreitH  das  Part,  nach  eich: 

G,  315.  sitzende  Hw!gcade. 
ligen  und  bellben  finden  sieh  nur  mit  dem  Part.  • 

E.  919  fll  beide  spilende  beliben 
Iw.  3516  die  wile  ich  «l&fendc  lac. 
cf.  hierzu  Ifizcn  mit  dem  Part. 

Am  gefährlichüteu  aber  war  diesem  wie  dem  freien  finalen  Inf. 
die  Vertretung  durch'  eiaeo  Satz,  der  entweder  subordinirt  mit  der 
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Conjuncrion  daz  oder  mit  dem  Relativpronomen  oder  pnro- 
|tactif)ch    mit    und    zug«ft1gt   erficIieiDt.     lTh«r  dan  Vcrli&hniBs    vtm 
fSalx  und   Inf.  cf.  jedoch  die  Bemerkung  p.  49. 
Kiu  Satx  mit  daz  foli^ 
&,      70  ich  wil  riten  Atr,  dar.  ich  io  dia  niacre  erTur. 

SFß  n«ol]  wsi  er  knimfii.  <laz  <>ni  x«in  tlrilteii  nMtnc.    ^76.  U.  StlOH. 
1S4D  er  liät  mivli  liur  tct'Baut.  ilas   ich  gewinne  iawer  Imlile.    30K8. 
630.-}.  »7M.    G.  äU35.    Iw.  ÜI7ti.  HH9. 
mit  J*r  uubo  Jbz 
£.  fitfli  der  lief  <lurcli  den  vralL  dftn,   dar   ontbo   «lu   en;  d«ia  w^m-gea 
kün0g«>   t»ete   kant.     Jlit    dem  Inf.    verbiuii-t   bicIi    louten    Iici 
Hartniauu   uiubU  doub  z.  B.  F.  Pfeiffer,   Mkricnlcguudc-it  XX, 
171  Bpreelwii  ir  gebot, 
mit  durcb  dsx 
^R.  H.  1400  die  rit«n  unde  gienffen,  durcb  daz  at  in  eojjfiengen. 
Cid  TUlatWMtx  folgt 
Iw.  2G(U  beit«t  etnwen  komen,  der  Ricbs  lutderwioil«. 

STJi  er  aant«  sin  seil»»)  lohlt-r,  din  vnr  si  auocbcuda  reit.   t£.  2K7ä.  4-lllä. 
£in  pBrataotiaoher  Aatz  mit  und  Mgt  lu-i  HArtioAiin  iniuier,    wenn 
dM  Vorbum  der  Ucwegunft  im  luiperativ  oder  auflonlcmtlcn  l-uiijunctiv  strbt. 
E.      24  rit   unde  rrvHr.     -tWi  rit  und«  »ai{c.     Iw   >^)33  tfeiic  unde  ervar. 
316  geiic  undLewar.   5SSi  ee  kume  her  un<l  ezc«. 
Zweimal  aucb  auch  ciDcm  ladiuativ  icf  0.  Erdmaua  I  §  2>^)  p,  89.  d7. 
Iw.  3911  h*>r  Iwein  legt  «ich  wnde  »lief. 

äW42  da/  er  eDf(t!);eQ  ir  piem;  und  »i  >>npfieiic- 

Ziir  incliootiveii  Uedcutung  sind  von  den  Verben  der  Bewegiing 
Lg4n  und  \arn  ab^ohlaHHt,  erttti^rr."  in  den  Vcrhindiiiigon  guri  »täii 
iDod  gän  »iitzen  (p.  27),  welclie  überall  nur  sich  stellen  oder 
treten  und  aicli  setzen  bedeuten,  varn  in  der  Wendung  Iw.  1Ö96 
(p.  2«,  eine  Parallelpielle  führt  G.  R  Beiiecke  an)  und  E.  17H4  (p.  2«>, 
wo  Haupt'  mit  Kccht  das  überliereric  zu  beim  Inf.  «trcicht  und 
dieaem  ein  Satz  mit  ilaz  gleichgestellt  tat:    diu  er  dan  kus  juxeme  da. 

Zur  bloMen  Ümuchreibung  dienen  sie  dagegen  nirgend,  Pälle, 
in  denen  auch  der  abhüngigc  Inf.  ein  Verbum  der  Bewegung  wäre, 
wie  sich  ik  htmu  gatipait,  moffaii,  faran,  uiiaU/i»  im  Ändd.  findet 
{H. Steig,  über  den  Gebrauch  des  Infinitivs  im  Altnitdcrdciitflchen. 
in  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  XVI,  a.  1884,  p.  337j, 
Icommen  bei  Hartmann  nicht  vor. 

Weil  nieht  den  Zweck,  sondern  die  Art  einer  Bewegung  bcuKSichnenil 
f»t  niobt  hierher  gehöroa  die  PiUl»,  in  welc;heii  xu  dio»*»  Vert><-n  ei»  Particip 
tntt  (J.  Oriiuiu,  Uram.  IVp.  [26).  Da«  «weit«  findet  sieb  iu  geritcn  koiaea 
tXAi.  ä66l.  86Bä.  Iw.60e.  ICOO.  4Ö.11.  41llti.  ötW.  «087.  ö;i49.  6900;  4SSÜ,  das 
mt« 

£.  6148  ah  kam  er  ritt-ut  ab  die  »tat. 
Iw.  7106  CK  lief  kreüerende  hie  bebender  (ran&oe  guuoo. 


ß.  Der  finale  Jn/initiv  nach  d«n  Verhe»  de*  Erttrebetu. 
Um  vieles  natürlich  wird  dem  luf.  seine  fiimlc  Fuactio 
leichtert,  wenn  die  finale  Ueziehung  bereits  in  dem  Verbum  finitum 
licgi.  Er  «teilt  daher  naeh  allen  Verben  und  verbartigen  Äue- 
drücken,  welche  ein  Erstreben  bezeichnen,  und  zwar  enger  ver- 
bunden als  roit  den  Verben  der  Uewcgung.  Hier  hat  er  vermöge 
Beines  Ursprunges  seine  gehörige  Stelle,  und  es  kann  nicht  gut  «ein 
dicKe  grosHc  (rrujipc  nach  Gesichtäpunkten,  die  nicht  von  der  Natur 
des  Inf.  hergenommen  sind,  in  Unterabteilungen  zerlegen  zu  wullen. 
Hierher  ziehe  ich  niainlich  auL-li  die  Verba  ijea  (-{efiihls,  die  weder 
al»  besondere  Qruppo  behandelt  werden  noch  etwa  dieser  ganzen 
Kldsise  den  Namen  geben  dürfen.  Denn  es  wäre  falsch  zu  glauben, 
alle  Verba  de»  Gefühl»  küiinten  bei  Hartmaan  mit  dem  Inf.  ver- 
bunden werden;  eo  allgemein  vermag  der  Inf.  bei  ihm  noch  nicht 
eine  jede  nühcre  Bestimmung,  in  welchem  graiiituattfichen  Verhältnisse 
sie  auch  zum  regirenden  Verbum  slehn  mag,  frei  diesen  Verben 
zur  begrifflichen  VervülUtändigung  hinzuzufügen,  es  stellt  aich  viel- 
mehr heran«,  dass  der  Inf,  hier  noch  »einen  finalen  Charakter  ge- 
wahr! hat,  iu  der  grammatischen  Tatsache,  dase  er  nur  nach  den 
Verben  des  Gefühls  «teht,  die  eine  liualu  Beziehung  auf  die  Zukunft 
enthalten,  also  den  Gefühlen  de»  Erstreben»  und  Vermeidens.  Noch 
nicht  haben  bei  Uartmann  den  Inf.  nach  eich  Verba  der  Gefühle, 
die  ihre  Beziehung  in  der  Vergangenheit  oder  Gegenwart  haben, 
wie  die  Begriffe  aich  freuen  und  sich  betrüben.  Zwar  hat 
auch  wünäcbcu  nur  Satzconstruotion  nach  sich,  daü  doch  gewisa 
eine  Beziehung  auf  die  Zukunft  enthalt,  aber  in  den  beiden  Fallen, 
welche  sich  allein  finden,  tritt  ein  neue«  Subject  ein.  Hier  kann 
also  darum  der  Inf.  nicht  enehn.  Auch  einzelne  andere  derartige 
Verba  nehmen  den  Inf.  nicht  zu  wieh,  doch  lässt  es  sich  wegen  dea 
vereinzelten  Auftretens  nicht  fest.it eilen,  ob  bei  Hartmann  überhaupt 
oder  nur  zufällig  nicht.  Darin,  das*«  gerade  Verba  des  Gefühls 
ohne  £nalen  Sinn  trotz  häufigeren  Vorkonimens  für  ihn  unempfäng- 
lich siud,  vermag  ich  keinen  Zufall  zu  eehcn,  sondern  glaube  viel- 
mehr hier  den  Punkt  in  Händen  zu  haben,  an  welchem  in  dieser 
Reihe  der  Entwicklung,  wenn  auch  natürlich  nicht  mehr  in  Hart- 
manns Sprachgefühl,  aber  doch  in  dem  ihm  überlieferten  Sprocb- 
gebrauch,  der  auf  älteren  Verhältnissen  beruht  und  schliesslich  in 
seinen  Grundzügen  durch  die  ursprüngliche  Kntur  des  Inf.  bedingt 
ist,  eben  die  Nachwirkungen  diei^er  Natur  einer  Übertragung  voo 
seinem  Gehrauclie  nach  finalen  Verben  des  Gefühls  auf  das  diesen 
begrifflich  zwar  nahe  liegende,  ihm  aber  nicht  wie  jene  durch  das 
ßedurfniss  nach  einer  finalen  Ergänzung  seit  uraller  Zeit  zuganglich 
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gevorilen«  0«bi«t  6t<r  Verlit^n  ^r»  Gorulil»  überhaupt  ncwb  binderlich 
waren.  Gr»l  muMte  der  Lif,  zur  blosHcn  Si^cialiüirung  de»  Begriffs 
bembg(»!Unkt!D  »üiu.  t?ho  er  niLcli  uUen  Verben  de«  (TeflibU  atebn 
konme.  Audi  in  diei^er  Knt»'ickbnigi'|ibiifff  /war  finden  wir  den 
Inf.  bei  Hartman»  lAn^t  (cf.  den  3.  Teil)«  aber  naeh  Verben  des 
GetühiM  nimmt  er  die»*;«  Siufe  nocb  nirht  ein ,  nnd  daher  mu^^en 
sie  i»  dienern  1.  Teile  unterm  finalen  Inf.,  nicht  im  3.  uniur  dein 
blo«  begiifflioK  ergänzenden  dem  Hprach^ebmuche  üartmunns  ent- 
sprechend behandelt  wertlen.  Eine  Sonderung  derselben  von  andnrn 
Verben  dce  F^rnirebeni*  wäre  nur  auä  logieehen  Gründen,  nicht 
ledigtioh  ans  Rücksicht  auf  die  Naliir  de*  Inf.  getroffen,  denn  fUr 
den  Inf.  ist  es  nicht  der  UmMtand,  daw  e«  Vcrha  de«  (Jcftihli*  (*ind, 
der  ihn  zu  diesen  Verben  gebellt,  sondern  dai)»  in  ihnen  ein  ihm 
verwandter  Begriff  der  Absicht  enthalten  i»t. 

Hierin  liegt  nun  andrer«eite  der  Giund,  dast«  die  finale  Natur 
dev  Inf.  hier  leichter  verkiiniii  ucrdeit  kann  aU  bei  den  Verben 
der  Bewegung;  dort  wurde  der  finale  (ledanke  lediglich  von  ihm 
getragen,  hier  liegt  er  ichon  im  ^erhiim  regcne,  und  man  i«t  ge> 
neigt  in  diesem  allein  nur  ihn  h»id  noch  zu  filhlen,  üo  da«»  dann 
der  Inf,  «ich  bisweilen  einer  Uln»  begrifl'licheit  Ergänzung  zu  nühem 
•ebeinl.  In  Folge  deexen  wohl  bat  in  dieser  Uruppe  der  prapu- 
attionale  Inf.  nur  geringen  Eingang  gefunden,  nämlich  nur  nach 
gern  (»choa  bei  Oifiid,  cf.  (>.  Krduiauu  I  Ji  SöOj,  gelüstet,  ge- 
denken und  einem  iat  gedfthi.  Dagegen  steht  er  allein,  Kuweit 
der  Inf.  üherhanpi  Hteht,  nach  allen  mit  Verben  r.n  verbalen  Aus- 
drQrken  vereinigten  Adjcciiven  und  Subtttnntiven,  wohl  weil  deren 
Eut«tehung  Jünger  i»t,  ihrer  mancher  vielleicht  «rat  unaerm  Dichter 
verdankt  wird,  ho  dasn  er  hier  aUo  wohl  im  AJigenieiucn  nicht 
erat  mii  dem  einfachen  um  den  Platz,  zu  ringen  hatte,  «uuderu  ge- 
BiSa»  der  zunehmenden  Eintucliränkung  dee  einfachen  Inf.  ihn  meist 
Ton  vornherein  erhielt.  Diese  Hcobnchiiing  von  der  Vorliebe  zu- 
aammengeaet 7.1er  Ausdrücke  für  den  präpusitionulen  Inf.  wird  «ich 
noch  mehrfach  wiederholen.  Gemucht  tsr  sie  bereite  von  0.  Brd- 
m&na  I  §  34H  Hir  das  Nhd.,  doch  wi<lenfpricbt  ihr  «chon  Otfrid  nicht, 
cf.  gegenüber  §  'Sä*')  {j  .'UM  »ttd  gebun.  §  'Sb'i,  und  auch  bei  den 
uhd.  Uberiiet7.ern  i»!  i>ie  in  Kraft  ^A.  Denceke,  der  (jebruuch  des 
Inf.  bei  den  ahd.  Über.ieizcrn  des  8.  und  9.  .lahrh.,  Leipzig  1880, 
cf.  p.  "(21  ff.  gegenüber  ]t.  ö9  H.j,  some  im  Anrld.  fR.  Steig  p.  S44 
g^cnübcr  j».  492.  494  ff).  Im  Gut.  folgt  nach  Verbindungen  mit 
Sobütantiven  wenigsiene  nie  der  einfache  Inf.  (A.  Kochler  p.  459J. 
Die  ursprüngliche  Natur  die^eH  Inf.  kann  aber  keinem  Zweirel  unter- 
hegen.      Ea  ist  hier   \'eranla4sung   auf   einen  scbuu  p.   11   bemhrteu 


Punkt  zurückzukommen.  Die  Verba  der  Bewegung  waren  subjectiv 
UD()  Cd  konnte  bei  ihnen  die  (rcfahr  nicht  eintreten  den  Inf.  nach 
ihnen  in  irgend  einer  Casuirolle  (irblicktn  zu  wollen,  es  sei  denn, 
dad«  man  noch  seine  ursprungliche  Ca^^usaatiir  liütte  wollen  aner> 
kennen.  Bei  allen  Arten  objcciiver  Verba  dagegen  hat  es  sich:  fl 
der  Inf.  gefallen  la^eell  niiu^eo  aU  der  eine  oder  andre  oblique 
Casus  nuAgegeben  zu  werden,  je  nachdem  dois  Verbuui  von  nominalen 
Sub^inntivcn  .sonttt  den  einen  oder  den  andern  bei  Aich  zu  haben  fl 
pflegte.  Dies  widerspricht  aber  aufs  üchärfute  der  historisclien  Ent- 
■wickluiig  de»  Inf.,  wenn  damit  da»  gramniiiliöche  VerhäkniM  be- 
zeichnet  werden  soll,  wenn  dav  logische,  so  hat  es  für  ilaa  richtige  H 
VcrstÄndnie?  des  Inf.  keinen  Zweck,  weil  wohl  keine  zweite  syn- 
tactisehe  Kategorie  ho  «trcug  hi&toriHch  auE'gefosat  sein  will  als 
gerade  der  Inf.,  zu  deesen  Erkenntniiüs  wir  nur  auf  dieaem  Wege 
zu  gelangen  hoffen  dürfen,  wie  wir  auf  ihm  zn  der  bisher  um« 
erachloMenen  gelangt  sind  (cf.  J.  Jelly  p.  183).  Die  Entwicklung  des 
Inf.  ist  aber  im  D«ut»cheu  eine  völlig  einheitliche,  wie  in  der  Bil- 
dung, so  in  der  Entwicklung  der  Bedeutung,  er  ist  hier  wie  überall 
der  finale  Casus  in  den  Abuiufungen  der  Verblassung,  die  er  durch 
Aufgabe  inhaltlicher  Mcmiente  erhält,  vermutlich  also  der  Dativ, 
und  man  darf  die  Kntwicklungsreihe,  die  auch  die  bedeutende 
Depravation  nicht  völlig  hat  verdunkeln  können,  durch  Zusammen- 
mischen ganz  verschiedener  Consiruclioneu  »ich  nicht  aus  deu  Uüuden 
Hpielen  lassen.  Zwar  kann  z.  B.  gern  ein  Object  im  Qen.  bei  sieb 
haben,  wenn  es  aber  den  Inf.  bei  sich  hat,  so  steht  dieser  darum, 
weil  es  auch  eine  ('onstruction  mit  dem  Gen.  bei  dewi^clben  \'erbum 
giebt,  noch  nicht  in  der  Rolle  des  Gen.  Das  genitive  Substantivura 
bezeichnet  unniiltclbar  das  Object,  welches  von  dem  Gefühl  des 
Begehrens  betroffen  wird,  der  Inf.  lediglich  die  das  tiubject  inter- 
essircnde  Kichtung,  in  welcher  das  Gofühl  sich  äussert^  um  zu 
jenem  Object  zu  gelangen. 

Mit  dem  einfachen  Infinitiv  findet  sich 

1.  gern,  nur  einmal  im  Grögorjus.    p.  37.  40.  44.  4ö.  46. 
3820  Hartniann  gcrt  dar  an  gewinnen  ze  löne. 

Im  Got.  folgt  nur  reiner  Inf.  (A.  Köhler  p.  437),  im  Otfrid 
nur  der  mit  zi  (Ü.  Erdmano  I  §  3ö0),  bei  den  alid.  Ubtirsetzern 
der  einfache  und  prApoMtiouale  (A.  Denecke  p.  17.  tHj. 

2.  niinncn,  einmal  im   Krec.  p.  4(i. 
tStiß  die  luroiercn  miunent  (Ä.  Denecke  p.  IB). 

3.  trüwen  (A.  Köhler  p.  440;  Ä.  Denecke  p.  18  ohricPrn|io8ition). 
p.  39.  411.  43.  45.  4(i. 

E,    fi338  er  entriut  nie  me  guleben. 


8858  BÖ  trüwe  ich  wol  gcoceen. 
G.  I}t04  ich  trQwo  ouch  wol  geHrhafien. 

1555  da  getrüwe  ich  harte  wul  gerieten. 
H.     193  doz  trüwe  ich  vollcbniigen. 

1163  gclrüwect  ir  mim    herrea  sinen  g«BUnt  widur  geben. 
Xir.    4lÖ  80UC  triut  ich  mich  niht  orwerii. 
998  er  entrtttt  nimd  genesn. 

1496  lehn  trüwe  iun  Hp  oiht  bewarn. 

1640  ichn  triiit  ir  nimmer  beoemen  ir  leit. 

4224  ich  trAwe  wol  geeigen. 

4656  Ich  getrüw  im  vnA  gesdiien. 

6422  8Ö  trüwe  ich  harte  wol  gcnesn. 

7811  d&z  nictiicii  iriute  genenn. 

4.  waenen.  Im  Got.  oft  rait  dem  Inf.  verbunden  f  A.  Köhler  p.  437), 
bei  Olfrid  nie.  bei  den  ubd.  Überi>etz«rii  nur  ciniim),  xonnt  mit  dem 
Acc.  c  Inf.  (A.  Dcneoke  |i.  18.  38),  im  Ändd.  rweimal  (R.  Steig 
p.  335).  nirgend  mit  Präposition,  p.  4ll,  auch  36.  40;  H8.  40.  42; 
46;  47. 

£fl  gebort  hierher,  wenn  ch  die  Bedeutung  von  hoffen  hal, 
Al«duin  Ut  e»  ein  Ycrbum  des  GeluhU  mit  einer  Beziehung  auf  die 
Znknntt.  In  diesem  Sinne  utuht  ea  bei  Hartmann  in  den  Bpeti 
»ebeamal.  Der  Inf.  Präs.  hat  alsdann  den  Sinn  eines  Inf.  Fut. 
(cf.  uDler  der  Tempu»aui«bt]dung). 
E.  5458  er  w&nde  in  aö  gevristen. 

t)äfI8  st  winde  den  tAt  dft  dinucn  mite. 
G.    787  nü  wAode  er  ti  gewinnen  »ö. 
a.  H.     555  sua  wänden  «i  die  süeten  ge«weigen. 
591  flo  wunde  er  ei   geeweigen. 
Iv.     091  ja  wand  ich  vrcudc  imer  h&n. 

54U2  ich  wände  mich  genii^utn  gniezeri  liebei^  mit  dir. 
Heiest  dag^en  woenen  nur  die  Meinung  haben,  da&s  et^Tao 
sei  oder  gewesen  am,  so  rnllt  in  der  Bedeutung  de»  folgenden  Inf. 
Mwohl  da.«  Moment  de«  ethischen  Anteils  wls  lia^  der  Richtung 
aoti  und  ee  verbleibt  ihm  nur  die  nbatractc  Wortbedeutung.  In 
diesem  Pulle  ateht  er  in  dem  Sinne,  in  welchem  Bioh  mit  ihm  der 
3.  Teil  an  be<cliüftigen  haben  wird,  niimlich  blofw  alii  begriff. 
liehe  Verviilltitändigimg  einr»'  in  sich  selbst  nicht  einen  abge- 
sehloaeenen  Sinn  enihnhcnden  Verbnm.  Jede  gruiumatieche  Be- 
ziehung zwiochen  dem  Inf.  und  dem  regirenden  Verbum  i»t  dann 
gelÖel,  der  Inf.  erurhrint  aU  absolute  Apposition  mit  der  rein 
logischen    Aufg»be    der    S|i«cialiiiiinog.      Um    diiH    Verbum    nicht 


so 


mehrmals   vorbringen  zu   mOseen,  führe   ich   auch  diese  unter  den 
3.  Teil  gehörenden  Fälle  hier  auf  (cf.  p.  21). 
G.  1231  ichn  bin  nicbi,  der  ich  wlkndc  sin. 
2153  er  w&nde  sIdiu  tougcn  wol  hcwam. 
a.  H.      ^  «6  wir  aller  beste  waenen  leben. 
111  ad  er  allergrüeneet  naenet  sin. 
Iw.  3292  daiic  wunder  doch  niht  sicher  tun. 
5795  dö  et  wAnde  ein  verlorn. 
Daher  steht  selbt  der  Inf.  Perf.  (cf.  TcmpUBausbildung). 
E.    764  er  %vdndc  ein  kinc  bcotandcD  hkn. 
4418  dö  w&nde  er  haben  runden  ein  zagen, 
4427  ja  waene  ich  iuch  veHorti  hän. 
5043  ich  waene  mich  verriten  hfi,n. 
5525  er  wä.iidc  ic  eä  gcwunncu  bau. 
9582  ich  waene  hiute  erworbrn  hän   oin  schailelunc  Bcliaii<lc. 
y.  2402  ich  waenc  ei  gespaetet  hftn. 
Ebenso  noch  der  Verbindung 
5.  ist  eines  w&n.  p.  40. 
E.  5978  ez  wan  iuwer  beider  wjin  min  dinc  vll  wol  gehczzert  bfin. 
6.  vQrhten.  Goi.  nie  mit  Inf.  (A.  Köhler  p.  438),  bei  den  ahd.  Über- 
setzern je  einmal  mit  und  ohne  zi  [A.  Denccite  p.  1^.  ü4).  p.  40. 45, 
auch  42;  44. 

E.  2H3R  HÖ  vorhte  ei  in  unlange  hAn. 
3üll  Hl   vorble  in  dA.  vcrtienen  mite. 

3136  daz  ei  vorhte  werden  weise  des  aller  liehcsten  man. 
6741  uuch  vorhte  er  achadea  gewinnen. 
8969  wao  ei  vorhte  ir  gewerren. 
Iw.  7154  deti  vorhten  sl  ongelten. 
7453  ich  vürhte  lauter  gewinnen. 

7.  geruochen  (R.  Steig  p.  491  mit  te). 
Unter  28  Fällen  sind  13  (Imscbreibungen  des  positiven  Imper. 

(E.  ß,  G.  3,  Iw.  4  mal),     p.  38.  40.  45.  46. 
E.     318  der  unser  gast  gcrunchet  sin. 
1005  nu  geruochel.  mir  den  üp  län. 
13.^  daz  er  die  nah)  gernochte  atn  mit  im. 
1401. 2499.  SOOfi,  482if.  4951.  583«.  (2S3.  »352.  G.  95.  950.  2511. 
3195. 336G.  3397.  a.  H.  255.  Iw.  182.  519.765.987.2281.2338 
Ö53D.  6057.  6412.  8127, 

8.  werden   (A.  JDeneckc  p.  14,  O.  Erdmann    1   §  33.3   ohne 
Präposition). 

JE.  9129  gol  herre,  nü  werde  des  künec  Erecke«  pflegen. 


9.  gei]eDken(A.  Deoeckc  p.  ISohne,  R.Steig  p.4l^lmitPräpus.). 
37,  m.  41.  44.  45,  anr.h  39;  43. 
E.  7707  HI  gcdlthtcn  reinen. 

635^  er  getUlite  mit  ir  vi]  guote  naht  li&n. 
67ä4  er  gc<)ähtc  riien  alle:;  vUr  sich  durch  dac  loat. 
9193  er  gedalite  6t  vellen  sinen  kampfgeseUen. 
(i.     161  ilaz  er  ticnaitien  ),'erliiliic  mit  älner  swester  eläfen. 
462  aus  g«d&)ite  er  rbmen  duz  laut. 

10.  eich  gedenken. 

E.  257  wände  er  im  gedMilr  beliben  dÄ. 
Am  meisten  zurück  tritt  der  finale  Begriff  nächst  den  erwähnten 
Pällen  von  waenfn  bei  germjchen  und  werden,  sie  erscheinen  nur 
aU  höfliche  Unixcbrcibungen  der  entJtprechendea  finiten  Korm  des 
im  Inf.  folgenden  Verbuui,  wie  denn  auch  Iw.  707  auf  den  Inf.  nach 
ruochen  mit  einem  sehr  geringen  L'nierecl'iiede  die  tintte  Fumi  folgt. 
Ich  hohe  aber  j^cichwohl  gcruochen  hierher  gtr-ogen,  weil  ea  bei 
Hartniann  noch  «eine  ursprüngliche  Bedeutung  von  gern  hat  (a,  u.). 
Von  ihm  schien  e«  nicht  gut  da«  i-ino  Buixpiel  Tiir  werden  zu 
trennen.  Fest  haftete  der  einfache  Inf.  bvi  dem  wohl  durch  häufigen 
(Tcbranch  mit  ihm  zicndtcli  eng  vereinigten  trfiwen,  bei  dem 
da«  Gegenteil  von  Krstreben  bezeichnenden  vürbton,  bei  dem  zur 
hloasen  Umschreibung  herabgesunkenen  geruoohen  und  werden,  bei 
dem  nur  «clten  hoffen  bedeutenden  waenen. 

Der  prapüHitionale  Inf.  erscheint  einigf^Mal  neben  dem  einfachen 
bei  gern  und  gedenken.  Nur  er  findet  eich  je  einmal  nach  gehist  ei, 
sieb  bewegen,  oirh  an  neiuen  und  nach  den  Ausdrücken  muot 
h&n.  muot  gewinnen,  der  muot  eines  etßt  und  der  t1!z  eines 
i»t  grör.  IJcr  Inf.  rctgt  hier  biLld  die  lungere,  bald  die  kilrzcrc  Form 
and  zwar  im  Iweio  nur  die  Inngcre,  iniOr^gorjus  und  im  Eiec  beide 
neben  einander.   Die  eine  Stelle  de«  armen  Heinrich  zeigt  die  längere. 

1.  gern. 

R  7174  ewes  mnot  begundc  gern  ze  jagen. 
&.  22ß4  Dune  ger  ich  doch  dcheine  gcHchiht  zc  wizzn  niht 
a.  H.  1255  daz  dö  geret  ze  lebenne. 

2.  gedenken. 

6.  348.^  wände  st  gcd&htcn  d6  dA  ze  ruowen. 
1«.    70t>  ich  gedäht  ze  lebenne  noch. 

3.  einem  ist  gedäht. 

EL  Ö98ä  swem  doz  ze  wendenne  ist  gedäht. 

4.  gelüstet  (bei  den  ahd.  Überäctzcm  buiw  sü    A.  Denecke 
p.  64).  p.  46. 

6.  3225  daz  iach  in  ze  wAre  ze  sehen  gelüste  harte. 
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5.  sich  bcwcf^cn.  p.  40.  41. 
G-     171  (16  er  d!fie  gi-öze  uiiesetAt  i<Ich  ze  tuone  betrac. 

6.  sieb  au  ucmeu.    p.  41.  4^^. 
Iw.  7B52  oavin  ich  mk-lL  an  ze  rateime. 

7.  den  muot  hän.  p.  m  4ß,  nueii  40.  41.  45.  46.  47. 
Iw.  10Ö9  cz  hele  der   halptüte  man   zu  vtieliennc  einen  gereilea 

muoU 

8.  der  niuot  eioea  stet.  p.  41.  45. 

Iw.  1717   eoae    stuont    doch    aDders    uiht    sin   muoC,    niuwan    ze 
belibouDc  d&. 
0.    den  muot  gewinnen,  p.  41. 
EL  3720  daz  er  dem  mun  «in  wip  zu  ncmenne  muot  gewan. 

10.  der  vliz  eines  iat  gr6z,  cf.  auch  p.  41;  44.  46. 
E   30A8  sin  vlti  \ta»  ze  lietne  gröz. 

Zu  der  muot  eiiiCB  stet  sind  die  Wenduugen  mit  nominalen' 
Subatuntiven  zu  vergleichen  G.  1342  ze  rltlerecbefte  stet  min  wän. 
1400  8Ö  Btuont  ze  ritler«chaft  tuin  muoL 

11.  Auch  nach  goriiocbeu  »cheint  Hartmaun  im  Iweia  einmal 
den  präpüi^itiünalen  Inf.  gesetzt  zu  bnbeu. 

7874  ob  er  ze  komeone  ruochte. 

A  D  R  b  der  Handschriften  gebeu  :t  komme,  B  ad  aber  cAometL 

Änderwarte  äudet  äich  ze  uucb  ruocheii  Flure  3539  £e  m^en, 
3760  ze  wizzende. 

In  der  Meinung,  dosa  zur  vülUtündigeren  ErkenutniBa  des  In- 
finiiivH  8cinc  BobandUuig  zu  einer  »olchen  de«  Verbal  begriffe  zu 
erweitern  sei,  werde  ich  wie  bit^her  auch  reicblicli  die  Belege  der 
juit  dem  Infinitiv  concurrireuden,  einen  Verbalbegriff  wiedergebenden 
Coiiiitructioneii  gehen. 

£!e  ist  zunächst  der  «ubstaativirte  Inf.  zu  erwähnen. 

1.  etnem  iet  gäob.  p.  A&.  47. 

Iw-  9^7  duK  im  7«  glich  mit  dem  gii'jr«!!  wiie«  g^fiweau. 

2.  wäu  liH».   p.  40.  42.   K.  KJ41  aoclt  Mii  ich  xuo  dem  lebene  wü. 

Von  jetzt  ab  werde  ich  auch  die  Consirußtionen  nach  denjenigen 
Verben  der  Gefühle,  nach  denen  der  Inf.  gcniHcM  »oinctn  Kntwicklungs- 
zuetande  bei  Hartmnnn  üborlmupt  nicht  .«tchn  kann,  zum  ßeweiec 
meiner  Behauptung  (p.  32)  hinter  den  eigeutUeh  allein  hierher 
gehörenden  Verben  aiifnchnveo  (cf.  auch  einige  Falle  vun  p.  9). 
1.  vrö  tiu  (p.  81t.  43.  iU.  4i)  K.  l47-'i  tic^  jfediiig«ii.  Hi^li»  gines  /u<3rit«nt. 
Ü.  oiDh  tcbameu  (p.  43—46)  Iw.  b^V\)  miue  lebeunes. 

3.  tuon  wo  ftinem  (p.  i^i.  44. -Iti)  Tw.  3984  daz  seiieu.  2*360  iiu  »uLeideu.  651;^. 

4.  TAr«mäheu  (p.  4ß.  47)  Ivr.  4662  du  j^omcma  nüoh  ^hen. 
h.  riuwftn  (p.  43.  4Ö.  47)   Iw.  29HI  litw.   guwc-rt;ii. 

6.  vcrdriuxet  einen  (p.  40.  U.  45.  i6)  £.  {Ulli  dee  lebeiiaea. 
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Ihe  SatzcoTiBlruction  hat  wie  bei  Otfrid  (cf.  0.  Erdraann 
I  §  283.  286.  289)  nach  diesen  Verben  noch  eine  bedeutende  Abb- 
delinung  innc.  Wir  finde»  pnratacUache  wie  ab)iuiigig<'  Conatriiction, 
und  Ewar  die  aliertümliche  parat ac tische  tiowühl  ohne  Ver- 
biodang  neben  das  Verbutn  ge«leUt,  aU  auch  durch  und  mit  dem- 
«elben  verbunden-  Letzteres  ist  immer  der  Fall  nach  dem  Im- 
perativ (p.  31). 

•  inen  muot  bslEvren. 

U.  Wfl  Doeli  bukiTv  diDen  muut  und  belip^ 

Nach  einem  Verbnm  des  Gefühls  ohne  Faturbedeutung. 
I.  lioli  crhuriimn,  ef.  aucli  p.  43,  47. 

E.  6817  erbonne  dich  nnde  heU  in  leben. 
S.  weien  wtö,  mil  wfto  Iw.  1761. 

Die  asyndetische   Parataxe   nicht  imperativischer  Formen 

findet  sich  bei  Hartmann  nur  nach  dieser  Vcrbcu^uppu  und  auch 

hier  nur  unter  UmstKodeo,  die  sie  weniger  hart  erscheinen  lassen 

(cC  u.   die   Parataxe  bei  Verben   des   Autreibun«).     Ein  Vurdersatz 

trenut  den  logisch  abliäugigen  iSalz  von  dem  Vcrbum  des  I^rstrebens. 

1.  träw«n,  *i*M  immvrtk-o  Inf.  niiuh  nvh  bil,  wt^nu  «■  gleicb  Hoffso,  dAKVKvn 

emen  Sstc,    wean  ei  bedeutet  einem  oIwüs  mit  Sioliorliuit  sutraueo. 

Iv.  Ü138  ich  getrüwc  abo  in  dea  wol,   tnagcji    si   min.  nne  eriitrit«n,  stne 

länt  mioh  niander  riten. 

S.  den  moot  hin. 

a.  H.    A64  iah  hiu   den   muot,  i  ieh  in  sihe  verderben,  ioli  wU  6  rür  in 
■terben. 
8.  ist  eioea  uuot. 

0.  1331  WBJ9  ie  min  muot,  hnet  ich  di«  frbuK,  ich  wurdo  eomc  ritter. 
Der  abhilngigo  Salz  erfichcint  als   dirccic  Rede   noch    dem 
Dicht  faturischen 
>iob  gsdcnken. 

E.  9372  „QU  wirde  iob  wol  gerochen",  sedUite  im  der  r6iG  man. 

Viel  häufiger  aber  iat  die  abhängige  Satzconstruction.  Sie 
erscheint  bei  gleichem  wie  bei  verschiedenem  Subject  und  ihre 
häu6ge  Notwendigkeit  in  letzterem  Falte  scheint  der  Grund  zu 
ihrer  Verbreitung  nach  diesen  Verben  überhaupt  sa  sein.  Dann 
während  bei  den  Verben  der  Bewegung  das  Subject  des  Inf.  immer 
gleich  dem  äubject  oder  (nacli  dert-n  (jauäuiivun)  dum  Objcct.  nach 
denen  des  Antreibeus  und  der  Wohrnelimutig  immer  gleich  dorn 
Object,  nach  den  verbis  practeritopracsentibus  u.  v.  a.  immer  gleich 
dem  Subject  de«  regirenden  Verbum  int,  kann  das  in  der  gegen- 
wärtigen Gruppe  ausgedrückte  Streben  auf  die  TUtigkeit  eines 
anderen  Subjects  sich  bezielicu,  ohrie  dass  dies  zugleich  irgend  eine 
grammatische  Beziobuog  zu  dem  regirenden  Vcrbum  bAtto.  Der 
Abhängige  äatz  ttteht  entweder  im  bloasen  Coniunctiv, 
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I.  w»enen,  gleiVt  m«in<.-n,  b«i   ¥i;n«hi«ileiwin  E.8Ü2.  MI52.  696.").  ü.  21S9. 
a.  U.  101^.     Iw.  3I)&I.  :%%&.  bei  ^leichitm  iiuliject   Iw.  tiö'M.     Hierher  ^ört 

auch  der  ConianctiT  nach  Hnm  dnfreHi^haheni^n  WB<ine,  z.  B.  bei  vercuhicdeuumi 
K.  D44.  356.  ö^äK.  O.  314».  U.  24m,  bei  glciL-hem  Snbject  E.  XMA.  Iw.  IM.\ 

i.  viirhteii.  boi  verBchiuiIouoin  E.ß9'6.  8181-  C5.  242äL  Iw.  21(itt,  Iwi  gleichem! 
Subject   E.  293.  4(Kii5  ^cf.  No.  10  wÄn  hau),  0.  ti^.  31V2.    Iw.  2483.  Ä8M. 

3.  gcrnoclißTi.  nur  eitiTnal,  liei  vet-achied.  Su)>j.,  K.  384^-). 

4.  ({«denken,  des,  bei  gteicbem  Subj, 

0.    Ä)l  wBii  Bi  bäten  dt-'i  ({udälit,  lö  siiehvus  — 

5.  sich  bewegen,  cbeoto. 

Iw.  6711  dti  bcwngfn  »v  «ich,  «ino  vachteu  niomcr  wider  in. 

6.  gewegen  einem,  des  ip.öÖ),  beide  Sälxf  ni^irt,  vvnn-hiöd.  Hubj.,  K.  881&,j 

7.  tieb  voracliiin.  des  (p.  4j>.  M),  ubeaso. 

K.  B.  1119  wftn   »    nich    do«   wol   vers&ch,   ir  halle  doe  läget  der  tot  özer.^ 
werltlichep  »c'it. 
tt.  swtTelii,  beide  SüLie  negirt,  ([Icichc  Subj.,  O.  löiH6. 

9.  orbiteo  nitiiQ  buoniiu  (P'4€),  beide  SKtze  ne^Irl,  vorschied.  Subj.,  E.  6^28>| 

N»ch  don  Verbindungen 

10.  win  hftn,  gleiche  Subj..  R.  ^0S6  (cf.  No.  2  värhten). 

II.  wirt   einem    iiöt  (y   ■V2.  auch  45.  46),  beide  Sätxe   nefirt,    das  Subj.   äea\ 
"Svhtatättc»  gleich  dem  Dativ, 
a.  H.  lälti  du  wart  ir  ni«  dcrnöeh  «6  iiüt,  <ine  vl^r]ürti  gar  ir  b«t«. 

12.  kont  iernen  in  den  miiot,   >1u  Subj.  den  Nebflosatxes  ist  nicht  gleitihj 
dem  Dat ,  (i.  51W. 

13.  gudingen  und  trÖBt  hitn,  gleiche  Subj.,  E.  6562,    cf.  p.  42. 

14.  lieber  i*t,  daz  liebest  und  dai:  bestu  ist  (p.  13.  46.  46),  Iw.  2849>j 
60ß6-69Tl. 

Nach  nicht  finalen  iinpereönlichen  Ans^rßcken. 

1.  verdriuaet-   eiueu,   in   beiden   SäUeu    Negation,   Subj.   gleich  dem  Uly, 
bniin  ri'girundiju  Yi^rbum,  Q.  200!.  3093. 

2.  belrnget  emi-ti   (p.  4:!.  46.  47>.  cbeuio,  ö.  HS8.    Iw.  521. 

der  Verbindung 

3.  iit  eiuei  w&n,  ueues  Ijubj,,  ü.  3846. 

oder  mit  daz, 

1.  gern,  verscliied.  Subj. 

Q.  iüHl  i'.T  gtrte,  dax  in  gnt  geRande  in  etne  wtiest«. 

illKU  im  dürft  gedim^en  noch  gern,  dar.  wir  in  lebenden  vindcn. 

2.  Irüwcn.  Afs,  in  der  p  89  erwihntpn  Bedeutung.  Das  8ubjec5t  den  Nebca>] 
mtxea  iflt  gleich  dem  bei  träwcn  sU.'hud«n  Duiiv. 

E.  241)0  Erec  triute  im  (gote),  daz  er  gfu-uochte  pftugon  (Laehmann  a..! 
Iw.  410).  Bleiche  Subj. 
Iw.  49H3  ich  gvtriiwvs  mirn-n  banden,  da«  ich  itu  drö  geuidere. 
S.  waeitea,  eleich  meiaeii,   verschied.  Subj.   E.  4^99  bIh  ir  wncnet,    dax  esj 
Ml.      Iw.  UH.  2&w2.  -^WSa.  ßäin,  ghnohe  Subj.     E,  2(iO. 

4.  Yiirhten,  vorschied.  Subj.  G.  1W2.  19:10.  a.  H.  3iW.  709.  1129.  Iw.  79Wi,| 
gleiebe  Subj.    E.  SiMi.    Iw.  i->m.  66äH. 

5.  ircruochea.  de«,  vcnehtcd,  äubj.  £.  4979  gemocfaat,  das  ich  iawerJ 
dieuoil  miiex«  sin.  131,  gleicbo  Subj.  R.  964.  2H9:J. 
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a.  H.  1373  iH  er  iIm  gvrDOclitp,  tbx  cf  «i  vemioehte.    Iw.  378.  S/Hl.  7UQ. 
&  fodeniten,    aot^h   in  der  nicht   final«»    iledontanfr    *n   ntwas   deokeu 
od«r  meiucn,  vertchied.  Subj.  E.  I5U,  g^leicbe  8ubj. 

ti.  SHt6  tA  g«dUitet  dax  si  xau  der  helle  waeru  ^<lioni. 
1.  H.    171  or  gedihte,  daz  iir  wiiore  vil  lihte  geuüboere. 

E.  36^)0  Kheint  der  SiAz  nur  Ton  riuwcD  ahmhaengen  b.  p.  ^i. 
E-  6Ulä  daz  er  ifedäht  haete.   daz   er    ir  woldt  wart«n,  isL  c«  tioaU 
7.  sieb  bcdeaken,  Teraobied.  Sabj. 

a.  H.    881  sioh  bcdäbt«  ir  gtiet«.  dax  al  nibt  cnwottno  si  wenden  noch  sn- 
•oIUmi,  itleicbe  Subj. 
Iw.  9MS  «r  bcd&bt  sieb,  dut  er  wold«  bolfvii  d«ia  «kIcIhd  tiorc. 
ä  «ich  bawcg«D,  dm,  t;'<-'iabu  8ubj..  Uitüublicbu  Foltcc  U.  18Bti. 
9.  sich  verwegen,  de«,  gleiche  SubJ. 

a.  U.    b'17  det  «-intni  *i  vich  gar  verwac,  daz  si  ir  leben  wolle  geben. 
IQ.  lieh  an  uemeu,  dax,  ffleiche  Subj. 

I«.    910  wand  er  sieb  bäle  aiig«Dom«n,  da>  er  dar  sioo  loldo  komon. 

1851  fwelber  »iob  daz  nintul  an,  dax  er  der  bwto  bI.   4149.  WSb. 
Nach  d«ii  Attadriickvn 
II.  daz  iu  Riuem  muoie  h&n.  gleiche  Snbj. 

E.  10Ö7  daz  h&t«  der  gaott  niht  in  ninem  miiotp.  daz  er  also  Inon  BoMe. 
Vi,  der  inunt  eines  itM,  SubJ.  des  Nebenulzcs  gleich  der  von  dem  t«!  tnuot 
■tefanden  PosseiiiriuD  bez^iidineU^n  Person. 

£.    71H  altö   stet    hin  zc  in  min  muot,  daz  ich  dauue  kein  guot  uooiBO 
Tör  inwem  lip.    Iw.  I64.'i.    4H1H. 

13.  den  muot  gewinnen,  gleiche  Subj.,  E.  70U.     Iw,  (i32!). 

14.  einen  muot  nrmon,  versobird    Subj.,  a.  H.  USW. 

15.  den  muot  erkiesen,  gleiche  Subj. 

E.  3t)ö7  daz  er  im  den  muoi  hot  erknm,  daz  er  lö  Bchaene  ein  wip  meit. 
G.  SMK. 
16l  itt  einan  xe  rauoK  (p.  4*1).  dui  Subj.  des  Nebensat«'»  gleich  dvtn  Dativ 
im  regireudeu,  a.  U.  98&. 

17.  daz  gem&ete  Itomt  rinrin,  »lianno.  a.  H.  lOftO. 

18.  lö  wdI  gemiiot  sin,  gleiche  Hubj.,  Ü.  1H64>. 

19.  der  sin  eiou«  stät  lö  (p.  42.  44),  Kubj.  gleieb  dem  ti«n.,  Iw.  IWA, 
90.  sineo  ain  dar  an  kursn,  Ip,  44),  gleiche  Subj. 

K.  4606  der  kere  «lar  an  liuen  sin    da«  er  in  emphähe  wbdne. 
Iw,  7H£>'i  die  sinne  ker«  lob  all«  dar  no,  daz  ich  int  ir  zcmmaot  veriribc. 
21.  ain« o  aio  dar  an  körende  sin,  gleiche  Huhj. 

Iw.  7981  dar,   ich   minc  mäht  und  mfneu  «in  dar  an  kfrend«  bin,  da«  icb 
iiu  widi-r  gewinnt-  "in«r  vroiiwf^n  niinnc. 
— ■  sioen  vliz  legen  dar  un,  vcrtt'liied.  .Subj. 

U.    782  der  leite  ainen  rlü  dar  an,  du  ai  in  naeme  xe  man. 

N»ch  folgenden  Verben  und  verbartigen  Ausdrücken  steht  nur 
ilti,  obwohl  ein  linakr  Begriff  in  ihueo  liegt. 
S.  wünsclieu,  »erachied.  .Sni-j. 

E.  5708  Erecke  wünite  diu  künegin,  daz  er  aaelic  mfiese  bId. 
I«.  37n7  si  wuusuhton.  daz  li  de»  zacmu. 
%  lieb  trdsten,  des,  venchied.  Kubj.,  1«.  13928. 
V^S«(lingen  (uf.  p.  ■III,  l^\  noch  gern,  «besto,  6'-  3IH!). 
^<.  beii>j-^eUi  ebenso,  Iw,  llöi. 
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37.  freBittaiin,  glriohfi  Snbj^  E.  AI4ft. 

SH.  errinReo.  gltncho  Subj..  U.  2810. 

20.  ringen  dar  uir.h  {p.  ü.  45),  vwschiw«!.  Sub).,  Iw.  JH89. 

du.  war  uemou,  dat,  du,  Tcnehled.  Subj.  £.  3061.  gleiche  Subj.  Iw.  4&3S. 

M.  tDbi>n,  gleinbe  Saty. 

Iw,  2500  «and  oieraen  vür  in  g^*me  tobl,  dtr  sin«  höih^tt  pri«e. 

55.  Jxinprt  uin«ii  nach  ip.  4ö>,  Subj.  d«*  NwbciMHUimi  gleich  dorn  ObjecL 

Ivr.  3in  nlich  timo  dingo  jämcrt  in,  du  er  wure  etawA. 
88.  tieh  bew&ria,  gl«ioh«  8abj. 

Iw.  U<&1  da  muow  mmn  »mb  vü  wol  bewarn  tot  dar  selben  slegetür,  du  | 
man  den  lip  di  uifat  verlor, 
34.  Rieb  buoten  (p.  -16),  glctch<>  Sobj..  E.  4646. 
aS.  bejage n.  dai,  vwnchied.  Subj.,  B.  10039. 
8tl.  (tewinnen,  «ertohied.  Subj.,  ö.  38iJ2. 
It7,  vlicbun,  daz,  gleiche  Subj. 

]£.  980U  >ü  vlahen  ai  das  tod  leide,  duz  si  dnr  ioder  kacmeo. 
du.  »ahen,  gleiche  Subj.,  Iw.  9n9  aioh,  dax  duz  wol  vcrdageat 

Nach  den  Aundrüclteu 
Sä.  gct  eitjwia  DÜt,  Subj.  de«  Nebe&batzea  gleich  dem  Dat. 

E.  4919  TUD  triuwcn  gie  im  not,  daz  er  imz  wider  aaod». 

40.  ist  einem  nit  dar  eao,  Subj.  de«  NebeiuiftUcs  gleich  dem  Dat. 

E.  929:1  ()ö  wuN  dem  andern  ditr  zu»  not,  du  er  ia  zuo  iui  vi«a|EahJ 

41.  wirt  eiaem  D<Jt,  ebenso.  Utfächlicbe  Folge,  E.  'S2il. 

42.  oinon  segoa  tuo»  über  einen,  verschied.  Subj. 
E.  9!)H7  daz   s'   einen   gein^iDen   icticea    t«ten   über  dca  dogen,   das  got^ 

siner  ervD  wi(t|te  uiul  im  die  aülo  b«bj«lt«. 

43.  e^rae  Beben,  verschied.  Subj. 
a.  H.    806  DU  eihe  ich  gerne,  das  mich  iwsr  miniio  ifat  oamiooe. 

44.  den  rÄt  setzen  »n  einen,  du  Subj.  dei  Nebenntxes  gleich  den  von  wi 

abhängigen  Ac^-.,  G.  52S. 
46.  gedingeu  noch  w&u  bftn,  gleioha  Subj-,  Iw.  i8ü5. 

46.  gedingeu  h&n,  verschied.  Subj.,  U.  öftü. 

47.  gediegen  und  tröst  hän.  ebenso,  E.  65GI  cl.  p.  40. 

45.  vorhtv  han.  cbcuso.  ü.  64£'6  cf.  Ko.  &4  v/ia  hän. 
■id.  dio  Torbte  tuot  eiuem  mi,  ebenso  n.  ll.&34t  Subj.  gleich  dein  Dat. 
ÖO.  angCHt  da  euo  hän,  gleiche  Nu))j.,  m.  H.  IHK 
öl.  äni;  angeat  sin,  des,  verschied.  Subj.,  G.  ätJSU. 
&a.  boitoude  liu.  dos.  olwuso,  Iw.  4173. 
&3.  die  aaelcle  bejagen,  gleich«  Subj.,  Q.  187Ö. 
bi.  was  hän,  versehird-  Subj. 

£.  37:27  don    bäte   £reo   keiaea   wAn,   du    er   im  svbaden  eolds.    9064, 
96^.  5196.  ef.  Hu.  48  vorhte  hän. 
Sb.  gescbibL  einem  Af  den  wän,  neues  Subj.,  Iw.  6673. 

56.  twingen  «inen  üf  den  w»n,  neues  Subj.,  tl  56:?. 
&7.  einen  tumben  gedano  büa,  gleiche  Subj.,  a.  H.  12&J. 

Andre  Verblndaagen  mit  not  fiUea  unter  den  contccutiven  Gebrauch] 
des  Inf. 

Kach  den  Verben  der  defülile,  welche  keine  Beziehung   ux 
die  Zukuaft  eotbalten. 


1.  tieb  iBDon,  (glddi  lich  grämen),  flBi'cbe  8al^ 

o.  H.    158  nr    icnte  sich  vil  »cre,  du  er  »ö  manege  fre  hinder  im  mOoft« 
L&ten. 

2.  aieb  vroaen  fp.  44-  47),  TCTwIiiod.  Snbj.  0.  9G92,  glvtche  Babj.  Iw.  ;4H7. 

3.  »ieb  Bcbkmen,  Tendiied.  Sobj.,  £.  106.  M69. 
■L  «trit«t  flinoo  an,  Terscbied.  Subj.,  Iw.  17^ 

5.  heiwacrct  eiotfu,  dAii   Subj.  dei  KobtittatzM  teilwciso  ffl«ich  dem  Aoe. 

bei  briwuret,  £.  7824. 
%.  riuwee  sia.  dn.  dtanibe  Subj.  Iw.  8147,  ncoea  H14f<. 
7.  rinwet  einen,    Di>De8   Rnbj.    Iw.  äl>r2,   dns  Sob^   des    Nebensatzes  g:lciüb 

dem  Aoe,  bei  rinwet 

K.  B668  DO  bcgundc  den  ^rfiven  riuwen  und  gcd&hte  wider  alnen  trinwcn, 
da^i  er  die  Trouwen  erliez,  daz  er  im  si  uibt  oemen  hiex. 
Dt«  beiden  KebenfStu  bkogeu,  wi«  «■  aefavint,  blos  Ton  riuwen  ab,  wäbrend 
gedibt*  abii]lnt  stebt:  nnd  begto  damit  fledanken  gegfm  Boine  bee*trtt  t'bcr- 
aeagvng  ( Bech) ;  Haopt  macht  in  bi^idcn  Auagabi^n  dt-n  Satx  mit  daz  von  ^cdäbt 
(däbte  in  der  2.  Auog.)  abbifjigifi,  indftn  ?r  wider  stneo  triawsD  in  Kom* 
BAU  eiosc-hlievvt.    £.  97)^1.    Iw.  413.    nt.  p.  41. 

9.  erbarmet  einen,  neues  Subj.  E.  K34fi.  Subj.  gleioh  dem  Aoo.  a.  H.  1236. 

9.  betraget  einen,   dea,  Sabj.   in  Xeb4.-n>ati««  glciob  dem  Aoo.,  K.  8461. 

10.  muet  einen  (p.  44.  47),  eben«»,  Iw.  :?R^1. 

11.  wandert  einen  (p.44.47),  neues  Subj..  £.  ööö9.  iflM.  G.  2&11.  Iw.  «^63. 

12.  loben,  dei,  gleirbe  Sobj.  Iw.  7954,  neues  Subj.  £.  i:i6a. 

13.  verwiaen  einem,  dat,  Subj.  gleich  dem  Dat.,  E.  4^i!. 

14.  verdenken  ein«n,   Subj.  gleich  dem  Acu.,  Iw.  290t. 

Xftcb  den  Ausdrücken 
tä.  vrö  «In,  dci,   verichied.  Sobj.    O.  36y9,    gleiche  Subj.    Iw.  2168.  24&5. 
1«.  liep  ist  E.  4173.  0.  189:^.  Iw.  7634. 
17.  niiTrÄ  sin,  gleiche  Subj,,  Iw.  7747. 

IK  ist  swavre  einem   (p.  46),  Suhj.  gleiub  dein  Dat,  Iw.  68ÜI. 
W.  itt  angemach  «iuem,  ebenso.  Iw.  2073.  cf.  E.  7824  ip,  ö). 
30.  ist  einem  leit  (p.  47X  ebenso  E.  7»l'&.  nuui'S  Subj.  144.  4786.    G.  1143. 
21.  leides  überladen  ain,  verschied.  Sitbj,  Iw.  74MI. 
a.  ist  Bcbaedelich,  Subj.  man.  U.  1107. 
33.  taot  einem  wc,  Subj.  gleich  dem  I>at.,  Iw.  3ä06.  Min. 
U.  genide  sagen  einem  (p.  46.  47),   du  Snbj.   des  KebonBatzos  gleich  dem 

DaL.  a.  H.  702. 
tt.  weiz  mir  selben,  gleiche  Sabj-,  ß.  47^1. 
S&  xihen   einen    missetüt  fp.  46),   das    Subj.  ilei   TJebcneaLccs    gleich  dem 

Obj-  des  Hauptsätze!,  £.  5799. 
27.  iat  miD  klage,  daz  iob,  G.  äl86. 
88.  nimt  einem  untär«  der  rede,    daa  8abj.  des  Nebensatzea  identisch 

mit  dem  Ave,  f}.  3623. 
Kaist  nicht  zu  übersehen,  dass  das  jinale  Uoment,  das  sonst  im  Inf.  liegt, 
in  SStzen   mohrmaN  durch   wellen   und  soln  gegeben  ist.    cf.  p.  62. 

oder  Ist  ein  Fragetatz, 

L  träweo,  gleiche  Snt^,  Q.  3782. 
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Z.  wnndt^rt,  3.  ninat  wunder,  ntat»  Snbj..  K.  14.  4ftl9.  4!^. 
4.  ringen,  glelvha  Siibj. 

Iw.  7H85  d«/  er  da  olch  liulfe  ria^n,  ob  er  durch  ia  iht  i««t«,  du  er 
wider  hante  ainer  vroaweo  lainucn. 
Der  SatK.  wolch^r  das  ^ii>l  den  rinj^im  nngiubt,  iit  vigeDtlidi  cni 
der,  welcher  j^mmatisc-h  vod  lunu  abli&DKifr  ((omacfat  iat  (of.  tuon).    So 
trachtftt  lind  diu  üubjccU  unf^leicb. 
6.  Bioh  vlizen.  gleiche  Subj. 

E.    IliH  der  vürX  stell   dick«   dar  mio,   wie  ^rz  mit  Tnof;«  vid«r  tue. 

•1776.     Ci.  2139.     W«;uig»t«ns  lotfiicb  gieiLli 
£.  2931  Btcli  vUezcd  sint!  sine,  wior  all«  «inu  laob«  wiuite  ze  g«tnacbe. 

6.  godenkfin.  gleicht-  Subj..  F..  HXM.  G,  SOtvi. 

7.  einen  »in  kören  dar  an,  gleiche  8nbj. 

E.  ilSl  dar  au  Inerter  einen  Hin,  ob  er  den  pris  inbhCv  b«JBLg«n. 
8^  gki  eiucD)  Bugcti  ^uo,  venchied.  Subj.,  Iw.  i0iL 

!Nach  Verben  ohne  Bozichiing  auf  Hie  Zukunft. 

9.  itt  einem  uiimaere  (p.  4ii,  il],  vorsebicd.  Subj.,  Iw.  ÖösW. 

oder  ein  Bedingungs^iatz, 

1.  siol)    vrcuun,  des,  die  Subj.  gleich. 

Iw.  6159  miieB  ich  iucb  danne  sehn,  dea  vreat  ich  michn 
fi.  flioh    Bchamcn,  ebeoKO. 

Iw.  9188  mac  eicli  der  kiiuig  iumcr  eobamfl»,   h&t  er  inuh  min  in  riten 
luiiuerj. 

8.  mäct  einen,  nencs  Subj. 

£.  39T!  luiiet  midi,  »ult  ir  dulden  schaden. 
4.  leit  ist,  obeneo,  E.  10(10. 

oder  ein  Temporalflats^ 

I.  tmobut    einen,   der    roljfcüdi-   Sata   mit   du    üiiigtfloitüt,   da»  Hubj.  de» 

Ncbcutatica  gleich  dum  Aca  bei  truubct. 

r      Iw.  7293  dö  diu  junger  i-nmob  dor ^i>too  rit«r  ungumach,  dax  tniobt«  ai. 
3.  verdriueel,  ebenso,  a.  H.  -Hi}. 

oder  ein  cunditionater  Relativsatz, 


tooi  einem  niht  wol,  das  Subj.  des  NebenaHt;^^»  gleich  dem  Bat. 

I«.  69Hß  waudeui   toot  denn  biderkcu  ma.u  aikt    wul,   der  laadcm  tot 
sehoT]  8ol. 

Billige  Mal  ist  nach  Verben  von  Gefühlen  eines  futuren  Cha- 
rakters der  Verbalbegriff  zu  eDtlebnen. 

1.  gern,   die  Ergänzung   linilct  in   einem  Relativsätze  aus   dem  Eanptaatxe 
itfttt,  die  Subj.  siui)  gleich,  wenigstens  loglseh. 

£.  10101  des  -vant  ern  schone  ^^eBuuden  als  im  sin  berse  gerte. 
G.    IHlä  dftz  er  wcarn  kuuile  rittfr  swie  er  gertc. 
Iw.    H1Ö&  (Lünet«)   het«   ir   beider  uuminne  br&ht  z'allem  gaota  als  n 
lang»  bäte  gegert. 

2.  gedenken,  ebenso. 

E.  74^  er  gttbi»  den  era  gedshto. 
a  H.  1066  do  er  si  vollobräbtc  bin  als  er  gcdähte.  M 
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Iw.  (H7(>  d»r  «r  dS  ror  ged&htc.  (Ur  kcrto  <r  nfi  zcbant 
'S.  liep  ist  H.B.  V2i^. 

Ans  dem  Zusammenhange  zu  ergänzen  bei 
Laioh  rerteben  a.  H.  ÖTH. 
<K  einem  iit  t;äcti  ß.  147».  XAi. 
■  ich   »chamen  Iw.  2968, 

Die  Richtung  ist  darch  ein  OrtRfttIverb  AUgcdciitet  und  der 
Verbalbegriff  eincji  Vcrbum  der  Bewegiii>g  oder  d^^n  Verharren» 
bleibt  im  au  «gedrückt,  ohne  im  Ziuammenbange  xcbon  genannt  zu 
sein  (Ellipse). 

I.  If  edeakcD.    K.  THi  er  ^od&ht«  dan. 
8:d<>rmuol>-ine»>tet,  du-,  K.  .Sä9(). 

Nicht  tinnl. 
[▼erdriBzct.    0.  <9I  daz  •!  üf  dem  se  verdrüs. 

Auch  in  einem   nominalen  SuhstantiTum  (oder  dieji  ver- 
tretenden   Pronomen)    ilndet '  daji   Verbiim  .des    GefUhU    seiue    Er- 
gänzung, zu  dem  es  entweder  mtt  ERIfe  eiuer  Präposition  tritt, 
t.  jimert  pinen   däcIi    Iw.  H2IK. 
|!S.  riti|{«ii,   der  priposilionalc  Aaidrack  i*t  r.\t  erf^nxen. 

Iw,  4UH0  der  in  nach  vmuwvii  willtm  acheiii,  ie  ratic  und  nuch  luol?  loh 
verbinde  wenigttcui  uftc-li  vrouwcti  willün  Helwr  unmiltGlbar  mit 
rinjfCD.  als  dftm  ich  xn  ranc  erat,  wie  Beneck^  tut,  x«  «rliinL'n  •'rgai^rue. 
JtrdoiifalU  liadet  «ich  riug^n  iu  UarlniftnD»  Bpen  weder  mit  (lijiii  ifin- 
facheo  »»ch  mit  dem  prüpinitinnalen  Inf.  Auch  müeete  man  nach  Üenecko 
tuot  nwh  tu  dniu  Ri'bwer  fHlliguu  iiäoh  vronwvn  willun  (sc) 
«obinen  ringen  tuot  vervoUatÄndigen  .vrahread  ich  nur  nfich 
Troawen  willttti  riugeti  tuot  zu  deukon  Imbe. 
fS.  S  ed  e  o  k  0  D  ü  f  Iw.  71G0. 
|4,a&t  tat  einem,  n&ch  dem  i^de  Iv.  8!>öS. 

|{i.i»t  einem   gieh,   »>  lw.4l87.  .'H)63,  an  4*iW,  mit  B.  f)<Kll.     Iw.  S^T?  »163. 
Cf.   auüb  deu  Aiudruok  dar  ii  6  o  h  oder  dar  i  n  o  vor  das  oder  dent 
CoDiaDctir. 

Kaum  noch  hierher  r-u  r.i«heu  ist  E.  2674  erwegen  einen  von  atele.  p.A6. 

aU  «in  mit  dem  Vorbum  unmittelbar  verbundenes  Object.  sei 
1,-iiD  Äuc^  sei  es  im  Gen. 
1.  geruocbeOt  in  der  Bedeutunt;  Itücksiclit    nehmen   K.  43411.  Iw.  .'>7ä9, 

odar  wQDachen  E.  9981.  Iw.  12673.  b~Xi. 
1  Iräwen,  in  der  p.SH  erwähnten  Bedeutung. 

Iw.  6'ärtä  ich  gelrüw  im  helfe  ba/  dan  ir. 
$.fera.     U.    iüäi  die  B«He>)  ir  se  wibo. 
14^  doR  mitbeii  ich  ie  (forte. 
ilOi  MM  gerte  er  nihtcs  nere. 
tw.  «WS  awerdea  idienstesj  gort.  441».  1378.  187».   Q.  2&Ü3. 
i  Tfirliten,  mit  einem  Dal. 

G.  67  ji  viirht«  ich  dhicr  «chtiaer  swester. 
&KB4enkeD. 

G.  IJtil  w«B  ijtt  im  g«aäbtV   K.  öU9M.    U.  12U&.  $m). 
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6.  sieh  bedenken  ft.  H.  107fi. 

7.  min  HO  D.    O.  1867  der  xab«l  »ire  minnet. 
H.  atch  »11  n«m«ii   Iw.  VÜx  1318. 
».  «iuh  hüeten   U.  17». 

10.  »ich  V  1  i  z  <•  n ,  der  objcotive  Oen.  du«  uoutruleu  Üeutoaitrstivpranotneiii  ist 
vnr  dem  R«liitiTum  ko  erg^nxeo. 

E.  &l£G  sich  rk-ix  ir  iegüohea  münt,  nwiu:  im  dioneil  moht«  aiu, 

11.  gelüttcl  £.  73S3. 

13.  i  H  t  einem  not.  Iw.  6616. 
IH.  munt   Kku   Iw.  7148  [p.   14). 

14.  Bicb  versehen    E.  34^. 

Nacli  Verben  des  GolUliU  ohne  Beziehung  auf  die  Zukunf 

I.  genädc    sagen    K.  100S7.  Iw.  368(1. 
i.  iioh  aübam«»   O.  1494.  Iw.  210b.  49e&.  631». 

3.  vrö    b!ii.    O.  109B  iw.  er  stn  wn»  »  kindü  \t6.     Tw.  3!151. 

4.  xihoD  cinon,  der  v&ta<!hflit  Iw.  41ä4. 

Dfti  den  auch  inipi'iiünliuheii  .\ii)tilriickc\i  wird,  wenn  ni»  pcrannlich  ooi 
strtlirt  werden,  daa  Obj.  Sabj.  (p,  38),  eWutu  wie  dm  vertrulcudo  tt 
DOmUD-     M.   u. 

5.  riuwot   E.  3713.    a.  H.  964.  9lW.    Tw.  3?3a  «134.  6129.  *"-^ 

6.  V  B  r  a  m  ä  b  e  t  (p.  38f. 

7.  beträKet  K.  8193. 

8.  vordriuzfit  u.  H.  28Ö.  400. 

9.  tuot  WP  {p.  38). 
ICI.  «wkiere  iit  uiid 

II.  UDgemaoh  ist  (p.  S). 
lä.unTnaere  ist  Iw.  4499. 

Ein  neutrale»  Pronomen  rertriM  wie  p.  8.  10  den  Nom. 
(lus  noiueu  actioni!),  p.  12.  13  dessen  Acc,  p.  14.  IG  dessen  Gen,, 
SO  hier  den  lu(.  Dasselbe  kann  auch  durch  präjjositiouale 
Adverbien  geschehen. 

I.  gerD,    OH,    der    vtirtretene   Verbulbcgriff    hUtt«   eio    neuea    Subj.    E.  4ö' 
G.  3114.  2(45.  2^04.    Iw.  Ü^U.  du  gleiche  E.  &34I.     Tw.  7118. 

&.  tr&wen,  des,  du  Subj.  des  V«rb«lb«grif^<i  gli^ich  eitiotn  bei  träwen  steht 

deu  Dativ,  G.  42ft. 
8.  Turwiionwn.  es,  neues  Subj.,  Iw.  7H6i 
4.  gcL-uoobeD,   OS,    glbiche   Subj.   £.3750,  neues  üubj.  £.  6850.  8043.  8&1( 

Iw.  600CI  79ÖH. 

ÜBiJi  den  AaBdräokßn 
d.  erbitt!!!  »ii^ne  kuniien,  des,  neues  Subj.,  G.  1f3S9. 

6.  sich  an  oeiueu,   ez,   gleicht)  Subj.,  Iw.  248if. 

7.  einem  ist  ze  tnuote,    es,   du  Subj.  des  Verbalbegriffe*   ist    gteioh    dei 
Dativ,  S.  6S94. 

8.  einem  ist  erneit,  dar  tao,  ebenso,  Q.  3KS9. 

9.  oinvin  i»  i  gäch,  dar  mich,  i^beiiao,  «.  H,  !*68. 

10.  gellistet  eiiieu,  Subj.  des  Vi^rbalbugrilloB  [flaich  dum  Acc,  U.  3;i40. 

II.  liep  ist  einem  E.  fHfl.  Iw.  ällü.  cl'.  kit  ist  p.  47  No.  18. 
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Nach  Verben  ohne  Deziebuug  sof  die  ZtiknnfL 

fl.  sUh  rrtaan.  dei.  nenes  Sutij.,  a.  H.  yv^.   Iv.  MHK  7&17. 
fi.  ;«n&de  sftgen  eiIl^Dl.  doi.  Sul>j.  gleich  d«iii  IHL,  Iw.  ££78. 

li  üz  dem  muute  \ku,  das,  ueut»  Subj.,  E.  ü^. 

ö.  «ändert  einen,  des.  neuee  8nbj.,  a.  H.  S77. 

&  riuw«!   «iaen,    du,  du  8ubj.  den  Verbalb«grUF«»  mdat  i^oioh  dvm  Aoc.. 

K.  3H0a  is&ä.   o.  tau.   u.  H.  »S9.    Iw.  8tl€. 
7.  uüat  einen,  ez,  n«oc«  Subj. 

E.  &£ä8  dö  si  aohiedeu  dau.  il«a  küiiec  lauol«  bz  mtv.  HB7d 
&  Tsrsm&hct,  px,  neues  Subj.,  E.  ÜOOö. 
!».  belanget,  dt;«,  eWnso,  K.  9BI8. 

10.  bntrlget,  de*,  cbcmo,  E.  VSlb. 

11.  «rbarm«!  einen,  «beiuo,  U^.  8:278. 

11  rrö  «in,  det.  eb«neo,  £.  1^76.  3760.  453».  5&f4.     a   H.  läOi. 

13.  vrö  werden,  des,  ebens«.,  Q.  24!'7. 

11.  gemctt  sin,  des,  b.  H.  I3I)3  (cf.  vro  sin). 

16.  äne  w«n  ntn,  tlo»,  wraobied.  >Siibj.,  fi.  8.'H8. 
Itt.  Wftenlich  ist,  ez,  cbcoM,  E.  &d7d. 

17.  anmaere  ist  einem,  d&r.,  ebenso,  li.  7i)K. 

18.  leit  ist  eiuetD,  ex,  daz,  Subj.  Rieioh  dem  Dat.,  %.E.  üO.^     Iw.  5@iil.  Sllfi. 
cT.  liep  ist  p.  iö  Kc.  11. 

SchliesBlich   ist  der  Verbalbcgriflf  (meist   der  Bcwt^uug)  ganz 
zu  ergänzen  oAcb 

ib  ist  I«.  OüS.  2ltö.  2642.  3612.  -1154.  4602.  i^ili. 

Von  den  hier,  wie  ich  glaube,  ziemlich  volUtUndig  zusammen- 
geteilten  E^lun  können  freilich  nicht  alle  aU  Concurreuten  des 
Inf.  angeätheii  wertlea.  Zunächst  die  nicht,  in  denen  das  regierende 
Vb-rbiiiu  keine  Beziehung  auf  diu  Zukunft  hm,  nu  du^H  nach  ihm 
der  lof.  nur  io  einer  abgeschwäcliten  Bedeutung  «tobn  könnte, 
in  der  er  eben  bei  Uaninaim  nach  Verben  der  vorgenannten 
Art  nicht  eteht.  Ferner  gilt  ee  von  allen  den  Fallen,  in  denen  der 
Nebensatz- ein  eigenea  t^uhjcct  liahcn  niuse,  unter  denen  mit  daz 
äogeleitelen  aber  auch  von  mehreren,  in  denen  zwar  das  Subject 
daMclbe  bleibt  oder  im  Hauptsätze  auf  irgend  eine  Art  schon  an- 
gedeutet iel,  in  denen  aber  dor  Neboneata  nicht  itowohl  das  Ziel 
il«  ein  zu  erstrebende»,  denn  aU  ein  bereit»  encichtes  hczeichnot; 
<lenn  auch  in  Uartmanns  Epen  ütidet  »ich  diese  Pnilepsici  zieoilich 
luLufig,  wie  bei  Otfrid  (cf.  U.  Krdinanii  1  §  2tiU),  ivenngleich  ich 
«ie  nur  neltcn,  alt«  nicht  Itierher  gehörig,  ben^irhnet  habe.  Ebenso 
tiarf  ich  aU  vom  Thema  abliegend  den  Versuch  unterkssen  einen 
Bedeulung«uni<TAchi«d  zwischen  den  concurrircndcn  Conatructioncn 
n  suchen,  der  übrigens  nur  eben  so  allgemeine  ßci^ultato  ergeben 
«Urde  wie  für  Olfrid  (O.  Erdiuauu  I  ij  294).  Über  da^^  Verhültni«* 
Je»  Inf.  aber  diesen  gegenüber   m  zu   bemcrkeu,  dae«  er  ale  auf 


die  Zukunft  Liezüglicb  div  Handlung  noch  nicht  als  Tatftat^he,  Bon- 
derii  oU  erst  noch  dem  Subject  vorschwebende  Vorwrellung  be-' 
üeicbiKit  lind  darum  dem  Dnnjiini^tiv  am  nHehntcn  tutcht.  Die  Satze' 
mii  daz  dagegen  lassen  im  nllgemeinen  schon  vermöge  des  dciuon- 
ttrativen  Uri>pruQgs  ihrer  OonjuncLion  die  Handlung,  mehr  plastisch 
&h  Object  erscheinen,  was  meist  noch  dadurch  hervorgehoben  wird, 
dase  ein  Denionftrativiini  als  Obji-'Ct  ira  Hau])lwalzt;  die  Neben- 
handlung gleichaftra  coocret  verdichlet  ^ueammenfaBBt. 

Kinr:  Vcrgleichting  der  vier  hier  in  Betracht  kommenden  Werke 
Hartmann«    laüsl    keinerlei    irgend    sicheren   Unterschied  im  Sprach- 
gebruuche    des  Infin.    erkennon.     Eine    um   au    überraschenden;  £r-i 
keniUuit-8  eröffnet  ein  Blick  auf  den  Talbcätund  bei  Otfrid.     Otfrid' 
hat  bei   keinem   der    hierher    gehörenden   Vorben,    soweit  sie   eich' 
auch    bei    ihm   finden,    den    einfachen   Inf.,    ntir  nach   zweien  von' 
ihnen  (fferön  und  werden)  je   einmal    den  präpoHitionalcn  (ef.  O.  Erd- 
mann I  §  349.  B5l)J.     Viel  häufiger  üb.  §  ^43)  ist  hei  ihm  die  bei  ^ 
Hartmaim    bis    auf    wenige    Reste    (p-   39)    eingegangene    rara]|el>'H 
oonstructiou,   auch    mit  joU   und    inti.     Ich    führe    von    den  bei  ilim . 
sieh    Bndenden     die    denen     bei    Hurunanti    nnbeütehnden    an;     ihe« 
t/ißhan,  ginenden,  //Uitmait,  sih'm,  tkenken,  tftaranta  ftupgen,  tite«  f^tnima 
neinanf  ihaz  muat  kafiäi,  ireüan.     Oder  cm  folgt    ein   im  Grunde  ja 
auch    paratiictischer   Satz    mit    ifiaz    im   Indicativ    oder    parallelem 
Conjuncliv  (ibid.  §280):   giaijaleizon,  inveUan,  tJienkan,  gifltzai},  oder 
ein  wirklich  abh'ängigei  Finalsatz  im  Coujunclir  (ib.  §  989):    \eartrn,\ 
ahtÖTi,  drafitöi),  thaz  difitön,  gimeinen,  ilienken,   Imffc/eti,  Tuarhfn,  gioiimcs* 
nctiiQii,  trurisffen,  giiwtit,  gerön.    Man  wird  hieraus  zu  schlieHpen  das 
Recht  haben,  dass  der  tlebrauch  des  Inf.  nach  diesen  Verben  nicht 
gar  zu  alt  ist,  daM  er  hier  vielmehr  aIa   Eindringling  auf  fremdem 
Gfcbiete  erscheint.     Bereits  R.  Steig  \\.  471    ist  gegenüber   der  vei^- 
breiteten  Ansicht  von   der  Auflösung   des  Inf.  durch  spatere  fjatz*-' 
coiistruction  (J.  Jolly  p.  172)  der  Meinung,  dixs»  vor  der  Entftefiwtff' 
def  Inf,  die   eimelnm   Sprachen   schon   dan  ni/ntartisefte  Verhällniet  der 
Abh^n^^kett  eines  Satzes  von  dem  andern  aue^ehUdet  hatten.    Vor  dem 
Inf.  hehalf  man   sich   mit  der   altertümlich   starren,   dem   logischen 
Abhängigkeitsverhältnisse  nicht  Rechnung  tragenden  paratactiKchen 
Ooiiütruction;   »ollte  die  Abhängigkeit  bezeichnet  werden,  so  setzte' 
man  den  Conjuuctiv.     Dieser  genügte  aber  einer   solchen  Aufgabe 
darin   nicht  vollKtändig,   dass   er  die   logische   Nebenhandlung  nur 
»Ik  gedacht  him^tellte,    und   daraus  die  ■rranimatlgehe  Abbilngigkeit' 
vom  Haupteatsio  nur  folgern  liesa,  im  Übrigen  aber  dem  formalen 
Ausdruck  nach  ebenfalls  paralactisch  neben  dem  Hauptsatze  standj 
Diesem  Mangel  abzuhelfen  zugleich  mit  Beibehaltung  des  vom  Coa-J 
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jancCiv  gfAotmea  Vort4>ns  musste  einnui  feiner  ftimge bildeten  Sprach- 
gefühle der  Inf.  nU  Hnalcr  Cmus  geeignet  enM.<heinen,  der  eine  streng 
p-nmmnliäehp  Abhängigkeit  rom  rcjfirondon  Vorbiira  möglich  mtchto 
uod  auch,  iiKleni  er  die  Nebenhamllang  luir  »k  Vor^telhiog  be- 
xetclinete,  sie  lugisch  gegenüber  der  tut^üchtichen  Haupthiiudluiig 
^hötig  «iirticlitreten  liiwe.  Hiernach  wiril  diu  voreichtige  Ver- 
mutung erlaubt  sein,  das^  dait  Uebict,  auf  dem  der  Inf.  nach  diesen 
Verben  zuerst  eindrang,  d«»  des  ConjunctivB  gewesen  »ei,  denn  nur 
mit  ihm  konnte  er  in  (Meiner  finalen  Bedeutung  nnfnng»  rivaüsiren, 
die  ]>aratactiM;he  Construction  mit  daz  gleicbfatiM  anzugreifen,  muMte 
er  erst  jene  Bedeutung  fallen  lassen  und  gleichfall»  paratacttech  zu 
einem  begrifflich  unvtillfitätidigeii  Verbuni  iruten  kOiiucn.  Qleich- 
wohl  i«t  sein  Uebruuch  in  Hartnianns  Epen  nuch  auf  eiue  im  Ver- 
hältnisse zu  den  vielen  hterbrr  gehörigen  Verben  geringe  Anzahl 
der«elben  beschränkt ,  und  zwar  urheint  er  da  der  Satxcon»tructinn 
Torgezogen,  wu  die  Nebenhandlung  durch  Häufigkeil  des  Gebrauche 
der  guBzcu  Redewendung  und  bisweilen  aucli  ErblaKsen  der  begrilT- 
licben  Schärfe  des  Haupiverbuni  mit  diesem  sich  enger  verband 
und  ein  Satx  («owohl  der  CktnjuDciiv  a\a  namonilicli  ein  üatz  mit 
daz  nnd  Indicativ  oder  unr  |>aTaUelem  Oonjtinctiv  oder  g»r  eine 
vollständige  Parataxe)  die  Nebenhandlung  zu  aelbatändig  gestellt 
haben  würde.  Ubrigene  kann  der  wichtigen  Frage,  ob,  und  wenn, 
auf  welchen  Gebieten  ziiciflt  der  Satx  den  Inf.  verdräugtc,  oder  ob 
nicht  vielmehr  du:<  VerhälimiM  dos  umgekehrte  gewesen  sei,  erst 
dann  näher  getreten  werden,  wenn  in  iiUcii  Kinzeluiilei'»iuchun<^u 
über  den  Inf.  seine  Belinndlung  zu  der  des  Verbal hcgi-ift«  in  allen 
«einen  mit  jenem  coDCurrirenden  Fonneti  erweitert  werden  wird. 
Uiemacb  iat  auch  die  p.  25  und  30  nucb  beibehaltene  gewühidiche 
Ansicbi  zu  beurteilen. 

Bei  den  ahd,  Über<«ei7.ern  steht  sowohl  der  einfache  als  der 
präpositionale  Inf.  (A.  Deneoke  p.  17.  ()4),  ebenito  im  Andd.,  dar 
letztere  seltener  (U.  Steig  p.  '.i'-^h.  491). 

Gar  nicht  von  den  hiev  bi^trachtctcn  Verben  zu  trennen  isi 

wellen, 
nud  wenn  ich  es  trotzdem  von  ihnen  sondere,  geschieht  es  nur  aus 
äuasertichen  Rücksichten. 

ESne  eingehende  Betrachtimg  dleÄfts  Vcrbura  darf  bei  einer 
Untersucliung  ile»  Infinitiv«  wegeti  «meiner  enge»  und  hiiiifigen  Ver- 
bindung mit  letzterem  und  seinem  nicht  zu  unterNchätxenden  li^iu- 
floaees  auf  dessen  histuriHrhen  Knlwicklungi^gang  nicht  unturlaüsen 
irarden,   doch   muss  sie  einer  besonderen  Abhandlung  vorbehalteu 

a  c.  MMMkiteis-JBwAnM,  Itoi  t»aulll«  in  d.  Rpa«  HaitmaMUi  mm  Arno.  4 


bleiben,  wclcho  int  18.  Batide  der  Zpit»clirift  für  «leutfcho  Philologie, 
herausgegeben  von  K.  Hopfner  und  .1.  Zacher,  erscheinen  wird. 
Kbciida  wird  auch  da«  Verlmhiiisi))  der  Verba  |traeteritopra08entia 
zum  Intiriiiiv  wie  mich  ilaa  Praetix  ge-  hei  diesem  in  Hartroann» 
Kpen  bohnndeli  werden.  Hier  miiM  es  genügen  die  Veriindeningen 
der  Functionen  des  Infiiiittv»  nach  wellen  in  den  Haupipunkten 
zu  keiinxeichneD.  Da  aber  isl  nur  möglich,  indem  niun  die  Bedeutung»* 
verundcruiigen  von  wellen  sclbet  verfolgt. 

Wellen    verbindet    eich    mit   dum  Intiruiiv   in   allen   drei 
pcincr  Functionen,    wiihroud   die   Verba   pruetcritoprae^catia 
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den  ünatcn  nicht  bei  sich  haben  können. 


1. 


B, 


C. 


PliULlen  Charakter  trügt  der  InBiiiiiv  nacti  wellen,  wenn  dieses 
ein  Streben  bezeicbnet,  sei  ea  aU  Auaduss  mehr  eine«  Ge- 
fühls, sei  es  al»  Aeusoerung  dee  Verstandes.  Im  letzteren 
Falle  bedeutet  et«  vorhaben.  entKchloäseu  sein.  lui 
ersteren  lämst  sich  ein  stufeaweisea  Abnehmen  der  Stärke  in 
der  Bedeutung  verfolgen. 

A.    Am  DachdrucksvoUiiten  ist  sie  als  die  eine«  Wunsche!; 
oder   einer  Forderung.     Hier  kann  sie  auf  mehrfache 
Weise  noch  verstärkt   wenlen,   oameuttich   indem  der 
Infinitiv  tu  die  Vergangenheit  tritt. 
Schwiir.her  tat  sie,  wenn  wellen  nur  eine  Neigung,  ein 
Belieben  bezeichnet 

Nur  einen  geringen  RcaI  finalen  Sinne«  wird  umn  dem 
Infinitiv  noch  zuupreclieu  dürfen,  wo  e*  sich  der  Be- 
deutung von  geruhen  nühcri. 
Gleichfalls  mit  noch  entachicdeu  finalem  Sinne  ^etzt  wellen  in 
4ax  Bedeutung  hoffen,  gedenken  an,  leitet  dann  aber  durch 
tJbei-gang  in  die  von  meinen,  behaupten  den  Inönitiv  Kur  bl 
appositiren  Function  hinüber. 

2.  Mit  dem  Infinitiv  der  Richtung  verbindet  sich  wellen,  wenn- ' 
ea  nicht  da»  eigue  Streben,  «ondeni  nur  dte  Ucrcitechuft  bo- 
zeichnet  auf  einen  fremden  Willen  einzugehn. 
Mit  iJeni  appufritiven  endlich  zur  Llini^elireibung  einfacher 
Verlialfnmieii,  de«  Futurum  und  des  Oonjunctivs.  Ih^  ge- 
wöhnliche b'uturnni  umsrbrcibt  wellen  in  der  ersten  Person, 
in  der  iudirecteu  Rede  auch  in  der  jeue  vertretenden  dritten, 
da^  periphraeticchc  auch  mit  dem  Infinitiv  ileti'  Perfecta,  den 
Conjuncciv  zunäehfit  in  den  FtLllcn,  in  denen  er  das  Fuiuruni 
vertritt,  nündich  in  jndirecter  Rede  und  in  Hatiptsützen 
irrisiiler  HcjHngung^perioden.  deren  Zusainuienhang  mit  dem 
Futuiuni  auii  dem  Latein  erliellt,  dann  glcichlulU,  doch  hiscr, 
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m  seiDer  Futurbedeatuug  in  Beziehung  etehnU,  in  bedin- 
genden NebenmUen.  Mehrfach  endlich  eteht  welleu  mit 
dem  apiioditiven  Infinitiv  lediglich,  um  die  Hundhmg  als 
dem  Iotcre«>8e  des  Subjecitt  nahe  atehnd  zu  bezeichnen, 
indem  c«  Atm  Ausdrucke  eine  maunigfoch  8ubjecti%'e 
FärbuDg  verleiht. 

Ea  sind  zum  Schlu»  noch  die  Constructionen  zu  erwähnen, 
welche  mit  dem  lu&attiv  concurriruu.  Bei  der  engen  Verbindung, 
die  wellen  mit  diesem  eingeht,  itit  ei^  leiclit  verHiäiidlich,  dasH  «olche 
ihm  hier  nur  wenig  Abbruch  tun  können.  Eindringen  dcä  jüngeren 
ze  findet  Kich  ebenpowenig,  wie  bei  Otfrid,  den  alid.  OberaetzerD, 
dem  Andd.  oder  Berthold  von  Ilegcn^ihnrg. 

SftizcotiHtruciion  finde!  «irh  bei  wt-tlen  nnr  bei  Ver«chieden- 
heit  der  Subjecte.     Daz  Tolgi  nach  wellen  gleich 

I.   wäoBcbeo. 

E.  4190  weit  ir,  Uac  ich  io  lüu  .len  li|>.    'H!».     Iw.  7Wi».  7465. 
i.   gern  heu. 

Iw.  404tt  gnt  welle,  du  ich  sine  bnldc  ninmer  gewinne.    4490.  4783.  HOA&. 
A.    meinen,  bebAupt^n. 

£.  3060  ir  icgÜcU  woldv,   dsx  (U  biu  Hin  babooh  guvlogen  haet«.     6MtI. 

msO.  9362.    Iw.  154E).  I&54. 

Sin  Bclbetündiger  Satz  im  wünschender»  Conjunctiv  folgt  Iw.  2117, 

fSn    Übergang    au«    dem    lufitiitiv    in    Siitzconj«tnir(ion    findet 

immer  Biatt  nach  wellen  0.     Einmal  steht  wellen  mit  dem  Infinitiv 

an  zweiter  .Stelle. 

E,  3174  ioli  wil  Bt«rb«n  e  ich  ir  «iby  venlorlwu. 
U.  I£.^^  tcb  wold  t>  Bin  da  ntcmi^n  i«!,  v  Hur.  ich  bdibo. 
b  H.     664  e  ich  in  »ihe  vvrdvrlHii.  ich  wil  <'■  vür  in  «(«^rlien. 
Iw.  SOäi  iebu  woltuji  biu  gehten  >',  d«nne  ich  m'me*  Itboa  garnle  dalieiucm 

•ö  geraunten  man. 
Durch  ein  neiitralefl  Ohject   i»t  der  Vcrbalbogriff  vertreten 

K.  a».     li.  12411.    ft.  H.  BJ3. 
Ein  allgemeines  Ohject  in  Ciestult  cinee  neutralen  Prunomcnd 
iteht  bei  wellen  gleich 

I.  wüoioheu    E.  82.  Sä.  4925.  9323.  9S07.  9608.  9516.    O.  iW.  2104.     Iw.  »Ä91 
S.   lM»w»ck«n  Tw.  669:1 

Gin  nomioalea  Object  nucli  wellen  gleich  wünschen 
K.  H6a  3iia.  &207.  &Uh.    6.  ISG.  L-iOft.     Iw.  üllß.  2333.  :«H. 

Ein  Adverb  bei  wollen  gleich 

w&iJKben  Iw.  33tlO,  meinen  :J702. 

Eichte  Ellipse  eine«  Infinitivs  vun  einem  Verbuni  der  Bewegung, 
da»  durch  eine  Ortttbc^timmung  angedeutet  ist,  findet  statt 

K.  94.  fi424.  0.341f).  a.  H.  ft^M.  Iw.  417,  14«&,  1719  ö72<).  6M3.  62«».  WJ4. 
An  wellen  reihen  sieh  endlich  Vcf  bi ii düngen  mit  wiUe»  die 
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natürlich  ihrem  Prototyp  auf  äoineiit  ^«mplicirten  Entwicklungsgänge 
niclit  zu  folgen  vcrnioclilen. 

Keine  Yttn  ilitiLin  hat  den  einfachen  Inf.  (A.  Denecke  p.  64. 
A.  Köhler  p.  437.    K.  Steig  p   492).  p.  33. 

Der  fleciirte  Inf.  mit  xe  (indet  sich,  und  zwar  der  längere 
E.  1473  wand  er  den  n-illen  h:iete  ze  tuone  siner  ariQUOt  buoz. 
Iw.  3411  die  iu  der  grävc  noch  zc  tuonne  willen  \i&t. 

Sonst  sieht  nach  willen  h & n  d a  2  bei  gleichem  Subjcct 
Iw.  4082;  der  Gen.  des  neutralen  Pronomen«  E.  5038  in  Bezug 
auf  einen  Verbalbegrifll,  und  (i.  VS40  iat  die»er  gan^  au»  dem 
Nachsatz  ira  bedingenden  Satz  zti  entlehnen. 

Nach  des  willen  sin  steht  daz  bei  gleichem  Subjcct  a.  H.  227 
und  449. 

JSach  ist  eine»  willc  fmdet  E.  3516  Ellipse  eines  Inf.  voti 
einem  Verbum  der  Bewegung  «tatt. 

erweln  hat  daz  bei  gleichem  Subj.E.3H]7, 641.').  beide  Mal  mit  ß. 

Wir  können  die  Uulersuchimg  über  den  Inf.  nach  wellen  nicht 
schliesrton,  lihnc.  einen  vcr^'leiehciHli-n  Blick  auf  ilen  älteren  .Sprach- 
gebrauch geworfen  zu  haben.  Hier  bestätigt  sich  nun  wieder  das 
auf  p.  4R  li'_'merkte.  Auch  wcticn  hat  die  Satzconetruction  bei 
Olfiid  noch  ganz  gewöhnlicili,  zunäclu^i  die  Parataxe  (0.  Erdmann  l 
§  283),  daun  einuu  Satz  mit  Utas  (ib.  §  289).  Auch  im  Ahudd. 
folgt  meistcnfi  tfiat,  allerdinge?  tritt  aber  in  allen  diesen  FüUea 
üin  neucR  Subjcci  ein  (K.  Steig  p.  474).  Während  aber  bei  den 
übrigen  Verben  deo  Erstrehens  jenen  Cont^iru  et  Ionen  in  Harlinanna 
Epen  noch  nicht  allzuviel  Gebiet  durch  den  Inf.  abgenommen  ist, 
zeigt  »ich  dteiHCr  nacli  wollen  bereit«  im  Besitze  der  Alleinherrschaft, 
nur  bei  verschiedenem  äubject  halt  t<ich  daz. 


y.    Der  finale  Inßmlw  nach  det*  Verben  des  Artfreihens. 

An  die  Verben  des  vom  Subjcct  selbst  ausgehndcn  Sirebens 
achliesecn  »Ich  diejenigen  V'erba,  welche  eine  andere  Person  zur 
Verwirklichung  der  Absicht  des  äubjecto  zu  veranluseen  »ucheu. 
Diese  Gruppe  hat  also  stets  das  Objcei  einer  Person  bei  siebt  meist 
im  Acc,  seltener  im  Dnt.,  oder  es  Ut  doch  k-icht  zu  ergänzen.  An 
dieser  Stelle  bemerke  ich  am  besten  Aas  Wenige,  dat«  bei  bistorischer 
Behandlung  de?«  Infinitivs  und  in  Bezug  auf  Hartmanns  Kpen  Ober 
den  sogenannten  Acfiisaiivns  cum  Infinitivo  ntirig  ist. 

Den  Caäus  haben  unter  Verwerfung  der  tradilioucllen  Lcitro  als 
vom  Kuiteu  Verbum  abhängig,  abgesehen  von  Appolonius  Dy^coio« 
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F.  Bojnw  (Gr.  in,  321)  uikI  G.  CurliuV  (Schutgr.  §  506. 
Ej-Iäut.*  ]i.  2t)t)  Vorgang  DuuTiiehr  wohl  fast  alle  Forscher  aaorkanni. 
So  auch  ().  Erdraaim  fl  §  3,^8).  A.  Denecke  (jj.  27),  R.  Steig  (p.  770). 
H.  Koueken  (§  20ß).    Cf.  .T.  Jolly  ji.  251. 

Der  Inf.  aber  steht  zw  dem  regireiulen  Vcrbum  io  dtesotn 
Falle  in  keinem  anderen  Verhältnis ä-i,  als  nach  einem  intransitiven, 
d.  Ii.  ursprünglith  trat  er  ala  ein  obliquer  Ca^us  (welcher,  i^t  strittig) 
hinzu  (6.  Curtius,  GrltLut.*  p.  199.  C  Albrecht,  de  accusativi  cum 
infinitivo  coiijuncti  origine  H  iisu  homerico  in  ö.  Curtiun'  Studien  IV 
p.  12  ff.)  und  verband  sieb  dann  in  äeiaen  verschiedenen  ßntu-tck- 
lungBdtufeo  mit  Vorben,  deren  Begriff  einer  jeden  dertiolhcn  ent- 
sprach, airo  ndt  den  Verben  de»  Antreiben«  und  Erjaubcni»  in 
finalem,  mit  denen  der  Wnliriiebmung  in  bloss  appositivem  Sinne. 
Mit  dem  Merkmal  der  Bichtunif  allein  ^itehl  er  nicht  neben  einem 
Acc.,  weil  e«  unter  den  entfiprechendeu  üuiteu  Verben  keine  tran- 
sitiven giebt. 

Verhält  ee  »ich  aber  ao,  dann  thrj  du  J^hrt  rom  Aee.  e.  inj, 
in  dir  Getekifhu  dfs  Inf.  htiMH  Matz  ßtuUn  (J.  .Tolly  p.  243).  B«i 
der  Behandlung  dea  Inf.  6ndet  erst  dann  die  det  Acc.  u.  Inf.  eine 
berechtigte  Stelle,  wenn  iu  einer  Sprache  oder  bei  einem  einzelnen 
Antor  eine  Weiterbildung  dieoer  CoDfitruclion  in  der  Weise  des 
Griechischen  und  Lateinischen  dadurch  stnttgefunden  hat,  dass  der 
Acc  auch  nach  niclit  IranHitiven  Verbiet)  zum  Inf.  iritl.  Auch  in 
diesem  Falle  kann  er  in  einer  jeden  seiner  Entwicklungsstufen 
stehn.  hat  aber  bekanntlich  tatsilcMich  nach  Verben  Ac^  Sagen« 
hcine  grÖflstc  Verbreitung  in  den  klassischen  Sprachen  erUngt,  d,  h. 
die  Fortbildung  aus  der  Conetruction  zur  Manier  hat  namentlich 
auf  Grund  des  appoüitiven  Gebrauchs  stnttjpefunden. 

Für  diese  freie  ForteniHicklung  tindet  sich  in  Hartmanns  Epen 
kein  Beispiel,  im  Bcsondem  steht  nie  ein  Acc.  u.  Inf.  nach  einem 
Vrrbum  dei  Sagen«,  und  »a  habe  ich  denn  auch  fiir  die  Behandlung 
dieser  Conetructiou  bei  Hartniann  keinen  besonderen  Abschnitt  ein- 
luriiumen.  In  gleicher  Lage  befand  sich  O.  Erdniann  für  Otfrid 
(]  §  338),  H.  Höttekeu  für  Beribold  von  Regom^burg  (§  206).  In 
jacher  Lage  befand  sich  auch  R.  Steig  ftir  das  Andd.,  auch  hier 
steht  nirgend  ein  Acc.  u,  Inf.  nacli  intransitiven  Verben  oder  nach 
denen  de»  Sagcns,  (p.  484);  die  Fälle,  welche  er  unter  dem  Capitel  III 
J}cr  aciuaticm  cum  in/fniitvo  zusammen  stell),  sind  dies  nur  Im  Siune 
jener  otreug  cunstruirten,  ursprünglicben.  und  viele  (nünillch  alle, 
deren  loi.  er  passive  Bedeutung  beilegt,  cf.  beim  (fcnus  des  Inf.) 
•ind  auch  dies  nicht,  i>ondeni  Inf.  mit  einem  Objtwt,  während  doa 
der  regirenden  Verben,  das  den  Subjcctsbe^ff  des  Inf.  ent- 


balten  tHilltc,  zu  ergänzen  ixt.  Auch  Rir  die  ahd.  Übersetzer  faaBt 
A.  Denccbc  p.  52  ilasResnItat  seiner  Unter«DchuQg  dahin  ziiBfltninen: 
Wir  habfti  «  ii/jw<  AiVr  ii«r  mit  einer  noch  erlaubten  Anbefptemung  an 
da»  hat.,  nieht  mtt  eitiein  Acc.  e.  Inf,  im  Sinne  de*  /mI.  xu  tAuN. 

I,   heizen. 

Nicht   hierher  gehören   die   Fälle ,   In   denen   c«   bedeutet   e i n  e  o 
Namen  geben  G.  963,   oder  einen  Namen  führen  1621.  3316. 

A.    Der  Acc.  der  Pcreon  steht  dabei. - 

E.      44  unde  hiez  vi  stille  dagcn  iindo  daz  si  — 

106-^  er  hiez  ez  zwcae  knehte  üi  einen  tisch  «trecken  tindft! 

wol  dnrcfarecken. 
10S4  8wie  s!  iuch  heize  leben, 
8U&2  zchant  hiez  er  fi  AT  Btän,  daz  et  —     1016. 
308Ö  dö  hiez  er  si  da  biten.    3537.  Ö30«S.  5714. 
5<K)2  heiz  inz  rümen  und  daz  er  — 
ß3(l8  die  knchtr  hiez  er  houwen  dö  eine  rosb^en. 
637!)  er  hiez  »1  mit  im  ezzen  gün.    9027. 
9494  8i  hiez  mich  loben  ze  leisten.   3240.  3249.  5487.  G.  118&.i 
a.  H.  1071.  1201.  1216. 

Jw.     351  der  hiez  uns  bcldiu  ezzeu  gftn. 

1216. 1773.  1975. 2141.  26(W.  3445.  5220.  5288.  6050.6703.8045.' 

6.    Der  Acc.  der  Persuu  ist  ali»  eelbstversttladlich  ausgelassen. 
Aleist  belnflt  er  dienende  X'ereiuueu. 

£.  2409  el  hiezen  ir  iseng^vant  vogen  unde  riemian. 
2962  er  hiez  «i  aisu  wol  bewarn. 
3653  ein  hat  hiez  er  bereiten. 
3661    den  tisch  er  du  rÜiten  Iticz. 
3670  daz  er  im  s!  niht  nemen  hiez. 

3949  er  hiez  in  betten  beiden    und  doch  diu  bette  Rcheiiien. 
4066  uü  heizet  selbe  ertiuu'chen  gar. 
4180  ich  hicze  iuch  haben  hie  zehant. 
6.317  er  hiez  im  lieht  gewinnen. 
8131  er  hiez  eelten  machen  dehcin  vitir. 
6.    ^7  nü  hiez  erz  hevcn  üf  den  oant. 
962  daz  kint  hiex  er  ze  toufe  tragen. 
991  er  hiezz  di«  buocb  lOren. 
3117  »l  hiczei)  in  im  gelten  sü, 
■.  11.  1269  er  hiez  tüch  lAzen  dar  in. 

1470  biicn  unde  gebieten  hiez  er  allenthnlbcn  dar,  die  «ine«, 
worlc»  naemen  war. 
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Iw.     899  daz  hiez  er  über  al  sagen. 
3449  daz  hiez  et  an  in  strichen. 
4978  er  hiez  die  brüke  nider  län. 
5223  heizt  iueh  dräte  ledec  län. 
5895  dö  hiez  ir  vrou  Lünete  ir  pfert  gewinnen. 
6272  der  vräge  hiez  er  sich  erlän. 
6931  dö  hiez  er  rümen  den  rinc. 
7315  heiz  den  kämpf  läzen  stn. 
Auch  mit  heizen  ohne  finalen  Sinn,  wo  es  blos»  ^  sagen  ist, 
verbindet  sich  einige   Mal   der   Inf.   (cf  waenen  p.  35.  40,    wellen 
p.  50,  gedenken  p.  41),  zum  Unterschiede  aber  von  den  früher  ge- 
nannten ähnlichen  Fällen  steht  dann  der  Inf.  nicht  für  den  Indicativ, 
sondern  für  den  Imperativ,  so   duss   dem  Inf.  hier   wohl   nicht  wie 
dort   auch   der  ßnale  Charakter   wird  abgesprochen  werden  dürfen. 
So  namentlich  in  dem  Ausdruck:     einen   heizen  willekomen  sin  ^ 
zu  einem  sagen:    „sei  willkomen".     Wie  Iw.  8030  „nü  si  er  wille- 
komen" wirklich  steht  (cf.  E.  304). 
E.     626  dar  hiez  der   herzöge   Imäin    sl  gröze  willekomen  s!n. 

1526.  4913.  7025.     Iw.  309.  5584.  —  Ausserdem 
E.  2922  er  hiez  si   beide  gewaltjc   ein    ^   er  sagte  zu  beiden: 
„sit  gewaltic." 
6819  heiz  mir  in  leben  ^  eage  zu  ihm:    „lebe!" 

2.    biten. 

A.    Das  persönliche  Object  steht  dabei. 

E.       21  s!  bat  in  da  bi  ir  tweln. 
146  sS  bat  in  län  die  reise. 
566  da  bit  ich  mir  so  helfen  got. 
1482  mit  heile  bat  ers  da  bestän. 

3643  einen  knaben  er  sich  dö  wiaen  bat.     3999.  4(KU.  4124. 
4776.  5031.  6433.  7626.  9317.  9623.  9871.  G.  3119.  3553. 
Im  armen  Heinrich  findet  sich  biten  nur  mit  daz. 
Iw.     187  nü  bitet  in  sin  maere  volsagen. 
416  ich  bat  mich  got  genern. 
1837  er  bat  mich  iu  daz  sagen. 
2321  nune  bit  ich  iuch  niht  vürbaz  sagen. 
4668  als  er  den  gast  bat  kereu.      4744.    5159.  5759.   5898. 
6423.  7933. 

B.    Das  selbstverständliche  Object  der  Person  fehlt. 
£.    613  er  bat  im  ez  zeigen  dar. 
2790  er  bat  im  ez  rümen. 
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4^7fö  daz  ich  mir  ein  ro8  lilicn  bat. 
6880  de^  bat  diu  vroimo  sich  crlän. 
9492  und  hnt  s)  des  gcniezen  lüii. 
G.     824  der  abbet  im  dö  »agen  bat. 

2257  ob  ivb  uiirz  ^a^'en  bttt;  (LacliDiaDn  und  Bech  ichn). 
Ivi.  482  ich  bat  mir  «agen  niaere. 
3244  er  bat  n&cb  ime  gftn. 
6884  her  G&wein  «ich  helcn  bat. 
3.  gebieten. 
E.  2296  dar  flf  er  «laben  geb6t  ein  mouwe. 
Wie  bei  der  vornngchnden  Gruppe  (p.  33-  37)  ist  auch  hier  der 
präposiiionale  Inf.  kaum  eingedruagea.  Er  steht  nur  eiomal  ia 
fiecürter  Form  nach  raten  G.  3771  cf.  p.  Ö7. 

Alle  andern  hierher  gehörigen  Verba  haben  Satzconelructtoa. 
Genau  so  war  da«  Verhältni^s  schon  bei  Otfrid  (O.  £rdiiiann  I 
g  34(1.  350);  aupb  bei  ihm  fimleii  sich  von  jiolchen  Verben  mit  dem 
einfachen  Inf.  nur  /teizat  und  hit^n,  und  twar  heüan  auch  mit 
oder  ohne  einen  Acc.  der  Per^ton,  mit  dem  präpo^itionalen  nur 
raten  (II,  14,  24  steht  rÄ  c.  Inf  nach  hUinn  in  anderer  Bedeutung). 
Nur  dae  ist  zu  benierkod,  dapi«  bei  Hartmatiu  der  Inf.  da,  wo  er 
einmal  in  Gebrauch  gek<;nnrien  i»t,  eich  eine  herrticheode  Stellung 
crnherl  bat.  nnnicntlich  nach  hei7:en,  während  bei  Otfrid  alle  über- 
wiegend tftaz  nach  i^irli  haben  (<).  Brdniann  1  §  290),  «elten  paral- 
lelen Inilicutiv  (ib.  §  284)  uder  Conjuntiiv  (ib.  §  287).  Dies  iriflft 
aueh  ganz  für  das  Andd.  bei  /u'tnn  und  bidtdan  ?u  (R.  Steig 
p.  477.  470).  Cf.  auch  A.  Denecke  p.  29  ff.  So  entspricht  denn 
Murh  in  dieser  Beziehung  der  Stand  des  Inf.  in  dieser  (Truppe  dem 
jn  der  vorigen  und  die  p.  48.  52  gemachten  Bemerkungen  finden 
hier  eine  Analugic. 

Ist  nleo  der  Verhalbegriff  zu  entlehnen,  eo  ist  er  nach  heizen 
imd  biten  wohl  gewisei,  nach  raten  und  gebieten  vielleicht  im  Inf. 
reap.  präpa^itionalen  Inf.  zu  denken. 

1.  Nach  heizen. 

AuB  tltui  Huuplimlj!«  int  KelaLivstitn:. 
£.  SÖ2  aiu«  taote  alt  %\  ir  vatvr  bl««. 
G.  i<3i)  orn  tn«tc  als  in  sin  herrc  hicc 

2.  Nach  biten. 

A.    Ans  dum  Hauptaau«  im  RolalivMtxa 
K.  3540  er  t«t  als  in  der  knftbc  bat. 
4012  im  tuol  ftl»  i<:li  iudi  )>it«. 
6756  diu  «r  in  wistu  bU  er  bat.     ]34ti.  ti-liU).  7&4Ü.  87M. 
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0-  800H  dax  wart  ir  TOtlvcHch«  «rtW,  nl»  «i  ueböt  uudo  b»t. 
Iw.  7170  •!  hctfiD  Tergultcn  mü  unü  <■  don  mao  (i  b«t.    Ö773i  OOiT^ 
Im  allgnineiiK-u  KßtativHU<r. 
K.  5251  er  «oide  da  uilit  langer  wesen,  »wie  %iL  si   Ui  geb&tao.    !W)2H. 
U.  1802. 

B.  Am  dem  Zusammcohuni^c. 
E.  47äb  „tno  mir  vrkftnl  i[»ie  roBs«  hcrren".  —  nooio*  hcrrc.    ich  bit 

■uch  vil  verre." 
Iw.  -ISib  M  torst  ich  inrh  wol  bibm.    ()(^S  e.  u. 

3.  K«ch  gebieleo. 
A.  Im  R«l»tiTs*Ue. 

£.  M92  Kowimdm  ul«  man  im  Kvböt. 

E.  5913  t'iu  du  ttilull    ült   ir  dor    wUle  gcbÖt.      Q.  1085.  »im   k.  u. 
Iw.  aJ9H. 

Im  ftllffcmaiacu. 
G.     7S6  dnx  diir  wimlv  wurfpn  swar  in  fiot  gel>6L 

6.  Im  BcdiuguagBmiC/«. 
Iw.  8067  (jcbiotent  ir,  diu  \&t  ir  zom:  gubietcot  ir.  ur  t>t  verlorn. 

C.  Aus  einem  Inf.  mit  ze. 
O.  S7TO  als  ir  Gr^görju«  nvhfA  und  ir  ae  bäcxenne  riet.    (>.  56- 

D.  Ana  dem  ZtiBMumenluiii^. 
Iw.  :ßd4  „aü  nim  ich  ia  lihte  den  lip."     „swio  ir  gebietet." 

4.  Nach  r&ten. 
Im  ReUtiraatxo. 

G.    QßO  dö  si  ro»  ir  bm^iiler  iichii;t  al«  in  der  wtiie  beiden  riCt.    SQtiO. 
Iw.  jl80  rr  bal  «icli  ale  b!  im  (teriut. 

Btne  Ellipse  \-ielleicIit  von  tuoa  hnt  Tiiao  nnKuncliincn,  WKiin 
biten  mit  gebieten  verbundeo  iüt  and  dicR  ein  Object  der  Smche 
im  Acc.  bei  F<ii-li  liiit,  weil  ilie»  Object  nit-bt  uniDillrlbar  mit  biten  za 
verbiudeu  i^t.  oder  mau  niiiK»  nun  dem  Acc.  sieb  für  bitca  einen 
iien.  entlebncn  G.  1710  swas  er  dem  ^eböt  und  gebat. 

]inn  iirttpriinglicbe  graiumatiäctkc-  X'eriiiUinisä  »ucb  diveus  Inf. 
machen  wieder  einige  nominale  8ubrttantiva  mit  Priiiiositioa 
klar,  nach  manen  und  raten  etc- 

C  Aid9  Af  die  lmrz«ii  reiflc  so  wnrt  er  tiure  geruanL 
\4S>  aa  aioer  swestcr  minnc  bö  riet  ev  im. 
Iw.    783  min  herz«  mir  an  tninen  wir!  geriet. 

2898  diu  *i  ein?  «Itvii  wihe»  rät  KvbrinH«n  mao  re  missetät. 

Von  äatKcont^tnietionen  findet  sich  zunächst  die  piirntao- 
liach«   nach    bitcn,    ritcn,  manen,  lud  zwar  folgt  der  Imperativ 
(0.  Erdmauu  I  §  284). 
1.  biten:       E.  4928  it-h  bit  iiich,  un  lät  werden  icbtn. 

6HÜ7  ich  bit«  dich,  dnx  di'ix  «laiHe  Ixat  und  «»«uudT  titis  nihi. 
Iw.  bUß  doch  bat  s!  iu  vil   verre,    si  tpraali  „lieber  herre,  durch 
gut  bulibet  liie  mit  mir". 
1.  riten;      E.  31*11  nfi  rite  ich  in  wol,  ir  volfr^t  mln^r  KV. 

4W't  da/  M>lhc  ntl  ich.    nt  dräle  dintti  wcc  uudc  sage.  p.  31. 
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3.  mftneii!  Iw.  1800  durch  daz  sit  gcmant,  weit  ir  den  bruunen  niht  vvrlicwn, 
SD  w&mflt  iach  d«r  wer. 
G837  nü  man  ich  iuoh  vil  verrc,  bedenket   tuwer  h^chaft, 
dux  iwer  ^eluMe  hnbw  knJL 
Audi  volgun  int  liiv-dt'er  xti  ziclicti,  und  xw«r  »Ushu  parallvle  luperativ«, 
mit  und  ohoe  und,  ' 

K-    t'39  volgin  mini-r  Ute  llJ  liit  — 

D€3:-t  viilj^ct  f^ftU-iii  rüte  und  aagi'l  mir  vil  dTfite. 
Ü.  139'i  iiCi  volg«  mir,  itü  en^uch  dich  niht. 
Doch  «■inmal  stecht  die  Piirat»xf!  mich  nach  dem  Icdic.  Pvrf.     Q.  3475. 
Im  Ivrein  mocht  sitih  da«  Strebten  geltem)   die  Parntaio  veoi:rer  hut  er- 
8chtiin«D  zu  1mi«ii  {\.'t.  p.  89),  wir  »ach  »iis  Krc«  i^me  Stelle  kaum  nodi  Iiierher 
zü  zieh«!  ist: 

K.  4871  Uäweiii,  uii  wis  K<^iiiaiit,  wiiv.  undor  um  i«l  gewnnt,  daz  dA  mTn 
nachtlur  vrinnr  biT<t  und  üüino  dich  debein«  vmt. 
Di;n  bloseeo  Conjunctiv  haben  von  Oiewr  V erben gru]»|MJ 
nur  etnij^c  Mal  die  bei  ott^li,  welche  dcu  cutgegengesctzten  Siau 
von  Antreibeix  haben,  nümlicb  den  %on  Abhalten:  bewarn,  erwerii, 
wenden,  gewerrcn  «nd  die  Verbindung,  welche  die  Negation 
von  wcrn  lat  («.  n.),  d:is  »tfinuriirtts  wieder  den»  bitcn  cnti«pnchl. 
Bcüscr  hierher  zu  ziehen  ist  wob!  auch  gewegen  und,  mit  einem 
.Substautivum,  erwcgen  £.  Sülb.  2674  p.  40.  45.  Die  Yerba  wis 
der  Conjunctiv  sind  Immer  negirt. 
1.    bewam,  ^Idrhe  Subj.,  K.  liHfifi. 

3.  crwvrn,  Subj.  dei  Nebensatzes  pleicbdtm  Caau« bei  erwem,  E.  6Ö47.  a.  B.  850. 
ä.   weiidou.  ebenso,  E.  4965.  Iw.  2860. 

4.  die  gnäde  widersageu,  gkiolie  SubJ.,  Iw.  5605. 

5.  Kowarreu,  vcrtchied.  Subj..  a.  H.  I1S7. 

Eine    indirecte    Frage    folgt    nur    einmal    nach    maaea, 

E.  4872    (s.  o.),    wo  nianen    den    nicht   finalen  Sinn  von  au   etwas 

erinnern  bat.     Er  gebt  dann  über  iu  den  par&lactittchen  Imperativ. 

Bei  weitem  am  hüufigt^teu  tiadei  t^ich  auch  bei  IJarimann  uueh 

nach  diceeii  Verben   die  Conjunction   duz,  anf  die  oft  ein  ncu- 

iralt't*     Pronomen     beim     regirenden  Verbum    hinweist,     äclbst    bei 

biten  iM  eie  noch  htiufig  fdcr  Inf.  findet  sicli  im  E.  20,  G,  4,  Iw.  12 

mal,  a.  H,  gar  nicht,  zusammen  3fi  mal,  daz  ungefähr  E,  20,  G.  11, 

a.  H.  -1,  Iw.   15   mal,   berücksichtigt   man   nur  die   Fälle,   in  denen 

der    Inf.  »lehn    konnte,   »u  doch    immerbin   E.  13,   G.  7,    a.  H.  1, 

Iw.  12  mal).     Am  feeteitea  dagegen  ist  der  Inf.  geworden    naeh 

1.  heireu.     leb    venting   b«i    ihm    du/  uur  iiaob  vuruDfro^antrencin  luf.  uouh- 

mwciu-n,  ganz   wie    bei  Otfrid  ((>.  ErduiBuu  1  g  :J9i))  der  t'onjuiiüüv  einen 

voraiifrelmdon  Inf.   Eweimnl  aufnimmt.    Dies  geschieht,  obwohl  kein  nooc« 

Hubjcct  cintTiM, 

E.  äO(J4.  heiz  iu£  rumen  und  diu  er  nikL  vür  inaulie. 

9053  er  biez  ai  öf  itäu,  daz  st  siuh  wol  kloilo  unde  anluite  daz  boate 
(fuwactc-  (,wübl  vielmehr  trui  tinalj.   -iß. 
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i.  biten. 

ft.  JHm  Sul>j-  dm  N«bel»>t^e«  itl  woder  mit  dem  Sabj.,  noch  mit  dorn  Ötj. 
de«  URuptMtjtca  identiich. 
£.    54^.  1 1 16.  iSäi.  6-iOl.  HKM.  10191),   G.  3825  (biteodo  voku).  ü.  U.  643. 
IMH.  Iw.  0388  (de*).    &3ä2. 
b.  Um    (nicht   immer    «uagedrücklu)   Ubjeut    rnn   biten   iai  dt*  Subject  dea 
NebeoBatzM. 
E.  1141  laai.  IM7.  IMäl.  aai).  37*6.  440I.  4«l«.  A834.  fi4*i.  6795.  0565. 
G.  916.  974.  I2i3    Iti-V;.  IÖ9H.   1352.  1HI5.  2lÖI.  24:W.  *»13.     a.  H.  ötM. 
WO.     Iw.   3TH.    21?i.   2iWy.  ^3*0.  i^HU  (de.).    50)5.  51*)  (dea).    nUÜ. 
£907.  6864.  eStW.  69J(>.  ?^i>.  7327.  K127. 
Fr«i  die  facÜM-ho  Fuljrc  bezeichnet  da«  £.  B.  K,  14:^.  Iw.  44M. 
&  Duielbc  Kuli)t!ct  ist  &  1407.  U.  45t4lj. 

Xu.^b  «enden  mit  ■uigelasMOcnt  biU'n  nli^ltt  dsx  U.  .1831. 
£in  Überican^  iu  Parataxe  war  E.  .'»827  p.  bl  angefahrt. 

3.  febi«l«u,  dw  Huhj.  dei  Nebeuntut  identiscli  mit  dvm  bei  gebieten  stebn- 
deo  Dativ. 

E.  autK  |:c«böl  ir.  du  ri  muofc  vUr  liuti  {tat«ächliclie  Folj^X 

3999  ir  triuw«  ir  diu  yböt,  dm:  «i  gie  («bt-nao). 

8606  vr  g^-bot  den  kamuraereu.  daz  si  ir  vllzio  woaruu.    ::)(!.  (i.  774. 
Iw.  BII4.  344:>.  M83. 

U.  16ti0  er  gebÖt   den  maf naetvn .   daz  «i  den  winden   wneron    Lindcrtiin, 
Nenn  Sobj.  a.  H.  642  cT  ffvbitvn. 

4.  riten. 

E.  a!*l4  da  mite  r&le  ith,  das  ir  twelt.    8675.  öäM.  61i)7.   Ct.  3060.  ;i9»l. 
Iw.  Ö9IS.  7325. 
Dac  Sabj.  io*  Nvbviunbres  gleit-h  dem  l>ei  raten  8t«huden  Hat. 

E.  4795.  7«IA.  föSi.  9827  (vier  abhünnii;«  SEt^c).    0.  1751. 
».  H.  IhOt}  nü  r»fit  mir  aller  min  ein,  Aax  ich  et  kc  wibv  rtcuie 
_        Iw.    (S17  und  riet  mir  miu  moot,  daz  ioh  ji;öe  iif  den  stüin  (tatsücbliclic 
Folg.). 
53frl  ich  HU«  iu  du.  du  ir  iuch  b«>lenkol  baz.    3612. 

Die  übrigeo  Kuhlreichen  Verba.  vvtlcKo  hierliev  geliören,  eni- 
boItcD  entweder  Jen  Begriff  des  Aotreibeo^  im  ÄUgemeinen:  reixen, 
eiDC»  crkicseu  dar  z.iiu:  die  Verbindungen:  einen  dar  üf  brin- 
gen, üf  die  varl,  die  @tut,  daz  zil,  den  zwivel,  oz  dar  xuo 
briDgen  (dies  gehört  wohl  besser  zu  den  Verben  dee  Ersireben*); 
oder  «ind  STnonymn  7.u  heizen:  bevilbon,  tiagcn,  «preclien, 
riiofcn,  die  Verbindung:  kunt  inon; 

oder  zu  bitea:  erbiteo,  vl^gen,  ntanen,  ermanen,ftDe  ligen, 
•  ne  riiofen,  bepwern,  zuo  sprechen,  tuuoteu,  die  Ver- 
binduagen:  ist  eines  bete,  eines  viieze  mit  bete  Buocbeu, 
sich  bieten  an  cinee  vuos; 

oder  au  gebieten:  ist  ein  gebot,  ist  ein  gebot  gegeben; 
oder  zu  raten:    i«t  min  r&t,  rAt  gehen,  den  räl  erkiesen; 
oder  sie  bezcicltnen   den  Erfolg  des  biten:   einem  an  gewinnen. 
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einen  überkamen,  überreden,  überwindeo.  überetriten, 

«li«  Verbindung:  mit  bete  einem  nbe   gewinnen; 

oder  eine   ilem   biten  tntsprecbeudii  Tätigkeit:    volgcn,  gewern, 

die  Verbindung:  einen  einer  bete  gewern; 

oder  da«  Gegentoit  von  Antreiben:  verbieten,  warnen; 

oder  endlich  eine  Nötigung:  twingon,  noctcn. 

Eh  reixsn. 

E.  SSiil  wan    dax   ex  iuch  rctzut,   du  in  niht  mugel  vormiden  (Ut«8eh« 
liehe  Polgv). 
ti.  ciueu   urkU-stru   dar  zuo,  neues  Sulij.  £.  %U.'  das   Snbj.  d«a   Mebcu« 

BBtxes  gXtiüh  dem  Obj.  E.  61 23. 
7.  einen  dar  ürbringen. 

(t.     160  UDx   «r   in   dar   öf  bnht#,  du  «;r  beDamen  gcdähte  —  (tatsäch- 
liche Folge). 
(L  «in«D  üf  die  vart  bringeu,   .Subj.  des  daz-Sfttxes  gleich  dem  Ac«.  (tot- 

■lohUoke  Fo]ge).    E.  I3t>2.    a.  H.  £kO. 
9.  einen  üfdieitat  briiiKBii. 

O.  i'töS  daz  (fOl  mioli  liraolite  üf  die  i.ut.   duz  mir  bü  woI  geauhache 
(ein  onnseciitivi}!-  Kclativa.    ti.  1763). 
lÜ.  einen  liriaRcnürdar.  /il,  SnliJ.  gleicli  dem  Aua.,  E.  &671,  Iw.  biäl 

(taträclilichi:  Fgljre). 
II.  o  i  n  e  ti  b  r  i  ti  E  e  II  ii  f  d  tr  n  z  w  i  v  ü  1 ,  Subj.  gK-ich  dem  Acc,  Ja.  Cifö. 
i'i.  u  K  d  a  r  z  n  o  b  r  i  n  g  imi, 

G.  Sö(>9  wir   suloz    bringen   dar  /uo,   daz  uns  Doch  got  fteUche  gesaniue 
in  BiDem  ricln*. 
Vi.  bcvillien,  das  im  Otfrid    nn  zwei   Stetleu   Übergang  b  die  Bedeatociff 
VOM  jubere  spigt,   wo  es  rhuz  {<i.  Erdmann  I  J  290  Ende),  im   Heliand  an 
einer,    wo  es    praivuiiilioniilvu   Inf.  nacli  »ii:b  hat  (R  Steig  p.  4t)]).  hat  hei 
flarliniinn   nur    die    Bedeutung    von  überlragt'n.     Dat  Subj.  dca  Neben- 
aabtt;!)  in  j;U-iuh  lUm  bei  bevilhcn  stchndvn  Dat.  O.  91. 
14.  sagou  ntiil  »prechrn  hat  m^hrmHlii  tb-n  Sinn  von  heizen.    Das  Sabj. 
des  Nebematzeg  ui  ijU'ieh  tiiocm  imt  «ageu  stebnden  Dat. 

E.  K)39  wan  Icunde  ich    in    m£  geüagcn,   iaz  ir  dise  reiso  bactet  lau. 
a0&8.  4002.    G.  KiTT.    Iw.  968.  i 

16.  r uof en. 

G.  1928  diu  ruofti^ii  duz  irtnu  drftlc  im  liu  ors  gewUinte. 
iö.  kant  tuon.   Subj.  des  Nebensatzes  Kloiuh  dem  bei  kuut  tuoo  tlobodcB 
Dat.,  Iw.  ;!lrt2. 

17.  erbt  t  «n  ,  de«. 

Iw.  68LO  den  mao  mau  Übte  du  erbiteu,  das  er  da  bestftt. 

18.  V legen. 

E.  Ktiitn  er  vlegete  g»t  vil  nerc,  Air.  er  im  behielte  den  l!p.    Iw.  SitlG. 

19.  maaen,  Subj,  gleich  dem  Acc, 

E.  4Jil>l  bt  der   loauo  ii-'h   inch,  Abt.   ir  ritent  und  bltc&t.    BSA9.  G.  7fi. 
3511).     Iw,  4619. 

Eil)    ueuv»    .Suhjt^ct    liiide.t    «ich    in  einem  Satz«  uach  einer  Parataxe, 

dgeh   ist   dies   daz   wohl   das  freie  tiuale:   Iw.  H8ä8  cf.  p.  .^8.     Nicht  final, 

gleich  orinniirn  E.  58ä3.    Iw.  4^4.    £.  4379  cf.  i>.  fiH. 

iO.  ermaneii,  Subj.  gleich  dem  Acc,  K.  4d4ä. 


31.  «inem  »n«  ligon,  Subj.  gidch  dem  Dat. 

E.  H.     V9^  du  «i  an*  all»  anp  lau,  <laz  wir  ir  sin  Kuudvn. 
82.  einen  aae  rnofeo,  Subj.  (.-loicli  dem  Aco, 
t  Iw.  57^  da«  u  gol  sne  rief,  du  er  ir  not  bedaahte  und  «!  zen  ttntitn 

bracht«. 
SS.  beiwero. 

(7.  d&lii  it  beawuorea  in  bl  gote,  dse  er  it  winen  Mete. 

Mt^  nu  beawuuren  iu  die  xwt^ur  nian  alxö  vore  bi  gotc,  dax  er  Uocb 
fltiUe  Rcsai  und  hörte  ir  red*«  viirba^  (t«l*ächliche  Folge). 
ft.  H.  lltfi  tU  tturc  wart  e'i  aber  b<.-«wura.  diu  b!  sicba  ahn  Uuti;. 

Einmal  iat  ein  Satx,elwa:  da/  sl  im  la^to,  versohwiojea.  von  diesem 
aber  gleichwohl  ein  iodircctcr  Kragtaatz  abbSiijfi^  f^eroacbt. 
ft.  U.  lOKI  er  beswuur  fli,  ob  ir  iht  ir  Iiorre  die  nede  boLe  üx  erdrüt. 
ä4.iuo   sprrubeQviiieni. 

O.  ^(2  diu  gotes  itinime  Bpmoh  in  suo,  daz  gi  baet«D. 
Sixmaolon   von    «ine  in. 

B.  iiieQ  ichn  muolc  m6re  von  in.  wan  dax  ir  mir  nennet  iuwem  nanien. 
417:2  (von  Böcii  für  int«rpobrt  erklärt). 
^.  ist  «iD«s  bete,  8ubj.  ein  altsemeineB,  Iw.  5(i9l. 
£T.  eia«B    vüv^a   mitbL-tDiuuubcn. 

O.  3163  ir  vücie  anocht«  er  mit  helr,  dax  n  im  r&t  g&thea. 
Sß.  aicb  bietno  au  eisvi  tuox. 

£.  lUn  icli  wil  mich  bieten  an  iuweni  todz,  dax  ir  erwiudt,    Iw.  2172 
(cf.  bitun  p.  &9). 
S9.  ist  sin  gebot,  neuu  Subj,,  a.  H.  8iö. 

,iat  ein  g«bot  gegeben,  cbonio,  Iw.  (i145. 
1»t  rain  r&t. 

S.  »07  ■£  iit  mlu  r&t,  dax  wir  dHx  bloode  ri;bt«u  I»d.  4ü1C>.  5liTti.  0. 2(t44. 
431). 
BS.  rit  geben. 

£.  8J12  aö  gibe  iob  iu  den  besten  Hi,  df-a,  das  ir  vebtcna  abe  stSt. 

.iüt.  d«a  rJkt  erkiesen. 

£.  HiOi  wie  er  ini  de»  rit  erkür,  dac  «r  den  Up  ilit  verlür. 
'94  einem  an  gewinnen,  Snbj.  gletcb  dem  Dat..  Li.  38Ö&. 
y&.  Gborkomun  einen,  de«,  Sabj.  gleich  di>m  Aue  Iw.  Sf^. 
86.  ttberreden. 

E.  3!.i44  IUI  ütterrett«  a!  d«n  man,  das  »r  scbiet  dan  (tAbiächliehu  Folgcji 
37.  tiberwinden  K.  0490.    Talaächlivhe  PoIr«  9954.  Iw.  4117. 
3M.  üborstrilen,  gleiche  Subj.,  K.  469C. 
30.  mit  bete  einem  abe  gewinnen. 

U.  «Oü  mit  bet«  gewinnet  uns  daz  al>i>,  daic  wir  der  vrnuwen  huldc  sworn. 
40.  volgen. 

G,  '2il5  ir  lult  mir  volgen,  dar  wir  gedngon,  gleioba  Subj.,  dea.  a.  H.  AS7. 
4t,  geworn,  Subj.  gleich  dem  Acc  bei  gewem,  E.  3S87,  de»  Xvr.  :Jit. 
4^  einen  einer  bete  gewern,  gleiche  Subj.,  [w.  I46.J. 
O.  verbieten,  das  Sabj.  nicht  gleich  dem  Bat. 

¥i  'AjSH  verbot  ir,  das  ir  mmit  M  kncmi',  dun  Subj.  gleich  dem  DatiT. 
323'.!  ja  Verbot  ii^i  iu,  dax  ir  iht  sohlet  spr^ohnu. 
Hnarnun 
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E.  1060  er  wuldo  (Uz  g«(wer<;  waroea  tnito,  deis  ez  dar  nach  vermit«. 
Q.  -lil: 

45l  twinifei],  neue«  Sulij.,  Iw.  Gntiä.    Du  SubJ.  gleieh  dem  Obj.    E,  Sn5.  4517. 
48H7.  97W.     Iw-  IttV),  .SöHfl.  iViHH  < Fol|fe).  . 

4t).  uoeten,  das  SuLiJ    gleich  dem  Acc,  Iw.  1489.  * 

Wie  iu  det'  vuiuD^ehiideo  (trupjje  bvi  der  CoOBtrucüoQ  mit  daz  welleD 
ödt^r  Holn  eehr  häufig  den  eomt  im  Inf.  lie^ndun  finalen  BogriiT  wIcdtTf^elH,  so 
fiudet  sich  in  dieier  Gruppe  in  dem  Satze  mit  dnz  entcprpi^hend  ii(U>r  ein 
•oln  oder  »ucli  inü(>2{!n.  p.  -H.  . 

Zu  entlehnen  ist  der  Vcrbalbcgri^  autiäcr  nach  heizen,  biteOf 
gebieten  iinrl  rAten  (p.  5G.  57)  nach 

5.  maQBu,  aus  dem  ZusaRimcnliange. 

G.  3;in  dö  er  bö  tiurc  wart  gcntaiit.     Iw.  iH^i.  €0&0.  8131. 
fi.  iTmanen  K,  ii2»,  doßh  ii(.  p.  14. 
7.  •chliudi'Q,  im  Kelalivsat/. 

(3t.  lOs  daz  er  dar  iil'  siindnt,  a\a  in  diu  ju^nl  HobUudtiU  231. 
Aus  dem  ZuBammeiihan^, 

E.  ßöti!)  ai  suhuDt  in  vi)  veri-e. 
ft,  verleiteu,  aus  dem  ZuBammcnlisu^. 

E.  8TS2  daz  ir  licr  kumun  ait.  iuch  liat  vorloitct  iuwer  trtrit, 

9.  den  TOUot  henemen,  aus  ilcm  Zammmt-u hange,  K.  K(03. 

10.  den  willtMi  bHiwitiKii   a. H.901, 

11.  twiD]j;eo,  im  ßelativsatz. 
K.  :K7ä  manecvsU  wmrt  Bin  (fadaac,  als  in  der  vrouwttQ  toboene  twanc. 

94y7.  lOUHi. 

12.  ff«werr«ii    bedarf    air^nd    oiner    vnrbalwD    EÜrf^iutung.      G.    1905,    1302. 
E.  4698.  IT-W.  !K>,  CßOl.  «.  H.  4»1.  106:'.  9()H.   G.  tiid.   Iw.  3753,  3044.  4367. 

18.  geworn  E.  1021. 

Auch  hiev  können. SiihstRuti  vn  und  xwitr  sowohl  fliibatanli- 
virte  Inf.  ale  Nomina  den  Zweck  hozeichncn.  Hierunter  ordne  ich 
auch  neutrale  Prunornina,  j^ufern  »ich  von  ihnen  nicht  B'Czlehung 
auf  einen  Verbalbegriff  behaupten  läast. 

a)  Mit  einer  J«ii  Zweck  oder  die  Kicbtim^  boaeiotinenden  Präposition. 
].  t  w>D((eu.  iür  diitiu  gui'liL'u  gvdunu  Iw.  7791.  1642.  m  dc'U  liuocbvu  U.  1411 

5.  gubaerde  undo  bete  tuo»  oioen),  durch  bclibeii  Iw.  3SÜ3. 
H.  bringen  üf  aolhe  flcltande  K.  X162. 

b)  als  Ubjecte  im  Uenit.  oder  Aoo.  (et  jedoob  auob  hienu  p.  34). 
4.  biluu.  im    Gen.,  E.  -194.  &i)SS  (hier  aocb  eiu  ÜaUv  der  F«noa),    <i.  34 

~0H.  2609.    Iw.  46%. 
b.  r&ten. 

G.  4M  oucb  r&te  icfa  dir  den  telben  muot. 
n.  H.  37B  daK  ir  debeini^e  lisl  xe  iuw«rmR  ungoüunde  niht  geraten  koado. 
I4ti9. 

6.  gebieten,  mit  Acc,  G.  1716  «wmz  vr  dem  gebot  und  gebat  (ef,  A.  Deneck«, 
p.  llj.  Iw.  516  gebiut  in  vride  her  »  mir.    24a  i544.  7726.  79»l. 

In  der  Bi>dL<utun^  nnhit!tcii. 
Iw.  35li  ezno  gehöt  ni«>  wir!  müre  simv  gaste  groe»r  ere.  3S87. 
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6831  das  icbs  ie  iuch  an  ^böt. 
c  Dat.  MB  entbieten  oder  Herr  sein. 
E.  5927  und  gebietest  eime  an  sine  ttat.  10104. 
a.  fi.  1470  biten  unde  gebieten  hiez  er  dar  (der  Dativ  zu  er^nzen).     Oder 
ist  in  den  H  letzten  Fällen  Ellipse  von  komen  anzunehmeny 
G-.  1233  uü  Bult  ir  mir  gebieten. 

7.  mttnen,  mit  dem  Gen.  des  Verbalsubatantivurn,  £.  537  cf.  p.  14.    Im  Sinne 
TOD  antreiben,  ein  Robb  ^^  menen  ist  es  nicht  final,  E.  4774.  9103. 

8.  Tolgen,  mit  dem  Dat.,  Iw.  2153  swer  volget  gnotem  rate. 
9l  gewern,  £.  1031  einen  einer  bete,  p.  &2. 

Eia  neutrales  Pronomen  als  Object  bezieht   sich   auf  einen 

Verbalbegriff. 

1.  biten  E.  3564.  35SS.  fW65  (dar  umbe).  6802.  86i0.  9495.    G.  H72Ö.    Iw.  4682. 
5525.  6817.  7290. 

2.  gebieten   E.  598.  5516.    G.  3270.   a.  H.  1460.    Iw.  8622.  6292.   Absolut  3621. 

3.  raten  £.  6210.    G.  2691. 

4.  geraten  a.  H.  345. 

5.  manen  E.  4557.  4880. 

6.  erbiten  E.  4887. 

7.  schünden  G.  410.  3804  (vorher  Lücke). 
8.geliebeo  a.  H.  347. 

9.  verbieten  E.  6068.  3256. 

10.  gewern  (p.  62)  G.  2448.    a.  H.  950.    Iw.  5246.  7206. 

11.  verzihe'n  Iw.  6922. 
13.  twingen. 

E.  4690  weit  ir  miub   dar   bringen,   ir   miiezet  mich  es  twingen.    4699. 
G.  662.    a.  H.  920  (derzno).    Iw.  »44  (deriuo). 

Einige  dieeer  Worte   nehmen    bisweilen    Bedeutungen    an,    in 
denen  sie  einer  Ergänzung  weder  durch  einen  Inf.  noch  ein  Sub- 
stantivuro  bedürfen.     Sie  stehn  daher  absolut. 
1.  biten  =  eine  Bitte  aussprechen.    Iw.  4574  der  beteliche  biten  kan. 
3.  rät  tnon.    Iw.  4591  die  disen  rät  täten, 

3.  warnen,  sieh  =~  sich  schützen. 

E,     238  er  bet  sich  niht  gewamet  dar.    7;-t2  (dar).. 
2596  er  warnte  sich  mit  scbilte  baz. 

4.  twingen  ^  bezwingen,  c.  Dat.  Iw.  4143,  c.  Äcc.  344. 


Im  AnschluBs  an  dieee  Verben  am  besten  wird  man  behandeln 

die  Verba  des  Erlaubens. 

Der  finale  Charakter  tritt  hier  wie   bei  den  Verben,  so  beim  Inf. 

Etwas  zurück.     Auch   findet  sich  der   Inf.   hier   noch  viel  seltener 

&U  nach  den  eben   behandelten  Verben,  nämlich  nur  nach  Iftzen, 


der  präpoiiitioiiale  nur  zweimitl  nacli  bestdt  zuo  und  diewal1&n.j 
Glücliwolil  werde  icli  aber  auch  hier  alle  tiierLcr  geliörenden  Verben 
mit  andern  Coni-truciionei)  auffiihreo. 

läzcD.  Ke  gehört  hierlicr  eigentlich  nur  in  dem  tSinne  too'i 
zugeben,  nichts  dagegen  hüben,  damit  ein vcrstniidcn  sein. 
In  seiner  Verbinilung  mit  dem  Inf.  hnt  e?  aber  auch  eine  zweit« 
Bedeutung:  veranlassen,  achaffen.  Dann  ist  der  Inf.  nur  der 
apimsitive,  der  mit  ihm  zu  einem  Begriff  in  der  Art  verwächst,  dass 
er  (lurcl)  dasselbe  in  die  cau^ative  Bedeutung  gewandelt  wird. 
Das  Übjeet  der  Person  kann  aiicli  hier  unaudgedrückt  bleiben. 

1.  lAzcn  =  zugeben.  Da  es  ein  bloar^e  Ucschehenlassea 
bedeutet^  ist  es  ziemlich  sehwarh  und  verliert  in  gewi^cn  FjüIuH' 
Mmt^  Selbütiindigkeit  fast  ganz. 

A.  Am  meisten  gewahrt  ist  sie  noch  in  Reinen  Verbindungen 
mit  Verben  einer  Tütigkeit;  ich  ordne  die  Falle  n»cb. 
ihrer  Uüußgkcil. 

leben  E.  lOlß.  3824.  44*U.  5799.  9318.  0385.  a.  H.  1290.  Iw.  174. 
3302.  67i)4.  7H43  (gelebn).  —  geniczen  K.  34i:i  4133.  45ö2.  9492. 
G.  357.  Iw.  1177.  201«.  4967.  ^^82.  —  genesen  E.  5357.  937Ö. 
a.  n.  995.  Iw.  2047.  2240.  5178,  —  riten  E.  5ü3.  1481.  3640.  4975. 
9780.  Iw.  5138.  —  worden  alt  E.  5929.  alten  Iw.  814ö,  —  eixcn 
E.  30l>3.  Iw.  3ö3.  —  geschehen  Cr.  1754.  a.  H.  1265.  —  vara 
E.  4075.  Iw.  l4tJö  —  bevinden  E.  7980.  ~  komen  Iw.  5134 
(der  Inf.  ist  zu  entlehnen).  —  vazzcn  baz  E.  639.  —  üf  stAn  E.  831. 

—  üz  den  siegen  komen  E.  944.  —  walten  E.  IS22.  —  ruowen 
E.  24Ö6.  geniowen  G.  KJ46.  —  grasten  G.  724.  —  släfen  a.  H.  .S49. 

—  bi  ligen  E.  3951.  —  einen  arzut  gcwinneu  E.  4617.  —  geaunt 
machen  Iw.  5464.  —  tragen  E.  7524.  —  verdagen  E.  75<X).  — 
Bchoen  sin  Iw.  628  (der  Inf.  ist  zu  entlehnen).  —  wcsen  E.  4566 
(ditz  lAt  weacn  Änc  strit),  —  bringen  G.  213  {Ift  dich  von  dincn 
sinnen  den  tiuvel  niht  hringenj.  —  vnlgen'G.  1314.  —  gfin  G.  1662. 

—  verderben  a.  H.  220.  —  sterben  u.  H.  (323.  —  keren  a.H.  814.  — 
gcweincn  a.H.  841.  —  seilen  a. H.  1195.  —  nemen  Iw.  2164.  ^ 
Wandel  Iifin  Iw.  4155.  —  erwerben  Iw.  3817. 

Ist  das  Object  dcH  Inf.  ein  Pronomen,  das  identisch  ist  miti 
dem  Subject  von  lAzcn,  so  gewinnt  es  Hrn  Anschein,  als  wäre  der 
Inf.  Jiti  pasöiven  Sinne  gebraucht,  iu  Wahrheit  aber  verschmilzt 
Ifi.zen  mit  dem  aetiven  Inf.  zu  einem  passiven  Ausdruck.  Dass  der 
Inf.  antiviseh  zu  verstehn  ist.  zeigt,  tlnss  das  Ohject  von  l&zen  und 
daa  Snhject  des  Inf.  nach  wie  vor  im  Acc  und  nicht  mit  der 
Präposition  von  steht  (t*,  unter  C.)  cf.  p.  64  G.  213.  Am  deut- 
lichaten  tritt  der  j>auivc  Sinn  dioacr  Verbindung  hervor 
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Iw.  3817  daz«  luube  duu  wurbeu,  —  d&n  »i  dich  den  Hosen  er- 
wurbcD  (cf.  aucb  Parz.  2Hö,  "iö  zur  (Muutivcn  Bedeutung), 
cf.  noten  beim  (jctiua  de«  TnHniiivs. 

Zu  entlehnen  ist  der  Inf.  nach  läzen  in  dieser  Bedeutung 
im  BedinguogRaatze  drciimil. 

Iw.     628  der  mnrgen»tcmo  möhie  sin  niht  «choener,  swenner   üf 
g&t  und  in  dea  lulte»  trüebe  Ut.     201. 
Ö1S4  ich  kuinc  tu  gerne,  Ifint  »i  mich. 

6.   Mit  dem  Infinitiv  von  Verben  eine«  ZuKtandes  Tcrschmilzt 
l&zen  fast  zu  einem  BegrifT:  etwas  iu  eeineui  Zui^tand  belaHt^en. 
sÜn  £.    691  (den  sparwacrej.     3034,  4624  (die  rede). 

beilb«a     B.  4192  ad  Iftl  bellben  duz  wip. 

8741  er  muuste   unde  sulde  daz   ander  dA  hclibcn  lAn. 
ligen       Iw.        99.  747.  6290  (und  liczen  ir  wore  Hgen). 

Unter  läzen  in  dietter  Bedeutung  glauhe  ich  am  richtigstea 
lÄzen  mit  einem  durch  da«  Praefix  un-  negirteu  Partie.  Perf.  Pa««. 
uolerordneu  zu  uiiusen.  G-iiiuiii  nimiiil  hier  eine  Vertretung  des 
Inf.  durch  da»  Partie,  an.  Bet(i«er  aber  wird  mau  wohl  mit  Benecke 
(Wtb.  zu  Iwein  b.  läzenj  hier  Klüpae  von  aln,  da»  einen  Zustand 
bedeutet,  annchmeu,  wie  aueh  ßcch  zu  L.  2,  8  tut:  nicht  zugeben, 
das»  etwaä  unverändert  in  t«cinein  Zustande  sei  oder 
bleibe,  d.  h.  mit  Sicherheit  für  daa  Eintreten  einer  Vcr> 
ioderung  Sorge  tragen.  Hurtmann  zeigt  in  diesen  Fallen 
jedoch  eine  doppelte  Constructiori ,  deren  erste  lüeh  allerdinge  in 
der  Weise  Griumix  auffassen  läo&t,  nämlich  wenn  die  die  Ver- 
äodcruDg  erleidende  Person  oder  Sache  als  Objcct  zu  Irlzen  und 
das  den  Inf.  ersetzende  Partie,  ganz  wie  jener  zur  nähereu  Er- 
^ozang  hinzuLrilt,  indem  e»  unutittelbar  mit  dorn  Object  prädicativ 
Terbunden  wird,     Dai«  eine  BeiKpiel  al«o  hierflir 

Q.  3414  der  keine  mi^^eiäl  ungerochen  nieue  Ifit 
iat  ganz  ebenso  zu  ci>n^truiren  (mit  zwei  Acc,  einem  des  Objectm, 
einem  de«  Pradicat«),  wie 
Iw.  16ii9  da  von  sol  itl  mich  nilit  lAn  ala  utibsBchcideu  under  wegn. 
In  allen  Übrigen  Fällen  aber  »teht  der  Inf,  fiir  eine  unpcrinin- 
liehe  finitc  Form,  von  dem  cbinn  da«  logische  Subjcct,  da»  vorhin 
Object  zu  täzeu  war,  im  Geu.  odei'  Dat.  abbäugt.  je  oacbdum  du» 
Verb  den  Gen,  oder  Ual.  regirt. 

£.  4U44  daz  man  sin  unges[K>ttet  lie. 
ti.  1222  der  deheiner  guott^t  niemer  ungelöuet  lät. 
a.H.  1171  er  lät  «In  ungcl6not  niht. 
Iw.  1066  der  nieuieuä  uugesputtet  liez. 


Die  durch  <liesc  zweite  Oonnti'urtion  notwendige  Annahme,  das*! 
eine  verbale  Form  in  der  tiniten  Auflö»ting  vorschwebt,  keim 
nominale,  dchoiiit  mir  die  E)ll!pse  eiuee  Inf.  zu  erweisen.  Daher 
«ird  man  %'iclleiclit  besser  eogiir  da  (ü.  3414.  Lied  4,  40.  1.  Bücbl. 
762.  1781),  wo  von  Iftzen  ein  Acc.  alizuhäogcn  scheint,  den  man 
dann  aU  Subject  des  jirüdicativen  Partie,  mit.  Grimm  verstehn 
luüs^te,  richtiger  den  Acc.  von  der  durch  Elbpse  verutümmflten 
verbnlen.  unpersönlich  su  denkenden  Form  abhängig  machen. 

Aiu  den  aadem  Scbnftcn  Huilaianna   stellt  Bech  zxii<ammen1 
zu  Lied.  2,  8 

Lied  2,     8  ich  nll  ir  ändert«  ungevluochet  län. 
4,  B2  s!  wil  mir  ungcl6not  \kn. 

4,  40  ich  inac  wul  niineii   kumber  klagen   und  aber  s1 
gereleuhet  ]JVn. 
l.BUchl.  762  den  sule  wir  ungcnidct  IfLn. 

1781  ob  mich  unerloeeet  )kt  din  tröst  von  »olhein  bände. 
E»  gehören    davon    die    er»tcn  2  Stellen  der  zuletzt  erwähnte 
die  übrigen  3  der  erstgcnuunten  Con«trucliou8 weise  an. 

C.   Aus    l&zen    in   der    Bedeutung    von    auf   sich    beruhen 
lassen  entwickelt  sich  leicht  die  von  unterlassen. 
atn,  die  rede    G.  4678.  (>4ig,    din    klaffen    E.  82,    »us  grdzen   sor 

Iw.   178,  den  kämpf  Iw.  731.'). 
weaen,  die  vlt'che,  Bech,  Kgger  mit  A  rede,  ü.  821.  (weaen  dagcger 

in  der  Bedeutung  geschehen  cf.  E-  450^  p.  64). 
«än,  din  singen  E.  8168.  diu  wiplich  weinen  ü.  207. 

Da"  Object  Ut  ein  neutrales  Pronomen,  das  einen  VcrbalbegrÜ 
vertritt. 

bellben,  Iw.  5400  dö  liez  erz  ouch  beliben. 
undcrstftn,  Iw.  7356  et)  liezen  siz  wol  undcrstfin. 
ata,  Iw.  4356  b6  lie  siz  sin  und  inuiisez  Ifin. 

Zu  entlehnen  ist  der  Inf.  im  letzten  Beispiele. 

Das  Object   echlieselich   nach  IfLzen   in  dieser  Bedeutung  fei 
wenn  en  scIbstvort^tUndlich  iat.    Qriumi  hielt  darm  den  Inf,  für  einea^ 
poBsiven,    indem   er  das  Object.  des  Inf.   als  Object  zu  l^en  voM 
atandcn  zu  Iiabeo  »chcint,  z.  ß.  ich  l&ze  mir  ci  nenicn  den  tip  coo- 
struirle  Orinim:     ich  lÄze  den  lip  —  mir  6  nenien  f=  von  ihr  ge- 
nommen werdeiLj  statt:     ich  läze  (el)  ä  mir  uewcn  den  lip.    cf.  p.  64. 

E.  7950  daz  liezu  ich  au  mir  vindeo. 
9347  wan  daz  icli  mich  @  toetun  län. 
9367  icli  wil  mich  läzen  twingen. 


Iw.  2231  iob  lAze  mir  e  neuen  dun  llp. 
6634  Amt  Ich  mich  «ilahen  Um. 
Wie  Grimm  würde  H.  Steig  dioaom  Inf.  puit«ve  Hvdeutung 
belegen,  wenn  nicht  immer  im  Aiidd.  wie  im  Gol.  (A.  Ki>tder 
p.  449)  das  Object  von  lätan  dabeistünde  (p.  3.'(4.  477),  da  er  ec 
in  all^n  analogen  Fällen  ^bei  hSrian,  tehati,  hitan,  biilHian)  tat.  cf. 
unter  dem  Genu«  de«'  Inf. 

2.  läzen  ^  T«rBQtat>Ben,  verursachen,  schaffen. 
Tu  Jici>cr  Ciiusativcn  Uedeutuug  ist  l&zen  gleicli  tuon  und  auch 
machen.  Der  Inf.  ist  wie  durt  (».  u.)  wohl  nur  der  appoeitive, 
venugicich  man  bei  allen  diesen  Causativis  auch  das  Moment  der 
Richtung  erblicken  konnte.  Ich  ordctic  die  Fälle  wieder  nach  der 
Häufigkeit. 

wiaxen  (mit  Uii  =  sagen)    R  40.  3735.  4474.  5437.  5460.   74&d. 
7947.  7957.  7997.  8469.     G.  3315.     Iw.  480.  524.  6691. 
6266.  7754. 
lehouwen  (mit  \Ka  ^  zeigen)    G.  60.  649.     G.  1759  (beschouwen). 

Iir.  14ÜI  (beschouwen).  3724. 
sehen  (ebenso)  G.  15tt5.  372ü.  3749.     a.  H.  ft59.   1072.    eich  ge- 
sehen lin  G.  1745.     Iw.  1401. 
«Igelten  (mit  lAu  =  strafen)  G.  25ÖU.  2673. 
£e  huoze  stän  (ähnlich)  G.  412. 
lön  enpHLn  (mit  likn  =  lönen)  a.  U.  634. 
geniczen  (wo  län  nicht  gleich  zulassen,  sondern  geitiesen  lAn  «iwa  == 

lönen)  Iw.  5103. 
gwtdn  (mit  läa  =  dtcllcn)  a.  U.  663. 

gftn  (mit  Iftn  etwa  ^  senden)  E.  B261J  diu  ougen  über  gän. 
•fliegen  (mit  lAn  =  werfen),  die  i^cbttnkel  G.   1427. 
vam  (mit  lÄn  soviel   uie  vüüren),  doch  konnte  ui»n   itas  hierher  ge- 
hörende Beispiel  auch  unter  No.  1  bringen. 

Iw.  2977  daz    Anus    hem    I  weinen    Tiiort    ze    hfts  und 
liex  »in  wip  widt-r  varn. 
gewerren  (mit  l&n  =  schaftea,  dass  etwas  hindert). 

iw.  224  nCi  unldnt  discn  herrun  niinc  schulde  niht  gewerren. 
fiin  (mit  l&n  ^  machiMi)  Iw.  21.%  er  iJlze  de  naht  ein  tac  sin. 

Das  Object  nach  läzeri  in  diei<;er  Hcdeutting  ist  nicht  ausgedrückt, 
a)    wenn  es  sclbsIvcrAlündlicb  ist,   namentlich  hei  tblgäiiden 
Ausdrücken,  in  denundiu  res  zu  verstehn  ist  (cf.  unser: 
marvchiren  lassen): 
«Minne  oder  dar  strichen  £.  765.  Sil.  2607.  9UB3. 
zeaamne  oder  dar  gAn  B.  832.  6911. 
VOB  ein  onder  giln  Iw,  5311. 

6* 
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Ausserdem,  wenn  e&  &tiM  dem  Ziuaiumenlmage  klar  ist. 
ö.     370  lÄt  hoöreu  iu»ver  gebot. 
a,H>  116G  liUit  sehen,  welb  meiater  ir  aiL 

b)   wenn  es  durch  einen  ganzen  Satz  dargestellt  ist.    Dieser 
Satz   kann  auch  diircli   ein   dann   als  Object   von   lAzen 
oittclieineiidee  neulrales  Proöomcn   angekündigt  werdeii. 
£.  4928  nü  lat  werden  ocbSo,  ob  — 

U.  3i^9j  lät  mir  daz  ze  eiuem  heile  stn  gescbehen,   daz  ir  mich 
hie  habt  gesehen. 
Die   vcn   lilii    ubhiingig  gewordenen  unpersönlichen  Ausdrücke 
lassen  ihr  Subject,  d.  i.  das  Objeci  von  Idzen  teilt*  weg,  teilt  ist  ea  ez. 

a)  cz  steht 
E.  3Ö36  lätz  an  iwern  hiilden  «in. 

4515  Iftt  ez  iu  niht  wesen  leit 
a.  H.     692  länt  ez  an  iuwern  hulden  ntSat. 
Im*.  7124  si  liezenz  an  den  Up  gän. 

b)  da«  Object  fehlt. 
R.     442  runc  Ut  iuch  niht  belangen. 

4884  lät  mir  got  sö  wol  ge«eheben. 
7640  des  Ut  iuch,  vriuode,  erdriezäo. 
G.     997  cznlie  sich  niht  betragen. 

3822  daz  ir  iu  I&t  gevallen,  daz  — 
Iw.    9ÖH  lA  dir  wetten  g&ch. 

2143  er  läz  im  ni'i  wcHen  gäch. 
Auch  hier  war  wohl  die  volle  Bedeutung  von  Iftn  die  von  «orgen 
für  etwa*,   vcranlasjicn.    Namentlich  aber  in  den  Verbindungen 
mit  den  genannten  unpersönlichen  Verben  ist  sie  «o  »ehr  geschwächt, 
dam  bin  kaum  mehr  als  geruhen  und  nur  noch  eine  Umschreibu; 
den  (meieit  als  Bitte  aurigespruchenen)  Verbuui  de«  InüriitivH  i.Hl. 

Hieran  achlieiue  ich  bald  einige  Fälle,  in  denen  ItLzen  noch 
weiter  in  «einer  ÄbBcliwachnng  gekommen  iat,  die  aich  im  a.  H. 
und  Iw.  finden. 

jLfi.    847  diu  l&nt  iuwcr  rröwede  sin. 

]w.  2944>  läl  ditz  vingcrh'n  ein  geziuc  der  rede  stn. 

Ö012  liu  schellen  ungt-zogeniu  wip. 

Hier  reicht  für  läzcn  weder  die  Bedeutung  zugehen  noch  ver- 

inlaasen  au».     E»i  hat  lii«'r  keinerlei  eigne  Wortbedeutung   mehr, 

'sondern  eiuzi^j;  den  Elnflus»,  daa*  es  eine  Handlung  vom  Gesichts- 

punkte  einer  andern  Person   als    der   des  Subject«  der  im  Inf.  aus- 

gcdiückten  Hiitidhing   belrachteo   läsut,    und   zwar  iet  diese  Person 

immer    die,    die    nach    dem  jeweiligen  Zu^aniiiienlinngu    nach    der 

JUciinmg  der  rcdcadeu  Perduii    mehr  bei   der  Uatidluug   ioleressirt 
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Ut  *U  dju  Subjekt  selbst.  Daher  »teilt  es  «tcls  in  der  2.  Person, 
Und  zwar  winl  die«  immer  zu  einer  gewiwen  Betrachtungsweise 
im  Imperativ  aufgcfurdert:  diu  l<int  imeer  crCncnte  »i»  heieel  al«o 
nur  seht  die  Sache  §o  an,  daes  nunmehr  jene  eure  Freude 
sind.  Imt.  2946:  dieitor  Fingerreif  «ei  in  cucrn  Augen  ein 
Zeuge  carea  Versprechens  u.  ».  w.  Ks  Üu^eM  dica  wohl  aber 
au«  dem  cauBaiivcn  Sinne  von  Un.  wahrend  Tw.  50l2  dem  unter 
lA  angeführten  näher  zu  rtehn  scheint.  Län  hat  es  in  dieeeni 
Gebrauch  zu  einer  ebenso  grossen  Feinheit  dca  Auddrucke  gebracht, 
ala  wellen  und  die  Vurba  roit  vorm-hobenem  Präteritum. 

Eine  Ellipse  des  Inf.  iat  narh  laxen  nucli  in  seiner  cau^ativcn 
Bedeatung  anzunehmen,  und  zwar  betrifft  xtc  wieder  wie  bei  der 
nach  Uzen  «^  nugcben  (»,  o.)  das  Verbum  i*ubstaiitivum  ftder  werden. 
Ich  stelle  hierher  aber  nicht  die  Falle,  in  denen  läzen  ein  Object 
und  ein  auf  dieses  bezogenes  prüdicatlves  AdjeciiT  bei  sich  hat 
((t.  23Ö9  j&  liez  ich  si  vü  harte  vrö  und  gceunt,  Iw.  Ö873  d.  u.), 
f^lle,  in  denen  die  durch  das  Adjectiv  bezeichnete  Auslage  dem 
Object  auch  ohne  und  bereit«  vor  dem  Eintreten  des  in  lAzcn 
liegenden  Begriffs  zukommt  und  in  denen  zur  VcrvolUtllndigung 
der  Construction,  wenn  überhaupt  etwa»,  ein  da?  Object  und  Ad- 
jectiv verbindende»  Particip  von  piu  zu  ergänzen  wäre,  ecndeni 
nur  die  AuedrUcke.  in  denen  die  causativc  Bedüutnng  von  lAn  sich 
darin  zeigt,  da;*«  dem  Object  die  Aue«ugc  crft  vermittelst  der  Kniid- 
hing  von  lAzcn  zukommt,  und  in  denen  da«  Eintreten  einvi>  Zustande« 
verursacht  wird,  wie  einmal  auch  wirklich  der  Inf.  beltbcn  dabei 
itebt.  Trotzdem  IndeM«  kannte  man  wohl  auch  den  Zustand  reibet 
als  verurmcht  ansehen  und  dauu  das  Adjectivtim  unmittelbar  mit 
Ud  verbinden.  Es  gehüreii  fulgeiidc  Ausdrücke  hierher: 
ledeo  l&n  Iw.  1712.  5223.  0K4O. 
Tri  lAn  Iw.  1532  (gcUn).  4347. 
eine  Ud       Iw.   1511.     Hier  ist  der  Inf  hinzngefiigt 

a.  H-  343  diu  guote  maget  in  liez  beliben  selten  eine. 
Miaete  )&d  E.  4266.  5824.  G.  2012. 
>;ir   län    £.  ßBOO.    Iw.  55Ö5.      Da«    Object  liegt  in   einem   Satze 

Iw.  4808. 
Ee  i^t  also  hier  zu  constatiren^  dass  sieb  weder  die  Ellipse 
noch  die  Entlehnung  in  Hartmanns  Epen  bei  lAn  häutig  findet,  im 
Iwein  doch  Imufiger  als  im  Ercc  und  Gregoriuü,  bei  denen  die 
EUipee  nur  bei  ntaele  l&n,  die  Entlehnung  gar  nicht  vorkommt, 
ferner  dass  Hartmann  nie  den  Inf.  in  den  bei  iluu  üburlmupl  sei- 
lenen  Pällea  weglttsst,  in  denen  ein  unpersönlicher  aus  Adjectiv 
and  weaea  befltebender  Ausdruck    im  Inf.  neben  einem  Dativ  des 
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pertöuliclien  Prouoiuena  Bteht, 


EUip«i>  bei  Oifrid  und  df 


'   tJOUSt 

inüo.  iJicrucra  iiautig  mt  (_L-rniiini,  Gnitn.  IV,  p.  133),  z.  B.  Parz. 
1.')^,  2  und  UU  dir  min  Unter  leit  (^n  (>,  Haudschrift  g  schiebt 
wcsen  ein  cf.  ib.  24,  18.  626,  28).  Bartmann  schreibt  stets  wesen 
cf.  E.  4515  p.  ß8.  Iw.  95S.  2143  p.  6a   et  Benecke  zu  Iw.  3142. 

Iw.  4121  der  si  da  nAch  nilit  wol  enlic 
halte  ich  die  Annahme  einer  GIlipee  für  ungerechtfertigt;  nibt  wol 
Bchcint  mir  oicht,  wio  Beneckc  Aiim.  zu  Iweiu  will,  eine  durch 
Iftn  am  Object  b«r vorgerufene  Bt'^enechai't  (-=  so  daes  sie  in  gro^ee» 
Leiil  knmj,  sondern  urteilcndM  Adverb  zu  län,  und  dies  ^=  ver- 
lat>iBCQ  8.  u.     cf.  Iw.  2025. 

Ein    Participium    vertritt    den   Inf.    nach    län   wohl   nur  in 
ctDCm  Falle,  denn 

E,  9070  da  er  »!d  ro6  stunde  lie 
ittebc  das  Parlicip  nicht  Tih*  einen  Inf.;  »\kn  l&n  würde  ja  bedeuten: 
wo  er  8iMn  Kobh  unveranden  etehu  iie*n,  wie  e»  zuvor  ««tund  cf. 
unter  1,  B.  Un  hei^^t  hier  vielmehr  verlangen  und  ist  wie  G.  2350. 
Iw.  fi873  cf.  p.  69  conKiruJri  8,  u.  Dagegen  nimmt  Grirnn»,  Gramm.  IV, 
p.  126  eine  solche  Vertretung  an 

iw.  3142  und  het  tl  nitn  gt^rnzzcti  Iftn. 
Cf.  hierzu  die  Anin.  lleneckeä  zum  Iwein.  genozen  Hteht  in  der 
alten  heideJberger  Handschrift  No.  397  (Lachuiatin  A).  der  alten 
giesseoer  (B),  die  aber  wie  die  aus  derselben  Quelle  Rieasende 
hcidclborger  IJo.  391  (b)  Blark  ändert,  genießen  zeigt  die  florenzer 
Handschrift  de«  14.  [D),  die  Hiedegger  zwischen  dem  |3.  und 
14.  .Jalirhuntlert  nach  den  von  Benecke  in  B  eingetragenen  Vart< 
anten  und  drei  Handachriften  aitn  doin  lö.  und  IK.  Jahrhundert, 
darunicr  auch  die  bis  Zeile  6238  ungefähr  aus  guter  Quelle  ütam- 
mende  ambrascr  von  I.tIT.  Die  älteste  Überlieferung  bietet  dem- 
nach gmo:m  als  sicher,  da«  sfibot  B  noch  nicht  zd  andern  wagte. 
lihi  zu  orgiiii7:en,  wuzu  ßech  n.  h.  zu  neigen  scheint,  wäre  in  den 
Epen  Harlraaim»  ohne  Beispiel.  Nur  einmal  G.  3395  (p.  68)  steht 
nnoh  läzen  ein  Inf.  der  Vergangenheit,  aber  mit  Beziehung  auf  eine 
wirkliche  Vergangenheil.    cf.  Tcmputiauäbilduug  des  Inf. 

Man  wird  also  nicht  umhin  kürmen  hier  die  Vertretung  eines 
Inf.  Act.  durch  ein  Part.  Perf.  Pas»,  in  activem  Sinne  anzunehmen. 
Grimm  führt  nur  noch  ein  mhd.  Boispiel  an  Wüh.  275,  8  duz  im 
dii  Iivten  Uizeti  >if  der  tav^Un  ffextandfu.  Doch  liegt  hier  d.-»!*  Ver- 
liäliniKd  etwa«  leichter,  weil  ce  das  Part.  Peif.  elnea  intransitiven 
Verbum  ist,  das  »ich  eigentlich  nur  tcmpural,  nicht  generell  vom 
Part.  Praes.  Act.  untcntcheidct.  Preilicli  ist  gcnozeu  gerade  mbd. 
in  activcTn  Sinne  öfter  nachweisbar,  cf.  Benecke  zu  unserer  Stelle, 
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E^dc     War    uIho   <]io  Möglichkeil    einer   activea   Aiiwcntlung   dci 
Worte«  vorhanden,  «o  waren  diifUr,  dass  Hartmann  »icli  für  nte  hier 
l-^tBchied,  wühl  von  Einfluiis  einmal,  dass  geuioKfii  bercil«  3139  «tcht 
und  dau  lAn  eelbsl  in  einer  Vergangenheit  stand. 

Der  präpoeitionalc  Inf.  ßndet  sich  nach  Verben  des  Er- 
lauben« nur  nach  einem  die  wal  län  und  dem  unpersünlichon 
beat^t  2U0. 

6.  2001  daz  man  ir  lieze  die  wal  ze  nemon. 

Nach  einem  bcsiül  zuo  zeigt  der  Inf.  die  vollere  Form. 
£.  6543  d&  hextet  doch  nicmen  zuo  zc  rcdenne. 
IKea    stimmt  also    Ubcrein    mit    der    bb    jetzt    durchweg    be- 
obachteten Vorliebe   ftir  den   präpoaitionalen    Inf.    nach  zusumiiicn- 
gwetzicn  Aufdrücken  (p.  33.  .52). 

Die  Satzconetruction  ist  auch  hier  wieder  das  gewöhnliche 
und  nach  allen  anderen  Verben  de«  Erlauben«  ausser  den  genaiinten 
beiden  das  einzige.     Daz  folgt 

nsvh  Ird  in  der  Uedeutanir  salstseo. 

I«.  .^lOS  er  lie'x  euch  anc  ^i«d  soru,  d*x  er  in  «tnu  helfe  spranc.  £.  106^ 
sowie  nach  der  Verbindung  einem  ze  gewalte  län. 
G.  27(13  li  mir  dae  ne  gdwalt«,  dax  ich  in  noch  behftlte;. 

Ein  Bedi  ngungsaalz  nach  lAn  in  gleichem  Sinne. 
E,  3747  daü  erz  lieze  äne  ha/,  ob  vr  zuu  ir  wtoxe. 

lo  der  Bedeutung  von  unterlassen  (cf.  p.  6ß)  findet  sich 
nach  negativem  Verbum  sehr  häufig  ein  negirter  C  o  n  j  u  n  c  t  i  \'.  Eine 
Ellipse  von  sfn,  stän,  beliben  anzuneliinen  iKt  nicht  nötig,  da  auch 
lAo  an  sich  ofl  genug  unterlassen  hcisst,  «.  u. 

£.      48  diu  maget  enlte  niht  ambe  Anr,  Hin«  wold«  rilcn  viirlmx. 

862  dia  juocrrQwo  dos  lüht  cuüci  «ioe  taolc-  —  .'il)77.   G,  a3Ä.  981. 
2901.  288d.    Iw.  814.  f»mh. 

Nach  täzen   in  cauciativer  Bedeutung,    in    der    es    mit  dem 

Inf.  geradezu  zu  einem  Begriff  verschmelzen  kann,  steht  nie  ein  Satz. 

Nach  allen  andern  Verben  des  Brlnubcns  steht  nur  daz  (cf. 

ü.  Erdmann  1  §293).    ^'urnsch  dem  Imperativ  von  län  in  sinen 

bulden  sin  folgt  eine  Parataxe. 

£.  3tA7  at  lätz  in  iwuro  huMcn  sia  uud  beixt-  die  vrouwen  biten  ando 
wider  ritea  und  enbizet  hie. 
I.   erloubaa. 

G.  1092  got  crloBbte  dem  Wanschi;  über  in,  du  irr  ISp  und«  lin  nioiatvrl 
□ich  Mm  wirrdtf. 
1  sieb  gevallen  14&  (p.  i>8). 

O.  SCSI  dax  ir  iu  l&t  gevallen,  dax  ir  lilLende  wesent. 
\  gunaco  (p.  Td),  aoch  der  irea  guiiueu. 

£.  8660  ob  mir  got  der  erea   gun,  daz   iuh  gvsii^    öläd.  7667   (doa). 
O.  28B&  STOß  Cdea).    Iw.  939  (des).  2103.  ddld.  61J1  {Am). 
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6. 


7. 


erbuDoen  (p.  73)  Iw.  5äh6  (dea). 
lin  in  linen  fauMen  stÄD. 
a.  S-  6fl3  lüril  rz  an  iuwc-ni  liulilvn  «tän,  ilnx  ich  oucIj  di«  beide  von  dem 
tiuvcl  sdicidc  uud  iniob  ^t«  mQeze  g«l>ea. 
vortr&guti,  ez  (p.  73). 

a.  68  daz  er  ce  vor  im  vertruoc,  d&t  «in  ([Ctworc  die  nUg«t  «luo«.  6450. 
die  unxulit  vertragen. 

E.  1^42  (lur.  ich  die  unzuht  vertruor,  daz   min  getwerc  die  ma^l  slnoo. 
«ineiQ  dji>  iniioxe  läii.  da»  Sulij.  gleich  dem  Dat.,  Iw.  ä90. 
erlän  (|i,  T.i)    K  47Ü1.    Iw.  31iH  (doch  cf.  Beneck«   hiprx«),     Wenn  nt^irl, 
folfft  irnnjOT  acffirWr  Coiy.  U.  4273,  8044.  8574.    Iw.  2229.  4157.  6600.  7:^6. 
TMS. 

Schlieiwlicli  erfolgt  aucb  hier  die  Erg^nxung- durch  Substantivs. 

Eminal  Bloht  cino  {trapositionalc  Wendiing  nach  die  wal  lau  (p.  7t). 

K.  3S05  ir  *ult  mir  dif-  vrn)  lau  nn  difsriti  rciube. 
Ein  Object  uteht  nach 
1äzon.  I.  ^  cutlssBen. 
in  dei*  ßcdeutunf  ühorlosse  sich  selbst  fi.  8274  (?). 
Usüt-  vnu  mir  O.  i\UX     Iw.  ati5.  -UiJO.  6713. 
verlasse  B.  7559,     Iw.  1121  (cf.  ji.  70). 
luee  im  Stich  E.  1341.    U.  IHStl  4ä9a 
luse  frei.    K.  41dö  dh  lit  le,    »474  miiffl.  ir  iti  läo? 
K.  5430  dar  vr  den  ritter  hturtt»  hin. 
Iw.  5266  ir  mücxet  diu  juncvrauweo  län. 
zurÜoklaiiHeo,  «)  bloEs  mit  Object    (i.  463  den  schätz,  den  in  ir  vatcr  Ito. 
ß)  mit  ObjüL't  tuid  prädioälivcm  Adjeotiv. 

U.  23ri9  jsl  li«i£  ich  «i  vil  harl*  vrii  und  yunurit  (p.  69). 
Iw.  6K7b  diti  ir  sirtel  siech  Li«z.  E.  8301.  oder  Psrticip  £.  9(>70  of.  p,  70. 
Y)  mit  Object  und  adverbialer  OrLsbceltmimiug  E.  4AS't  (dt).  U.  2ff3S  (da); 

3M6  (wä).    Iw.  9ia.  IftIK,  S90A  (da);  ft634  (lebendige  hifl). 
Jl>  mit  Ikbject   uud   jtrapfiNitiotiali^r  Bfatiuimurj^     H.   2ilMii.   BIK3.     (j.  1794, 

235Ö.  3182.  S&2^    ft  H.  159.    Iw.  .'üft*.  6813.  6!H13  (iinder  wegen), 
f)  mit  Ohjcct  und  Daliv  O.  1534.  1647.    Iw.  76ö9. 
7.  sich  verliiHHen  auf. 

Iw.  717^  dane  lät  sieh  oooh  nieineu  an. 
U.  =  gebe  auf,  unterlasse,  lasse  lu. 
mit  blusiem  Object. 

E.  146.  »32.  710.  711.  3K16.  (>288.  6287.  6451.  0490   7B85.  7946.  79Ö6. 
85ÜS.  8S3S.  n:to2.  -  G.  «43-  1619.  -  a.  H.  *rfi9.  117»».—  Iw.  3Ö2.  1686.  iWi.^ 
20tti.  2UH.  2162.  2G21.  2KM.  HiMS.  3K72.  10;40.  iM».  ßOOS.  5261.  6946.  3993. 
(m^.  imi.  7UH8.  «006.  d0ft7.    Ein  subslauüvirter  Inf.  ist  ea  B.  6280.  $490. 
G.  :i:w.    iw.  i;i70.  1M2. 

£ia  neutrales  nur  einen  Verbalbegriff  bezüglichea  Pronomen 
itii  iVw»  Ohject,  dne  oft  durch  einen  folgenden  Salz  weiter  Au»- 
gefiihri  wird, 

£.  78.  39a  877.   3fi7K  S61&  4124.  6444.   7453.    Iw.  678.  AI2.    1703.  4888. 

6804.  78Ö6. 

2.  mit  Object  uud  adverbialer  ih-ta  best  immun  g. 

O,  761  <hio);  1607  (nider).  -  Iw.  1125,  4378,  4978  (uider);  4297  (da). 
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3.  mil  ül^joot  vod  pmpDiiUoual«r  Deatimmiing. 
u  eineo  etewax  (»  Übertrugen)  O.  29»1.  a.  H.  \3Si2.  Iw.  -IMT.  0669. 
WJ2.  7B4E».  769(1.  (Iw.  16&3.  7690  her  xe  ci&cin  otcwu).  cm  einem 
(reeumlicli)  E.  SiSH.  -  nndcr  wpgon  E.  3271.  3710.  Iw.  i£>l.  48». 
4HlI.-vu!derBhte  E.  ICMÖ.  8413-  W  Übe  E.  96S.  —  ein«»  bi  «cb 
a.  H.  4W.  438.  —  es  nne  bax  K.  374K.  Iw.  X1S.  —  tz  fine  cl«g«  IL  4931. 
tw.  673t  —  es  Ine  widerstrit  K  3782.  üncVtrit  £.  ö35S.  —  ez  Ano 
«om  E.  3048.  4571.    G.  2*13.    Iw.  U-Wl.  -  äne  bete  E.  KKl. 

Tö  d»>r  folg^enden  Oruppi'  liinnl»  tium.  wenn  man  E.  K390  dar  bonbot 
im  x«  lal  teic  berück nichtiitt,  aucb  den  cautattwu  Uebraui-h  von  Uuon  evbvn 
nüt  aiiigdufeiwni  loL  cince  Verboni  der  Bewegung. 

dio  oiig«n  »  Ul  E.  78T8.  —  den  vbok  mt  «rdc  E.  7440.  —  die  britel 
von  d«n  handpii  E.  4392.  —  mich  in  die  buro  Iw.  6ö<i2.  —  in  (dar) 
JD  0.  1917.  a.  H.  1^79.  —  sich  dar  iu  a.  H.  126?.  ~  si  üf  «.  U.  1387. 

4.  mit  einem  Act:,  der  Savbe  und  Dativ  der  Pcrttm. 
mir  die  wal  E.  äi04  {mit  (irHjiuEitinnalfni  Ausdruck),  ti.  206<)(mit  Inf, 
p.  71).  —  mir  min  erbeteil  Iw.  öfitS?.  57>3.  —  den  lip  E.  4191  Tw.  722. 
—  d«u  itrit  Iw.  na  ist.  •1075.  7)106.  --  B.  mb.  741K.  347  (dem  wirt« 
thiea  willen).  3833.  U.  ^701  imir  dar  le  ?cvalt«}.  IIK).  Iw.  28».  3743 
(den  «ige).  76fiH.  770-i. 

N&ch  und ervD  hierher  geliüreDtJen  Ausdrücken  ist  dai>  Object 
raeüA  ein  subetantivirter  Inf. 

1)  im  Aoü.  uacb 
2.   «ertragen  (p.  72),  (uin  Nt^tnvn,  miu  lMt<.'r  Iw.  IHl.  k  U.  13:^), 
Iw.  7ti40  du  itvu  er  in>  iiibi  vurtruoc.    -  FaDtiv';* 
E.  6685  ditx  bliawen  wacr  vil  imvcrtragen. 
3.   im  Oea.  nach 
ä   die  wal  hin  (etgenUich  oicbt  fttwl.  eondem  in  Teil  2  (fehörcud  und  nur 
wegeo:  die  wnl  lAo  hiurbL-r  gunoiiunen)^ 
G.  äälfi  der  gnotei  lebens  wa)  bAt. 
4.   urloiip  hän  (ebenso),  £.  iSVb  giudeus  (p.  UV 

Ein  Numea  lucb 
b.  gönnen  (p.  7l)  E.  liSÖ.  10073.  Iw.  2&1K 

6.  srhnDneD  (p.  72)  E.  5966. 

7.  verboDoeu  E.  6501. 

Kn  netitralcH  Object  vortritt  einen  Vcrbalbcgriff. 

l.  verlragco  (p.  72-  78). 

E.  3268  ob  ez  iu  immer  mere  geaiihibt,  iub  vertnkge  es  ia  niht. 
M32  e  er  inz  liaetc  Tertrafr<^Q.    9n.  1044.    0.  Il4i:. 
t  dulden   Q.  1147.  1159.  mit  A(-<-.  h.  H.  I33:t. 
3.  f^auta  (71.  73)  E.  0847.  63^K.>.  7V»24.  7'.i2-^.     Iw.  1928. 
i.  bongen  einem    K.  AStWX   värbongun  Iw.  "iSAt. 
h.  erlan    E.  3700.  4910.  ö(l6ö.  8971.  'J5HI.     Iw.  m.  741Ö. 

Absolut  iat  Uzen  einoial  gebraucht. 

iw.  .^10  du  ■!  durch  mich  taout  uudc  t&at. 
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d.    Der  finale  Infinitiv  nach  Verben  einer  ^eüxu^fien  Afmefit. 

Am  näclisten  za  den  beiden  zuletzt  bcliandelten  Vepbengrup|>en,] 
denen  des  !>trcbens  mid  Antreiben»!,  treten  «cbliosfllich  noch  die 
wenigen  Vi^rba  einur  geuus«ertea  Abfidit.  Der  luiinitiv  «tehl,  da« 
verdient  bei-vorge hoben  zu  wenlen,  nicht  nach  Verben  einer  Aeuiiee- 
rung  überhaupt  (p.  5*-)).  Eh  i!tt  dic^  dieselbe  Ent halten lukeit  des 
deuierhen  Inf.,  der  wir  9*hon  bei  Jen  Verben  des  Streben»  be- 
gegneten (p.  32).  Wir  haben  «c  dahin  zu  bcuneiten,  dass  er  nach 
dit-cen  Verben  eben  nicht  so  weit  in  der  Verlaugnung  eciue«  Ur- 
sprunges png,  «'ie  der  gricscbiciic,  oder  gar  der  lateintpche,  der 
ja  mgav  den  Hinilen  Gebrauch  ausser  in  der  vcrkUmmertea  Ao-fl 
Wendung  des  sogennmiten  Sapiniim  nsich  Verben  der  Bcwegiiug  in 
klasBiBcher  Prosa  auaschliesst,  wührcnd  ihn  Plaulus  und  Terenz 
nach  Verben  der  Bewegung,  miitere  und  Verben  den  Antrcihens] 
noch  sehr  uoM  kennen  und  die  Dichlor  ihn  hier  nie  auwer  Functi( 
setzten  (cf.  Golenoky,  de  infinitivi  apud  poeta»  lattnoo  uau,  £öni{ 
borg  ISßö). 

Eine  An-'nuhme  niadu-n  nur  diejenigen  Verba  einer  hloäsen 
Meinung,  die  zugleich  auch  in  finaler  Bedeutung  mit  dem  Inf.  ver- 
bunden werden  und  ihn  auch  da  btrihchahen,  wo  sie,  mit  ihnen  der 
Inf.,  jenen  ünalen  Sinn  aui'gegeben  Imben.  Man  hatte  eben  auch 
hier  den  finiilcn  Oehalt  nur  nocli  im  Verbuni  finitum  gefühlt. 
8o  ap|)0f>itiv  gcbrnuchi  nuch  Verben  des  Meinem«  ist  der  Inf.  nach 
vraenen  p.  .H5,  wellen  p.  ÜO  und  heizen  p.  i}ö.  cf.  gedenken  p.  38' 
gegenüber  41. 

Nahe  allcrdingii  dem  Oehrauch  nach  Verben  einer  Aeueseninf 
»teht  der  Inf.  nach  leren  und  lernen  (je  einmal),  die  man  hierhef^ 
wird  ziehen  dürfen.     Indee«  wh-d  »ich  aueb  in  ihneo  noch  ein  tinaler 
Reift   finden  lassen.     Sonst  »tcht  der  einfache  Inf.  nur  noch  einmal 
nach  der  Texte^gcstalt  bei  Bech  bei  geloben. 

1.  geloben.  ■ 
Q.  3203  dö  geMbet  er  in  ze  haut  dem  wilden   steine   zuo  die 

barkc  bereiten. 
fl.   Paul  liest  aber  die  (reise)   gelobt«  er  in  st  hant.  des  morgene» 
vil  vnw  kcrien   f!  dem   iriiden   steine    iko.      Übrigens    hat   geloben 
nur  den  präpositionalen  Inf.  viermal  nach  «ich.     cf.  verloben  unter 
Ergänzung  durch  ein  Object. 

2.  lören   (A.  Koehler  p.  444.    A.   Dencckc  p.  6ö.    K.  Steig 
p.  483). 

Iw.  2801  dar  under  I6r  ich  iuch  wol  iuwer  örc  bewam. 

3.  lernen  (A.  Koehler  p.  444.     A.  Denecke  p.  19). 
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E.  9283  BÜ  hei  Ereo  vi!  wo!  golcrnct  ringon. 
Der    präpo»iiiuiialc    Inf.    ift   häufiger  und  die«  VerhältntHs 
etimtut   ganz   wolil  mit   den   bii^hpr  gemachten  Beobachtungen  über 
die    Setzung    von   ze.     Der   floate    Begriff  tritt   bei  dieacr  Vcrbcn- 
gmppc   mehr   ziiriick   und  et  blieb  daher  wobl  der  Sprache  beiwer 
im    BewuSKlfieii),    duM   »ein   Vorliandt^nsein    in    der   gexamnitt'n  Vvr- 
bindiing  zum  grösseren  Teile  auf  deru   Inf.  lH>r\diL\     Ebenso  war  es 
bei  den  Verben  der  Bewegung  und  im  freien  G-ebrauche,  umgekehrt 
bei   den  Verben   des    Krslrobcns    und    Antreibeni.      Die    zusammcn- 
gC'eetxten  Au'tdrücke  ti:tbeu  auch  hier  nie  den  einfavhen  Inf.  nach  «icli. 
1>  geloben  a)  in  kürzerer  Form. 
£.  9495  ü  hiez  mich  loben  ze  leisten,  swes  tü  baete. 
G.  2057  äi  golopt  ze  nemcn  einen  man. 

b)   in  längerer  Form. 
K.  1499  wand   er  gelobt    bäte  ze  koiuennc  an  dem  ticlbctt  tage 
Iw.  4ÖS2  nnde  gelobet  im  deit  stacie  zc  Iciatennc,  ewc»  er  baetc. 

2.  ein  phant  geben,  in  kürzerer  Form. 

£.  ^02  ouch  gap  «i  im  ze  lei^teu,  dea  er  gcbat,  ein  phant. 

3.  Ctf  einen  eit  uetucn,  in  längerer  Form. 

Iw.  12&J  heter  genomen  üf  «inen  cit  zc  xagennc  die  w&rhcit. 

Im  Übrigen  steht  nach  Verben  einer  geau-iaerten  Absicht  und 
natürlich  nach  denen  einer  AeusHoruag  ohne  finalen  Sinn  Saiz- 
cone  tntct  ion. 

Parataxe  nach 
■•gea  oud  iprecbea    E.  »IKt.  ö44a  9037.  909».    U.  HAu'li.     Iw.  «Räd. 

Blouser  CoDJnnctiv  nach 

1.  geloben. 

Iw.  4777  (do  ge\oht  er  äne  bet,   nach  liiehmanH  tmetht)  er  welle  durdi 

OD«  tot    li|[Vtl. 

3.geb«iien,   da«   Subj.    dw    N«bea«att«s    idcntitcb   mit    dem    bei    gehcizeo 

itebmlfln  DaL,  G.  SI70. 
S.  f  wem. 

Iw,  6741  do   begunde  ■!  vil  tiurtt  »wem,  «int  teilt«  ir  nietacr  niht  mit«. 
4.  lait  eide  bvittetvii,  duz,  gU'icbv  Subj.,  *i.  490. 
L  tetgüttea,  nach  aefprtem  Vi-rbnin  negirter  C^ajunctiv. 

Iw.  3656  diu  ttouv«  oooh  de*  niht  verga«,  siDe  wAlte  wiesen  dac. 

ti547   ond  eowsrt   das   niht   vcrg«uvn,    ■!    bntvn    demo  gwtte  al>6 
gr&z  vn. 
tSuiagea  Iw.  6MI.    E.  4&¥>. 
1.  iprechen  a.  U.  HXt.     Iw.  4774  (((It^ich«  Subj.). 
8.  jehen,  bei  unRleichom  Subj.  £.  IÜT4.    «.  H-  ISir»,  W-i  Bleicbom  n.  H.  647. 

Ein    Satz    mit  daz    folgt,  der  aber  Öfter  nur  die   tatsächliche 
Folge  angiebc 

IfclAben.  Iw.  A677  doub  gelobet  »   her  QJiwein  so,  daz  si  ez  siemeD  soitu 
ngen  («iu  von  mö  verunacbter  Uonsecutivaatx).     K.  42ti4. 
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3.  srelioixen,  venchind.  Subj.  l  R.  64n.  IStl,  gimchs  E.  3(H%  Iw.  fifiAT. 
a  »wem,  gleiche  Subj.,  E.  ÄÖ:».    Iw.  IWO. 

(l»«  regirflnik-  Vcrlmm  ist  viTncliwi«^-». 
Iw.  7928  tlax  iali  ia  alluii  list  mmi^n  sio  dar  nu  kürende  bin. 

4.  Igren,  Suhj.  glfiich  dorn  \ca,  Iw.  70fl()  {.tAtsichlichc  Folga). 
6.  gewisen,  ebeus«,  Iw.  6(187. 

Nach  den  Verbiadungen 

6.  »Ür  wnr  vcrpftcjjcn,  ([Icichc  Subj.,  0.  läH7. 

7.  siolirrhvit  goben,  gloichi;  Stilij.,  E.  lOU.     Iw.  636&. 

8.  Sicherheit  eiiphäu.  verschied.  Subj.,  Ö.  2010. 

9.  aicherheit  tuon,  gleiche  Subj,.  Iw.  lA'iZ. 

10.  tioborhi?it  schaff«!!,  ebeuso.  Iw.  4löR. 

11.  «in  phunt  habpii,  vcnchicd.  Kobj.,  E.  1053, 
li.  «nt-in  werdou,  vertcbiüd.  Subj..  U.  901. 
19.  20  räto  werden,  gleich»  Subj.,  Q.  2029. 

14.  die  wiihcit  Icrot  eioeii,  Subj.  gleich  dem  Acc,  a.  H.  878  (Folge). 
l.\  die  Itiri'  fawn,  K-Ifiich«  Subj,  B.  4199  (Folffe). 

Keia  finaler  Sinn  ]icgt  m 

I.  SBgeu,  verschied.  Subj.  a.  U.  I«6.  186,  gleiche  E.  2094-  3099.  ti.  3724  a.a. 

3.  Bprerhen   Iw.  271  (ebenso).  7030. 
a.  jcben.  di'i,  gleiche  Sobj.  ft.  H.  <J18.  Iw.  7B87,  venchied.  (i.  1:^39  (vcrjohen) 

B,  H.  1209. 
4-  Butwurte»,  glcicLe  Subj.,  il  H.  107^. 

5.  sich  an  nemen,  ebenso,  Iw.  IHM. 

6.  sich  bcdiatcn,  verschied.  Subj,,  t.  H.  9ä. 

7.  bedüten,  jrleivhe  Subj.,  £.  8H01. 
K  aioh  öz  tuoUf  des.  gleiche  Subj,,  E.  8664. 

0.  ßrnoijrcQ  a.  U.  Sti. 
10.  klag*»  K  -1778.  t*UH2.    0.  70.  Ä^rtS.    «.  H.  IIb. 

II.  den  gedauc  h&ii,  versohiod.  Subj.,  £.  il4i*i). 
12.  den  itrit  l&n  einem.  Subj.  gleich  dem  Out.,  Iw.407H.  dcDstrit  behalt« 

gleiche  Subj,,  E.  201. 

Cf.  waoncQ  p.  40,  gedenkeu  p.  40.  41,  w&n  bau  40.  42,  einen  tntoben 
bnu  p.  43. 

Zu  entlehnen  ist  der  Vcrbalbejfriff  nach 

1.  geloben.    Im  Itelntivsatzc. 

E.  086  ich  Imte  rIs  ich  gelobet  h&u.    Q.  3W4.  Iw.  47M. 
Au«  dem  ZutBrnoienhRDge  Iw.  öö&4. 
ä.  goheizen. 

Iw.  t)nf>7— 6561.  n&  vürht  ioh  aber  tiI  iJ!r^  du  ich  din  gröx  «n> 

tiore  gelten  luEieEe  %l»  mir  der  krg«  sehalc  gehica. 
Aus  dem  ZuiammeuhBugc  b.  U.  ö7Ü. 
&  Utfo. 

a.  <!72  nienneoUch  z6  vröuden  vie,  aU  in  K-rt«  s(n  sauot.    mö2.  580% 
O.  1663,    B.  H.  249,     Iw.  195.  4371-  5323,  SÖOOl  J 

Umgekehrt  kauu  zu  dem  iibsulut  gebrauchten  lOreo  im  regireoden  Satitt 
«aa  dorn  Kclativsat^c  einVerbalbegriff  crg^iKl  werdcu.  Iw.  7K2  uo»  mich  min 
hfrre  Ic-rle,  dax  mir  an  miuen  wirt  geriet. 

4.  Lernen  ü,  1972. 


R.  fniV,. 


gredingeD. 

k.  H.  1SH6  ftlfl  ioh  mit  tu  gedinget  hin. 

£in  Object  steht  b«i 

I.  gclobco.    Iw.  47ÖA  ä*r  icb  mic^  geloliet  h&n. 
S.  K«hei(«n  Iw.  6874. 

3.  itircob«!!  Iw.  547H.    atgau  268. 

Dkl  Objoct  iil  ein  lubBtaDtivirter  InE.  bei 

4.  rerlobso. 

E.  4141  nrie  dia  «aote  warnen  verlobt  haet«.  (Oder  ist  e«  rerbfel«r  tof.  7) 

Dm  neutrale  Object  vertritt  einen  V'erbalbegriff  nach 

1.  gotobCD.     Iw.  &I27  diu  ficlobte  der  liorre.     4(i09.  il^.  5676. 

2.  geheixen.     E-  lii&t  «r  6Blci«tc  ir  niht,  de»  er  /r^biee.     Iw.  790ß. 

1  leren.     E.  &UH  ti  I«tt  ez  mn«  swsere.  dax  li^rt«  «!  ir  aü«t«.  5171.    Iw.  4976. 
4  Ter|i«Z2en  0).  3757. 

^  iftKCu  K.  .H-J80.  a.  H.  71K  sprechen  tw.  15». 
«.  jehen  JS.  M28. 
7.  gwit  »In  B.  950& 
erdenkflD  E.  8880. 


3.   Der  IiifliifÜT  df^r  llichtutner. 

Gleichfalls  noch  vermugc  Acincc  catucllen  Oharaktor«  steht  der 

Inf,  wo  er  btoc  cino  Ricbiung  anzeigt.     Von  dem  bisher  behandelten 

luterscheidei  «ich  dieser  Gebrauch  dadurch,  d&m  liier  der  uthiifche 

Anteil  d««  Subject«  nicht  vorhandeu  i«t,  und  xwar  entweder  früher 

voriiaiiden   war,   aber  auf  dem  Wege  der  hietorUchcti  Entwicklung 

dee  Inf.   weggefallen   ist  —   dien  int   bei  allen  denjenigen  Inf.  der 

Richtung  der  Füll,   welche  ich  als  ursprünglich   iiiiiile  im  1.  Teile 

behandelt  habir    —   oder  ^'Oii  Anfang  au  Aich  mit  dem  Uotnent  der 

Richtung  nicht  verband.     2^ur  in  dem  letzteren  Falle  steht  der  Inf, 

4er  RicbtuDg   dem   tioalen   in   Bezug   auf  die  Nähe  ihre»  Verhält- 

■uases  zur    urüprUn glichen    Cususnaiur   gleich,    wiihrend    die^e    im 

«raeo   Falle  aU   bereit''   angegriffen  erscheint  und  ist  bei  ullen  ful- 

Kesdcn  Inf.  der  Richtung  der  Fall.    Cf.  p.  1^1. 
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Über  den  Inf.  'der  Richtung  macht  bereiU  Leo  Meyer,  d< 
Inf.  der  liomerifchen  Sprache,  ein  Beitrag  zu  seiner  Geschichte  im 
Griecliiftchon,  (iöttingcD  18Ö6  p.  42  die  tichtigo  ilomerkuiig:  »eüu 
Jifdtviung  ist  hier  gleickaam  man  Grad  aeJixtfäeher  geteortUn  (ala  der 
der  Absicht).  Hier  wie  im  1.  Teile  steht  der  Inf.  sowohl  frei  ala 
auch  ergänzend  bct  Vcrbun.  die  an  sich  nicht  die  Handlung,  auf 
die  ctt  gerade  ankomiut.  i>elbi«t,  «ondera  nur  eiue  Vorbedingung  zu 
der«vlben  enthalten.  Wie  dort  der  Inf.  durch  die  ausser  der  Wort^| 
bedeutung  in  ihm  Hegenden  Mumente  der  Richtung  und  des  ethi- 
fichen  Anteile  jeder  beliebigen  Handhing  die  Bpcciellere  Angabo 
hiiizurügen  konnte,  dnüK  <iic  in  EUnsicIit  auf  eine  andere,  für  die 
daa  Subjcct  sicli  iiileressirte,  d.  h.  in  einer  gcwiseen  Abwicht  des- 
selben geschehe,  so  vermag  er  hier,  wo  er  nur  den  Begriff  der 
Ktclituug  enthalt,  ebenfalls  jeder  beliebigen  Handlung  die  nähere 
BeetimniUTig  hinzu/ufügcu,  da«»  Ac  im  Hinblick  auf  eine  andere 
erfolgt,  die  aber  nun  nicht  mehr  nlä  vom  Intere:«»«  des  Haupt- 
Bubject»  gefordert  erscheint,  sondern  unabhiingig  von  diesem  nur 
darum  eintritt,  weil  »ich  im  Sülze  bereits  in  einer  Gigen^chaft  irgend 
eines  Satzteiles  die  Vorbedingung  für  «ie  ausgesprocheu  liudet.  d.h. 
der  Inf.  bezeichnet  eine  Folge.  Dieses  condecutive  Verhältniss  aber 
knnn  bei  dem  freien  (yebraucb  einen  doppelten  Cbaraktor  Iragen^^l 
insofem  die  Folge  entweder  nur  möglich  oder  notwendig  gedacht  istT^ 

Die  Aufgabe,  welche  hier  dem  Inf.  zurällt,  ist  eine  nicht 
weniger  seine  ganze  Ca^uskraft  in  Anspruch  nehmende,  als  die  dei^| 
Bezeichnung  einer  Absicht,  und  sie  iät  um  so  schwL-rer,  als  im 
freien  Gebrauuhe  die  Eigenscliaft,  aus  welcher  die  Handlung  des 
Inf.  ala  Folge  flicast,  nie  einen  sprachlichen  Ausdruck  findet.  Wcm^f 
daher  im  finalen  Gebrauch  der  Inf.,  soweit  er  diese  Function  allein 
tragen  musate,  und  nicht  durch  die  Abhängigkeit  von  einem  gleich- 
falls finalen  Verbum  unterstützt  war,  in  aeiner  freien  Verwendung 
durchweg  (mit  einer  Ausnahme  p.  23),  nach  den  Verben  der  Be- 
wegung, die  glciulifaÜK  in  «ich  selbst  einen  finalen  äinn  nur  wenig 
angedeutet  enthalten,  noch  zum  grossen  Teile  der  Hilfe  der  Präpo- 
sition bedurfte,  «o  liii<Bt  c«  sich  wohl  verstehn,  wenn  hier  der  Inf. 
im  freien  Gebrauche  und  nach  Verben  ohne  Hinweia  auf  das  con- 
«ecuiive  Verhältnis  ohne  die  Präposition  nirgend  tuelir  in  Hart- 
manns Epen  gefunden  wird,  nur  nach  müezen  in  seiner  Bedeutung 
eines  Verbum  dc(*  Geschi-hens  (s.  u)  sieht  der  blosüe  Inf.,  weil  er 
hier  aus  einer  Zeit  zu  stebn  gewohnt  war,  in  der  er  vermöge  «einer 
noch  klareren  Casusnatur  dieser  Aufgabe  gewachacn  ii?i.r.  Ganit 
80  wie  andererseits  ihre  Häufigkeit  ubnalim,  wo  der  finale  Gedanke 
auf  eiueui  stark    aiugespruchen    finalen  Sinne    des   regtrendeu  Ver- 


7fl 


bum  mit  ruhte  nnd  bald  alletn  zu  rubon  (>cbinn,  so  dasa  eie  bei 
den  Verb«D  Ae^  Strcbena,  Antrcibcns  und  Brlaubens  irenig,  bei 
wellen  gar  nicbi  »tau  halte,  bei  den  Verben  einer  geüu^serien  Äb- 
ficht  dagegen,  bei  welclieii  der  tinsle  Begriff  weniger  bemerkbar 
berTortritt,  wieder  weiter  eindrang,  gaux  ebeuau  «chicn  der  Inf. 
auch  liier  jener  Unterstützung  nicht  bediirfiig  in  dem  Falle,  dass 
er  abhing  von  einem  Vorhum,  diu  die  iKKlingendc  Rigen»chaft  in 
•ich  aii«ge«prochen  enthält,  so  i\af<s  auf  den  consecutiven  Cliarakter 
des  Inf.  schon  durch  «ic  hingewiesen  ist,  nur  mit  dem  (Jnter«chiede, 
diM  in  diese  ge«chlu8«eoen  Verbindungen  die  Präposition  nirgend 
einzudringen  vermochte,  auch  da  nicht ^  wo  diese  Verbcu  jener 
£!igenKcbaft  verlustig  gogutigiMi  waren,  au-tscr  einige  Mal  bei  tugen 
und  wizzen  8.  u.  Für  Otfried  III,  :»(»,  124  O.  Erdmnnn  I  §  S49 
waz  skal  es  aettr  t/iaime  nu  sä  zi  f'räffi'nuf  cf,  A.  Dcnecke  p.  10 
and  R.  Steig  p.  490. 

Solche  Verba  aber  »ind  die  mit  vcrt<chobeuem  Präteritum,  denn 
sie  bezeichnen  alte  eine  Fähigkeit  oder  BereitGchaU  zu  eLwiis, 
wenigstens  in  ihren  durch  Abstraetion  noch  weniger  aufgelÖHtcn  Be- 
deutungen, die  wir  natürlich  zur  Erklärung  ihrer  alten  Verbindungen 
allein  heranzuziehen  haben. 

Diotfe  Ü berein« tinimung  zwischen  der  grösseren  oder  geringeren 
Schwierigkeit  der  Function  de"  Inf-  und  dem  Zutreten  oder  Weg- 
bleiben der  Prüpoaition  bei  Hurtmauu  i^t  so  bervorspnugeuü,  du»» 
ich  inich  nicht  cntscbliessen  kann  hier  nioht  ein,  wenn  auch  un- 
bewunstes,  Verfuhren  des  Sprachgi-fUhli*  nach  einem  einheitlichen 
Gesichtspunkte  anjunchmen,  tuid  ei^  genügt  nicht,  dass  anerkannt 
wird,  dftM  ursprünglich  einmal  die  I'rHpüsiliou  den  Inf.  verstärkt 
faabe,  denn  eie  von  Anfang  an  bedeutuugslos  neben  ihn  zu  setzen 
wäre  gegen  das  Uesetz  der  Sparsamkeit  der  Sprache,  vielmehr 
Kow  aufgesuclit  werden,  nntcr  welchen  Bedingungen  die  Sprache 
xucrtit  das  BedUrfniss  einer  solchen  Verstärkung  empfand  und  von 
reichen  Fällen  ihre  Verbreitung  ausgegangen  ist. 


a)    Der  freie  conaccutive  Infinitiv. 

Wie  Bohon  bemerkt,  zeigt  sieb  der  coaeeciitive  Charakter  dea 
Inf.  itn  freien  Gebrauch  viel  deutlicher  nli  in  der  Abhängigkeit 
\oo  VfrUen,  welche  die  Vorbedingung  zur  Folge  und  damit  einen 
flioweis  auf  den  consccutivcn  Gebruucli  des  folgenden  Inf.  in  eich 
cQthalteu  und  der  Inf  bat  daher  l>oi  llartniann  hier  slem  dieTräpOMtiun 
ei  sich.  Di-T  .Annahme,  dat-s  der  Inf.  ein  i:rn(ftrricr  Dativ  sei,  wider- 
'ipricht  diese  Function   nicht.     Auch  dus  ist  bereits  angesprochen, 


dus  die  Kgenivhaft,  welcfaem  der  Satzteile  ae  aaefa  zukommen 
möge,  nie  geouini  wird,  soodero  es  ^bvebi  ein  mllgeinönM  y^, 
DDter  soklicD  Umfttandeo,  Bediogungcn,  Verhilinii^en"  vor.  Indem 
aber  »o  die  i^erurMche-nde  Eigea«cluift  verediwi^en.  die  durcb  sie 
berrurgerufene  Folge  uur  gesetzt,  wird  intiM  ait>  dieser  auf  jea^f 
geschloBBen  werden,  uod  der  Inf  er^cbciot  non  in  denuelben  engen 
VerhXhntAMt  zam  Satze,  wie  jene  advcrbicUcn  Zusätze  e*  eigenilJcfa 
■oUlen.  Hierin  documentirt  eich  aber  die  nahe  Zugebörigk^t  de^f 
Inf.  zum  Verbum  de*  Satzes:  er  iet  eben  wie  jeder  andere  Cä»U9 
tuDiiuelbar  zu  ihm  zu  constnüren  and  zwiffcben  ihm  uod  jenem 
kein  Baum  t\a  Adverbien. 

E.  5186  im  ze  Mihenne  er  in  stnoc. 
a.  H.  104&  d6  m    ir  Uebez  kint  von  in  gevmmten  w  geenndez 

niroer  ze  »ehenne  in  den  tAt. 
MJtE.5486  ist  zu  vergleichen  1w.  4481  und  hat  ir  zw6ne  erhangen, 
daz  ichz   ane  muo>e  itehn.  5860  er  aluoc   iu,  daz  ichz  an  sach. 

(Hiermit    verglichen    wird   man    keinen    Anstoss    nehmen    Pars. 
360,  lö  dtn  heim  er  mit  den  tttüeren   fben  ze  tehne  nide  gleicbfaU^H 
cxMMecntiv  zu  fas^n:  »o  dat^e  er  gerade  anz  usehea  war  cf.  Über 
das  Subject  des  Inf.  beim  Genua.) 

Seine  Anäbildung  aber  fand  dieser  Gebrauch  nach  den  Verbeajf 
die  an  sich  ein  Sichverhalten,   Sichbefinden  bezeichnen,  so 
aber,  da««  auch  an  ihnen  die  Eigenschaft  desselben  nicht  zum  Ana-i^ 
druck  gelangt,   sondern  dunkel   meiit   durch    zugefügte  Adverbted| 
auf  ne  hingewiesen  ist:   nach  sin,   werden»  stflo»  viaden,  hin 
und  gewinnen. 

1.  Nach  Bin  (cf.  O.  Erdmann  I  §  349.     Ä.  Denecke  p.  13.  60^ 
a  Steig  p.  489). 

E.  2806  dane  was  ze  tuon  niem&re. 
5867  daz  s!  z'erbarmenne  wa«. 
Iw.     775  unde  betrahtc  daz,  waz  mir  ze  tuonne  waere. 
2858  riterscbaft,  diu  im  ze  suochenne  st. 
5764  viii  er  zß  vinden  waere. 
0.  2361  swelh  eache  im  ze  leide  od  ze  ungemache  geschoehe, 
ze  sagen  ist. 

2.  nach  werden  (O.  Erdmann  I.  I.  A.  Dcncckc  p.  13). 
E.  5573  wä  er  im  ze  vinden  wart. 

3.  nach  st&n. 
Iw.  4Ö12  wie  habt  ir  daz  verlfin,   im  sunchtet  helfe  unde  rftl, 

sl  iu  ze  HUüchen  stäl. 

4.  nach  vinden  (A.  Denecku  p.  02). 
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EL  9001  ob  er  iht  xe  tuonc  vunile, 

9021  swenoe  er  iiiht  ze  vehtea  vaiit. 
6.  1699  dft  ich  ze  tuone  vunde. 
Inr.  24Ö5  daz  er  ze  «poUenne  vunt. 

5.  nach  han  (0.  Erdmann  I.  I.  A.  Deiiecke  p.  ßl).  H&n  hat 
bter  eine  Bodeuluog,  wie  aic  hiiufig  i'xeir  liiit:  Bich  in  der  Lage 
befiaderi,  Urxachc,  Grund,  Anlass  haben.  Bbenao  ist  latelniach 
habeo,  qaod,  cur  zu  vergleichen. 

£.  34Ö6  B&  haeten  dar  an  ze  tuone  vier  knehto. 
4668  ich  häii  ze  varnc  verre. 

5448  nfi  waz  bAot  (\(i  turobe  ze  tTägen  dar  urabe? 
Iw.  5067  wander  bete  eich  da  niht  ze  sömen  mcre. 

5479  ob  al  nibt  gröz  herzeleit  üf  in  ze  Aprecbenoe  h&t. 
6.  nach  gewinnen. 
Iir.  7426  daz  ich  nie  gewan  ze  tuonne  mit  debeinem  man. 

Angedeutet  findet  »ch  jene  verursachende  Eigonttchafr  durch 
deiDODstraitre  Zeit-  oder  Ortsadverbien,  welche  auf  gewisse  temporale 
oder  Iftcalc  im  Zuftamniei)bange  näher  bezeichnete  Verhältnisse  hin- 
deuten, aus  denen  die  im  Inf.  stehnde  Handlung  folgt:  E.  2806 
(genau:  zu  der  Zeit  hatten  die  Verhältnisse  sich  so  gestaltet,  dass 
ein  tuon  nicht  melir  stattfand).  5673  (genau:  welcher  Ort  die 
Ggenechaft  beeilze,  daas  ein  vinden  stattündet),  E.  .S4Ö5  (locale 
Äofraasung  einer  Handlung),  9021.  O.  IftW.  Iw.  4512.  äOB7. 5764 
Im  Subject  oder  Object  liegt  jene  Eigenschaft  E.  .'>fl67  (sie 
ffi-ar  so  bescbttifen,  daz  crbartuen  daraus  folgte),  Iw.  775  (was  «o 
beachatfeo  wäre,  das«  ein  tuon  meinerseits  daraua  folge),  G.  5446 
9001.    O.  2261.    Iw.  2858. 

Selbst  diese  Andeutungen  fehlen  Iw.  2455  (ich  Knde  ganx  all- 
gemein etwas  Bo  beächaffenes,  dass  Hpottcn  daraus  folgt,  oder  ich 
finde  Oelegonhcit,  Anlast  zum  Spoltr-nV  R.  41)68  (ich  beende  mich 
in  <>iner  solchen  Jjnge,  oder  ich  habe  Grund,  Nötigung,  sc  dass  rerre 
rarn  daraus  folgt),  Iw.  M79.  wo  herisoleit  Object  zu  eprechen 
ist.  Üaas  der  präpositionale  Inf.  bei  vinden  hier  gänzlich  andere 
Bedeutung  hat  als  der  einfache,  cf.  Vcrba  der  Wahrnehmung. 

lediglich  einen  cunsecutivoii  äirin  hat  ali^u  die«e  Cunt^truction, 
and  den  bringt  der  Inf.  aus  seiner  Casusnatur  mit.  In  der  Folge 
liegt  an  sich  der  Begriff  der  Notwendigkfiit  nie  der  der  Möglichkeit) 
die  Difierenxirimg  ist  aber  hei  Hartnuinn  noch  nicht  durchgeführt, 
HDdem  eral  in  der  Entwicklung  begriftVn.  So  bedeutet  ze  sehenne 
R-  54B6.  a.  H.  ll>45  we<ler:  m>  da»«  er  (sie)  sehen  retfip.  nicht  sehen 
nuttstc  noch   »eben    konnte,   sondern   beides  geht  auf  in    dem    all- 

K  f,  MnwfcHtfy -  JftinfKi»»»,  IMr  tnSalUv  tn  d.  Kv^n  Ilartniaae*  tob  An*.  Q 
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gemetnereo  Gedanlceo  der  Folge-  Die  Möglichkeit  freitidi  zu  jener 
Bedeutung^iflTerenziruDg  li^t  too  Ant'aug  ao  in  diesem  Gebrauch 
und  E.  4ti68  ist  auch  bereits  ein  Ansatz  zur  Bedeutung  der  l)loof>en 
Jsfrtwendigkwl. 

Wa«  den  Gebranch  der  längeren  und  kürzeren  Form  angeht, 
»  stimmt  er  mit  den  schon  früher  gcm»(hfcn  Beobachiangeo  fiber- 
ein (p.  13.  17.  37.  75).  Erec  und  Grcgurjua  zetgeo  beide  gleich 
oft  (4:4  und  1:1),  der  Iwein  bevorzugt  die  längere  (6:2).  Auch 
bei  Otfried  (O.  Erdmana  I  §  337.  349)  sieht  der  freie  confecutire  Inf. 
nur  noch  einmal  ohne  Präposition,  sonst  lat  nach  sio,  hab^n  □.  ä. 
ze  haeufig.  Interessant  ist,  dass  sich  bei  ihm  daa  bei  HartmanD 
venniseie  Adverb  der  Art  und  Weise  so  zwischen  Verbum  6Ditum 
und  Int  einztiechieben  vermag. 
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b)  Der  conBecutive  Infinitiv  in  Abhängigkeit  von  Verbei 
a.   Uer  eoRMculiui  lafittitin  abbAngia  ccn  Verben  da  GtM^dJtfn». 

Unmittelbar  an  den  eben  behandelten  Gehrauch  de»  consecutiven 
Infinitivs  Rchlieo-tt  sich   der  nach  den  Ausdrücken,   welche  ein  Ge- 
•cbeben  oder  Modiäcatiooeu    desselbeu   be&eichuen.      Die   hier  sur 
Verwendung    kommenden   Verben   zeigen   Verwandtschaft  mit   den 
eben  besprocbcoeo  i'aamentlioh  mit  stn,  werden,  stAn).     Als  conse- 
cutiv  wird  ja  daj^  Verhältnis^  zwiächüu  den  Verben  des  Geschehens 
and  der  speciali^irenden  Beifügung  auch  im  I^tolniscben  aufgefaMt. 
leb    glanbe    aber    nun    unter    denselben    GeaichLspunkt    stellen   m 
müßten    den    Inf.   nach    den   Verbindungen   von  Substautiveo  oder 
neutralen   Adjectiveu  mit  dem  Verbum   eubstadtivurn,  insofern  sie 
nicht  blosse   Variationen    zu    schon   bcliandelteo  oder  oocfa   lu  be-  ■ 
handcindfn  Verben  bilden,    sondern    lediglich    ein   Urteil   enthalten. 
Alle  diese  Ausdrücke  lassen  «ich  als  Mndiiioationrn  eines  Geschehens 
auffassen,    wie  ja  auch  wirklich  lateinisch  nach  ihnen  oft  genug  ot 
comecutivum  stAtt  des  gewübnticheren  Acc.  u.  Inf.  stebU     Die  alU 
gemcino  Ansicht,   dass  der  Inf.  in  diesem  Falle  als  Subject  zu  be- 
trachten sei,  halte  ich,  so  schlechthin  ausgesprochen,  ftir  unrichtig, 
weil  sie  abgeleitcto  Verhältnisse  fiir  die  ursprünglichen  8etzt.    Wir 
haben  bisher  in  der  Wahl  der  Prüpo&ition  eine  in  dem  historischen 
EntwickelungHgangc  des  Inf.  gegebene  Gesetzmässigkeit  anerkennen 
mfiascn,   wir  werden  den    einfachen  Inf.  selbil  in  seiner  weitesten 
Entfernung    von    seinem   Ursprünge    nie   denselben    so  verleugnen 
sehen,  dass  er,  ein  obliquer  Canus,   die  Rolle  dc^  NomiDaüvs  Qber 
ntüime,  wir  haben  p.  7  ff.  dio  Mittel  verfolgt,   durch  welche  Han- 
mann de«  fehlondeii  Nominativ  dos  Verbatnomena  eich  zu  ersetzen 
bemühte   und   von   ihnen  die   Verwendung  des  Inf.  durchaus  aus- 


ge0chloe«en  g«fuDd«n:  wir  ddrfen  jetzt  Dicht  atiDefamen,  die  SpracliB 
habe  hier  mit  der  hititoritfchon  Ueberlieferung  der  organischoti  Ent- 
tricklung  gebrochen  und  ihn  in  einem  Sinne  Ku^la>is«n,  der  ihm 
erst  in  einem  woiieron  Zuatande  des  Verfalli*.>4  Angcme-isen  war,  und 
Kwar  Uunenhafk  nur  hier,  während  er  anderswo  bei  gleicbem  Bc- 
dürfniHne  streng  arugc»chlo?«en  bleibt  und  lieber  viel  entferntere 
MiU«l  herangezogen  werden,  und  obendrein  habe  sie  hier,  wo  ea 
ihr  darauf  hätte  ankommeii  muttsen,  den  Caauschorakter  des  Inf. 
möglichst  vergusHun  zu  machen,  ihn  durch  die  Prfiposition  wieder 
in  tlrinnerimg  gerufen.  Leiclit  dagegen  io  die  organischen  Ent- 
wickln ngutufen  reiht  äich  der  Gebrauch  ein  unter  dem  Gesichts- 
punkte de«  con(iecuti\'cn  Verhältnisses. 

Entstehn  freilich  konnte  jene  falsche  Ansicht  leicht  uud  mag 
fräb  genug  entstanden  sein  au«  der  (zufälltgen)  Gleichheit  des  Ver- 
hältntsMfl,  das  zwischen  Subject  und  PrAdicat  und  das  zwischen 
dem  Inf.  und  den  hier  in  Rede  vtehnden  Ausdrücken  obwaltet,  ea 
kt  beide  llal  das  des  Beitonderen  zum  Allgemeinen.  Aber  je  näher 
die  Verwechselung  liegt,  um  no  nötiger  scheint  mir  hier,  wo  et 
darauf  abgesehn  acin  mu^s  alle  Verwendungen  6e*  Inf.,  so  lange 
«9  angeht,  aus  seiner  urj|)rünglichen  Ca»iisnatur,  uud  erst,  wcan  der 
Znaammenhang  nicht  mehr  aufzufinden  ist,  aus  der  Annahme  ab- 
gL'blayster  Verhältnisne  zu  orklaruu,  eine  schnrfe  Hervorhebung  des 
wahrscheinlicheren  äachverhalla.  Ucbrigons  sind  der  hierher  ge- 
hüreoden  Falle  bei  Hartmann  nur  wenige. 

Der  prftpositionale  Infinitiv  findet  sich  nach 
t.  gescbehcD.     Der  einfache  Inf.  »cht  s.  B.  noch  Bitterolf  36d6 

äö  et  im  tcJttidm  getchack.   Es  ist  hier  etu  Uaterschiod  awittcben 

der  per^nlicbea  und  unpersönlichen  Connstruclion  zu  bemerken. 

Der  unpersönliche  Gebrauch  ist  bisweilen  nicht  viel  anders 

als  eine  Umschreibung  des  einfachen  Vcrbum.    Ein  Dativ  der 

Person  steht  dabei 
K  Sf4&4  im  waer  ze  lobenne  gewhehen  («o  Doch,  doch  mit  der 
gegründeteo  Vermutung:    er  tra«r.   s.  u.  Haupt   im    tva$ 
des  ähent*  gttchthen.  da  groetUcben  veart  pejehm). 

2724  swa  ez  im  ae  tuono  geechach. 

7747  ob  ioman  te  vinsierr  naht  ze  ritenne  gosohaehe. 

7804  da  in  se  rStenne  geschach. 

7869  dem  dar  zc  rame  geschach. 

4271   daz   im  ze  liden  noch  geschach, 

4971  daz  mir  lip  uude  guot  durch  in  se  wägen  geschiht. 

6870  da  ir  ze  sterben  niene  geschach. 

8808  dem  ae  blasen  geschehe  ditz  hörn. 
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9796  im  waer  se  weinen  geschehen. 
G.      37  daz  einem  herten  wibe  ze  lachenne  waere  geschehen. 
2)71  im  eniat  ze  weinen  niht  geschehen. 
2229  umb  einen  86  gelierzen  inan,  «wä  dem  ze  weinen  geschiht. 
22&1  nä  was  mag  im  ze   etner  jugent  aA  yil   ze  weinen  sin 
geschehen? 
a.  H.     141  du  ez  ime  ze  lidenne  geschaeh  den  siechtuom. 
293  die  arbeit,  diu  ime  zo  lidenne  geechach. 
1298  im  enwaer  ze  weinenne  gemehehen. 
12B2  daz  ir  ze  sterben  niht  geechach. 
Iw,  3H0  dö  uns  ze  arheidenne  gcschaeh. 

4872  mir  i»t  ze  spüne  gei»chehn  ein  g&ch  geteillez  Bpü  («p 

i»t  wohl  Obj.  zu  «piln). 
6653  Htt  mir  ze  «tritenne  ge»chiht. 
7865  duz  mir  ze  lidenne  getuchiht. 
33ßi  h\  der  lantHlräzo,  diu  in  ze  rllen  geeehaeh. 
Auch  diese  Verbindung  aber  hatte  ihre  Srhiekaale.     Öfter  tritt 
dait  consecuiive  Verhültnisn  sehr  klar  hervor  (namentlich  in  G>  2171 : 
ihm   iet   nicht   derartige«  widerfahren,    daz  er  weinen  sollte.     2229. 
2261.   E.  979fi.   a.  H.  12i»8),  und  epeciell  mit   E.  4271.   b.  H.  141. 
293.    Iw.  7Bä&   ist  zu  vergleichen  die  nominale  Wendung  O.  2260 
ewelch  sache  im  zc  leide  od  zc  ungeniache  gi>r>chaehe,  bisweilen  ist 
ea  »her  nur  wenig  bemerkbar,  wenn  geschiht  nur  bedeutet:  es  beg^ebi 
iSßk,    In   der  perHÖnliuhen   Conntruction   aber   kann  es  gänzlich 
schwinden   und   es  tritt  eine  Vereinigung  beider  Verbalfortnon    zu 
einem   Begriff  derartig  ein.  da»?  der  Inf.  nur  die  Wortbedeutung, 
geschehen  aber  vermöge  Heiner  intransitiven  Bedeutung  dio  passive 
öen US bc Zeichnung  darbietet.     Diefler  das  Pneeiiv  nmsehreibende  (re- 
brauch   ßndet   nich   aber  nur   im   Erec   und   Grägorjuüi  und   einmal 
steht  auch  die   persönliche   Form  im  Erec  entAchieden    consccutiv: 
E.  9790  flwennc  er  iht  des  gesiht,  daz  wo!  zcrharmenne  geschiht. 
(Iw.  4872?) 
Uraachreibungen  des  PasstvH  dagegen  aind  alle  übrigen  persön- 
lichen Verbindungen  von  geschflheii  mit  dem  Inf. 

E.  1291  er  bat  es  wol  begunnen,  daz  er  ze  lobenne  eol  geschehen. 

2399  daz  ir  iegllchcr  was  vrö,  swa  er  im  ze  lobenne  geschaeh. 

2484  er  waer'  ze  lobenne  geschehen  (nacli  ßechs  Vermutung), 

G.  1095  BwfL   von   ouch  dehein  man   ze  lobenne   geechiht,  d 

gebrael  an  im  niht. 

Es   kommt   also  nur  die  eine  Redensart  ze  lobenne  geschehen 

so  vor  und  im  armen  Heinrich  imd  Iivein  i.-t  der  ganze  Gebrauch. 

Bufgegfben.     Zu  vergleichen  i^t  E.  <>47  ob  si  ze  lobe  stAt. 


ich. 
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2.  Cimet. 
E.  1414  daz  im  ze  nlenoe  gezam. 

2712  uad  gezatu  $i  UcMe  tuSre  ze  »prccbun  üb  tve. 
9662  d&  in  ze  wesen  niht  gezam. 
Iw,  7996  sweDD  ez  ze  geltenne  gezimt. 

3.  niht  rehte  koiut,  miaüezimt. 

B.  7452  wan  deiz  niht  rehtc  kuenic  und  ein  teil  misMzacme  von 
einem  phacrde  als6  vil  zc  sprechen. 

4.  gilt. 

£.    840  ez   galt  ze  gebenne  da  zehant   nunre  noch    m^re    was 
beide  Up  und  öre- 

Nach  zusammeDgesetzten  Ausdrücken. 

5.  not  geechiht. 

£.  4378  daz  im  ze  vehten  n6t  geechach. 

6.  Döt  tut. 

6.  2Vß6  wan  daz  mir  ditz  durch  einen  li«t  also  not  ze  wizzen  int, 

7.  State  wirt. 

£.  4120  als  s6  vil  ze  redetiQC  State  wart. 

8.  «tit  einem  verre. 

Iw.  4317  »ö  etüeodez  iuch  ze  verrt?,  zc  wigcn  ein  als  vordem  li[k. 
Von  Verbindungen  neutraler  Adjectiva  mit  «In  haben 
den  Inf.  luit  der  Präpobitlou  nur  z>vei  nach  »eh. 
ti.  2963  wan  gut  ist  niht  uomiigelich  ze  Luoue. 

Ö94  daz  was  ouch  in  ze  helnc  guat   (doch   cf.  p,  24). 
Von  Milchen  eines  Substantiv  um  mit  stn  eine. 
Iw.  6933  DU  wa»  ez  doch  ein  starkez  dinc  zc  echenne  ein  vehten 
von  zwein  »ö  guoten  kaehten. 
Alle  andern  Ausdrücke   wie  Verben  des  Üeechehens  und  Ver* 
biodungen  von  Adjeetiven  oder  äubetnntiven   mit  sin  haben  Satz- 
cooaiructioo  nach  nich. 

Die  alte  Parataxe  zunächst  findet  sich  nach 
Ldoaket. 

E.  '.iölS  mich  dutik«t,  ir  ait  gut  bi«. 

1329  miob  bedanket,  ir  mugvt  wol  ein  d^cD  sin. 
i-  «irt  lohin. 

a.H.     IIA  au  Imtd  U«ioriokie  Wkrt  wol  sciüo,  d«r  in  dam  hwuhitcu  «enlc 
lebet  öf  dirre  erdu,  dent  der  vcrioaeheUi  vor  gote. 
&  i|l  iintiar«. 

E.  518U  Pttub  WH  ir  daz  untture,  li  wont«  in  dem  viore. 
iiile  ist  O.  aiHO. 
^tODgeo  ist  G.  j&üt. 
<-Kuot  ist  U.  Hb. 
liit  g«tio  umb«  cia«ii  £-8743  (•■  o.) 
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Der  bloese  CooJuDctiv  nach 


].  Bobinel. 


kÜDC  vmaest  wo! 
Am   Stibj.   dei 


Ncbi^Duuces   gletcb  d«m   Acc.   bei 


£.  8158  HÜ  Gcbiiuet 
2.  duoket,   •owahl   wsdq 
dnnket  int, 

B.  &i^49  iD  dübte,  er  waer«  gmr  ^oecen. 
Iw.  &37ä  du  dühCe  dea  leuD,  er  bete  ut. 

Afi36  mich  dankt,  ichn  äherwinde  nibt  du  laat«r. 
7789  in  düht«,  ob  — ,  so  miieavr  tcliiere  tm  tot. 
ftit  ftuch  wenn  dies  nicht  der  1^'VLII  i«t. 

ti.  311)3  in  diiht,  dan  wncr  niht  nutzen  ao. 
ä>  stät  ringe,  beide  Sätu«  nciprt,  £.  IMU. 

4.  TCrgät  eiovn. 
(i.  1809  »6  vurgie  in  seltuD  das,  ern  getaeto  io  ett«wax. 

Das  häufigste  aber  ist  auch  hier  wieder  ein  Salz  mit  der  Con- 
juQCtion  daz. 

l.geachohen.    T«ilt«  schon  gc^obabon  toit  d«m   Inf.   bisweiten  nur  einen 
Q«dank«n   mit,    d«r  aber  fornMll  in  swvi  V»rbvn  xerS|wltBU  war,   ao  ist 
di«i  Douh  mehr  der  Fall  bior,  wo  das  zweit«  Verb  ia  etn«r  finitea  Korm 
eracheint  und  mit  fast.  parataetiKcbnr  (Tleichberechtigung  nelwn  geacheben 
Bt«ht.     Uartmanu   braucht    doz,    um   oiiie   ilutdlung  bervornihcb^D,  und 
bei  iDbninBtiKi-'ii  Jttttvn  irrfälU  <t  die  Uandlung  wohl  gw  in   drei  V«rbeo, 
indem  er  gcAcbubcn  »ciueneits  »bbäugitf  maobt  von  einem  der  itn  3.  Teile 
zu   hesprechendim  Verben   eines   allgemeinen   Tons    oder    I<as8sns    odflr 
von   einem   der  schon   bcaprocbcncn   dei  AntreibODi,    spcciell  derer  von 
dieaen,  die   blua  ein  Verbelfen   zu.   etwa«   bexei<:hiten.    Of.  auch  tuoa  a. 
Gr.  2437-2141  ditx  i«t,  de«  icb  ie  bat,  daz  gol  mich  braehte  ür  die  atat, 
da<  mir  BÖ  wol   geachaehc,   das  ich  mit  vreudeu  aache 
miue  Liebe  muotcr. 
3^6  wand  icb  der  vrvn  wul  eabir,  dax  mir  diu  gnäde  ibt  geaobebe, 
daz  ich  icuiuu  gaoter  ane  aeha 
cf.  K.  2725  (hier  kMil  ein  Inf.  neben  dax).  6293.  63^     ti.  a%l6.   'iT20. 
Iw.  1Ö7Ü.  3191*.  aSöti.  64;i5.  6640. 
Immer  tUiLt    das,   wenn  gcacbvhon  cia  urtcileudct  Adverb  bü  lich  bat 
(cf.  tnon). 

K.    8'i4  als  Krec  du   aö  wol  gesohach,   daz  er  den  rittcr  sider  ataob. 

9861  da  gfiaehaoh  im  boveliuben  aa,  daa  er  n  voo  dauuo  naai. 

5.  (lezinhet  einem  Q.  IbHä. 
i,  ^eväeget  aiob  Iw.  1615.  7360. 
4.  ergäL 

K.  ItOl  nÖ  waji  ez  alsä  ergangen,  daz  den  hin  het«  gegangen  dar 
ArtÜH.     17öß.  nft46. 
b.  vergät  finon. 

B.  hA92  cz  muht^  doob  einen  sagen  immer  nera  vorgin,  das  ar  gutoraU 
si  bentin. 
€.  gevalt. 

Q.  1113  nu    geviel  ez  einos  tsges  siu,    daz  der  knappe  Ur^görjus  quam. 
7.  kumt  £.  3018.  9481.    £.8761.    a.  fi.  374.    Iw.  ÖÜOH.  6651. 
&  ist  £.  137.  3öö.  3211.  37M.  3977.  1618.  47Ö7.  4eti&  0012.  5339.  U.  lltö.  2617. 
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B.  U.  GSä  (du  ich  genie  lebe.   i)u  ist  ilurcb  ilicb).    Iw.  0840.  6674.  7466. 
7861.    &.  3801. 

E.  Uäfi  li  lobteaa  auttfru 
gclangeD,  du  im 


troliliD.  üaz  im  ülaü  juuKca  tu  ttitiöoe  wm 
«in  öntiu  ritienidiiLft  mit  lohelicbcr  boiles 
g»r   Mgie  (odvr  Längen  beide  Süt»)  nit  du 
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pAnllel  TOD  lob«D  ab?>  lüiNl. 
10.  vromt  oinen,  Subj.  dca  Ncbeaaatsc«  |[l«ioh  dem  DaL    Q.  8406,  aeoei 

8alü.  ».iL  197. 
IL  biirt  «ineii,  Subj.  dvt  NebeataU««  g^leiob  dem  Aoo-,  Iw.  4261. 
U  scbinaL 

Iw.  31!^  CS  tehlutft,  du  mttt  vrouwe  cän  wip  i>t. 
13.  danket. 

£.  3031  inidi  dunkcU  du  ir  habt  gegtriteo  uud  icrüm  arbeit  erliteo. 

93il2  mich  bedanket  do  vil  verre,  duz  mir  du  mioiuir  wwiv. 
G.  KOb  den  düht,  du  uicndor  andenwi  du  vittohea  ineg6T  waero. 
Iw.  &n&i  lins  diinket,  du  er  una  drcu. 
li,  limt,  bei    nuueia  Subj.  Ct.  Il44.>.  Iw.  37&8,  du  Ijubj.  dei  NcboitskUoa  i«t 
gleich  dem  DaL  E.  3016.  5067.  7913.  Iw.  0»7». 
Aach  in  penöolicber  ConatructiOD. 

£.  3790  diu  mir  guMtae,  du  icb  ai  uavmc. 
Nach  foIg«DdeD  AusilrU<:keu: 
not  ist. 

E.  9971  nü  wu  de«  «inem  lande  not,  du  er  uuh  abo  tacto  solhor  an- 
■taet«  und  du  «r  h<.üin  viierv- 
a.  B.  1067  dir  iM  D6t,  das  dfi  dich  berätcat  baz.    Iw.  7121. 
annöt  iat. 

G.  8752  BÖ  i«L  onnöt,  das  ir  dea  twelt 
17.  kamt  dar  an  E  9156. 
I&  kamt  üt  dax  zil  einem,  bei  neuem  Subj.  K.  3874,  das  Su^j.  de«  NubuD' 

•aLEM  ist  gleiob  dem  Dftt.  a.  H.  dK). 
llf.  kumet  üf  di«  vriat,  u«uea  Subj.,  a.  iL  &t*0. 
aX  daz  dinc  eines  kumt  E.  ^M-2. 

21.  der  tao  kamt  einem,   Snbj.  des  Nebciiaalua  gleich  dem  Dat.,  £.  :tö70. 
2iE.  dia  ait  kumel. 

ii.  388  aö  itua  nü  kumet  diu  zit,  da«  min  awMtw  gelit. 
SEI  das  uagemaob  kumet  ti.  Aü?. 
^  (tit  £   l(i013. 
2).  (ItQ    State    Kescbibt   einem,   Subj,   des    l<ebeuau.L«e«    gkiob  dem  Dat., 

6.  796. 
36.  st&i  ambo  einen. 

a.  H.  9itl  sit  ei  alaua  umbe  iacb  stät,  dax  man  io  gobclfcn  mac. 
27.  ist  gewallt  umbe  einen  E.  10040. 

SLlanc  iat,  iu  dum  Siuue  vud  vs  ist  laug«  ber  £.  796K,  iu  d«m  von  oa 
wird  nicht  mcbr  litng«  waehreti,  bis 

£.  Hl&i  uä  iat  dt>ch  Itäder  dar   niht  lanc,  du   din  vrooliobez   aanc  ein 
vil  riuwi«  ende  git 
!9.  Sit  iat  E.  17üO.  7766.  83&8.  !)9ia    ti.  3408.    Iw.  2764.  4834. 
SL  einem  goachiht  diu  lohAude. 

£.  8S9  das  im  diu  •obando  wa«r  geaRhffliuii,  Anx.  er  in  Hgende  bet  er« 
slageo. 
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Bl.  din  sftelde. 

O.  3836  du  ini  diu  &aeMe  geschisbe,  du  «r  iuoh  noch  getehe. 
32.  diu  gak&e  U.  dÜW.  'Ä-im. 
S3.  din  aohwaoheit  Iw.  'dS9*. 
U.  din  £re  Iw.  3676. 
36.  diu  unsuht  Iw.  47ft4. 

86.  «itc  ist  E.  It84&  ft.  U.  229. 

87.  wider  den  iiton  iet  Iw.  4337. 
38.  Wirt  bildß  G.  2816. 
S&.  eine»  guide  ist  vnl  da  ku. 

E.  8()H£>  du  wavrc  vul  din  gaüli;  an,  du  du  in  bKcteit  bew*rt. 

40.  gcvalt  uiuem  dac  rebl. 

ß.  IIOA  du  reht  wu  im  geralleo,  du  er  ein»  küsseti  soldo. 

41.  diu  «r«  E.  UM.  , 
43.  wiplich  ist  Iw.  laOOi 

43.  «uot  i>t  I«.  476K 

44.  unmUgolich  int,  ueucft  8ubj.,  Iw.  7017. 

Viciloioht  darf  man   hiorhor  auoh   neben   oidc  pcrtiönlicbe  Verbindung 
eines  Adjectivum  mit  «in. 

H.  H.  MH  du  bist  ril  elwsero,    daz  du  diub  tO  nnnegc  rwaonr  rgo  Mlher 
klage  li&tl  au  gODOiuen. 

I>ac  naob  Verbinduo^on  von  Substantiven  nod  ocut^raleo  AdJActivcn  mitfl 
mn  steht,  ab^^sehcn  von  don  schon  gciiantitcn,  die  Bedeutung  von  gescbehen 
deutlichtir  auaspreehüudc»,  uacii  vielt:»  diit  «iu  blijsses  Urt«il  r-iithalteii, 

1.  KU,  du*  das  Subjrct  dvs  Nebcnsatecs  via  «Mgvtnflxiv»  ist. 
O.  36:^7  C2  ist  rebt,  da<  man   bchaltt.-  dcumuot  in  gewaltc.    2467  (un- 

mügelich  ist,  das  iemeu--).    a.  H.  ^. 

Iw.  f>i^  RÜ  ist  CK  ]^uoc  bilUch,  daz  tnans  oucb  den  i^wer. 
64tiH  e^  iat  ruht,  daz  luau  »  kruon«^     E.  G33t  (der  «ciiuenivt«  list  ist), 
Iw.  2733  (suot  ist],    6(>l»  (eiu  iiüt  ist).    810&  (gi<w»uli<jli  ist). 

2.  SD,   daes   das  Sabj,  dvs  NcbotisatKVs  ein  bustimintei,  im  rof^irendeoi 
Satze  aber  schon  angwlpwu-.t  j»t- 

£.  27U  dö  dühte  vua  im  vollen  gröt^  Atz  «r  durch  siu  bi>ubet  blät  tod 

UQjfewarlicit  niht  vurmuit,  daz  er  — 
().  1H38  ouah  wns  Anr.  sin  pcwonheit,  daz  er  eine  dicke  reit.    ää9. 

3.  so,  du«»  im  Nebensatz  ein  ncu^s  KubJ&ct  auftritt. 
E.  3n24  mich  dunct  gevät^f^a  utidu  roht  und  bite  iucb  des  verre,  dat  tob 

iu  utin  b«rre  si  go^rct. 
^Sbö  (ein  watuler  ist>    41Si  (ein  arger  wono  ist).    8537  (giuedeoliohia 
din«  sind}. 
O.  642  dar    ander   der   siechtuoto    was,   daz    si    des  kindes  genas.    708 
{wid«r  dem  «itv  ist).    3370  (ein  sput  ist),     a.  H.  4.Ö4  (uDmiig«licb 
ist).    y02  (guot   istj,     lOöA,    Iw.  MÄt>  (wunder  ist).    »llJö.   4Äi7 
(rcht  ist).    ;i]a4  (des  i4<:badeu  nilil  genuoc  ist}.    2810.  4327.  5430 
&744  (sitv  ist).     4032  (unmügelicb  ist). 

TttTtbot  einen,  verbangen,  gevüeKeu.  geben,  bescliem  cf.  unter  den  den  Vci-beo 
mit  ver Behobenem  Prttetvrilum  steh  ansiihlios senden  Ansdröcken. 

Gilt  c<jn»ccuti%-cr  Kelativitatz  nach 
■  t&t  iitnbe  eioea  Iw.  4107. 
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Ein  Temporaletatz  mit  caiualem  Sinn  n%ah 
icfacQ    ti.  3106. 

Ein  Kragesals  steht  nach 
■obia  tnoD,  ob,    gleidie  Sabj.,  Iw.  JH&&    (Nur  dom  Bchbeb  udiI  dualml  su 

Lieb«  hisrilor). 
limt,  neoM  Sobj.,  E.  A8i2. 

Ein  Bedingungssatz  noch 

1.  gfltiiioget. 

E.  367  ich  waene  in  ii  gnuogt«  mit«,  ob  er  •olhcn  numchalc  b«t«.  of  H*^. 

2.  i«t  G,  3229. 

3.  YrtiEnt  Iw.  581. 

i  hilft  ti.  3&37.  Iw.  6130. 

Kaeh  Verbiadonf^  mit  tio. 
E.     IS1  im  waero  du  xe  T«rr«^  ob  er  hin  wider  wotile  rit«D. 
63H1  ob  ich  tid  xeie,  das  wicrc  ein  uuwipbuh  luu. 
7010  Wirt  ins  Kclünet,  dax  ist  gnot. 

Md4  wui  du  ist  der  meist«  teit  reht«r  vreude,  swä  ich  ihi  d«a  tnao 
hegiuL 
U.  ^i46  swer  gnot«  gflwarfaeit  im  solbeu  Mbaffot,  detst  ein  ain. 

3ld0  ich  waao«  «it  nnoBtx  wkere,  ob  ich  taet«  kuiit 
Iv.  7147  sw«r  Kerne  ^lt«t,  daz  ist  |^ot  7I8ä.  bVJä.  6960.  £.  ^2£1.  G.  :37S8 
0.  373.i.  a.  H.  37ft. 

Auch   tia»    Participitini   begegnet   tina   hier   wieiter  ala    Con- 
currtnt  des  Inf,  doch  ficllcn. 

lohinao  in  pcr»nnHGh(--r  ronsiriiution  verbindet  steh  mit  cinom  Pariiuip 
*ie  das  VerbuiD  Substantiv  um  seibat. 

Iw.  677K  di  er  iJiijfewireiit  scliMiu. 

39Ö6  waD  daü  im  der  berrc  Iwein  daunooh  Icbeude  vor  schoia. 

Nach  Verbiudun^'ii  von  Ädjefltivoa  mit  sio.  p.  U. 
E  4l3ß.  .^>70.  G.  Ti.  a.  H.  «Iß.  Iw.  4711. 

Entlehnt  mtu«  der  VcrbalbegrifT  werden  nach 
1  fTfschehen,  in  K«Utivsat». 

E.  6^1  gehab«t  iuuh  ciu  lutzcl  baz,  dann«  iu  douli  si  geadidioii. 
1.  U.     128  da2  in  nionicu  ganif  an  sach,  alsc  ouch  Job«  getchaoh. 
1  danket,  «bcnso. 

E.  R71  menncclich  ze  vreoden  vi«  dar  n&oh  als  in  d&ht«  gnot. 
i-  nmet,  «beiKO,  E.  179.  ö276.  T699.  MOi.  1O034.    Q.  109.  195. 
i  ttgäl  a  H.  956  (absolut),  [w.  4190. 
»■»igcTalt,  in  der  Bedeutnntf  beliebt. 

E.  6&17  lehn  tun  ir,  nwar.  mir  gevall«. 
Nach  einigen  Wrbiuduiigftn. 
^  <ianket  guot.  Iw.  1715  dtic  ur  vui?re,  «war  in  düht«  guot. 
T-  iit  se  spfite.  Iw.  iil6ti  nü  ist  es  ab«r  ze  späte. 
Äiits  ist  G.  174.  207. 
''iit  BD  minor  utimaox«  E.  4G71. 

Eiae   Ellipse   dee  Verbiim  sabstantirum  tritt   immer  ein   bei 
>liiiiken,  Büwohl  wenn  ea  jjcreönlicli,  al«  wenn  ca  unperBÖnlich  ge> 
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liraucin  ist.  Cf.  B.  Steig  p.  336.  Bei  Otfrid  und  den  ahd.  Übcr- 
Kctzcm  findet  es  sich  nicht.  Doch  verweial  Steig  auf  Grnfl  V,  174, 
H.  Koettekcn  p.  121.  E»  goKt  eben  selbst  in  dio  Bedeutung  eine« 
scheinbaren  Sein»  über,  Ist  der  abhängige  Verbalbegriff  nichl  aas 
dem  Verbiuu  t<ub^tuutivuul  und  einuiu  Adjoctiv  cMler  Substantiv  zu- 
uunmengesetzt,  so  eteht  iSatzcoustructtou,  e»  scibflt  unperaüalich 
(p.  85.  86.  87.). 

Unpersönlich. 
E.  ]84(>  dur  tage  diililo  in  ee  Uni:. 

ÜOß  nii  diihte  iuch  (]«r  bd  niht  gonuoe.  W49.  a.  H.  277.  Iv.  3i8i. 
Ü7I  als  in  düht«  ^unt.  • 

VdM  unz  in  dei  dübt«  zit. 

3532  mioli  duDct  ^väege  aade  rebt. 
O.    812  dec  dühtfi  den  abWt  nleo  vrao. 
Iv.    846  dazn  dunitet  kuincr  ichalkhoit  viL 

7015  ez  äanVet  de  andern  unde  mich  vil  lihte  unmütfelich.  19i5i 
Pcraßnlinh. 
K.  2387  em  dübte  licb  aö  rnllcom«u  noch  an  manhoit  vemomcD. 

250it  aü  düht«  et  dio  tpiendekoit  lobelicb  uada  tn^- 

2818  liu  niiltc!  dühtu  ii  sü  gn'tx. 

5194  daz  mich  daz  meiite  danket. 

0272  diu  dübte  »e  all«  EniHBctän. 

S830  twio2  doch  düht«  scbaud«  alle  aine  dionstman. 

6638  der  wou  dichte  hi  vil  lanc. 

7äB0  die  dühten  in  als  maneo  j&r. 

74B3  dunk  ich  diuh  eiu  wlier  manV 

7879  den  dübte  daz  i^cvelle  sam  er  saohe  in  die  helle  (lam  —  teile 
vertritt  vine  adjcctirisubv  Bt-stiruiuting). 

HäGO  nti  dübte  in  «iniu  wol  gvtäii. 

8^9  diu  niunde  iu  dübte  gekronci,  diu  sehende  baz  geechoaiMt. 

HOK)  dax  idhe  duoket  auch  ein  «in. 

IXXI4  dar.  dühte  in  törlich  ;et4n. 

9031  da  dunl[«t  ir  mich  z«  halt. 

9661  tö  rehtc  tiuro  diiht«  ich  ii. 

99<^  dax  dübtAo  ein  vremde  eaehe. 

9999  dite  dübte  in  wiplich  unde  gaot. 

0.    138  si  dühte  in  aUe  gröz. 

3^7  dirrc  gruot,  der  dübte  mich  ze  gr&z. 

444  tö  dunktit  niluh  daz  guot. 

462  der  rät  düht  si  heide  ^ut. 
t7SH  da«  er  sich  düht«  vreudfurich. 
1861  tö  donkct  er  sich  hKrt«  rieh. 
281S  du  düht  ui  aicL  uauaeho  guuoc. 
2960  daK  dunket  manegen  niht  war. 
a.  U.    344  er  dübte  si  vil  reine. 

1073  dax  dübte  iu  angeLoupUch. 

Iä46  ra  dühte  dO  daa  utht  guut.     Uio^ 
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1«.  1866  du  n  doch  oH«  dunket  ^ot    &749.  61«1.  73S&  7467. 
1879  doch  daiili«U  nieb  ein  Ruot  «ite. 
6809  et  diUit  t1  alle  Mment  ein  dinc  vil  bikrt«  digebterai. 
SOTA  diu  rede  d&ht  •!  wuDderlieh. 
Aach  l>et  aohlocn  kuin  min  k«nm  von  einer  KIH]ue  reden,  es  iit  riel- 
mcfar   gleichfAlla   aelbat   ciue  Modiliotion  von  ilii.     Denn  durch  die  AnD&hme 
einer  Elliptv  wird  ja  doch  uicht  dvr  tiruad  ihres  Vurhiiuduuwiiu  erklErt. 
£.    3i'>8  «wii.^  iE  echine  in  «wacher  wucte. 
%.  H.    418  nü  »chinel  alrt-at  din  triuwe. 
Iw.  2i5H  er.  schinet  noeh,  tta  m  dö  tohein  and  ich  wMoez  immer  ichine. 

Mner  verbalen  ErgäaKtmg  bedürfen  dieee  Verben  untl  Ver- 
bindungen  de»  6e«chchciui  j^ar  nicht,  wenn  sie  mit  nominalen 
Caeuff  verbanden  werden.  Bei  unperoönlichem  Gebrauch  ist 
die«  der  Genitiv,  bei  per(<önlichero  der  Nominativ. 

L  einem  git  nöt  o.  gen.  des  VerbalBabstantiram,  of.  p.  13.  14 
E.  6349.  GeeS.  Q.  iS6. 

5.  «!t  i»i,  «beoM,  E.  l(m.  iSHti.  Gföl.    Iw.  IJKI.   5H6ß. 

Cl  ilt  hin,  das   ich  nnter  die  an  die  Verben  mit  vorschobcDcm  Frw 
leritsm  sich  antohlieeeendeu  Anndriioke  f^oitcllt  habe. 
3.ziiBt,  ebenso.  E.  »II.  Q.  I1I&    Sin  aubatauUv.  Inf. 

£.  6372  d««   lelwDnes   inaf[   iu  biu  (fOKvmeu     Der  Gvii-  nominaler  ijub- 
stanUv»  oder  sie  rertrclendur  Pronomina  E.  72l<).  7iM. 
i  tcrinnet  c.  i^n.  des  Vi^rbalsubHlaativs   K.  2im  cf.  pi.  14.  womit  xa  vcrgL 
S.  883  daz  in  der  gthoU:  zcran. 
D<T  Nominativ  steht  bei  (für  aio  sind  Beispiele  unnötig) 
ö-Reichebea  £.  82&    1074.  31^  33l>!).  Ü6tl).  (^734.  68»'^.  8U&1.  «(77.  1KU4. 
K8&.  9681.  9(»7.    O.  241.   473.  497.  6ib.   656.  ä058.  2140.  2-^47.  2^59.  2501. 
33)9.  3689.  3736.  3K2.Ö.    a.  Tl.  403.    11^5.    I2»5.   1417.    Iw.  I40n.  1736.  1888. 
iWa.  8337.  S676.  Sftö.  41 IH.  4230.  47H3.  .i9_'9.  6:UH.  6834.  7tJ43. 

6.  tTgia  £.  ^ßW.  6M1.  9161.  1^389.    Iw.  4246. 
fotgan  G.  1460  (Paul;  Lachmann  und  hoch  bei/än). 

7.  körnen  Iw.  4890  (nibt  wol,  (ubstantiTirter  Inf.,  p.  8> 
&  helfen,  snbatftntivirtcr  Inf.,  E.  6348  ir  wideritr^ben. 
9>  lernen. 

O.  3082  der  in  so   hcrm  gezneme.  2633.  'Sm,  £.  364.  fiOW.    Iw.  2091. 
663& 
10.  komen  eisen  ae  allem  heile  E.  Gd68. 

U.  QnlaDC  iin,  ein  snbiUativirter  Inf.,  E.  4543.     Iw.  902.  cf.  p.  8. 
1^  nit  sin.  Iw.  772»  wan  iu  ist  beiden  ruowe  ndt. 

Bei  Varlnndungen  von   Substantiven  oder   neutralen  At^eotiven  mit  sin; 
Qod  iwar  atellc  ich  nur  die  PsJle  mit  Substantiv trtem  Inf.  zusammen  cf.  p.  &. 
£>i)if^  lind  schon  bei  donTerben  der  Affetrtu  uoter  dennu  des  Strebens  genannt. 
£.  1078.  6-^37.  8HÖ9.  9648.  8804.    Iw.  iXib.  5133.  »159. 
6d  ntaieg&t  einem  steht  nine  Präposition  Iw.  4068. 

Der  Gen.  oiler  Kom,  eines  neutralen  Pronomens  oder  auch  ein 
•dvcrbieller  Ausdruck  bezieht  sich  auf  einen  Verbalbogriff.  Vor 
*iunt  IMativum  fehlt  biewuiltiu  da«  Demonstrativ  um. 
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1.  danket.  G.  81ä  dö  vDoren  ti  dort  saa    den  dühte  den  »bbet  ulte  rrao. 

2.  zimt  E.  bmi  (ukcIi  Bech).  B386.  7942.  97%   U.  121.    »-  U-  15L0.    Iw.  4esia,\ 
8.  miiiozimut  E.  4&80. 
4.  hilft  £.  4ä2l.  Iw.  6389. 

6.  schadet  E.  ä;?.  48:21.  .Hll.    O.  Iä09  (*chadc^n  tuot).  Iw.  2939. 
&  gevrnmeD  uode  gewerren  dar  an  U.  1901. 

7.  genuog«!  ■.  fl.  946. 

8.  zit  ist  E,  286A.  578d.  867K 

9.  1IÜL  iit  K.  n^ft").  57HK.  U.  58». 

10.  not  K«t  £.  »170.  Iw.  Ö3S8. 
n.  gi-icLelico  E.  6*1.  703.   fUm.  3022.  BIW.  .^2H4.   :-Wß7.  4S01.  4952. 

A636.  6-239.   7916.  ^«096.  8160.  8164.  SölS,  8T9ö.  «861.  89a».  93^2.  ß3Ä 

twoi.  G.  II 19.  I23S.  ir»i2.  i?i->.  nas.  nm  i746.  nw*.  249«.  saw.  3698.  875a 

«.H.  770.  9Ö0.   1094.    116«.    Iw.  1402.    143ft.  S927.  4127.   4702.  4987.  Ö07T, 
imi.  äm&.  6160.  6230.  Sa3&.  KUü.  6567.  766ti.  78»1.  8032.  A160. 
12,  gevüegct  sieb. 

Iw.  :!(>63  ich  lue  mlcion  EOrn,  ob  «x  linh  gevüfigea  It&n.    I74&. 
(gevallflQ  "=  placer«,   nur   wt'geu   de*   gevalt  =*■  Bccidit  hierher  geiagvu, 
£.  9911  a}a  si  der  kiinoc  ereach  Itden,   diu  muoilc  im  wol  piT&Uvii}^ 
la  ergit  K  9^94.  «504.  a.  H.  1612.  Iw.  4238. 
14.  ist  E.  M7.  &U4.  10O48.    &  672.  ».  U.  18a  221  {Htm.  wegen  <l«r  Negativ 

Iw.  3418.  4353. 
Ib.  Itumet  <i.  1118.  Iw.  42811. 
Iti.  kutnet  ze  allem  guute  O.  3f)lH. 
17.  «tat«  itetcbibt  £.  2M1  <p.  U>. 
Bei  VerbiBduugen  mit  sio. 

1.  Dur  vertrnteno  Ratx  hat  ein  all^emeineB  8ubji:at. 
E.  ASaO  man  sols  itn  ncmco,  daz  ist  rcht.    348.  5772  (p.  9). 

2.  Dm  beitimrate  Hubje«t  dei  vertretenen  Sat**»  iit  bei  der  rcgirendea 
Vn-biiidunu  angedeutet. 

£.  981  liotßot  tr  iuwur  bü't^bvart  oiu  Lütcel  baz  ao  mir  bewart,  «ebt,  du 
waet»  iu  Dil  guot.  8734.  747«.  O.  l.VK.  203S.  a.  H.  1431. 

3.  Dag  beatimmt«  Subject  ilei  Yertreteneo  SaLzei  iat  ein  oenea. 
£.  9029  wer  hier  iach  aö  nähen  ^n?  cz  irt  et  vil  törlioh. 

9973  da/,  er  heim  räero:  ilac  waerf^  gt;väcr4  Rioem  lande. 

3t>77  duz  was  doch  wider  <lein  rehte,  dax  —  ä4U.  8&S3.  9004.  9B03. 

O.  123^  ich  sol  mich  nieten  not.  tiaz  ist  reht    2561.  349i.  2960.  30S4. 
a.  n.    724  daz  iit  ein  jacmerlJchiu  not.   773,  774.  807.  1073.  14«6.  807. 
Iw.  1873  doch  dunketz  laittb  «in  guot  aitei 
1945.  2494.  31(M.  5749.  6&44.  V^2. 

Bei   einigen   diciter  Verben  de«  Uc^chehens  steht  bisweilen  ei 
urteilende«  Adverb  und  diee  ersetzt  dann  jede  «pecicUere  Angabe' 
über  das,  was  geschieht. 

1.  geaobiht    einem    li«!»:,  wol,  bas,  sionoolicben,  l«ide,   übel,    we,    win^| 
E-  1026.  1867.  3191.  6919.  bH6ö.  «673.  8S2H.  9814.  9838.    0.  93.  1712  (dar  an). 
1798  tdran).  1932.  8105  (ein  Satz  mit  s"rt>.  3379  (le  mir>.    «.  H.  771.  1106. 
1107.    Iw.  l.^l.S.  4482.  5077  (dar  an).  5968  (dar  an).  5969.  6330  (d&  an).  6511 
6707. 
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9.  erglt  E.  US»,  vm,  7978.    6.  146«.  3019.    «.  H.  1S0I.    Iw.  0978 
a.  miiisgit  B.  4fi3S.  814H.  88«. 

4.  ffolioeet  E.  i4«S.  4öm.  4530.  AMA.  79ff7.    O.  fid4. 
6.  miiifilinget  Iw.  7ß3.  13H8, 

6.  iit  Iw.  IKW. 

7.  fftvtllet  ft.  U.  158ti 

5.  vert  Iw.  919. 

Trott  der  Hilfe  der  Präposition  war  der  Inf.  also  nicht  im 
Suade  der  gestellten  Anforderung  in  größerem  Umfange  zu  ge- 
oQgen,  vOUig  eingefUlirt  zeigt  er  «ich  nur  nach  geschehen,  im 
Übrigen  vermot;hte  er  kicIi  ein  grupeeree  Gebiet  nicht  zu  erobern, 
und  der  Grund  war  wohl  der,  dase  nach  dioeen  Verben  de«  (Je- 
»cheDB  der  eonsccutive  Sinn  von  ihm  allein  getragen  werden  tntutste. 
Selb«  ohne  jene  UnlerslüUung  dagegen  vermochte  er  leicht  xiir 
unbedingten  Herrschaft  zu  gelangen  im  iSchuiie  von  Verben,  die 
jene  Ldiot  auf  »ich  nahmen.  Hier  «tebt  er  unerschüttert  bis  beut, 
imd  um  fo  leichter,  je  enger  jene  Verben  «elbnt  sich  mit  ihm  ver- 
banden und  hierhei  das  ganze  ennaeculive  Verhnltniss  aufgegeben 
wurde,  so  da«a  er  hier,  wozu  er  ja  so  gnw«c  Ntngung  hatte,  die 
oui  seinem  CMuellen  Ursprung  stammenden  iuhahlichen  Momente 
unbeechadet  «einer  Aufgabe  bi«  auf  den  letzten  Reut  aufgeben 
durfte  und  suhlieMlich  nur  sein  stet«  unveräu^serlichee  Eigentum 
der  Wortbedeutung  zu  wahren  brauchte. 


ß.    Der  cOHaeeutwe  Iitßnüw  abltSngüj  v<m    Verben  tiner  Fähiffkeit  oder 

BerfitMfhaß. 

Bine  etngehnde  Behandlung  ihrea  Verhältnisses  zam  Infinitiv 
in  den  Epen  Hartmanns  werden  die  Verha  pmetcritoprae»entia  im 
18.  Bande  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie,  hcrnusgegcben 
von  E,  Hocpfncr  und  J.  Zacher,  erfahren.  Hier  folgt  wie  bei 
wellen  p.  6ü  eine  gedrängte  ÜberBicht  der  Wandlungen  jene«  Ver- 
hältniHfle«. 

Während  der  Inf.  bei  wellen  in  Bciner  iuhahreinhstcu  Ver- 
wendung der  finale  war  und  von  hier  aus  durch  die  mantgfacheten 
Abstufungen  hindurch  bi»  zu  dem  des  blossen  Worlbegriffcs  ver- 
Waante,  beginnt  seine  Entwieklungsrcihe  nach  den  Vcrba  praetcrito- 
ptaeacntia  mit  dem  der  Richtung,  in  welchem  das  Moment  de« 
«hiitchen  Anteils  der  Peri^on  nicht  enthalten  ift  Und  zwar  ist  er 
in  diesem    Falle    (p.  21.  77)    keine    Fortentwirklung  erat   aus    der 


Toltiten  Bedeutung,  soiidem  historisch  betrachtet  ihr  gleichwertig. 
Ur^priinglißh  wurde  er  mit  diesen  Verben  bloss  darum  verbuaden, 
weil  er  deren  Bedürfiiitw*  nach  Ergänzung  durch  Angabe  einer 
Kichtung  genügte.  Die  Verbindung  n-urde  aber  eine  so  iDoige* 
daiu  sie  aucli  blieb,  wenn  jener  Grund  wegfiel.  letztere«  konnte 
geechebeo  durch  Begriffüerblaeäung  jener  Verba  oder  des  laC  Bei 
welchuni  von  beiden  die  zuciDl  eititrat  und  den  analogen  Vorgang 
bei  dem  ändert)  beförderte,  wird  nie  erwiesen  werden,  denn  steht 
08  auch  feät,  dana  die  Verba  praeteritoprac^wnlia  nie  zu  der  Fein- 
heit und  Manigfaltigkeit  ihrer  Bedcutungscncwictclung  gekommen 
wären,  wenn  ihnen  nicht  ein  graiiiiiinti«c1i  wie  begrifflich  leicbt  zu 
handhabender  Inf.  zur  Yerfügung  gestanden  hatte,  so  ist  es  doch 
auch  nicht  weniger  glaublich,  dass  sie  auf  eben  diese  Erleichterung 
detwelben  einen  bedeutenden  Kinflu««  geübt  haben.  Vermutlich  war, 
nachdem  der  Inf.  erst  einmal  dun-h  Verbindung  mit  solclicn  final<^'n 
oder  conseciitiven  Verben,  dio  später  die^e  Besiehungen  aufgaben,  in 
begrifflich  ärmere  Bedeutung  liiuübergeleitel  war,  die  Einwirkung 
eine  gegenc>eilige.  ^ 

Erkennen  lässt  sich  der  Gehall  an  begrifilichea  Beziehungen' 
de«  Inf  nur  an  dem  der  rcgireniien  Verben.  AVie  bei  wellen  ist 
es  daher  auch  hier  nötig  die  B^deutungswandlungen  der  Verba 
praeter! topracBcntia  zu  verfolgen.  Die  bedien tend^ten  haben  mugen, 
suId  und  müezeu  erfahren,  während  kuuueu,  dürfen,  turreu^n 
tugeu  und  wizxen  sich  einfach  verluUleo. 

Für  das  Got-,  das  Ändd.,  für  Otfrid,  die  ahd.  Übersetzer  und 
Berihold  von  Regennburg  cf,  A.  Koeliler  p.  425,  R.  Steig  p.  317  ff., 
O.  Erdmann  I  §  »32,  A.  Deneckc  p.  9  ff-,  H.  Roetteken  §  303, 
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1.  mugen. 

Von  der  alten,  in  sich  noch  völlig  abgeschlossenen  Bedeutung 
von  valcre,  Kraft  haben,  gesund  sein  «inkt  es  durch  nrianig- 
fache  Abstufungen  bis  zur  blosAen  modalen  Umschreibung  herab, 
iHcht,  wie  wellen,  auch  zur  temporalen.  Die  doppelte  Bedeutung, 
in  welcher  es  iu  Verbindung  mit  dem  Inf.  auftritt,  eine  Möglich- 
keit haben  uud  eincti  Anlass  haben,  tritt  immer  mehr  zurück, 
je  entfernter  oder  abstrakter  die  Beziehung  Ist,  in  welcher  der  die 
Mö^'lichkeit  oder  den  Anläse  bietende  Factor  gesucht  werden  mues. 
Dcäliulb  ist  die  Entwicklung  beider  parallel.  Adverbien,  uament* 
lieh  wol,  wie  bei  wellen  gern,  Stellung  in  abhängigen  und  coa- 
ditionalcn  Sätzen,  sowie  Übertritt  in  den  unabhängigen  Conjuncüv 
sind  auf  nie  nicht  ohne  Einfluas. 

JLiiegt    bei  der   creteren  Bedeutung  jener  Factor  in  der  bIo«sei^; 


I 


DeDkmi^lichkeit,  so  kommt  mugen  tiem  potentialen  Conjunodv 
ziemlich  nahe,  He^  er  nur  in  einer  allgemoineo  MÜglichkeit,  lo 
entwiclcoh  Hioh  daran»  die  Stellung  von  miigen  in  allgemeinen  Re- 
lativsätzen und  sein  eonee<t»iver  <3(-l]i-aiich.  In  beiden  Fällen  ündet 
geradezu  Concurronz  mit  dem  organiüehen  Oonjiinctiv  statt.  Auch 
die  Entwicklung»reihe  der  zweiten  Bedeutung  geht  in  ko  grosser 
Schwäche  aue,  daBs  niugen  wiederum  nur  uinsch reibende  Function 
behält.  Hier  findet  Berührung  mit  dem  Imperativ  statt  und  tur 
Optativen  Verwendung  zeigen  »ich  Anaätze. 

Wirkliche  Rllipfie  eines  Inf.  von  einem  Verbum  der  Bewegung 
dan  durch  ein  On^adverb  angedeutet  i«t,  ündet  sich  Iw.  1126.  1147. 


2.  kunnen. 
kunnen  behält  seine  alte  Bedeutung  fn^t  durehweg,  doch  nähert 
e«  sich  mehrfach  der  von  mugen,  und  zwar  im  a.  H.  und  Iw.  mehr 
•1«  im  R  und  O. 

3.  80 1  a. 
Hier  ist  die   AuflÖfung  »ehr   weit  vorgeschriUcii,  nur  der  von 
wellen  und  müezen  vergleichbar. 

1.  8ulu  mit  dem  Inf.  der  Kichtung. 

A.  Ausgehend  von  Verbindungen,  welche  sieh  noch  an  die 
alte  Bedeutung  einer  Verpftichtung  durch  Schuld  (J.  Grimm, 
G.  d.  d.  8pr.  II  ji.  8112  tr.)  anlehnen,  gelangt  ett  durch  Auf- 
gabe des  Begriffs  der  Schuld  und  weiter  des  in  Verpflich- 
tung liegenden  ethischen  Momente«  zu  dem  Sinne  «inea 
blowen  Zwanges. 

B.  Durch  Zurückirelen  des  den  Zwang  auKÜbcndeu  Factors 
geht  aoln  allmählich  in  die  Bedeutung  von  Anlasa,  Ge- 
legenheit, Möglichkeit  haben  Über.  In  bedingenden 
Sätzen  iftt  die  Notwendigkeit  nur  noch  ganz  allgemein  eine 
geaetzte,   anderwärts    nur  die  Absicht  einer  andern  Person. 

Der  Übergang  in  <len  «[ipowitlven  Gebrauch  idt  oft  ein 
so  lei#er,  das«  eine  strenge  ächciduog  nicht  »tattlinden  darf. 
8o  wenn  solo  einem  Imperativ  oder  Futurum  gleichbe- 
deutend ii^t. 

2.  sein  mit  dem  appo»itiven  Inf.  Ut  aufzunehmen  erst  da,  wo  sich 
nirgend  mehr  «ino  Beziehung  auf  besondere  Verhältnis««  findet, 
>]ie  an  den  eigentlichen  Kinn  von  soln  erinnert.  E«  umschreibt 
wieder  wie  wt-llcn  TcmpuH-  und  ModuNfrtrmen,  von  crsteren 
dai  pdriphra«ti«che,    erste    und,    mit    dem  Inf.   des  Perfecta,    das 


zweite  Futurum,  von  letzteren  dea  Imperativ  und  Conjunctiv.  Da- 
durch ist  auch  ein  irrealer  und  abhäugigor  Imperativ  möglich. 
Den  Conjunctiv  umschreibt  s:oln  zunächst  wie  wellen,  wenn  er  doa 
Futurum  vertritt,  auch  mit  Acm  Inf.  dci«  Perfecta,  femer  in  finalen 
ConjuQCtional-  und  RelutiveÜtzen,  in  Vorder»ätzen  conditionaler 
Perioden,  in  vorgCBtellten  Vergleichssätzen,  in  dubitjuiven  oder  po- 
tentialen  Fragen  und,  nur  zweimal  im  Erec,  in  atlgemeinea  Ilelativ-  ^ 
aätzcD.  ^M 

Von  concurrirenden  Constructioncn  ßndct  Bich  nur  einmal  Ver-  ^i 
trciung  des  Verbalbegriffs  durch  ein  noulralüB    Pronomen,  falls 
nicht  vielmehr  eine  Ellipse  von  tuon  anzunehmen  ist. 

&  4067  „nü   heizet  aelbe  ersuocheti   gar/   ^eniriuwcn,  das  ich 
daz  »ol." 

Wirkliche  RIlipflC  eines  Inf.  von  einem  Vcrbum  der  Bewegung, 
das  durch  ein  Orisadv-erb  angedeutet  ist,  findet  »ich  E.  593B.  Iw.  H034. 
(p.  &1). 

4.  müezen. 

Mit  müezen  verhült  es  »ich  etwas  andere  als  mit  den  bisher 
behandelten  Verben.  Seine  ursprüngliche  Bedeutung  nämlich  ist, 
cnlpprechend  dem  got.  ijamötjan,  sich  treffen,  ereignen,  der 
Fall  «ein  und  es  vorbindet  sich  daher  mit  dem  Inf.  zunächst  als 
ein  Verbum  des  Geschehen»«.  Statthaben  in  Folge  äusserer  Ver- 
hältniase  geht  erst  über  in  die  Bedeutung  notwendiger  Weiee 
statthaben. 

I.  müezen  als  Terbum  eines  Oeschehens  hat 

1.  den  consecutivcn  Inf.  bei  sich,  ich  muoz  heiB9t  es  trifft 
sich,  datts  Ich  oder  es  ist  über  mich  verhängt  oder 
ich  habe  es  so  an  mir. 

2.  Mit  dem  nppositiven  Inf.  umschreibt  es  wie  mugon  nur 
einen  Modus« ,  den  Conjxmcliv.  Der  dieser  Erscheinung  zu 
Grunde  liegende  Vorgang  ist  aber  ein  anderer,  aU  bei  den 
modalen  Cmi^chrcibuiigeQ  von  miigcn ,  den  modalen  und 
temporalen  von  wellen  imd  eoln.  Jene  Verben  berührten 
sich  mit  dem  Futur  und  Conjunctiv  vermöge  des  in  ihnen 
liegenden  Momentes  der  Vorstellung  und  sie  vermochten 
jene  dnlier  im  Indicativ  selbst  zu  ersetzen.  Das  vermag 
müezen  als  ein  bloesee  Verbum  de?  Ges^chehens  nicht,  viel- 
mehr zerlegt  es  blos  die  das  Subject  intcrcssirende  Hand- 
lung wie  geschehen  selbst  (p.  Kß)  und  gewinnt  nur,  wenn 
es  in  den  Conjunctiv  tritt,  dadurch,  dass  jene  schliesslich 
auch     ohne    beaondern    Nachdruck    angewendete    BegrifFn- 
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spaltuDg  gäwühnlich  unbeac]it«t  bleibt,  Ocu  Anecheio,  uU 
ersetze  c»  den  CoojuDCtiv.  Stete  sieht  es  daher  selbst  im 
Ooiijunviiv.  Sit  über  steht  e^  in  Wunsch-,  Final-  und  l>c- 
dingenden  Sätzen.  Auf  doraelben  durch  Zerlegung  hervor- 
gerufenen Begriffahervorhebung  hemhi  wohl  auch  noch  «eine 
Stelle  in  abhängigen  negirten  Sntzen  uach  doppelt  negativen 
regirenden. 
ir.  mitezen  bezeichnet  sich  in  einer  XotweDdigkeit  be* 
finden,  entweder  («ich  beziehend  auf  dae  Subject  oder  aufdaRPrä- 
dicftt.  Schwächer  wird  diese  Bedeutung  des  Zwanges,  je  entfernter 
und  ab«tracter  der  denselben  ausübende  Factor  ist  let  e«  der  Wille 
der  sprechenden  Person  selbai,  so  bezeichnet  müezen  den  Voreati 
in  der  1.  Person  (eine  be&ttmuite  Färbung  des  Futuriiui),  eiuen  ßo- 
fehl  in  der  2.  u.  3. 

Wirkliche    Ellipse    eines    Inf.    von    einem  Verbum    der    Be- 
;ung,  das  durch  Ortsbestini niungen  angedeutet    idt,   findet    eich 
E.  6376.  Iw.  392.  1289. 

h.    dürfen. 

dürfen  bewahrt  überall  seine  Bedeutung  und  «teht  nur  in  nega- 
tirea  Sätzen. 

6.  turren  und  7.  tugen 

rerhaltCD  »ich  in  Bezug  auf  ihre  Bedeutung  ebenso,  tugen  aber 
hat  nie  den  etufiLchen,  nur  zweimal  den  präposiliunalen  Inf.  bei 
ificli.  Sonst  ist  das,  in  Hinsicht  worauf  etwas  tauglich  iet,  einige 
Hai  dnrch  einen  consccutiven  Rclativiiatz  bezeichnet, 

K.     ^72  wellii>r  (winkeU  im  dar  zao  tölite  da  f^r  inn«;  beliben  möbto..  708!t 
oder  durch  einen  Satz  mit  daz, 

Iv.    !M  iuh  wände  tiiht,  dax  Aue  got  d«r  g;ewalt  ieinen  töht«.  dSr  •■  be- 
twiDgen  möfal«. 
oder  durch  ein  Substantivura  mit  PrUpnAition, 
ft.  U.     '331  ilaz  dem  kinde  tohtt-  iiuo  ir  kvDtliobeii  splL 
Iw.  3151  im  ctitoht  so  horrcn  niht  «in  atgc 
SOtf)  wax  touc  i>r  nü  x«  ritcraotiaft? 
678H  du  vOr  die  kolbeu  tött«. 
oder  allgemein  durch  ein  nentraleit  Pronomen, 

K.  ItOU  «HZ   toac  du   Uuge  vrkguuf    fw.  äOlS.  6966.  6110.  69^.  7l8ß. 
7Ö7S  (■.  u.) 
oder  gar  nicht,   mit   dem    Dal.  der  Peraon,  der  etwa^  angemessen 
ist,  Iw.  738.  811.  206  (s.  u.),  ohne  denselben  8766. 

Niütit  d«i  Beifriif  der  Kiclitung.  toiiiieru  dae  Subjekt  zu  tuffen  iat  durch 
tioen  Sau  mit  das  aiugudrückt  Iw.  äU87,  inil  ob  757S,  durch  ein  neatralei 
Pronomen  i3K. 


8.  wizzen. 

wizjfeii   hat   in  der  Bedeutung   verstehn  nur  einmal  im  Grec 
den  präpusitiunalFin  Inf.  bei  »ioli. 

Der  einfache  Inf.  von  getmron,  welcher  zwiimal  nach  wie  auf 
Dcgirtcs   «rizzcn  folgt,   hängt  nicht   von  dieaem  ab,  sondern  iat  ein 
abäi>Iuter  (cf.  den  uppositiveu  Inf.  Ende), 
u.  U.  1420  iji  cuwcsien  wie  gebären. 
Iw.  2252  er  enweate  wie  gcbdren. 

Ellipse  des  Inf.  «in  tritt  rcgelniäasig  ein, 

1.  wenn  zum  übjecL  vuu  wizieo  via  priidicutivus  Adjeotiv  tiitL 
E.  7L18  ätt  er  b!  bewart  wciit«. 
fe.  H.  1 145  wftn  du  ich  niicli  weste  des  muot«s  aUö  Test«. 
Iw.  377U  geia  einer  itner  veale,  die  er  da  nSltea  woste. 
3901  DÜ  sch»iii  er?,  da  vre  wMta  veizt  und  aller  beeto. 
7703  wander  weele  ir  herze  th&  Tcsto. 
S.  wenn  aich  mit  doni  Obj«ct  eine  OrtBbestiuimuiig  verbindet  (uiuht,  wenn 
mit  wUzea  <s.  3010). 

E.  9dlXi  mt  woHte  der  käneo  ArtAt  die  geste  gema  in  slaum  b&t, 
U.  1U28  du  er  in  inoe  weit«. 

21Wt  wbzt  ir  i^advr  hie  bl  eiBu  aldt. 
3806  ich  w<.'iz  hie  bl  uns  einen  at«ia. 
Iw.  '2'iÜi  mm  vröuwc  weit!  iuoh  htnne  wol. 
4647  weiter  mich  bis. 

Doä    P a  r t  i n i  p  i  u  ni    statt   des   Inf.   steht    einmal    in   dem   erste? 
FaUe. 

Iw.  4066  den  ich  lebando  weate. 

Ein  Satz  mit  daz  folgt 
iL  3SH.  4694.    0.  an.  ^Xil.  3l)21.    Tw.  [.%.  868.  1183.  1581.  16ia  1806. 
2U18.  -im.  m7l.  iiU.  i3a\  i&Xt.  4»?».  0^.  bim.  b&H.  &738.  61fil. 
857a.  "425.  ;5öi'.,  BOll. 

ein  indirecter  Fragesatz 

E.  4fi.  Ift97.  .(616.  5i«K  «ua  H86H-  G.  179.  ß4H.  114a  1160.  1K76.  .t056. 
Iw.  907.  1G41  1614.  1671.  1H75.  1941.  2116.  ^130.  SSÄl.  247:>  2586. 
2887.  284!.  3319.  3ÖJ7.  3>«i2  89^*1  4221.  4231.  ii^.  4338.  5688.  bSÜ. 
5858.  ÖÄ80.  60%.  66M.  737».  7Ö00.  "Höh.  77V13.  8160. 

ein  paratactiticht;r 

E.  »4:«.  nHR4.    0.1892.    Iw.  öBö.  663.  1193.  3546.  4097.  5108.  6277.  Ö519, 

&^.  &ii<i. 
ein  Fragesatz  mit  zu  entlehnendem  Vcrbum 

Iw.  .^31^  ätu.  er  watTA  etawä  daz  man  nuch  wlp  enwest«  wL    E.  5289. 
Iw.  127.  I4f;i.  7767. 
ein  neutrales  Pronomen  filr  den  Vcrbnlbf griff 
Iw,  868.  3211.  2212.  3307,  JI77,  i^yJl.  5B91.  6568. 

Bei  wizzen  gleich  Kenntniss  haben  kann  der  Inf.   eben  so 
wenig  stchn  als  bei  ciucni  Verbum  deit  Sagen«,     p.  53, 


An  die  Verben  mit  verschobenem  Präteritum  schlieBsl  üoh  an 
eine  Reihe  von  Verben  und  Kedensarten,  welche  ganz  wie  jene  eine 
FAbigkeit  oder  BcM-imchafi  zu  einer  Handlung  bezeichnen  oder  die 
Verleihung  einer  MMgÜchkett  zu  einer  solchen  an  einen  andern. 
Der  Vcrbalbegrifi  Btebt  aUo  zu  ibueu  in  dem  oämlichen  Verbält- 
niBse  wie  2U  den  eben  behandelten  und  kann  hier  mit  demselben 
Recht  wie  dort  Btchn.  In  Wirklichkeit  wird  er  aber  nicht  eben 
häufig  ge«etzt  von  Hartmaun  und  dann  allemal  mit  der  Prü|)Ottition. 
Vjb  ist  oImo  hier  wiederum  die  Beobacblung  zu  mncbeo,  das«  der 
Infinitiv  durch  Übertragung  von  seinem  Gebrauche  nach  einem  ur- 
»priiuglicb  eng  begrenzten  Verbeakrcise,  bei  dem  er  vermöge  der 
geuieini*amen  Momente  der  Ab«ichi  oder  der  Richtung  naturgcinäsa 
seinen  Flatz  hatte,  auf  ähnliche  Verbindungen  und  AuHdrücke  sein 
Gebiet  erweitert  hat.  Otfried  bietet  keine  derartigen  Fülle,  für 
Vulfiia,  die  ahd.  Ubcr»etzer  und  da«  Andd.  dagegen  cf.  A.  Kochlcr 
p.  425.  426.  430.  A.  Denecke  p.  21.  69.  H.  Steig  p.  344.  492  ff. 
Da«  (xui.  zeigt  einfachen  und  prapusitionalen  Inf.,  letzteren  immer 
nach  eubäConü vischen  Verbindungen,  gleichfalls  überwiegend  diesen 
die  ahd.  Ühcreetzer  und  das  Andd.  Für  Hartmann  berttürigt  «ich 
hier,  was  p.  HH.  52.  71.  75  bereit«  hervorgehoben  ist,  dass  noch 
zu^ammengeäcizten  Ausdrücken  nie  der  einfache  Inf.  ateht. 

1.  Eine  Möglichkeit  oder  Fähigkeit  allgemein  wie  mugcn  be- 
zeichnen: State  h&n,  wal  und  urloup  hftn  (p.  73),  eine 
epecielle  Art  der  letzteren:  biu  8Ö  wise,  vrum.  holt, 
rtche,  diemüete,  so  gemuot,  wert,  rri,  werde  »d 
holt;  ich  hnn  den  sin,  die  triuwo  und  den  üin,  die 
tugent  und  den  sin,  einen  siie,  die  gewonheit, 
daz  reht,  die  gen&de,  die  zit;  diu  witse  wonet 
einem  b!,  diu  triuwe  iat  einem   orkant. 

2.  ein  Verständnis«  wie  wizzen:  sich  verstän. 

3.  eine  Vcrpflicbtung  wie  iolu:  achuldec  sin,  echol  sin, 
Rchuldc  hAu,   daz  ambct  hän,  ühnHch   verschulden. 

4.  Das  Gelangen  zu  einer  Möglichkeit  oder  Fähigkeit  drücken 
aus:  ynz  vinden,  atatc  vinden,  State  gewinnen. 

5.  Das  Verleihen  einer  Möglichkeit  oder  Fähigkeit  an  einen 
andern:  geetiureu,  vervfthen.  einem  erwerben, 
schaffen,  verhangen,  gevüegen,  geben,  bescheren, 
daz  heil  bewarn,  eines  heil  mören,  der  volleist 
sin,  die  üinuc  geben,  die  geiiAde  tuon,  ze  staten 
geetAn,  sc  Riaten  komen,  (helfen). 

6.  Eine  Bereitschaft  zu  einer  Handlung:  bereit  atn,  aioh 
bereiten,   väbcn  ze,  (beginnen). 

7* 


Unter  den  Verben  dee  Ooscfaehen«  sind  hier  zu  ver- 
gldcheo  diu  etate  geecliiht,  eite  ist,  zit  i«t.  reht  ist. 
unter  denen  de»  Erlaubeiirt  wal  und  ourlonp  h&n. 

Riervon  linden    sieb    indess    mit    dem    präposiiionalen 
Inf.  nur  die  zU  h4n  aus  1;  vaz  rinden  aus  4;  (geben), 
ze  staten  gevtän  au«  5;  bereit  «in  und  «ich  beroiten 
aua  6. 
Iw.  5376  dö  dAhte   den  )eun  er  hßte  zit  «ich  ze  hebenne  an  den 

strit.    cf.  p.   14  zit  ist. 
ß.  1495  däne  vant  nit  n<tch  haz  ze  blibcnne  debein  vaz. 
Q.   319  der  uns  ze  staten  gcstät  ze  verhelne  unser  «cbande. 
E.  1015  das  er   im    waere  bereit  ze  leisten. 
Ü.32a  ich  waere  gerne  bereit  ze  sprechen  die  wärheit. 
021  dem  ist  der  uiuui  nihi  sO  gerett  rehte  zc  sprechen  d&  von. 
E.  1817  daz  er  eicli  wid  bureilu  zk  varno  in  «ines  valer  lant. 
Nach  geben,  das  nur  in  der  übertragenen  Bedeutung  von  ver- 
haengcn  hierher   gehört,  steht  im  eigentlichen   Sinne    einmal  der 
Inf.  mit  ze.     Da  man  in  diesem  Sinne  an  dem  V^erbum  selbst  weder 
den  Begiiff  eiuur  Absicht  noch  den  einer  Richtung  wird  annehmen 
dürfen,   so  kann    ich  an  ihm  nichts  anderes  als  einen  freien  finalen 
Inf.  sehen,   unter  den  ich  diesen  Fall  daher  auch  gestellt  habe.  Cf. 
p.  24  G.  2341  und  auch  G.  2819  Iw.  7555.    R.  Steig  p.  343.  494. 
Ä.  Denecke   p.  15.  62.    H.  Roetteken  ^  2lÜ.    A.  Kuehler  p.  435  f. 
vill    in  dem  blossen   Inf.   nach   giban   dessen    uniniltelbarea    Object, 
iu  dem  prüpositionaleD  dagegen  den  Zweck,  neben  dem  das  Object 
vuu   gihuK    iumier    uuescr    einmal   nucb    besonders    ausgedrückt    ist, 
erblicken.  Cf.  auch  Plato  Fhacdr.  228  E  ifiavröv  atu  ifi^üjtiäv  itag- 
iXfiv.  Cf.  Stallbaum  ad.  h.  Matthiae  Gr.  p.  1039.  Krüger  §  55.  3,  20.  21. 
Eine  nominale  Analogie  ßndet  sich  nach  vfthen. 

G.  3878  dö  er  ws  iläfc  govi«.    Cf.  »noh  gestiiiren  Iw.  1804. 
Meist  steht   im  Übrigen  ein  Satz,  gewöhnlich  durch  daz  ein* 
geleitet.     Ein    paralaulif<clier    steht    nach     so     wise    sin»    diu 
Iriuwe  ist  einem  erkant  aus  1;  vüegen  aus  5. 

Iw.  7it?U  ir  delieioe«  ouge  wu  w&der  so  wise  noch  lü  cl&r.  deine  moh- 
tvr  ir  dewederm  nie  pcjuhn  (.Becb  mühte  er  —  \ä.n  ijtjektn). 
E.  3:A)4  A*z  iu  diu  triuwo  si  crkmit  uod  solt  mir  die  «ral  liu. 
a.  UIH  uü.  vuogt«  ein   wuudorliuli  ^echiht,  «r  tot  dca  Tiscfaaen  kiude 
alsd  wä. 
Bin    indirecter    Fragesatz    nach    sich     verst&n    aua    2 
E.  3078. 

Ein  conseoutiver  Kelativeatz  nach  aß   wlse  sin  und  bA 
boli  werden  aus  1. 

£1.  7i43  dut  uiemen  waer  sä  wbe.  der  den  trlt  gehoeren  kuad«. 


ist.  3948  icfan  wart  nid  mune  b£  holt,  dem  ioh  ditx  g^oll  wolde  Itlieo. 
£än  Satz  nii(  riaz  bezeichnet  meist  die  Utnächliche  Folge. 

1.  wiic  ;nuoc  d»  tao  ain,  gleich«  Subj.,  Iw.  34^. 

Tram  «ib,  renohied.  Subj.,  E.  5265.  »6  vnim,  gleiche  Sabj.,  Iw.  4106. 

mö  riuho  «in,  glvich«  Sabj..  £.  336:!. 

■  ö  dflomBete  iln,  ebenso,  O.  33S7. 

alaA,  lo  wol  gtfmtiot  •'m,  ebenso,  E.  H0t9.     Q.  1866. 

der  anm&2«n  wert  werden,  ebon^o,  Iw.  7ÖM. 

den  lin  bin,  eb«i]»a.  a.  H.  316.  (w.  <>19R. 

die  triawe  und  den  lin  hin,  ebenao,  ».  H.  301. 

die  tugent  und  don  »in  hän,  ebensü,  Tw.  89lä 

den  fite  li&n,  ebe»«o.  £.  602. 

die  pwonheit  bin,  ebenso.  Iw.  dOi. 

daz  reht  d&  zno  hän,  cbctnso.  Iw.  IßäCL 

die  genidff  b«n,  ebrnvo,  m.  H    149.'i. 

•  inem  wooet  dia  witze  bi,  ubeuto,  il  (L  595- 

a  fliclt  vorBl&n,  vcTichied.  Subj.  E.  ß«:».    G.  äOÖ.  gleit-be  Sithj.  «.  H.  la^ 

it.  Bohnldec  lin,  gleiche  Sabj.,  Iw.  4WX). 

vcbuldo  bäa.  cbeaso,  Iw.  2041. 

▼erscbulden,  vervcbiod.  Subj.,  E.  4960. 

dmz  ambct  hin.  gleiche  Sabj.,  ü  6836. 

fi.  ^estinron. 

iw.  bblb  nnd«  g^ntiurt  in  ä«*  «in  sin,  du  er  im  eine  wunden  sluoc. 
5tV9  dei  goaüurtea  unter  liwrri^,  diu  >i  des  eude«  kertc. 
vervibea  einen,  im  Nebeosatx  neoea  Subj.  £.  ö«57,  gleich  dem  Aoo.  Iw.  5174,, 
erverbon  oinem. 

Q.  1801  dftz    ich  dir  nä   erwHrhe    umb  nnser  samenutifro ,  das  ei  dieh 
naamen  z'  hcrren. 
3784  oaob  erwarp  vr  Biaem  vater  dazi  daz  er  den  stuol  mit,  im  be«az. 
geeobafreD. 

G.  1306  ich  tniwe  öucb  wol  gctchaffeu.    da«  diu  rede  nimmer  karail  vfir 
ir  lannt. 
1409  dö  sefanc^f  er,  da«  man  im  soüt  kleit. 
I«.  4M0  derkfinoc  Hohiiof,  das  man  in  brftht«.    41;^6  (venohied.  Subj.). 
-terbangen. 

E.  M56  dö   verhancte  de«  got,    dnz  ez  wart  der  liute  ipot  and  gcb&rou 

eine  veltmÜB. 
It.     166  war  umbe  verhen^ct  im  dm  got,  daz  er  tö  moneften  grÖEea  apot 
vnimt  übttr  sine  hantgetät? 
deo  tsc  gavüegon  oinem,  Sabj.  gleich  dem  Dat.,  B.  490. 
geben. 

Q.  1466  gotfi^ebe.  dozez  dir  wol  ori^.nencs  Subj.  a.  H.  15tO.  Iw- 3:^4.  BIXK). 
beioberen  einem.  Subj-  de«  J(ebM«at/(;(  gleioh  dem  Dat,.  Iw.  3486. 
da«  heil  einem  bewaro,  Tcr»cbicd.  Subj.,  Iw.  ,£,iH9. 
eincfl  heil  afren,  versnhiwJ.  Subj-,  E.  1(19. 
der  volleilt  eines  sin,  neues  Hubj.,  G.  X-I02. 
die  einne  geben  einem.  Subj.  des  Nebensatzes  gleicli  dem  Dat.,  a.  H.  704. 
le  slaten  körnen,  gleiehe  .Subj.,,  K.  fW7. 

belf«a  glaub«  ich  beeeer  dem  folgeadeo  Abecbnill  einzuordnen, 


102 


peil 


mit  daz  die  Bedeutung 


zwar  mii  daz  dic  iJedeutung  von  einem  verhelfen  zu 
etwas  liat,  wonach  ee  hierher  gehört,  mit  dem  (einfachen)  Inf.  aber 
bei  Hartmann  stets  blos  mit  einem  gemeintiam  etwa«  tun 
h^Mt.  IMeser  Infinitiv  aber  ist  dann  der  appoeitive.  Aehnlich 
verhält  es  sich  mit  beginnen  und  dem  einfachen  Inf.  B?  be- 
zeichnet nicht  ein  Sichrüsten,  Sichanaßhicken  zu  einer  Hand- 
lung, »onderii  immer  die»e  bereLts  aU  unternommeu,  aber  in  ihrem 
Beginne. 

Zu  ergänzen  aus  dem  Zosammenhange  ist  der  Verbalbegrifi 
nach  wert  sin  (Iw.  41X)3,  doch  vielleicht  gehurt  der  von  echuldeo 
bin  abhängige  Satz  mit  daz  490ß  auch  zu  ihm)  aus  1  und  einem 
die  gn&dc  tuon  (a.  H.  H94,  auch  hier  gehört  vielleicht  1495 
8u»Ber  zu  1493  zu  1494)  aus  5. 

Der  Genitiv  eines  nomen  actiunis  steht  nach  urloup  h&n 
(p.  14.  73),  z!t  hdn,  (p.  14)  aus  1;  state  gewinnen  (p.  14) 
auB  4. 

Ein  neutrales  Pro  n  ome  n  nimmt  auf  einen  Verbalbegrifi  Bezug. 
1.  Btste  bün,  c«. 

E.    3i>6  hie  wart  Her  gut  bedtteo  «1«  et  des  state  häten. 
vri  »10,  ei  E.  9568  (p.  15). 

3.  icbol  b!d,  des  £.  9S31  (p.  16). 

4.  State  gewinnen,  des  O.  710  (p.  1B>  vindeo  K.  2419  (p.  U). 
D.  gettiurcn  einen,  des  G.  3834. 

varvän  cinon,  «z  K.  622«.  U.  298. 
6.  bureit  alu.,  dar  tno  Q.  SSÜl. 
»ich  bereiten,  dar  kuü  Iw.  4807. 

Hit  mugca,  insofern  der  die  HÖg:Hohkeit  'b!«tendc  Fkotor  in  vorhindeoen" 
Mitteln  Eit^gt,  ist  biib'an  au  einer  Stcllo  xu  vergleickeu. 

E.  10O30  die  eü  haben  muhten  undo  ritter  wären  genant,  die  beten  ir 
baniere  rihc  undersnitiin  waehe. 
ez  haben   iat  nichts   andms    als  miigen   in  jener   Badeutung.     Ob  diete» 
es  ein  allgtinioincB  Objeot  ist  (-=■  Vermögen  haben)  oder  auf  den  Vorbalbepiff 
bexogen  ist,  iJisat  eich  niobt  wohl  entaubaidon. 

Zweimal  begegnet  auch  im  Got.  in  dieser  fiedcutun;;  kaban  mit  dem  Inf. 
A.  Kopbler  p.  427. 

c.  Der  Infinitiv  der  Richtung  in  Abhängigkeit  von 
Adjectiven. 
.Der  6nale  Inf.  kann  vou  Haus  aus  nur  noch  Verben  Btehn, 
weil  er  den  Anteil  einea  Subjecte  vorauRaetzt,  das  sich  nur  am 
Verbum  ausgcsprochon  findet.  So  finden  wir  dae  Verhältniss  noch 
bi'i  Hartmann.  Wenn  wir  heut  den  Inf.  auch  von  Subäiantiven 
und  Adjectiven  abhängig  machen,  welche  eine  Absicht  de«  aus  dem 
Zusanimoiihnngc  zu  cntnebmendeu  Subjects  bezeichnen,  so  wird  da« 
finale  Moment  nicht  mehr  vom  Inf.  getragen,  aondem  ruht  lediglich 
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in  Jenen  rcgircnrien  Worten,  der  Inf.  aber  ist  nur  der  appo«itive, 
der  SU  jedem  bei^rifllicli  einer  Eigiinznng  fälii^'cn  Worte  treten  kann. 

Der  Inf.  der  Kicktung  iiber,  welcher  an  jene  Voraussetzung 
nicht  gebunden  ist,  könnte  an  sich  huwuUI  bei  Verben  als  Sub* 
si&ntiven  als  aunh  Adjcctivcn  bezeichnen,  noch  welcher  Bichtung 
zu  »peciel!  die  allgemeiner  in  jenen  Worten  angegebene  Vor- 
bedingung gtfiten  poll.  In  Bartinanne  Epen  findet  er  sich  aber  nur 
nach  Verben  und  Adjectiven,  nach  Substantiven  hüclistens  vielleicht 
einmal  im  Iwein.  Auch  in  dieser  Erscheinung  dürfte  die  ursprüng- 
liche Uaeusnatur  dea  Inf.  noch  lortwirki^n.  denn  welcher  Casus 
auch  immer  in  ilim  verborgen  sein  mag,  den  Geniliv,  welcher  für 
gewöhnlich  allein  von  allen  mit  dem  Subatanti\'um  sich  verbindet, 
wird  man  am  wenigsten  in  ihm  suchen  dürfen.  Der  Dativ  aber, 
iaUs  er  es  ist,  steht  gcwöhnlicb  nur  bei  Verben  und  Adjectiven. 
llit  Verben  verbunden  stellte  der  Inf.  der  Kichtung  eine  Handlung 
neben  eine  nnilcre.  welclii-  bereit»)  durch  (au^ffei^prunhene  oder  aus 
dem  Zusammenhange  sich  verstehnde)  Qualität* bestimmungen  auf 
die  crstere  hinwies.  Sie  enihielt  die  Vorbedingungen  für  jene  und 
diese  war  eine  Folge  von  ihr.  80  drückte  bei  Verben  der  Inf.  der 
Richtung  ein  mehr  oder  weniger  deutlich  consccutives  Vcrbüllniss 
aui<.  Den  Verben  stehn  völlig  gleich  Adjectiva,  wenn  sie  mit  sin 
verbunden  sind,  und  ich  liabe  eie  daln;r  mit  den  Verben  der  Fällig- 
keit und  Bereitschaft  vereinigt.  Ein  bereit  sin  kann  dem  Inf. 
gegenüber  10  keinem  andern  Verbältniss  stcho  als  sich  beretten. 
Folge  aber  kann  eine  Handlung  nur  sein  von  einer  andern  Hand- 
lung oder  von  einer  Rigcnncliaft,  welche  sich  an  cincra  Subject 
äussert,  was  eben  ein  bezeichnet.  Hier  nun  aber  haben  wir  es  mit 
dem  Inf.  zu  tnn,  welcher  lediglich  zu  einem  Adjcctiv  allein  tritt. 
Hier  kann  er  daher  auch  nicht  consectttiven  Charakter  haben, 
poudern  nur  den  Begriff  de^  Wortes  naher  bestimmen,  angeben, 
in  welcher  Bichtuug,  Hinsicht  der  Begriff  der  Qualität 
gehen  soll.  Der  Inf.  hat  aUo  hier  dic«clbc  dotemiinirende 
Function,  welche  im  Lat.  der  auf  n  versieht,  der  sich  formal 
wie  ejntaotisch  sowohl  als  Dativ  wie  als  Ablativ  auflassen  läest. 
Darüber,  dass  er  hier  oft  pafisive  Bedeutung  zu  haben  scheint,  cf. 
die  Genusausbildung  des  InKnilivs.  Die  Adjeciiva  sind  wie  die 
entsprechenden  im  l^tein  von  einer  ullgeraeiuen  Bedeutung  und 
darum  nameDtlich  einer  beschränkenden  Ergänzung  bedürfUg: 
lihte,  wol(?),  gunt,  zc  lanc.  Das  Moment  der  Richtung  aus- 
zndrücken  hat  allein  der  Inf.  unfl  wir  finden  daher  auch  hier  wieder 
bd  Hartmonn  ihn  durchweg  durch  ze  verstärkt,  cf.  p.  78. 

E.  3876  dd  sobein  wol,  daz  kint  lihte  xe  tri^enne  sint. 


104 


».  H.    334  Aaz  diu  kint  ed  lihtc  ze  gewencnne  sint. 
Tw.  3322  daz  der  töre  und  diu  kint  vil  Hhte  ze  n-cnennc  aint. 
E-  4692  wftn  ich   iu  wol   ze  gwinncn  hin  (»o  schreibt  Haupt', 
die  ambrueer  Handschrift   bietet  :e  icunne,    Bech   will 
re  wenenne). 
G.    999  ezn  wolde  dinglichs  vrAgen,  diu  gunt  ze  wizzenae  sint. 
Iw.  2477  ez  ist  ze  vehtenne  giiot,  dfi.  niprnan  den  widcrslac  tuot. 
5218  ditz  machet  im  sincn  muoi  ze  vehten  etarc  unde  guot. 
E.  7483  »ö  waer^  iu  ze  nagennc  al  ze  lanc. 
7572  daz  waer  ze  sageone  ze  ianc. 

Anderswo:  er  hätc  einen  palae,  d&  vil  von  ze  (Mgeone 
woere. 
Iw.  2477  ist  ze  vehtenne  nicht  ald  Subject  zu  goot  ist  aaf- 
znfansen;  Subject  ijtt  daü  nllgcmeinc  cz.  Iw.  5218  ktinnte  man  ze 
vehten  unmittelbar  mit  muot  verbinden,  indes?  wäre  dies  daa 
einzige  Beispiel  bei  Hartmann  für  eine  Verbindung  den  Inf.  mit 
einem  Subetantiv.  Iw.  HIÖ9  cf.  p.  7.  Die  Form  des  Inf.  ist  üherall 
die  längere  aumscr  Iw.  0218  und,  falls  Haupt  Kocht  hat,  E.  4ß92. 

Einmal    übernimmt    ein    Partictp    diese    Deierminirung    eines 
Adjeciive. 

E,  S479  der  ist  der  beat«  tuende  man. 


H.  Dor  Inflnitir  als  blosser  Wortbegriff. 
Entäuaeert  eich  der  Infinitiv  der  ihm  von  seiner  beetimml^n 
Cafliisnntiir  her  innewohnenden  Momente  des  subjectiven  Inleressee 
und  der  Richtung,  so  verbleibt  ihm  nur  der  abstracte  Wortbegrifl 
ohne  jede  relative  Beziehung.  Darnach  kann  sein  Verhältnin  BU 
dem  ehemalfl  granimatiech  regirenden  Worte  nur  noch  das  dner 
Apposition  sein,  nicht  mehr  das  einer  grammatisch  abhüngigcn 
Kategorie.  Wie  jeder  Casus  brachte  der  Inf.  Achon  bisher  eine 
Determinirung  des  regirenden  Worten.  Diese  Specialisiruog  war 
aber  bij^her  vermöge  der  aus  seiner  Casusnatur  Btanimonden  Momente, 
des    der  Ricbluug    im  Bunde    mit   dem    des  Bubjectiven   Intercese« 
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beim  iiDalen  aU  Bnftle,  durch  das  der  Richtung  alleio  bei  dem  der 
Richtung  al^  conpccmiTe  oder  bcprifliich  determinirende  genauer 
gok  CDU  zeichnet  und  ilahrr  auch  der  Umfang  ihrer  Anwendung  gc- 
iDMs  der  grösseren  Anzahl  inhaltlicher  Momente  eingeschränkt. 
Mit  d<>m  Aufgeben  diencM  Inhalt«  jetzt  nimmt  die  Möglichkeit  seiner 
Anwendung  zu,  er  kann  iiuuinelir  bei  alten  begrifflich  einer 
Ergänzung  fähigen  Worten  aln  special ifiiren de  AppO- 
sition  Btehn,  die  Abhängigkeit  ist  ab^r  nach  dem  Verlust  des 
allein  eine  relative  Beziohnng  .«chnfTi-nd^n  caauellen  Inhalt«  nur 
Doch  eine  logiiche.  EU  ist  dos  eine  paralacti^che  Construetion 
zweier  einzelner  Regriffe,  wie  es  eine  sulche  ganzer  Sätze  giebt. 
Die  grammatische  Reziehung  gelangt  nicht  zum  Ausdruck,  denn 
sie  i&t  in  den  hier  zn  bLMra<jhteuden  fallen  nicht  mehr  die  eine« 
subjectiven  Inleret^ocK  wler  die  einer  Richtung,  welche  ja  der  Inf. 
allein  zu  bieten  vermag,  fondem  es  bleibt  dem  VerständniRK  über- 
laufen eine  hinein  zu  legen,  wie  denn  auch  häufig  dicoe  Infinitive 
je  nach  der  eoneiigen  Coii«tmclion  de»  regireudeu  Wortes  bald 
accuf=ative,  bald  genitive  etc.  g-miiinl  w<'rden,  obwohl  im  Grunde 
kein  anderes  Verhältnis!^  obwalten  knnn  aU  das  einer  epccialiairenden 
ApptMiiion  XU  ihrem  zu  determintrenden  Worte.  Sehr  recht  nennt 
B.  Steig  p.  315  hercii«  den  Inf  eine  Specialisirung  des  dem  re- 
girenden  Worte  innewohnenden  Begriffs,  nur  entging  ihm,  weil  er 
wie  H.  RÖtteken  noeh  voIUtändiger  als  A.  Koehler  und  A.  Denecke 
die  historische  Entwicklung  der  Functionen  de»  Inf.  unberück- 
sichtigt läset  und  lieber  die  zwar  bequemere  und  [iber^tchtlichere, 
dem  gegeoöber  aber  auch  ilusserlichcre  Anordnung  .1.  (Trimms  und 
O.  Erdmanni«  befolgt,  dans  nicht  in  jeder  Ftinetion  der  Inf.  zu  dem 
regirenden  Worte  in  dem  Verhä1tnisj*e  einer  blossen  begrifflichen 
Specialisirnng  steht,  eondorn  dacs  dies  nur  in  einer  erst  abgeleiteten, 
aof  dem  Wege  des  Absterbeus  entelandoncn  der  Fall  ist,  während 
die  finale  wie  die  eonMCCutive  zwar  auch  eine  Special isirung.  aber 
eine  von  Cjisuellem  Charakter  ist,  und  dase  nur  im  crKteren  Falle 
das  Verhähnisfl  ein  bloa  logisches,  im  zweiten  dagegen  ursprünglich 
fin  gram  mal  i-t^hfs  ist.  Dnse  liol  der  nun  hier  zu  besprechenden 
i-tto  jeder  casuelion  Beziehung  losgelÖBlen  Verwendung  der  Inf.  der 
Beihilfe  einer  Präposition  nicht  bedarf,  ist  nnlürlich,  ihre  Setzung 
nOsstc  unter  Vcrliältnicucn,  welche  noch  mit  der  Entwickkmgs- 
^nchichte  de»  Inf.  in  naturgemasser  Verbindung  stehn,  auffallen, 
vcnn  man  bedenkt,  dass  Hartmann  die  Präposition  im  Allgemeinen 
Qoch  keineswegs  grundlos  setzt  wie  eine  spätere  Zeit  und  seine 
leichte  Function  im  gegenwärtigen  Falle  erwägt.  Und  Hartraann 
ist  auch  hier  jeuer  »achgemiUtten  Verwendung  der  Präposition  treu 
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und  fipart  sie  iJurchireg  vielleicht  mit  einer  einzigen  Ausnahme  na< 
kürzeu.  Dabei  soll  nicht  zu  bemerken  iinterlAo^ei)  werden,  da«»  ander* 
wärif  namenüicb  nach  beginnen  zu  dieser  Zeit  nc-liou  ze  ervcheiat. 
Trist  (jotcfrids  10114  bc-gundc  zc  ti-fbenne.  Kilhan  Beerb.  9008 
7M  nprenhcno  fiic  hegiindin.  6Ö9C  :!ti  Lri'itcne  sie  in  bogan.  Brtider 
Limbrecht,  Tochter  Smd  2781.  Franciscue  att4.  2851.  3662. 
1291.  1300.  f 

Der  Weg,  auf  dem  der  alte  Casus  zu  solcher  begrlflfllchen 
Armut  herabgeeuukcii  int,  in  der  ihm  nur  das  zu  seinem  Bcetebn 
durchaui<  Notwendige  verbHeb,  lässt  im  Einzelnen  sich  nicht  mehr 
verfolgen,  das  ober  i'chcint  mir  aU  sicher  anzunehmen,  dajge 
seine  Verbindung'  mit  Verben,  welche  in  pich  den  Sinn  einer  Ab- 
sicht und  Richtung  ur«s|)rüi)glich  hatten  und  diese  Bedeutung  später 
aufgaben,  vqd  grossem  Einßuss  war.  Den  Löwenanteil  aber  ao 
dieser  destructivou  Entwicklung  wird  er  unter  jenen  seiner  durch 
eo  häufigen  Gebrauch  luilöslich  gewordenen  Verliindiing  mit  wellen 
und  den  Verben  mit  rorächnbenem  Praeteritom  zu  verdanken  haben, 
in  Folge  deren  er  auch  dann  nicht  «ich  von  ihnen  zu  trennen 
vermochte,  aU  jene  im  unmerklich  teilen  Bedeutung^wecheel  da«, 
vio»  ursprünglich  die  Ursache  war,  die  ihn  zu  ihoeD  gewllte,  dM^| 
Begriff  der  Absiehi  und  der  Richtung,  aufgaben  und  dadurch  zu- 
g'leich  ihn  äclbst  allmählig  aber  sicher  um  dieselben  beiden  Momente 
und  dadurch  um  die  Krinncning  an  seinen  Ursprung  bmchteo. 
Ferner  werden  sie  es  gewe^n  sein,  welche  durch  ihre  tmgcincine 
Häuügkeit  die  Sprache  au  ihn  in  seiner  neuen  abgeblaseteo  B«-^_ 
deutung  gewöhnten,  io  der  er  ein  bc<iuenies  Mitte)  für  das  enV^| 
sprechend  der  wachsenden  Neigung  der  Sprache  zu  abetracterer 
Ausdruckswelse  immer  mehr  hcn'ortrctendc  RcdürfniM  zn  speciali- 
«iren  wurde.  Darum  antworte  ich  auf  Scherers  zweifelnde  Frage, 
ob  Dian  die  Praetor! top raesentia  beim  Inf.  zu  behandeln  habe,  ent^^J 
schieden  mit  ja,  denn  weder  sind  diese  ohne  den  Inf.  zu  ihrer  \-iel- 
seitigen  Entwicklung  rälüg,  noch  wäre  der  Inf.  so  früh  den  Wog 
der  Degeneration  gegungen  ohne  jene  (cf.  Zeitschrift  für  östr.  Gymn. 
1878  p.  119).  Wir  nahen,  dasis  dieser  fiir  »Ion  Inf.  \'crhängni8a volle 
Bedeutunge Wechsel  jener  int«reäAa[iten  Verben  bereit«  bei  Oifri^^ 
vereinzelt  ansetzte,  wir  sahen,  bis  xu  welchem  feinen  Ausbau  <i^| 
«ich  bei  Uartmann  in  zahlreichen  Übergängen  vervollkommnete, 
wir  sahen  ihn  forner  »chon  bei  andern  Verben,  die  sich  in  Bezug 
auf  ihre  Bedeutung  ähnlich  verbalten,  eingefiihrt  (cf.  waeneo  p.  3b, 
heizen  p.  64,  läzen  p.  64,  auch  geschehen  p.  83).  Er  steht  aber 
nun  bei  Hartmann  bereits,  und  mit  diesem  Schritt  i^^t  der  Bruch] 
mit  seiner  Vergangenheit  enUcbicdcu,  nach  einer  Anzahl  Verbeaj 
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welch«  vermüg«  ihrer  Bedeutung  aiemale  auf  eiaen  eubjectives 
Interesse  und  KichtUDg  bczeichocDdcn  Ca^us  Anspruch  erheben 
li(ninieii,  «ondi'rn  die  itur  wegen  ihrer  zit  allgeiueirtcn,  an  begriff- 
hchen  GSnzolmorovnten  armen  £edeutuog  einer  Specialisinmg  be- 
würfen. Per  ganze  Krei«  solcher  Verben,  welcher  sich  bei  Hflrt- 
mann  findet,  int  folgender: 

1.  AJlgemein  ein  Tun  oder  Kichttuo,  ein  Tunlaesen  oder  Über- 
heben bezeichnen:  tuon,  machen,  leivteOf  trlben, 
■  ne  vftbcn,  crlidcn,  sich  under  winden,  heg  An; 
encweson,  cnbern,  sich  mäzen,  gehaben,  b!  ch  abe 
tnon,  abe  stAn.  abe  gAn.  vorUn,  (erlAn  i«t  bei  län  be- 
eprochen),  miden,  vermiden,  »ich  orwern,  entwenkeo, 
verliefen,  verkiesen,  rät  hau,  räl  luoa,  rät  iat, 
über  werden,  über  atn»  bewarL  ein;  übertragen 
einen,  r&t  üchaffen  einem,  erwern  einem,  bewarn 
einen,  underetän,  wenden,  erwenden,  bewenden, 
begeben,  bencmen,  legen. 

2.  E^ne  Phase  de«  Tun»;  beginnen. 

3.  £ine  allgemeine  Art  de«  Handelns:  helfen,  pf  1  e  ge n , 
wenen,  gewon  stn,  ist  eine«  gewonbeit,  kürzen, 
bcherten,  behalten,  gcvruracn,  etacte  belfben  dar 
an,  «ich  wenen,  gcwenken,  twelen,  «limen,  «ich 
«ftmen,  verduldcn,  rersitzen,  verworken,  vristen, 
dr«n,  g^rcn,  einem  die  ^re  bieten,  verauochcn, 
suocheD,  garuen,  geniezen,  gedienen,  verdienen, 
engelten,  koufen,  ze  wandel  geben,  die  guftde  be- 
gftn,  die  unzubt  begftn,  die  übele  begfin,  der 
lügende  walten,  der  tArhcit  walten. 

4.  Die  Wahrnehmung  eines  Tuha:  sehen,  schouwen, 
h6ren,  viaden,  vernemea,  erkennen. 

So  grosi  war  unter  den  Verben  und  verbartigcn  Verbindungen 
bei  Hartmann  allein  das  ticbiel,  welches  dem  Inf.  venuüge  seiner 
Hsen  Beschaffenheit  zur  Bet^luergreiriing  nflen  lag.  Hierzu  kommt 
iber  noch  eine  Anzahl  von  Hub^iantii'cn  mit  unvullHtändigciu  Be- 
griflc,  von  denen  ich  nntcn  mehrere  ßciapiclc  anführen  werde. 
Kich  allen  die^n  könnten  wir  beut  den  Infinitiv,  und  zwar,  da  in- 
»itiichen  die  Äbacbwüchung  bereits  weiter  uw  sich  gegriffen  hat, 
dea  prttposiiionalen  setzen.  In  dem  Weoen  de«  Inf.,  wie  e»  in 
dem  oben  näher  aufigeführten  Hiadium  seiner  Entwicklung  be«chafit:n 
<(l,  liegt  auch  fiir  Harimanu  irboii  kein  Orund  mehr  vor  ihn  in 
tlleo  dicM^n  Füllen  nicht  zu  setzen,  falls  nic;hi  etwa  ein  neues  Sub- 
jcct  bezeichnet  werden  muss.    Auch  nach  Substantiven  war  das  von 
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jetzt  ab  mSglich,  denn  alle  Momente  waren  gefallen,  welclie  daran 
erinnerten,  daa»  der  Inf.  ein  Caatu  war,  der  nicht  nach  Substantive 
zu  »tühn  pflegte. 

Wie  weit  i*t  nun  aber  latHÜchlicb  der  Inf.  in  da»  ihm  nencr- 
ding«  eröffnete  Gebiet  eingedrungen?  WJo  es  \a  der  Sprache  nie 
Sprünge  giebt,  »ondem  allen  langf^ani  aufieiiunder  folgt,  so  sind 
aucb  hier  nach  dem  Aufgeben  der  casuellen  Momente,  trotz  dessen 
Vollständigkeit,  keineswegs  alle  bieraiis  folgenden  Conwquenzen  in 
der  practiachen  Anwendung  bei  Hartmann  schon  durchgerührt. 
Das,  was  ihn  daran  binderte,  iot  nun  nicht  mehr  dae  Wesen  des 
Inf.,  sondern  lediglich  der  objectiv  gegebene  Factor  der  sprach- 
lichen tiewobnboit.  Dicäc  aber  kannte  aun  früherer  Zeit  den  Inf. 
faflt  nur  nach  Verben,  und  so  6nden  wir  denn  auch  in  seiner 
neueren  Bedeutung  ihn  bei  Otfrid  noch  nicht  nach  Substantiven 
nnd  auch  Hartmann  hat  iiich  von  diesem  Gewolinheitfi zwang  des 
bifiloriacben  Sprachgebrauch»  noch  nicht  befreit,  er  setzt  gleiclifalle 
den  erklärenden  Inf.  noch  nicht  nach  Substantiven. 

Aber  auch  was  Verben  anlangt  geht  Bartraann  über  den  b« 
Otfrid  eich  findenden  hierher  gehörenden  Bestand  nur  wenig  liinaus. 
Otfi-id  verband  mit  dem  Inf.  ausser  beginnen  noch  einige  Verben 
der  Wahrnehmung:  t^han,  qiMhnn,  fior^n,  irkenan,  und  Hartmann 
tut  es  von  jener  grossen  Anzahl,  bei  der  ihm  Gelegenheit  und 
Möglichkeit  dazu  geboten  war,  nur  bei  den  wenigen  Verben:  be- 
ginnen, tuon,  helfen,  pflegen;  sehen,  schouweo,  hören, 
vinden  und  vernemen 

Mit  kürr^n  verbindet  er»  wie  schon  gesagt,  angeblich  einmal 
den  prapositionalen  Infinitiv  im  Ercc,  doch  s.  \\,  Sonst  wird  der 
Bogriff  auf  andere  Weisen  verrülUtäntligt.  nämlich  durch  SStie, 
Participien,  Objecte,  oder  der  venollständigende  Begriff"  ist  aus 
dem  Zusammenhange  7.U  entlehnen  oder  ganz  himEuzudcnkcn,  oder 
aber  er  ist  gar  nicht  nötig,  weil  ee  nur  auf  jene  allgemeine  Bg^h 
deutnng  ankommt.  ^| 

Dnrch    ein  Parlicip  geschiebt   die   Ergänzung  nach  sehen  und 
vinden,  auch  tuon.  ^h 

Durch  einen  Satz  ^| 

a)  einen    paralactischcn    bei   tuon,    sich    underwinden;  twelea, 
ßren;  war  nemen,  tougen  ist  ^m 

b)  einen   mit  daz    etngeleitetäu  bei  tuon,  machen,   ane  v&he^l 
abe  gSn,  verlÄn,  vermidon,  verlienen,  rät  hän,  rfi^  tuon,  b«- 
wart    »5n,    übertragen,     wenden,    erwenden,    benemen;    be- 
ginnen; heiren,  beherteu,  gevrumen.  staete  bellbeo  dar  an. 
verdulden,  vereitzeu,  vristcn,  g6ren,  die  6re  einem  bieten, 


geniezen,  j^dieiien,  koufen,  ze  nandel  geben,  die  gn&de 
begAn,  die  unzulit  begÄn,  die  ilbele  begin,  der  tugende 
mlun,  der  t6rheit  wahen;  sehen,  hdrcn,  veraemen. 

c)  einen  im  blossen  Conjuiictiv  bei  h6ren. 

d)  im  o<>};irteD  Cottjunctiv  bei  etibiTU.  sieb  ube  Iuod,  Verlan, 
inideii,  vennideD,  etitweiiken,  rät  häii,  über  werden,  iiber- 
tragen,  erwern  einem,  begeben  einen ;  gcwenkcn,  sich  äümen, 
einen  sClmeu. 

e)  einen  Fragenaiz  bei  jtuochen;    selieo ,   »chcuwen,  vernemen. 

f)  einen  Relativ!>aiz  boi  sehen. 
g)  einen  conditionaLen  H«]ativ-»atz  bei  engelten. 
b)  einen  OonditionaUatz  bei  geniczcn  li'ui. 
Durch  ein  Object,  ein  nuniinales  tiubätjialivuu)   uder  ein  dienee 

Tertretendes  Pronomen  bei  tuon,  sich  undcrwinden,  beg&n, 
entwescn,  flirh  abfl  tuon.  abc  st&n,  ahe  ^n ,  über  werden, 
übertragen,  rät  schaffen,  bewura.erwenden;  beginnen;  pflegen, 
wenen,  engelten;  scbuuwen,  vernemeQ,  erkennen;  einen  »üb- 
fitanlivirtcn  Inf.  bei  enbem,  gehaben,  ahe  alAn,  Verliesen,  ver- 
kicien,  bfnenicn,  legen;  beginnen;  verdienen: huren, verneinen. 

Durch  ein  eincnVerbalbegriff'vercreTcndcB  neutralem  Pronomen  bei 
tuon,  machen,  leinten,  triben,  erliden,  eniweiten,  cnbcni,  sich 
mAzen,  «ich  abe  tuon,  vunuideu,  <«ich  erwc-ru,  ritt  hfiu,  rit 
ist,  über  ein.  überlragen.  bewarn,  underaULn,  erwcnden,  be- 
wenden, benemen;  beginnen;  jiKegen,  behalten,  twelen, sünien, 
verworken,   versnochcn,  gürnen,  koiifen;  «eben,  vernemen. 

äie  ist  za  entlehnen  bei  tuon,  erwenden;  helfen,  pHegen,  gewon 
«in,  ist  eine«  gewonheit,  sümen;  vernemen. 

Sie  ist  ganz  zu  ergänzen  bei  helfen;   »eben,  vindeu.  erkennen. 

Der  unvolistäudige  Begriff  steht  abüolui  bei  tuuu  und  helfeOf 
wie  anderwüriK  uder  er  6ndet  auch  durch  Adverbien  eine 
VervuUständigiing. 

kl.  Der  appo$üie€  Infinitiv  nach  Verbat  tints  atlgemeinm  TWu  etc. 
Der  Infinitiv  hat  in  dieser  Verbengruppe  pich  allein  nach  tuou 
fin«!!  Platz  erst  zu  erobern  vermocht.  Olfrid  verbindet  dies 
Verbuui  nicht  mit  dem  Inf.  (().  Erdnuanu  I  g  332),  doch  findet  er 
»ich  «unsi  ahd.  und  gnt.,  cf.  J.  ürimm,  Gr.  IV  p.  94,  A.  Koohler 
f.  46(1,  für  das  Andd.  K.  Steig  p.  .^^2.  483.  Olr  die  ahd.  Über- 
Mber  A.  Denecke  p.  14-  In  üartmannti  Epen  verbindet  er  Mch 
mit  tuuD  in  doppelter  Weise,  ist  dieses  intransitiv,  no  bildet  er  mit 
ihn  blosfl  eine  tJniHchreibung  dfo  einfachen  Verbum,  ist  es  trän- 
■iäv,  so  bildet  er  mit  ihm  das  (Jausativurn  zu  seinem  Verbuiu. 
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1.  Der  causatirc  Gebranch  von  tuen  findet  »ich  nur  mit  suli 
jecüveo  Verbeu.  Cf.  Useu  uud  über  die  Nut\ir  des  laf.  nacl 
Cau^ativis  {i.  07. 

E.  2718  diu  er  die  vtode  tet  entwichen. 

3881  [iianege  kiimbe-rliche  Kit  tiioc  er  mich  Itdcn. 

5307  und  teced  erheizen  da  ze  wege. 

810ä  unde  din  vil  röter  miiat,  der  die  liute  dir  eagegen 
Ischen  tuot.  Cf.  Plato  Phaedo  6-i  B  ov  nävv  yi  fte  rüy 
d^  yiXaoih/na  i/taii^aa^  yt-).üaai,  Fit-chart,  glflckhmft 
Schiff  849.  50  und  lofkhen  dag  ültick  an  tkut  lacken^ 
der  kan  auch  andre  lachen  machen,  ■ 

Iw.  1679  ouch    tftet    s!  got    erkennen    daz    mir   an    min    selbes 
Ut>e  baz, 

3731  wand  eta  eioes  inaaheit  diu  tetea  entwichen. 

7825  daz  er  die  Huie  alle  gar  verzwivelen  lete. 

8038  er  vuur,  awie  in  diu  vuren  tote. 

2.  Der  uinAchrcibcnde  Gebrauch  findet  sich  in  Hartniantis 
Epen  vier  Mal  und  nur  mit  schaden,  Grimm  konnte  ihn  fiira  Ahd, 
gar  nicht,  füre  Mbd.  nur  in  2  Fällen  nachweisen,  aus  dem  Heliand 
bringt  ß.  Steig  p.  33^  eine  ätcllc  bei  und  erkennt  in  dem  ganzen 
Gebrauch  eine  Eigentümlichkeit  der  ndd.  Syntax. 

K.  1230  dnz  htichmuot  dem  manne  Übte  schaden  tuot. 
ijti3ä  ich  weiz  wo],  daz  er  »chadeii  tuot. 

G.  1509  ja  tuot  ez  manegeine  schaden. 
Iw.     636  der  mir  vil  dicke  schaden  tuot. 

Doch  linden  oich  viele  Fülle,  in  denen  der  Inf,  zu  entlehnen^ 
oder  durch  neulrnle  Pronomina  vertreten  ist  und  in  denen  gegen 
die  Meinung,  tuon  stehe  eclbatäudig  und  nehme  aU  allgemeines 
Verb  nur  das  vorangehnde  specielle  auf,  der  Umatuod  spricht,  da« 
tuon  mehrmals  die  Conetruction  Jet*  specielien  V'erbum  bei  »ich 
hat.  Einige  Mal  umschreibt  es  auch  Verben,  die  gar  nicht  eia^| 
Tätigkeit,  sondern  ein  Sein  oder  Sichvcrhalrcn  bcKcichneo,  ».  u. 

In  einem  Par  ticipium  liegt  die  Ergänzung  bei  tuon,  insofern 
einem    erkant   tuon    eiewaa    gleich    einen    erkennen   tnoi 
ctewaz  iBt,  cf.    wizzen  lün,    also  in    causativem  Sinne.     Es  ist  dl 
zweite  Particip  (cf.  Ä.  Denecke  p.  46). 

K.  4748  tuo  mir  erkiul  difie  rosstw  hurren. 

Iw.  Ö124  eö  tuot  im  du  orkant, 

IMe    Stelle    de«    Participe    nehmen    auch  Adjectira  an:    kni 
achin  tuon  cf.  unten. 

In  einem  Satze,  tuon  hat  in  diesem  Ealle  aber  weder  cama' 
tive  noch  umschreibende  Uedeulung,  äoudem  zerlegt  wiederum,  vie 
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wir  schon  p.  86  bei  gcacbchea  es  sahen,  zum  ZTrecIcc  grösseren 
Nachdruckes  eine  Handlung  io  üwei  Teile.  Der  allgemeine  BegrifT 
geht  immer  voraus  (ausser  Iw.  6264)  und  deutet  bisweilen  auf  den 
folgeodeu  spceiellea  durch  ein  neutrales  Object  liin.  Der  specieUe 
^»t  durch  einen  purataclischen  Üaix  ausgedrückt  nach 
1 1.  tuoD,  meut  im  Imperativ,  mit  udur  obne  uud.  a)  Uil  und. 
&.  3065  DU  toot,  d.<M  itili  tu^b  bila  undo  nvmel  dta  wal. 

4-%9  ir  EuU  es  durch  got  Uion  und  mieh  mit  gomsche  Un.  4603.  6220. 
O.    917  diu  msD  drn  abbpt  baete,  du  er  so  wol  tacte  ond  äiu   ktnt 

selb«  loufl«.     ajä7.  Äi03. 
Iw.  6%jl  dae  er  die  al(«ru  bactc,  d&z  iiz  durch  got  toote  uodo  der  jaogera 
teilt«  mite.     732^ 
b)  Asyadetisob. 

£.  40n  DU  toot  als  icb  itich  bito:  diu  aibea  ro*   nemel  ir.     4NK7. 
G.  !d047  cx  «raeren  ir  raoto,  daz  *i  oot:]!    baz  taotü  widtir  diu  werlt  uad 
wider  got.  das  si  eio«u  umd  ir  uaeue  (beide  du   steba  ein- 
ander panülel).     i9M. 
^L  laderwiBden,  mit  und.  gleiche  Subj.,  Iw.  4IOä. 

Der  specielle  Ut  mit  daz  angelugt  bei 
L  tuon. 

£.  7991  aik  vrar  uwbu  tuot  ir  daz,  deir  »u  lange  mich  verdajfet,    das  ir 

Durs  utbt  ende  saget? 
G.  35^1  er  manl  deo  mun,  dos  er  dardb  got  taete,  dwt  ai  im  wider  wUrdo. 
Iw.  33U3  daz   icbz    von  anstaete   tuo,    daz   id\   iuwpr  alauH    vruo    gn&dc 

gev&Dfi^en  hän.    :!7tU.  öläö.  IJSiU.  78Hli. 
Etwas  anden  iit  der  Fall  Iw.  I6&0,  hier  ioMut  tuuu  mehrere  Yerbalbegriffe 
oiMminea  uud  es  folgen  darauf  die  einsulnen  mit  daz  als  Zerlegong  von  tuon. 
-  wol  n&d  übel  tuon  daz  E.  A5gI7.   ti.  3G;i.S.    unrebto  tuon  Iw.  843. 
t  msehcu,  dajt,  verbindet  sich  in  oauaativL>m  Siuuu   mit  einem  Saljc    mit  das 

bei  vencbied.  Subj.  Iw.  5672. 
3.  an  6  V  &  b  e  n 

£.  11873  wie  ich  ex  ane  vkha,  das  ich  mich  niht  vergÄhe, 
i  sbe  gän.  dea.  rerachied.  Subj.,  K.  4DK;). 
^ferlin,  du,  gleiche  Hubj.,  Iw.  1711^. 
&T*rmidrn,  glncha  Subj.,  E.  STTlti 

Iw.  4709  das  ich  li  alle  ucuae,  daz  iit  aliO  guot  venaitea. 
^rerlieseo,  das.  ebeuso,  Iw.  6iU0. 
*-rit  hän,  des,  verschied,  ünhy,  Iw.  r>807. 
^rlt  luun,  gleiche  Subj.,  E.  97&. 
U^liewart  sin.  dos,  daz.  gleiche  Hubj-,  (j.  2752. 
II-  übertragen, 
s.  H.    279  dar  luo  er  in  Übertmec.  das  er  dehein  arbeil  leit. 
Iw.  140Ö  d&  in  lin  «tein  dei  übertruoc,  dos  itn  oiht  arg6s  gesofaach. 
luvenden,  du,  ver*chied.  Subj.,  E,  tlt361. 

11  »r  wen  den,  daz.  Subj.  des  Satz«  mit  du.  gleieh  dem  (stebuden  oder  ra  er- 
gbueodeo)  Dat.  beim  re^jirendoD  Verb,  £.  »1Ü2,  Iw.  d966. 
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14.  beacmcD  aioein,  das.  Sabj.  gloiali  dem  Dat,  Iw.  3690- 

Diirrli  einen  Bedi  ngiing»Äatz. 
K.  3liIH  ir  miKsetaot  ouch,  oh  irz  lät. 
Im  negirten  Conjuncliv  nach  negativem  Verbuiu. 

1.  «ubei-D,  de«. 

£,  1023  de«  enwil  ich  oiht  enberu,  esn  miiez  min  vrow«  ^rtl  iia. 

2.  sich  alle  tuüjj,  de«,  ncloiclic  Snbj„  Iv.  28&7. 

3.  vorlün,  tlfiK,  <>1*enNO,  Iw,  4A11. 

4.  mideo,  «beoKu,  Iw.  1101. 
ö.  vermiden.    il&z,    verrniten   sin.   dai,   räracbied.   Sobj.  E.   10B7,   (leicbfl 

E.  -IniKl.  "" 

6.  oiitwenkou,  de«,  glcictic  8ubj.,  Iw.  1289. 

7.  r&t  bin,  de*,  «beuto,  £.  »KJO. 

5.  Über  werdeu,  des,  elicosn.  Iw.  2K30. 

9.  übcrtrsfrcQ  einen,  verschied,  ^ubj..  Iw.  iMA. 

10.  «Twcr»  einwii.  da«,  Subj.  tr|eich  denn  Dat.,  a,  H,  850. 

11.  b«k:vtji>]i  eitieu,  gleiulie  Subj.,  Iw.  4134- 

Die  Ergänzung  liegt  in  einem  Object. 

I.  tunn,  in  eiuom  nominalen  E.  Bu8,  G.  281ti  (rtt).  a.  H.  1079  (rseU).' 
E.  2041  (vIik:).  42T:i  (nüt,  onKcmach  ze  teile).  Iw.  3410  (nät).  E.  4757,  ».  H. 
975.  Iw.  AnW  («oäde].  E.  6U0S,  Iw.  7940  (reise).  £.  99"^.  Iw.  6^7  (Mgea). 
(J.  77  (lcre\  P£)6  (willt-n).  2010  deit),  ;ilfil  (bihto).  8471  (vurt).  u.  H.  488  (dri. 
betft).  I34;(  (vil  vlHechc  liMe,  sohelteim).  Iw.  :«äl  (gtbafirde.  bete).  3478  (wider- 
alac),  AHn  (imaehcu).  44i.Hfi  <»pot),  5009  (werc).  &aa«,  liö»:^  (wanc).  55&^  (ge- 
aellMohiift}.  Ü13I,  613^  (rede).  7687  (»ewalt).  7»81  («icb«rh«it).  Uit  einem 
«weit«n.  prSdii^Btiven  übject  E.  7484  (atu— krank),  o.  H.  1£S6  (tdt— «aan«). 
1&76  (r«dii— kiint). 

In  einwiti  ueutraleti.  wax  oder  felativem  duz  E,  48HÖ.  5449.  (1901,  9263, 
ft'HK).  9r<26  a.  E.  49a  1-^J7;  sws!  E.  3i53,  Iw,  14C3;  dBrnoodtratircm  dax 
a.  H.  977.  Iw.  243.  St^ii;  IMi  vor  folgciideiii  Kelativuiii  E.496&.  6647.  a.  H^ 
49«.  Iw.  öHia,  772Ü,  HLKV.>;  ,-lLewa?.  (5  1«IU;  vr.  (praegTiant)  E.  a7l&.  37«.^ 
4814.  Ö.  1K40;  iht  Iw.  491.  .'J21«j.  7«^»,  niht  K.  yM'-iO.  0.  1081.  a.  H.  1318. 
1341.  Iw.  492.  24^0;  niene  Q.  3ß35.  Iw.  484;  müre  (den)  E.  4127.  Eis  nomi- 
naler Genitiv  liän^  von  ihm  ab  B.  3776,  Iw.  7479  (wu,  swax  leidei) 
K.  Sltil  (der-  küre  m)  vilj.  tw.  A'iJi^  (ilit  guotes). 
i.  aicb  uiidcrwindvii  O.  7.iS  («in  ze  hiiotej.    Iw.  2B06  («•). 

3.  beg&n  ii.  1450  (die  riUerliche  {pr),  doch  ct.  p.  91. 

4.  «ntwesen  E.  3274  (iwcr  ze  knehtc). 

5.  »ich  abe  tuon  E.  9972  (solber  uuBUiiiW). 

6.  abo  itHU  a.  b37(i  (slucr  vart). 

7.  abe  gim,  unperaönlich.  V,.  959.3  (min). 

8.  über  werden  Q.  awc.  (der  t-wi^en  nftt).  Iw.  «168  (der  tsntwer). 

9.  üb.^rtragi-r    K,  4982  («irneB',     Iw,  7H7n  (iMters). 

10.  rüt  tabaffeu  E.  915:4  l»\a).  rül  tuon  E.  Ü08  (unwirdo). 

II.  bpwarn  E.  «80  liuwer  böohvartl.    4800  <daa). 
12.  erwcndeu  E.  ilOOÖ  |alBÖ  (temeinan  baz). 

Die«  UbjucL  iat  eiu  «ubRt«ntivi»uhur  Inf. 

1.  eubero  Iw.  ältf  (mioQB  Bs^oonea]. 

2.  frehsben  Iw.  5965  (zeltcns  p.  U,  wo  vcrdnickt  .'vUVi). 

3.  abe  atän  E.  8512  (p.  14,  Haupt  d«s  veMcm,  Buch  vthtenty. 
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oder   eiu  Adverb  vertritt   ilen 


4  Tirliesen  K.  3346  (ir  Uesen). 
ft.  Ttrkiaiao  E.  9724  itrüreo). 

6.  b«Demeo  Iw.  4ii&2  (du  gihvn). 

7.  Ugma  E.  90(6  (das  ^aden). 

Ein    ae  u t r al « 8    P  ru d o m e n 
sptcimlüireudeii  Verbal begrifl'. 

t.  tnuD,  bi«r  immer  iu  ain«chrpib«Dd«r  Function  cf.  p.  110.    ■)  Bin  Pronoraun. 
K.      41  mu|[t  ir  mich  dmx  wiuen  läa,  an«  «chvlcn  ir  du  luut. 

13&4  er   eogulte  sioer  »rmuot,  des   ur  niene  taot.    350.  3574.  3861. 
453i.  4574.  4i)tM.  460!*.  1S6R.  5361.  5d61.  5896.  6013.  6A3I.  66M. 
9M0.  0764. 
O.  2149  du  er  an  der  Ut«)  Iu,    dö  er  de«  hart«  ril  g:et«te. 

2601  d«r  Bilde  f[ot  vor  oa|;Ha  lila.    d«i  too  abr  Doob.     2030.    S&13, 
1067.  8474.  cf.  7J  p.  U. 
m.  H.    2^  das  ti  den  tot  Ul«.  nu  eoitt  «z  oiht  dar  Uuh!  iit«.  das  «t  i«i 
Kerne  (uo.  lÜSMl.   ]I6^    1168. 
Iw.  129>.i  aoldoQ  ai  in  immer  vindBU.  dai  h«t«ti  ti  oucih  dö  ^Un. 

4061  Bvriot  icli  int  ie.  du  tat  i«b  durch  ir  ere.    »ät.  12490.  569;^.  6M0. 
7877.  7717. 
b)  Rin  dAmonstraliTRa  Adverb. 

tl46  E.  l^e».  a.  R  147.  966.  Iw.  421».  5106;  aliiiTn  a.  H,  624  [«.  4704;  b6 
E.  ISIO.  O  i««;  da  an  U.  «BH;  dar  an  Iw.  H42.  Ei  Fehll  vor  folgendem  r«. 
ImtiTVTi  Adrrrb  E  ».^1^.  3069-  .1540.  S^JSO.  401^.  d5i7.  n.  24.  !^3l!.  ».  B.  M9. 
U.  1866.  3-.ftM.  3612.  7^96.  73&8.  Ein  ralalivvr  adverbialer  Aiudruck  atfiht 
ti  mit«  and)  E.  tt». 

Für  den  utDSchrHbendrn  Oehrauob    von  tuou  bei  Hartmana  ttaht  biennit 
iMt,  daH   er  rieh,   abgr^ffan   von   der  Verbindung   mit  eohodeD,  nur  da  fiadat, 
wo  er  dem  Verfaaaer  deu  Vorteil  jrewÜbrtL'  eina  Wiederholonfr  dewelben  Verbum 
renneidea  ru  kÖBnen. 
laacheD.  daa  E.  «319. 
H  teilten,  dax  a.  H.  »27. 
ilrlbcn,  dv>  vil  O.  ltM7. 
^  erliden.  dax  a.  H.  1140.  13»2.    Iw.  4i38S. 
ifntweico,  M  E.  8AII. 

T.cnberQ  B  496&.  flOaa    Iw.  4444.  7714. 

i^iiuh  mäien,  M  B.  6143. 

)•  lieh  abe  tQon,  M  a.  H.  116. 

HLt«rmtd«n,  ec  Iw.  4711  (p.  11.  lU). 

IL  liob  arwarn.  ca  B.  ;«fin. 

li-tit  hin,  «*  K.  8000. 

U.rlti«t.  eg  E.  477i.  a.  H.  935. 

l*-6beralB,  w  Iw.  291. 

lÄöbortragpn,  m  E.  6««i. 

IG-bavaro.  das,  ot  £.  4mO.  8^.  Iw.  911. 

(7- understio,  et  0.  74R  (Patil  iinder>iAn.  Lnchmaao  und  Becb  tmderv6»). 

t- «  Jli\mltiiiiji.  afttwatiM't,  I>*r  luAiiltlT  ia  d.  B|md  Hailuu«  n>a  Att«  0 
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18.  Grwenden.  gz,  lütz»!  es  E.  .1178.  7fi6ß.  Iw.  4S4&.  7630.  SOOD. 
Ifl.  bowCTiden,  duz  K.  lOlM. 
20.  beneineu,  ez,  e«  E-  2475.  O.  2270. 
Er  i»t  zu  entlehnen. 

a)  ÄUB  deniBelbec  SnUgem^ 
1.  tuon,  oa  umschroibt  auch   Euhj^rtive  Verbn   and   selbst   unpenSnliohe.     Ei 

hat  luchnnals  die  Constiuctiou  dua  lu  vuUcimcodan  Verbuiu  bei  uub. 

b)  Im  KvlatiTBatse. 
E.      97  mit  der  ge\ae\  ez  in  sluoc,  nla  cz  die  mitgt  bete  jcetäs. 

99U  m'i  tcIiMiiit  iuch,  a]s  ich  mich  goater  lote. 
9786  9o  entweich   im   aller  aio  muot,   ala  bz  dem  erbftrmhenten  taot. 
4^69  kurat  cz  immer  dar  zuu,  als  ei  du«h  vil  liblo  ^etuot.    2Si.  ät>l. 
SS9.  -W2.  37tÄ.  IIA«.  ölHä.  Sfttjö. 
U.      60  ilie  bL^f^uden  bö  gt-bären  als  ein  in^ittde  guot  nmba  ir  liftbvn 
berren  iuat. 
1769  nii  aitcb  ai  in  sti  und  mf,  dao  at  dchcineo  man  vordes  is  getaete. 
1787  ouoh  beba^  ir  der  gast  baz,  danne  i-  iemen  taot«.     liHd.  Iäl7. 
I74K.  2\M).  2G«9, 

«.  U.     134)  tlux  «r  der  werlte  wideratiumt,  ala  alle  iin«  irlicfaen  tuoot. 
m^  H4Ü.  USl. 
Iw.  1:179  wände  si  efna  tödea  gerton,  alaani  ilur  wolf  der  aob&fe  tuot.  U7&. 

U2il  ZÜHi.  •!470.  3tiia  5216.  (">8«0.  80%. 
b)  Aus  oinum  anduro  Satxgoffige. 
E.  74lU  „uü  awic".  „ich  tuon". 
Iw      'Ml  ein  betwanc  mm  gatnüetc  unde  belcambert  tnioco  lip  aie  aü  aS? 
ina^t  noch  wip,  und  cntuüt  ouoh  lihie  nimer  mv.  42U1  (p.  41)). 
:i.  erwendcD  E.  113»,  Iw.  1J32. 

Absolut  ateht  tuon 
Is.  MU.  l^j-  3'i6a     Nur   ein   uricileodcs  Adverb    iat    bui^fugt   E.  843  <deni 
geticb).   7U0U  (tocrliche).  &16. 96:iS  (miaaetoonj.  Iw.  iTilH  (.relit«).  ö8!».  (boreach- 
lioben).  • 

Teils  bedürfen  einer  Erg&nzung  nicht,  teils  haben  di«8elbe  in  Oty^cten 
oder  8ätx«n  t*i  «ich  viele  VorbindunjiBn  von  taon.  war  taon  K.  8:Jt(ä.  HiSQ; 
adiiu  tUQD  K.  »H».  G.  Wi2;  IcuDt  tutm  ü  mi9.  30HS.  31^.  im<7.  tiHlB.  96I&. 
O,  3015.  a.  U.  197;  leide  tuuu  K  &771:  wo  tuou  K.  5iU3.  0.  1119.  a.  H.  M8. 
Iw.  2H04.  39M.  &4I4.  6;^.  6äi:^;  unsamne  0-.  7il;  zuo  a.  H.  b8ä;  Of  1272. 
Iw.  UCii;  aich  ab«  tuon  a.  U.  2Ö7;  toon  wie  ein  Verb  der  Bewi^ung  £.  HiQl. 


ß.  Der  appoaUive  Jnfi.»kiv 
nach  Verben  einer  allgemeinen  Phase  von  Tun. 
Wir  haben  es  hier  allein  mit  beginnen  zu  tun.  Schon  bei 
Otfrid  (O.  Ertlmann  1  g  S'iS)  bezeichnet  da»  Verbiira  nicht  aowoh] 
ttich  rtiätcn  zu  einer  nuch  zu  unlurneliuiendeii  Hiiodlung,  al«  viel- 
mehr den  (THicn  Teil  der  schuii  begonnenen.  Daher  wird  man  es 
ieber  hier  als  bei  den  Verben  der  Bereii^clmft  etc.  behandeln  (p.  102). 
Got.,  Abel,  und  Ancid,  hat  e.i  nur  ihn  inttfachen  Inf.  nach  sich,  cf.  A, 
KocliUr  p.  433,  O.  Erdmaon  n.  a.  O.,  A.  Üenccke  p.  14,  R.  Steig  p.  331. 
iCbfluso  verbRIt  e«  sich  bei  Berthold  vun  Regeiidburg  (H,  Roettekeo 
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§  204)  and  Uaiimann,  wäbrend  »onst  mhj.  auch  der  pri^HbUBod* 
encheint  (ct.  \t.  106). 

Von  Otfrid  wie  von  Hartmaan  wird  das  Verbuai  sehr  bäufig 
gebrauclit,  K»  liegt  in  der  Natur  dv«  G|iüb  gerade  den  Beginn 
einer  Handlung  oder  einen  Zut>tandeH  liervorzuheben.  Dies  geschieht 
nun  bei  Hnrimann  kciueawegs  nur  da,  wii  wirklich  jener,  .tondern 
auch  da,  wd  nur  Ai-hlerhtliin  diese  in  Betracht  koTnml,  ja  «elbsl  bei 
momentanen  Handlungen,  bei  denen  nicht  mehr  von  der  besonderen 
Ab*i<:heidung  de?"  Beginnes  die  Rede  sein  kann.  Hiei"  bezeichnet 
beginnen  gleich  der  Form  dee  griuchiBcben  AoiJet  den  Eintritt, 
dfts  Anftauchen  der  Handlung,  dient  aleo  2U  oinbr  temporalen  Um- 
schreibung. Mit  dem  griui^hischen  Aurii^t  vergleicht  schon  K.  Htcig 
seinen  lüebrauch  im  Andd.  Nun  steht  aber  weitor  hcginncn  «clbst 
bei  Uingjit  begonnenen  oder  lüngnt  im  Flnsii  heündlichen  Handlungen 
oder  Zutilünden,  dann  bildet  hoginnen  blo-nc  ITmitchreibung  der 
einfachvQ  Formen.  Dicce  uiuBchrtibende  Verwendung  von  begionon 
ut  uamentlich  im  Kree  cehr  au^geduhIlt,  nimmt  aber  im  GhrägorjUH, 
armen  Heinrich  und  Iwein  l>e<ieuten<i  ub,  8pecicll  werden  Verba 
der  Bewegung  zur  hlos^en  L'mdehrcibung  mit  beginnen  in  den 
letzteren  beid«n  gor  nicht  mehr  verbunden,  die  unten  bei  gäben 
and  schiufit^u  angegebenen  Stellen  aus  Iwein  lauen  alle  die  volle 
Bedeutung  vun  heginueu  zu. 

Dur  Gebrauch  du»  Verbum  steht  demnach  bei  flartmann  in 
den  Epen,  nainentHch  im  Ercc,  noch  sehr  nahe  dem  im  Otfrid  und 
Heliand.  Auch  dort  i»!  mit  Vorliebe  eine  Handlung  in  ihrem  An- 
fimge  bezeichnet,  ivas  schon  damab  das  Wort  hi?*  zur  blossen  Üio- 
»chreibung  hat  sinken  laünen,  die  sich  bei  Olfnrl  wie.  bei  Hartmann, 
ttacb  den  von  Crdninnn  gegebenen  Beinipielen  z»  «chliesiten,  gerade 
häufig  bei  Verben  des  Itedeni«  findet  (bei  rftiiuöti,  hrfdigön,  antwurten- 
StiwhSn),  Auch  ilie  Entlehnung  des  Inf.  ist  bei  Otfrid  schon  die- 
^Ibe,  indem  nunilich  bei  hogiimcu  die  eigentlich  dem  fehlenden 
Inf.  zukommende  Constructiun  eteht.     Cf.  tuun  p.  110.  114. 

1.  Den   Anfang  einer  Handlung  im   Gegensätze  zum  weiteren 
Verlauf  bcjcichntrt  beginnen  nicht  of^. 

E.  4403  nä  begunden»  vchten. 
G.  2684  Dil  wir  beguciden  böwen  hie, 
■.H.       16  nu  beginnet  er  iu  diulen  ein  rede. 
Iw.      9ii  der  begunde  »agun  ein  luaere. 
1371  die  bf^uuden  »<uochen  ander»lunt. 
781Ö  der  ie  von  <'r«te  began  bflwen  hie. 

2.  Viel  häufiger  nähert  «sich  beeinnnn  einer  Umschreibung  de« 
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Aorists,  den  Eintritt,  3&»  AuffaticUen  bt'r.nclmend.     Oft  findet  «cb 
in  gleichen  Palten  Jaber  die  f'mfacbe  Poriu, 

£.  itOHl  und  beguude  kruijiereu  (stit-ss  den  Kampfruf  aua). 
(7.     661  do  beguode  er  siechen  ^  zeliaiit  (verfiel  in  lijieclitum). 
3587  eich   begundcn   über  al    die  glokken  selbe  Muten    und 
ktirulen  den  Htiten. 
Iw.  1360  er  b^uade  btuoten  anderstunt. 

1362  alsO  beguiidea  iiu  bluotea  sine  wunden. 
1230  daz  die  meücn  rötoii  von   bluoto  bcgunden. 
an   sehen  bekommt,  diireh  die  Verbindimg  mit  binnen    den 
Sinn    von    erblicken,     zu    Gesicht    bekommen,     ansichtig 
werden,  äehco  die  von  die  Augen  aufschlagen. 
E.     Ift2  vil  flchicrc  begiindcr  s'äti  seheo. 
6379  UDZ  er  m  begunde  sehen  an. 
6599  er  beguode  mit  den  ougoa  sebea. 
876ü  da  et  begundeu  sehen. 
88ä5  ala  ei  wider  ttehen  began  und  sich  widere  vertan. 
fibenso  Ut  heginnen  wachen  gleich  erwachen. 
G.     200  du  si  bcgundc  wachen  (wo  üecU  «uä  dem  von  A  Über- 
lieferten btgunden  mit  Unrecht  errjoachen  vennutet). 

beginnen  ätHu  gleich  treten  E.  372ö. 
Mii  Verben  vi>n  einer  Zeit-  oder  Weicerersoheioatig. 
E.    221  nu  begunde  sigen  der  Cac. 

4I0y  do  be.gundc,  ftf  gi^n  der  tac. 
G.  19Ü8  do  es  begunde  lagen. 
Iw.     643  diu    wölken   bcgunden  in  den  delbmi  Htunden  von  vier 
enden  üf  g&n. 
672  und  begutide  liebtüii  der  tac. 
Mit  Vorliebe  aber  in   ihrem   Gnl^tehungsnioinente  als  Aoriste 
hervorgehoben    sind    durch    die    Umschreibung    mit    beginnen    die 
Verben,  welche  einen  anftauchcDdei)  Gedanken  oder  eine  sich  auf- 
luende     b^rkentitnits    oder    ein    sicli    einatelleudue    Gefühl  oder    eine 
eintreteude  Sinoeeänderung  sowie   deren  Aeui<serungea  bezeichnou. 
E.      65  Ercu  dÖ  uhteu  began.     a.  H.  869.     Iw.  2004. 
E.     930  unz  duz  Eree  begunde  deukan  dar  an.  3(I2d.  a.  H.  1010, 
E.  2646  nu  begunde  in  bedunkea  daz. 

6177  nu  Wgunde  der  grftve  ahten  und  bt  im  betrahton. 

76^  do  begunde  jene»  triegen  ein  höchvertiger  wftn. 
6836  nu  begunde  sich  Quivreiz  ventftn. 
7412  dö  begunde  wol  erschi^inen  de«  phnerdee  gUete.    97( 
88ij  daz  die  zwftne  man  munden  begunden.  2631. 
1311  ir  «pil  begundens  mören. 
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3667  tid   begiinde  (]en   grkven   riuven  und   getUhtc.    4216. 
46HH.  Iw.  2011. 
E!.  ühSß  da/  der  man  vil  n^re  xümen  began. 

7173  enefl    muot   beguode  g«rn   ze  jag«n  (auf  den  Wunscb 

verfiel). 
7823  und  begunde  id  vo^te  beswaeren.    Iw.  22Ö1.    £.  9214. 
9S16.  9752.  »IflA.  3310.    Iw.  4932: 
'K.  2933  «in  pite  er  wandeln  began.  2976.  fiOgS.  R079. 
G.    b^S  dftz  er  ze  gote  »inen  muot  wondeii  beguode.  205.  313. 
n.  H.    894  daz  gegihte  beguad«  brechen  die  natioter  tod  leide. 
Iw.  1731  dö  begnnde  iu  dö  an  girlteo,  dax  —  4509. 
Wechsel   mit   den   einTachen   Formen  wt   z.  B.  K.  883C.     Ver- 
gleiche zu  E.  221,  4109,  G.  1908,  Iw.  Ö43,  Ö72: 
Iw,     ß27  «wcnncr  (der  mnrgcnstcrnc)  üf  gftt. 
5782  diu  naht  wart  vineter  unde  kalt. 
57ft3  ez  kom  ein  regen  unde  ein  wiut. 
E.  3473  vil  schöne  der  tac  üf  gie.  Ö73H  (p.  10). 
zu  E.  162,  5379,  87«5:    ersehen  E.  7821.  9002.  9931.  Iw.  279.  6471. 
zu  der  zuletzt  anfgefiihrten  Oruppe: 

gedihte  E.  äOm.  9189.  9784.  G.  3517;  bodfthic  sich  a.  H.  1021; 
gMttftrhtc  Iw.  hRtiS;  (rftrtc  K.  8889;  ahic  Iw.  5664.  R540;  trnohtc 
Iw.  7293;  daz  benw&rte  einen  ein  E.  8398.  —  zu  E.  3fi67.  4216, 
4638:  a.  H.  1012.  —  zu  G.  3108,  3310,  Iw.  4932:  a.  H.  ]23ö.  Iw. 
4740. 6407.  —  zu  G.  2U0:  a.  B.  482.  —  zu  Iw.  1360,  13^2:  E.  6522.  — 
cf.  auch  a.  H.  10U2.  1006. 

Aeuseerungen  eines  GefUhIa  enthahemle  InHnifive. 
E.       62  dar  bcgiinde  s)  vil    liure  clagen.  851.  4478.  5871.  6586 
7006.  i*(m.  G.  69.  3044.  a.a  358.  Iw.  1348. 
E.  2992  de«  begunden  vluochen,  die  an  in  wunden.  0073. 

7{M»7  begunden   »1   vil  vcrrc    klagen    und    gote  gröze  gnäde 

sagen. 
8441  der  rede  begundc  er  lachen. 

&26  dn  begunden  dem  allen  trnobeo  diu  ougen. 
6436  iraehne  bcgnndes  vellen. 
G.       58  alle  begunden  «6  geb&ren.  al?  —  Iw.  4614. 
G.    26]   nCi  begunde  ei  dA  vou  siuflen  von  btrzen,  —  erzcict. 
287  er  begiinde  sfre  weinen.  1121.    ».  H.  1013.  Iw.  3391. 
G.    874  ze  gote  begunde  er  nlgen,  —  buop  —  lobete. 
a.  H.  1023  er  begunde  aagen  in  gr^r.c  gnAde. 
Iw.   1271  do  begunden  st  vor  zorne  toben  lUid  got  noch  den  tiuvel 
loben. 
2845  äue  begiuat  er  (rftren  unde  clagen  unde  eagen. 
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7B36  (He   rede   boguudcr  Iwein  clagen  und  wan  Bcbainer6t 
(In  Klagen,   Tränrn,   Fluchen   aiiebreclien).     Wcifhac!  mit  ein- 
fachen formen  z   B.  G.  261.  874.   Iw.  7636.    Z«  G.  287  etc.  ver- 
gleiche G.  84Ö. 

3.  Indem  dap  orxte  Moment  einer  Handlung  gesondert  aus  ihrer 
«nbeillicheu  Gesammtheit  hervorgehoben  wird,  erhält  die  VoretelluDg 
die  Anleitung  in  der  Zerlegung  derselben  in  einzelne  Momente  fort- 
zufahren. Daher  dient  dte  Umitchreibung  mit  beginnen,  fast  im 
Gegen-iatK  m  der  eben  besproolienen  und  doch  auf  derselhcn  Ur- 
saoli«  beruhend,  um  Handlungen,  welche  nicht  al«  abge(>chlofiaene 
vorgestellt  werden  ^olleu,  zu  bezeichoeo.  iosofem  sie  oSmlich  ent- 
weder in  ihrem  Verlauf  genchildort  werden  (als  aus  mehreren  Biuzel- 
hamllungen  zuHiiinmeugenetzt,  als  eifrig,  sorgfältig  etc.  betrieben), 
oder  insofern  sie  eine  andere  Handlung  als  begleitend  oder  vor- 
bereitend gedacht  werden  sollen. 

R      22  ein  raaget  begunde  »i  äz  wclu. 
259  dnz  hüs  er  clileeen  begunde. 
148Ö  Erec    begunde  »chouwen  sine  juncvrouwen.   auch  each 

el  vi]  diekc  an  ir  man. 
285'J  al8   er   woldo   riten   und  er   von   vroun   GnSten  dd  be 

gunde  scheiden. 
3009  ai  begunde  di«e  «wacrc  vü  wipitchen  tragen. 
iVi99  ze  vitze  begunde  er  schouweu  die  bekumberten  vrouweD. 
3U41  Urlaube«   beguuden   s!   dd  gern,  unz  er  sh  muoete  ge- 
wern. 
5026  G&weio  Breckeu  aumen  began,  e\v&  er  künde. 
r>167  «wennc  si  begunde  oiigen  ir  zouberlifii. 
5730  als  sich  der  balptöte  man  zito  neigen  began. 
8641  ze  vlize  begunde  er  sich  bcM^am. 
G.  230^ — 233  der   lievl  ilers   nchuude  der   luoder   der   begundcs 
mßrc  echiindcn,  uuz  daz  in  mit  den  sünden  lieben  be- 
gunde. 
B120  nu  begunde  er  in  zevellcn,  daz  si  cz  alle  sfthen  an. 
3234  dö  si  in  ttuochen  begunden. 

3558  nü  giengcD  st  mit  gabelen  und  begundea  sunder  brechen 
daz  unlcrCit, 
A.  H.        8  dar  an  begunde  er  «uochen. 

246  nü  vuor  er  heim  und  bßgundc  geben  sin  erbe. 

252  er  begunde  bcäoheiden liehen  Hin  armen  vriunde  rieben 

und  tröete  ouch  vremde  armen, 
1229  da  begunde  erz  ane  strichen. 
1238  nu  begunde  er  auochen  unde  spehen. 
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12^  nnd  bcgunde  bdzea  an  die  want. 
1442  duz  bejjfiinde  er  nllez  IcfiroD  hin  ^o  golo. 
Iw.  12&1  »ö  bcginncnt  »i  iurh  zwArc  in  manogen  ende  ouochen. 
5190  nu  begnnder  nmbe  .ichoawen  und  ?Bch  — 
6420  8U9  begundcr  suochcndc  gftn  und  sacli  ^ 
4.  Bloe«  die  einfache  Forio  umechreibt  beginnen,  ahne  Bedenken 
auch  von  Handlunj^cn,  lüc  fchim  bcgauncn  haben  oder  sogar  als 
vollendpl  anzusehen  «ind,  und  »elbfit  von  momenUincn,  namentlich 
mit  Verben  des  äageiu  und  der  Bewegung.  B^  offenbart  mich  hierin 
wohl  eine  alt<>  epiiurhc  AiiAdnicksin-eiKe,  nach  ist  dieselbe  nament- 
lich im  Erec  häuKg,  nacliai  dem  im  Iwein,  armen  Heinrieh,  am 
seltensten  im  Grvgoiju». 

vrägea  E.  446.  2765.  8194.  8776.  und  weh  eugeaten  9712.  G.  906. 
2781.  a.H.  H68.  483.     fw.  2083.  7614.  —  antworten  E.  7981.  8423. 

—  jehen  E.  450.   1073.  1292.   1741.  6182.  8W9.  9879.    —  Bagen, 
E.   6174.   6833.   6984.  8691.    Ö.  3146.   Iw.  5769.    —    wIn  E.  1402 
(und  ftprach\  —   »izzen  län  R  8469.  —  rede  drumbe  hän  Iw.  7278. 

—  webselmaere  hau  Iw.  7377.  —  mit  naiuen  zeigen  E.  1826  [bater 

—  Daode).  —  *trftfen  und  beniofen  B.  2ö23  (er  sprach),  a.  H.  550 
(ol  sprächen).  —  geoäden  E.  4905.  —  beclogeo  und  twingen  Iw. 
5626.  —  glichen  E.  2814.  —  undersagen  E.  3302.  —  verzlen  E.  1.^38. 

—  biten  Iw.  5093.  6008.  6918.  7H9H.  —  urh)ubpH  gern  Iw.  3805.  — 
rftten  E.  9625.  Iw.  7324  fbAten).  unde  prinen  a.H.  1462.  —  «wem 
Iw.  Ö740.  —  vriatcn  E.  3940.  4410  ("dar  b6t).  —  pflegen  Iw.  2188. 

—  vergezzen  G-  276n.  —  rechen  E.  9249.  —  andeo  E.  9231  (und' 
gap).  —  streben  E.  4792.  —  »miden  E.  6087.  —  neigen  diu  »per 
und  ouch  ir  kraft  erzeigen  E.  6909  (Uezen).  —  keren  Iw.  3750, 
7282.  —  wenden  daz  roa  E.  806.  den  »chilt  E.  855  (gprang,  gap, 
vaht),  den  kolben  E.  5521.  —  stritcn  G.  »958.  —  zoumen  G.  1971. 

—  vür  i*et7.en  G.  2716.  —  «ich  wern  G.  406.  —  neraen  in  die 
haut  ».  H.  1218.  —  heften  Iw.  67.?7  {und  warf).  —  gäben  E.  159. 
2424.  3487.  6825.  3472.  90(,»6.  Ü.  780.  1979.  3051.  Iw.  1073.  6472. 
7öU.  cf.  p.  115.  —  g&n  E.  39.52.  —  sich  ül  machen  E.  4000  (er 
seile).  —  »Igen  E.  5553.  9303.  —  vären  E  2.54.  —  riten  E.  799. 
SeOO.  —  Ucn  a  30ß2.  —  flchiuften  unde  draben  Iw  5966.  cf.  p.  115. 

—  TKehen  tmde  wenken  E.  6643.  —  vliegen  E.  9079.  —  ent^Ufen 
EL  9288.  —  entwichen  G.  1933.  —  vellen  E.  3397.  —  »ich  vellen 
6943  (eutwelte  —  «prang).  —  vallen  2611. 

Wecbnel  mit  einfachen  Können  findet  «eh  E.  855.  1402.  1826. 
2523.  4000.  4410.  6909.  H943.  9231.  9712.   a.  H.  550.    Iw.  6757. 
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ginnen,    wenn   cp  wie  ane  vdhen  (v.  o.)  bedeutet  anstelleiit  zu' 
Wege  bringen,  zweimal  ira  Erec. 

£.  1391  er  hat  e»  wol  begutmcv,  du  er  ze  lobense  boI  eescheben. 

7547  wie  den  wart  bcgunnen,  daz  >i  iTroyn)  was  pewiinnen. 
Durch  ein   substantivisches  oder  pronomi  uale«  Objecto 
im  Genitiv. 

K.  >?Ml.  U.  ^U.  Iw.  72ÖH.  VMh.  Der  UeaitiT  de»  aDbatuttiTam  actionii 
iet  «  E  2a52  wmidLT  vor  d«r  Btundi;  lumiGrcne  nie  bcpindc,  wua  p.  14  aach 
Zeile  32  tiKchsutrk^ii  ^^. 

Das  neutrale  Object  bezieht  sich  ttuf  einen  Verbalbegriff. 

E.  5188.  G.  1277,  Iw.  Rfl^n. 
Dioeo   CDncuniroudeu    Conatnictioueu   l'md«n  >icb   uuch  icboo  bei  Utfrid 
(O.  ErdtnuDD  I  g  'A:\S),  nur  nteht  EtHtt  des  Snt/et  mit  diut  ein  pantUoler. 


y.    Der  appositive  lufiniiiv 
nach   Verhm  tiner  ailgemeinai  Art  de«  Tum. 

Mit  dem  tnf.  Boden  dich  von  dienen  Verben  bei  Hartmann  nt 
helfen  und  pflegen. 

1.  helfen,  bei  Otfrid  niclit  mit  dem  Inf.  verbunden,  bei  Hart-i 
mann   stete   nur  in   der   Bedeutung   mit  jemandem  gemeinsam 
etwa«  tun,  nicht  einem  zu  einer  Handlung  behilflich  sein, 
cf.  p.  101, 

E,     936  daz  half  im  vante  striton. 

5748  nune  half  ir  niemen  mere  klagen.  ri752. 

5865  ez  müeste  ir  die  awaerc  helfen  weinen.  Ö.  379. 
B.  6237  (»ö  hülfen  wir   iu  alle  klagen  und  iuwer  »waere  glich«! 
tragen. 

8H98  dee  helfent  sinem  wibe  biten  alle. 

9815  ml  half  in  Erec  trüric  sin. 
G.  ■  279  nn  half  der  bruoder  trflren  slncr  ßweeter. 

493  diu  half  in  stein,  ir  vrouwen  kumber  hcin. 
Iw.  21B3  er  künde  ir  helfen  liegen  und  triegen. 

4174  wan  die  mirz  hülfen  wenden. 

7884  daz  er  da  nach  hiilf'e  ringen. 

2.  pflegen  findet  sich  nur  einmal  mit  dem  Inf. 
E.  ft7ßü  wan  da?,  siz  phlegent  enblanden  ougcn  nnde  handeoT 

3-  Der   Inf.   mit  zc   nach    kurtzen.    den   die  ambraser  Hand- 
schrift bietet  und  Bech  beibehält,  Ut  unmöglich:  ^ 
£   2135  da  von  ich  iu  kurtzen  wil  zo  sagen  von  der  wirtechaft. 
Mit  Haupt  iBt    vielmehr   die  Verbesserung   von    MUller 
anzunehmen:  da  von  ich  n*  kurze  wU  ^esagtn.     Cf,  Hftopt 
zu  E.  62D1. 
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Die  Ergänzung  geMhlrht   diirrh   einen  Satz,  einen  paratno- 

tiachen  bei 

1.  twcUn. 

B.  6M^  n  entweite  keine  wile,  st  sprang  nz  dorn  Eile,  glcicho  Subj.  Iw. 
S46U.   7511.   nicht   impentiriiohe   Pomten    mit    und   43A9.   mit 

wan  9766. 
1  eren. 

E'  3lt90  du  >i  io  d4  mit«  erten  und  üf  aio  hüs  karten  and  dax  •!  wold«n 

da  b«flui. 
O.  8837  tä  hei  got  nnd  g^t  ron  mir.  Iw.  4fifi3  (auch  Impentire  mit 

Bod). 

cb  einen  mit  daz  bei 

1.  )ielf«n,  in  dem  Sinnr  Ton  beitragen  daxu,  d«ai  jemand  fttwati  tue. 
Iw.  TKT9  ezD  hülfe  nienanoe»  liit,  dax  «r  vüere  weder  her  ode  hin. 
G-.    14fiO  nü  helfet  mir,  dait  ich  die  ritterliche  gir  mit  werken  mtieKo  be- 
g&Q  (so  P.  Bceh,  n.  Paal  aber  daz  diu,  —  gir  —  mütsf  ralgän). 
Sonnt  gi>;bl  drr  Sab:  nur  die  fauliiKihe  Folge  an. 
£.  i£^^  nü   half   er   vrowen    i-'niteo,    diu  «i  Af  ir   phaert  geaui,  üubj. 

gleich  dem  Dat.  4H77. 
<k.    979  dai  kiot  biilfon  atorke  di«  «in«  xw6  marke,  das  man  tio  dcate 
baa  phlac. 
3.  bsfaSrtfin. 

E.  9&>^3  hie  beherte  ich  wo!  mite,  das  ich  iuwer  mSfo  bolihen. 
Stgerramen  diu  maere,  f[leicb6  f^ubj.,  Iw.  56l<i. 
L  (taete  beUbeo,  dar  an,  ebenso,  O.  1219. 
h.  aicb  wenen,  ebenso,  Iw.  KU]. 

LTerdaldeo  and  leraitzen,  verschied-  Subj-,  Iw.  Sl9£t. 
7.  TfitLan  einen,  daa  8ubj.  dea  Nobenaatze«  jfloich  dem  Dat.,  Iw.  ti731. 
&  iiJren. 

E.    138  das  mich  got  aÖ  gfir«t.  dax  er  min  heil  meret. 

86S6  dax   mio   herrv   da   mite  tti  ^i'ret,  daz   ir  Öf  Bin  bAs  k£r«t  und 
icertiot. 
]w.  2S6t  dö  in  tiot  so  ^rtu,  dax  erin  aolte  geltou,  Subj.  gleich  dem  Acc., 

&  die  sre  einem  bieten,  gleiche  ^ubj.,  Tw.  lh\. 

W.  leaiaxen,  «a,  ebenao,  O.  V776.  Iw.  1694- 

11.  ttdienao,  verschied.  Snbj,.  B.  bS^l. 

1t  Terdi^non,  daa,  ebenso,  Iw.  b620. 

11  konfen,  dax,  ebeoM),  0.  3JM4i. 

li  le  wa&del  jjebeo,  daz,  gleiohe  Subj.,  Iw.  Täfi6. 

I^L  die  gnäde  begän,  cbenao,  £.  4164- 

l&die  unEuhc  beffän,  cbenio.  E.  10^3. 

17.  die  übel«  begän,  cbenao,  G.  3(17.1. 

l&4«r  tagende  walten,  ebenso,  £.  'Ü^. 

!*  der  lörheit  wallen,  ebenso,  (1.  äB18. 

dorch  einen  im  bluseeo  Coiijuuctiv  mit  Negation  nach  ncgirtcm 

Vorbum  bei 

I*  f^ewenkeD,  e«,  vurw^hied.  Subj.,  K  9nf2\. 

£.tioh  aümen,  gleiche  Subj.,  Iw.  66Ö&, 
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S.  eioen  sttmen,  ebenso,  Iw.  6173. 

durch  eiuen  FrageRstz  bei 

«uocbeu,  ebenso,  a.  U.  9. 

durch  einen  conditionftlen  Relativsatz  bei 

eogaltea,  ei.  ebenso,  Iw.  7lä& 

durch  einen   ConditionaUatz  bet 

gentexen  lAci,  das  Subj   dos  NeberiiAtx«!  jfleich  dem  Aac,  [«.5101. 

Durch  ein  Object  geschieht  die  Ergänzung,  ein  norainaled  be!^ 
1.  pflegen,  iu  der  Bedüuluuj;  litib«aU  etwas  mir  unterf;ut>(!m'<<  treibe 
all  ein  «ea<:hiift   E.  A.  äKfi.  ftftlT.   8134.  90lf0.    Q.  407.  'iW.  287ß.    Iw.  ftä. 
494.  (863).  y:i5.  1661.  2571.  3ölö.  .^'iÄl.  *ilfl.  474t.  48ir>.  4Ö67.  Ö079.  6778.  Ö«U 
657R.  71%.    Ht-r  Oenitiv  dm  nomen  actionia  ist  es  Iw.  a048.  25  cf.  p.  14. 
nll^mciac«  ef  Iw.  5^44. 
in  der  Bedeutunt;  habe  in  Obhut 

E,  1161.  2499.  nß38.   G.  W>.  8I9Ö.   «  H    I4A6.   Iw.  17»!».  I7«2.  2188,  ÄIS 
öOti.  51b9.  bitü.  ÖKW.  &H64.  64^.  6719.  684«.  7776. 

3.  weueu  K.  ^»66. 
Ü.  etigelten  tv,  356?. 

darch  einen  lubatantivirtnn  Tnf,  b^ 
verdienen,  «tn  loben  C  2H34, 

Ein  neutrales  Object  bezieht  sich  auf  einen  Vcrbalbcgriffb^ 
1.  pflogen. 

K.    664  di  li  mcaie  vernämen.  dei  phlcgent  le  aller  meist«. 
Iw-  7002  dax  «r  |{tttar  unde  kan  bax  velitea  danne  ein  küener  dag«, 
«3  uiht  h&t  gepüegen. 
i.  bobalten  einem,  dar,,  das  Subj.  wäre  gleiiih  dem  Dat,  Iw.  74(tf. 
8.  twetoQ,  dos,  gleiche  Subj.  U.  37&2. 

4.  aftiaen,  eH,  e:!eiGli>i;  Subj.,  K,  2789.  ez  «Amet  sich  8796. 
£.  verworken   einem,  daz,  Subj.  gieicli  dem  Dat.,  k.  H.  406. 
&  Tärsuocbiin,   et,   tfleiche  Subj.,    E.  iMl.  Hö09.  praognaot«  ec  ä.  IS&lJ 

ei  will  vemoHchet  B.  6Ki9, 
7-  garneu,  ex,  ebenso,  K  104^}. 
8.  koufen,  daz,  ebenao,  a.  H.  666. 
1>.  vristen.  daz,  ez.  passiv  (1.  5;^0,  verncbiitd.  Subj.  E.  6()6(<. 

Zu  entlehnen  ist  der  Verbalbegriif  bei 
1.  helfen. 

£.  9390  ir   iotwedüirc   enbant   des   andern    vUeuriemeu.    wand    in  half 

ander  iiiemen, 
G.  illdS  er  vie  aiob  in  das  har.    ich  het  geholfen  im.  ^B 

5.  pfleg-en.  ^H 

£.  ä40&  Dti  lobt«  dieiu  ritlcrsohaft  mit  ^wouHober  vrSudeo  Icraft,  aU 
man  zu  tnmcien  phlnc. 
Iw.  1120  done  mohter  als  «r  ^  ptU«  niht  vürebuE  jcejagen. 
73.')8  st  täten  aU  er  ie  pQac. 
8.  (fBwon  sin,  iflciubo  Subj.,  G-.  3611. 
4.  ist  eines  gcwonbeif ,  Subj   gleiflh  dem  don.,  fi.  214S. 

Ellipse  eines  Verbum  der  Bewegung  findet  steh  bei 
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E.  6900  du  er  <]eia  eilenden  man  (u  dem  Und«  hülfe  äma. 

9B87  nö  bklf  crm  öf  bl  der  buit. 
0.  19IS  der  half  uu  vür  di«  ttat. 
S836  ><-h  liilfe  dir  üf  den  st«in. 
Absolut  steht 
1.  heUfla  B.  943.  «WAS  (diu  8tt»  mit  du  »iod  hiur  Hobjectc^ 
{.■Amen  B.  ^1.  a.  FI.  930. 


S.   T)*r  appotitive   Infinitiri 

nach  Vfrhrn  der  tmnlirJiefi    Wnfirnf/tmunff  fi.ne»    T*iM. 

Hier  iitt  (lio  Verbindung  de«  appositlven  Inf.  iiii(  dem  (logifcl)) 

itgirendeo  Worte,    die  ja  beim    appo«itiven  Inf.    überhaupt   keine 

gnimmaticcbe   mehr  nein  ksDa.    am  lo^eatea,   dena   zu  allen  diesen 

Verben  trill  ein  unmittelbar  mit  ihneu  zu  verbJadciulce  Objcct  oder 

imiM  doch  eines  hin  zugedacht    werden    und   damit  iät  das  Verbum 

•chon  bi?  zur  Verständlichkeit  ziemtieh  ergilntt,  der  lof  tritt  glcich- 

•Bin  cr^t  noch  nachträglich,  nicht  diirchana  nötig  zu  weiterer  Vcr- 

voUkommeDiing  de«  GedankeoM  appoailiv  hinzu.     Via  trifH  aUo  hier 

wieder  der   Inf.   mit   einem  Acc.  zu»atiimea,    hier  als   appoäitiver, 

bra  den  Verben  des  Anireibens  und   Erlauben»  als  ünaler  ef,  p.  h'i  ff. 

1.  *ehen   (A.    Kochler  p.   440.    A.    Denecke   p.  30.     O.  Erdmann 

I  §  341.  R.  Steig  p.  4^1). 

A.  Das  Objert,  auf  welches  die  Tätigkeit  de«  Inf.  zugleich 
logitich   hezogt-n   wird,  iM   ausgedrückt. 
H        8  $  d«z  si  zuo  rtten  sfthen  einen  ritter.  3625.  4321. 

29  da  «i  daz  getwerc  riten  »ach.    3193.  3319.  80f{6.  9009. 
6HÜ  nü  e&hen  pt  dort  zun  gfin  Krecken. 
7ßl  dö  saeb  man  schenke!  vliegon. 
833  df\  sach  man  «i  vebien. 
3041  man  geeach  nie    vederspil    fl&  mannen    »choenen  tIqc 

getnon. 
8044  den  aatvogel  pILhens  vor  in  fif  Ptftn. 
2&54  hI  sfihen  die  gcsclleu  viere  gfthen.  IIÖB. 
2&90  ^  er  die  etne  zuo  »ach  vam. 
2628  man  «ach  in  manllche  leben. 
2843  wände  er  die  «ine  «och  entwichen, 
4806  die  mich  wider  in  sebenl  gÄn. 
6841  der  et  deheinez  komen  «ach. 
8129  er    sach    über    den    wec    varn    die    tuwclen    sam    den 

mtWrn. 
A23Ö  wan  mans  ouch  selten  lachen  sach. 
9003  nn  eraach  er  6&  dii«en  gast  vor  der  vronwon  itAn. 
9846  »6  eaebtire  ungerue  alten. 
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9932  $}»  ei  der  küoec  ersKcli  Itden.    3759. 
9039  zwiu  sihc  ich  iucb  gcwäfenl  »ia. 
G.       61  als  CT  diu  kiat  weloeii  eacli.    2231. 

1367  gö  man  «licli  dünne  j^^esilii  umbelitindecHchet)  riten. 
IßSO  dft  dio  biirgacre  Mähen  daz  schef  dort  zuo  gftheo. 
1931   als  in  Grö^^flrjns  koiüfn,  Kach. 
2210  dd  ich  In  sach  dar  In  g^n.     3*246. 

2215  ich  flach  in  grdü«o  uDgemacb  beginn. 

2216  uude  »ach  in  tot  im  hä»  ein  diac. 
2234  ich  gceach  ouch  lücnian  ntiTC  weinen. 
2280  dft  ich  in  dft  ntönde  each  klagen  (doch  cf.  p.  29.  kta^eu 

Bchreibt  mit  A  Lachmann  und  Becli.  klagende  H.  Paul). 

2727  dA  in  der  viachaerc  die  kranken  apise  ezzea  aach.      ^_ 
3145  du  ex  in  so  tiurc  sflhen  klagen.  ^M 

G.  3173  nü.   itfLhcn    im   die  grisen   din   ougcn   über  wallen,   die 

heizen  zaeher  valleu. 
Iw.     287  al'8  er  mich  von  verrc  zuo  ime  each  riten.    3604.  37( 

37ö8.  4947.  8021. 
312  ril  schiere    i<nch    ich   komen    eine  juncvrowen.      482! 

4991. 
407  dA  gesach    ich    eine  swaere   oiigenwcide,    al    der  tiere 

hande  vehlen  unde  ringen.    7626. 
473  zehant    sach    ich    in    itf    slkn    unde     nähen    ztio 

gAn.    1152. 
145.3  nü  aaher  die  vroutven  liden  n6t. 
1701  d6  er  ei  vür  sich  gftn  «ach.    1747.  4374.  5592. 
3403  den  ich  alj  t^nahc  »ihe  lebn. 

3718  dd  al  den  gast  sä^hen  ziio  den  vinden  gAhen.    7732. 
4503  dd  in  der  rfter  zürnen  sach. 
4691  die  in  flit  hangen  tilLhen. 
5287  ich  siehe  iuch  ein  geverten  hän. 
5301  er  müece  ouch  eä  die  junevrouwen  brinnen  Mhn. 
5380  man  sach  die  ringe  riecn.    6737. 
5529  ewer  iuch  üz  miuic  kndc  aU6  wunden  siht  vara. 
6161  uiiioB  ich  iuch  dann,«  eehn  her  wider  ftz  kdren. 
6191  dar  in  er  sach  wurkon  wol  driu  hundert  wip. 
7013  man  aacH  ai  dort  zcüamne  keinen  und  vieniüche  gebftren.  , 

7513.  6689.  ^ 

B.  Da«  Object,   auf  welche»  gleichwohl   die  Tüiigkeit   des  Tn^ 
finitivH  belogen  wird,  int  als  selbst  verständlich  weggelasaen  (Ü.  Erd- 
mann  I  §  341). 
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fi.  336()  Bol  ich  den  fliahpo  <i«hen. 
Im.  ISUö  er  aach  zuo  im  gebAret  tragen  den  wirt. 
4623  die  a!  d&  viierm  ^ähen. 
Die  hier  atelmdcn  Accuaative  «ind  Objecte  zu  den  Inf.    Mebr- 
mah  wird  «cIk^u    bei    geitligeu    Erfalirungeii    gebraucht,    uiu    die«e, 
den  Etndnick  zu  erhöhen,  glt^ichcain  üiiinlicb  pluätittch  vorzuführen. 
E.  317-4  ("i  ich  in  «iho  venlerhfiii. 
^  3804  dA  von   ich    dicke   h&n  geneheu   wiben   michel   leit  ge- 

schehen. 
k.  B.     663  6  ich  in  «ihc  verderben. 

866  dö  nt  d»z  killt  »6  sähen  ztio  dem  t6de  gAhen. 
Iw.  3486  nd  gerne  aach  t\  in  gene»n, 
V  764Ö  daz  man  ir  ietwedern  eacb  d««  andern  prle  ni^ren. 

H  Am  lo^eeten  an  das  ünite  Verbuna  geknüpft  ist  der  Inf.,  wenn 
Bm  der  dcM  verbiim  Hii)iätanrivum  oiler  eines  dem  ühDÜchen  ist 
(liiren,  lig^n,  hi&n.  ^kn ,  giprhehcn,  hüllen,  swebeuj;  dieae  er- 
■eheinen.  je  all^''-meincr  aie  fiind.  um  no  weniger  eriVirdcrlirh.  Sie 
htbeii  tru  Weftr^iit liehen  nur  ilii-  Kedcuinn^  einer  munliclieren  Kat^^bar- 
ktii.  Ist  dagt-gen  eine  auf  da«  übjfCt  bi-zilglicbe  Oit-<angAbc  vor- 
kkud*-!!.  8o  tiind  diei^r  lul'.  t<treiig  g*-iininincn  nöti^,  um  jene  beiden 
mit  einauder  üU  verbiudun,  du  advinbielle  Jie^litumutigen  hicIi  nicht 
onmittelbar  an  ein  Subviantivuni  anecblteMCu  kotineu.  Wir  laasen 
■ie  häufig  weg  und  beziehen  logisch  jene  »ofurt  auf  dieses.  Hart- 
mann  Vitutt  in  gleichem  Falle  jene  Inf.  nur  sehr  aolten  weg,  ftir 
E^rec  vermag  ich  kein  ßeittpiel  zu  nennen,  flir  armen  Heinrich  nur 
eines,  für  Iwein  höcbsteoä  drei,  dagegen  für  Grägorjue  fünf, 
aitzeu  steht 
£.     273  dö  Bach  er  sitzen  dft  einen  mau. 

1733  van  al  nie  mfi  gc«acli  sitzen  cusauit  sd  manegcu  helt. 
8221)  Iiie  sAhens  inne  nitzen  dt-n  wünsch  von  den  wiben. 
8925  hie  under  er  gcsitzen  Bach  ein  wlp. 
8957  d6  er  st  dh  oach  sitzen. 
9699  ala  si  vrou  Entte  g<>8ach  dort  iitzen  weinen. 
Iw.     4lft  do  gesach  ich  sitzen  «inen  man. 

453Ö  duz    er    lU«    von    der    tavelrunde    umbe    den    kUnec 
sitzen  sach. 
Ohne  Orteadrurb  K.  17(HJ.    Iw.  5193. 
ligea. 

E.  329ß  al  vor  ir  ligen  sach  vüiif  niubaere. 
G.     789  daz  si  darinne  nähen  ligen  daz  wtlnige  vaz. 
df>9  dö  Bftoh  er  ligea  dar  iune  aoltsaeno  gewinne. 


^^^^^^^^^^^^^^^               ^^^^^^^^^^1 

^^^[             Iv.  2590  dA  er  in  ror  im  It^D  aaclk.                                      ^|^^| 

^^^^^L               35Sä  aU  er  diu  vmchen  deider  eiahklp  bi  tm  Hgeo  »«^7^1 

^^^H         Ohoe  OrtMdrerb  Iw.  3467.                                                          ■ 

^^^1         "^^                                                                                         .^J 

^^^^^H          E.  GÜ25  loan  Bsch  dft  niemen  bOher  stfta.                               ^^^H 

^^^^^H                7080  nü  sftheii  si  drt  baocben  siAd.                                  ^^^H 

^^^^^H               7819  ein  bare  il  s&beo  vor  in  viAn.                                  ^^^H 

^^^^^H               B06(l  die  «tat,  die'r  drunder  sach  Btin.                              ^^^H 

^^^^^^B                8901  ni'i  eacb  er  vor  im  dort  eiov  paWli'toe  »tän.              ^^^H 

^^^^^H               9003  nu  ersacb  er  da  diaeo  gut  vor  der  vrouwea  «tto.      ^M 

^^^^^H         (7.  3174  ich  aacb  iu  biute  eiÄo.                                                        ^M 

^^^^^     a.  H.  121&  nü  ersach  diu  guote  maget  eiaen  liöh«n  tisch  dA  ffULii^| 

^^H                      1506  die  ir  bie  seheni  bi  mir  etAa.                                            H 

^^^^              Iw.     716  wie  xibe  ich  mlncn  wall  stAnl                                          ^M 

^^^^^^               1241  daz  ir  9)1  »eht  bi  lu  »tän  ande  dronde  umbc  iuch  gfln^f 

^^^^^H               49(7          roe  eaber  bi  im  «tia.                                                    ^M 

^^^^^H                6187  aii  »aber  iorebalp  dem  tor  ein  wttez  wercgadeiu  titftii^| 

^^^^^H               6420  er  sacb  ein  scbönc  palns  si&a.                                         ^M 

^^^^^M              GGä9  als  AI  den  grCoeo  leun  bi  sinem  hcrren  «Aben  stA»  un^^| 

^^^^^H                         die  erde  kratzen.                                                                  ^M 

^^^^^H               6701  ich  sihe  in  gerne  bl  mir  «tAn.                                          ^H 

^^^H      e^                                                        ^^H 

^^^^^H         Ei.  6750  man  sacb  ein  wölken  drtunbe  gAn.                          ^^^^| 

^^^^V         geschehen.                                                                               ^j^^H 

^^^T          a.  H.     102  des   muge   wir  an   der  kerzen   »eben  ein  wArez  bQd^| 

^^^^^^                                                                                                                        ^H 

^^^^^B                                                                                                                 ^^^H 

^^^^^P         E.  6897  er            in  hatten  in  dem  wec.                                  ^^^H 

^             Iw.  2558  dÖ  er  jenen  halden  sach.                                             ^^^H 

^^^B                                                                                                                        ^^^H 

^^^1                E.  7652  die  saeh  man  ouch  dar  inne  «weben.                       ^^^H 

^^^1               .Diese  vermittelnden  Inf,  fehlen.                                             ^^^^| 

^^H              (E.  7821  als  sl  (die  burc)  Guivreiz  eroach.    Ohne  OrtoadroC^^H 

^^H                Gt.    253  alaö    der  junge    eolhe    wandeluage    an    «!ner  am^tlU^M 

^^^B                               gesflch.                                                                                 ^H 

^^^B                        943  d$.  er  den  abbet  such  bi  «inen  bruodem.                       ^H 

^^H                     3052  da  si  daz  gebirge  i&hcn.                                                    ^M 

^^^M                     3167  dÖ  ei  daz  j^rözu  riuwcii  geüAben  an  dem  armen.    ^^^M 

^^H                      3434)  diu  (banden)  ir  hie  sehent  umb  mtuiu  bein.           ^^^M 

^^H          a.  U.     121  dö  man  die  zubt  gesach  an  etinem  Übe.                   ^^^H 

^^^^^      (Iw.     27ti  nnr  ich  eine  burc  orsaob).                                                  ^M 

IST 


5219  da  er  a!  sach. 
bo77  d&  er  eine  bura  soch. 
Hierher  gehören  rjtttürlirli  nicht  die  Fälle,  in  denen  eine  Orts- 
beBtimmuiig  zu  sehen  »elbst  gehört,    z.  B.  Iw.  7952  dö  er  ei  «nch 
TOD  Ten«. 

In  «inem  andern  Falle  dagegen  fehlt  der  Inf.  «in  immer  ausflcr 
E.  9U39  cf.  p.  124,    nämlich   wenn   die  Ergänzung  bestehn  müaäte 
1418  ihm  und  einem  {iritdicaiiven  Ädjectivum  oder  Harticipium. 
fi.  8315  daz  man  ^i  £  hete  gcächen  vrouden  var. 
8845  daz  ir  mieh  naehent  bluotvar 

0S70  und  geaach  im  itel  die  Imnt  und  daz  swert  zebrucheo 
&473  wände  ei  min  uuge  en^acli  ^Ö  edel   und  «o  wünneclich^ 
G.  3307  als  in  die  h&ten  gesehen  des  libei  also  ainiea. 
I.  EL.  1241  er  crsach  e!  nackot  uudc  gebunden. 
1251   DU  er  hi  alae  ncliuene  nach. 
Iw.  1314  wand  sl  muo^e  töten  aehn  ein  den  liebeaten  man. 
1B76  daz  man  ><!  aIaä  dickte  xiht  in  wanktdni  geniüete. 
6415  daz  er  den  lewea  wunden  »ach. 
6296  d&  man  vil  wibe  eusanient  siht. 
6762  swt  er  in  blözen   »^uch. 
An  Stelle  des  Adjeciiv«  tritt  ein  Parlicipium,  des  Präaena 
E.     81)1  d&  er  8l  weinende  sach.     G.  2279  cf,  p.  29.  124. 
Iw.  4269  6it  daz  ich  mlnen  herreo  lebende  gesehen  hin. 
dea  Perfecta 
■         G.  3096  wand  er  «3  wol  berftten  «ach. 
H    a.  H.  1281  t\i  er  die  inaget  gebunden  nach. 

H  In  diesen  Fällen   die  Conatructiun    als  aua   dem  V^erschweigen 

^■igB  Inf.  stn  cnlalandcn  zu  erklären   legt   die  Analogie  mit  den  Ad- 
^HMHven  nahe. 

f       2.  h6ren  (A.  Koehler  p.  441.    A.  Denecke  p.  30.    0.  Erd- 
'     mann  I  §  341.    B.  Steig  p.  480). 

A.  Das  Objcct,  auf  daa  die  im  Inf.  ausgedrückte  Tätigkeit  be- 
logen wird,  ist  genetzt. 

£.     575  ir  armuot  hoere  ich  iuch  clageii.    3042  Iw.  6426. 
E.  4138  nfi  hörte  si  «!  zuo  varn. 

5297  dCi  hörter  eine  ittimmc  wiiufcn,  ein  wip  n&ch  helfe  ruofon. 
5459  ich  hörte  in  ruofen  verre.     Iw.  4952. 
£.  6140  dO  gehörte  er  duz  wIp  mit  wuofe  quelen  ir  Ifp. 
6878.  ich  hoere  riten  ein  luicliel  her. 
7298  des  hörte  ich  im  den  nieiater  jeben.  7892. 
7753  guotc  goltMenken  die  hört  man  verre  klingen. 
G.  Il9ö  nu  erhörte  er  st  du*  inne  Bchelten  &ae  mäze. 
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22r>2  mU  ich  dich  da  hoere  jehen.  a.  H.  1324.  Iw.  800.  6887. 
a.  H.     ßB5  ilaii  ich  (li(rh  hoere  sprechen. 

853  j&  hörte  ich  dich  clagcn  uudc  aprccheti  ß. 
Iw.  &202  die  bdrter  gebüren  harte  cluegclichen, 

B.  Da«  Objeci,  auf  welchee  gleichwohl  die  Tätigkeit  des  im 
Inf.  stehuden  Vcrbum  bezogen  wird,  ist  aU  nelbatvert)  Land  lieh  weg- 
gelassen (R.  .Steig  p.  sm). 

E.  7267  bIp  ir  6  wol  hßrient  Bagen.    8744.  9745.    O.  3124.   Iw. 
54«.  4272.  7743. 
u.  H.       23  awer  «i  h>iore  ungen  oder  tpie  (A  U*en). 

830  ich  hörte  le  dax  Hprt-ctien  (vergleiche  a.  H.  1324  o.  und 
(jrimiii,  Gruiu,  IV  |i.  Dil). 
Ö797  dö  hoit«  st  ein  liurn  bläaeii  vqq  v«rre  (oder  ist  blAseo 
iniraneitiv  iitui  horii  Object  zu  hören?). 
3  vinden  Hvi  Oifrid  nie,  tei  «ien  ulnl.  Übersetzern  einmul, 
itn  Andd.  6  Mal.  A.  D  mecke  p.  3H.  H,  Steig  p.  4ö2.  Zu  ganz 
anderem  Zwecke  war  der  präpuaiiionalc  Inf.  gesetzt  p.  8Ü.  Die 
Inf.  find  liier  durchweg  v«.tti  Verben  der  Ruhe  oder  von  Mudi- 
ficaitonen  eines  tSeiue.  Ihre  Verbiuduug  iet  dubtir  wie  in  dem  ent- 
eprechenden  Falle  von  sehen  eise  sehr  lose,  eine  Ort^bestiuitnung 
steht  meist  dabei. 

E.  1618  dA  fil  den  künec  vant  «tizen. 

84H5  BÖ  vindet  er  at  (die  porte)  offen  at&n. 

G.     2(~)3  ir  munt  unde   ir    wangen    vant    si  im  tt  gelinie  Hgen 

783  in   der   widerreise  vuodens   tif  der  vreise  aweben  des 

kiude«  barke. 

Iw.    629  dd  ich  daz  becke  hangen  vant. 

854  dfi.  er  ei  eament  sitzen  vant. 
9S2  er  vant  den  griiilichcn  man  üf  jeneme  gevilde  atSn 

flinem  wilde. 

2530  daz  becke,  der  da  hnngen  vant. 

Der  Inf.  dieser  Verb  cd  («io,  g&n,  «tän.  sitzen,  sweben,  hangen) 

fehlt    ganz   wie   bei   schon,  nur  verhÜhniKt^iniUHig  ungleich  häutiger, 

wenn  er  mit  dem  Object  von  vinden  verbinden  sollte 

1.  eine  Ortahostiramung. 

E.  3723  oh  dem  tische  er  »i  vant.  1075.  2883.  9464. 
G.  1471  den  man  du  bi  iiu  vant. 
1758  da  er  s!  an  ir  gebete  vaut. 
2303  dft  sl  die  t&vel  vant. 
a,  H.     324  daz   man   si   selten  iender  vant   wan   under  ir  herren 


I 


vuoze. 
Iw.  5580  er  vant 


einen  knappen  da  vor. 


1» 


5660  ich  vinde  ouch  kempfon  ilA  ce  iiös. 

5674  dti  vaiit  »i  dio  aJteo  dk. 

8025  da  si  an  ir  gebetc  ir  vrouwen  mltera  »jine  vant. 
Nicht    hierher  gehören   natürlich  die  Fülle,  tn  denen  dio  Ort«- 
beatimmuQg  zu   vindea  selbst  gehört,    z.  B.   E.    3787.   ö291.   76^ 
B529.  8537.   Iw.  ÜU3.  ;d29.    Auch  Iw.  bG60  küuote  man  z«  hüse 
mit  viodcu  verbtudeo. 

2.  (nn   prädicttüvcg  Adjectiv  odor  eia   ein  solches  vcrcrcrendes 
qualitative»  Ätlvt-rh  (hIrp  uinun  {mi^HiHitiunalen  Auxdruck. 
E.  10100  de«  vaiit  ern  ■nh'jne  gwimden. 
6.     2375  HUB  vant  er  e\  t6tvar. 

3248  8U8  Tuiidon  st  den  gotcB  trüt. 
35ß3  wände  er  sine  tavel  vant  ala  Qiuwe. 
1802  nü  vant  luan  ritteritchaft  vor  der  «tat  xe  orie  oder  ze 
vuojse. 
Iw,     928  den  Mic,  den  K&logrt^ant  «6  engen  und  pÖ  rfthen  vani. 
1171  michn  vindet  niemen  &ne  wer. 
1834  dö  er  in  dö  täten  vant  und  iuch  in  «elhcr  «waere. 
B827  dA  hän  Ich  nileh  hie  vunden  de«  Ubeo  ungesunden. 
5915  daz  ir  in  ge^utideu  vindeL  2201. 
G.  1860  (%-indet  er  ein  gltchea  epil)  iiit  da«  Adjectivum  aitributlv 
mit  dem  Object  verbunden.     Dann  fehlt  natürlich  kein 
Inf.  mehr.     Ebensowenig  Iw.  fiOO. 
Eia  Particip  ecelit  an  Stelle  üch  Adjeclivutu,  des  Prädeuä 
E.  2522  die  er  Ugendc  noch  vnnt. 
G.  3189  daz  wir  in  lebenden  vinden. 
a.  H.  1244')  iinze  daz  er  dui-cli  die  uaut  ein  luch  gäude  vant. 
Iw.    283  den   ich   da   «tönde   vant,  eLuen  müzerhabecb  üf  der 
bant. 
8438  diu  in  noeh  «lAfende  vant. 
34Ö9  daa  »i  in  in  detn  waldo  ilannoch  sUfeude  vant. 
3897  dsk  er  ein  rech  st&nde  vant, 

4684  der   in   dft  hangende  vant   niht   ander«   wan  al«  einen 
diep. 
des  Pcrfect.4  (U.  Steig  p.  483) 

Q.     880  daz  kinduUu  sl  vunden  mit  phelle  bewuuden. 
1156  ddr  wart  vunden  in  ein  vaz  gebunden. 
1571  die  er  vi!  wol  berieten  mit  eidlner  waete  vant. 
a.  H.       17  ein  rede  die  er  geschriben  vant. 

X199  in  einer   kemeoäteu,  die   er  vil  wol  beraten  mit  einer 
arzcnfe  vant. 

S.  m  tbnwlitiaf  lftiw*»«iwi,  Ocf  tnflnlll*  ta  d.  Utma  Msrtutaui'i  t<iii  Auf.  (f 
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Iw.  1201  die  vunden  da  vor  daz  roe  halbez  abc  geschlagca. 
5i>79  er  vant  beelozzen  daz  tur. 
4.  schonwen. 

Die«  Vcrbura  hat  nur  einmal  den  Inf   b«t  sich. 
B.  7165  swenne  er  uioht  schoiiwen  loufen  die  Hunde. 
6.  Ternenien. 

Eb«iiFto,  das  allgemeine  Object  (die  liute)  ist  auagekueo. 

E.  2HJ7  dö  vrowe  Enhe  vcrnara  sÖ  grÄze  lugeul  aelleii  Erccke.] 

6.  erkennen  (O.  Erdmunn   I   §  Ml). 

In    drei    Fällen  rriil    zum  Objci^t  eine  prUdicative  Bealimniung. 
Der  beide  verbindende  Inf.  »in  aber  fehlt  wie  bei  «eben  und  vinden. 

E.  8()48  Guivreiz  erkande  in  wol  also  gemuot. 
a.  H,  1115  siue  erkante  sich  vi!  »taete. 

1390  die  er  erkaudc  der  sueldeo  uud  der  güote 

Die«  letzte  Beispiel  übersetzt  Grimm    quoi  cognwerat  wte  €j\i 
banitatü. 

Obwohl  demnach  der  Inf.   bei    diesen  Verben,  iiamentlich 
sehen,  h6rcn   und   auch  vinden,  sehr  gebräuchlich  geworden    waff] 
laufen  doch  auch  hier  concurrireiide  Satzconstructioncn  ncbcnherj 

l^aralactJBche. 

Da*  Subj.  des  NebenaaUtei  itt  ein  neue«,  nur  E.  31U6  gleich  dem  Aott.f 
bei  aohu. 
1.  aeheD.  nur  einmal,  neben  einem  Infiaitiv. 

E.  3196  ich  eihe  dort  riten  einen  man,  er  vüeret  eine  Trouweu. 
Ä.  war  nem#u.  nur  Ü,  a^ifS8.  '^TAl     Auch 

8.  eiueni  int  nllit  tou|;en  wird  ni.iii  tiierher  stoHun  (lUrfon  O.  3343  gote  i«t^ 
duz  nilit  tougen,  miu  vleinch  ist  bü  unreine. 

Mit  düz. 

IhkM   Subjtict    dt«    NebenuHt/e»    i»l    nirgend   gleich    drin    de»   rt^renden; 

0,  2305,  3€tl9  gleich  denseu  Ubject,  (J.  3üGd,  Iw.  'ä'tl  durch  von  bei  ihm  kD' 
gedeutet.  ^^ 

1,  flehen,  in  Kinnlicher  Dc^deutung*.  ^^ 

E.      f)3  A&i  u.oh  diu  ktluexiii  ande  Erce,  du  ez  si  mit  der  fceisel  tlooc. 

268.  4721.  ütKil.  ~ 

6.  17C>3  nii  ilihen«,  du  er  wtierc  vU  hart«  lobcbft&ro. 

2147  uns  b'i  rehte  gesioh  BlneD  iingemnoh,  und  diui  er  an  der  isre)  lu. 
a.  H.  1419  d6  ai  hÄten  gesehen,  daz  ai  geaitnt  warten. 
Iw.  408»  ich  ath«  wul,  dai  ir  atet  unde  riiet  und«  gel. 
in  fihertragQuur. 

E.  :^1:^7  8]  sacb  »a  ir  grbaprdcn,  daz  ai  roubaete  waren. 
£870  alit(>  xi  friiKi'h,  dnx  ir  xv  «t«rl>en  iii<>T)9  gMchacb. 
Q,  1473  er  »ach  wol.  daz  im  waere  gä' h.     IM:?.     .'W74.    3694. 
a.  U.     HS6  du  latihc  woL,  daz  ufTen  atucnt  min  tnr.  1392 
Iw.  (iiKfJ  ich  iili<^  w«l,  dai  iu  wv  tuot  diu  acbame      tJ9:IO.  8099. 

2,  b6reD  Iw.  lOA).  WJ'X 


a.  vAraeiaftn  E.  SSWl  0.3663  (von  (fom  bab«st,  ducr— ).  »■  R.  1181.  Iw.  877 

(von  dem,  dM  er  — ). 
4.  erkenoea. 

G.  3689  dfi  erlwiidc  er  li  sostuat,  tiaii  n  ain  muotor  wmf«.  2905.  B.  3007. 
ft.  H.  686. 
b-  «ohoawen  E.  fiäS. 

Eid  negirter  Conjuncti*-  nach  negativem  Verbiim  bei  sehen. 

E.  9733  du  nimmer  dehein  man  gesvch»  orti  achine  da  ie  in  dem  worte 

Ein  abhängiger  Fragesatz. 

1.  Bcbouwen  £.  B324. 

3.  teben  E.  6790  d&  rieh  wie  trüric  ich  atän. 

6H1&  nü  ■eht  hi«,  vri  ein  fpkr^än  «ntran. 

3.  vernemeQ  E.  lUV  4009. 

Ein  RclacivAAtz  einmal  nach  sehen. 

E.  2447  m«miecUch  diu  roa  eaoh,  d&  si  da  livfon  hin  und  her. 

Oder  liie  Ergänzung  lieg!  in  einem  Object. 

1.  sehen  ».  H.  täßtv  13^  (dpR  kindei  tut  -■  du  kint  sterben). 

t  hören  Iw.  4328  (maerc).  Kin  Bubatanttvirtftr  Inf.  int  m  Iw.  98  (nin  M^en  —  in 

tagen),  E-  ^SQ7  (aatrÜ9t«8  Kuot^^'  und  >r  Btille  lieis«u), 
3>.T«rnenen£.  ÖflOI(duruofenl.  O.  2SS(Mstn  rüetfoii).  E.  3049  (niBere).  (t.  1 19T 

Cttwixj.  Iw.  SI71  (rede).  2S06  (m»*«).   4*39  (milt«,  vrümokhwt).  Ö50H  (niht). 

5622  (maerel.  8028  (nuere). 

Ehi  aentralefl  Object  bexicKt  eich  auf  einen  Verbal begri AT. 

1.  ieh«n,  du,  ex,  ditx  E.  bi.  (H.  113-  Ö4i8. 

t  verneinen,   ct.  das.  ditz   Iw.  ä4ä.  90i.  2092.  610i^    Bul   dicMtm  Vurham 

finden  sich  auch  eini)rfl  ¥il\p.,  in  denen  der  yerbnlbe^iff  m  Anttthmui  i»t: 

Iw.  607.  1113.  464a.  77!». 


Bei  Substantiven  den  erklärenden  Inf.  zu  setzen  hatte  Hart- 
■UDO  Öfter  Gelegenheit.  Er  tut  es  aber  nirht.  An  seiner  Stelle 
eTBcheinen  durchaus  noch  unatigegriffen  Sätze  mit  dnz,  und  zwar 
»wohl  wenn  kein  nene«  Subjecl  zu  bezeichnen  war,  wn  im  Nhd. 
itr  Inf.  möglich  ist,  alfi  auch  wenn  dies  nötig  wird,  wo  auch  nhd. 
der  Inf.  nicht  ausreichen   würde.     Das  er»tere  ist  z,   B.  der  Fall 

E.    599  nach  dem  wAne,  daz  ichz  im  Üben  KoMe.   Iw.  6673. 
2504  nü  dühte  st  diu  gnendekeit  lobellch  unde  gr^z,  daz  er 

ILne  wAfen  b)Öz  ze  vrldc  kam. 
6775  diu  swaere   spnehe   und   diu  vrerade  waehe,  daz  er  s! 

mit  gruoze  racit. 
6809  ez  huop  mich    allez   ringe   wider  dem   dinge,  daz  ich 
iuch  muoste  miden. 
0.  3U66  der  zwirel  tet  in  harte  we,  daz  st  oihl  wizzen  kuoden. 
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a.  H.     178  Hä  vant  er  niht  wun  den  nntrAnt,  daz  er  niemcr  würde 
erlösl. 
[w.  m08  und  daz  er  in  der  buoze  lebe,  daz  erz  uieiuer  iu@  g«tuo* 


fiierinit  haben  wir  den  Infinitiv  bi@  zu  der  Grenzlinie  begleitet 
bis  zu  welcher  im  Aligemeiocn  er  auf  dem  Wege  seiner  Rtttwicklungj 
vom  obliquen  Canup  zur  Verbalkalegorie,  soweit  diese  der  neg&-| 
tiven  Ürsncbe  der  Aufgabe  seiner  caaaclleii  Natur  verdankt  wird,] 
bei  Hartmann  gi'langt  \»t.  Im  Groiflen  und  Ganzen  betrachtet, 
steht  sein  Gebrauch  im  appo^itiven  von  seinem  Ursprung  bei  diesem 
Schriftsteller  am  entferntesten,  d.  h.  in  dem,  in  welchem  er  ledig- 
lich den  WortbegrifF  wenn  auch  nicht  mehr  in  grammatischor,  so  doch 
in  lugii^cbci-  Abhürtgigkeil  uehuu  Verben  zeigt.  Aber  auuh  hier  ist 
wie  bei  jedem  orgnnifch  Werdenden  der  Kntwicklungsgang  Icetafl 
«olchcr,  dess-en  letzte  Pha'»e  gleichsam  mit  einer  geraden  Linie  scharf 
abschneidend  gedacht  werden  kann.  Wie  He^te  älterer  Stufen,  tto 
finden  sich  auch  Ansätze  folgender.  Zwei  vereinzelte  Erschei- 
nungen wenigclens  gieifeu  über  die  von  Hartmann  im  Allgemeinen 
eingehaltenen  Grenzen  lünauB. 

Die  ganze   Kntnichhing   des    luf.  bis  hierher  ging'  im  Sehntze 
von  Verben,  binwcileu  Adjecilven   vor  wich.     Nach   ihnen  hatte  er 
als  obliquer  Ca^us  in  grammatischer  Abhängigkeit  äcinen  Ursprung-  ^ 
lieben    Stand,   der  Verbindung   mit    ihnen    dankte    er    iteinc    hÄufigofl 
Verwendung,    vermöge   deren   er,   während   seine   Geschwistoreasus 
zurücktraten,   sieh   eine   bcvorzuglc  StelKi   uIh   bewundere  Kategorie™ 
erwarb,   in   welcher  er  seine  Verwan4lt»<chaft  eo  lange  verleu^etef|| 
»ic  waren  es  wohl,  die  ihn  zuerst  vcranlattsten  sieh  deiner  ca>tuellcn 
Beziehungen  zu  entäussern,  und  durch  ihre  Vermittehing  bildete  er 
sich   zu   einem  grammatisch   unabhängigen    Begrlfl    aus,    dar    eine 
wunderbare  HitteIcteUung  zwiochen  dem  Nomen   und  Verbam  ein- 
nimi,  au»   der  heraus    er   einerseiln  der  weitgehudsten  Katwicklung 
alö  Verhum  fähig   ist,   wälirend   er    andere rwit«   bchori    eine  grosse 
Aeholichkoit  mit  dem   verrät,   was   wir  uns  unter  dem  beziehungs-fl 
losen  Casus   des  alten   noracn   actionis    d.   h.    dem   Nominativ   den- 
selben  zu   denken   haben.     Seine   Entwicklung    nach    der    verbales 
Seite  zu   wird  der  nächste  Abächnitt  behandeln.     AU  Nomen,  eäfl 
es  als    Nominativ,   sei  es  ak   Accusativ,   fuogirt  es   bei  fiartmana 
noch  nicht  (cf.  p.  7.   U}.     Hieran  hioden  ihn  ein  wesentlicher  Um- 
8tand|  der  scheideot  zwischen  seinem  letzten   Kntwicl 
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bei  Hartninnn   und   der  Fälligkeit  als  Nominativ  r.u  fungircn  steht, 
waH   dano  weiter  der  Grund  »ein  mag.   dasa  er  auch  nicht  als  Ac- 
cuNativ   vürltommt,    zu    dem  der  □aiürüchatc  Weg  Über  jenen  fUhrt. 
£r  haftet  ihm  noch   von  seinem  Urttprung  an  und  hat  ihn  während 
dea  gaozen  bisher   vurfolgten  Laufes  «einer  Eutwiukluug  nicht  ver- 
lassen, das  ist  »eine  Abhünglgkeit  von  Verben,  teiU  auch  vi>n  Adjec- 
tiven,  wenn  sie  auch  nach  den  eratoren  zuletzt  nur  noch  eine  logiHcho 
war.     Die   Stellung    des  Infinitivs  nach  «diesen   beiden  Wortklassen 
war  bedingt  ursprünglich  (nach  den  in  den  1.  und  2.  Teil  gehörenden 
Verbindungen]  durch  die  Natur  des  Intinitivs  als  eine«  beMinimten 
obliquen   Ch(*U8,    wohl   des   Dativs,    im  weiteren  Verlaufe  {Teil  3) 
durch    seine    historitiehe    Entwicklung.      Ini    rrsteren    Falle    war    er 
aber  auch  durch  eben  diese  Naiur  besrhrünkt  auf  die  Abhängigkeit 
von  Verben  im  1.  Teile,  auf  die  von  Verben  und  Adjectiren  im  2. 
Im    3.    Teile    dagegen    war    dai-.    was    ihn     auf    die    Abhängigkeit 
von  Verben  becehrünkte,  lediglich  der  überlieferte  Sprachgebrauch, 
der  ihn  nur  in  Verbindungen  zu  sehen  gewohnt  war,  die  eine  un- 
tuiltclbare  oder  mittelbare  Folge  davon  waren,  daris  er  ursprünglich 
ria   bcBtimmier   obliquer  Casus  gewesen  war.     Einen  Vorsloss  nun 
|egcn  dic«e  auf  hifltorischer  Eotwicklimg  bei-uhende  Beschränkung 
führt   ertichtlich   die  Sprache,   wenn   sie  den   Inf.  von   einer  Wort- 
kissHe  abbangen  läs»t,  nach  wtdcher  er  weder  seiner  urt>prüngliehen 
Natur  noch  dem  bisher  inni'gehaltenen  Sjiracli gebrauch  nach  stelm  kann. 
Diesen    Befreiung« versuch    macht    die    Sprache    in    ihrer    Ver- 
tiindung  des  Inf.  mit  der  PrHpoHJtinn  durch.  Cf.  p.  13.  30,  wo  dos 
Uitat   E.  0^13   SU   atn-ichen   ist.     Es   ist  hier  der  einzige   Fall,  in 
dem  man  genütigt  ist  im  Inf.  den  Aecusativ  zu  sehen.     Aber  diese 
Verbindung  ist  erst  mhd.  und  ninl.,  e^  kann  also  wohl  nicht  davon 
die  Rede   .^ein,    dasy    wir    hier    den    Aecusativ   des  ursprünglichen 
nomen    actionis   tu    den  im   I.   Hauptteile  besprochenen    Genitiven 
ttnd  Dativen   haben       Andrcr.tcits    aber  ist    es    schwer   zu    glauben, 
iu»   es    der    verbale    Inf.    in  der  Rulle  eine«  Accusativs  sei,  bi»  zu 
<ter  ja  seine   Entwicklung   nicht   einmal   nach  Verben,  nach  denen 
'it  doch  am  ehesten  in  diesem  weiteren  Stadium  ersobeinea  müsste 
Wi  Hartmann   gediehen    ist.     Es    niuss    also  der  völlig  casuslos  ge- 
wordene Inf.  Bein,  der  bloB  den  Wortbegriff  giebt  und  daher  schliesB- 
Wi  als  jeder  beliebige  Casus  gelten  kann.      tTnd  zwar  hÖrt  er  lu- 
nWwt  noch    nicht   auf  die   Spuren    «eines   obliquen    Charakters    au 
«icb  zu  tragen,  sondern  der  Fortschritt  zur  grösseren  Freiheit  benteht 
nOT  darin,    das»   der  Inf.  bisher  unmittelbar   als  ein  bestimmter 
oWiqaer  C\uub    gesetzt   war  oder  in   weiterer   Folge   dieser  Natur, 
JMct  ^er  aU  ein  obliquer  Casus  überhaupt  steht. 
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E.  6780  ez  wa«  durch  verauochen  getan. 

fllOl  p1  rt(en  von  ein  ander  dan  «lurch  justieren  m^re. 
iy.  1889  daz  er  eine  dicke  reit  durch  juiaticren  vür  daz  tor. 
Iw.  3832  die  man  im  durch  beliben  tete. 

42Ö4  dÄ  ich  dar  kom  durch  clagen. 

rt2fi5  daz  ist  durch  vrägen  getün. 

77S0  dft  vl&cb  mriD  uade  w!p  durch  behalten  den  l!p. 
Doch   war  dap.   um   üafi    liierdiirch   die   Entwickhinf;;    ilefl  Inf. 
gefordert    wtirde,    nicht   bedeutend,     (ranz   raiiBste  die   Loereissung 
von   der   (Gewohnheit ,   im   Inf.    eine   »tcM   abhängige   Kategorie  zu 
sehen,  erfolgen,   ehe  er   fähig  werden   konnte  fiir  die  Prcihcit  dtvfl 
absoluten   Cai^iif.  des   Nominativ».     Die«  letzte   Ziel   «unficbst   nun" 
hat   er   bei   Hartmann,   wja   gesagt,   noch,  nicht  erreicht,  aber  um 
eine   weitere  StatioD  gleichsam   nühert   er  sich   ihm   noch  ia   einer 
allerdings  vei'oin zelten  kühueii   Wendung  und  erlangt  damit  seinen 
äus8t'r**ten  Kniwickhing^|iunkl    in  diewKui  Bikluugeprozes^  bei  Hart- 
mann  Überhaupt;   zweimal,   im  armen   Heinrich  und  im  Iwcin,  «vM 
Acheint  di-r  Tnf.  in  vulhü-   Freiheit  wem  jeglichem  andern  Worte,  in- 
detii  er  den  abstracten  Verbalbegriff  absolut  bezeichnet,  aber  —  und 
hier  zwischen  dieeen  beiden  cioander  ao  nahe  liegenden  Stufen  geht 
die   äiiaeerete  diese    Entwicklnngsreibe   des    Inf.   bei   Hartmann  end- 
gültig ahttchlicsatindc  Grenzlinie  hindurt^h,  über  welche  hinaiin  nicht 
ein  Beispiel  fällt  —  ohne  da»a  er  als  Nominativ  gedacht  wäre.    Ee 
sind   diei  die  beiden    bereits  p,  98  ratirten  Htellen  a.  H.  142()  und 
Iw.  2952. 

In  einem  ganz  andern  Sinne  lä-<i*>t  »ich  hier  von  einem  freiea 
ßehrnuche  ile«  Inf.  sprechtin,  aln  dies  beim  finalen  und  conoocutiven 
gefchab:  frei  hiess  dort  nur  nicht  an  beatimrate  andere,  seinem 
eignen  Inhalte  verwandte  Worte  gebunden,  aber  doch  an  andere 
Worte  gebunden,  frei  heisst  hier  tatsürhlich  abenlut  den  ahatracten 
Begriff  bi-reichnend  itnd  an  nichts  gebunden,  hart  streifend  an  den 
Kominntiv  eines  Nomen. 

Eine  weitere  Äusdclinung  aber  hat  dieser  absolute  Inf.«  der 
^i^chwohl  norh  nicht  ali^  Nominativ  gehraucht  werden  kann,  bei. 
Hartmann  nicht  erfahren,  namenllich  findet  er  sich  bei  ibm  nirgend 
in  impcrativtBohcm  tichrauch,  und  ebensowenig  i^t  ein  Inf.  hisioncus 
nachzuweisen,  dessen  wahres  Wesen  zuerst  von  meinem  hoc 
verdienten  Lebrer,  Herren  lV>feö»or  August  Reifleracheid  erkannt 
Itnd  in  sänen  Vorlegungen  über  laieini«che  Syntax  charakterisiit 
worden  ist.  Einen  solchen  führt  dagegen  aus  ßerthold  v.  Rcgens- 
burg  an  H.  Roecteken  g  211. 
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E  Die  EütficlElEfi  äes  IiifinltiTs  üls  einer  Katepric  öes  Vertinm  m  dem 

YfirbalßD  Nonieü  dttrch  m\m  kiMtwg  der  Verfiaireclioii  niii  Auuaürae 

YeMer  Tumiios-  id  GeunsniiterscliGiiüiig, 

Haad    iD   Haad    mit   dem    bia  jetzl    vurfolgten    rtcgaüvc-n    Ent- 

wicklungvproxesse,  iu  wclclieiii  der  Inf.  eich   durch  Aufgiibf  seiuea 

DomiaaleD  CliarakterH  fortbildetet  gelit  ei»  uuilcrer,   ijoaiüver,   doi' 

der  AiiDäherung  an  das  Verbuui.     Vou   lUut)    aus   isl    das  nutiien 

aciioniB  dem  V'erbum  ja  uufo  iniiig:eite  verwandt  uuf  (_!i-uiid   seiner 

Bedeutung   einer  Tätigkeit.     Dies   mus»  aber   uuch   der   Onind  ge< 

«'e«eo  i»eiii,  weebalb  es  von  Anfang  an  zugluicdi  In  Muiuem  forniuleu 

Verfaalteu  Aehuliebkeit   mit  dem  Verbuiu  zeigte,  ee   batte  Verbal- 

rection.    Bu|>]),  vurgleicbende»  ConjugiitioöBeyntem  p,  i59.  43  (cf,  p.  ö) 

DiDit    tiic  aU    ein  dem    Veibaluomen    gegeDÜbtrr   alk-D   andern  numi- 

albus  von  Anfang  an  zukoiuiuendtis  Privileg   in  Aiiti|)ruch.     ^»  Ui 

klir,  daa«  dien  Vorrecht   bui   dem   Aufgeb+'ti    der  nominalen   Natur 

Bicht  zu  leiden  brauchte,  sondern  tm  Gegenteil  «eine  Ausübung  in 

Folge  der  durch  diese»   hervorgerufenen  Verdunkelung  du«  Gegeii- 

MlZGs    ZU  der    allen    andern    nominibuii    eigenen    ICeelion    erleichtert 

«erden  nius^le.     Uierdurcli  gewann  dann  diu  Sprache  einen  weiteren 

«tchtigeu  Grund  in  dem  Inf.  eine  Verbalform  zu  aeben  und  uun- 

uthr  in  Nachaiimung  dcx  finiien  Vcrbum  iliiii   auch  Tcmpnit-  und 

üenustuiterftcbeiduug  zu  verleihen. 

L  Die  weitere  Ausbreitung  der  Verhalreciion. 

Da  die  Verbalrection  dt^ui  Inf.  bereitt*  ais  Nomen  zukommt 
und  Tou  ihm  ab  verbalei'  Kategorie  naturgemÜi«^  erat  recbt  bei- 
behalten  wird,  so  muas  aiv  sieh  ohne  Auauatimc  beim  Inf.  in  jeder 
■eiur  Functionen  finden  können.  Iiidess  wird  die  Erwartung  be- 
ncliligt  «ein,  danrt  dieselbe  bei  denjeuigcu  Funrtiunen  deo  Inf., 
vtlche  seineui  uotuiiiuleu  Ursprünge  noch  naher  liegen,  zwar  mÖg- 
li^,  aber  wugen  des  freilich  nur  zu  Aufuug  ihrer  Bildung  wohl 
gflfühlten,  eben  dumaU  aber  auch  für  die  ganze  leruere  Entwiukluug 
«DUcheideudcn  U-f^cu&aijce«   zu    der    Cou&truutiou  auderer    uomina 
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boHchränktftr    zugc1a>4Hen    wurden   sei    als    b«i   denen .    welche  ent- 
weder nur  nppositiv  waren  oder  mit  solchen  Verben  sich  verbanden, 
die    iu    abgcblaesCeu   Bedeutungen    »ehr    häufig    ilicAen    verlangten- 
Eine  Uoiersuchung  vom  hUtoriechen  Siandpunkte   wird   daher  ätcbV 
zu  dor  Fragi;  gestalteu,   ob  der  geringt-rt;  od«r  grÖHsere  Grad  der 
Leichtigkeit,   mit  welcher  Hartmann  in   den  Epen   von  dem  Kecht 
der  Verbalrection  bei  dem  Inf.  in  seinen  verschiedenen  Functionen 
Gebrauch  macht,    als  zufällig  zu  belrarhten  »ei,    oder  aber,  ob  er 
mit  jenen    ursprünglichen  Verliältnisscii    Üboreiusliiiimo    und   wir  i 
ihm  noch  eine  Nachwirkung  dereelben   zu  sehen  haben.     Die  Ant 
wort  inrd  in  dem   letzleren  tiinne  ausfallen.     In   der  Tal   spiegeln 
sich   jene    ure^prüngliciicu    VorhuhiiiHce    in    Hurtuiann»    Epen    noch 
wieder;  Infiniiivc  der  er^teren  Art  scheinen  in  der  Ausübung  ihres 
Privilegs  gchcnimi  urul  ttehn  in  der  Freiheit  ihrer  Verbindung  mit  I 
Casus  und  adverbialen  Aiisdriicken  entschieden  hiuter  der  bedingungs-  ' 
losen  Freiheit  zurück ,    mit   welcher   die  zweite  Art  von    ilirein  zum 
allgemeinen    Recht    gewordenen    Privileg    Gehrauch    macht,      ffia 
Klarlieit    itieaer  Vcflüilrnisse    aber    wird    durch    den    Einiloös    dreier 
Umstände    nicht  unbedeuiend   getrübt.     Wahrend  man   nämlich  er- 
wartet, daea  der  weitere  satzähnliche  Au^ban  durchwog  verkQmmt^rt 
sei    in    llauptteil  I    und    heim    tiniileri    und    conAecutiven    Inf.    de* 
Hauptteileä  II,  vüUig  frei  aber  er'^t  gegeben  \ferde  beim  appositiven 
Inftnitiv,  trifft  die»i  vulltitündig   nur  beim   I.  Hauptteile  zu,    in  den' 
andern   Fällen  treten   BcHchrünkungen  ein. 

Der  Gen.   und  Dat.   des   uomcn    uctioni»   also  zunSchst   hat  in 
Hartmanne  Epen  sogar  nie  eine  weitere  Bestimmung  bei  sich,  wa«i 
zu  den  wenigen  Fällen    bei    Otfrid    stimint    (O.   Erdmann  I   §  346). 
Beim  äualuu  und  couflecutiven  Inf.  ist  die  CuQBtruction^bescbränkung  — 
nur    noL-h    zu    consiatiicn    für    den    freien    Gebrauch   beider    und  f 
ausserdem   für  den    nach  Verben  der  Uewegiing  im  finalen,  fdr  den 
nach   Adjectlvt^n,  auch   wohl    für   Verben   <le»  Geschehend   in   dem 
der    Richtung.      Bc-i    den    Verben     des    Strebeus,  Änlreibens,    Er« 
laubeuB  und  Versprechens  ist  dies  nicht   mehr  möglich.      Völlig  frei 
ist  die  Coneiruotion  beim  Inf.  nach  allen  Verben  mit  vemcUobenettt 
Praeterituui    und    wellen   gegeben.     Der  Gruud   ist    wohl   darin  zu 
suchen,   dnss  hier   viele   den  Inf.    regirende  V^erba   ihre   finale  und 
conBecutive  Bcdrmtung  fallen  lassen  und  dass  diinn.    was  bei  ihnen 
in  der  abge»cliw ächten  Bedeutung  wo  U-icht  geschehen  kann,   auch 
auf   ihre    älteren    übertrugen    wird.     Oeaügend   hervorgehoben    ist 
dieficr  Bcdcutungawcchsel    bei  den   Praeierilojn-aeöeutia,    denen  wir 
auch  hier  wieder  uIh  den  eräteu  Vorarbeitern  für  eine  Annäherung 
de«    turnen    ans    Verbnm    begegnen ,    aber    auch    bei   geruocheo 
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Verden.  Irüwen,  waenen,  gedi^nken,  heizen,  lAzcn  wurde  er  bemerkt 
Dazu  kommt  ein  zwciltr  Droi^tand.  Tritt  die  Präposition  zum  Inf,  so 
üt  »eine  Abliangigkeh  von  dem  i-egirenden  V'erbum  nicht  mehr  eine 
H>  unmitielbnre  als  ohne  sie.  Diese  gTÖeserc  Belbständigkoit,  in  welcher 
er  einem  finalen  Salze  mit  daz  näher  kommt,  erleichtert  ilim  die 
Möglichkeil  eeinereeit«  fernere  Beetimmimgen  xu  regiren.  Die« 
macht  sich  namentlich  bei  dem  mit  der  Präposition  verbundenen 
frei-finulen  Inf.  und  bei  dem  nach  den  Verben  der  Bewegimg 
geltend,  gnr  nicht  dagegen  ist  dao  hinwiederum  beim  consecntiven 
Inf.  der  Fall,  «o  dass  im  GesammtdurchDchnitt  der  präpoe.  Inf. 
weniger  häufig  enveitert  erscheint  als  der  einfache.  Cf.  die  Tabelle. 
Umgekehrt  zeigt  «ich,  vom  3.  Teil  bei  dem  Inf.  nach  Verben  der 
Wahmebniung  das  Becht  eines  weiteren  Ausbaues  nichi  £o  häufig, 
wie  man  er» arten  küniilf,  benutzt.  Hier  Hegt  der  Grund,  wurauf 
bei  jenen  Verben  t^rlmn  aufnierktuini  gemacht  worden  ist,  wohl 
darin,  da»»  der  Gedanke  auch  ohne  den  Inf.  meist  genügend  vor- 
st&ndlich  im,  eo  dass  jenem  zur  weiteren  VervolUtandiguag  meist 
nichts  Neueü  beizubringen  übrig  bleibt. 

Ee  folgen    die    speciellen    Belege  utiH   darauf  eine   den    Über- 
blick erleichternde  Tnbelle. 
Es  findet  sich  beim  Inf. 
in  frei-finaler  Function  mit  ze 

der  Accus.  E.  tiI47.    G.  Ö6H.     Iw.  7775, 
der  Ave.  und  Dnt.  E.  5664. 
Präpositionen  R.   145M, 

ein  adverbialvi  Ausdruck  und  eine  Prap.  K.  2SQ2.  9678. 
nach  Verben  der  Bewegung 

der  Acc.   E.  11)010.     Der  luf.  hängt  seiueräcits  von  einem 
Inf.  ab  E.  fiOll.    mit  ze  E.  4ÖR.  1784.  h2hi.    G.  2070. 
der  Gen. ,    der    Inf.   bätigt   seinerseits   von  einem    Inf.    ab, 
B.  49. 
nach  den  Verben  dee  Strebeiia 

der  Acc.  nach  triiwen  a.  H.  W^.  [w.  4:15.  geruochen 
E.  300Ö.  41)01.  H3&2.  G.  2511.  gedenken  E.  9193.  G.  402. 
gedAht  i.5t  ze  E.  5985.  gelüstet  ze  G.  3225,  sich  be- 
wegen ze  G.  171.  beim  Inf.  der  Vergangenheit  nach 
waenen  E.  764.  4427.  G.  2402. 
der  Dat.  nach  triiweu  Iw.  4656.    ruocheu  Iw.  8137.    vürhten 

E.  8969. 
der  Gen.  nach  geruochen  E.  1461.  2499.  5838.    G.  95.  319&. 
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Iw.   ÖI9.   2281.     werden   E.   9129.      vilrhten    EL  3136. 
Tw.  7 IM. 
der  Dat-  und  Acc.  nach  trüweo  ft.  H.  1163.    Iw.  1496.  geruochea 
£.  um.  482«.     G.  950.     Iw.  2338.  6412.  muot  gewinnen 
ze  E.  HTA'. 
adverbiale   Retttimuiun^ii   nach  gern  Q-.    3820.    geruoclien    B. 

i'AM.     Iw.    766.    gedenken  E.   6734.     G.    I«l.     im  ge- 
denken E.  2ft7.  ze  E.  3485.  der  milot  «tot  »  Iw.  1717. 

beim  Inf.  Perf.  nach  wacnen  EL  6525. 
Acc.  Praep.    nach   niochen   E.  7283.    Iw.  (J0ö7.    waenen  beim 

Inf.  Peif.  E.  4418.  vührten  E.  0741.    gedenken  E.  6.SÖ5. 

gern  ze  G.  22ij4. 
Gen.  Pruep.  nach  wacnen  Iw.  .'>G42. 
Acc.  Adv.   nach    geruoohen    Iw.  987.    wacnen   EL  5468.   B568. 

G.   737.    vürhtcn    E.  2888.  3011.    beim  Inf.  Perf.  nach 

waenen  R  0582.    iivt  ein»  w&n  £.  5978. 
Acc  Praep.  Adv.  nach  wacnen  ti.  2153.  «.  H.  555.  591.    Iw. 

691.    viirhten  Iw.  74Ö3. 
Acc.  Dttt.  Praep.  noch  tritw*ea  Iw.  1640. 
Acc.  Dal.  Praep.  Adv.  nach  geruoohen  Iw.  5639. 
nach  wellen,  den  willen  b&n  etc. 

Acc.  E.  18.  80.  432.  830.  865.  877.  1011.  1044.  1051.  (1110). 

11>3Ö.   1590.  1751.  2789.  3040.  3266.  3382.  3913.  3951. 

3991.  4130.   4374.   437H.  4474.  4514.  4569.   4823.  4852. 

4999.  5514.  5669.  6271.  6927.  7021.  7177.  (7181).  74&2. 

(7455).  7488.  7615.  7830.  7997.  8004.  8023.  8124.  8517. 

8574.  8664.  8674.  (8739).  9370.    Ö.  371.  843.  853.  1942. 

2020.    2037.   (2061).   2352.  (2963).  3645.   3751.    a.  H. 

209.  608.  636.  798.  S05.  HitO.  881.   1195.  1266.     Iw.  49. 

181.    250.    524.   551.    751.    798.    808.  (846).  861.    1006. 

1218.  143G.  1825.  1981.  2120.  (2164).  2238.  2466.  2765. 

3807.  3809.  4167.  4339.  43.^5.  4550.  4893.  5l03.  5739. 

5879.  6023.  6708.  6924.  6958.  7290.  (7380).  7676.  7713, 

7840.  7938.  7966.  8031.  8095.  8145.  beim  Inf.  Perf. 

E.  3223  (nur  Haupt*  rechen   tcoftw).  4032.  4049.  4<172. 

4440.  6161.   Iw.  2045.  2402.  3243.  5846.  6767.  7436. 

8084. 
Dat.  E.  43.  1130.  3682.  4040.  4148.  4270.  47.'JO.  5132.  (5219). 

698Ü.  7276.  7664.  9005.  9458.  G.  3238.  ».  II.  842. 

1340.  Iw.  1490.  3849.  4778.  6361.  6664.  7048. 
Gen.  E.  (535).  72(3.  1022.  4533.  4965.  5271.  0443.  7015.  7464. 

8000.  8478.  Ö510.  8811.  9.55a  9682.  9845.   G.  211. 
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1^7.    2100.    2540.    2775.    a.  H.  438.    Iw.    4444.    5499. 
«&3I.  fÄ8l.  7714.    bflim   Inf.  Terf.   B.  3017.    Iw.  3797. 

7334. 
Acc  Dat,  E.  1140.  1856.  2383.  3783.  3808.  4103.  4302.  4777. 

MM.  5820.  6169.  6546.  6844.  7016.  7499.  7Ö9L  8788. 

9049.  9052.  9382.  9443.  9574.  9841.    ze  147.1    G.  28. 

3Ö8.  518.  1275.  1626.  1907.  2388.  2416  (Lacluuann»  Be«li 

wiU,  Paul  eiiian).     a.  H.  486.  489.  560.  701.  839.  1226. 

)289.  Iw.  258.  1227.  1342.  1482.  1774.  2Ö88.  2919. 

3976.  4497.  4529.  4728.  5905.  5906.  6343.  6810.  7041. 

7329.  7470.  xe  .3411.  beim  Inf.  Porf.  ß.  3679.  4710. 

6.  839. 
Acc.  Geo.  E.  1888.  G.  1465.  3094.   fw.  244.  2228.  2309. 

3806.  Ü236.  7415. 
Dat.  Geo.  E.  COO.  704.  253).  8149.  9066.  9321.  S483.  G.  2301. 

2365.  a.  H.  1408.  Iw.  1887.  3301.  5647.  beim  Inf. 

Perf.  E.  5260. 
Ädv.  E  48.  69.  (94).  1401.  3420.  3631.  ^3834).  4578.  523a 

5960.  5961.  6340.  726L  9332.  (9588).  G.  998.  1631- 

a.  H.  (844).  Iw.  (417).  1341.  (1485).  (1719).  5096-  (5720). 

5956.  (6263).  (8034).     beim  Inf.  Perf.  Iw.  Ö4. 
Prwrp.  E.    1364.  4246.  5285.  5648.   (6424).   8655.   8668.  9041. 

G.  402.  844.   28VI7.     a.   H.   564.   1467.    1513.      Iw.  90». 

956.   1481.    1841.   2864.    3192.    5181.  5183.  5784.  6897. 

6138.  (6243J.  6281.  7320.  7430.  7670.  7919. 
Aoft  Praep.  E.  .538.  1049.  3430.  3813.  4129.4221.  4531.4869. 

6065.  6349.  6405.  7972.  8147.  9440.  9813.    G.  749.  969. 

löfla    1859.    18.S5.     a.  H.  528.   639.  048.  707.  797.  967. 

1468.    1511.    1517.     Jw.    248.    1504.  1645.   1859.    1965. 

3043.  2175.   3638.   3954.   4tK>4.   4321.  4487.  4503.  475«. 

4800.  5001.   5089.  5635.   6030.  6632.   6904.  6954.  7086. 

7.373.  7920.  8126.     beim  Inf.  Perf.  E.   1112.  5489.  6162. 
Acc  Ad»-.  E.   1059.  32:i9.  4689   5876.  6113.    G.  1230.  1897. 

Iw.    1902.   4488.   4570.   5959.    7994.     beim   Inf.   Perf. 


14U 


Adv.  E.  6058.    Tw.  9&tt. 
Äcc.  Dat.  Praep.  R  I4Ö0.  5223.    G.  2819.    a.  H.  625.    Iw. 


876.     beim  Inf.  Pert".  E.  3129. 


(i.  i5ao. 


H. 


3qJ 


Acc.  Dat.  Adv.  E.  4343.  5233.  5Ö81.  8538.  9562. 

a.    H.  (töO.     In-,  528.  849. 
Dut.  üen.   Praejj.   l».  6114. 
Praep.   Adv.    K.   152.    1482.    2Ü44.   3085.   6882.     a. 

Ivf.  4655. 
naoli  Verben  dv»  Antreiben^ 

Acc.  nach  heiÄen  E.  2409.  3240.  3249.  3653.  3661.  3Ö50.  4180. 

5487.  9492.  G.  «fll.    n.  tt   1071.  1201.    Iw.  2141.  Ö931. 

7315.    biten    E.   146.  4124.  9623.     U.  3119.     Iw.  187, 

416.  6884.     gebieten  E.  2296. 
r>at.  nach  heize»  E.  3»49.     Ü.  1185.     biten  G.  824. 
Gen.  nach  biten  Iw.  5159.  57.59.  6423. 
Acc.   Dat.   nach   heizen    E.    6317.      I».    5895.     biten   E.  613, 

2790.  4795,  9317.     G.  2257.    Iw.  482.  1837. 
Acc.  Gen.  nach  heizen  Iw.  6272.     hiten  E.  6380. 
Praep.  nach  heizen  E.  6379.   Iw.  6703.  biten  E.  4CU4.  Iw.  3244. 
Adv.  nach   heizen  E.  3086.  S027.     Iw.    1975.     biten  Iw.  2321. 

4744. 
Praep.  Adv.  nach  bJien  E.  91.  1482.  9871.    Iw.  5898. 
Acc.   Praep.  nach   heieen   E.    1065.   8131.     G.   857.  962.     Iw. 

3449.     biten  E.  3643. 
Acc.  Adv.  nach  heizen  E.  1066.  2962.  5002.  G.  858.  a.  H.  1269. 

Iw.  StKK  3445.  4Ü78.  6050. 
Dat.  Adv.  nach  biten  G.  3553.     Uv.  7933. 
Dat.  Praep.  Adv.  nach  bilen  E.  5G6, 
Gen.  Adv.  nach  licizen  E.  5714. 
GcD.  Praep.  Adv.  nach  beizen  E.  5306. 
Acc.  Dat.  Adv.  nach  heizen  G.  3117. 
nach  den  Verben  des  Erlaubcne  (Uzen) 

Acc.  E  40  (Inf.  V.  Iiif.abli.).  442.  4675  (Inf.  v.  Inf.  abh.).  5437. 

5450.  7488.  7500,  7947  (Inf.  v.  Inf.  abh.).  7957  (ebeneo). 

8459  (eben**o).  9347.  9370  (Inf.  v,  Inf.  abh.).  G.  370. 

997.  1745.  3720.  3749.  a.  H.  634.  859.  1072.  Iw.  224. 

1401.  3817.  4155.  5464.  5691  (Inf.  v.  Inf.  abli). 
Dat.  E.  3824.  3951  (Inf.  v.  Inf.  abh.).  4515.  G.  3822.  a.  H. 

12t>5.  Iw.  958.  2143. 
Üeo.  E.  1822.  3413  (Inf.  v.  Inf.  abh.).  4133  (ebf.).  4552  (ebf.). 

(4tM4).  5616  (ebf.).  9492  (Inf.  v.  Inf.  abh.).  G.  357 
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(1222).  2B73.  a.  H.  (1171).  Iw.  (1066).  1177.  4967. 

(loT.   V.  Inf.  ubh.).  6382  (ebf.). 
Äcc  Dat.  E.  7524  (Inf.  v.  Inf.  nbb.).  Iw.  2231. 
Acc.  Gen.  E.  7640. 
Praep.  E.  503.  1481.  3536.  3<M0  anf.  v.  Inf.  abh.).  3662.  4975 

(Inf.  V.  Inf.  abh.).  (i.  3:J95.  a.  H.  6G3.  692.  814.  995. 

U.  363.  }4a:i.  7124.  7843. 
Adv.  E.  76Ö.  811.  832.  äiüÜ.  6911.  8741.  9318.  Iw.  5311. 
Pracp.  Adv.  E.  •Ji^)7.  9i)83.    b.  H.  841. 
Äcc.  Praep.  E.  944.  4617.  7950.  9367  (^Inf  v.  Inf.  abh.).  Ö.  213. 
Äcc.  Adv.  R  639.    G.  1759. 

Äcc.  Praep.  Adv.  Iw.  6631. 
Dat.  Pniep.  (i.  412.   -  Dat.  A-lv.  E    4884. 
ÜBD.  Praep.  G.  2650. 
nicli  Verben  einer  geäusserten  Absicht 
Acc.  I«-.  2801.     ze  G.  2057.     Iw.  7266. 
Praep.  ze  E.  1499. 

Acc   Pinep.  G.  3203  (doch  cf,  p.  74). 
iKiin  frfti  consci'iKivon 

Praep.  Iw.  7425.     Adv.  E.  4668.  6448.    Acc.  Praop.  Iw.  5479. 
Dich  den  Verben  de«  Gcächeheoa 

Acc.  nach  gee-hehen  E.  4271.  8808.  a.  H.  Hl.  293.    Iw.  3367. 

4872.  zimt  £.  1414.  2712.  giltet  1^.  ä4ü.  nüt  ist  G.  2266. 

stAto  mn  E.  4120.  hl  ein  starkcz  diuu  Iw.  6633. 
Praep.  nach  geei;heheii  E.  7747. 
Adr.  nach  geschehen  K.  7869.  zlnit  R.  9862. 
Acu.  Piaep.  uncti  geschehen  E.  49T1.  zimt  E.  7452.  stAt  einem 

vewö  Iw.  4317. 
Der  dms  Passiv  amscbreibende  luf.  steht  immer  ubaolut. 
auch  inugen 

Äcc.  E.  40.    112.  373.  395.  412.  418.  448.  4yt».  (730).    I04a 

1133.  1139.  139^  (Perf.).  1544.  1989.  238.5.  2449  (Perf.). 

2609.  2621.  30Ü4.  3021.  3178.  3184.  3251.  3331.  (3442). 

3673.  3815.  4^44.  4800.  4851.  4939  (Pyrf.).  Ö07Ü.  5161. 

5197.  5420.  54ÜC».  5558.  57H4.  5802.  5854.  5910.  5999. 

6032.  6228.  6280.  (6316).  6398.  6444.  6451.  6409.  6510. 

6532  (Peif.).  6653.  6554.  6026.  6938.  7179.  7456.  7937- 

7943.  7947.  79Ö6.  8121.  8193.  8225.  8280.  840Ü.  8437. 

8554.  8601.  87LI«.  8743.  8949.  91Ö2.  9j03.  9524.  9570. 

9840.  9984.  10020.  (10119).  G.  125.  143.  298.  029.  77y. 

911.  1753.  1937.  2065.  3088.  3278.  3380.  3644.  3747. 

B.H.  202.  411.  553.  559.  571.  576.  (501).  614.  1147.  1285. 
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Iw.  26.  174.  214.  48(^  (737).  777.  778.  812.  847.  864. 


911.  1043.  1207.  12tS8.  ItiU.  1745.  li)23.  Iö28. 
2118.  28Ü1.  312y.  S(m.  3736.  37<>5.  3794.  3993. 
4079.  4i)m.  40^9.  4887,  (4958).  5()34.  522&.  52til. 
5312.  5399.  5468.  551H).  5612.  i'n813).  5934.  6678. 
6888.  "115.  720.^.  7279.  7440.  7501.  7540.  7546. 
7835.  7988.  (8053j.  8119. 

Dat.  R  75.  90.  2389.  3118  (Perf.J.  (3186).  310J.  3921. 

4623.  4698.  4750.  4878.  5127,  5390.  5717.  5805. 

6427.  G501.  6515.  6847.  7216.  7508.  8025.  8125. 

8866.  G.  795.  1302.  2026.  2234.  2250  (Perf.). 

3144.  fl.  H.  929.  (945).  1062.  1345.  1407.  Iw. 

1735.  2597.  2844.  3.^44.  3753.  4143.  4267.  4499. 

5020.  5707.  G62Ö.  6725.  6867.  6945.  8059. 

Gen.  E.  827.  873.  1013,  3077.  3130.  (3288).  6409.  041«. 
8032.  8738.  G.  1078.  1436  (Perf.)  2289.  2517, 
a.  H.  973.  Iw.  210.  2354.  2923.  3580.  3684.  4033. 
5965.  6980.  7667. 

Acc.  Dat.  E.  541.  3140.  4862.  7970.  8421.  8433.  G. 

2270.  a.  H.  849.  901.  Iw.  1262.  2232.  2287. 

2650.  4028.  (5112).  5137.  (5813).  6376.  (6416). 

7429.  7844. 
Acc.  Gen.  E.  4887.  6057.  7216.  7284.  7353.  9618.  Ü. 

2503.  a.  H.  950.  Iw.  58ü8.  7206.  7904. 
Dat.  Oen.  E.  8814.  G.  126.  2.S98.  Iw.  7271. 
Pratp.  K.  (142).  517.  1794.  2t5ül.  3196.  4187.  4070.  5177. 

5901.  7764.  8151.  8844.  9200.  9427.  9913.  G.  13. 

2470  (Perf.).  3719.  a.  H.  (329).  370.  490.  548. 

Iw.  188.  1435.  1462.  2129.  3571.  5732.  6091.7241. 

7447  (Peri.).  8032. 

Adv.  E.  (258).  266.  272.  1205.  (1347).  1803.  2482.  (2592). 

4572.  (5164).  (5768).  6732.  7502.  7884.  8486.  8751. 

G.  (555).  (932).  1361.  1732.  3232.  3241.  q.  H. 

Iw.  270.  764.  1121.  1239.  128].  1400.  1801.  2267. 

2776.  3448.  3G09.  3908.  4352  (Perf.).  4661.  5264. 

6157.  6454.  Ö685.  7412.  (7542). 
Praei».  Adv.  E.  814.  2961.  6019.  G.  (608).  3(71.  Iw. 

4754.  590D.  7558. 

Acc.  Praep.  E.  887.  963.  3276  (Perf.).  2396.  2674.  2972. 
3630.  3861.  3917.  4316.  4537.  5437.  5474.  5481. 


2026. 
4030. 
5304. 
6724. 
7596. 

4218. 
6284. 
8148. 
2512. 
1388. 
4945. 

7639. 
3U93. 
4879. 

1650. 
»399. 
6613. 

224U.. 


5278. 
1746. 
1IÖ5. 
7355. 

2868. 
9209. 
1016. 
2525. 
5315. 

3875. 

3409. 

5682. 


I 
I 


I 


5909.  6187.  Ü343.  7I«4.  7453.  8531.  (S580).  9142-  9287. 

9379.  9843.    Q.  436.  471.  IIW.  126**.  1652.  iStJI.    a,H. 

101.  399.  464.  tiOJ.     Iw.   1021.    lüGi».   116«».  I3IH.  1527. 

1808.   1881K   1896.    2t>:>9.   21.^4.  267U.  2898.   3046.  3223. 

.5016  (Perl'.).  &m  fPvrf.).  7UÜÖ  (Perf.).  7296.  7305.  7406. 

798Ö. 
Acc.  Adv.  E.  23.  ms.   U34.   1769.  2116.  3570-  3771,   4300. 

4B55.  52156.  6Ü2U.  6432.  6564.  7296.  82Ö7.  «7Ö0.  9565. 

9767.  lÜ07b.    Ci.435.  U76.  1516.    a.  H.  11.  (329).  4«ä. 

803.  (1029).  1439.     Iw.  103«.  2Ü0U.  2312.  65W). 
Aco.   rraup.    Adv.   K   lb35.   44tM.  6153  (X'ert'.>    m.  iL  753. 

Iw.  6719. 

Dat.  i'raitp,  ß.  1567.  534-3.  9345.  G.  448.  3735.  a.  H.  Ö{Ki. 

1161.  Iw.  1402.  1978.  2237.  2U0Ö.  4798.  4808.  5339. 

6707.  6781.  7910. 
D«(.  Adv.  E.  1181.  7082.  8872.  G-  1905.  2800.  u.U.  491 

Iw.  a57.  123'J.  4482.  6342. 
Dat.  Pmei).  Adv.  E.  2264.  u.  H.  908. 
Ueu.  Praep.  E.  388. 

(Jen.  AAv.   E.  2120.  3257.  7638.  G.  107. 
Gen.  Praep.  Adv.  G.  ^945. 
Acc,  Dat.  Praep.  E.  499.  6236.  G.  146.  442.  2087.  a.  H.  761. 

I«.  761.  7276  vP*rf.).  7429. 
Acc.  Dat.  Adv.  E.  7504.  7662.  8222.  G.  (1932).  a.  U.  lö. 
Acc.  Dar.  Praep.  Adv.  ü.  3295  (Perf.). 
Gcü.  Acc.  Praep.  E.  oS97.  G.  2812. 
Gen.  Acc.  Adv.  £.  8700. 
Gen.  Dat.  Adr.  E.  6272. 
oieh  kunof^D 

Aoc  E.  3155.  3322.  3H!W.  5572.  b6H^.  6848.  5926.  7444.  7602. 

7616  (Ini.   V.  Itii'.  alk;.  ö2:i4.  0439.  »497.  9305.  G.  383. 

668.  865.  1398.  1617.  2784.  36Ö1.  a.  H.  72.  871.  893. 

Iw.  797.  841.  löOO.  1619-  2063.  (.2486).  (2962).  3973. 

4345.  4462.  496/,  6011.  6137.  63ö2.  70yO.  8145. 
Dat.  £.  8622.  b.  H.  1186.  Iw.  2 183.  4429.  6808. 
tien.  G.  1334.  Iw.  1899.  6124.  8117. 
Acc.  DaL  ß.  8328.  8454.  G,  1130.  1360.  3043.  Iw.  2093. 

2096,  362U.  5361.  5889.  7768.  7899,  »164. 
Aco.  Gen.  E.  593.  a.  Ü.  736.  U.  4y6ö.  5954.  65ö0. 
Äßc   Dal.  Gcp.  Iw,  36.SÜ. 
Praep.  E.  923.  Iw.  3022.  5522.  6346.  6397. 


6550.  684a  (Perf.).  7a64.  7279.  75^4.  7B26.  7d2W. 

8014.  (3.  83.  509.  7iJö.  871.  2538.  2729.  34)18. 

3377.  a.H.  361.  493.  88if.  96Ö.  974.  1108.  1237. 

1290.  Iff.  226.  520.  (1003).  1170.  1177.  1686. 

2016.  2148.  22-23.  2272.  2n2l.  2526.  2839.  31&9. 

3464.  3677.  3680,  4ÜU).  4173.  4192.  4228.  434<_l. 

4960.  4%ft.  5288.  5432.  5691.  5613.  B26B.  6Ö06. 

6628.  6637.  6it36.  697.^.  7313.  7675.  7686.  ^7761). 

mHi.  8047.  (8053).  8 IUI. 
Dat.  E.  698.  2465  (Perf.J.  3156,  3727.  4161.  4172.  4801. 

5801.  5921.  asm.   7338.  8576.  8977.  9;V28.  9793. 
340.  1158.  1233.  2103.  2746.  a.  H.  337.  Iw.  924. 

3393.  3Ö47.  3985.  4602.  46öl.  5638.  6667.  6617. 


4927.] 
».94. 
2812. 


Gen.  E.  436.  658.  2137.  2641.  5332.  7006.  7272.  7682.  9375. 

9602.  G.  1277.  3391.  Iw.  4220.  4322.  4466  (fiir  den 

Äcc).  4970,  7937. 
Am.  Dat.  E.  79.  347.  599.  656.  llläO  (Perf.).  144«.  3031.  3.H30. 

3333.  3374.  4071.  4535.  4981.  6308.  7162.  74IB.  8975. 

G.  27.  961.  2282.  3738.  a.  H.  611.  675  (fiir  dun  Acc). 

785.  t*24.  ;>53.  U.  121.  191.  722.  830.  1814.  1944.  2561. 

4660  (Perf.).  5111.  5120.  5641.  5677.  6723. 
Acc.  Geo.  E.  343.  8252.  3632.  4982.  8110.  G.  179.  1234. 

Iw.  215.  220.  768.  2799. 
Dftt.  Gen.  E.  1048.  1289.  47B6.  6303.  7925.  G.  2398  C^ach- 

mann.  Bcch  mit  A  »uh.    Paiil  mit  Gß«  tnut/et).    2503. 

a.  H.  6Ä4.  I*.  914.  2068. 
Acc.  Dat.  Gen.  Iw.  2276.  3686. 
Prwp.  E.  265.  On)   1351.  1365.  2239.  2772.  3209.  4420.  5014. 

50Ö5.  5369.  6318.  6350  (Pcrf.).  6695.  809H.  88ol.  9693. 

G.  25a.  682.  3228.  a.  H.  715.  855.  1152.  1169.  Iw.  512. 

1022.  1503.  1952  (Handschrift  A  saJ,   Lacbmann  niu<u). 

3417.  4230.  4246.  5136.  63ö0  (Pcrf.).  6824.  7401.  79U. 

7917.  7949.  9441. 
Adv.  E.  1057.  1357.  2224.  2351.  HU).  4194.  4679.  5ÜÜ7.  5726 

(Pcrf.).  (5938V  6048.  6265.  63(0.  7916.  7985.  8791.  9062. 

9441.  9452.  9610.  tt64y.  9945.  G.  48.  1590.  2527.  a.  H. 

245.  934.  1196.  Iw.  582.  729.  919.  1201.  1592.  2881. 

•2942.  3978.  4223.  4516  (Perf.).  4789.  5408  (8034). 
Praep.  Adv.  E.  (178).  1355.  4031.  7022.  8347.  lUOOä.  G.(16aJ. 

a.  H.  599.  687.  823.  Iw.  323.  512.  924.  1142.  1893.  2802. 

3194.  4743.  7461.  7971. 
Aco.  Praep.  E.  78.  532.  563.  564.  1Ü83.  3457.  3640.  3927.  4358. 

4359.  4659.  4976.  4990.  5208.  5631.  6030.  (6214).  6785. 

7007.  9579  (Perf.).  9580  (Perf.>.  9921.  ü.  84.  (382;.  399. 

401.  570.  1140.  1534.  1611.  2690.  3482.  3631.  3632.  a.  H. 

35.  494.  WW.  829.  949.  1176.  Iw.  205.  485.  1658.  1660. 

4241.  4547.  6198.  6649.  6535.  6698.  6840. 
[Acc.  Adv.  E.  293  (Perf.).  481.  488.  2229.  3075.  3177.  3622. 

3681.  4036  (Perf.).  4069.  4137.  4675.  4827.  6053.  6I0T. 

6810.  7921.  8035.  8167.  8626.  8741.  8797.  (9038).  9457. 

G.  545.  872.  926.  1533.  1554.  2539.  2568.  2681.  2^W3. 

3048.  3106.  3793.  3812.  a.  H.  361.  656  (KrgänzuDg). 
Iw.  122.  867.  1294.  1667.  1798.  2030.  23tl9.  2922.  4343. 

4642,  (4786-).  5004.  5182.  5829.  6068.  6149.  (H476).  7462. 
8068. 

ÜWMtirfcig-  MaiidMMM,  D«r  IbBuIUv  I»  i.  Kp«B  Hulinkiiu  toi  Xam-  IQ 
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Acc  Praep.  Adv.  E.  2840.  7773.     Iw.  7176.  7319. 

DnL  Pmcp.  E.  fi4ß.  79;«.  9-122.     O    2414.  iitül.     Iw.  r»<Wö. 

Dftt.  Adv.  R.  nftO.  ß:j5.  liOJH.  fä912).  {;wn}*).  ,^9yK.  ifYjH.  4«)ft(t. 

4'J82.  7|:i2,  80iW.  mm.  (840H).    O.  (12iia).  (I7'*4|  2125. 

s.  H.  1301.     Im-.  3176.  W73.  «24li.  (lÜi.X  WWO. 
Dal.  Pmep.  Adv.  Iw.  57. 
ÜLii.  Pruci),   K.   1(X)7.   102«.   184«.  ilfl30.    G.  47.    u.  H.  441. 


Lw. 


i66rt. 


Gen.  A<1v.  R.  57ft.  4570.  («tiO"). 
Acc,  iMt.  Praep    K.  ;^2<.»4.     G    ä-'JS.  cHMO. 
Aoc.  Dat.  Adv.  Iw.  4650  (IVrf  J.  6252.  6321    7601. 
Acc.  Dal,  Piaep.  Adv.  K.  :^7il2    4S0R. 
Aoc.  Gull.  Adv.  a.  H.  m2.     lu.  1624.  6200. 
Aoc.  Gen.  Praep.  Adv.  E.  6833. 
Dat.  Gon.  Pracp.  E.   1221.     Tw.  72t. 
Dat.  Gen.  Adv.  B.  3888.  4i»60.  7666.  7924.  1Ü073.    Iw.  1197. 
nach  lUÜezeD 

Aoc.  B.  64.  487.  1404.  19It7.  2(i58  {Perf.),  3103.  3247  (Bech  n*j). 

343ß.  3587.  3882.   4299.   4076.  4778.  4788.  4819,  587Ö. 

5895.   6108,   6466.   68011.   7215.   7359.   7915.  8741.  9451. 

9704.    G.  38.  475.  750  (Perf.).  2518.  3702.  3703.  3728. 

3736.    a.  H.  224.   446-  508.  IK)4.   1089.    Iw.   140.    362. 

I8U.  1511.  1636.  173Ü.  1826.  2060.  2320.  2829.  2834. 

2968.  3275.  4229.  1305.  4347.  4356.  4481.  5265.  5206. 

5301.  Itöm.   5658.  5946.  6136.  6159.  6218  {vi.   Benecke 

hierzu).  ß3Sn.  6600.  6713.  6S12.  6823.  6923.  7150.  7678- 

7708.  7713.  imi. 
Dat.  E.  3041.  4660.  5333.  6299.  6413  (Perf.).  6487.  6866.  8930. 

8977.  »342.  G.  472.  1177.  2658.  2693.  a.  H.  714.  Iw. 

762.  188H.  4649.  5238.  6830. 
Gen.  E.  523.  1258.  1467.  7651.  8666.  G.  407.  2342.  3361. 

Iw.  6719. 
Aoc  Dat.  E.  120.  1447.  3796.  5989.  6697.  9331.  G.  3447. 

a    H    695.  Iw.  1638.  2ö3l.  4779.  5531.  Ö6ö7.  6605. 

6866,  7469. 
Aoc  Gen.  E.  494.  3642.  4690.  69.52.  G.  1494.  4966.  Iw.  1768. 
Üat.  Gen.  £.  8813.  9380.  a.  H.  1433.  Iw.  038.  2647.  744S. 
IVapp,  E.  705.  1023.  139(>.  1600.  1770.  3367.  3368.  3593.  .3597. 

43«6.  5990.  6259.  6477.  83«0.  9677.  G.  45.  1381-  27ö9. 

B.  H.  1286.  Iw.  (392).  3818.  4451.  5568.  7413.  8094. 
Adr.  E.  1282.  1582.  3095.  3458.  3470.  4237.  4741.  4825.  ÖOOO. 

t6376j.  7495.  8330.  8760.  8?<74.  9736.  G.  1451.  1640. 


I 
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Praep.  E.  8443.  Iw.  5212. 

Adv.  E.  8470.  Iw.  3020.  7001. 

Praep.  Adv.  Iw.  1254. 

Acc.  Adv.  E.  123.  (2757). 

Dat.  Praep.  Iw.  1853. 
Dach  tugen  (ze) 

Acc.  E.  9504.  Iw.  5814. 
nach  wizzen  (ze) 

Dat.  E.  7138. 

nach  zusammengesetzten  Auedrücken  der  Fähigkeit  oder  BereitRchaft. 

Acc.  G.  32  a.  319. 

Praep.  B.  1817. 

Adv.  G.  621. 

Acc.  Praep.  Iw.  5376. 
nach  Adjectiven 

Dat.  E.  7483. 
nach  Verben  des  Tuns 

Dat.  E.  1230.    G.  1509. 

Praep.  E.  8103. 

Praep.  Adv.  E.  5307.    Iw.  3732. 

Dat.  Adv.  Iw.  636. 

Acc.  Dat.  Praep.  Iw.  1679. 

nach  beginnen 

Acc.  E.  18.  22.  162.  259.  446.  762.  806.  851.  1272.  1402.  1485. 

2646.  2933.  3302.  3667.  4638.  5167.  5379.  5521.  6087. 

6436.  6909.  6910.  7005.  8459.  9231.  9700.  G.  1971.  3120. 

3168.  a.  H.  246.  358.  483.  Iw.  93.  2083.  4932.  5626. 

6918.  7614.  7636. 
Dat.  E.  4905.  5082.  6073.  8423.  9288.  9825.  G.  3588. 
Gen.  E.  1292.  2975.  3641.  8441.  9214.  Iw.  2188.  3805. 
Acc.  Dat  E.  7058.  G.  2716.  a.  H.  16.  1023.  Iw.  1348.  5769. 
Acc.  Gen.  O.  406.  2780. 
Dat.  Gen.  E.  1338.  Iw.  6008. 
Praep.  E.  2358.  3725.  4792.  5553.  6178.  6599.  G.  313.  874. 

1979.  a.  H.  869.  1268.  Iw.  643.  1271.  2004. 
Adv.  E.  254.  930.  3487.  6586.  6825.  G.  58.  287.  780.  2684. 

a.  H.  1013.  Iw.  5740.  7511.  7815. 
Praep.  Adv.  E.  798.  3472.  a.  H.  1010.  Iw.  3391. 
Acc.  Praep.  E.  855.  1311.  1826.  3499.  3940.  4410.  5026.  G.  583. 

a.  H.  894.  Iw.  1251.  1731.  3750.  5627.  6756.  7377.  7898. 
Acc.  Adv.  E.  62.  3O09.  4216.  7057.  7823.  8081.  9249.  G.  205. 
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Ä3I.  3310.  3558.  3587.    a.  H.  ?52.  550.  1S29.  I23l.  Iw. 

9011.  5093.  7278. 
Äcc.  Praep.  Adv.  G.  288.     a.  H.   1442. 

Dat.  Pnwp.  E.  2424.  8079.    ü.   233.     a.  H.   1462.    Iw.  4509. 
Dat.  Aiiv,   E.  159.     Iw.  2251. 

Dat.  Praep.  Adv.  E.  52t>.     G.   IÖ33.  3146.     Iw.  1073. 
Gen.  Praep.  E.  1741.  9879. 
Acc.  Dat.  Praep.  E.  2814.    G.  3044. 


An  des  Tui 


aacb  Verben  einer  allgemeinen 

Äcc.  E.  6752.   5865  (Inf.  v.  Inf.  abh.}.    G.  494.     Iw.  4174. 
Praep.  E.  2135  (ze;  doch  cf.  p.  120).     G.  493. 
Adv.  Iw.  7882.  —  Acc.  Adv.  E.  6238. 
Acc.  Dat.  Praep.  E.  5765. 
weh  Verben  der  Wahmelunting 

Acc    E.  575.    2041.    3042.    3360.     G.    2727.     a.  H.  23.    830. 

Iw.  548.  461>3.  5287. 
Dat.  G.  3175.  —  Gen.  Iw.  800.  6887.  —  Dat.  (Jen.  E.  7298. 
Praop.  E.  -J043.  3296.  B897.  7819.  8060.  8129.  8750.  H901. 
9003.  G.  783.  3124.  31 7f'..  3246.  a.  R  866.  1506.  Iw. '287. 
474.  982.  1241.  1242.  2590.  3604-  3718.  4535.  4977.  6689. 
6704. 
Adv.   E.  6625.   7652.  7753.    G.  1367.  2224-  314.')      Iw.   3719, 

5202.  7513. 
Praep.  Adv.  E.  4I.'i8.  5297.  5298.     G.  1195.    Iw.  1747.  7626. 
Acc.  Praep.  E.  6140.    G.  2215.  2216.    Iw.  1305.  1453.  7645. 

774S. 
Acc.  Adv.  Iw.  ,5797.  —  Acc.  Praep.  Adv.  Iw.  6691. 
Dat.  Praep.  E.  3854. 
nacb  der  Präposition  durch 

Acc.  Iw.  7736.  —  Adv.  E.  9101. 

Die  i^tate  «ind,   wie  stets,   ftir  E.  und  a.  H.  nach  K.  Blech  S 
G.  oacb  H.  Paal,  Iw.  nach  K.  Lachmano'  gegeben. 

Hier  und  da  wird  ctwaü  übergangen,  bisweilen  eine  UDgleieh- 
best  in  der  Beurteilung  der  Ffilte  tmtergelaufeii  »ein.  Oft  iat  c* 
'  wAii  za  cntacheideD,  üb  eine  näher«  ßestimmung  beH«er  xum  InC  oder 
zum  regireuden  Vcrbuiu  gezogen  wird.  ElUpaen  und  Entlehnungen 
des  Inf.  Hitd  übergangen  oder  eingekia  in  inert  und  nicht  mit  ge- 
riUilt,  wohl  aber  za  entlehnende  Bestimmungen  zu  gefletxtni  Inf. 
ZatgUicb  sieht  man  au*  der  Zuiiaminensirllung.  da««  eine  weitere 
AwiaHMTig  de«  Gedankens  weder  beim  Inf.  Pcrf.  noch  bei  elnriii 
bereila  roa  ctoem  Inf.  abhängigen  Inf.  Irgend  welchen  Bf-ix-hrita- 
bangg«  oBtcrworfen  ifi. 
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Der  hd.  iteht 

überhaupt 

erweitert 

dni^h 

1      Casus 

1 

durch  Adr. 
od,  Praep, 

durch  Cas. 
und  Fräp. 
oder  Adv. 
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DtiT  Inf.  steht 

1 

überhaupt 

1 
erweitert 

i 

durch 
Casus 

durch  Adv. 
od.  Praep. 

durch  Cm. 
and   Prip. 
oder  Adv. 

ohn*  ^ 

Mit 

ohn« 

■"  ; 

ObiM 

mit 

obna 

mit 

OhllB 

Mit 

■a     1 

m& 

H 

n    • 

n 

■B 

■e 

M 

■• 

t« 

E 

4 

1 

1 

nach 

G 

1 

, 

AdjectiveD 

H 
I 

1 

4 

3 

] 

■ 
1 

1 

■ 

2 



E 

6 

Vb.  eiufisTons 

G 
H 

I 

! 

6 

1 
3 

\ 

1 

1 

1 
j 

1 

2 

E 

121 

74 

40 

13 

21 

beginnen 

G 
U 

32 

20 

16 

7 
ö 

7 

U 
7 

I 

44 

32 

12 

7 

13 

^ 

£ 

7 

3 

1 

2 

1 

helfen 

G 

f 

3 
3 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

E 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

pflege»  und 
kürzcu 

G 
H 

I 

E 

61-1 

■22 

■     5 

Ift 

2 

Vb.  der 

G 

22 

12 

1 

2 

8 

2 

Wahmehm. 

H 
I 

10 
63 

4 
28 

i 

2 

5 

2 

17 

6 

E 

1 

1 

i 

l 

durch 

G 
H 

] 

1 

! 

I 

4 

1 

1 

Kann  demnach  auch  jeder  Inf.  ausser  den  Gen.  and  Dat  des 
nonicn  actionis  durch  Casus  wie  adverbiale  Beifügungen  näher  be- 
stimmt werden,  so  ist  es  doch  interessant  bei  Hartmann  noch  eine 
gewisse  Gesetzmäeaigkeit  in  der  Häufigkeit  zu  finden,  mit  welcher 
dies  geschieht,  und  diese  Gesetzmässigkeit  eich  anlehnen  zu  sehen 
an  ursprünglich  vorauszusetzende  Verhältnisse  und  de  also  aus 
Nachwirkungen  derselben  erklären  zu  dürfen.    Freilich  Ist  aus  den 
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Ir&lier  angegebenen  Ui-üniicn  inariclio  nicht  unbeirächtUcho  Störung 
pgc  treten. 

Für  die  vi«r  Epen  unter  «ich  ergeben  sich  folgende  Verhältni«8- 
uMen: 

der  einfache  verbale  Inf.  steht  im  Ganzen  im 

Erec  I8B2  mal,  erweitert  lOöl  mal,  pro  Tauacnd  772. 

Gr^orju«  .SSH;  nml,  erweitert  316  mal,  pro  Tausend  798. 

Heinrieb  23ü  mal.  erweitert   187  mal,  pro  Tausend  796. 

Iwein  1017  mal,  erweitert  813  mal,  pro  Tausend  799. 
der  prspoeitiuiialc  verbale  Inf.  eiteht  im  Oanzen  im 

Erec  &)  mal,  erweitert  31  mal,  pro  Tausend  öl6. 

Gn'^orjus  22  mal,  frw('itert  10  mal,  pro  Tausend  454. 

Heinrich  ß  mal,  erweitert  2  mal,  pro  Taiwcnd  333. 

Iwein  30  malj  erweitert  12  mal,  pro  Tausend  JOO. 

Gleichfalls  luit  der  Frage,  wie  weit  sich  die  verbale  Auffassung 
des  Inf.  bei  Hartinann  in  verbaler  Keedon  iUiBflert.  hängt  zu«amraen 
der  Umstand,  do^in  ein  Inf.  sowohl  cuijrdiuirt  alg  natnentlicli  »upor- 
ordintrt  mit  einem  andern  Inf.  sowohl  als  mit  einem  Satz  ver- 
bunden werden  kann.  E«  läsn  sich  auch  dannclbc  V'crhaltnitiM 
iiacbweiscn  wie  bei  der  Erweiterung  durch  Casus  oder  adverbielle 
Betftjmmuog.  Gar  nicht  vermag  ich  dergleichen  uuchzuweisen  fiir 
dju  numen  actiuni»,  den  freit-n  Knalen  Inf.;  der  nach  den  Ver- 
ben der  Bewegung,  des  Strebens,  des  Krlaubens,  einer  geäusserten 
Abächt  hat  nur  einen  Salz  nach  ^icli,  einen  Inf.  von  allen  finalen 
Inf.  aUo  nur  der  nach  den  Verben  des  Anlri'ibene.  Ganz  ebenso 
Rode  ich  bei  der  pHialleten  Hcihe  des  Inf.  der  Kichtuog  nichts 
Aehnliches  beim  freien  coneecutiven  Inf.  und  bei  dem  nach  den 
Verben  dci^  Geschehens.  Zur  freien  Ausbildung  kommt  auch  dieser 
eomplicirte  IVriodenbau  erst  wieder  nai;K  den  Verben  mit  ver- 
Bchobenetn  Fruoteritum,  wellen  und  beim  appositiven  Inf. 

"Was  specielt  die  subordinirte  Verbindung  von  InÜniliven  an> 
geht,  ist  zu  bemerken,  da.ss  deren  Zahl  nie  uietir  als  7,wei  ist,  z.  B. 
E.  130  nicht:  ir  gtiü  ijerttoehat  uucli  Lhi  vant,  während  von  zwei 
eiaander  subordinirtcn  Inf.  oft  noch  ein  Satz  ahbtlngct.  z.  B.  a.  H.  1 195. 
Si«  findet  eich  nach  heizen;  mugen,  kunnen,  soln.  müczen, 
vellen:  beginnen  und  sehen.  Die  Wahl  des  ersten,  von  diesen 
Terfaen  unmittel Inir  abhängigen  Inf-  ist  beschränkt  auf  Itin  (am 
liiuligsten,  nach  allen  genannten  aiis«er  neben  mit  Heispielcn  zu 
belegen),  die  Vcrba  der  Bewegung  (nach  allen  am^ser  kunnen 
and  mugen),  die  Practeritopracsentia  (nur  nach  wellen,  näm- 
ficlt   EL  761Ö  ich  wolt  aI  gerne  erkennen   und  kunnen   genennen, 
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sonel  siml  ühiec  Vethn  auch   hc\  Hiinniuiiii  nirlit   im  Stanile   ihret 

scitd  den  R('<;rifr  .■int'-"  antU'rn  Verhiini  näher  zu  erlitmern  wie 
OifrUl  (O.  Erdiiirtun  I  %a:i2)  uu.l  lU-Iiand  i^K.  Su'ig  p.  317).  V. 
wellen  iit'lbfit  führt  R.  Steig  h«i  Heliand  Inf.  nur  auf,  inM>fcrn  du 
V«rhimi  [licht  blns  iiuxiliar  gebruucln  i«  (cf.  |).  474),  gei>cliehen 
(nur  imeb  iiiugeuj,  hei/.L-u  (uur  iiucli  t^ula),  helltiii  (uach  kuiiiien 
und  mwzeti),  gern  ze  (nach  beginneo),  geloben  (narli  heizea] 
und  sehen    (uavh   mtigen  und  mUczonj. 

Die  hHiifig>tc  Form  der  Abhängigkeit  ist   die,  daM  von  cinci 
Inf.    ein    mreiier    abhängt  (a),    «ehener,    da«  von   einem   iwci  at 
Imiigcii  ((^)  oder  ein  Knitt!!)  Verlunn  tJ  Inl.  rt'gire   und  der  eine  der- 
selben   seinerseits    einen  Inf.    bei    6ich   hnbc  lyj,     iJic  Gruppirun^^^ 
daes  zwei  eoordinirte  Inf.  jo  wieder  einen  Inf.  rcgiren,  kommt  iiichi^| 
vor.     Die  giüwsto  Zahl  d(-r  coordiiiirtcn  Inf.  i^t  tlrei,  und  zwar  imr 
einmal  (cf.  dugc-jen  R,  Steig,  p.  318.  31».  ;J:.M.  3:,'f>.  :WS.  470.  47H).^ 

Nach  einem  Verbum  der  Bewegung  hat  der  Inf.  einen  Si 
nach  sicli  R.  2517. 

Nach  eiueni  Verbuui  de»  Strubeu«  ebenso  E.  3906,  ti. 

Iw.  2:w8. 

Nach  heizüii  folgen  zwei  coordinirtc  Inf.  dureh  eine Conjunctic 
verbunden  E.  lOftiV  24^)9.  394i>.  G.  8.^7.  a.  H.  I4i(l,  —  Zwei  »uh? 
ordinirte,  der  erste  ist  ein  Verbum  der  Ri'w<gMng  E.  fi379.  Iw.  35lj 
liln  E.  9492.  Iw.  7315,  loben  E.  941)4,  aUc  in  Form  «. 

Niich    lÄzen    hängt    von    dem  Inf.    ein  Satz  ab  E.  60.   4S 
G.  3396.  392*2.  a.  H.  1166.  Iw.  37:>4.  77.54. 

Kach  geloben  ebenso  E.  .^9U2.  ^495  (geloben  eelbst  im  Inf,] 

Nach  niugen  folgen  zwei  coordinirte  Inf,  agyndfttisch  R.  51' 
verbunden    durch    eine    C'onjunction    E.   541.   5009.  74&t).    G.  629. 
1270.  1905.    a.  H.  553.  Iw.  1880.  4A7ih  5454,   drei  Inf.  R  6404. 
9767.  Iw.  ü96Ö.  —  Zwei  i*iibordinirie,  der  erste  ist  län  E.  40.  54H7. 
lüae.    Iw.   174.  486,  geschehen  ze  0.  2251,   »-eben  a.  H.   10 J ,   al 
in  der  Form  a.  —  Ein  Satz  hängt  vom  Inf.  ab  E.  8"27.  1:152.  1: 
5558.  9152.  G.  3729.  U:  339Ü. 

Nflcli    hunnen  2   cnordinirtc,  verbntidene  Inf.   E.  593.  ÖOH 
R70R.  _   Subonlinirte,  der  erste  Ut   län   E.  7491.  Iw.  4907. 
helfen  yi83  (ß). 

Nach  solti,  coordinirt,  syndctiach  E.  34.^7.  (4741.  9579  «. 
4359.  4iim.  4981.  7UU7.  (9945).  G.  47.  5ÜÜ.  87l.  2US1.  3631.  a. 
3Ü1.  493.  1108.  Iw.  721.  924.  2811.  3005  {y),  aByiidetiseh  E.  U 
O.  83.   lD.i3.  2537    Iw.  3685.  6321.  —  Zwei  »ubordiuirt,   der 
ein  Vi-ibiini  der  Bi-weguiig  E.  8Ö42.  9609  (y),  ^919  {{i  oder  y). 
atXfö,  lau  E.  503.  3413.  3640.  3735.  4133.  4552.  4675.  4975.  581 
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HWI.  a.  H.  I21hj.  Iw.  1177.  2016.  5991.  e2«6.  lioiten  Iw.  h'Ii».  — 
Sil  Salz  niicli  dem  Inf.  7.  B.  E.  3-20.  f>68.  7374. 

Nach   raitez«!!,   coordiuirt,  «^vndetUoli    E.    14()4.    *2H'27.  3367. 

34*».  4391'.  8873.     G.  37(Kr.     Iw.  724.  IÜ8l.  löll.  IÜ36.  -2319.  3742. 

i.  ö^liö.  ötiö7,    a^yDilulJMih  Iw.  327;').  —  Subonlinirt ,   der  erste 

^na  Verb    der  Uewegtuig    Iw.  2921,  helfen   E.  58fiö   (7),    riehea  Iw. 

5301.  —  Ein  Salz  hangi  nb  von  dem  Inf.  E.  6222.  7972.   Iw.  6830. 

Nach  darf en,coor<lmirt,0y[>d6t)8ch,O.3l8d.  —  EinSaizG.3l88. 

Nach  wellen,  zwei  t-oordinirte  Inf.,  «_vndeti*ch  E.  7015.  7607. 
8J24.  G.  843.  1899.  a.  H.  209.  797.  lliiO.  1407.  U.  260.  9w.  1341. 
1481.  2949.  4487.  472ft.  4777.  6023,  zwei  Inf.  der  Vergangenheit 
ß.  blßl,  n»yn<letiflch  E.  48  (vom  zwuiten  lifingt  i>iti  Satz  abj.  Iw, 
7919.  —  Zwei  einander  i«iihordinlrle  Inf.,  deren  erster  von  einem 
Verbum  der  Bewegung,  E.  3060.  G.  2290,  einem  PraotcritopmcsenB 
E  7fil5  i;'j.  Un  E  HUI.  1482.  3951.  5450.  7488.  9367.  (i.  1565. 
a.  a  1195.  Iw.  524.  7754.  —  Ein  Satz  ful^t  auf  den  Inl".  E.  3864. 
4270.  5132.  5936.  7488.  7830.  9458.  11.  H.  1126.  1340.  Iw.  2532. 
fö98.  3172.  3«5ß.  3976.  5879.  6417  (von  einem  Verbum  der  Be- 
«egung  ein  ümt  mit  um).  6898.  7754. 

Nach  beginnen,  roordinirt,  syndetisrh  E.  2'>?3.6I77.6643.  6909. 
7fl57-  8079.  9712  G.  3587.  a.  11.  1238.  I4ß2.  Iw.  1271.  5626. 
5769.  5966,  drei  Inf.  Iw.  2845,  ««yndellsch  a.  H.  1229.  —  Siib- 
ordinirl,  der  erste  ein  Verbuui  der  Bewegung  E.  3^52.  Un  EI.  84.yj, 
Jm  Slr^bens  E.  7174.  —  Ein  Satz  z.  B.  E.  18.  7823.  Iw.  1731. 
3004.  ^01 L.  öOUS.  6917.  7324.  Of.  die  meiaten  Fälle  von  beginnen 
vrlgen  p.  119. 

Nach  helfen,  coordinirr,  ttyndetisch  Iw.  2)83  (cf.  kunncn), 
fndciisch  E.  6237.  G.  493. 

Nach  ^ehen  oder  h6ren,  coordiniri,  syndetisch  Iw.  407. 
473.  1241.  3717.  6689.  7012.  (nicht  a.  H.  23,  wo  ß,  d.  i.  Coloczaor 
Bandpchrifi,  leten,  A  aber  fe*e  hat),  asycdetisch  £.  5297.  G.  3175. 
—  Suboiilinirt,  der  eruiere  ei»  Vcrbiim  des  Beharren«'  E.  9Ö99. 

Wenn  die  eoordinirten  Inf.  der  Vergangenheit  angehören,  »o 
liaan  beim  zweiten  der  Inf.  hän  wegbleiben,  nacli  5oln  E.  9579 
{d.  dagegen  nach  wellen  E.  6161  j,  ähnlich  heini  ersten  sin  E.  4741, 

TroiK  der  nicht  unhedcntenden  Zahl  der  Falle,  in  denen  von 
«rnein  Verbuiu  mehrere  cuordinirle  Inf.  ablmnguii,  ii^t  doch  nicht 
XII  äbenwheii.  dus»  ?icli  wohl  ebenso  ul't  die  ^^cigung  verrät  aus 
der  schwerfälligen  InfinitivconKiniciion  he raiiä zutreten  und  im 
finitcn  Vfrbnni  foi-lzulahrcii,  wenn  ea  der  Sinn  erlaubt,  welcin- 
Füll«.'  bei  den  einzelnen  Verben  aufgeführt  Hind,  namentUeh  so 
immer  nach   wellen  v,  öfter  wenn  beide  mit   oder  xo   verbinden 
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nach 


ef. 


letxtcreii  KaU  Iw.  20G0.  4347. 


gewceon  wiiron  nach  muczen 
49Hr),  ferner  E.  44.  60(»ä.  Iw.a^cX».  ü.  37UI.  E.8ä5.  1402.  1485.  2523. 
V>23l.G.ä(>I.  874.  a.  H.  2ö2.  Iw.  6425.  6750.  7636;  bisweilen  aucb 
wird  da«  regireude  Verbum  noch  eitimul  gesetzt  O.  344Ö. 


2.  Aniinhmf  Tcrbaler  Tempus-  und  Genuiiunt«rscheiduiii^. 

Die  Natur  dci  SubstHiiiivuin  i«<t  uliiie  ßezieliung  nul  Zeit  und 
Deoue.  Der  Casus  nber.  aus  welcheui  der  Inf.  sich  bildete,  erhii'lt 
durcb  VerniittluDg  des  in  ihm  liegenden  localeu  BcgriSu  der  Richtung 
eine  temporale  Bedeutung  und  gab  t<ie  der  neu  eicli  biMenden 
Kütegurie  uU  Rrhteil  mii.  Ks  scheint  so  erklärlich,  da^  ihre  ^ 
Ausbildung  der  der  generellen  Unterscheidung  etwas  vomu»  ist.  | 
Daher  werden  wir  zunächst  untersuchen,  wie  der  Inf.  mit  jener 
Icniporalen  Hinterlassenschaft  gewirtschaf^et  hat. 

a)  Die  Tciupuäautibildiing  de»  Infinitiva, 
Die  Frage  nach  einer  temporalen  Beziehung  det?  Inf.  Unni 
üUcrliaupl  nur  znläj^f*ig  werden  niit  dem  anfkoinni-'nden  (Jefiilil  vnuj 
Inf.  als  einer  verbslen  Kategorie.  Die  locale  Bedeutung  der  Rich- 
tung, welche  dns  Verbalnomen  zur  Rezeiclinung  der  Ab«icht  und 
Kolgä  befähigte,  luuxale  ia  diesem  Falle  nie  eine  temporale  der 
Zukunft  aufgefa^Bt  werilen,  insofern  der  Kaum,  in  welcher  jede 
Handlung  gegchielit,  diu  Zeit  Ut,  und  vertritt  das  finite  Pi-aesetu 
im  älteren  DrtUK'h  d^s  Fuinruni,  et»  konnte  dies  «ler  Inf.  Pinea., 
mit  einem  gewi&een  Kecht.  Der  finale  und  consecutive  Inf.  atehn 
daher  ira  futuren  Sinne,  aber  %'ennÖge  de«  ursprüagÜchen  Weijena: 
jener  futuren  Bedeutung,  die  i^ich  nur  in  abhängiger  Cansuuotion 
Bilden  kanu,  ist  tde  nur  eine  relutiie.  eine  Zukunft  vom  äcandpuakte 
des  regirenden  Verhuni  aub.  In  den  Fällen .  in  denen  4ler  Inf. 
die  Hedcuiung  der  Richtung  aufgab,  iui  iippoHitivcn  Gebrauch  sIbu, 
gab  er  eigentlich  auch  jede  Beziehung  auf  eiue  Zeit  auf.  er  ent- 
hält hier  nicht«  mehr  aU  den  blosi^en  Wortbegritf.  Da  seine  Uand- 
Iiing  parallel  neben  die  de»  rcgironden  Verbuiu  ge«telk  ist,  »o 
wurde  .leine  Zeil  durch  die  für  letztere«  angegebene  bestimmt. 
8eiiie  Handlung  galt  al»  der  Uaupthaudlutig  gleichzeitig  und  er'j 
schien  nun  jener  Gleichzeitige.-  »ellMt  zu  beMinhncii,  also  von  dem 
Standpunkte  jener  aus  in  der  Gegenwart  Liegeudert,  und  »o  erhielt 
denn  auf  diesem  Umwege  der  Inf  auch  die  Bcdeuiung  eines 
pruBentißcheu  Tmtpus.  dae  aber  au.«  gleichen  Gründen  wie  das 
future  nie  die  absolute  Gegenwurt  bezeiclmen  kann.  Die  Keime 
zur  Entwicklung  einer  teinpuralen  Bcdeuiuug   lagen    deumuch   für 
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da«  Futur  in  ticiii  iirHpriinglioheii  Wc»en,  lUr  dan  Praesens  in  ileiu 
WMlercti  Entwicklungsgänge  des  Inf.  selbst.  Hehr  nahe  lag  fi^  nnn- 
(Dehr  diese  tcm^joralcn  ße/iflluingcn  tiacU  Analogie  den  finiten 
Verbam  durcli  FÜnziifiiguDg  aucb  de»  dritten  Tempui*,  des  der 
Vergäll genb eil ,  zu  vcrvuIlBtändigen.  Olfrid  kenut  es  noch  eben- 
sowenig äU  die  ab<I.  Übersetzer  (A.  Denccke  p.  ti),  und  die  Prae- 
Position  r.e  ist  bis  hicrber  anob  bei  Hartmann  nirgend  niichgu rückt. 
Natiirticb  beruht  die  TenipUMiisbildiing  dc^  Inf.,  >\ii>i  PniC(«ins  wie 
des  Pcrfccts,  und  r.war  soivofal  des  mit  bAu  als  de«  mit  sin  oder 
wesen  und  werden  fs.  u.)  aufaetnem  appusitivün  liebi-auch. 

In  Harunanns  Epen  findet  «icb  der  Inf.  der  Vergangenheit 
nur  nach  eioeni  eohr  beschränkten  Vcrbenkrciso,  näiaücli  nach 

waenen  im  G.  0,  U.  1,   In.   I,  nach   wän   ist   im  E.  I  mal,  zu- 
sammen 9  mal, 

Un  im  ii.  I  mal. 

weilen  im  E.  16,  G.  2,  Ivt.  13  mal,  im  Ganzen  'M  mal. 

mugcn  im  E.  8,  G.  6,  Iw.  H  mal,  im  Ganzt^n  22  mal. 

soln  im  E.  13,  In-.  3  ninl,  im  Giiuzen   ICi  mal. 

möesen  im  E.  i,  G-  1,  a.  H.  1  mal,  im  Ganzen  (i  mal. 
Oberhaupt    al»o    steht  der    Inf.    der    Vergaugeulieit    in    Haitiuauns 
Epen  So  mal,  wovon    aul  E.  48,  fi.    11,    a.  H.    I,  Iw.  2ö  untfallen. 
G-ebraueh  mauht  Hartninnn    vuui  Inf.  der  Vurgangunbeil  iu  fulgen- 
don  Fällen: 

I.  Auft  lagi)4chem  Grunde. 

1.  Die  Notwendigkeit  ciucB  Inf.  der  Vergangen  heil  trat  ein, 
w«un  seine  Handlung  eine  vergangene  war.  Seiner  l'utureii  und 
präsent iscbeii  Bcdeutimg  ents]ircclieiid,  die,  wie  «hon  gezeigt,  immer 
nur  eine  relative  »ein  kann,  »ullle  niiin  iiuch  für  diese  Xeubihluug 
nur  ein«  relative  Vergoiigenhellsbedi-utung  vuraus»etzen ;  und  «is 
bezeichnet  denn  auch  zunächst  (\iiv  Hauptliuiidlimg  voi-ausliegendc 
Handlungen  nach  den  üben  gi;riunnlen  Verb<-ii,  wenn  ^ie  eine  ße- 
dentung  annehmen,  welche  einer  Uenktäiigkeit  uder  Beliauptiuig 
gleichkommen  und  vergangene  Ereignisse  zum  betrachteten  Object 
haben,  nur  einmal  bei  wünschendem  wellen. 

Kacfa  waeneii  und  wän  ist  (p.  36j. 

E.     764  er  wände  ein    kiut    bestanden   hän  (htfliin  muss    hier 
die  Bedeutung  angreifen,   nichi  sieb   im  K-ampTe 
mit  einem  bereil.s  befinden  babeii). 
441H  du  wände  er  haben  vundün  einen  zagen. 
ä*)43  ich  waenc  mich  vcrriten  hän. 
9082  ich  waene  hiute  eriiorbun  hän  ein  schadelüse  ochiuidu. 
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il  wol  i^ebczurt  hAn. 


5t>7S  cz  wa»  iuwdr  beider  wäii  min  di 
(i.  '24^)2  ich  uacne  ei  gt;s|}uetbt  liün. 
Nacli  mugcn,  wenn  ec  die  von  einer  Ubi'rU'gung  fiir  itie    Er- 
klärung einei<  ^esc Eichenen  Flreignif*»«--;  nflcn  gelassene    Möglichkeit 
buzeichnel  oder  nach  ihr  fragt,  cf.  p.  9ö. 

E.  2449  wer  mac  diniii  ros  erledegei  hftn? 

4339  dö  naiii  unü  \vuiidcr,  war  ez  mohte  hau  getan, 
U.  2167  wftz  mühte  er  vernomen  hän  der  maere? 

2250  waz  mac  im  ze  weinen  elu  getiehelieii? 
Iw.  7005  Dl  niohtiMi  viJTi  rilcff^nhait  Helmute  gehabot  hnn. 
Nach  soln  in  der  Bedeutung  liehauptet  werden. 
E.  9636  der  des  bete  deheincn  wna,  daz  der  rittcr  Mäbona 

solde  Überwunden  Mn. 
Nach  wellen  in  wünschender  Bedeutung. 
Tw.      54  ichn  woMe  du  tiiht  sia  gewesn,  daz  ich  du  niht  enwaore. 
Nach  iän. 
(i.  3305  läl   mir  duz   hiuie    /ß    cineni   heile   sin   gcächohen   uf. 

p.  70. 
2.  Aber  dem  Inf.  ist  hier  in  meiner  ihm  eigentlich  nicht  zu- 
kommenden, erst  aus  Bedürfnis«  von  der  Sprache  durch  einen  will- 
kültrlichen  Act  verliehenen  Punctioii  niebr  geworden ,  aU  or  auf 
dem  berechtigleu  Wege  organischer  Entwicklung  für  suine  futtire 
und  prueseniiHche  Bedeutung  Je  zu  »rlaugtiii  vemiochte,  er  vermag 
auch  absolute  Vergangenheit  zu  bezeichnen,  bei  rclaliver  (ileich- 
zoitigkeit.  Dietgettctiiehr  immliL'.h  na(Oi.  abgc«chw!iehten  Bcdetitungen 
der  Praeteritopraesentia  und  wellen,  welche  mit  ihrem  Inf.  eine 
unirennbare  Einhott  eingegangen  sind,  so  da«e  an  dem  einen  oder 
dem  andern  zum  Ausdruck  gebrachte  temporate  oder  modale  Bc- 
Rtimmunj^un  glcich»>a[n  auf  gemeinsame  Uechjiung  gehn  und  addirt 
werden  müssen,  um  den  Modus  und  das  Tempus  der  von  beiden 
bwetchneien  einen  Handlung  zu  erhallfii.  Diesen  Weg,  ein  Per- 
fecium  (wler  Plusquampcffcctum  zu  hczt-ichnifn,  muaste  die  Sprache 
bei  den  Verbis  praeter! top raesentibus  wätilen,  weil  diesen  selbst 
jene  beiden  Tempora  abgehn. 

tt.  Der  Tndicativ  dea  Praesens  der  PraeteritopracsCntia  soln, 
raugen,  müczen  mit  dein  Inf.  der  Vcrgangeaheit  bezeichnet  eine 
Handlung  der  Vcrgiingenhcit  im  Inilicaiiv  des  Perfect». 

E.  5077  *ol   ich   inch  beswaerei  hAn,   daz  ist  Uuuli  durch  guot 

getan   (=  falls  ich  euch  beschwaeret  habe,   die 

Bedeutung   von  soln  fallt  aus,  p,  96). 

0413  sit    daz    ich   mintii    gesellen   also    inuoz    bau    verlora 

(80  Haupt;  Bech  mir  mtn  gesdle  aUv  muoz  wi  verlorn). 
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6632  die  andern  rettenz  longrn,  ez  waere  roerltch  gctin  und 
niülitvz  gerne  läz(*ii  hän  (direct  du  malit  oz  gerne 
lüzen  liän  parallel  dem  ex  i*t  toerlich  getAn, 
rielleicht  aber  würde  c»  diret^t  aiicli  lauleo  du  mühtest 
ca  gerne  Iftzcn  liAii  mit  der  bei  wellen,  miiezcn, 
Holn,  kunnnn  und  tuugcii  übliclitja  Üburtraguni^  dvr 
eigenUich  der  alihiingigfin  Handlung  s-ukonimeoden 
Irrealität  auf  diese  regircndcn  Verba). 

6842  irelcli  ein  schade  muoz  ergan,  und  «ol  den  lEp  ver- 
loren hÄD  der  besio  rktcr  (i^  wenn  da«  Leben  ver- 
loren hat,  oder  «tchi  hier  der  Inf.  der  Vergangen- 
heit nur  wie  nnten  II,  und  bedeutet  e«  weaa  er  das 
Leben  verliert  Vj. 

b)  Der  Conjunctiv  des  Perf.  der  Praeter! topraeecntia  mit  dem 
Inf.  der  Vergangenheit  bezeichnet  eine  Uandliing  im  Oonjutirtiv 
lies  PluaqtiajnperfeetA. 

a.  Wenn  hu  In  mit  der  eben  berührten  tJbcnraginig  im  Oc>njunctiv 
den  Imperativ  der  Vorgangonliett  umschreibt. 
£*.  lOÖO  ez  Holtz  der  magt  niht  haben  get&n. 

1082  ir  soldet  nti  gcritcn  fdn. 
Iw.  4&16  ir  sehet  dar  ein  geriten. 

ß.  Wenn  wellen,  mugeu,  aoln,  mliezen  den  Cunjunctiv  einer 
Bedingungeperiode  um»chreibeii,  acwohl  im  bedingenden  äatzo 
(wellen,  mugen,  euln). 

E.  5260  und  lieten  a  gerne  Ttl  get&n,  wolt  ine  Ercc  gehengcc  hAn. 
Iw,  3797  Wolter  lönea  hfl.n  gcgcrt,  de«  waerer  d&  geweit. 

1334  daz  bete  »i  lihtc  getftn,   wold  es  der  künec  verheoget 
(Beoh  ffwolget)  hän. 
E.  2270  mühte  er  gehabet  hän  volle  haot. 

3118  &wcr    8o    in    waere    ze   den  ziten   widerriten,    dem  si 
mühten  hän  geKtrtten,  »ö  häton  sl  den  wec  bcbuot. 
U.  1436  ders  mühte  h&n  genntncn  war. 
Iw.  4352  t-l  waere  gerne  geneifin,  müht  ez  also  tttn  gewesn. 

6Ö09  mÖht  die  üx  «inic  gouiüete  deheiues  wihcs  gUcte  icmer 

benomcn  hAn,  da/  hcte  ouch  st  bonamen  gctAn. 
727ti  uiÖhteu  eiz  in  beiden  nach  Sren   hftn  geecheiden,  daz 

beton  81  gerne  gelün. 
7447  möbtet  ir  vor  der  naht  ze  zwein  siegen   hän  geechn. 
eft  niüeae  ich  iu  de»  siges  jehn. 
E.    874  einer  ellenlanger  wunden  niohtcr  vil  wol  ain  bekomen, 
der  daz  phanireht  sültc  hän  gcnomen. 
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2465  swer    im    gewartet  «ilde    hfin,    der    endorfle    d'oi 

ruowen  lÄn. 
57^6  eolt  er  ilit  viirbaz  sin  geriten,  s6  müeste  er  beltben  ela^ 
ald  auch  im  bedingten  (wellen,  mugen,  »oln,  miiezea). 

E.       98  "ucli  wolt  rr  «ich  gerochen  hün,  wan  da«  er  — 
Iw.  2402  wan    dAht    siz    alle    missetÄo,    »t    wolt    in    doch   gfr" 
nomen  hän. 
E.    873  einer  ellenlanger  wunden   mohter  vil  wol  sio  bckomon,i 
der  daz  phautrchl  ttoUe  häii  gcnoinen  (9.  o.). 
139ä  der  vater  iiiöhte  ez  uilit  erziuget  hün. 
O.    471   man  mühte  grözen  jArner  h&n  gesehen. 

2470  sich  mühte  vil  nfl.ch  der  tflt  gero&zet  haben  ze  dirre  n? 
3295  man  mühte  im  sin  gebeiiic  haben  gezftlt. 
Iw.     135  sit  nnscr  keiner  sine  sach,  dö  niöht  ir  oiich  gesezzen  »!nj 
5515  ich  mühte  mittem  muole  geviumot  h&n  diu  maere. 
7271  desne  muhte  er  vür  w^r  ir  dewedern  hÄn  gejehen  (a 
Bech;  Lachmann  mohter  —  nie  ijfjfhn). 
G.  9579  den  eohe  ich  mit  iu  hAn  het^tat  und  iuwcr  houlicl  dräf 
geflat. 

%.  2658  enwacrc  er    iiitit  t4r.hii:!rc    ze  helfe    komon,    itt   miiwtc 
sohflden  h&n  genomen  unde  enachtmipBeret  sin. 
5727  eolt  er  iht  vUrbaz  ain  geritcn,  eö  mfieslc  er  beliben  «tnj 

y.  In  andern  vorgestellten  Sätzen  der  Vergangenheit. 
E.  0901   wan    daz   vrou    Saeldc  ir  stiure  lech,  sone    möhte 

nimmer  sin  geschehen. 
Iw.  8084  mirn  tete  daz  weter  nie  so  w6,  ichn  Wolter  h&n  gellten 

hy  danno  ich  —  2949  dagegen  steht  der  einfache  Inf. 

II.  Aue  Gründen  de»  Gofdhli».  ^ 

Weder  di<^  abhängige  riandlung  liegt  vom  Gcsichtapunktc  des" 
regironden  Verbuni  in  der  Vorgftngonheit,  noch  die  von  beiden  ge« 
meinsam  bezeichnete  Hnndlung.  Gleichwohl  steht  der  Inf.  de^| 
Vergangenheit,  weil  in  Fi)lge  eine*  bedeutenden  IntercMet.  des  Sub- 
jects  die  Handlung  in  seiner  Vort<tellung  nl»  vollendete  zu  bilden 
ihm  näher  liegt,  rleini  a\^  noch  aus^tehnde  nder  werdende.  Cf. 
Dillenbnrger  zu  Hornz  are  poetica  98,  der  an«  Horkelin«  anführt: 
oliM'rvnfSi'  tititii  viili^or  fforalitoit  jvtrje^ii'  tempcirio  iti  fruit  tum  i-n>n  iin 
poiinnmttm  verins  conjuHyer^. ,  <juoram  ta  tii»  Mi,  ttt  tota  ad  futurum 
tyinptiti  »qtct^it.  Otto  ■Tahn  7.U  Permlu-»  I,  \'2  inf.  pf'.,  tih!  inf.  }>rt<J>. 
r-r«}*fru-»,  jjlnries  jtosuit  l'fimi».  Grimm,  litteinische  Gedirhie  de«  X 
XI.  •lahrhiindL-rt«  p.  X. 
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Du  Interesse  iet  das  des  lebliaflen  WuiucheB,  bei  dert  ineiaten 
FlIIeD  mit  wellen  (p.  50):  E.  1112.  2211.  3037.  3129.  ^223  (wo 
Hjmpt'  reehm  woÄ«n).  3679.  4032.  4072.  444().  4710.  5489.  61fil. 
6162.  6937.  G.  8-39.  3245.  Iw.  2045  3243,  4202.  5001.  5846.  65'Jl. 
6767. 

Hierzu  vergl.  al«  sehr  lelirreich  Plato,  Phaedo  64  A  Sri  ovdh 
SÜß  avfol  t:int;6iioimv  ij  djeo&wrjmctv  rt  xai  vfdyävat.  Ferner 
Hör.  8«.  2,  3,  187.  2,  8,  79.  cp.  l,  17.  5  2.  2.  109.  ar«  poet.  9H. 
435.  Cl  It  If  4  und  Madvigtt  diflputalio  do  formatuin  i|iiarundain 
verbi  Latini  natura  et  usu  TI  p.  32  ff. 

Hier  liegt  der  Begriff  dec  Wunsche«  im  regirendun  ViTbum; 
böchsl  interessant  ift  ee  nun  aber  ihn,  ohne  sprachlich  aiisgcdrürkt 
tu  Bcin,  den  Inf.  Perf.  verurdacheu  zu  sehn,  Dlt'a«r  steht  nämlitih 
einmal  auch  nach  lAn  G.  33i)ö  fp.  70.  158)  Gr{'gorjus  in  dem 
eehniichen  Verlangen  in  sciaeiu  ferneren  BiietHerleben  nicht  geotört 
ni  werden,  versetzt  sicli  schon  in  die  Zeit,  in  der  er  wieder  allein 
auf  dem  Felsen  sein  werde,  von  wo  aus  betrachtet  die  gegen wUrttge 
Störung  in  der  Vergangfinheit  liegend  eracheint.  Ganz  derselbe 
Grand  wnltct  für  das  Praeteritum  eines  finiten  Verbum  nach  der 
treffenden  Erklilntng  .1.  Classen«  oh  Thuc.  1,  3Pi,  5  Hri  o'i  rt  ai'ioi 
.fo)Jiuoi  i'filv  ^rtöi',  Diener  Inf,  nach  Ihn  hnt  aWi  in  der  Auf- 
ftwutig  de«  Subject»  wirkliche,  logische  Vergaiigunhettsbedeutuug. 
Cf.  Doch  Tereni.  Äod.  570,  203.  Hör,  ep.  1,  17,  35. 

Ale  bluMO  eigentümliche  Umschreibung  dei>  uhhün^gen  Inf. 
durch  h&n  mit  Part.  Perf.  fasst  diesen  Inf.  der  Vergangenheit  nach 
wellen  H.  Roettekcn  p.  118. 

Zudringlichen  Verlangens. 

£.  4031  daz  er  danae  woldc  sagen,  er  Holde  gevangen  oui. 
Iw.  riSöO  er  aolte  mit  in  hftn  geatriten. 
Furcht,  Rconrgnias  oder  Schmerzes. 
E.    293  wand    er    vorbte    die    gcwonheit ,    er    .lolr    in    ftz    ge- 

tribcn  hän. 

403G  wand  er  de»  vorhte  und  häte  wftn,  er  eolde  sich  ver- 

BÜmet  hau. 
4427  ja  waene  ich  iuch  verlorn  liÄn. 
6153  er  mohte  aich  vil  n&ch  an  der  rede  versöme*  hän. 
G.     750  ezn  welle  got  der  guotr   mii  »inen   gn*den  underbtAn, 
si  muoz  ouch  die  verlorn  hlin. 
».  H.  1302  muoz  ich  alsus  verlorn  hftn  die  riehen  himmelkröne. 
cf-  a.  U.  1016  er  zwlvelte  vaste  di-an,  weder  cz  hczzer  getan  möhte  stn 
<'i3crrerian(i>  167)    Iw.579Dd6ci  uündesiuverloni.  Platu,Phaedofi4A 

8  %.  Mwillihiii  IKlii  iliiiiiii.  Da  tiiSnltli  lu  iL  Kym  UuinaMu  von  Aau.  1| 


7«r    «"■     ttijijiimwu     if^mg    ««riymiK    yi 
iijj^iwni  u/if  Gü^fS»  naA  du  PerC  bi  hz.  pnn,  intern,  occidl, 
pcfäHc  MC  E  B.  SM  Trrcat.  Aj>4.  213u  $16.  914.  92S.  «1 
«.  e.  Em.  ä&.  äse.  360.  37&  610.  611  6Ö&.  6M.  701. 
te?.  9G&.  M7.  9n.  «1  993.  1007.  10I&  lOSi.  1(149.  |043.  1 
H        1064.  Bor.  WS  po«-  168.  455.  (Dagegea  AaI  £44  pem»>. 
■P  On-  ÜbertcogBi^  oder  Zareracbt.  das  ctvw  äehtr  oder 

■  ^  Mcfa  enigDeo  werde. 

Hk  E.  öö2ä  er  wAade  ie  «i  gewonoen  bia. 

^^^H  6812  mU  id)  du  le^er  liden.  dar  Bvfaa  mDcate  ich  doch 

^^^^B  1^  lebea  aJa  schiere  hin  gegeben  (wie  der  Vorderuu 

^^^^K  zogt,  in  es  keine  BedingungsperiDde  der  V«rgan^en- 

^^^^K  bett  nod  der  Nachsatz  wird  also  geafto  wieder^gegeben 

^^^^B  durch   »  K-ürtU  ich  ffams  ftmm  aMm  Ltitm  bald 

^^^^P  ^ffJ>^  müM^,  Dicht  JtäHf  —  pmmuit). 

^^^^^      Iw,  48^0  ich  »oI  nm  «chiere  hin  benomen. 
^"  Andi  da«  Goite  Verbum  steht  ia  diesem  Falle  im  i'erf.,  x.  B. 

Iw.  1-4VI,  und  auch  hier  steht  dann  gern  wie  beim  Inf.  ein  Wörtchen 
wie  scbiere  oder  f^k  dabd.  z.  B.  Iw.  4988.  0016.  cf  Plato,  Altäb.  I 
p.  ICJÖ  A  w  'Ahaßiadi^  .löti^r  ßoc'Ui  Zt.v  fjM*  o  rvr  tjti^  r"  uvtixa 
Jt^vapaf.  Uu«.  79  avrixa  retfvtUip'  Itzt't^  iiußi^urf»;  'U^-^.  Da- 
gegen ■lebt  trotz  g«»elxieni  nchierc  der  einfache  Inf.  nach  müezeo 
^M  E.  3801,    womit  4362  zu  cergleichen  i«t,   nach  »oln  Iw.  42i3. 

^^^^  bnA;  cf.  auch  Iw.  7789  »ö  müeeer  «chiere  sin  tot. 

^^^^fc  Der  Erwartung,  welche  eine  Handlung  erregt,  die  soeben, 

^^^^^  jeden  Äugenhlick  vor  eich  gehn  fuI  oder  gegangen  wäre. 

^^M  B.  173^  ir  wizzet-,  daz  er  twlile  i?in  reht  hän  genomen. 

^^M  4049  er  woldc  wÄfen  h&n  geschrim. 

^H  Iw.  74vt6  die    rede    die    Ir    habent   getÄn ,    die    wold    ich    ge- 

^H  sprochcD  hAn. 

^V  Pavaive  Inf.   der  Vcrgangenlieil  «ind  hiervon   nach  müezen  £. 

I  2669,  toln  4631.  9636.    Da^  6n!te  Verbum  ist  sowohl  ein  Perfect 

I  aU    auch   ein   Praesens,    letzteres    nach    wellen    Iw.  öOOl,    mugen 

E.  2449.  G.  a^W,  müezen  K.  0413.  G.  750.  a.  H.  1302,  ooln  E  5077. 
6842.  Iw,  4ftäO,  waencn  E.  44^7.  Hierilurch,  glaube  ich,  erweist 
»ich  die  Erklärung  Grimm«,  (.irnm.  IV  p.  172,  wonach  «ich  der 
Inf.  der  Vergangenheit  aus  dem  Grunde  mit  den  praelerito- 
pracaentibns  verbinde,  weil  man  dem  auomaleii  Pruetei-itutn  die 
Vergangen heiti>bedeutung  nicht  recht  zutraue,  ftir  Hanmanns  Epen 
als  nicht  treffend.  Vielmehr  gilt  da«,  was  Grlmiii  (-tram.  11  p.  850 
(—  835*)    über    ge-    beim    Inf.    nach     mugen     und    kuanen    sagt 
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{tlkotrlüh  WiÜtt  ain  Z»*amin«nhtm^  vi>  tteisefieti  dem  der  Partikel  an- 
iattetuün  VerffangenkeiUbt^r^  und  der  proeteriiivitcieH  Natur  vcrt 
mag  und  kann,  welche  ebenwolü  eintriti  bei  *oU,  mut»  u.  a.  ja  dann 
wirde  «oeA  dem  wirhUrhen  Pracl.  aller  getedhUichen  iterba  ein  Inf.  mü 
ft  ertaartet  teertlen  l^Rnen),  ganz  eb«nßu  für  den  Inf.  der  Ver- 
jIMgenheit. 

Näheres  über  du  Verhalten  des  Praefixes  ge  —  ror  dem  Inf. 
io  den  Epen  Harlninnti^  iet  xu  finden  im  IB.  Bande  der  Zeitschrift 
für  deutsche  Philologie,  herausgegeben  von  G.  Hoepfncr  und  J. 
Zacher. 


b)  Die  GenuRariflbildnng  des  Infinitive. 
Sein  Subject. 

Das  Genua  des  Verbnm  ist  die  Art,  in  welcher  »eine  Handlang 
tuf  das  Subjeet  bezogen  wird.  AU  Nomen  aber  enthält  da«  Verbal- 
■abetautivum  den  Begriff  dur  Handlung  im  Allgemeinen  oder  schlecht- 
hin und  ruhend,  datier  auch  oliiie  Bezug  auf  ein  Subject  verstund- 
lieh.  Kein  Subject  brauchen  wir  daher  hinzuzudenken  hei  den 
noniDalcn  Farmen  im  Gen.  und  Dat.  Sobald  aber  sein  Begriff  aU 
Tor  sich  gchnde  Handlung  erscheint,  sobald  au(<  df-m  Nnmcn  ein 
Verbum  wird,  bedarf  er  notwendig  des  Bezüge«  anf  ein  specielles 
Sobject.  Ein  iiolehes  aber  nach  Art  des  finiten  Verbum  im  Komi- 
nativ  auszudrucken  vermag  der  Inf.  wogen  seines  Urf^prunges  nicht. 
Der  grammaiiecb  correcte  CasuB  seines  Subj^^cic«  kaun  nur  ein 
CasuH  de»  Bezuges  »ein.  In  HartmanctH  Epen  steht  so  der  Dativ 
einige  Mal,  im  frei  consecuti von  (lebrauche 

K  5486  im  ze  sehennc  er  in   sluoc   (.=   er  Bchliig  ihn  so,  dasa 
die  Folge  ein  Sehen  war  für  ihn), 
und  bei  geschehen 

E.  2399  daz  ir  iegliclier  was  vrö,  ba»  er  im  zc  lobenne  gc«chach 
(genau  =   wo  er  Air  ihn,  in  seioeo  Augen,  zum  Lobe 
gereichte). 
Nach  Htün,  slu,   werden  und  geschehen  gehört  der  das  Subject 
(l«i  Inf.  enthaltende  Dativ  näher  zum  Verbum  eubetanlivurn. 
E.  557H  wä  er  im  zc  vioden  wart. 
Iw.    775  was  mir  ze  tuonnc  wnere. 
2$&B  diu  im  zo  suochenne  st 
4Ö12  irn  siiochtet  helfe  undc  rAt,  dll  si  iu  zc  suochen  stüt. 
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tu  Allen  übrigen  Fjilleii  ii^t  der  Bezug  eigeutlicli  etu  lediglich 
logisclier.  Er  Gudet  in  einfachster  Weise  etatt:  bei  regirenden 
Verben  uhne  Object  gilt  du^üuii  Siibject  auch  aln  da«  des  Inf.,  z.  B, 
ft.  H.  104Ö,  bei  solelion  mit  einem,  eben  diene»  Object  (bei  d< 
V^erben  d*:6  Antri-tbenn,  Erlaubeiis,  Wahmehmcns,  bei  causative 
tuon,  penden,  viicren  und  gebcu,  bei  letzUTcm  da«  daiivinche  O 
jeot).  Auch  wenn  rs  als  sei  bsi  verstand  lieh  au»gelaAscii  ist,  blei 
dennoch  da»  Siibjcct  füv  den  lu(.  aus  ihiu  kii  eutachin»ii.  \ni  d 
Siibject  ein  gaijü  nt-iicä,  nu  iniisR  m  völlig  dem  Zusammenhange' 
überlassen  bleiben  das  zum  Int',  gehörige  Suhject  aufzinvcisen.  Die« 
ist  der  Fall  nach  durch, 

E.  6780  ez  wae  durch  vcrauoehcn  gctfin. 
Iw.  6265  daz  inf  durch  vragpn  getÄn. 

3822  beide  gcbaerde   und   bete,  die   mau   im   durch   belib 
tele  »teilt  K»  im  Dativ  wenigstens  beim  Verbum  regen: 
im  iVei-consecutiven  Gebrauche, 

K.  2806  daue  was  so  tmm  niemäru. 
d8Ü7  das  «i  z'erbarmenne  was. 

Q.  ÜJifil  Bwelh  j^ache  diu  zc  «agcn  ist. 
cinoial  auch  im  f'rcilinalcn 

G.    506  ez  waer,  zc  belue  daz  mein,  versant. 
und   immer   nat-h   den   Adjccliven.     Er^taiz  fiir  diesen   Mangel  d 
Inf.    bietet   Salzconwinjcliiin   »der    amdi   der   »ubsmnüvirte    Inf., 
dem  dann  da»  Subject  im  Goniliv  udei*  itn  Posaeswivpronomcn  stehn 
kann    (ot   p.  8.  16).     Abgeholten    haben    ihm    nur    die    Spraeho 
welche  duri.'b  RUfc-*erliehe  Analogiebildung  zu  dem  Verlia,llni»si>  d 
Inf.  nacli  transitiven  Verben  den  Accus,  als  den  dem  Subject  e 
Inf.  zukommenden  Casn»  bi^siimmten  (p.  &3). 

So    wie   der   Bezug   auf  das    zugehörige    Subject,   so    war  auch 
ursprünglich  die  Art  diet^er  Beziehung  eine  blu^  logische.     In  dem 
abätructen  Bcgrifl  des  Nomen  war  activea  uud  put^siviv  Genu»  nicht 
gcnchiedcn.     Sehr  bczeipiinend  i»t  \*nlf.  Marc.  ]l),45  xai  yag  o  vi 
TOv  <.lv&Qtii7Wv  rtt'y  t^iif  ^iirr/jtvr^Ur^vat,  u)Xä  dittmovrjotti  jak  attl  «um. 
mant    nt    qttam    at    anilfni/ifjuin,   ak  ajnil>ufitjim.      Vultlla  hatte   also 
der  Verlegenheit   da«   Gefühl,   ale    könne  dem  SuWluntivum  iaim< 
nneb  eher  der  pat^^ive  Sitin  zngeniutel   werden  uIö  dem  bereilK  völlig 
verbal  gefaHflien    Inf.    Cf.  J.  Grimm,  Gram.  TV  p.  Ö8.     Da*  nclive 
Oenns  gewöhnte  die  Sprache  in  ihm  zu  Hchen  sich  einzig  darum,  weil 
das   näher  li^^gcndc  ist.     Im  Gotinchen   wii«'  Althoehdeutschen  kan 
der   Inf.   dahin-   active    wie    pa^Mve    Bedeutung  haben.     Cf-  Grim; 
Gram.  IV  p<  56  ft.,   für  die  ahd.  Dbereetzur  A.  Denecke  p.  5,  fl 
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'Andd.  R.  Steig  p.  'M2.  Die  nu«  dem  MHtelhoclideutticheti 
meipt  aogcfiihrren  Rille  von  angeblich  passiv  nn  verstohnden  Inf. 
naeb  allen  transitivcu  Verben,  lofcrn  dci-cn  Olijert  nicht  aimgedrückt 
i«,  währt-nd  dtr  3nf.  ein  solches  hat  um!  überlmupi  zu  einem 
Terbum  gehört,  d»»  ein  Pnesivuiu  bUdeu  kann,  (^ehüreti  nicht  hier- 
ber,  Mndf'rn  find  auf  diu  eben  an^ecrebene  Weise  zu  conatruircn 
icf.  unter  den  Verben  des  Antreihent^.  der  Wahrnehmung  und  Ifiwn), 
t  B.  E.  33(10  Bol  ich  dfiti  ülahc-n  when?  Oies  beweisen  die  Fälle» 
in  denen  in»  Ohjcet  den  Inf.  identisch  mit  dem  Snbjecl;  des  reg^- 
rtnden  Verbiiro  i«l. 

I        In.  6223  heizt  iuch  drAte  ledec  läo. 

■         6272  der  vrtge  hiez  er  sicfi  erUa.    £.  9442.   a.  H.  1269.   Iw. 

■^||L     Dieanr  Are.  nürde.  »eiin  die  Titf,  pai^fiviKch  zu  fasinen  wären, 

^^^bletben.  Cf.  Iw.  HHll.  Parz.  235,  2tt.  Sehr  neigen  zum  paRsiven 
Sinne  wollen  wir  naracnilieh  in  den  Flllcn  wie  B.  9367  durch  die 

»üewohnheit,    in  dem  Subject  de»»  regircnden   Verbum  auch  das  des 
Inf.  zu  «eben,  namentlich  aber  in  t'o]gendeo  ii^älleo:  bei  den  mcioten 
Inf.  nach  Adjuctiven  (p.  103  f.).    beim  frei-conseculiven  mehrmale, 
i  B.  K.  2}^0'>  dane  kup  zc  ttion  nicm^re,  uft  steht  aber  hier  nach  «In, 
»erden,  mün  ilju'  ei^'ouiliche  4Subj.  des  Inf.  in  dem  zum  regirenden 
Verbum  gehörigen  Dativ  dabei,  wodurch  dann  die  active  Natur  doe 
Inf  erwiesen  wird:   E.  5573.  G  2261.  Iw.  775.  4512.  cf.  p.  80,  Bclbst 
oach  tagen, 
I         E.  ÖTiCMr  swftz  nur  xe  tuooe  lohte- 
H    Iw.  5814  daz  ir  xe  nemenne  lohte. 
HoDinal  auch  bei  einem  cubstanrivirten  Inf. 

H     E.  2824  fiU9   verdiente   Eri>c    ain    loben    (dafi   aber  nach  Pfeiffer 
H  einem  sfmtcren  KinF<ohiebsol  angehört). 

f  Auch  Iw.  764t)  p.  73  kann  rrfn  act.  wie  paax.  vorstanden  werden, 

je  oacbdem  man  nU  Subject  GAweiu  nder  Iwein  vemceht.     O.  Enl- 
[mum  I  §  330  findet   daher   mit   Recht   überall  nur  die  active  ße- 
rdeatUQg  bei  Oifrid   und   K.   Steigs  zweifacher  Etnvraiid   p.  311  li^t 
ilbculehnen.     iM.   IV,    17,  29  sie  süfmn  tinJitin  iro    i/inta»   sutl    nach 
Erdmann  mit  Recht  der  Acc.  drvJiHn  niclit  von  «üAun,  sondern  von 
Valatt  abhängen.     H.    Steig  niiicht  hiergegen  gelUnid.    1)  das»  man 
da  Aer.  draüün  utimögUcfi  von  aaJtvn  trinnai  Jcünue;  äeiui  die  in  sii/itin 
vu^räckte    Taetiffkeü  trttreck*  ncJi   »ogar  in  kßJitrtm  Grade  auf  dtn 
^nJitin  ais  auf'  dat  bimtfn.     »ete/t   idr  af/tr   ijfnoftigl  druhtln  ron  .«(lAitit 
vid  HicM  »w»   bintan  abhanden  zu  lafet^n,    dann   miü^f   man   bitUan  in 
ym'i'Uin  Sinne  versleftn.     Allcrdiugs  erstreckt  sich  die  Handlung  dea 
SetienH  naturgcniäeser  auf  dm  concretc  Objoct  einer  Person  ala  aut'i 
ilu  abetracte  einer  Handlung.     Dietn  muH^t  aber  nicht  gerade  dnihiin] 
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sein,  sondern  kann  ebenso  gut  der  eu  ergüiizende  B«griff 
Knechic"  sein.  Da^a  aber  gerode  solche  aus  dem  Zusanimenhanf 
»elbstTcrstSndlicbe  Objoctt-,  namentlich  wenn  ce  dienende  Personen 
«nd,  oft  nicht  auedrücklicli  bezeichnet  werden  (cf.  Odyssee  5  214), 
beweisen  die  ßeiapiele  p.  54.  öö.  124.  128.  2)  Erdmann  widerfprech« 
rif/i  telbttf  weil  er  bei  ileinselben  Bfij>pieL  faUe  es  aetteen  Sinn  haben 
»oüe,  genütigt  m  druhtin  dofh  von  fo/mn  abhängig  zu  machen.  Uicrtuil 
eagt  Steig  nichts,  als  da»s  verschiedene  Cooeiruction  derselben  Worte 
verschiedenen  Sinn  derselben  bewirke. 

Mit  Unrecht  {«teilt  er  daher  vie]e  Inf.  nach  hörian,  sehan,  Jiit 
biddian  als  paa»>ivc  hin.  bei  denen  das  Oliject  zum  rcj^irenden  Verbui 
fehlt.  Die  ünhaltbarkeil  seiner  Aneicht  wird  eiifbrt  klar,  wi-nn  d( 
vom  regirenden  Verbum  abhängige  Casus  ein  «ndrer  ist  iils  di 
vom  Inf.  abhängige,  z.  B.  wenn  der  ernte  (fehlende)  ein  Dat.,  di 
zweite  ein  Acc.  ist  wie 

E.  2296  dar  üf  er  elahen  gebot  ein  mouwe, 
oder  umgekehrt   der  erste  (fehlende)  ein  Acc,  der  zweite  ein  Da 
isi^  wie  bei  den  von  ihm  selbst  p.  384  gegebenen  Fällen 
endi  im  biet  seggtan  .  ,  . 
tndi  im  hetpan  bad,  * 

wo  er  denn  die  für  ihn  cntstehnde  Verlegenheit  nicht  anders  löse 
kann,  als  indem  er  ein  ma  ergänxt  und  dadurch  einen  Acc.  c.  Il 
act.  bildet,  d.  h.  t&tskchlicb  dasselbe  tut,  waü  er  au  Erdmann  tadc 
Ist  doch  die  WeglasHung  de»  Subjectä  Thucyd.  I,  142,  2  ov^ 
vavtr/jiv  ai-tiöv  Ä^iot-  tpaßr^i^tivat^  I,  lä8,  'S  Sho^  9avfiäaai,  wohl  aach 
I,  141,1)  oi  6i  ßot'ittviai  lüi;  r^TuOra  la  ahtta  tf9ttgat  viel  häncr  und 
niemand  wird  behiinplen,  i1ie-^e  Inf.  ^ind  passiv  gebraucht,  und 
ohne  Grund  zieht  R.  Steig  nicht  noch  andre  Falte  an  die  bezeichnete 
Stelle,  Bündern  erklärt  sie  lieber  als  passive  Inf.  und  verbindet 
p.  313  Uel.  4101.  4ÖU3  und  5473  sogar  ein  sachliches  Object 
des  Inf.  mit  hctan. 

Den   durch   Ümechi-eibung    nach  Analogie   des  finiten  Verbi 
aus   dem  zweiten  Pariicip   und   werden    und  sin  oder  wesen 
bildeten  passiven  Inf.  hat  Hnrttnaim  in  den  Epen  nur  nach  Verl 
mit  verschobenem  Prael.  und  wellen,  nur  einmal  nach  wacnen, 
werden   nur  int  ßrcc,   nach  niugen,  solu,  dürfen,  wellen;   mit 
oder  wcsen  nach  mugen,  soln,  müezea,  wellen,  in  allen  vier  Epei 
nach  waencn  im  Iwcin. 

Mit  werden  sind  gebildet  5  im  Erec  nach 

mugen  E.  6247  im  müget  wol  werden  crgetzet. 

fioln  73,^8  daz  nol  iu  werden  gezah. 

durleu  2901  ezn  dorfte  vrouwen  llbe  baz  erboten  werden  nie. 


rangen  £.  6019  dem  möbt  von  einem  troumc  niht  ftirte  stn  be- 
trogen. 
G.    613  wie  ez  vcrboln  mÖhte  ria. 
a.  H.  lOlß  weder  ez  bezzer  getÄn  möhtu  ein  oder  verlän. 
soId  £.     Ö44  durch  got  atUt  u*  erbeten  sin. 
952  als  er  solde  erslagen  sin. 
2&tO  ttle  er  erkuolct  eolde  sin. 
32U1   nil  sult  ir  lierren  ata  gemant. 
4631  er  solde  gcvaogen  »!n. 
4927  da?.  m\  iueh  uiiver^wigua  eta. 
1)045  du  sult  immer  »in  gepriiWft  unde  geerut. 
ü.  3797  wie  «ildcBt  du  verwäzen  wesen? 

Iw.  4822  ir  aul(  der  rede  din  erl&n. 

5408  soltent)  dA  von  stn  behuot. 
müezen  £.  1023  «zu  müez  mtn  vrowe  dia  künegin  wider  ir  la«ter 
göret  sin. 
1116  daz  ez  gevriHtet  mücze  atn. 
26&8  »\  müeaten  schaden  btiii  genomen  undc  enaohum- 

pficrct  atn. 
2ß75  di>ch  miiefltens  stn  gevangcn  luid  M'aere  daz  er- 
gangen. 
2981  ern  niüeote  »In  verdorben. 
4741  oder   ich   muoz   immer  me  verawuchet  unde  ge- 

hocnet  stn. 
ft413  «it  daz  mir  min  gcitelle   alsA  muoz   «in  verlorn 
(p.  158). 
a.B.    223  dfi  von  muoz  iu  diu  beUe  min  durch  alle  not 
*in  versaget. 
665  <l(i  muofit  voo  gotcs  huldeu  iemer  sta  gescheideu. 
Iw.     838  Iwer  zunge  miicz  gimurct  sSii. 
7527  diu  müezen  giinf^ret  sin. 
7812  vervluochet  miiezer  iemer  wean. 
a.  H.    714  gotc  mUoze  ez  aIu  getclagei. 
gellen  G.     274  dazn  m\  nibi   me  ein  verbola. 

Iw.  5496  ich  wU  »in  urkaot  bi  mlmc  Jeua. 
»aenen  Iw.  5795  dö  m!  wände  stn  verlorn. 
Beide  Arten  der  Umschreibung  sind  nicht  ganz  gleicbbe deutend, 
'Vielmehr  ergiebt  eicb  bei  nülicrcm  Zuttchen,   Aue»  die  mit  äin  oder 
»eeen  nach  An  eine»  Inf.  Pcrf.  da«  Moment  der  VoUendqng  oder 
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Dauer,  des  VerViarrens  in  einem  \'o.  Itaodcncn  Zustande  (ii. 
bl'A)  entbalteii.  (Tr-rn  »lehn  daher  umK  .mmcr,  nilii  mir  etr.  dabei: 
E.  4741.  9945.  a.  H.  Oßö.  Iw.  7K12.  l)i«;Bclben  Momente  liegen  tn 
E.  29Ö1.  G.  3757.  Iw.  4322.  .^4(H.  5496.  In  arnlern  Füllen  kann 
niRn  Aehnlichkcit  mit  dem  p.  IßO  f.  besprochenen  (-Jehrauche  de« 
Inf.  der  Vergan;j;*[ibeit  (cf,  auch  ge-)  finden.  Auch  ist  die  Vorlieb*.' 
von  inliezen  für  die  Umschreibung  mit  «!n  zu  beachten,  das  hier, 
abgeeehn  von  den  Fällen,  in  denen  i-a  den  Wunech  ausdrückt, 
immer  die  Notwendigkeil  in  Bezug  auf  das  Prädicat  (cf.  müezen) 
bezeichnet  (E.  1023.  2981.  a.  H.  223).  In  2  Fällen  endlich  scheint 
sin  mit  dem  Part,  nirkliclic  Vei^angenlieit  zu  bezeichnen,  und  zwar 
abitoiute,  wenu  es  nauilich  den  Coojuiict.  Perf.  von  luüezen  zur  Be- 
deutung eioeti  Coojunct.  Plupquamperf.  wandelt:  E.  2658.  2675; 
E.  2675  entspricht  dieser  Verbindung  wirklich  ein  finites  I'luequaiu* 
perfcctf  2t>58  entt^priciit  dem  Inf.  aut«  Part,  und  ein  ein  solcher  aua 
Part,  und  liÄn,  wozu  p.   160  zu  vergleichen. 

Weiter  ist  die  AiLsbikhing  der  Tenipu«-  und  GenuHnnterscheidung 
bei  Hartmann  noch  nicht  gediehen.  Er  kennt  keinen  durch  Um- 
schreibung gebildeten  Inf.  der  Zukunft,  weder  de»  Activ«  noch  dea 
Paae^ivK,  die  ja  auch  im  Bniten  Vcrliiiui  von  Hartmunn  nur  mit 
Hilfe  von  ivcUcn,  suin  etc.  gegeben  wird.  Ze  findet  äich  bei  den 
mit  hfln,  werden,  «in  oder  wesen  zusaniincngesctztcn  niemala  (cf. 
J.  Grinmi,  (_Tratn.  IV  p.  171),  ganz  im  Einklang  mit  .seinem  früher  be- 
sprochenen Gebrauche,  wonach  es  bei  Hartmann  noch  kcincjiwegi 
aeine  Bedeutung  beim  Inf.  verloren  hat,  sondern  den  in  diesem 
liegenden  Begriff  einer  Richtung  veretärkl  und  daher  nui'  bei  einem 
Inf.  mit  futurisc-hcm  Sinno  (finalem  und  conKccutivem)  stehn  kann. 
Die  mit  sin  und  wesen  oder  iverden  stchn  überdies  auch  nur  noch 
Verben,  die  überhaupt  mc  zc  beim  Inf.  haben.  Aach  bei  den  ahd.  ■ 
Übcraetzcrn  steht  bei  einem  mit  Partie,  zusammengesetzten  Inf. 
nie  ti.  Denecke  p.  7.  54  findet  den  Grund  für  das  stete  Wegbleibon 
der  Präposition  darin,  da«  die  Sprache  nur  gezwungen  schweriallige 
Funnen  bildet.  Von  Interesse  ist  es  die  historischen  Vorstufen 
dieser  Entwicklung  zu  betrachten,  so  weit  darüber  Unieryuchungen 
vorliegen.  Im  Qot.  findet  sich  die  UmKchreibung  des  paesiven  Inf.^ 
doch  iyt  sie  pelten  und  offonbar  ungeläufig  (.J.  Grimm,  Gram.  IV 
p.  57),  im  Ähd.  begegnet  sie  nur  bei  ÜberÄCtzern,  und  zwar  wird 
sie  gerade  von  den  befti«em  gemieden  (A.  Denecke  p.  5),  währenil. 
sie  bei  Olfrid  «ich  überhaupt  nicht  findet  (O.  Erdmauu  I,  330). 
Dagegen  weist  R.  Steig  Z.  f.  d.  Ph.  XVI  (a.  IÖ»4}  p.  310  aus 
dem  Aiidd.  22  Eälle  mit  tcerthan,  4  mit  wesaji  nach.  Da  eic  sich 
OUD  hier  nur  nach  gcuian  (16  mal),  rim^eti  1,7  mal)  und  mätan  (3  mal) 
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findet,  bei  Hartmann  aber  auf  diesen  nämlichen  Verbenkreis  be- 
•ekiinkt  ist  (es  kommen  nur  dürfen  und  wellen  ausserdem  hinzu), 
•0  hegt  die  Vermutung  nahe,  dass  diese  ganze  Bildungsweise  vom 
Kdd.  ausgegangen  und  ihr  Bestand  im  Mhd.  nur  eine  wenig  er- 
weiterte Fortbildung  auf  dem  Grunde  des  vom  Ndd.  Gebotenen  ist. 
ISn  Inf .  act.  der  Vergangenheit  ist  im  Got.,  Ahd.,  Andd.  nicht  vor- 
haaden  (J.  Grimm,  Gram.  IV  p.  107,  A.  Benecke  p.  6,  R.  Steig 
p.483). 


IIX. 

Der  Infinitiv  als  von  neuem  snbstantivirtes  Nomen.^ 


Ala  Ersats   (üt  das   nur  im  Oen.  und  Dat.   fortlebende   nome 
actioois  trat  eine  neue  Subatautivirung  des  aus  jenem  entataadenen ' 
Inf.  ein,   wclnlicr   init  cüuxvr   lutztea  Entwicklung  »oiiiQ  (jesuhiüliic 
schltesst.     Das  neue  Siibstantinim   besiizt  nicht  wieder    die    PriTi<^| 
legion   des  aUoii,    sondern  steht    völlig    gleich   jedem    andern.     Im     f 
Andd.    ändeC  hIcIi    neue  Subntantivirung    nur   einmal    im  Acc,   Hei. 
i960  wateret  ärmkan.     liier   beweist  der  Gen.   die  neue  Siib»tanti 
virung.     5641   ilrinkan    bijitian   ist    zweifelhaft,    denn    was    R.    Steig' 
dafür  geltend    macht,    ea  müsste,    wenn  e^   ein  gewühnltcher   InC. 
wäre,   da  eine    Bitte  nur  an   eine  andre  Person  gerichtet    werde 
Itünne,  bei  drinkan  ein  neue«  Subject  stchn  oder  doch  bitizuzudcnkc 
sein,  was  aber  nicht  angehe,  spricht  augeaichia  der  Fülle  van  p.  47 
nicht   mehr  gegen  die  Annahme   dos  rcrbalen  Inf.  und  zwar,   wi 
ich  für  wabi-Bclieinlich  halte,  eines  finalen.     Wie  vollends,  wenn  tUe^ 
Ergänzung    des    t^ubjeulri   gar    niulit    ho    fern    lüge?     Ist    nicht    das 
Subject  beidtir  Verba  da.'isclhc?  Mir   deuchl  die  altertümliehe  Kürze 
bitidiu  drinkan   für  doss  ich   trinken   mag  oder  darf  nicht 
möglich.     Kein  grammatischer  Grund  kann  angeführt  werden  gcj 
ich  bitte  zu  wissen  nach  Analogie  von  ich  fordere  zu  wiast 
Hand  postnlo   me  in   leclo   acnimhere  (Plaut-),    yi«'  sr  tärt   aut  poste 
pottutct  (Cic.)  bei  gleichem  Subject  ist  lateinisch  aber  nicht  deutsch 
und  auch   nicht  griocIÜHch.     Dßiiii   wemi  zwar   die   Bttziehung  des 
Inf.  nach  Litton  auf  dessen  Object  aU  Subject  da»  {7-ewOhnlLuhu  istj^J 
so  muss   doch   auch   die  auf  sein  Subject  nicht  ausgeschlossen  sein, 
wie  hei  so  vielen  intransitiven  Verben,  und  ist  es  auch  nicht  erlaut 
ein    intrannitiveft  Verbum    transitiv    zu  gt;bniui:bun,    w   doch  jedei 
falls  das  umgekehrte,  zumal  wenn  iJae  Object  selbatverotändlich  ut 
übrigen?    wiederum    eine   dienende  Person    isi.    cf.    p.   54.   55. 
Recht  hat  U.  Steig  dagegen  eta»  und  (trinkan  nach  t/ehan  ale  fini 
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Inf.  BurgcfA»at.  Bei  Oifrid  (O.  Erdmano  1  %  345—347)  i«t  das 
Q«ae  S(ib>lantivura  schon  g»nr.  gebräuchlich  und  auch  bei  den  abd. 
Ubersutzerii  laohrfaeli  zti  fiiideu  (A.  Dciiecke  p.  55).  Ebenso  iiun 
ist  eti  Hartttiaiiti  g»tiz  ^'tilüiiGg  gewurdeii.  UUufig  ist  bei  ihm  auch 
brreita  die  ZusammenFtelluDg  mit  uoderu,  nomiualfn  Subsuintiveo, 
wofür  (iriinin,  (irani.  IV  p.  2ßO  nur  zwei  Bwsjiiel«  aniufiihren 
Tcnoorhtc.  Sil»  find»st  sich  nicht  wellen  von  Verben,  welche  (Ircnn- 
oder  untrennbar)  eine  PrUpofiiion  oder  ein  Adverb  bei  «ich  haben. 
"Diese  verschmelzen  aUdaiin  meint  mit  ihr  zu  einem  Compositum 
(n&chj^en,  znuriten,  wider  komen,  hiovaru  (V  cf.  p.  7),  wider  kdnin, 
BiBbcvf^hcn).  eeltenor  bleibt  sie  getrennt  (duz  wo^cn  inne,  dnz  wesen 
in  ninum  lande).  Mit  NnmimiUtitniinen  hl  nur  da.^  völlig  aU  Sub- 
■tantrvum  ge^ftlhlt«  leben  und  czzcn  componirt. 

Ein  Pluml  findet  eich  nicht.  Im  Ganz4->n  cnthaltc^n  die  Epen 
71  <ubi«tantivirte  Inf.  an  20]  Stellen,  und  zwar  im  Noin,  89  |E.  36, 
0.  13,  ft.  H.  7.  Iw.  33)  -  Are.  84  (E  20,  (}.  20,  a.  11.  9,  U.  35)  — 
Gen.  13  (K.  7.  G.  1,  a.  H.  3,  Iw.  2)  -  Dal.  15  (E.  b,  O.  M.  a.  U.  2, 
Iw.  2). 

Das  Vcrzeichnlbs  sümilicher  Subfltanli\'irungeti  ist  folgendere: 
bigen,   binden,   bliiiwcn,    verdcrt)cn,  gcdirigcn,   dreuen.   rzzen, 
Abcntezzen,  gäben,  nftrh  gAhcn.  jagen,  nach  jugcn,  wider  kt^rcn,  klagen, 
klaffen,  wider    komcn,   kroijicrcn,  lachen.  Inden,   leben,    lanclcbcn, 
wonschlehen,  le^en,  liezen,  loben,  lougen,  niczzcn,  getiädcn,  genevcn, 
priRCU,   ringen,   rtt«n,  zuoriten,   riuwen,  ruofen,    sagen,    scheiden, 
Khelien,   schrien,   svnen.   i^ingen,   nitzen.    siiiscn,   ol&fen,   smaehen, 
Kprtngen,  strafen,  widcretieben,  etrtten,  widerstrtten,  suochcn,  tanzen, 
triegen,    triuten,  trürcn,  turniercn,  twclcn,  utnbevAhcn.  vallcn ,  hin 
Tam,  voeten,    vehten,    vinden,   vischen,    vlögen,    wachen,    warnen, 
ffcdnen.  gewcrcn,  wesen,  wizzen. 
1.  Im  Nominativ  atehn  folgende: 

1.  ohne  jede  Beifügung:  klagen  E.  9804;  sagen,  singen  B.  2163, 
tanzen  E.  1314.  2141.  8062;  triuten  E.  29.50;  trüren  E.  2144. 
9724.  9804. 

2.  mit  einem  Genitiv:  einer  toeiinne  klafien  G.  1303;  dirre 
wcrlte  leben  a.  U.  69f>.  manegem  leben  (t.  2521. 

3.  mit  ninem  Adjßctiv:  michcl  ^ähen  Iw.  4624;  gci>undez  lebn 
Iw.  7782,  giiiit  lcl>cn  Iw.  8159;  gröz  woinen  G.  54. 

4.  mit  einem  Pronomen,  n)  poi^i^cRRivuni  (reap.  Gon.  des  per- 
Mnalej:  min  verderben  Iw.  4335;  etn  exzen  Iw.  6544;  ir 
vehten  E.  M4;  din  klaffen  K.  547t>:  uni<er  lachen  a.  U.  1<>6; 
min,  unser,  iuwer,  sfn,  ir  leben  a.  H.  786;  730;    Iw.  älX)l; 
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(i.  1039.  a.  H.  55:  Iw.  731G,    7346;  ir  lesen  Iw.  Uli); 
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ineKzen  E.  ^M^:    min  rilon  Iw.  ßl33;    sia  gchricu  E.  7411; 
(lin  Hchrltüii  Tw.  151;  ein  sitzen  K.  4i>43;  ir  htrilfiüi  R.  ()n37; 
ir  widerstrebfn  E.  6348:    sin,  ir  trüren  U.  1Ö76;    ilSii;   min, 
«Sn,  ir  twelen  Iw.  483Ü;    E.  1078.  Iw.  992;    E.  2&43:    iwcr 
weinen  E.  885V',  hu  weinen  E.  7411;  ein  wesen  E.  10047. 
^     b)  dcoioueirutivuiu:  iliiz  bUiiwuii  K.  ti^H');   ditz  drcim  Iw. 
6110;  dite  ringen  (i.  214;  ditz  schellen  Iw.  6110. 
c)  interro|rativiini:  welch  Valien  Iw.  26üil. 
ö.  mit  dem   Artikel,    a)  dem   bcHtimmten:    daz  ezzen  E.  3091, 
3659;  daz  vischen  G.  2607;  daz  giuden  E.  9065;  daz  clagen 
Iw.    1166;    daz   laden   E.   5656;    daz   leben    Iw.  5574;    daz 
scheiden  G.  4B3,  Iw.  6513;  daz  senen  Iw.  39Ö4;  daz  emaeheü 
Iw.  3301;  daz  Buochen  Iw.  1407;  daz  trüren  Iw.  4427;   dax 
tweleti  Iw.  3084:  daz  weinen  E.  9720;   daz  we«cn    E.  9548( 
daz  geweren   Iw.  2919;   daz   gnaden   Iw.  6100. 

bj  dem  unbestimmten:  ein  leben  G.  1359;  eio  prieen 
Iw.  151;  ein  siueen  Iw.  994;  ein  «Iriten  Iw.  10*20;  kein 
widerstrtteu  E.  8054. 

6.  mit  dem  Artikel  oder  Prunumen  und  einem  Adjectiv  oder 
Genitiv:  ein  kurzez  dingen  G.  3116;  unser  bluedez  vehten 
E.  901;  daz  vli'jlicn  einer  sünde  G.  3502;  daz  lange  vr&gen 
E.  7109;  sin  ^wigez  clagen  Iw.  6964;  daz  aller  hellte  leben 
G.  2051;  ein  jaemcrllehoit  scheiden  G.  1648.  a.  H-  1042,  ein 
vil  gcmüetttch  scheiden  Iw.  7248.  Von  Oomposilioncn :  daz 
gemeine  n&eh  g^lieu  Iw.  4Cü2;  dar  gaehe  wider  keren  Iw.  3203. 

7.  mehrere  subfliantivirte  Inf.  sind  zutiammengCHtelli:  sagen  und.  ■ 
singen  und  i^nelleeliehen  springen  E.  2iri3;    »in   schrien  und 
sin  weinen  E,  7411;  triiren  unde  klagen  E.  9804;  ditz  echeltcn 
unde  dreun  Iw.  6110;   din  schelten  ist  ein   prisen  Iw.  151. 

8.  nominalen  Substantiven  gleichgestellt,  ft)  mit  ihnen  ver- 
bunden: gröz  bnburt  huop  sich  da  unde  tanzen  andcrt<wä 
E.  1314;  bufanrt,  tanzen  huop  sich  hie  E.  2141;  daz  vil 
»üeze  äcit«pil  und  ander  kur/wile  vil,  fagen  unde  t>ing«a'' 
und  f>netleclichcn  springen  B.  2ir>l:  tanzen  und  alter  slablo 
Hpil  E.  8062;  nü  mäht  din  gröze  triowe  und  diu  ganzo 
riuwe  und  «iner  ougen  ünde,  daz  vlßhen  «iner  sünde  G.  3502; 
!»in  ere  iiud  aia  leben  a.  fl.  .'^5;  unser  leben  und  unser  jugent 
a.  H.  730;  kiaft  iinde  gesundez  lubn  Iw.  7782;  ein  siusen 
unde  ein  döz  Iw.  994;  daz  umaelien,  daz  gaehe  wider  kfiren, 
der  elac  Blncr  T-ren,  duh-  .imaehltehe  imgemach,  diu  vcraümdc 
riuwe  und   ein  grüziu   triuwo,  diu  vcrluBt  des   guotea,    der 
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jimer  nÄoh   deni   \v\he   Iw.  32ÖI  —  3312;    sin  wesen  und  sin 
•chin   E.  1Ü<)47. 

b)  in  losere  Be/.ie)iung  zti  ihnen  gestellt :  ir  lancleben  (ist) 
ein  gathor  lüt  a.  H,  720  (b.  u.J,  cf.  2.  Büchl.  116;  wie  unaor 
lachen  mit  weinea  erlischeU  unser  siieze  ist  vermischet  mit 
bittcrrc  (»allen  a.  H.  106. 

Einmnl  l^t  clor  Huhntantivirt«  Inf.  durch  ein  Adverb 
näher  bestimmt:  E.  2154  »nellcclldien  springen;  ähnlich  9548 
daz  wesen  iane.  Eüninal  hat  er  mich  eine  PräpcMition  bei 
sich:  £.  4112  DAch  IUI  wart  mit-liel  gühen. 

Compoeitionoa  finden  »ich  hieruater:  sin  äbentezzcn  U. 
2711:  hin  rarn  und  wider  konicn  K.  9427  (cf.  p.  7);  lanc- 
leben a.  H.  72<)  (8u  nach  LachmftnnB  Beeiierung,  die  strassb. 
Handschrift  hat  lange  Ifben,  heidelberg.  Kol.  und  ein  lanrh 
Ub0R,  Bcch  lanelip.  Of.  A.  H.  1524). 

2.  im  Aociwativ: 

1.  ohne  jede  Beifügung:  ezzen  Iw.  816;  &ne  jagen  E.  4226; 
leben  Iw.  6144;  üue  lougeu  h-  H.  142t>;  gene«en  U.  1271}; 
äne  achauicn  E.  446y;  öchelteii  li.  34lj2;  triegen  E.  9ü«l); 
verderben  li.  127t);   wtiroen  E.  4141;  weinea  Iw.  4010. 

2.  mit  einem  Uen.:  der  wibe  liezen  £.  U123;  vUr  de«  tötlcs 
sobelten  Iw.  71i)2;  vriundc»  umbcvfthcn  Iw.  7öOS. 

3.  mit  einem  Ädjectiv:  so  jacmerllchez  clogon  Iw.  IKM),  grÖz 
clagen  umbc  die  vrouwcn  4297;  michel  kroijieren  E.  2563; 
geittiHchcz  leiten  G.  3*552;  gröz  riuwen  G.  h&;  michel  nagen 
Iw.  249;  michel  weinen  a.  H.  1006. 

4.  mil  einem  Pronomen  a)  pocsessiviim:  min  vinden  Iw.  5994; 
Bin  nach  jagen  Iw.  42^^;  dJa  kluSen  E.  H2;  sin  klagen  Q. 
107Ö,  Jr  klagen  246H;  müi,  uuecr,  din,  atii  leben  iw.  1646, 
1895;  H320;  O.  I2(irt,  a.  H.  647;  Iw.  &632,  i>3«j.'j;  ir  liezen 
E.  38-4t);  iiin  luben  R  2M24  (nach  Pfeirtcr  Einscliicbael  eine» 
Schreibers):  »in  rüefcn  (J.  2HMfi;  «in  sagen  Iw.  98;  din  singen 
E.  8168;  ir  scheiden  G.  24ö2;  ir  släfen  E.  2524;  iwer  weinen 
B.  6280,  ir  weinen  G.  338. 

bj  demoQBtratimm:  diu:  bägen  Iw.  4566;  ditz  vebten  von 
dtseii  gnoten  knchten  Iw.  6939;  ditz  lehn  Iw.  6317;  (ditz 
«•cbelten  0.  2642  niicli  Handschrift  A,  der  LiLchninnn  und 
Bech  folgen):  ditz  flUifjchcD  Iw.  597t>. 

5.  mit  dem  Artikel,  a)  dem  bestimmten:  daz  ören  Iw.  7640; 
da«  gühiMi  Tw.  46t)2;  ilaz  klagen  a.  H.  1038;  daz  lachen 
a.  H.   1424,  Iw.  4ÜlU;   daz  leben  E.  Ü235,  G.  766,  2948, 
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I«.  66U,  722n.  7330^  7406.  8128;   du  rufen  E.  ö301;   dwj 
weseo  in  sinem  laod«   R.  38S3. 

b)  dem  anbcdtimmtea :  ketD  aatn^irtea  £.  31^1;  ein  vehien 
It.  6933:  ein  dageo  Iw.  4430:  ein  Ikcfaen  l*r.  5409;  ein 
»cMten  U.  2674,  a.  H.  1319;  eiu  weinen  U.  4430. 

6.  mit   den  Artikel   oder  Pniootneo  tuul  oinem  A(ljec<iv:    eiaH 
rriantllcher  bindrn   E.  4483;  du  uwige  leben  G.  1625,  ein 
reines  leben  a.  H.  'J9G,  eto  kamberlicliez  lebo  Iw.  6376,  daz 
aller  eüesect  leben  G.  1335,   ein  wünnecHchez  leben   2088; 
daz  gT6ze  rinwen  G.  3160;  diu  btoede  vebtea  £.  907;  iuwer 
mmbez   klagen    £.  t>490:    diu  leeterliche  leben  a.  H.    1259,  _ 
inwer  unwtirdez  leben    Iw.  6411;   ir  nille  liegen  £.   8687;l 
rin  nogerftegex  .«chcltcn  Iw.  2n62;  dio  wlpUrh  weinen  G.  297. 

Von  PräpoüitioneD  hängen  ab:  in  Aaz  leben  G.  756;  in 
ein  weiDen  and  ein  cUgeo  Iw.  4430;  aa  daz  leben  Iw.  7330; 
aa  ditx  ntocbea  Iw.  5976;  äae  triegea  £.  9060;  nicb  ezzen 
Iw.  816;  ine  acbaraen  E.  4469;  vür  daz  lachen  In.  4010;« 
TÖr  des  tMei  scbdten  Iw.  7162;  rür  daz  leben  Iw.  7220^1 
aber  geifttCebez  leben  G.36Ö2.  aber  leben  Iw.  6144.  umbe  du 
ewige  leben  G.  1623;  umbe  ir  «cheiden  G-  2482;  unibe  ein 
nAeb  jagen  Iw.  4296;  uml>e  ir  al&fen  E.  25:^4. 

7.  mehrere  »ubstaatix-irte  Inf.  find  ziuiammengeetellt:  geneMQ 
ode  rerderben  G.  1276;  in  ein  weinen  ande  ein  clagen 
Iw.  4430. 

8.  nominalen  SubetanÜTen  gleichgesiellt:  sine  Treade  nnd  da- 
Uagen  G.  1075;  ir  jAmer  undc  ir  klagen  G.  2463;  die  herxe-; 
rittwe  und  daz  k^gen,  der  muoter  grimmeclichez  leit  und  | 
otxb  des  vater  arbeit  a.  H.  1038;  lo  das  leben  ode  in  den! 
tAt  G.  756:  nneer  lebo  nnd  unser  bort  Iw.  6320;  geeunt 
und  sin  lebo  Iw.  5&S2. 

Odopositionen :    daz  selbe  wunsrhlebea  a.  H.  393;   nAckj 
jagen  Iw.  4298;   umbeTäbeo  Iw.  7ö06. 

Hit  einer  Präposition:    gröz  clagen   umbe   die    Trouwenl 
Iw.  4297;  daz  we&en  in  Hnem  lande  E.  3883. 
3.  im  Genitiv: 
1.  dnc  jede  BeifQgung:  ril  ■tcheltens  a.  iL  1344,    swaz  echel-| 
tannes  a.  H.  K'M7:  taroierens  zil  £.  23öö  (be««er  wohl  p.  14, 
g««tdlt>. 
i.  mit  einem  Poweseirum :  ir  komennes  E.  627,  2063;  mitis  le*| 
bconee  Iw.  5500;    «Ines  zuQriit-af>   E.  3315;    oünea  Bagennes^ 
Iw.  219. 
S.  mit   bcrtiintem    Artikel:   de«   gcdtngen   E.    I47Ö;    des  le-^ 
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bennes   E.  6272,  9312;   des  scheltns  Q.  2667;   des  weinene 
a.  H.  1007. 
4.  znaaniinen  mit  nominalen  Substantiven:    mins  lebennes  und 
mtna  rehten  namen  Iw.  5500;  swie  vil  st  vlüeche  uude  bete 
unde  ouch  scheltens  getete  a.  H.  1314. 
Compoflitionen :  zuoritens  E.  3315. 
4.  im  Dativ,  our  nach  Präpositionen: 

1.  ohne  Beifügung:  nach  ezzenne  Iw.  5815;  mit  vasten  G.  723; 
von  vluochen  E.  3022 ;  von  gehcizen  E.  8693;  an  jagen  G. 
1826;  mit  triwen  (Haupt*  tnwoen,  Bech  vermutet  tritUen) 
E.  1462;  mit  wachen  G.  722;  mit  weinenne  E.  6236,  mit 
weinen  G.  2150,  a.  H.  107;   mit  riuwen  G.  2084. 

2.  mit  Possessivum:  zuo  sinem  gähenne  G.  2907;  z'ir  lebene 
a.  H.  683;  mit  minem  wizzen  Iw.  727. 

3;  mit  Adjectiv:  in  allen  gäben  E.  7. 

4.  mit  andern  subatantivirten  Inf. :  wie  unser  lachen  mit  weinen 
erlischet  a.  H.  107. 

5.  mit  nominalen  Subentantiven  zusammengestellt:  von  geheizen 
und  von  starker  drö  E.  8693;  mit  weinen  unde  mit  gebete 
G.  2150;  mit  wachen  unde  mit  gebete,  mit  alrauosn  und 
mit  vasteo  G.  722;  an  jagen  ein  houbt,  an  vluht  ein  zage 
G.  1826. 


Beiichtlgunpren  and  Druckfehler. 

p.  8  Dach  Z.  23  füge  zu:  634S. 

p.  H  Z.  Bö  tilge:  cf.  E.  143. 

p.  11  Z.  7  tilg«:  40.  41;  Z.  17  tÖKn  zu:  1016;  Z.  18  l:  alM. 

p,  13  Z.  10  l.:  wiewohl. 

p.  U  Z.  3  1.:  3^3;  2.  27  L:  6960. 

p.  34  Z.  Sä  L:  mit  urloulw  er  dö  dann«  acbiet  2«  eto. 

p.  25  Z.  iy-23  l: 

iki  vfirflchieilflnem  Subject  et«ht  ein  8atE  mit  äer  Co^jonctioii  ^^^  "^ 
z.   B.    E.  ^Ih  (durcli  den   %\n).    «i7  (umbe  daa).     1815.  6431    (durch  d' 
Hnupt »  und  Btcli ,  dna  Haupt »).    7418.  Hüö«.  (ö&rt.     O.  24&7.  a«^.  aaefi 
ä&2-^.    B.  U.  24  fdar  umbu).  ä(>4.     Iw.  ü!)UO.  7602. 

Bei  gleichem  Subject   E.  S245.  3121).     0.  t7(Xl.  2542.   3667.     a.  H.  M 
(dar  ombei.     Ivr.  SaSK).  iS31». 

Kiu  Tmalcr  KcUtiviatz  fbdet  Bivlk  bui  gluicliiiin  Subject  E.  3563.  4011 
U.  2874. 

Auch   b«i  Ot^d  i*t  in   diesem    Falle   die  "SatKcanatruction    lüla% 
(O.  Krdniann  I  g  '^^ — "S^h  doch  Gudot  Bich  oichL  Belten  auch  der  pripo- 
Bitionalu  lufiniliv  (ib.  %  3»1), 
p.  30  tilge  Z.  13;  Z.  %  \..  sitzen, 
p.  40  Z.  2^  tilge  die  gchotxine  2. 
p.  4ö  Z.  Üö  l:  ichweiTälliuen. 
p.  £0  Z.  7  1.1  daji. 

p.  79  Z.  13,  p.  8:^  Z.  ^),  p,  ift)  Z.  14  I.:  Oti'rid. 
p.  80  Z.  5  L:  geaetiit  wird,  niu«>. 
p.  100  Z,  8  1.:  hate. 
p.  121  Z.  23  1.:  bobürten. 
p.  132  Z.  36  1,;  fuDjrirt  er. 

p.  IHi)  Z.  41  HäUe  dit«  Xomma  an»  J^udo  dor  aäcbatun  Zeile, 
p.  137  Z.  1^  tilt^e  daa  Küüiiua. 

Die  Zahlen   der   KückvcrweisuDgen  sind   p.  1— 30  infolge  nachtrüfflicber 
AL'ndenmg  in  der  Paginining  um  H  /u  groea  angeigeben. 
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PerH<$n1ichkelt  des  Dichter». 

Die  sogenannte  Magdeburger  Schüppeiichronik  berichtet  auf 
BUit  B6b  und  67  n  von  einem  ritterlichen  Feste,  das  die  Ma^^e- 
barger  zu  Pfingsten  in  den  niebensiger  Jahren  dee  dreizehnten 
J&brhunderu  v«r&neislteten  und  nennt  als  Ordner  dieser  Fe«(lichkeit 
den  Constabel  Brün  von  Schönebeck.  Die  Chronik')  flugt:  .in 
dem  TOi^echreven  etride  was  ein  kunatubel,  de  heit  Brun  van 
Skonenbeke.  dat  was  ein  gclarL  man.  den  bcden  «line  geeelien.  de 
hinittabelen.  ilat  he  on  dichte  um)  bedechte  ein  vrocidich  npel.  des 
toakede  he  einen  gral  und  dichte  hoveschc  breve.  de  sande  he  to 
(ioftler  to  Uildesheini  und  to  Brunswik ,  Qucdlingcborch,  Halber- 
fiad  and  to  anderen  ntcden,  und  ladeten  to  »ik  alle  koplude,  de 
dar  ridderKchop  wolden  o»en,  dat  ee  to  ou  queoien  to  Magdeborch: 
ae  bedden  eine  »chone  vruwen,  de  beit  vrow  Feie,  de  acholde  tuen 
gCTm,  de  De  vr>rnerveu  kondc  mit  Cuchten  und  mauheit.*  Nach 
Beschreibung  des  Festes,  über  das  i-in  ,gunz  dudesch  bok*  gemacht 
lä,  letzt  die  (Thmnik  hinzu:  .de  sulve  Brun  Skonenbekc  niakcdc 
wdder  rele  dude«;cher  boke,  aU  Cantica  Canticorum,  d»t  Ave  Mnria 
and  rele  gude»  gedichtes'.  Auf  diesem  Berichte  der  Magdeburger 
Scböppenchron  ik  allein  beruht  da«  wenige  Historiscbe,  was  wir 
Aber  die  PeraÖnlichkeit  de«  UlchterK  Brun  von  Schonebeck  wissen. 

In  Urkunden  der  Zpir  ist  »»ein  Name  bie  jetzt  nicht  gefunden 
worden.  Dagegen  ist  r«  Carl  Janicke'i  gelungen  andere  MiLgliedor 
4er  Familie  Schonebeck    urkundlich   im   XUI.   und  XIV.  Jahrh. 

*)  Die  Ms{(deburger  Schöppi>nchronik  beratuKeg.  von  £.  Jaoioke  im 
ni  Ba&d4^d«rC>u■oIlik<^n(teutschE•^Städl«he^BU•geg.  TonCHe^l.  l/ßipag  I9ß&. 
&.  IfiS  u.  16!l.  —  Dhm  l)utr.  Stiiok  initt«  swnl  A.  F.  Hiäd&l  mit  in  v.  d.  Hafren» 
Ovmania  IV,  S.  121,  wo  jedoch  jener  Bericht  Tiilschlicli  nla  tarn  J«hrv  ISfifi 
gebfiriff  bezeichnet  wird.  —  Vgl.  »urh  Wnckuruagel,  Oeeoh.  der  deatscben  Litt. 
f  TS.  Anm.  i.  §  83.  Anm.  &  (2  Aufl.  Bucl.  1(^19). 
•)  Chroniken  dmitacber  StSdt«.    Band  TTI.  S    169, 

armm*  ron  BohWUtte  hOhn  Hai.  1 


2 


;er 

I 


nachzuweiseo.  In  einer  Urkunde  vom  3.  März  1244  (Cop.  Riddags- 
bus.  im  StaatMarclüv  zu  Magdeburg  Rl.  19)  werden  &U  Zeugen 
aufgeführt  Joftoime*  lU  Ükotietrekt  und  /fu(/4>//'uj>  de  Slonebeie  burgeoses 
In  Magdeburcli;  ferner  erscheint  io  einer  Urkunde  vom  3.  März 
1330  (cop.  IiVlIl.  Bl.  4ö)  ein  lleimich  von  Schötiebeck  als  ehemaliger 
CunonicuB  des  St.  Nicola it^tiftej^  zu  Magdeburg. 

Erst  in  viel  apäterer  Zeit  begegnet  einmal  nur  der  Name  d* 
Dichtera  Brun  *),  ncmlich  in  einem  komödienartigen  Gespräche  aufl 
dem  Anfange  des  XVII.  Jahrli.,  .Singschul'  von  Tjycosth^ne*  P*fl- 
UunoTVf  Androj^fditiau ,  Nürnberg,  gedruckt  b«i  G©org  Leopold 
Kuhriuann'),  ohne  Jahr*).  Ks  werden  hier  die  Meister  des  deutschen 
Ooaaugcit  autguzÜhU  und  unter  dicvcu  wird  zwischen  Albrecht  voa^l 
Halbertftadt  und  Freidank  iBi*!"!  vun  Scliunebeck'  erwähnt.  ^^ 

Was  den  Namen  ,vtin  Schönebeck'  anbetriffl,  hu  liegt  es  nahe, 
denselben  von  dem  Htadichen  Schönebeck  a.  d.  £lhe  herzuleiten, 
da«  möglicher  WeiAQ  die  alte  Heimat  dcf4  Oc«chlcchteft  war. 

Brun  war  nach  dem  Berichte  der  Magdeburger  SchöppcnchronU 
iCuoKtabel'  in  dieaer  Stadt.    Dieee  Standes bezeichnung  erMlieiot^ 
in   den    Magdeburgi»clieu    Urkunden    »unst   uirgend»    als   an   die 
Stelle  *),   iiu  Eingänge  des  Berichiea   über  das  ritterliche  Peflt* 
es    heisHt:  in    dusaea    tide»  wereii  hir  luich  kufialatieleiu   dat   wrren  dtr 
riki'Men   horgar  kimler   (de  pße^ni  diu  »jiel  vor  tu  »tand«  in  den  pingati» 
etc.).     Aus    den  oiedersächsiBchen   Städten    werden   die  Constabler 
nur  noch  in  eiuer  Braunscliweigidchen  Urkunde  (heimliche  Rechen- 
schaft  Bl.    23)    zu    dem    Jahre    1897    erwähnt*^).     Ausserdem    6ndet 
sich    dieselbe  Bezeichnung    in  Aachen,    Zürich    und   besonders   ta 
Strassburg  wieder.     Hier  inldeten  die  .cunatofeler'  uri^prünglich  dift] 
Vereinigung  aller   unzünftigen   Biowohner  gegenüber   den    gewerfc 
lieben  Corpora tionen.     Allmähtiah    wurden   jedoch  die  noch  ausser- 
halb   der  Zünfte   stehenden    Handwerker   In  diese  hinübergezogen 


li»fl 
er-  ^ 


■>  Zaent  mM:hte  Pülleborn  darauf  aufmerkaam  in  Griüten   Bragor  IIL>| 
466;  suffteiob  j!^s  eben  bürg  ib.  471. 

*)  Bei   Gottsched,   nöthiger    Vuirath    nur   (^uiich.    der   dout«ohon    dnunst.' 
Diohtk.  Luipzig  1T&7.  S.  1^. 

')  Oottsolied  Hstüt  dus  Stü{:k  in  du»  Jahr  L&30,  .weil  es  vor  dum  Fluni  der 
durch  Opitzon  verlißssarten  Pci^nie  ge.ichrinbci)  »ein  niui«',  Onedecke  Qnmd- 
ri»i  I,  VJß  mit  tip-oMoror  Wahnachcinlichkeil  ca.  14UI.  Lyooath.  FaeUiou.  Audr»] 
padiacui  ==  Wüininrt   ^jpittiirtitiboi^  &uk  Utinefold  echrieb   vou  ca.    lüOO— Utijl 

*)  Vgl.  CLroüikea  di^utscher  Stadt«   Vtl-  8.  4ÖA8. 

*)  C'hronikcB  dcutichcr  Städte  VI.  8.  136,  13. 


mi  e«  blieben  in   der  Corporatwn   der  coostofelen    nur  noch   die 

editb  und  reichen  Bürger  zurück,  welche  nun  einen  feaien  politischen 

Sund,  eine  AdeUgeuosaeuschaft  bildeten').     Auch  in  Brannschwcig 

varen     die     .kuiislaveleu'     eine     «uk-he    AdeUgenoseenschaft,    eine 

GeUigbrÜdernübaft    der  herrschenden   Ocachlechter  *).     Daseelbe   Ut 

Mch  ohne   Zweifel   von   den   Magdeburger   Knnstabeln    de«   XIH. 

Jahrb.   anzunehmen,   welche  die  ScbÖppencbronik   aU  die  reichsten 

Btirgerkinder   bezeichnet.      Auch    hi^r    waren    die  Coastabler    die 

ede]«ten  und  b^rrochenden  ßürger.   wa«  nicb  auch  daraus   ersieht, 

diu  Bmn  von  äcbonebeck  eich  nicht  scheut    in  seiner  Paraphrase 

■Sn  Hohen  Liede«  dem  König«  Salnnio  gelbst  den  Titel  »constabel' 

beizulegen  (Sulomo  der  cunütabel  v.  406  ti.  4472*), 

Die  dichteriachc  Tätigkeit  Bnins  iet  nach  dem  Berichte  der 
SchÜppenchronik  eine  umfangreiche  gewesen.  Bei  Irelegenbeit  des 
ritterlioben  Festes  (Gral)  der  Magdeburger  Constabler,  doe  Schöne- 
beck arrangirt*,  dichtete  er  ,höfi8che  Briefe'  d.  n.  poetische  Kin- 
lidung8«chr«ibeu  an  die  rillerlichen  Kautteute  der  Nachbarj^tädte. 
Ausserdem  erwähnt  die  Chronik  von  ihm:  viele  deutsche  Bücher. 
Oantica  Canticoruni.  Ave  Maria  und  viele  gute  (redicbic. 

Von  alten  diesen  Dichtungen  nun  ist  allein  diejenige  auf  uns 
gekommen,  welche  die  Chronik  aU  Cantka  Caniieorum  bezeichnet. 
&  i«  eine  gereimte  Paniphrawo-  utkI  AuHb'g'img  den  Hohen  Ijiedea 
Stionioni«  in  mehr  als  12000  Verden,  von  Prof.  Füllebom  zn  Breslau 
gegen  Ende  de«  vorigen  Jahrhundert«  in  einer  Handschrift  der 
Khedigc neben  Bibliothek  bei  S.  Elizabeth  in  Breslau  wicdcrauf- 
ffftinden.  Füllebörn  berichtete  zuerst  darüber  in  Gräter«  Bragur 
B^.  II.  Leipzig  1792  S.  324  and  teilte  zwei  kurze  Abschnitte  der 
Haodschrift  mit  (v.  5334—5303  und  2668—2689).  Der  Dichter 
»eoDt  eich  in  dem  G^chte  v.  162  seibat: 

ir  ffüdon  werfet  näwoa  scgm 

mir  hin  oliir  »line  hecke, 

bittet  dsK  ich  Brün  von  8ohönebecke 

tuftxc  K-bun  s^u-  sundir  klkg« 

^d  noch  einmal  nennt  er  seinen  Vornamen   v.  6679.  —  Über  die 


*}  F.  Frenedorl'  in  den  GöttingischeD  gelchrt«a  Auxei^D  IH7I  S.  8:31!. 

*)  ChronikeD  doutscbcr  St&dte  \'L  S.  löri  Anin.  »  und  S.  i90b. 

*>  loh  citir«  ia  di«e«r  Arbeit  di«  Verw  n^vh  derZthlanff  dm  Herrn  Prof. 
*^.  Wrinhold.  velober  mir  leiDa  sehr  lor^fSlüff«  uad  getreu«  AljeoUrift  der 
OiipajJ.Handschrift  dbs  Gedichtes  gutig  tur  Vt)rßigiiag  stritte: 

\* 


Abfasmingazeit  dea  Gedichtes  werden  wir  durch  den  Dichter  selbst 
genau  unterrichtet.  Es  wurde  iro  Jahr«  1276  vollendet,  nachdem 
Schonebeck  ein  Jahr  daran  gearbeitet  hatte,  wie  die  vv.  236B  £^ 

besagen : 

die  beide  waa')  worden  vai, 
diu  srüncn  loub^r  uod  don*)  kl6 
liBttu  beducki-t  gnr  dt^r  Hilf; 
Teratummet  wu  die')  nahtegal, 
der  walt,  der  von  g«döae*)  bml, 
ich  meine  roo  rogtX  nage, 
den  von  des  wintore»*)  tw&ni^ 
vrond«  und  g^nno  ww  entrucinra'); 
da  wart  dßaea  biluhea  befruun«!) 
und  wart*)  voleiidet  laKe  ich 
dö  du  jar  zirkelte*)  lieh. 
do  ditz  hA<?fa  vollenkomeii ')  wa», 
ich  »oh  üf  din  Hohrlft  und  laa: 
dUsuQt  und  zweibundirt '")  jär 
sHcliBe  und  sebinEij;,  d&z  ist  w&r; 
■US  Iftnge  hat  von  gotis  jfchnrt  i') 
die  werlt")  ^(«aUuid^ii,  tiüii  ich  g«b5rt. 

Schonebeck  war,  als  er  da«  Holie  Lied  dichtete,  wiß  ea  scheint  be-T 
rcits  über  den  Höhepunkt  Heines  Lebens  hinaus.  Dafür  Bpreobenj 
mehrere  Stellen  dea  (iedichtes.  80  bittet  der  Dichter  öfter 
»ein  Leben  noch  ao  laiigd  zu  fristcij,  bi«  er  Acin  Werk  7.u  Ende 
bracht  hätte:  gau  mir  got  >«6  vil  der  tage  1B4.  glbit  luir  got  m6  lai 
vrist  1026.  2923.  (ich)  bitte  mit  alleio  miiieui  sinne  vrouwe  Lachens 
die  gotinue,  daz  sie  mir  den  radem  trecke  so  lange  daz  ich  volrecke 
ditz  düre  bOcli  biz  an  Hin  oude  10445.  Den  Rosenkranz,  sein  Haupt 
im  Mai  zu  schmücken,  lehnt  er  ah  mit  den  Worten:  ,mir  eostAt 
nach  mime  lebene  jftrlftng  der  kränz  aiht  ebene'  12108,  Ad  einer 
anderen  Stelle  beklagt  sich  Schooebeck»  dau  ihm  die  Jahre  eo, 
schnell  veräogeo  »eieu  10363  ü.: 

aint  mich  die")  werldc  hkt  betrogen 
duc  mir  vil  «rrnen  iint  eopflogeu 
abü  in  dinea  trümeti  flcbiae 
die  dt  nnil  din  jär«  mini^.  **), 
•0  bit  ich  dich,  vet«rHcha-  got, 
aliS  du  koning  Ezechiai  t6t 
Irleotfetest  "■)  durb  bäte  vonCeSn  Jir : 
ftItS  irleng^  oucli  lundir  vir, 


■)  dys    beyile  wiu,        *)  dy  grüne  louber  vnd  kle.        ')  «ai  dy.      *) 
doQO».       *)  dez  wynten.        *)  vroyde  -  ontrvnen.        ')  war.        "J  ozyrkelt 

')  dyi  — vollenkommF.        "»)  thuiunt  vnd  cTWi'ry-  ")  geburt.      ")  dy  werlj 
")  dy.         '*)  TDcj-n«.        '")  Irlengeat. 


hitre,  DÜBe  jir  uod  mine  xit'  \ 

du  ich  vorbu:  luodir  »txit*) 

möze  dir  tlinan  nu  miaom'j  vodo 

und  mich  wi  kuioe  mÜMweade 

oiniuiur  müze  inliehen  der  tot, 

der  d*  brrmgct  tuign  wemde*)  nöL 
Wie  am  Eingnnge  dicxer  Siello,  ho  kta^  noch  anderwärt»  der 
IMchter.  das«  er  von  der  Welt,  deroa  Lmt  er  in  der  Jagend  nach* 
gejagt  habe,  betrogen  worden  «ei  10302  ff.: 

•int  si«*)  mich  trüget  lur  atunt, 

an  der  lU«  min«  hoS«nungv  lach, 

d«  ichriv*')  ich  üwi  uud  scfa ')! 

*  AIb  er  im  Folgenden  dann  die  Flüchtigkeit  und  Niclitigkeit  irdischer 

Pracht    und    Herrlichkeit    an    Boispieleo    grosser    und    mächtiger 

lUnner  aller  Zeiten  gezeigt  bat,  fährt  er,   an  sein  eigene»  Leben 

denkend,  fort   10342  ff.: 


mich  vil   armen  uod  andir«  niht 

dar  m")  dhiu  iwuihe  züvoniht, 

da/,  ich  diirh   mancher  hande  blicke 

gevaUeo  bin  in  dJne  «tricke. 

du  büt  K^R^bia  mir  eü  Icne 

dax  vrouwc  Dtdila'")  ^li  Sampiäuc, 

d8  »io  im  »tn  hAr  Tonuft'*) 

uud  [iui(  »iue  kraft  also  vor*obret "), 

das  her  quam  *')  in  der  viode  hant, 

nlBÖ  mir  Hü**)  »obrift  tut  bakaat. 


iih,  werlt,  die*}  hiata  gemaohpl  bliot 

od  an  dime  dSnite  botrog^ni 

har  limbert  äf  den  reinbogen, 

der  akä  lange  vulget  dicb. 

Aeo  lelbcn  j4mer  den  ItlaK-«  iot: 

«vn  uitih  dloes  lobe*  b^jogv 

Üb  ich  venreadet  alle  mine  tage 

ud  hia  latzel  boilea  irworbco; 

■*»•)  lob  iit  al«»')  ein  loub  vortorbeii, 

iki  ein  itara")  wint  nidor  rerot. 

dli  Ttbche  süze  hat  uDh^-rei 

Scbimebeck  scheint  »ich  demnach,  um  gcwiMsermaecien  »ein  ver* 
^'»genes,  auf  irdische  Fr<>iide  gcricbtoteä  Lehen  zu  sühnen,  der  gei«!- 
Dichtimg  zugewendet  zu  haben.  Von  geintlichrn  Diehltingcn 
it  ausser  dem  Hohen  Ltedc  dii-  Magdehurgcr  Chronik  ein  Are 
Maria,  daa  vielleicht  »piiter  als  jenes  gedichtet  norden  ist,  da 
Birgeod«  in  dem  erhaltenen  (Tedichte  (au<^h  bei  Erklärung  dee  Ave 
*dbst  nicht)  eine  Anspielung  darauf  «ich  findot,  nie  sie  wohl  son»t 
t*!  Dichiern  auf  echon  vorher  tiedichtetef  vorkommt. 

ßrun  von  Schönebeck  war  ein   Laie.     Kr  eagt  ee  in  dem  Ge- 
dickte ausdrücklich  selbst,  um  für  t^cinc  Behandlung  des  geistlichen 
Stofie«  Nachsicht  seitens  der  Leser  beanspruchen  zu  dürfen  1808  ff.: 
•b  »oh  irgent  Vi^rirrct  min '"}  sio,       von  ab  ich  etsliohe  wort 
M  wizeit  das  ich  ein  leie  hiu;  von  deu  wiB«n">t  hän  gebärt, 

n  der  «ohriA  hän  ich  klein»  böge.       daz  miner")  rede  git  %tün  **)  — . 
iait  tob  ein  pEaffe  gehoizen'*)  mugc. 


■)  mqnte  jar  vnd  meyne  oxiL  ■) 

1  *J.         •)  Mhreye.  »)  vnd  och  aoh. 


^nSTMii. 


•tryl.  »>  nieynem.         *)  verdt. 

*)  ij,  ■)  meyn.  ■")  a]»o. 

")  rttrg.  '»)  dor  exa.  >*)  vrawe  dalyda.         ")  sy  yra  leyu  —  vorwieyt. 

^  wr  scbryt.  ••)  qwam.  ")  dy.  '•)  meyn.        '*)  piafton  goheysen. 

")  meyn".         »")  atevrv. 


Scliuaebeck  war  ein  frommer  Mann;  betondfin  stark  tritt  Mini 
innige  Ven-hrang  der  Jungfrau  Maria  hervor,  der  er  sein  poetisch« 
Werk  widmet  uuii  die  er  alk-rorlcu  preist.  Er  liatte  die  Nichtig-^ 
keit  der  irdischen  Güter  kenueD  gelernt  und  »eiu  frommes  Gkmiit 
fand  TroKt  in  d«r  Bcirachtung  der  jenseitigeo  Kreuden.  Er  hat  die 
oreiguisreiche  und  schwüre  Zeit  des  Interregnums  unmittelbar  durch- 
lebt und  die  Blrei^isse,  besonder»  das  Ende  de«  staufiacheo  Qe- 
schlechts ,  scheinen  einen  tiefen  Eindruck  auf  ihn  gemacht  zu 
haben:  ,Wo  ist  der  Kaiser  Friederich,  wo  ist  Conrad,  den  Staufers^_ 
Kind?'  fragt  er  (v,  10337.  10341)  Hcine  Leeer  und  ermahnt  eie,  bi^| 
den  Tot,  der  wie  ein  Dieb  heranBchlcicht,  zu  denken  und  stellt 
sich  und  der  Wnlt  die  Schrecknisse  des  jüngsten  Gericht«  und  di« 
Strafe  der  Hölle  vor  Augen.  Schonebeck  konnte  »Ich,  ein  Zeit- 
geaoN»e  und  Mitbürger  der  weitborühmtcu  Mathilde  %'un  Hagdeburg, 
dorn  Eintlusxe  der  Mystik  nicht  entziehen.  Zwar  iet  er  nicht 
eigentlich  Mystiker  zu  oemien,  aber  schon  die  Wahl  eeinci)  StofTes 
«eigt  »eine  Vcrwantschaft  mit  dieser  gewaltigen  Strömung  und  seine 
Auslegung  des  Hohen  Liedes  läuft  schlieitslich  auf  die  myntitche 
Anschauung  deg  smfenweiaen  Emporsteige ns  der  Seele  zu  Christus, 
ihrem  Bräutigam,  und  ihrer  endlichen  Vereinigung  mit  demaelben 
hinaus. 

An  mehreren  Stellen  des  Gediohtes  lehnt  ächonebeok  Gelel 
samkcit   von  aich  ah;   er  nennt   sich   wiederholt  einen   iumhen:  U 
bin  Gin  tiimbcr  Sach«c,  der  nihi  vil  der  Sprüche  kan  8690,  da« 
kunt  ich  tumber  Sachse  8712,  von  der  ich  tumber  rtch  schribc  9 
git  zu  State  mir  min  tumbheit  221,  wdrc  ich  ein  w&nig  wiser  9324L 
Wir  haben  jedoch  in  diesen  Aeusaerungen  wohl  nicht  mehr  ato 
Bescheidenheit  de^  Laien    zu   sehen  und   können  vielmehr  dem  Ui^ 
teile   der   Magdchurgur  8chö|ji)etichronik    flber    ihn:    ,,dat    was  fin 
gelart  man**   mit    Rückeicht    auf  seinen    Stand    völlig    beistimmen. 
Sohoncbock  besitzt  eine  fiir  einen  Laien  seiner  Zeit   fitaunen^wei 
Beleseoheit  nicht  allein  in  der  Bibel  imd  in  denKircheuschriftstelleri 
soudern    auch    in    klassischen   Autoren.     Er  citirt   an   fünf  Stelle 
Verse  aus  den  Epicteln   de»  Roraz,  zweimal  Ovid,  einmal  iScnecflij 
er  citirt  Aristoteles,  Häppocrates  und  beruft  sich  auf  QulcnuH     Vc 
kirchlichen  Schriflsieticm  citirt   er  sehr   oft  Au^stinus   und  Bernr| 
hardu<^,   minder  häufig  Hieronycms,   Chrysostomus,   Bottius,   Am-' 
broaius,     .lohanne*    Daniascenus,     Prospor,    Johannicius.       Freilicl 
dürfen  wir  nicht  annehmen,  das«  er  alle  Citate,  welche  er  aofiibi 
an  Ort  und  Stelle  gelesen  habe;  sehr  viele  den^elbea  fand  er  ohne' 
Zweifel  bereit«  in  «eiueii  Quellen  vor  und  entlehnte  sie  aus  diesen. 
Der  lateinischen   Sprache  muss   er  jedenfalls    vollkommen  mächtig 


ich^ 

in«       I 


gewesen  sein,  da  seine  (juellen  in  dieser  Sprache  ahgefasst  waren. 
Oft  fllgt  er  mitten  in  die  rU-utseho  Hede  ein  liiteinisches  Wort  ein, 
beunderB  wo  es  ihm  einen  bequemen  Keim  darbietet.  So:  ab  icbz 
getagcn  kan  iu  btne  (:zwöne)  1913.  üa  4ä3.  6239.  5262.  glorioat 
42ia  obteurum  2177.  t-oAw  2194.  e:e}*rwe  U4Ö.  44«7.  5675.  ßumen 
3&72  u.  a.  Französische  Worte,  welche  von  ihm  bisweilen  ange- 
wendet werden,  waren  in  der  epioohen  Sprache  /.iemlich  allgemein 
ursurpirtT  tot  äöU4.  rote  3211.  4919.  86&7.  joie  8664.  batalja  603Ö 
IL  a.  —  Auch  mit  der  deutschen  Littcratur  muss  Brun  bekannt 
genrcüen  «ein,  be«ondeni  mit  der  epinchen  Poesie,  an  die  sich  seine 
DarsteUungs weine  anlehnt.  Erweisen  läs«t  sich  seine  Bekanntschaft 
mit  Wolframs  Gedichten.  Er  vergleicht  v.  14ÖI  die  Schönheit 
SalomoB  mit  der  des  Bcacor«  (sin  antlutze  was  glich  dem  B^äcors), 
ffolcber  Parz.  720,  16  und  39,  35  als  beeonders  schön  erwähnt 
wird.  V.  3203  wird  Katelange  cnvSbnt,  das  sich  nur  bei  Wolfram 
findet:  ,ze  Röme  noch  zc  Kaiclange  worden  nie  Bchönor  wangen 
gecten'  (vielleicht  eine  Anspielung  auf  Wolframs  Tilurel  14,2  und 
3l,2j.  Der  Vera  10339  endlich  —  in  der  Betrachtung  über  die 
Vergänglichkeit  irdischer  Pracht  —  ,wö  ist  der  biLruch,  der  cathäli- 
CUR?*  Spielt  auf  Parz.  563,0  an,  wo  beide  Herrscher  ihres  grossen 
Beichtums  wegen  sprichwörtlich  angeführt  werden: 

der  birac  vou  ilaldao 
v«rf(aIto  &iht  du  drinn«  lac: 
als  taete  dar  K&tolioä 
Ton  Hanciilit  — . 

Vgl,  noch  ikreoke'  §  3  (Lexicalischea). 

Nicht  in  gleicher  Weise  wie  seine  Gelehrsamkeit  i*t  die  poetiechc 
Begabung  Brun»t  von  Schonebeck  zu  rUhmcn.  Er  reicht  als  Dichter 
kaum  an  die  MittclmäAsigkeit  heran.  Zwar  fehlt  es  ihm  nicht  an 
(iuer  gewissen  Wärme  de«  Gcrdhls  und  an  Plnmtaaie,  aber  in  der 
Hftndbabung  der  poetischen  Form  ist  er  auf  da«  Höchste  ungewAnt, 
Sein  Yersbou  ist  roh  und  seine  i>aratollungs weise  kunstlos  und  lang- 
weilig^). Freilich  müaricn  wir  billiger  Weirto  die  Schwierigkeit  der 
Aufgabe,  welche  er  sich  gestellt  hat,  und  die  Sprödigkeit  def 
äloftes  in  Auechlag  bringen.  Kb  ist  nicht  zu  verkennen,  dnss  an 
Stellen,  wo  der  Dichter  von  »einem  eigentlichen  Thema,  der  Aus- 
legung der  ßibelworle,  abechweifend  allgemeine  oder  persönliche 
Betrachtungen  dem  Gedichte  eiullicht,  die  Hede  sich  über  ihr  »oust 


')  BnondoTB  lütiK  ist  ■eine  .vvrboiitss'.  Mit  Heoht  sagt  vun  dem  (je- 
4iefat  E^  Sommer  fde  Tbeopbili  foedert:,  diia.  pro  tac  doc.  rite  obtinenda  io 
Ukd.  Pnederifliftna  HatenHi  18M.  S.  Sft)t  .aatifl  mdia  est  oanttcti  osotiooriiui 
ärcimilocutio  brevU  et  interpretalio  valde  vcfbota  .  .  .  .' 


_s 

Bfihr  niedriges  Niveau  erhebt.  Eb  sind  diea  beeoaders  Stellen, 
er  durch  Geheti?  an  Gott,  LiihpreUmigen  der  Junj^frau  Maria, 
tracbtungen  über  die  Vergänglichkeit  irdischer  Heirlichkeit  udt 
durch  episodisch  eingeschaltete  Krzählungen  seine  Auslegung  unt« 
bncbt.  Derartigen  Abschnitten  febh  c»  IteineswegH  an  Schönheit 
und  Wirkung,  aber  sie  sind  doch  verschwindend  im  Vergleich  zu 
der  übrigen  schwerfälligen  Masc.o  des  Gedichtee.  JedonfaU«  i«t  da« 
Gedicht  —  da*  Werk  eines  Laien  —  trotz  aeiuer  formalen  Roheit 
ein  «ehr  merkwürdiges  Denkmal  aus  der  Zeit  des  Verfalls  der  mhd. 
Poesie,  inieres^nt  durch  die  Originalität  seines  bunten,  phantastisch- 
gelehrten  Inhalts,  lehrreich  durch  «eine  auf  der  Grenze  des  Hoch<^| 
and  MJederdeutscheu  »ich  bewegenden  Sprache,  und  eine  nähere 
Betrachtung  desselben  auf  Sprache  und  Inhalt  erscheint  um  so 
wünsche  DB  werter,  al»  es  bisher  ia  unseren  Litteratiirgeachichten  en 
weder  ganz  ignorirt  oder  sehr  oberflächlich  bebandelt  worden  ist. 


§2. 

Die  Handschrift. 

Das  Hohe  Lied  Bruns  von  Schönebeck  i>^l  uns  in  einer  einüi 
Handschrift  überliefert.  Dieselbe  gehört  der  Rhedigerischen  Bibliothf 
an  und  beßndet  sich  mit  dieser  in  der  Breslauer  Stadtbibliothel 
Ihre  Signatur  let  R  4S'2  auch  8  TV  4  a  V3.  Die  Handschriil 
bildet  einen  Quartband,  der  in  braunes  Leder  gebunden  ist  und 
mit  zwei,  jetzt  ihrer  Haftbänder  beraubten,  messingenen  Schliessen 
verschen  war.  Dna  an  der  rechten  Seite  schräg  verschnittene  V' 
HHtzblalt  auü  Pergament  zeigt  die  Eintragung 
Über  lohaui  portwitK 
82 
von  einer  Hand,  die  Weinhold  dem  XVX.  Jahrhundert  zuweil 
Die  Handschrift  enthält  auf  Bl.  1— 2l0a  (Seite  1—419)  das 
dicht  Schonebecks,  auf  Bl.  215— 2ö4>b  (Suite  429— äOO)  die  goldene 
Schmiede  Conrads  von  Wto-zlnirri  in  mitteldeutBcher  Mundart  (von 
Wilh.  Grimm  in  seiner  Ausgabe  benützt  und  mit  f  bezeichnet. 
ofr.  S.  IV.  6ä).  Das  Hohe  Lied  ist  von  ein  und  derselben,  «oi 
fältigeo  Hand  gefichrieben ;  die  goldene  Schmiede  von  einer  and 


met. 


■]  Zu  i^tiiti^  l)(turt«ilt  in  Wackortiaf^lfl  Qesab.  der  deatecben  Litt. 
2.  Aufl.  H.  144.  —  Falsch  die  Angrabe  in  (loedeckea  Grundrisi  zur  O«8oh.  der 
deutAchen  Diühtuog.  i.  Auä.  T.  Band.  3.  ^05  ,diR  lürktäraag  und  Urosrhreibunjit 
des  Hohen  Li«dea  ist  hslioh.  von  X'ääl.'  ot'.  S,  9.  —  v.  d.  Hageu  and  BtUchiDg, 
Lit«r«rt)iotLer  Urundriii  cur  Ueacb.  dor  dimtscheii  Foeaie  (BerL  181^)  S.  IM 
-wird  falsohlich  tou  einer  Paraphrsae  des  Hoheuliedm  „und  der  folgcadsa 
SalumaiuBchea  Büeher"  gerodet. 


mehr  flüchtig  cursir  achrcihcnden.  "Wciohold  »etzl  die  Handsclirifl 
SchoDcbeckA  mit  H^cht  in  da«  XIV.  Jahrhundert  und  vermutet, 
dju«  aach  die  guMene  Schmiede  noch  la  dasselbe  »auc.  gehört.  Die 
BiäUer  der  He.  eiiid  20^  cm.  hoch  und  14,b  cm.  breit,  au«  starkem 
Linoetipapier.  Das  Hohe  Lied  umfaset  18  Lageii  von  je  12  Btältem; 
TOD  der  JetzteD  Lage  siud  jedoch  nur  7  Blatt  vollständig  lieschriuben, 
■uf  der  erfltcn  Seite  deA  achten  Blattet  bricht  der  Schreiber  nach 
netin  ^üen  fteioe  Arbeit  ab.  Der  letzte  Vern  int  in  der  darauf 
folgenden  Zeile  ron  jüngerer  Hand  nachgemaU  und  dann  aus- 
gewidchl  worden.  Auf  jeder  Seite  sieben  31  Zeilen.  Bio  auf 
Seile  IB  Zeile  6  ruckte  der  Schreiber  immer  den  anderen  Vera  ein, 
von  da  an  stehen  die  Verttunfängc  jedoch  geradi-  unter  einander. 
Die  ersten  Buchstaben  utind  rot  ge«tnchcn.  die  Anfangt<buchi^tabca 
der  Abscbniitc  ganc  rot,  ebcnao  dio  latciniecbcn  Stellen,  sowie  die 
deutschen  ÜberiThriftcn  und  die  deutschen  oder  latcininchcn  Rand- 
echriftcn.  Die  «chwarx  geschriebenen  Citatc  sind  rot  durchstrichen 
oder  dorch  rotbe  Linien  umzogen. 

Der  Text  der  Handschrift  ist  durch  Schreibfehler  eehr  ent- 
stellt, die  Orthographie  durchaus  schwankend.  E»  fehlt  nicht  an 
grÖseeren  und  kleineren  Tittckcn :  auch  i»t  der  Text  durch  Ver- 
schiebung einzelntT  AbHchniite  und  durch  Anfügung  fremder  Be- 
Rtandteile  in  atnrker  Unordnung.  Besonders  ist  die  Hs.  nm  An- 
fange und  am  SchluAK«:  dfm  Gedichtes  in  arger  Verwirrung. 

Beginnen  wir  mit  Besprechung  des  Schlusses,  da  die  richtige 
Anordnung  des  Textes  hier  mit  völliger  Sicherheit  hergestellt 
Werden  kann.  Mit  dem  Verse  12371  bricht  der  Text  mitten  im 
Reimpaar  ab  und  man  hat  daher  den  Rindriick ,  als  wäre  da»  Ge- 
dicht Schönebecks  fragmentarisch  überliefert.  Gleichwohl  iat  der 
SchhiSA  der  Dichtung  vorhanden  und  ;cwar  lindct  er  sich  mitten  im 
Texte  de«  Gedichtes  selbst.  Von  v.  123Ö4  an  handelt  Brun  von 
dem  Wesen  der  Dreieinigkuit  und  der  Verteilung  der  Gewalt, 
Weisheit  und  Güte  an  die  drei  göttlichen  Personen;  v.  123Ö3  fl- 
der  Handschrift  lauten: 

leb  Bprecbe  ilurcli  wox  >«  lo  komeu  tey 

6bx  dem  vuter  dy  jjewaU  »y  bry 

höret  diirtih  vvfcrwi  vrom^iii  »ture 

WeuBe  uaoh  mensolilicber  Dslure 

Der  vatcr  kvmpt  au  duz  aldir 

So  dax  t}'nc  uaturc  wyrt  kalder 

Su  gehet  ym  an  der  wall ')  ab« 

AUa>  iob  (reloseo  bähe 

VdiI  wyrt  ao  allen  dingen  kranker  .... 


«)  =.  jjewalU 
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Nun  wird  mitten  im  Gedidit  der  Text  nach  v.  2203,  wo  M»nen 
Ohren  mit  einüin  offenen  Ohrringe  (nach  Cant.  1,11)  verglichon 
werden,  durch  einen  langen,  mit  einem  verderbten  Verse  beginnen- 
den Abschnitt  untcrbfochen,  der  mit  äea  Vorausgehenden  in  keinem 
Zusammenhange  steht,     v.  2261  ff.  hei»8t  es: 

Marien  hörende  ore  do  vas 

Eyn  oETeu  orryofi:  alz  ich  lu 
2263,  Do  Gabriel  ^nant  fortitado 

Dy  da  vorc  vr&z  ein  ankc  do 

Sit:h  tu»  tut  ix  nicht  ge*chaft 

An  der  jt^tliohen  orden  kraft 

Wy  got  alt  der  vater  wtrda 

Her  hatte  doch  dy  nclben  werde 

Vnd  och  dy  lelbe  gewalt 

Dy  yia  tod  as^eDge  ist  geczalt  — 

Eis  iat  nun  im  Weiteren  noch  von  der  GewaU  tiottes  die  Bede* 
dann  von  der  Weiiüheit  des  Sohnes  und  der  Güte  des  heiligen 
Geislee.  Man  sieht  sofort,  daee  dicee  Ausführungen  von  v.  2264 
an  sich  an  den  Schluse  des  Oediiibtes  anacliliestson  (»ie  auch  der 
Inhah  de«  im  Weiteren  Folgenden  klar  ergiebt)  und  zwar  bietet 
V.  2264  durch  eine  leichte  Emeudation  die  fehlende  Reimzeile  zu 
V.   12371:  und  wirt  an  allen  dingen  kranker  (sei.  die  gewalt) 

die  da  vore  was  ein  anker. 
IMe  fehlende  Reimzeile  zu  v.  2263  aber  (do  Gabriel  genant  fortitudo) 
findet  aich  v.  2697 

rechte  c/u  yr  sprach  alzö 

Aue  allyr  geniulon  vol 

Oot  ist  inyt  dyr  da»  wey>  ich  wol 
Der  störende  Eioschub  also  umfasst  die  Verse  von  2264—2696  und 
gehurt  an  den  Hchlut?«.     Aber   nicht   dieser  ganm  Almdmitt  bildM 
den  Schluas  des  Gedichtes,  sondern  derselbe   enthält   noch  andere 
Bestandteile,    welche    nicht    in    die   Üichtnng  gehören.     Nachdem 
Scboncbeck   von   der   Güte   de*    heil.  Geinte«    geciprochen    hat ,    er- 
wähnt er  als  seinen  Gewährsmann  für  die  vorgetragene  Auffasftuog 
der  Trinität    einen    Heinrich    von    Huxt-re    (wnlil    Huxterc).      Dies 
giebt  ihm  Gelegenheit   über  »eine   Hiilfsmlttel  im  Allgemeinen   zu  ^J 
reden,  dann  preist  er  ,an  dc^es  bilches  ende*   die  Jungfrau  Maria,  ^| 
der  er  sein  Werk  gewidmet,  hat  und  bittet  den  Leser  als  Lohn  für       ' 
^seine  Arbeit  ein  stilles  pater  noster  fiir  ihn  zu  beten.    Im  Folgenden 

iebt  er  die  Zeit  an,   in    welcher  er   das  Gedicht  angefangen  und       . 
beendet   habe   imd   kommt  noch   einmal  auf  die  schon  im  Anfange  ^M 
von   ihm  mitgeteilte   Einteilung   der  Dichtung  zu  sprechen.     Nach  ^^ 
einer  längeren    Au«fUhrung  der   Tugenden,    welche    man    beeitien 
müsse,    um    Marien  Heimlichkeit  zu   erkennen   und   in   das   Reich 


ff 


Gotte»  zu  kominea,  ßeht  er  id  einem  Gebete  Moria  um  ihre  Für- 
bitte an  and  «clilicetit  daitselbc  mit  Amen.  Daran  knUpfi  sich  eine 
ausfUhrliclie  Auflegung  des  Worte»  Ameo,  welche  bis  v.  2559 
rdchu  Dieae  Ausführungen  bilden  eehr  pausend  dos  Knde  de« 
gmnxen  Gedichten,  deMen  letzte  Ver«e  demnach  lauten: 

2M7  loh  sprccho  «yr  ich  bu  gelart 
Vorl  hette  ich  dy  wey>heyt  ilt  e 
Voo  amoD  wflide  ich  tprecbc-n  mc 
Nv  hylf  myr  herro  Ihuu  cmi 
Wen  dn  dax  wore  ainea  Itist 
W<iQii«  aioh  sol  «ndirwevden 
Heyn  lalv  von  dam  kybo  «clieydco 
Dax  ich  enpha  dyui'o  leyohnurnen 
Üaz  ich  da  mnsAc  iprccIiMi  amcu 
Dur  Clin  gyp  myr  deyni?  vrtllvyrt 
Dv  vater  du  «ou  da  heilig'  guyst 
Wer  vne  amen  hescheyde  hnx 
Der  habe  mcynca  liinst  annder  hai. 

Den   Reet    des   EinBchub«    v.  iöGO — 2696   bilden   vier  Abscbnitie, 
welche    mit  dem   Gedichte    keinen    inneren   Zii^iimmenhftng  haben. 
Die  beiden  ersten  Stücke  (v.  2ö6(.t — 2619)  gehören  zusammen.     Sie 
trt^n  die  Überschriit:  dui^h  u<a:  ich  dj/e  tütfj»  viiä  d^n  man  Dm  unfl- 
im  fyren  ge^lx/chtt   han  und  enthalten    in    aehr  rohen  Verseu ,   die 
kaum    noch    «olche    genannt    wer<len    können,    die    abenteuerliche 
Schilderung   eines  3IannvH   und   eiacs    Weibes,    deren    Üliedur    von 
allerlei   Tieren    entlehnt   slud.     Am  Schlnaae  einee  jeden    StÜckea 
folgt    in    noch    wüsteren  Verccn    (welche    zum   Teil    Überhaupt   al« 
Verse   nicht    mehr    zu    erkennen    sind,    zumal    pIc    fortlHufcnd    ge- 
«chrieben  werden)    die  Begrürvdung    und  Erklärung   dieser  wunder- 
lichen  Zui^ammenülelluagen.     £>ie   Enden  beider  Abschnitte   zeigen 
die  Beimstclltuig  a  b  b  a. 

Darauf  folgt  v.  2020—2657  ein  Abtichnitt,   der  die  Überschrift 
führt:    Ihfs    tri    roti    eynem    tiefer  yw    bet/fpet    De    rfelohete    t/n   einer 
wofger  not  e^  ffetobde  mfl.     Ein   Baier  gelobte  (iott   in  einem  See- 
etumie,  fall»  er  ihn  rette,  alleB  wa.s  er  habe.     AU  ein  Gcnoattc  ihn 
darum  tadelte,  beruhigte  er  diesen  mit  der  Erklfirung,  er  werde  ee, 
komme   er  erst  auf  das  Land,  schon  einzurichten    wirtsen ,    daas  er 
Gott   und  die  Pfatfen    betrüge.      Die   Nutzauwendung    dieses   B«- 
Bpieli  steht  wunderbarer  Weise  voran,  eingeleitet  durch  die  Worte 
Dy»  beyaiit^)  wyl  ich  bedeuten 
Euch  vnd  eilen  guten  teaten  — , 
wpnn  wir  in  der  Not  seien,  geloben  wir  viel,   wtinlen  wir  aber  ge- 
rettet,  M  geben    wir  Gott  zu  Ehren   weniger   aU  zwei  Bier.     Am 
Schlüsse  steht: 
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hy«  iit  d«r  bey«r  io  der  wsmer  noi 
Do  ber  gcdeuoket  czu  betrygeo  got 
I)n  der  tevfcl  gana%  do  wu  her  aleo  ber  e  wat. 

daruuf  folgt  eia  Uteiuiachee  DUtichoo: 

DaemoD  Ikoguebttt  qui  timc  bonui  eaae  volebat 
M-d  cum  uouvjiltjit  lusnsit  ut  ante  fuiU 

unmittelbar  daran  «chlieset  sich  ein  neueo  Stück')  mit  der  Überschrift: 

Dtf«  «tf  1^  mere  äeu  wniangt  myiie  kynl 
Durch  teax  niaor  »ey  nact^t  end  bli/nl. 

Es  enthält  in  den  Versen  26i>H  —  2689  offonbar  ilio  erklärende  Be- 
schreibung zu  einem  Bilde,  auf  welchem  Amor  nackend,  mit  Flügeln, 
dne  goldene  Krone  auf  dem  Haupte,  die  Augen  verbunden,  auf 
einem  blutroten  Felde  stehend  dargestellt  war.  Da«  beweisen  gleich 
die  Anfangsverse  2653.  Ö9. 

Sehet  yr  herren  alle  gater 

Dy«  i»t  amor  dar  myime  vater  — 
und  besonders  v.  2678.  70. 

Diu  her  als  ayci  erdi«  kloi 
Stet  gemalet  naclcct  vnd  btos. 

Am  Scbluase  stehen  vier  lateinische  Hexameter»  welche  die  Unter- 
schrift des  Bilden  gewesen  sein  mögen: 

■um  V«aeri>  natu*  Atntir  atque  Cupido  vocaLus 

csecuB  et  elutus  piuguor  c«ler  immeditatus 

äst  celer  omnii  amaus  cl  amorii  pignui  ut  ani«Da 

et  ratioD«  carcn»  oorniumitur  intiw  <>t  aret. 

Wahrscheinlich  sind  auch  die  vorangehenden  Stücke  Beschreibungen 
zu  Bildern.  Die  Unterschrift  des  drttteu  Stückes  (v.  3648):  f^ 
ist  der  heyer  in  Her  trasser  not,  sowie  die  Überschrift  de«  zweiten 
(v.  2591  i.y.  höret  lezen  ron  etjtiem  wtirutirlich?  tt^hf  Dm  Mfi  gemaiti 
gUch  tip-en  Ott  dem  leifht  scheinen  diese  AuTiahme  zu  erfordern. 

Wajj  die  Sprache  dieser  nicht  zu  uo!>erem  Gedichte  gehörenden 
Abschnitte  anbetrifft,  so  laest  sich  aus  derselben  nicht  mit  Bestimmt- 
heit fesIstollcD,  ob  auch  diese  rou  tijchonebcck  herrUhren.  Jeden- 
falls läset  sich  antit  derselben  kein  Beweis  dagegen  erbringen.  Die 
Phrase:  ttil  ich  bedüten  üch  find  allen  gute»  fütett  v.  2622  kehrt  in 
dem  hohen  Liedc  Bruns  sehr  häufig  wieder  (2085.  B7Ö2.  7924.  9427 
und  in  ähnlicher  Fassung  öfter.) 

Wie  haben  wir  uns  mm  diese  wunderbare  Verschiebung  des 
Schlusses  zu  crkläreo?  An  eine  blosse  Blatt  Versetzung  in  unserer 
Handschrift  ist  nicht  zu  denken,  da  der  letzte  Vers  der  fis.  (12371) 
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*)  Abgedruckt  von  Ftillebom   in   (iraotort  Bragur  Band  II.  8.  821.  — 
6.  O.  Seit«  3, 
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mitten  auf  der  vorderen  Seite  eioes  Blattes  steht,  ebenso  die  Unter- 
brechiiDg  dcH  TextCH  nach  v.  226^-1  mitten  auf  einer  Seite  atatt< 
fiadet.  Wir  müssen  annehmen,  da»»  dieselbe  L'nordnung  :;chon  in 
der  Vorlage  UDserea  ächreibere  herrschte,  in  welcher  nie  wahrschein* 
lieh  dtirch  eine  Blatt rersetsiung  verursacht  war.')  Dadurch  erklärt 
sich  auch  dann  Icichi  die  EinfUgung  der  vier  fremden  Bestand- 
teile, welche  ursprünglich  nnmittelbar  hinter  unserem  GJedichte 
stehend  auf  diene  Weise  mitten  in  den  Text  desselben  gekommen 
«□d.  Der  Schreiber  unserer  Handschrift  nun.  der  —  wie  «icb  aus 
zatdloeen  Fehlern  ergiebt  —  völlig  gedankenloB  gearbeitet  hat, 
merkte  die  Unordnung  nicht,  wohl  aber  merkte  er,  dass  die  Verae 
2264  und  2265: 

do  (Hbricl  |{«Lant  Tortitudo 

d;  da  vore  wai  ein  aoker 

nicht  reimen  and  er  gUuhte  dem  Übel ,  ohne  Rückiiicht  auf  den 
Sinn,  leicht  abhelfen  zu  könneu,  indem  er  der  leUten  Zeile  ein 
kleines  ,do'  hiozuBigt«;  obendrein  verschrieb  er  tiich  noch  in  dem 
Worte  anker  und  ao  eiitfitand  der  sinnluse  v.  23B5  untrerer  Hnndschrifl 

dy  dft  vure  w»t  i^in  otJce  ä«. 

Auch  der  Anfang  de«  (-ledichtca,  wie  die  Handschrift  um  Ubor- 
liefert,  ist  offenbar  nicht  in  Ordnung.  Ohne  Titel  beginnt  Seite  1 
der  Handschrift  unmittelbar  mit  «lern  Citate:  Tria  mifn  sunt  diffitifia, 
fuarfum  p^nitw  i^noro  (ProvCrb.  Sal.  30,  18).  Darauf  folgt  in 
16  Versen*)  die  Ausführung  jener  tria  (Weg  des  Adlers  in  der 
Luft,  der  Schlange  auf  dem  iSteiue,  des  Schiffes  auf  dem  Meere) 
Und  des  quartuui  (Weg  de«  minnegebrenden  Jünglings)   nach  deui 

auf    die    oben    citirte    Stelle    folgenden    Veree    der    Sprüchwörter 

Salomoni«.     Mit  dem  Reimpaare  v.  17.  Iß: 

i>e<  ktjnde  »lomon  nicht  be»v>hr«tiia 
Durah  daz  zo  lax  ich  iz  hiejrben 

läricht  diese  Ausführung  plötzlich  ab  und  es  folgt  unvermittelt  und 
«:>hae  logischen  Zusammenhang  mit  dem  Vorausgehenden  unter  der 
Xjberschrift: 

Got  gebe  vns  selde  vnd  heyk 
Dil  ist  Sklomöia  int«  ort«yl 


*)  HtattRtüch  Dschweiflen  durch  Vers-  and  BIsttzabI  laut  »oh  dio  Blatt- 
Tenetsuug  der  Vorlag"  nicht  w«gra  d^tr  liüutigfin  Lück*>n  uDs«r««  Text«R  und 
dar  Ouordauag  am  Anfange  der  Eandscbrift. 

*)  Abgedruckt  in  v.  d.  Uaguii  und  Büschitig,  Litonr.  Urundris*  mir  (}o»oh. 
der  deotMheti  Pnesie.  Berlin  181:!.  S.  M&.  Kopdecke,  deutsche  Dichtung  im 
lUtt«lalter.  K.  10». 
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r.  31—70  die  bekannu:   Ozählang  voo  SaloMOf 
«pracfae  nach  1  Reg.  3,  16 — 28.     Der  Anfiuig 

Hje  Salt  TT  wnndir  BchBwV 
Ii  voDtten  onro  xejit  firavca 
Yn  «yoetD  howMr  cza  ^oneae  .  .  - 

Der  Abschniu  cchÜewt  mit  den  Venen: 

Dorcb  dcM  «c;>be>-t  m  man  lüt 
Vorehtc  yn  sejn  toUc  cza  jrme  hejl 
Dji  vaz  Mlomonii  ynte  ortcjL 

ÜDmittelbar  dsrauf^  wiedemm  ohne  jeden  Gedmokt 
feigen  in  der  HAndwchrift,  zum  Teil  stark  entstelk,  4B 
UoTÜTÜBdu  Utxamet€r,  deren  jeder  ein  bestimmtes  Laater  cJöUert. 
Am  R&nde  ist  zu  jedem  dieser  Verse  der  Name  de»  beiieftaden 
Lafeters  brägeechrieben.     Sie  beginnen: 

noD  bene  dücemit  «{oem  pnecipitstio  sUrait 

(praeeipitAtiot 
solmn  Clin  mei,  lit  mihi  nolta  dei 

(unor  iu> 
bic  odh  Chrütom  qni  mniidiiin  dil^t  iitnm 

(odinm  deü 
der  letzte  Vers  lautet: 

Don  male  concepta  matabo  dod  male  ooepta 

(pertinacia). 

Nach  dem  letzten  Verse  steht  mit  roter  Schrift: 

/)Eby  filiaruBt  dgaholi. 
Daranf  fährt  die  Handschrift  unmittelbar  fort  v.  121  ff.: 

leb  sage  erch    durch  meyne  18it 
Konyg«!  taloiDODis  kiut  .... 

und  es  wird  nun  nach  1.  £eg.  4,  22  ff.  von  der  Henge  an  KorOt 
Ifehl  und  Vieh  erzählt,  die  täglich  zu  Salomos  KQebenTorrat  ge- 
hört«, von  des  Königs  Beichtum  an  Stieren,  Segen,  Vögeln  und 
Pferden.    IHeses  Stück  schliesst  mit  den  Worten: 

«er  djrt  tot  logene  hab 

her  §ey  ryttyr  adir  knabe 

trjl  her  dy  warheyt  sot^ 

her  Tynt  ly  an  der  konyge  bäche. 

Darauf  folgt  ein  lateinisches  Citat:  Insectatw  dulda  replebitur  egestate  *) 
CProv.  Sal.  28,  19;  und  erst  von  hier  an  fösst  sich  ein  logischer 
Zusammenhang  und  Plan  in  dem  Gedichte  verfolgen.  Hier  ist  ohne 
Zweifel  der  richtige  Anfang  des  Gedichtes  anzunehmen  und  die 
vorher  stehenden  Abschnitte  sind  auf  irgend  eine  Weise  an  ^esen 
ihnen    nicht   gebührenden  Ort   geraten.     Die    dem    CState   iwchst- 


*)  Am  Bande  steht:  n^leccio  ociantii. 
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fölg;cndea  Ver»c  (153 — 175)  schildern  die  verderhlichen  Folgen  der 

Udfifit   (otium)  lind    daran    anknüpfend  fülift   der  Dichter  aus:    um 

Mu&8ti  und  Trägheit  von  sich  fern  zu  halten,  habe  er  sicli  zu  oeuem 

B^nn  entschlossen,  er  wolle  einen  , Brief  dichten,  der  heisse  Mb 

uitir    Üb    und   lob   obir  allem   lob«.*     Es    folgt   ein    Gebet    um    Gotteo 

Beiataad   und   die  Widmung  an  Maria  (bis  'i\2).     Die  Vorse  von 

153  an    bilden  aUo,    wie   mau  sieht,    sehr    palend   die   Einleitung 

dta  Werke».     MJt  r.  213  geht  etodann  der  Dichter  zu  »einem  Thema 

aber  und  redet  der  Keihe   nach  von  SalomoB  Weisheit,  Schönheit 

ood  Retehtum,  Jede    diciier    EigeuHchafteu    durch    Beiiiiiiäla  näher 

luiifuhrend.  — 

Heben  wir  nun  zu,  in  welchem  Verhältnisse  jene  vor  diesem 
Anfinge  titchendcn,  offenbar  unter  i^ich  nicht  zuitammentmngenden 
Stacke  zu  dem  eigentlichen  Gedichte  stehen.  Ich  begfinne  mit  dem 
Stücke  V.  19 — 70  von  Saloraos  Richterspruche.  Derselbe  Stuff  wird 
in  dem  Abecbnitte  dea  Gedichtee,  der  von  tialunioB  Weisheit  handelt, 
iKTöhrt.  Es  wird  dort  v.  232  als  Beispiel  fClr  die  Weisheit  des 
Zönige  dicAcr  Rielitcrspruch  erwähnt  in  Versen,  welche  aehr  ver- 
derbt überliefert  sind  und  oOcnbar  eine   grössere  Lücke   verraten: 

äSl.  Daz  man  man  noch  ke^-te  schawea 
Eyu  ortvyl  gnAt  czwüh  vrowon 
Vm  cyn  mortkeyt  do  dox  kyot 
Alle  weyaheyt  wax  kegem  ym  ey  «ynt. 

In  einem  späteren  Abschnitte,  worin  der  Dichter  die  Eigen- 
•clttfteu  Sahimos  auf  Gott  überträgt,  kommt  er  noch  einmal  auf 
du  Urteil  zurück  und  verweiüst  ausdrücklich  auf  eine  frühere 
genaue  Erzählung  desselben.     Er  sagt  v.  1404  AT.: 

Von  dem  orteyl  alzo  ich  o  scj-lo 
IhüL  aaloiunn  gali  den  czweii  vmwon 
Dy  wiirheyt  sollyt  jt  wol  suhaweii 
Wir  la»e  «yn  vyl  »chöuö  diuk 
Cüwe  JVawen  komP  vor  den  konyng 
S&loiuouÜ  vm  eyn  todia  icint 
Wyo  dftjt  orluy]  yrging*  sint 
Ukz  hat  yr  nn  myr  wul  vui-avuieii  .  .  . 

worauf  er  kurz  die  Entscheidung  des  richtenden  Könige  erwähnt. 
Man  könnte  nun  leicht  zu  der  Vermutung  geführt  werden,  dasa 
jene  auffubrliche  Dan-tellung  diee^er  Erzählung  vor  dem  eigent- 
lichen Anfange  dee  Gedichtes  (v.  19  —  70)  au  jeuer  ersten  Stelle 
(t.  232),  wo  sie  vermisst  wird,  ausgefallen  und  später  nachgetragen, 
auf  irgend  welche  Weise  an  ihren  jetzigen  Platz  gekommen  sei  — 
und  es  würde  diettu  Annahme  frei  von  allem  !Swe!fel  sein,  wenn 
■ieh  irgendwie   die    Einfügung  dieses  Abschnittes  in  die  verderbte 
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Stelle   V,  233  S.   erkennen   liease.     Allein  dies  ist   nicbf    der   Fal 
Boudern  jene  ausgefillirtü  Krzähtutig  (v.  19  —70)  zeigt  »icb  durch  ibrei 
Anfang   ,liiu   »ult  ir  wuiidir  »cbouwen  etc*  sowie  üurcb  ihroti  obc 
angegebenen  Scbluas  als  ein  völlig  abgerundetes  und  Aelbstätändigefl 
Ganze,  als  eine  Dichtung  fUr  sich. 

Aehnlioh  verhält  es  sich  mit  dem  Abschnitte  v.  121 — 152,  der 
von  Salomoa  reichen  Vorräten  berichtet.  Auch  diesea  Stück  bat 
eine  ganz  abgerundete  Geecalt  durch  ihren  Anfang:  ,ich  sage  üch 
durch  miiie  lunt'  und  den  eich  auf  die  Quelle  borufcndcu  Schluu. 
Au  der  Stelle  des  eigentlichen  Gedichtet,  wo  Schönebeck  von  dem 
Reichtume  des  Königs  haudeli  (v.  24ü  ff),  erztihtt  er  nur  von  der 
grorisen  Zahl  seiner  Trinkgefäasc  und  dann  austlthrlich  von  dem 
kostbaren  Bette  (uacb  Canc  3.  9-  10),  dann  weiter  von  dem  Besuche 
der  über  den  Relobtum  »tauuenden  Königin  von  Sab»  und  decfl 
grossen  Menge  der  den  König  liebenden  und  ihm  dienenden  Frauen. 
Auch  hier  also  bildet  jonee  vorgesetzte  Stück  (v.  121 — 152)  eine 
Ergänzung  und  Erweiterung  des  Gediehtca. 

Die  IH  Vtir»(e  ferner,  welche  in  uneercr  Handschrift  den  Anf« 
der  Dichtung  auKmachen  und  eine  in  »ich  ahgesehlorfaene  Puraphra 
von  ProT.  Sal.  30,  18.  19  bilden,  sind  ebenBi>  wie  die  beiden  v( 
besprochenen  Stücke  ganz  im  Dialekte  und  Stile  Schonebecks  (a 
dem  formelhaften  ,iz  spricht*  und  ru  dem  Schlüsse  ,durch  daz 
Uz  ich  iz  bUben'  vgl.  §  4  Darstclluugsweiee),  zeigen  aber  durchaus 
keine  andere  Beziehung  zu  irgend  einem  Teile  unseres  Gedichtes, 
als  dass  sie  den  Namen  Salomos  erwühncii.  Der  darin  enthaltene 
Gedanke  selbst  wird  nirgends  in  dem  Gedichte  berührt  und  an 
keiner  Stelle  i-ermisst.  ^H 

Khemwwcnig  zeigt  endlich  der  zwischen  den  Erzählungen  von 
dem  Hichterspruche  und  von  den  Schätzen  Salonius  eingescliobeue 
lateinische  Abschnitt  (v.  71 — 120)  nüt  dem  Gedichte  irgendweloben 
Zusammenhang.  ^1 

Wie  sind  nim  diese  Bestandteile  in  der  Handschrift  des  Hohen 
Liedes  vor  den  Anfang  des  Gedichte»  gekommen?  Wir  können 
darüber  nur  Vermutungen  aufstellen,  welche  auf  unbedingte  Sicher* 
heit  keinen  Anspruch  erheben  können,  Aua  der  Beschaffenheit 
der  Hnndscbrift  ist  zu  schltessen,  dass  der  Schreiber  dieselbe  Un-| 
Ordnung  schon  in  seiner  Vorlage  vorgefonden  hat  und  diesell 
(wie  wir  auch  bei  der  Verschiebung  des  Schlussteile»  gesehen  haben)' 
ohne  Nachdenken  einfat-b  in  («eine  Abschrift  übernommen  hat. 

In  der  Vorlage  werden  (wie  der  Abschnitt  v.  22B4— 2696) 
auch  die  StUcke   v.  1 — 162  unserer   HandRchrift,  ursprünglich  an 


leit^ 
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da  besondere«  Doppelblait  geschrieben,  durch  Verhefieii  an  die 
Uaehe  Stelle  •gekommen  »etil.  Die  Stücke  rühren  oiögltcherweiHe 
von  Schönebeck  iwlb^i  her  und  würden  dann  als  nachträgliche 
GrweiterungeQ  zu  dem  Gedichte  annisehen  sein,  oder  sie  Bind  tob 
einem  späteren  Ahfichrcibcr  aU  weitere  Auitfiihriingen  und  Nach* 
ahmungen  im  Dialecte  und  der  Manier  Sclionebeck«  gedichtet  und 
mit  dem  lateinischen  Abschnitte,  der  irgendwoher  abgetfchrieben 
wurde,  auf  demselben  Nutizblatte  vereinigt  worden.  Doch  macht 
die  genaue  sprachliche  Übereinstimmung  jene  crstcre  Annahme 
wahrttchcinlicher. 


SS- 
Sprache. 

0ie  Sprache  de^i  Gedieh te»  erweist  nch  nach  Vocaüsmuif , 
ConRonantismui«  und  Wortschatz  als  □litieldeutcch.  Bruu  v.  Schonebeck 
als  Magdeburger  hat  ohne  Zweifel  nieder  de  utttch  gesprochen.  Allein, 
wie  es  vom  XU. — XIV.  Jahrhundert  in  Norddeutsch! and  durchaus 
Sitte  der  Gebihloten  war,  die  «ich  an  der  hochdeutschen  Litteratur 
beteiligten '),  ven*chuifthte  auch  er  in  dem  Wunsche  über  die  engen 
Grenzen  seines  heimatlichen  Dialektes  hinaus  bekannt  zu  werden, 
die  rein  niederdeutsche  Mundart  und  schrieb  in  einem  individuellen 
Mischdialektc,  welcher  dem  Hiirhdcuischen  sehr  nahestehend  dennoch 
manche  Spuren  den  Niederdeutschen  an  sich  trägt.  Brun  von 
Schönebeck  ist  nach  seiner  Sprache  also  Dichtern  wie  Bilhard  von 
Oberge,  Albrecht  von  Halbcrstadt,  dem  Verfasser  der  Braun- 
schweigischen Ueimchronik  u.  a.  an  die  Seite  zu  stellen. 

Die  auf  uue  gt--komrnouc  HandHchrifl  dee  Hohen  Ltodea  nun 
zeigt  uns  die  Sprache  det:«  Dichters  keineswegs  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Geslali.  Der  Schreiber,  welcher  dos  Gedicht  ungefähr 
1(K)  Jahre  nach  Abfassung  flpHnelbcn  absehrieh,  rin  Mitteldeutscher, 
beherrschte  die  hochdeulsche  Sprache  weil  mehr  nU  der  Dichter, 
Er  hat  sich  daher  bemüht  (ähnlich  wie  der  Schreiber  der  Hamburger 
Bs.  der  Brauoschweiginehen  Reimchi-onik'),  die  8|>rache  des  Go- 
dtcbtes  auf  deu  hochdeutschen  Luutstand  zurückzuführen.  Ab- 
gesehen davon,  daes  er  deiu  hochdeutschen  Vocaliemua  durch  Gin- 
fUhrung  der  neuen  Diphtonge  ei,  tnt,  seltener  ou  (au)  vielfach 
ilechauog  trug,  hat  er  fast  durchweg  die  vocolischen  Eigentümlich- 


•)  P.  rjchteastoin,  Eilhard  von  Oberjf«  S.  LIV. 

>)  Die  Braunschweigische  Reimcbroaik  hrag.  von  Weiland  im  IL  Baade 
d«r  Deiitflcheo  Chroniken  S.  Ai9^ 


18 


Icelten  des  Dialekte»  de»  Dichters  zu  beseitigen  gesucht.  Dst 
kam  er  naiürücli  gar  oft  mit  den  Reimen  in  Wideraprueh,  bo  AuP 
>>icli  eeiue  Buud  iu  vielen  Fällva  vun  selbst  verrät.  Audi  iui 
Cor.!=onanlii;mu«  hat  der  Schreiber  deo  Dialekt  de«  Dichtere  der 
faochdeulvchen  iSpr&clie  a  u  zu  bequem  eu  getiucht,  was  mich  Daturgeoiäas 
am  dßutlichetcu  bei  den  Connunanteti  der  JX'iitalreihe  zeigt.  Aber 
er  ist  in  seiner  ÜtngeHiAhuug  «ehr  wenig  connequent  verfahren,  «(H 
da^  aich,  abgexelieii  von  den  beweisenden  Keimen,  liäuBg  genug 
noch  Spuren  der  urs|>riiiigliclien  tichreibweiMe  vorfinden.  Bei  dieser 
Unreinheit  der  Ueberlieferuag  werden  wir  uns,  um  die  Mundai^^ 
Brunt)  von  Schönebeck  zu  untersucheu,  fa^t  aiittKchlietislich  auf  die 
Keime  beschränken  mÜHAt-n,  die  nriK  wegen  ihrer  Genauigkeit  eiii , 
eicherea  Criterium  ftir  die  mundartlichen  Eigentümlichkeiten  de 
Dichters  gewähren. 


VocaJ  iH  mut«. 

A.    Voeaie  in   Statnmsitben. 
1.  Kurze  Voeaie. 
a. 
ü  nun  (gelautete»  a  iet  durch  folgende  Heime  gesichert: 

blater:  algater  6190.  vaste  (subst.):  taote  12148.  gedfthti 
geslaht  (subet.)  6781.  beider  halber:  kalber  395.  ietweder^ 
halber:  kalber  ^824  allenthalber-  kalber  4010.  kallet:  vallet 
(H.  H.  pr8.  ind.)  13öl.  %-oraMet:  obirwuldet:  2272.  baue:  zaacd 
(plur.)  3428.  ange  (subat.):  slnnge  8.  swanger:  ril  langer 
2775.  lant:  brant  {.3.  a.  prs.  her  dö  rAbii  ande  brant)  11238. 
lande:  pfände  (1.  a    prB.  iud.)  9364.  ^M 

Dietien  Belegen  gegenüber  steht  der   Onilaut  des  a  in         ^^^H 
Beide:  gewelde  7819.  eiigÜ:  wcngil  3ö7.  ^^^^ 

a  für  o  ertichpint   in   dem    mitteldeutsch   allgemein  verbreiteten 
adir  (°=oi]er),  da»  bei  Brun  durchauH  herrscht,  in  der  Conjunctioi 
ab  ■—  ob,  endlich  in  imiUgam,  das  im  Reime  zu  nam  7330.  10837  ui 
zu  I^andrngomm  10676  erscheint.  Weinknld,  nxhd.  Grammatik  g  (»7. 'J 
Sogar  für  o  an  Stelle  de»  geineindeutocheo  ou  ist  diese«  n  gesichei 
durch  die  Reime   im  Öubet.    hrüilaft.     Es    reimt:    kraft  5ö9.  I02l.t] 
urhafl  969.  ."{804.:  gcAcUeschan  G4:)5.  (vgl.  dan  od.  brbtiaht  Schiller«] 
Lübhen  nmd.   Wiirterh.   T.  441  u). 

a  für  e  vermiffelt  durch  a  steht  regelmKsRig  in  dem  part.  perf. 
der  Vcrba   ktren   und  tcren;  geknri;    art   27b.   2912.  9B60.:    zuapart 


*)  Die  CiUte   beziehen   »cli  nuf  di^  xwcit«  Aiuj;>bc   der  nahd.  Uruniuatil 
fad^rlKiru  1883. 
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1006.  763«.:  wart  374.  2a&0.  2Ä60.:  vart  5217.  11769.:  hart  98S6. 
vorkart:  vart  728«.:  wart  93J3.  —  ]^lart:  wan  2^-15.  9085.:  «rt  3830. 
93ß6,  AufFallfitid  ist  dem  gegenüber  die  Form  de»  jierf.  ind.  tn  e, 
welche  im  Beime  geverte:  kt^rte  991  eracheint. 

a  als  Verkürzung  von  u  8choint  vor  /it  im  part,  pcrf,  von 
denken  eingetreten  zu  av'm,  welche»  «teu  mit  kurzem  a  reimt,  gedaht: 
mäht  G419.  7194.:  naht  834.  6198.  8443.  10320.:  ge«1a1it  0780.: 
hetrahi  6244-  antlnhl :  irlraht  8793,  Ungewis«  ist  die  Quantität  in 
dem  Reime  gedalit:  bräht  I62Ö.  1937.  4554.  11513-  Auch  die 
QuantttüL  des  perf.  toq  denken  lüat^l  «ich  aus  den  Keimen  nicht 
bestimmea,  gedabte:  irwachte  29;  aonnL  reimt  es  nur  zu  gleichen 
Formen  von  brähte. 
e. 

Die  beiden  Vocalc  (  tind  i  zeigen,  wie  in  allen  dem  Nieder- 
deutschen »ich  znneigenden  Diftlekte»,  durcli  die  fast  gleiche  Au»- 
eprache  beider  ein  viflfsches  Schwaiik<'u  und  Ineinandergreifen. 

In  der  Sprache  Brunf  von  ijchonebeck  ist  eine  entschiedene 
Vorliebe  für  e  gegenüber  hochil.  i  zu  beobachten  und  zwar  sowahl 
in  der  Bewahrung  deit  alten  Spaltungsvokale«  e  gegen  »eine  Er- 
höhung zu  t,  als  in  iiiuht  seltener  Brechung  des  echten  i'  za  e. 
Die  Dnaicherheil  den  .Schreihers,  ob  er  in  den  einzelnen  Fällen 
t  oder  1  «etzen  solle,  zeigt  »ch  in  der  schwankenden  Schreibung 
l|R»elben  Worte,  die  bald  mit  c  bald  mit  i  erscheinen,  tn  der  Reini- 
bindung  f-  >t  und  umgekelirt  und  in  der  bieweiten  begegnenden 
Wiedergabe  dicBefl  ecbwebeuden  Laut«  durch  y. 

Zunächst  steUt  i  für  i  in  den  Singular-Fonuea  der  ablautenden 
Verba  der  Ä-Klasse. 

gebe:    lebe    207.    beweget:    pfleget    7192.    spreclic  (Oonj.): 

reche  (I.  «.  prs.  ind.)  1996.  »cheldit:  meldit  6940.  berge: 

(ich  niht)  berge  llj06.:  rorberge  5487.  vorbcre:   mere  9.  — 

Panier  in:  wertet:  erret  3307.  sebeugeBienie:   verne    1545.  brengen 

oft  auMor  Reim. 

Für  echtes  t  erncheint  e  vielfach  im  part.  perf.  der  abl.  Verba 

der  I-KlanBc,  wie  die  Reime  beweisen : 

leben:    ge.ichrcbcn    74ö7.   gcschrcbcn:    leben    12275.    8933: 
Nicht  bew.   geechreben:  bieben  J!ö42,   hieben:  geschrcben 
10071.  gcledeu:  (in  einer)  timeden  11189.:   rormeden  5520. 
dirst^en:  vorswcgen  3967. 
Ausserdem  begegnet  e  für  echtes  i  in 

rede:  rrede  2065.  6241.  schede:  aede  (moa)  9679.  11986. 
miflMtdte:  bete  551.  hete:  »ete  5844.  rete:  »ete  6917  roete 
(mit):  Mte   1495.  3424.   11075.    11308.:  bete  3116.  wedir 
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aedir  6669.  nedir:  «edir  r>64.  6t9.  674.:  pflegit:  gesegitj 
6387.  irqueckeo:  volreckeu  3G61  irqueckct:  smeoket  lS313,j 
Ueii:  hegen  27&Ö.  herail:  Hcbemil  1859.  5009. 

Von  dem  mlid.  t^iben  aw.  v.  finden  sich  die  Reime  leben:  beben I 
10991.  irbebile:  lebile  8154.  daneben  lyben:  irbiben  4138  und) 
b^bet«:  lebete  8193.  E}e  i^t  somit  zweifelhaft,  ob  übenill  bihenl 
und  niitleldeuimchea  Ubeti  anzunchmon  ist,  oder  ob  Brun  die  ForntJ 
b^bm  gebraucht  hat.  (Eneit  101^2.  Behaghel). 

Ausser   Reim    hcrri^cbt  gniAaCA   Schwanken    zwischen    i   und    e^ 
Ziemlich   regelniäasig    erscheint    e  iu    dem    pron.   pos».   ir,    eo:   erci 
335.  3350.  «rem  2142.   4355-     Andre  Belege  für  e  eutt  t:  ze^ 
350.  2239  u.  6.  keseling   3893.  3894.   3>498.    meeeUubt   4576.  leden 
(dat.  pl.J  &GÖ4.  dreu  (dal.   pl.)  4098.   vTrtiim   8470.  8615.  gestegen 
188.  e  (ur  t  ist  auch  in  dem  Beime  aV.*  Gal^riet  H183  anzimebmon. 

Älteres  £  fUr  o  hat  dich  erhalten  in  tr«/;  mxel  6240.  ^ 

Unechter  Umlant  de»  a  zeigt  sich  äteta  in  der  mitteldeutsch 
verbreiteten  Form  erbeit  156.  3265  u.  5.  (Weinhold  §  28).  Nur 
einmal  findet  sich  arbaten  11950.  Ausserdom  in  neaen  (ssnasen); 
geleuen  1064. 

e  als  Kürzung  von  i-  erecheiul  ia  kerren  für  k^rtn  in  den  Eeii 
entwerren:  bekerrea  I1U8  üf  kerren:  untwerren  8548.    Auch 
erscheint   im  Ueinie  bei  Schonebeck   stets  gekürzt,   hcrre:  gewerre 
1243.:  verre  2795.  tobier:  her  330.  here:  (ohtcrc  8595. 

Aufiallcnd   ist  das  e  im    plur.  /»rmr«  von  bruat  (:kr08te  3910,31 
vreste  1178&),  den  Schönebeck    wohl  nach  dem  nd.  borst«  zu  bor 
bildet«  (Schiller-Lob ben  mnd.  Wb.  1,  399a).  e  steht  hier  also  für  o:  «»| 

i. 

1  für  gemeindeutsches  e,  das  im  Mittelfrankischea  bisweilen  er*| 
scheint  (Weinhold  §  47)  findet  sich  bei  Scfionebeck  mehrfach.  K^j 
herrscht  aber  auch  hier  iu  der  Handschrift  die  grösHte  Inconsequens.] 
Beweisend  sind  die  Heime: 

Tilt    (cnmpufl):   schilt    9885:    iiHlden:    Schilden    9915.    vÜdeH 
wilde  110(77.  piche  (pici):  sliche  8137.   vider;   niiier   MOS 
willen  (Inf.):  stillen  11320.     Über  Üben:  irbiben  4137.  s.  0.1 
Im  Versinnern  begegnen:  gesille  2644.  sigel  10497.  pinsel  8634. 
dute  8227.  8322. 

1  Bndet  str:b  auch  un  einigen  Stellen  tür  den  Umlaut  e,  (WeiQ'-') 
hold  §  29): 

vorbrinnen:  unsinncn  1 1042.  brinnet:  vorsinnet  11985.  bitzen 
(=  hetzen)  :wizzen  3095.  nedirlige  (Irans.):  sige  9778.  11810. 
Aln   Kürzung  des  i  erscheint   /  auch   bei  Schönebeck  in  dei 
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compoDirten  -lieh^  wie  aiu  den  Reimen  hervorgeht; 

sich:  dnvaldiclich  4094:  äwiclicIi&y.Miliaxzeltch  6088.  9948: 

ettgistlich  1095J.  icb:  nerlOlch  U2ö8.:t6ilicb6tJ91.;  vrüaüich 

13033.:  HtzzeiiUich  10Ü62.:   unlKgrillicK  73&8.   u.  a.    Auch 

ffeiicA  braucht  der  Dichter  verkürzt;  :ich  859.  11977.  11989.: 

mich  7042.:  sich  7392.:  wönich  2964. 

In    deo   Keimen   bibt:   beriht  8486.    11678.     gebtbtet:   beribtet 

82ÖÜ.     bihtcn:   bcrihtcn  8260.  bihtct:   berihtet  1{»047.    11692.  116Ä4 

scheint  Kürzung  des  (durch  Oontrsction  eni  tut  Anden  en)  >  angenommen 

werden  zu  müflMD. 

I   für   monophtoDgifiirtes    ie  erscheint    vor  ht  und   vor  Itquida, 
wie  die  Reime  von  r*  =  ie  zu  t  beweisen;  übt:  beriht  2119.  2219. 
5184.:    geachiht   193.:    vorgibt    9310.   lihtc:  silite  11270.  —  dirno: 
zwirne  3186.  zirde:  wirde  7072.     kooing:  irging  636. 
0. 

Ein  ähntichcft  Verhühnisa  wie  zwischen  e  und  r  herrscht  «wischen 
den  Vocalen  o  und  u. 

Brun  von  Schönebeck  bevoriugt  entschieden  die  hellere  Klang- 
farbe dieties  Laute«,  wie  aue  eiuer  grossen  Zahl  von  bowtjieendea 
Reimen  hervorgeht,  in  denen  mitteldeutsches  o  ttir  gemein  deutschen 
jüngeres  u  sowie  für  aUes  echte»  u  gebraucht  wird  (Wninhold 
§§  63  und  74).  Der  Schreiber  war  auch  hier  sehr  unsicher  und 
inconseqaent;  er  wechHelt  in  denHolbeii  Worten  die  Vncale  o  und  n 
and  schreibt  im  Reime  oft  o :  >i  und  umgekehrt.  Mitteldeutsches  o  tür 
gemeindeutsches  u  steht  z.  B.  in  den  Reimen 

gedolt  (puri.):  holt  (3.  s.  prs.^  2319.  soll  («übst.):  holt  (»übst.) 
^_  8233.     bevom:   lorn   11747.:  irkorn    11707.   U727.  gebort: 

^B  vort  20Ö9.  7297.:  wort  2855.:  gehört  2384.  7723.  9335. 10753. 

^V  10829.  dorat:  vroat  4417.  wurde:  morde  12076. 

^^^^     0  atatt  M  tur  uilid.  ü  i«t  in  den  bcw.  Reimen  torc  (fem.):  vore 
W     mb.  8344.  9809,   10438.   11700.   zur  lor.:   dA   vor  6292.   her  vorc: 
köre  (subsL)  964.   10213.  3864.  u.  Ö. 

Im  Innern  de«  Verses  ntchwankt  natürlich  die  Schreibung 
Kwiachen  o  und  u  in  noch  höherem  Grade,  als  im  Reime.  Mit  o 
erscheinen  Worte  wie: 

broch  5969.  brochee  9880.  vlogel  922.  7919.  lOOll.  mogelich 
1804.  trogenheit  4320.  troginhaftig  46.  oppikeit  6842.  slopfel 
11951,  Jodini  3637.  3795.  notzheit  11221.  kos  638.  obir- 
viozigez  4509.  4550.  4567.  hoUe  4207.  4347.  vort  10517.  bort 
(Scheiterhaufen)  11270.  spuren  (apürn)  9976.  worme  5739, 
stets  die  praepos,  obir. 
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la  dem  subst.  nm  schwankte  auch  dor  Dichter  zwischen 
ursprfiuglichen  niten  k  und  der  Erhöhung  desselben  zu  o.  für 
beide  Vocale  fioden  sich  beweisende  Reime,  aus  denen  gleichzeitig 
die  Verlängerung  der  Vucale  sich  ergiebt;  son:  lön  4107.  6685.: 
trön  4662.  52ß4.  5329.  sone:  irßne  2275.  Daneben  sun:  hün  10009: 
lön  1121.  12S4.  2020.  2221.  u.  ö.  tun:  aun  1041.  1988.  4121.4453, 
9923.*) 


I 


I 


Der  Vorliebe  tHr  o  steht  gegenüber  die  bisweilen  ersehoinaude 

Senkung    des    gemeindeutächou    v   zu   u,    svie    sie    hui   allen    MiUul- 
dentachcn   sich  reichlich  findet  ^  Weinhold   §  63).     Id    zwei   Fällea^ 
reimt  diendfl  dialectliche  u  zu  roinoin',  gevuhten:  irlöhten571.  ruch: 
kuuh  (Koch)  6384.     Im  übrigen  herrscht  auch  hier  das  Schwaokea 
Ewischen  »  und  o.  fl 

verbürgen:  »urgen  11006.  »orgen:  vorburgen  1097J.  »orge; 
bürge  8108.  geaorget;  bürget  8693.  rebucke:  stocke  685. 
stucke :  rfibockc  4005.  boguzzen :  uobealozzen  3056.  — -■ 
Ausser  Reim :  dutle  2834.  dulluii  3296.  luschcn  3752.  durret 
9160.  vulget  10345  u.  a. 
Den  Umlaut  von  u  kennt  die  Sprache  Bruna  nicht;  dies  b^ 
weisen  die  Reime 

wimne:   sunne   5174.:   brunne    4291.  5612.   brunne:    kunna 
(subet.)  5090.   stunde:  sunde   12145.  sunden:   wunden  5350. 
sundo:  künde  9877,;   Urkunde  12048.   durchgruuden    (Inf.): 
stunden  8406.  bürden:  wurden  7239.  10159.   sullen:  mulleoH 
11369.  -  1 

u  ist  Verdunkelung  von  i  in  dem  md.  verbreiteten  burnen  ftir 
hrxjmen  (mit  ntl.  MelathesLs);  ein  burndea  stro  2674.  mit  burnder 
lust  3479.  einen  burnden  kol  12324.  burnen  10951  (im  Keime  jedoch 
brinnen:  rinnenlll64j.  Aufdem EinBusse  desvorangehenden  u beruht 
die  Verdunkelung  den  i  zu  fr  in  zvmsch«n  oder  muchen  (=  zwischen) 
1186.  9562.  10780.  1079.'i  u.  ö  (die  IIa.  schreibt  meist  czwschen). 
Weirihuld  §  55    e  ist  zu  u  vurduin^ft  in  spinnewuppe:  gestuppe  3684.  m 

u  aln  Verkürzung  von  ü  aU  Munophtong  ftir  i»  erscheint,  wie  md. 
hfiufig,  in  dem  aubst.  vrunt  und  dem  verbum  onaitUn.  Weinhold 
g  132.  i 

vrunt:  kunt  4561.:  stant  3329.  vrunde:  stunde  785.  8672.: 
aimde  Ö939.  6935.  8499.  11584.  12060.:  orekuude  1139a 
sunden:  vrunden  5790.  vrunden:  uokunden  6089  o.  a. 


')  Die    Reime  tun  -.  tun  aiiid  »icbt  asbedingt  beweisend,  da  auch  die  Vorm 
tön  durch  d«a  Keim  belegt  ist  (:FbysÖQ  Iff&b). 
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Vor  ht  trat  dieetribe  Ktlr^iiing  ein  in  govuhten:  irluhtcn  572. 

Aiic)i  das  a.ua  iio  aiiKAmincngijzogene  ü  erfuhr  Küranng  vor  nl 
fm  perf.  vua  «(an;  <iriint:  bunt  tiö3.  kunt:  »tunt  4257.  449t.  5518.: 
flfgwtunt  806.   künde :  df  stunde  3809. 


S.  Lftnge  Vocale. 

Anf  die  dunkele  Aniwprttcho  dej»  Vocales  'i  wie  gedehnte«  offene» 
o  weist  die  sein-  häufige  Wiedergabe  desselben  durch  o  hin.  Ke 
begegnen  die  Schreibungen  spote:  drote  104d4.  spote:  rate  6979. 
gedoht:  vollenbroht  567.  gedoht:  mäht  (>419.  volleiibrobton:  irdabten 
13U1.  vollcubniht:  gedaht  1621).  obont  8857  u.  it.  numen  8501. 
pfoles  9691.  bobiate  )^51,  fast  immer  do  etatt  dft.  Üasa  auob  der 
Dichter  eich  eu  dieiwr  Vcrdiinkolung  noigtc,  beweist  der  Reim 
gote:  ratt  5797. 

Unumgälautete  <i  kommen  nur  in  geringer  Anzahl  vor.  Be* 
weisend  dafür  sind  die  Reime  swAr:  vor  wir  l.:  wfi.r  d^lO.:  h&r 
U880.  dar:  o&r  (Comp.)  131C4.  drät:  uät  (  naejet)  11209.  In 
der  3.  s.  conj.  perf.  des  verb.  eubitL  kommt  neben  regelmässigen 
wirf  da«  uuumgelautete  wäre  vor;  wäre:  swäre  7079.  w&re:  offen- 
bftre  4227.  4676.  f)64P.  5977.  6439.  7fi32  (dagegen  wOrc:  offenb^ 
1981.  3169.  376*1.  4180.  wfre:  offenbare  349S.  489-t.  2758.  u.  o.) 

Die  Dehnung  von  u  nimmt  in  der  Sprache  Bruns  einen  weiten 
ITmfang  ein.  Sie  findet  am  hftnügnten  nnoh  liqnida,  doch  auch 
nicht  selten  nach  lingualis  und  gutturalis  «tatt.  Vergleiche  unten 
S  5  die  häufigen  llcimvorbinduugeD  von  kurzem  und  Ungern  a. 

i  als  ümlaul  von  .i  wird  zu  echtem  t  unbedenklich  gereimt  %.  B.: 
Are:  wtrc  3934.  w6re;  s^re  6503.  C-rc:  mfere  (fabxila)  7911. 
»«re:  möre  1072.  5696.  90<iö.:  löre  10574.  10646,  12221. 
raoraere:  sSre  7713.  irvgren:  vorkdren  1998.  mSre:  le«6re 
2388.:  gertenöre  5114.  wöne:  zwSne  1910.:  zene  379.  3390. 
3463.:  kidne  11545.  weueii:  Magdnldneii  11405.  wehe:  ge- 
schehe 8401.  Btöte:  plannten  1494.:  hmc  2100.:  meto  1496. 
vorsra&te:  hf^te  12326.  propbßten:  geraten  9554. 
AU  einen  unechten  Umlaut  von  «f  könnte  man  das  ^  in  aprvelte 
ansehen,  welches  veranlasst  durch  das  nd.  sjvely  für  iprnchg  vor- 
kommt: 7769  »int  du  der  eselinne  gebist  spreche,  ich  enweiz  waz 
du  an  mir  r^chu,  du  engebest  mir  €ch  eulcheu  vuut.  Ausser  Reim 
•pr^be  7665. 
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Starke  Bccinflnssung  dnroh  d»»  Niederdeutwhe  zeigt  «ich  ii 
dem  Gebrauche  von  »'  für  #i,  da«  «ich  Brun  von  Schönebeck  iai 
suHgedehnterem  Uuifauge  erlaubt,  al«  andere  unter  nd.  Einäueae] 
fliehende  Dichter  (cfr.  Weinhold  §  98).  Er  reimt  diedcs  e  ^  a'1 
KU  ^meingermBniechem  f  (e)  sowie  zu  e  ='  ie  uud  dem  Umlaut«. 
Weinhold  führi  a.  a.  O.  von  Roirobelcgcn  erster  Art  {^  ^  ei:  germ.  i) 
«n:  Rgle:hÖle  9184.')  menc :  zwr^ne  1920.  1939.  Dazu  kommeD: 
seoen  :  mönen  .^35.  hinsög :  vorzog  6513.  Häufig  sind  die  Reime 
zwischen  diesem  ^  ^  ei  und  «  »Is  Vertreter  von  gemeindeutschem 
ir.  s6ch:blfich  674.  3066.  11628.  wöz :  enih&z  7476.  :  löz  11638  w6z: 
gröz  (griez)  1181,  rfide  :  nfide  (nicdc)  10608.  vorsnöt ;  vorwhröt  H1359. 
Zu  dem  ITmtaul-c'  reimt  e  ^  ei  in  w^ne :  klSue  11545.  In  den 
Verden  4377  .Durch  waz  her  e-y  swcatcr  heyBC,  wy  (lies:  vil)  not« 
ich  dez  vorgeyse'  imd  6156  .Durch  wax  her  sj  lylye  hysse,  vyl 
note  ich  daz  vorgyze'  ist  woM  zu  schreiben  hßz« :  vOrgßze.  Der 
Schreiber  der  Hs.  hat  dieees  grobmundartliche  ^  eowie  das  für  ie  ge- 
brauchte überall  durch  die  hochdeutschen  Diphtonge  ersetzt  ohne 
Rücksicht  auf  die  Störung  dfot  Reimes.  ^ 

Ännser  in   den  angeführten  Reimen   von  et  :  ie,   in  denen  ^  b1«  " 
Vertreter   von   d  sowie  von  ie   erschien,  findet  sich   ^  fllr  m  noch 
an  folgenden  Stellen;    begß  :  stg  6333.    6:  cnl6  8435.   w£re :  schüre 
7092.  rivöre :  achtre  5979.  verne :  dorne  3173  «od  vielleicht  Josep: 
bröb  1968. 

S  aU  Dehnung  von  f  ündet  sich,  wie  md.  überhaupt,  gern  vor  r; 
here  :  mßre  440.  wöre :  vorbere  11239.  vorberen  :  wfiren  332. 
w6re  :  gerc  4628.  swftren  :  gebaren  1428.  hutdre  :  gowerc  6901. 
vehtßre :  gewere  6iK)5  ^  für  i  ward  gedehnt  in  missetSte : 
bete  551.  Auch  h  al»  Umlaut  von  n  erscheint  bisweilen 
gedehnt  geverte  :  kdrte  991.  sdre  :  here  8447.  3r  :  wer  1174t^ 
w£ne:zene  379.  3390.  3464.  eSIde :  gewelde  7B19. 
Die  Silben  S/t^  werden  gern  zu  t  contrahirt; 

mßigeachö  (Cunj.)  2519. :  zO  5042.  ögö  7787.  z6ne :  wöne 
133.  g£n:  gesehen   11089.   besten  :j6n  7363.    vorstenlgn  :j&n 
9817.    gM:cnpfgt   8303.     Aus  ehe  entstand  S   in  BlAcbega 
6334. 
!.  ' 

Analog  der  Erhöhung  von  i  zu  i  wurde  nach  md.  Brauche 
auch  0  zu  I  erhöht.  Im  Reime  erscheint  dies««  i  nur  einmal  in 
wrÜrt :  vorhin   4354.      Ausser   Reim    irliche    9033.    hÖrUche    1933. 
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I)  DiesQs  Beispiel  iit  xu  atrcicbea. 
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KSrznng  iliefte«  1*  iot  nach  Weinhold  §  99  aii7iinehnien  in  hirre  1347. 
S4fi6.  3663.  2983  3059.   3117.   6399.  6761   u.  Ö.     l,ir$tfi^n  ]QM  nnd 

Idem  allf?em«in  md.  irMe  70.  561.   1936.  2073.  6135-  7163  u.  ü. 
Za  r'  Trerden  gern  die  Silben  ig*,  iht,  i6e,  ide  zusammengezogen. 
I  ige;  I!t :  bcachrlht  37l7. :  gil  (gihel)  1 1496. :  glt  (gibet)  191. : 

quit  3317.  10639.  ibe;   git:sU   JOSGO. :  David  3*53.  4827.: 
\  lit    11496.:zit    10431.    11488.    aiieU:gtt   9305.    8U:ge8ch!t 

1  13320.     In  dem  Reim«  77fiO  einem  vif« :  e  ist  wie  iSlh.  von 

I  Ob.  r.  5946   Zusammen  zieh  img  von   Ute  zu   ^  anzunehmen 

I  (Lichtenstein  Kilh.  S.  LXXI).  ibe;  git :  Hl  198.  ide;  quid: 

I  David  4140.  7995.  9713.  10163-  lll93.:lit  10639- :  git  10689. 

\  II279.  ll796.:zU  11716.  11942.  11958. :  «trit  12306. 

r  als  Dehnung  von   t  eracheini    in    einer   Anzahl    von   Reimen 
zwischen  i :  i. 

zige:  ewige  2804.  ligen  :  krigen  6033.  bevridct :  midet  1274. 
smide :  vorniide  3057.  nntliizc  :  vlize  2197.  vHzc  :  antlitze  877. 
8004.  10191.  »in:  »in  82H().  :  vründin  9317. :  Ch.Vubin  1395. 
4779.:win  8987.  bin;  min  Ö993. :  StVaphin  478.  einrbin  9857. 

tln  :  hin  807.  vründin  :  gewin  1 1548.  bUbcn  :  triben  3158.  »life: 
schiffe  47Ö3. 
ist  endlich  Monophinngisining  des  gerne indentschen  ü.  Be- 
d  fBr  die  Äuasprache  de«  Dichtem  aind  die  Reime 
Übe :  »chribc  :  trihc  :  «chibc  468  ff.  Übe  :  Bchibe  8950.  lip: 
blip  (  -bleip)  697.  slif:  i<chrif(-«chrcip)  10147.  brib:8chrib 
4690.  kiBen:  Vri»ea  2171.  »Ufel :  begrifet  733.  9545.  9649. 
i^ie  md.  Verengung  de^  alten  ou  xu  6  vor  labiaÜH  und  guttu- 
raÜB  war  der  Sprache  Brune  nicht  fremd.  An  beweisenden  Keimen 
mangelt  e«  zwar  bis  auf  den  einen  hOijen  (^  büugcn) :  h6gen  12254» 
aber  es  begegnet  oft  die  Schreibung  o  iiir  und  neben  Ott.  gelubo : 
roube  6177.  geloben  :  rouben  1760.  4937.  ungeloben  :  rohen  3793.: 
klouben  1 1562  u.  a.     Ira  Vcrainncrn  herrscht  ocK  fiir  ouch. 

6  ala  MonophiongiBirung  deji  gern  ei  ndeu  lachen  tio  (&«)  ist  nicht 
•elten  belegt  z.  B.: 

aö:zö  906  dar  zA:  vrö  3281.  zd :  consecratio  2324.  als6: 
vrö  (mane)  2250.  9856.  vödet:n6det  3475.  tot  (mors):  tAt 
(facit)  3433.  nOt :  vldt  10496.  röt:bldt  913.  7821.  11515. 
ndse:almÖGeö323.  tOne  :  löne  6449.  tön  :  Phy»ÜD  1886.  swör: 
chör  6(X)9.  hßne  :  k6ne  2430.  schöner  :  kÖner  8567.  — 
£bensn  ist    wohl  6  für  uo  anzunehmen   in  den  Reimen   eüze : 
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gröze  3383.  süser :  gr6zer  fti>68  und  gevflrct :  höret  9515,  bei  denen 
man  aber  auch  nu  die  %'on  Weiiihold  §  114  fUr  MtltuMeuUchland 
nachgewieecne  tSeukung  des  ö  zu  u  denken  konnte.  ~  Dem  Schreiber 
der  Hx.  war  da«  dialcktliche  6  für  iw  nicht  geläufig',  wie  rtich  aua 
der  in  fast  allen  der  angeftihricu  Beispiele  begegnenden  Schreibungfl 
u  crgiebt. 

Den  Umlaut  von  6  kennt  natürlich  die  Sprache  Schönebecks 
gar  nicht,  wofür  eine  growc  Zahl  beweiwnder  Reime  bürgt,  z.  B.: 
krdne  :  schöne  242-  10306.  d6ne  :  unschöne  8135.  :  schöne 
2807.  7930.  8001.  vröne  :  »chöne  7857.  schöner  (Cump.): 
kOner  8566.  löneidOne  11639.  beKhönit :  nömit  1113.  störe 
(verb.J:öre  8350.  durcbflöret :  »töret  1138.  höre  :  Are  8009. 
gctödct :  nödci  7780.  nöte  :  r^te  3125.  bösen  :glö«en  3152 
5206.  9265.  1 1303.  tröste  :  höwe  574. 
Dehnung  von  o  ist  in  den  nicht  seltenen  RMmen  von  a  :  ^  an' 
zunehmen.  Sie  fand  vor  folgendem  r  und  (,  einmal  vor  »  statt. 
Wort :  gehört  889.  1049.  I58S.  «.  ö.  redcwort :  gehört  1095. 
«orte:  hörte  539.  881.  gehört  :  wort  1282.  2778.  2964- :  vort 
3024.  7335.  dort:  gehört  2455-6619.  pforte  :  hörte  4283.  gut: 
tot  1373.  10367. :  not  9531.  nöt :  got  10743.  brtl :  got  9697. 
triste  :  vroste  3488. 
Auch  das  an  Stelle  von  u  gebrauchte  o  ward  gedehnt  in  den 
Reimen:  ^ 

8on  :  lÖn  4107  :  trön  :  5254.  sone  :  tt^ne  2275.  iön  :  »on  6684. 
irön:  «un  4ftfil.  532H.  gehört :  gebort  7722.  gebort:  gehört 
2383.  9335.  10753.  tröste  :  vorete  505. 

Von  den  hol  Schonchcrk  vorkommenden  li  ist  ein  Teil  anf 
Dehnung  von  u  znnickzuJiihren,  der  gröflstc  Teil  Monophtongidirting 
der  hochdeutschen    Diphtonge  im  und  lui. 

Dehnung  von  echtem  u  weisen  die  Reime  auf 

Iiich  :  hi\cK  4467.  geruch  :  «tröch  2538.  wiihn  :  viihs  10588.' 
ubi! :  töbil  9079.  tilbel :  übet  2863.  4047.  4299.  66a3.  6782. 
6786.  6800.  6856.  7395.  9261.  10591.  10767.  sun  :  hOn  10009. 
:tün  1121.  1284  u.  ö.  (siehe  Seite  22),  Ehen»o  scheint  in 
vlui<  (:kl(t8)  4233  -  uihd.  vliea  Länge  des  li  anzuuehmea  ^ 
EU  sein.  fl 

Das«  der  Dichter  den  Diphiong  tu  durchaus  monopthongisch 
wie  li  gej^prochen  hat,  geht  aus  einer  grossen  Zahl  beweisender 
Reime  zu  echtem  u  hervor,  z.  B.: 
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t  (Tobifl):a  27a^).  67m.  n& :  ft  10866.  11249.  11Ö50.  ge- 
ruhten :  irlühtcn  .^72,  aAche  (morbuit) :  etrachc  r)837.  7707. 
rtch  (liirtuF) :  gezüch  6076.  zfich  (tcati«) :  bflcli  (venter)  402. 
41&3.  432").  UKH.  buche  (rentri):  wazzcrsöche  1757.  Iftt : 
bedüt  9426. :  vliit  9007.  Bpilhi:ue  :  mÖ8cn  9838.  gchfire  (adj.) 
:cr«atÖre  5853.  6127.  :Mtare  3815.  3957.  4383.  u.  Ö.  irn- 
gehQre  (ftdj.):  nat^rc  1731.  tdrc  (a^j-)-"^'^  4159. 
Neben  il  —  tu  erechetnt  bei  Schönebeck  ü  als  Monopbtongisiniag 
Ae»  hochd.  Diphtong-i"  uo  und  pfioes  Umlaute  de,  wird  jedoch  ia 
der  VertreiuDg  derselben  durch  o  bcachränkt.  Zwischen  beiden 
Yocalcn  Achwanict  Öfter  die  Schreibung  »o:  8Wor:itnur  3415.  3212. 
magctum :  roiu  2869.  5283.  Der  Dirhier  .scheint  6  tto  bevorzugt 
XU  haben;  er  ge«Uitet  «ich  dieses  ö  weit  häutiger  im  Beitue  zu 
echtem  6  (cfr.  die  Stollen  auf  Seite  26),  als  er  ü  -^-  tto  zu  anders- 
artigem a  (u)  zuläaet.  Lctztcrea  ist  nur  au  folgenden  Stellen  der 
FaU: 

bfich  (ventfir) :  bßtih  (hbor)  4601.    wöli8  :  vuha   1U585.    nun; 

hfin  lOOIO.  (ich  mich)  rilroe  :  nöme  3^0.  berütnet :  geniiinet 

3715.  5534.  ätt'mt :  kunt  653.  kunt  stünt  4257.  4491.  0518. 

kundc  :  üf  tttändc  38ü2. 

In  den  Füllen,  wo  die  ö  ^vo  (äi)    unter  einander  reimen,   er- 

ftcheini   nur  die  Schreibung  mit  ti  (B»-  a,  ü,  rereiuzell:  6,  ov,  ow), 

AI«  Verdumpfun^  von  r,  dem  Umlaute  von  rt,  iet  An»  ü  in  dem 

md,    verbreiteteu    ntim^»  —  neimien    aiil'^iifussen;    bIQme :  iiüme  5U98. 

nUnerniune  39Ö0.  blümeu :  nümen  666.  .^105.  5617. :  benümen  9970. 

berümet ;  benümet   3716.  :  gcnf^incl  .'1530.    gonibnct :  vorli^mct   (dam- 

natu»)    11252.     Eine   Voretufc    bildet    o    in    nt^tf :  bcschöuit    1113. 

Weinhold  $  31. 

3.  DiphtoDgc. 

ei. 

Die  Silben   ape  und  ege  worden  gern  zu  ei  zusammengezogen, 
beBOndf^rs  in  fttffen.  tragen,  mnget  und  Ugen. 

iwii:wärheit  1382.  3Ö91.  10410. :  wi^heit  1523.  22B8. :  ber^t 
2902.  aeide :  beide  10100. :  meide  SU93. :  wisheide  1403.  seiden : 
meiden  2053.  gcsoit:  drivahlekeit  1339. ;  wÄrheit  2523-  trcit: 
kundekcit  2936- :  «lUekeit  3372. ;  geleit  1893.  3490.  leide: 
«eide  262.  944.  goleit :  kleii  708.  4408.  8448. :  wirdekeit  519. 
meiderundirscheide  4821.  beheit(^ beheget) itrogenhcit  4319. 
Di«  Silben  ahe  werden  zu  ei  conlrabirt  in:  empfeit  :  vulheit  4312; 
igt  und  ibe  in:  leit  (  -  liget):geic  (»gibet)  191. 


28 


«  fBr  S  »igt  sich  !n  dca  VerbU  «t^n  und  ffSn: 

Bteit :  seit  4098.  4732.  5471. :  kunterfcit  12189  :  wtühcit  HßlÖ.  t] 
)iöcIi%artikeit»(t53.:gebomheit  3631.:8eit  4097.  4731.  MTO.] 
gcin :  stein  7ß«4.  (Weinliold  §  100). 

Der  neue  DiphtODg  ei  für  i'  ist  dem  Dichier  fremd.     Die  einzige 
Stelle,  welche  dte«eä  «  im  Keime  zeigt,  v.  11382  f.: 

OKI)  kurc2  mag  uyiiinier  aey»  äy  ozvyt 
kIbus  euuto  B'nlwrt  vds  Boj't 

iat  nach  10432  und  114ä9  zu  verbeeaern  xttigä. 

On. 

Dem  Umlaute  von  ou,  den  der  Schreiber  im  Vemaoem 
andeutet  (yroyden  3917  u.  &.)  widerstrebt  der  Dialekt  ächunebecks, 
wie  die  Reime  bounicn :  goutiien  H7I  u.  nahlLroume  (plur.):  goume 
1H36  beweisen.  Andre  Beiti|iiele  ftir  unumgelauieies  <>n  sind;  sunder 
toudeo  :  vrouden  582.  vrouwet ;  dcouwet  3429.  3559.  drouwe  :  vrouwe 
5429.  Htrauwe  :  loiiwe  3049.  ^ 

Nd.  aind    die   Formen   rcuwn  ffiuieB) :  sebouwc   12337.    routMa'. 
«chouweu  934.    roiirf**? :  «chouwet   8576.    vgl.   Schi  Her -Liibben   mnd. 
Wb.  3,  516.  —   Da«  pro»,  poss.  ittwer  erscbeiat  in  der  Hb.  oft  aUH 
otcir  (500.  631.  916.  u.  Ö.  owerim  504),  wofür  (juwer  anzuaetren  ist, 
da«  im  ächlesischen  des  XV.  Jhrh.  als  .awer  erscheint.    Mhd.  IrrtnL^ 
$480.  ( 

Aus  der  Verbindung  eic  euteland  ouw  in  loiiwe :  strouwe  3048 
und  drouwe :  ImttM  6803.  Endlieh  i»t  uaeh  md.  Gewohnheit  die 
Formel  iuw  (äw)  in  owir  gewandelt  in  getrcntices  (2.  s.  prs.  iad.)t_ 
touwes  796.     Weinhold  §  133. 

Wenn  für  o  biBweilen  in  der  H«.  die  Schreibung  ou  begegnet«] 
00  iet  wohl  uicht  fehlerhafte  Schreibung  auzuuchmcn,  »ondern  an 
den  Zweitaut  o  mit  nachschlagendem  dunklem  Vocale  zu  denken, 
wie  er  sich  Im  XIH — XV.  Jahrb.  in  den  verschiedenen  md.  Land- 
schafton findei.  (Wt'inhold  §64).  tuubeo  :  oben  2814.  louben  :  obei 
607».  entoubot :  gelobet  10742.  loub  4289.  vorgelouhit  4336.  — 

£ine  diphtongiscbe  Nebenform  zu  6,  der  Monophtongisirung  vt 
MO,  ist   oi  (cfr.  Liübben  mnd.    Grammatik   §  28.     Weinhold  §    143), 
welche  der  Reim  schoie  (—  mhd.  echuoh) :  roie  4920  aufweiai.    Der- 
selbe Diphtong  erMbeint  für  ö  ^  oit  in  gezoie  =  gezouwe  im  Reim: 
roie  3211  (Weinhold  $  US). 


in 
nd- 


de 


B,   Voe<üi  in  Präfix-,  Syffix-  und  F7Ariom*ilhen. 


I. 


Die  Diiileldeutech  eehr  verbreitete  Bezeichnung  Am  irrationalen 
VocaU  durcli  *  findet  dich  auch  xalilrcioh  hin  Schonebeck.  Die^o» 
t  wird  ÖfYer  im  Reime  raii  vo Italischem  i  gebunden; 

ützaagist  10.-t4. :  dlaial  11Ö25.  köoigis  :  regia  48dR.  kiu-nia  : 
zom  18  126.  bugcl  ifl  :  zaguÜH  31:J47.  hiuiilrtcbis  :  initiniclich 
i»  4448.  tröstis :  höciMi  is  i^MYA.  riUls  :  («piite  i«  töiJO.  lönie  : 
«chdne  b  2^2.  h :  llbia  24:tö. :  ubeÜB  660.  Ö6^1 :  heiliä  7258. 
niartir:dir  10043. :  vorbir  10854.  täsint:kint  II840.  1I8Ö4. 
In  Präfixen  erscheint  i  in  ir  (irvSren  1998.  irvrciscben  893-  ir- 

rübteo  8307.   iratandungc  7776.),  dir  (dirsacb  2634.  dirkenae  2842. 

(lirkorn  4231).     In   nU-   ist  dagegen  das  gemeiudoutscho  e  vielfacb 

bewahrt;  daneben  erscheint  »ttt. 

O. 

0  herrscht  durchaus  in  dem  Präfixe  fot— ver,  wie  md.  all- 
gemein  (vormeilcl  2458.  vornunf^  7439.  vorschuiiden  6454.  vor- 
sohimpfe  3119.  vorwerden  8930.  vorwirt  I1822j.  Ghcmtn  in  or— ur 
(orlob  2066.  ortoil  7121.  8476.  erkunde  2537.  orsprinc  8586).  Im 
Suffix  erschein!  o  in  ankor:zu  vor  5011. 

In  Suffixen  cracheint  u,  wie  rad.,  vor  n  (toguut :  jogunt  IfiO. 
305.  421.  16419.  3142.  5ü83.  6025.  9017.  9025.  9357.  uniogunt:  jo- 
gunt 1719.  logunt:ir  mogent  9773.  dfiituni  4240.  8118  u.  ö.). 

Priifixe,  in  denen  u  für  irratioualet)  e  enicheint,  sind  tmt-  (unt- 
bindet  3074.  umbinden  3222.  unt»pro2zeo  6328.) 

fii  -  zer  (Kuepart  1006.  xuvftrie  4Ö79.  uuzubrecblich  8968.  tu- 
rizesi :  zueplJzest  10C40). 


ConHonanÜHiiiUH. 


1.  Labialen. 


b  wird  inlautend  fUr  v  oder  /  geschrieben  in  bribc.  Übe  326, 
8528.  8673.  Übe:  bribe  (verb.)  264.  1630.  5336.  7511.  11212. 
T&äifoiij  Üben  8168.  Der  Hchreiber  führte  jedoch  an  den  meieteu 
ätellen,  in  denen  da«  Wuri  brtf  erscheint  die  gcmclndeutacbe  Labtal- 
Bpirans  gegen  das  ErforderniH  des  Reimett  ein;  libu:  biife  1084. 
11206.  12033.  12127.  Kbe:  brife  (verb.)  5U00.  8935.  11695.  12155. 
12210.  brifen:  Üben  711.  liben:  brife  1688.    Ebenso  üt  b  anzusetzen 
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in  dem  Fremd worte  läbel^),   da«   nur  ini  Reime   zu  ubfl  erschtnntjj 
Endlich   sifthi   i>   für  ir  in  höhet  (3.  s,  pr*.):    gelobet   8815.    pnib^t: 
hi'trfihct  K2S.    betrübet:  prübet  9Ö05.    zwtbtU-re  7230.  —  b  hat  «Sei»      i 
an  m  afsimilirt  in    umme:  krumme  S88.  :^39.  971.  9191.   ftiHi»t«.'M 
Bummc  8412   (doch   umW:    (umbe  615).     Im    Auelaut    v«reiiiracht 
»ich  dioiteo  mm\  um:  Walorum  12(154:  Jötnum  Iäß8.  1&72:  trisyllabum 
4861:    deum    5316.    humidum:    krum   7274.    Weinhold    §  168.    —M 
Bpenthelierhes  b   \»t   oft  ^'cschriebcti  in  imbir  und  nimber.     Beide 
Worte  reimen   auf  einander   4421.  öOöi.   6H8I.  71t)ö.  10073  (doch 
immer:   nimmer  8951.  8959.   11689)  zimber:   imber  8140.     AoaaefS 
Reim   imber  5770.    10430.    niruber  5341.   66öl.   7814.  —  Im  Aus- 
laut  ivird  die  tüuende   Lenis   dem   gemeiDdcutsclien  ;>  eotschieden 
vurgezogen.     Der  Schreiber   schwankt   natürlich   auch    hier   io  d« 
Schreibung,    doch  hat  or   in    den   meixlen  FilUcu   b   stehen   lassen 
(grab:    ab  3tiln.    bfmhstab:   iib   88ü'J.    Aminadab:    gab  830.   9508. 
10638.    10653.    urhab:    gab    2.^25.    Ä?3«.    10522.    gab:    «tab  1237. 
12050.    starb:  irwarb  10137.   herseiib:  brih  8817.    dib:  Hb  15.    lob: 
Job  479.  B39r>.  5rrfl6.  9673:  Jocob  5295.  1054O.    bi«chob:  lob  38Ö6. 
enschreib   3412.    echrib  3492.   3516.  7463.   9658.    lamb  4313).  — 
Dem  itduutuuden  (  ftir  v,  /'entspricht  auBlautendet!  b  in  brib:  herze- 
Hb  8818:   dib  120i"iO.     Dom   Reime   lirlf:   sclirtb  4689  steht  gogen- 
Öber    brlf:    ochrif  2927,    ho  iUsh   mit    Sicherheit    der    urcpriingliehe 
Auslaut   nicht   festgestellt  werden    kann,    f  i-it   bezeugt   durch   die 
Reime  brif:  tif  fprofundud)  9719:  «lif  27.     A  für  aunlautcndea  /  er- 
scheint ferner  in  bi»rhnb:  loh  3865,     Zweifelhaft  ist  der  Auitlaut  in       i 
Hb:  rif  836.  M 

p  als  Verhärtung  von  gemeinem  b  findet  sieh  in  Zusammen- 
setzungen mit  dem  Fraetix  en  bisweilen  geachrieben :  enpur  9868. 
10314.  enpere  1841.  cnpran  3132.  entpot  1639.  4107.  Weinhold 
§  166.  —  Im  Inlaiiu-  ert^cheint  unverschohenc«  p  (wegen  voran- 
gehender Kürze  verdoppelt)  in:  a|)]>el  3123.  I0U62.  1(X)68.  eppele 
3611.  appeles  10126.  appelboume  10134.  aiipetgarl  11821.  appel- 
Block  5311.  Häußg  iot  die  Epenihette  von  ;;  zwischen  m  und  t% 
kumpt:  vnimpt  8771.  12128.  7055.  ninipt:  ziuipt  7199.  kumpt 
iiuBöer  Reim  oft.     iiimpl  5.   10G9.    1711.  u.  ö.     alftampl  4935. 

ph,  pf  ist  im  Anlaute  für  germ.  p  durchaus  eiugelührc*):  pfafie 
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■)  Der  Schreiber  hm  in  diesoin  Wort«  mit  tiooieqnenK  das  (rtoaeind.  f 
dunihRcführt:  saüWJ.  4299.  «K«.  (1780.  fcWHi.  ii8.%.  7;I9&.  905».  92Bl.  lOölll.  10367. 

*)  Div  Hu.  biclrt  (Janir  vielfMcli  übt^rladerie  !Jclit«ibu.Dgen:  pph,  icbepphere 
^327.  2437.  troppbeo  7»7.  pi'b,  pfh&Q'uu  »43.  lyürni  2334.  pfbmidit  856.  vupEhin 
715fi.  UOSfi.  enpiliinB  lJ40:t  pffaffo  6448.  pjüfb,  »oboppfher  7137.  ge- 
•cli«ppfbcd«  IHäV. 


10132  u.  o.    iihunen   364.    11815.    11837.   phal    351.  2334. 
Unverschobcne  /»  im  AiilÄine   komioen  nicht  vor:    />A  fiir  r 
hl  biBweileD  gcachnelieii   in  phyoUu  ölOti.   h\2\.  bX'il.  .^153  (doch 

I  »yol  A&^.  1773),  Air  /  in  pktfr  flr  (fier)  8804.  Durch  EiiifluM 
de»  PrüJixee  ew  steht  pj  fiir  v  in:  enpflwgtn  1Ü3Ö4.  eupferwet  9991. 
eupdieu  11964. 

I  /  für  gemeind.  6  (;>)  Meht  io:  trüfheit  (—  (ruopheit)  1795.  .301*7. 

IröHieit  5230.  ilofhdt  (-.  tobehcit)  69ä5.  I  m  Inlaut  wird  /  fUr  ;>/ 
durch  die  Reime  hvffc  («pe«) :  trxipfe  7332  und  tropfm  :  hoßen  8076 
gefordert.  Auslautende«/ für  gcuieindciitsche»  h  (j>)  i^t  durch  eine 
Anzahl  von  Beioieu  geoichertj  saf :  af  7717. :  gaf  57d(i.  af :  kuf  12003. 
urbaf  :gaf  6461)').  warf:  vortarf  92!^ft  (dagegen  warp:vortarp  1080&.) 
reif:  uchreif  4992.  begreif :  «chreif  3508.  HÜf :  echrif  (perf.j  tOM8. 
trif:  lif  5661.     Im  Versinnern  «chreif  1684. 

w    für    A    findet    sich    in    jtr^Äürrrf    f==  achiahet) :  getröwel    3064. 

I  SuffigirtfA  IT  .icliwand  In  spilen  :  vomilcn  Ö1V4.  grftet  UÖ8I.  Suffi- 
girtes  j  irird  durch  w  vertreten  io  möwen  6010,  Der  Suffixcootio- 
nant  ochwand  sowohl  in  diesem  Worte  luüeii  (:whflen)  418.  inü 
(:zü)  9584,  aU  Überhaupt:  rflct  7116,  12268.  zu  rüne  7118.  rfle  7649, 
ifteetn  9150.   goblflet   11460.  u  ü.  blQnde  7799.   biflndcn  9061.  9351. 

'     —    Einmal    Iwgpgnet  w  fllr  b   in   erteeit    10128  gegen  sonst  regel- 

^^Däsaigea  erbeit. 

^B       m  aus  n  durch  homogene  AnsimiUtion    entatanden  Hegt  vor  in 

^^nberihte  1108.     Die    Keime    von    m.»  (im :  ein  €8G8.    üf  gfln  :  alle 

^Wm  3058,  in:  vornim  8278)  aiud  durch    Übergang  von  m  zit  n  alii 

j     reioe  anzusehen.     Weinhold  g  218. 

^H      2.  Dentalen. 

^^^  Im  Anlaute  hat  der  Schreiber  da»  nach  dem  IMalekte  des 
^^HAlera  vurnuBzusetzende  unversctiobene  J  durch  die  hochd.  Teouis 
^^ttSoiiit.  Vereinzelt  M  die  Schreibung  dofheit  —  lobohoit  6936. 
Nicht  so  con8ec{uent  verfuhr  er  im  InUinle,  wo  er  mehrfach  un- 
veTBchobenctt  d  bestehen  licn»,  wie:  echede  (unibra) :  sede  (mos) 
11906.  vormidcn  :  lidnn  Cpart  )  rilR6.  reidr  :  niedn  10608.  getddct: 
nAdet  7780.  vöHei :  wödet  S849.  güdeo  :  vrddeu  3295.  AusAer  Reim: 
krüden&re«  4451.  sehende  448G.  kaldet  5194.  gedeling  4110.  brfldit 
1115.  tddiz  1409.  tdde  1413.  Boweiscod  sind  die  Reime  von  md. 
d  zu  g(>mcindout6chem  (i\  iikeide  (virgint-tt) :  »eide  (sugete)  2094. 
meiden  :  seiden  2051.  beide  :scide  lOlOO.  leide  :  erboide  3846.  hor- 
vi>rden:  worden  11236.  wEshcide  :  beide  3535.  tMe :  vorschröde  1383: 
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ndde  12085.  1088].  adelmäder :  rdder  233&.  gAder:rtder  1Ü49I.  — 
Aber  «uch  hier  ha.t  die  Hand  de»  Sclireibeni  den  kochdeuuchea 
Ijautiitand  einzuführcD  geslrebt.  Jenen  oben  aageführten  BeUpieleu 
für  unverscliobeues  ti  «tolit  in  deu»elbeii  Worteo  die  Schreibung  mit 
f  gegenüber;  suhete  :  sete  9678.  t6tea :  nöten  8318.  8913.  vötec :  QÖtet 
3476.  gerötet :  genÖLet  7842.  gülor  :  oiüter  4335.  4871.  4881.  5387. 
u.  ö.  utivräicn :  vß,cen  3453.  Nach  den  liqiudia  t  n  r  erhielt  sich 
die  alte  Media  am  eichersten;  z.  B. 

waldc  :  gewald(>  OCII.  valdcn  :  cnthalden  4169.  iralden  :  ma* 
nichvalden  (3027.  aldir :  knldir  6995.  9027.  12367.  melden 
(r»ro)  :  melden  6788.  »choldet :  meldet  6940.  bevilde :  bilde 
995.  milde :  bevilde  2426.  9olde:golde  10611.  künde  (poterat): 
fltuade  462.  stunde  :  rerschuude  (perf.)  6454.  lebebarde : 
warde  9467.  v!rde  :  zirde  10561.  11530.  ordea :  (mit)  worden 
7286.  norden  :  wonlen  9021.  10563.  10666.  worden  :  borden 
6339. 

In  einigen  Fällen  aber  Rihrtc  auch  hier  der  Schreiber  die  streng 
hocbd.  TenuU  ein.  Oonsequcnt  schreibt  er  garten  :  zarten  (425. 
649.  744.  6377.  8750.  U.  Ö.). 

Auadtos«  des  inlautenden  d  liegt  vor  in  den  Formen :  üzwenig 
1548.  170d.  Öl*3l.  innewenig  1549.  1707.  6192.  iDnewemdicheu    1555. 
Kbeneo  im  ere  (=  erde) :  irwere  585.  ere  (Ha.  here)  3075.     Im  Aus-  ■ 
laut  steht   die  Media   fatt  immer   in   der  verkürzten    3.  pers.  sing, 
praes.  von  i^u^den;  David  :  quid  4140.  7995.  9714.  10154.   11194, 

Unverschobenee   I   findet  sich   im    tnlaute  nur  einmal,  nomüch  ■ 
Utte   (=  letze,   moror) :  bette    1724-     Auch    das    md.    sonst    beliebte 
auslautende  '  für  r  ist  nur  durch  einen  Reim  zu  belegen  vat  (vaz): 
hfit    4615,    ein    Beweis   daliir,    wie    weit   sich    Schönebeck    von   dem 
Einflüsse  de«   Nd.    frei  gemacht   hat.     t  für  d   begegnet,    wie   md. 
regelmäsatg,    iu:     vortcrbeu   10208.   11256.    vortorbe   48Ö.     vorterbot 
3248.    10684.    vortorbon    10360.    vortarp    10805.    (Weinhuld  §   198). 
Abfall  des  auslautenden  t  erscheint  sehr  häu^g  nach  »  m  der  Verbal-  M 
flcxion;    t«  für  ial  sehr  oft,  A<m   ftir  hast  (siehe  anter  .Conjogation*).  ■ 
Hiaxugefugt    ist    t    in    urhaß  (cauäa) :  brütlaft   970.    3803. :  wArhafk 
1200.  :  meist erschaft  3594. :  kraft  5157.  8570  ;  eingeschoben  in  aptpoU 
10S35.  Du«  Zeichen  th  findet  sich  bisweilen  willkürlich  vom  Schreiber  ■ 
für  l  gesetzt,   öthmiite    1670.    öthmötikuit  1561    (doch  ötmüte  1677  1 
u.  ö.),  fast  immer  steht  ih  für  /U  in  aeth—  sehet  2220.  2910.  2943. 
3178.  u.  ö.     fWeinhüld  §  303). 

Scharfes  z  reimt  bisweilen  zu  echtem«;  baz:laa6I69.  vorbaz: 
was  (=  waba)  12132.    Achaa :  daz  3744.   wiz:iB   3339,     Vor  e  aibi- 
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lirtes  <  erscheint  in  lestea  :  besten  888.  leate :  brate  RUG.  kitrste  4126. 
Synkopin  wird  x  in  den  Formen  von  läzen. 

jw  durcli  AH«imi1ation  aus  h»  entatnoden  findet  atch  in  »an/:: 
«xprcase  IMti.  2389.  4487.  (Hs.  ücchse).  Im  Auslaut  vereinfBcht; 
SM  («ah») :  yii»  2689.  3343. :  grau  8789  (Hs.  «chatz)  la«  :  was  (wähn) 
8396.  8896.  vurbaz :  wa«  12133.  was :  aotfas  (aiitfahit.  Ht*.  hantvaz) 
10084.  antra«  :  was  6ä4.  "  fUi*  scJt  i»L  im  Reime  pai*cii:ftaU  3811  an- 
Kunchmen  (Wcinhold  g  210). 

Die  Verbindung  m  wird  vor  Assimilation  bewahrt:  iM^m«:dl^rne 
3172.  gerne;  verne  795.V  kerne;  »Urne  10322,  «teme;  lucerne  23^.1 
quaterne  9621.:  gerne  9682.  sterner  verue  8473.  5230.  verne:  seben- 
geaterae  li>44.  Daneben  erscheint  jedoch  die  Furm  verre:  herre 
2790. :  were  6:279.  Auelautendee  r  ist  mit  /  vertauechi  in  anJcel  IÜnl2, 
daB  jedoch  nicht  im  Keime  vorkommt, 

Apoko[>e   von  auAlaulendem  n  wird   lUireh   eine  grosse  Anzahl 
von  Keimen  zwiachen  e  und  en  bewiesen,     z.  B,: 
^  gesagc:  zage:  jage:  tagen  (D.  pl.)  1450  ff.   plannten:  unsti^te 

^^L  14^7.    sippe:  crippen   141.  witze:  besitzen  344).   «iiine:  be- 

^^H  ginneu  (inf.)  6431.    örringe:  eliugen3fXJ.  2266.    Üben  (inf.^: 

^H  brlbe  1687.  vollentribe:  bltben  (inf.)  595.  etrite:  zlten  10751. 

^^K  beiden:  eide  10809.  beide:  besnheiden  (inf.)  5761.  n6ae(inf.): 

^^m  almöflo  5322.  knndc:  vulgrundcn  (inf.j  48.^3.  bunde:  wunden 

^^  1 1570.  stucken:  gelucke  65S3.  xpilhüse:  nifn^en  (D.  pl.)  9837. 

Im  Veminnern  findet  «ich  dieac  Äpokope  in  zahllosen  Fällen, 
heponder«  in  der  l.  per»,  plur.  des  verbi  bei  nftcbgp<«telltcni  pro- 
noniL'u  (siehe  »Conjugation').  n  für  /  steht  in  endende  71 10.  hbnl  (Wein- 
hold §  2t8).  n  Tür  m  ist  in  den  Reimen  von  m:  n  anzunehmen,  die 
bereits  oben  nngefiitirt  wurden.  Auch  der  Reim  zwischen  »/  und 
nc,  brütit:  kratic  2283  ist  mehr  uls  blosse  Assonunz  nach  der  Neigung 
des  Md.  die  linguale  Verbindung  in  den  gintnralcn  Kettonantcn  cu 
wandeln  (WeinhoM  §  2l9.) 
3.  Gutturalen. 

Im  Anlaute  steht  y  für  j  in  ^mer  8694.  11418.  gme  546.  3220. 
4718  u.  Ö.  (feneti  7754.  Inlautend  findet  mich  ff  für  /i  in  hoffen 
(:  bögen)  122-73.  üzscfuigen  {:  raügcn)  .%64.  Ausser  Keim  vlügel  - 
vUuhet  1449.  ge»chege  28K6.  —  g  liir  «nffigirtes  j  ist  geschrieben  in 
wigete:  drSgHt  993.  mthjeu:  üztchtlgfn  3663.  xrgin  (serere):  m^gin 
(meiere)  11950-  liegen  5106.  5120.  5126.  6159.  —  Paintes  g  schwand 
zwischen  i  und  «  im  Suffix  in  den  Worten  menle:  rcitü  6493.  11119. 
—  Im  Auslaut  behielt  der  Schreiber  sehr  oft  7  für  mhd.  c(k)  bei 
(doch  schwnnkt  er  auch  hier  zwiaoliou  Media  und  Tenuis  oft  in 
denselben  Worten): 

ffiMfMr,  Bmu  T«ii  ScIlOiMbMk  bobr*  lAti.  9 
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lag:  pBsg  19W.  elag  :  mag  1*^J0Ö2.   weg:  xteg  3331.  &zw< 
innenrenig  6191.   vrubtig:  »ohifbrachig  13202.  irslüg:  gcnfif 
375V.    tn'ig:    klAg  44ÜÖ:    vug   cH'>9I.     BeMnderB   hielt  eich: 
diefien  g  nacti  n  (rfr.  Bilh.  ron  Üb.  LÄclitcn«icm  S.  LXIX),] 
wo  e»  (Ktgftr  fflr  echtes  Jr  eintrat;  »ang:  kräng  9867.    kräng: 
Maog  9485.    trang:   sang  9965.    dang:  sang    t|329.     lang: 
gcdaug  93«7.    berg:   werg  8214.    werg:   twerg  8795.   8905. 
In  den   unreinen   Rcimoii  khie:  armüt  3875  and  ding:  nnt  7271  ^| 
'würde  nach  ptrenger  Regel  die  Teuuis  gefordert  werden.     Für  die      • 
palaialc   Au8t>|irarhc  dee   atulauienden   ff  zeugen   die  Sohreibungen 
weoh:  atech  7^1.    twerch;  berch  7980  »owie  die  unten  angeführten 
Beitne  von  g  jeu  echtem  cA. 

Un verschobene?  k  findet  eich  inlautend  in  tecicen:  »prtken  8813, 
und  ist  aozunehmeo   in  den   Reimen  machtt:   naket   3068  und  gt 
tvnrhet:    naket    10Ö95.   —    Verhärtung   von  ^  tvk  k  wird  durch  das 
Präfix  e}i  verursacht  in:  cnkolden  4^9ß.    enkcstet  8104.  —   Im  Au«- 
lante  w&re    in    dem  Reime   Isaac:   gearhae  k  fiir   h  anzunehmen, 
dafi  md.   bii>weilcn   vorkommt    (Weiohold  %  232),    doch    steht  dtm 
gegenüber  juch :  li^aach  4633  und  viele  andere  eh  für  e.  —  Spuren , 
von  inlautendem  cb   für  gemeiud.  k,   wie   sie  Weinhold    §  235  auti 
ripuariflcUen    Si-hrifteii    envHhnt,    weisen     die    Schreibung    hatvhe: 
arche  24<K)  (doch  harke:    arke  5407.    5431)  und  der  Reim  starken: ^^ 
Patriarchen  10799   auf.      In   dem   Keime  bestechen  (^  besterken]:^^ 
sprechen  2512  i»t   jcdcnfalU   da?    nd.  spreken    (wie   oben    tecken: 
«preken  2SVi)  anzunehmen.  —  Im  Auslaute  läast  sich  cA  für  e  oder 
</  durch  eine  grosüc  Anzahl  von  Reimen  zu  ^  ^=r^  h  und  xu  echtem 
eh  belegen,  z.  B.: 

.    lach:   ach   10303.  jach:  mach  5731.:    smach  f>863.:    I( 

4033.    hach:    hindenäch  I0L'(i7.    sprach:    tach  6609.:    mach       n 
12169.    lach:    jach    Iia^l.    totslach:    spraoh    11824.    ich:fl 
gewftidich  513.:  stilich  2701.  dich:  sölich  1768.:  nnschuldich ™ 
ll.'iSfJ   sich:    lebendich    1.596.    glich:    wenich    2963,     müt- 
willich:    biliich   11624.:  buch:   träch  5773.:  gftnäch    6397. 
lüch:    buch  44ii7.      (Der  Schreiber    schwankt   in   den    an- 
geführten Beispielen  zwischen  ch,  c  und  g.) 
Abfall  von  au^Iuntondem  rk  zeigt  eich  in  den  Worten : 
vlö  fpulex)    2401.  rdbük  5311.  7647.    u.  ö.  rü  .^4.^.    4892. 

ÜnoiganiscliM  /i  im  Anlaut  erscheint  durchweg  im  pron.  per»» 
/ler.  Im  Inlaut  ist  vor  t  und  s  in  der  Ha.  durchaus  c/t  für  h  ge> 
schrieben,  r/it  reimt  unbedenklich  zu  kt;  gihl:  spricht  3532  ti.  Ö< 
Hpricht:  ge«chiht  6745.  Die  homogene  Verschiebung  ron  fi  zu  hl 
(cJtt)  belegen    die   Keime    kraft:   braht    1089.    10683.:    mäht    5763. 
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7730.    9159.   firfflA/.*    gttfüetchajt   6579.    gjmeht:   aehriß.    1135.   vrttJd; 

■  rvrtmj't  ^43S-  —  Inlaulondef>  A  nri«chen  Vocal«n  »ohwaoil  nacli  Hetu 

■  »]lg«ni«in  md.  Gehranrhe  «ehr  ofi.    Meii»t  wurde  du<lurc)i  der  zneit« 
B  Vocal  vcmiclitet,  der  erste  gedehnt   (Woiuhold  g  244);  z.  ß.: 

I  aava:   sU  4746.  geväu:  «an  4173.  använ:   beatilii  8986  dar: 

^^  nkr   I2I65.    mf*:    gevohr  251*9.;    zA  504?.    3:    rß  7550.:   JA 

^^H  7787.    g^n:     geechän     1 1089.    j^t:     cnpfl^t    8303.    ie:    zie 

^^B  3076.    keUerie:  ^tr  95%.  xle:  erxtenie  5881.   nie;  lie  7a56. 

^^B  zten:    gien    1570-    3679.    545f4     wiot:    giet    6031.    tr6ate: 

^^^&  hö«te   574.    mäen:    schüeii  419.      Auch    ausser  Heim  eiud 

^^^P  derartige    Fortoen   häufig;   z.  B.   nAe  (imper.)   677.  oAsto 

^^^  3690.   lOOlö.  vlüt  6919.  züe  9321. 

^  h  fchwaiid  ferner  tn  den  Zupaiiimcntielzungcn  mit  -ktit  nni  An- 

laute  de»  zweiten  Teilt»  (Weinhohl  g  24öi: 

köwheit  1738.  2mi.  5270.  uaküscheit  2932.  3051.  5825. 
men»choit  229H.  4.'>20.  7008.  u.  ö.  valiichnit  .5030.  riobeit 
218.  290  u.  ö.  (r&keii  l70.  ledekeit  155  ff.  »tarkeii  1529. 
h{K;hvariikeit  295«.  31J52.  yiivikeit  9669.  I2I8I.  12350  u.  a. 
Auslauieadea  h  üchwimd  nach  md.  Gebrauche  in  folgenden 
Worten  nach  langem  Vncale: 

nft:  Tndia  1850.:  mannä  .S53S.  9696.  10;!36.:  tempcrantii 
3713.:  palmä:  mm.:  Mariil  3945.:  fi^udä  61Ü4.:  jA  6343.: 
memDri&  8164.:  lä  K26ti.:  Ammonä  9495.  g&:  M  1047. 
lift:  aUö  224.  1252.  .^5.14.  4500.  n.  Ö.:  Uband  37l. :  dÖ  497.: 
fortitudÄ  3711.:  exodö  4781.:  psalmö  5941.:  «6  2858.  ß4l8. 
9078.:  *iti6  9967.  (Dagegen  n&ch:  jach  146.  303u.  3U0. 
4167:  bejach  10257.:  sprach  4.S27.  I02H1.:  bach  J0268.: 
geschach  10830.  buch:  zö(?h  11464).  In  der  Perfecilurm  «t 
zu  Bfiien  (rat  narb  Abfall  des  h  Dehnung  de^  Vucalee  ein;  dÄ : 
sA  2463.  ah.:  Jefiaiiik  5673.:  k  2731.  iraii:  Mandragora  10547. 


Ooiiius:ation. 

Zur  A-Klasse  der  ablautenden  Zeilwörter  Int  zu  bemerken,  daatt 
wie  md.  allgemein,  auch  bei  Schonebeck  das  S  des  plur.  prae«.  in 
den  «ing.  eingedrungen  irI.  ».  S.  19.  Im  perf.  zeigt  eine  Störung 
dea  ursprünglichen  Ablantvcrhäitniettce  dae  verbum  sehen ,  welchc8 
s«ben  dem  regelmäa^igt-n  «ach  (:  sprach  296)  die  Form  itd  aufwtüst; 
2464  aU  ich  in  JcMia  gcflchreben  sA  (:dä),  5li73  ich  sage  wie  ich 
gMchrebtin  aä  in  dera  prophötcn  Jcsaift,  2731  aU  ich  Qt^bea* 
scbreben  sft  (:  ä),  10547  do  Phäraönis  tobtcr  die  irs&  (:  Mandra^ 
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Wir  haben  hier  ein  frühe«  Beisfiiel  für  die  im  Md.  beginneiidi 
nnil  Atrh  DpUtvr  all^rornoiii  fc^taetzeniie  Verdrängung  de»  VocaU  furj 
den  »ing.  perf.  dun-h  den  des  }>lur.    Dieselbe  Störuog  ist  bei  Schont 
beck  in  der  l-KJaase  zu  cooaiatiren.     Er  tüetet  hier  för  du  Eit 
dringen  des  PluralvocaU  in   den  ^ttig,  da»   'ÄltcBtc  Beispiel  i'Wcin- 
bold  §  354}.     Zugleich  wird,  wie  aus  den  Bcimen  hervorgeht,  daa^ 
I  in  diei^cn    Formen  gedehni.      Auseer  dem    von  Wßinhold  a.  a.  O..^^ 
Dutirten     Keime   ItUj*:    lip    (WS    gehürtm    hipvher    sekrijt    slif  10148. 
A-rAWA:  brib  2928.  4ÖÜ().  eich  rÜr:  hiz50H8')  (r,/ (=  trcip):  llf5661.^ 

Die   1.  pers.   sing,  praes.   ind.    zeigt    uweimal  die  Endung  -n;^! 
202U   die  irete  ich  üch    kum   machen  (:sacben)  und  ti44&  ab  ichz 
mit  holden  Aprcchen  urn  (igevarnj;  in  beiden  Fällen  ist  aber  wo 
A|K>kop«  de»  n  in  »sehen  und  gcvani  auzuneluneu.  —  Die  2.  pe 
Bing,  zeigt  bisweilen   noch   die  äJtere  GetilaU;    vrAges:  tages 
teiles  ;  heilen   1(J91.    geirouwes:  touwee  796    genflzes:  crdzes  9794. 
Conj.   pracs.   KiinrcF  :  goteti  lllWif.     Die   unorganische   Bildung   der 
ä.  pers.  (>ing.  perf.  in    e^t  statt  der  regelrechten  in  -e  erscheint  nur 
im    Innern   des  Verses  (di-ungcsi  2967  sprächest  B310.  6215.  6536 
n.  a.).  —  In  der  3.  per»,  sing,  praes.  zeigt  sich  gegen  die  Neigung  de« 
Ud.,  die  vollen  Formen  zu  bewahren,  oft  «tarke  Verkürzung;    toeft 
(waltet) :  gvil  1419.  OiiU-.kint  2737.  viiä:  aint  3I5U  ;  kint  46S2. 

Die    1.   per«,   phir.    stÖ««l   bei   nach  folgendem   pronomen  das 
der  Endung  sehr  oft  ab.     Die   verkürzte    Form  erscheint  fast 
Regel;  sl  wir  b42ü.  bbiU.   1292.   s&   wir  0503.    ge  wir  4»fl4.    sei 
wir  öMö.   h725.    lebe   wir  niiiH,    meine   wir  2514.    ezze  wir  349: 
3494.    werde  wir  .>4Ö5.     Die  nasalirte  Form  der  2.  pers.  plur.  praeti 
erscheint  im  Keime  mo^etit :  tügeni  9774,     Für  die  .9.  pers.  plur.  ind 
ist  die  im  Md.  verbreitete,  nach  Analogie  des  conj.  gebildete  Fa 
in  -en    durchgeführt  (Weinhold   §  3r)9  und  39ß).    gän  :  stän  9677. 
gern :  gewern   (inf.J   513.      An  den    Itnperativ    wird    bisweilen    die 
enclitiachc  Int4jrjection   «  angehängt,   ohne  dass  jedoch   immer   de: 
einfache     Imperativ    darauf    wiederholt    wird:    nü    sftgA    mir    751 
9389.  H)()45.  raochä  riim  daz  gedrengc  10518.  vrönt  uiachä  mir  d 
rede  ganz  12100.    wartd.  trtit  geselle  warte  11525. 

Der  Infinitiv   wirft    das  n  seiner  Endung   »ehr  häufig  ab.     Bi 
wäsend  sind  die  Heime    tage  :  sagen   315.    sinne  :  beginnen  (»43 


')  Freilich  konnte  iu  dic»co  Reimeu  von  ui  :  ie  auch  4:t  aBJBOt— _ 
werden,  doch  iit  kein  Onind  rwD  der  SohreibuDg  der  Hu.  hier  ahnwel^ia? 
dB  i  für  den  aitig.  purf.  durob  btip :  tiy  gesinhert  ist. 
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bliben  :  volletitrlbe  596.  beide  :  bescheiden  5762.  sptsen  :  eotrla«  8314 
grüien  :  sflse  4Ö4.    Af  künde:  volprimdt'ii  4834. 

Zum   participium  ist    die    iilte    Form  in   öt  in  dem   Reime  gr- 
marttrSi :  tdt  8248  zu  bemerken. 

r»  Eiftztlae   Vtrha. 

1.  Yerbum  8ub«UntiTum. 
Die  2.  pors.  Bing,  prace.  erscheint  im  Reime  nur  aU  bist,  väbrend 
in  der  3.  pore.  is  imil  ü2  neben   einander  ^rchen,  wie  such  Eilbard 
von  Oberge  sicK  beider  Formen  glßichmaHttig  bedient  (LicbtcoBtcin 
EUh.  V.  Ob.  S.  LXXX),  obcnao  Bcrtbold  von  Holle  und   Wemher 
K     vom   Nie<lerrhein    (AtbiR,    Grimm  S.  17).     u    erdohcint   im    Reime 
'    40  mal  z.  ß.:  gewis  lf>81.  1715.  1734.  2866.  u.  h.  o.  Jaspi-*     1745. . 

ISalomonia  1862. ;  c^lis  2004. ;  vobi^«  2193.  2624.  Die  Form  Ut  zähle 
ich  58  mal  im  Reime,  z.  B. :  lisi  68.  569.  1241.  u.a.o:  zubrist  5340. :  ge- 
brist 4497.  :  kriH  2459.  d4HH.  fi2fl9  u.  Ü.  —  Tu  der  1.  per^  plur. 
■weipl  da«  Gedicht  neben  der  regcIraasHigen  üptativJHchen  Fonn  «n 
war  selten  (nie  im  Beimo)  die  später  allgemeine  Übertragung  der 
3.  plur.  auf;  r..  B.  »iV  nnt  9446.  3066. 
Die  3.  pere.  plur.  praee.  iod.  bat  ueben  dem  gewöhnlichen 
titU  da»  optativiüche  tin.      Im   Reime   erscheint   diese  Form:    Her- 

Imoniu  349. :  vrouwclin  28H0. :  gchin  1314. :  wortelin  9443. :  oin  82H7. 
Äuseer  Keim  z.  B.  1213(1,  12138  u.  ü.  Im  Iu6nitiv  kommen  ftn 
lind  wei>en  neben  einander  vor.  Dan  partic.  perf.  getevaen  wird  nach 
niederdeutiirher  Art  bisweilen  mit  hnb^u  cunstriiirt  stir  Bildimg  um- 
schriebener  Formen  der  Vergangenheit  (Weinbold  §  365);  öich  nü 
h&o  ich  gewesen  zur  helle  lebende  sundir  not  6717.    deser  heziicbe 

^uagevügc  fftrit  hAt  immer  m^  gcweaen  aii  10870.  dd  zA  Jeräcaldui 
nire^en  hatte  got,  bän  ich  gelesen  U187. 
I  2.  hkn. 
Von  dienem  Verbum  gehraucht  Scbonobeok  die  contrabirten 
und  un Contrahirten  Formen  neben  einander.  Im  Conjunctiv  kommen 
nur  die  vollen  Formen  vor.  Inf  hahe.n  f:  heAchabcn)  2ä<)rt  (rlahen) 
6043.  hän  in  Reimen  2.568.  6833.  7003.  7927.  l2.-i48.  Parric.  ffthat 
11802.  Für  das  perf.  im  ind.  braucht  Schonebeck  Imle  (Üo.  bete) 
und  danebeu  die  verkürzte  Form  hede  (He.  hete,  bette):  hütf  ( :  täte 
mbrt,)  5103  (;  nmeetGte)  7859.  9243.  (:  stöu-  adj.)  2100.  12091. 
(:  proph^ie)  10163.  het^  (istete)  3999.  hm>.  8235.  8902.  f :  bete)  5(K51. 
6«7fi.  f:sete)  5853.  (:  tele)  .5290.  «47».  98f>4.  5752.  hHm  i :  mione. 
treten  6K34.  Auch  der  conj.  perf.  hat  neben  der  überwiegenden 
Fonn  hfde  die  verkürzte  hedt.  Uu  ( :  miseetöte)  7588  (:8tele)  8980. 
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2770.   (ivorömöte)  11225.  (:em6te  conj.)    11268.  heu(:alexe) 
4996.  89*}.  11242. 

3.  l&zen. 
Auch   von   dieHcni  Verbuni    werden  die    volleo   Formen  oebe: 

den  verkürzten  im  Reime  verwendet.  Letztere  überwiegen;  praei. 
ind.  1.  B.  Idtf  (rmAze)  4670.  7362.  16  (:nh)  8267.  3.  s.  Int  (:hftt) 
8769.  C-.8tÄt)  8779.  3.  pl.  Ain  (zutän)  8718.  (:  trän)  8727.  Inf.  Wt«i 
5  mal,  län  9  mal,  purtic.  län  ( :  vorgäu)  874.  Imperat.  lä  483.  8892. 
Im  perf.  ind.  kouiuit  neben  der  rcgolniä«8i^uii  Form  Hz  die  npoko 
kopirte  enle  (^  enUe) :  6  8435  vor. 

4.  gän. 
Für  den  inf.  braucht  Schoncheck  die  Formen  g<hi,  gieni-.zlevL 

3680.  1Ö71  lind  gein  (:  stein)  76Ö5.  Im  prae«.  ind.  3.  ».  ist  di 
herrediende  Form  gät  (:  drät)  3201.  (:  hat)  t}097  (:  phat)  11696  u.  a. 
Daneben  findet  sich  giet  (:  ziet)  4435  und  ptt  (:  xU)  &426.  (Wein- 
hold  §  367.)  gH  (:  besißt)  9661.  (:  enpfat)  ^302.  Für  dae  pcrf.  be- 
zeugt die  verkürzte  Form  yiW,  die  md.  herrscht,  der  Reim  irging^H 
koning  636.  Die  jüngere  Komi  dea  perf.  ^iV  kommt  in  R«imen  vor/^ 
aoevic  652Ö.  :  nie  :  6466. :  hie  11894.  Auffallend  ist  die  2.  aiag. 
perf.  ind.  be^  (^=  begie)  :  sl^  6333  (ich  weiz  wo)  daz  da  nie  be^ 
suode  alüü  breit  eam  ein  clö);  vgl.  Ottacker  c.  439  da  gie  :  die, 
Üundacher  634  du  enphie.  Weinhold  g  357  Ü.  372.  —  Bas  partic. 
lautet  ffe^dn  (:  man)  9218..  929U.  f :  Un)  8341.  vorgan  (:  Bt&n)  9S4! 
(:  lAn)  873.  (:  getan)  9332.  irgÄn  ( :  besiAn)  6349. 

5.  stkn. 
Bemerkenswert  ist  in  der  1.  aing.  praes.  ind.  der  Abfall   d 

n,  bezeugt   durch   die   Keime  voratä  :  Ammun»  S47, :  fantasiä   1752. 
voratfi :  mö  7623.     Die  3.  ging,  hat  die  Formen  tiHtj  sCeit  (:  wishcit 
3619  (:  gcbornhcit)   3631   (:  seit)  4098.  4732.  5471.    und  rfrt  (: 
^  gtht)  2847.  3ÖÖ3.     Im    inf.   überwiegen  die  Formen   mit   tl; 
Keime  erscheint  nie  i\     Einmal  steht   in  nicht    beweisendem  Reime 
stfin :  fftirt  7694.     Vom    partic.   perf.    findet    «ch    die    Form    intün 
(:  a&n)  5112.  ^ 

Brun  von  Schönebeck  gehört  zu  denjenigen  mitteldeutsches 
Dichtern,  bei  welchen  die  «-Formen  in  (fiin  und  atän  durchaus  die 
herrffchendcu  sind,  Die  ini  Vergleiche  zu  den  zuhlloacn  Formea 
in  a  voriiohwindeiid  wenij^en  d- Formen  («ind:  voratä  :  mS  752S. 
beste:  &  912a  hestöt ;  g6t  9661.  g6i  :  enphöt  83U2. 

6.  tuon. 
Das  alte  v  in  diesem   Vcrbum  6ir  da«  allgemeine  n  weiM 

Reim  löt  (mon):  tot  24^)2  &itt'.     Für  den  int.  findet  eich  auaaer 
bisweilen  die  serdehnie  Form  tufien  5708.  6783.  702Ö. 
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7.  bcgionco. 
Die  sonxt  seltene  schwache  Form  de«  partiC.  perf.  ftetftmt  findet 

•ich    auMer   Heüu    Ö70ü.     Andere    Beleg«    dafür    weist    Weiahold 
g  406  nach. 

8.  geechehcD. 

Anzumerken  ist  die  contrahirte  Form  für  die  8.  pers.  sing. 
ooDJ.  praea.  gtjchu:^'e  365Ö. 

9.  wein. 

Dazu  fiudot  sich  die  starko  (rcdupl.)  PorfecLfonu  irwiei^  welche 
auf  datj  perf.  beviel  iu  bereuen  7097  reimt  (Woiiihold  g  427.): 
Johannes  —  den  got  ahö  hö  inviel,  daz  her  im  stne  mAtcr  beWel. 

10.  wollen. 

Im  perf.  herrscht  bei  Schoneheck,  wie  bereits  von  Weinbold 
$  423  bemerkt  ist,  die  rod.  beliebte  Form  weidt  453.  4339.  5708. 
10039.  Der  inf.  erscheint  wie  in  frunkischen  Dialekten  alt?  mllifn 
(:flüUen)  11320. 

11.  Praeteritoprac«entia. 

Im  plur.  praes.  ind.  und  conj.  von  meu;  weisen  neben  dein 
*on»t  üblichen  u  die  folgenden  Beinic  o  auf;  tugenl  :  rnogent  it774. 
möge  (1.  ü.  conj.) :  böge  1901.  möge  (3:  s.  conj.)  :  ('ich  mich)  hogä 
4163.  mögen  (1.  pl.  ind.)  :  bogen  11321.  —  Von  suln  wendet  der 
Dichter,  wie  »ucb  andere  MitteldeuLüchv  (Weinhold  §411)  im  Heime 
nur  die  Fornieo  mit  verdunkeltem  Vocale  an;  aol :  vol  409.421. 
1470.  u.  Ö.  :  wol  471.  1803.  212-1.  u.  ü.  :  dol,  1580.  119ß2.  Her 
Schreiber  dagcgegen  bevorzugt  eniachieden  die  Fonncn  mit  dem 
Alteren  Wurzelvocal  a,  welche  er  fast  durchweg  im  Verdinnern  ge- 
braucht. —  Zu  ir^iz  iat  da»  jierf.  woeie  zu  notireu,  welche«  2h81 
eracbeini;  ebenso  ich  tnveette  827. 


OecUnatlon. 

1.  Nomina. 

Starke  Masculitin.  Das  t  der  Endung  wird  selbst  nach 
li<|uidem  Suffix  gern  bewahrt;  %iogL'le  (n.  pl.):  bogele  (d.  (^.)  4495. 
Bchemelc  (n.  pl.)  :  kamele  (d.  e.)  lOölO.  segeue  (d.  b.)  :  wegeiie 
(ß.  pl.)  4037.  tfibelc  (d.  b.)  :  ubele  3521.  ß782;  doch  findet  sich 
Apokope  des  e  in  hemil  (d.  s.)  :  schemil  (n.  s.)  1858.  nagel  (a.  pl.) : 
hagd  (n,  s.)  6507.  Ffir  die  Erhöhung  des  tonlosen  e  der  ßndung 
au  i  ist  der  Keim  xapeli*  -.  hagel  is  3247  beweir^end.  Weinhuld 
§  448.  Aujjserdcm  ie  :  libris  2438  :  r&tis  1530. :  Iröstis  4203.  kuuigis: 
regit!  4888.     Im   dat.  sing,   erscheint  Apokope   nach   Muta  in   dun 
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Reimen  liat :  ist  319ß.  3783.  vitz :  wiz  10Ö6.  tplz  :  stlz  1348.  got :  ge- 
bot 2251.  e[)roch  :  rocb  393.  nich  :  .sprach  679.  liach :  nJkcfa  10288.  h 
bboh  (vcntri) :  xuch  11097.  brib  :  «cbrib  2927.  trän  :  sAo  8686.  6Uig4 
kräng  9367.  dorn  :  gesworn  10262.  Der  noin.  pl.  leigt  im  G^eo- 
Mtz  KU  der  Beibehaltung  äc*  e  nach  liquidem  Suffix  (viogele  4495. 
«chemele  1061Ü.  engele  6i^.  6901.  7001;  Apokope  oMh  Uuu  in 
buAi  :  sieht  7001  (eogelc  «int  ouch  unse  kocht)* 

Starke  Feminina.  Ein  epithetischee  e  im  nom.  itiag.  s«igt 
»ich  in  härenöre  {:  BwOre  conj  j  384.  Apokope  de«  Gotlungs-e  er- 
scheint nach  langem  Voc«I  in  den  Dativen  ßr  :  wer  117^.  vkr  :  ge- 
bar 3657.  bcdöt :  löt  9426.  vftg  :  trOg  5692.  ech6z  :  Wöz  30ft3.  wU: 
pris  7382.  Weinhold  g  451.  Das  eubvt.  rtit  braucht  Schonebeck 
einmal  im  Helme  als  bL  f.  der  i-Kiuse:  drucket  dnz  vleiBch  den 
geiüt  uider,  «6  ist  der  tflbcl  an  der  röte  und  hat  gct&n  eine  sete 
6917.  Vgl.  Wackemagel-Rieger  Walth.  v.  d.  Vogelw.  XXXVL  — 
Lexer  mbd.  H&ndwb.  II  347.  f 

Starke  Neutra.  Die  FloxionHi<ilbc  bleibt  nach  liquida  be- 
wahrt in  lebeoe  (d.  ».)  :  geben«  10'273. :  ebene  12108.  waxzeres  7918. 
wazzere  (d.  8.)  :  lazzere  7315.  10391.  her«  (d.) ;  söre  8447.  Im  dat. 
siog.  ist  nach  schwerem  Stamme  in  lingualie  die  Flexion  abgeworfen 
in  heil :  orteil  69  :  teil  HKH.  4911.  ort :  dort  1323.  holz  :  stolz  1587. 
laut :  genant  183Ö  ;  bekant  10886.  Der  acc.  plur.  zeigt  biKweilen 
einen  Gndungerocal;  im  Heime  nur  trankrazze  :  bnzzc  249.  dinge  : 
koningc  502  (Weinhold  ^  454).  AuA.ser  Riütn:  fennterc  823.  j&re 
10366.  Auch  der  acc.  aing,  zeigt  diese«  epithetL«che  r  in  velle  : 
flnelle  32.  Von  hatU  findet  sieb  die  uwgelautete  Form  l>en*U  (dat. 
plur.  mit  Apokope  dep  n)  H324  (vgl.  Lichtenetein,  Gilb.  v.  Ob^ 
8.  LXXVII.    Lexer  mh.l.  Hondwb.  1  123).  ■ 

Schwache  Masculina.  Vcrscbwcigung  des  auslautenden 
-n  zeigt  sich  im  dat.  Hing,  ctteme:  kerne  10323.  Die  ganze  Fndung 
fn  wird  bisweilen  nach  m  abgeworfen;  acc.  fing,  nam  :  VTede«aiii 
1268. :  Ididara  1286. :  alt^am  4293.  acc.  pl.  nam  :  Abraham  1960.  — 
llchnani  (dat.  s.)  :  aom  1633.  Ucbam  (acc  s.)  :  a]«am  3494.  11613. 
eam  10052. 

Schwache  Feminina.  Von  dem  sw.  f.  ämeist  kommt  der 
dat.  eing.  mit  Abwerfung  der  Endung  <?«  vor;  der  ftroeiz  :  veeiz  593. 
Der  nora.  sing,  erscheint  ebenfalU  endungslos;  ftraeiz ;  weiz  583.  — 
Von  kel  findet  i*ich  der  «tark  Öectirte  dat.  eing.  bi  der  kele  ;  stele 
U254  (Weinhold  §  461).  Von  erde  wird  der  dat.  gewöhnlich 
schwach  IJectirt;  erden :  werden  202ö.  4218.  4443.  u.  ii.  IKe  i<tarke 
Form  erde  steht:  werde  1298.  1345.  1869.  10162.  10963.  11715. 
Vom  accu8.  kommt  nur  die  starke  Form  vor.  ^  ktidf  bildet  dea 
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schwachen  %cc.  heidon  :  uodirsoheidea  1132.  —  Zu  nwrt  bildet 
Schönebeck  den  «chwacben  dat.  King,  nitircn :  stören  11ß47. :  trüren 
709.  84.i(l.  :  düren  8490.  11645,  den  *cc.  wng.  müren  :  Iniren  38ti7. 
(Weiohold  §  461).  Von  umie  erscheint  der  schwache  nom.  pl, 
die  unden  :  gewunden  10498.  —  bftrde  weist  den  tichwachon  occ. 
auf;  bürden  :  wurden  101Ö9.  borden  :  worden  (partic.)  5279.  (Wein- 
hold §  462.)  sttmde  bildet  den  dnt.  stunden :  wunden  4154.  zn  einer 
Mtuaden  :  fnnden  5261.  Td  dem  ehemaligen  jän  Stamme  küte  iit 
dm  i  der  Endung  zu  e  geschwächt ;  dat.  s.  külen  :  vülen  6223. 
WeJnhold  §  462.') 

Schwache  Neutra.  Von  herze  kommen  starke  Formen  vor 
in  allerdingfl  nicht  beweisenden  Reimen;  im  acc.  pl.  herze  :  smcrzo 
8047.  9401,  B374.  dar.  «.  herze  :  smerzc  9665.  (Wcinhnid  g  463), 
Gebräuchlich  idt  die  starke  Form  des  dat.  ».  von  ^;  mit  rainem 
dre .-  höre  8006. 

Cunsonantische  Stämme.  Von  tohter  findet  «ich  die  auch 
aonel  md.  und  ubd.  erHcheinende  regelmäßige  Fle^iiun  des  plur, 
(WeinhDld§464):  lohtcro :  mf-ro  684. :  liPre  8596.  ir  tohtere  963  n.«. 
—  Vntnt  weist  im  plur.  flexionalose  Formen  auf;  nom.  pl.  vrunt : 
kunt  4561.  acc.  vrunt  :  stvni  3H29,  neben  denen  die  flectirten  im 
R«ime  vorkommen;  »Tnnde  :  stunde  B671.:HUnde  R499.   12060. 

Adjectiva.  Die  schwache  Flexion  de»  Adjertivs  etelit,  wie 
überhaupt  uusnuhmsweie«  im  Md.  nach  dem  unheMimmteu  Artikel ; 
(■  Weinhold  §  .')2lj  ein  werbende  böte  68H4.  Umgekehrt  findet  «ich 
nach  dem  bestimmten  Artikel  die  Htnrke  Flexion  des  Adjeciire;  dfi 
vorgelobet  wa«  der  giit«r  (:  mAter)  4335.  M  der  t&rc  böchBt&b 
und  gtlter  (':müterj  4871.  Salnnion  der  griicr  5393.  goi  der  vil 
guter  6549.  g"i  der  vil  «üzer  reiner  (:  einer)  9739.  der  reine  guter 
6617.  der  vil  heiliger  eente  Jeronymus  10915.  lü  der  guter  (fem.): 
mftter  6253.  durh  daz  der  valncher  lugcne  wAn  2068.  Bbenao 
nach  dem  demonstrativen  iio:  wie  heizit  deair  boum  »6  giiter 
{:  mäter)  5183.  Auffftllend  iat  der  Oebrauch  der  niascidinen  ittarken 
Form  den  Adjectivs  tpit  für  dan  femininum.  In  Verbindung  mit 
dem  be-Niimmten  Artikel:  daz  Uarjn  die  vil  reine  gfiter  hi  gar  eine 
tinbewolne  müter  4881.  wart  du  Marja  die  vil  guter  durh  die 
Bänder  ibt  dtn  müter  6321.  alaus  sprach  die  reine  gilter  (:  müter) 
6527.  Reim  attributiven  Viicativ:  de»  hilf  luir  du  vil  guter,  Hurja 
J^u  Krisii  niilter  7161.  Itiralielib  wagentribe  bistu  vroiiwc.  mla 
gjtter,   und    der  schöne  eine  müter  5287.    Einmal    9teht  die  mas- 


*)  Der  L  B.  O.  Seite  uOi  Zaile  M  v,  u.  &ii]i«fnbrtr  Reim  tufttlüaea:  düvdd 
9T41  iit  zu  ttreichen. 
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culine  Form  ffüter  bei    dem   nmitrum:  daz  edele  töre  waaz«r  gflt 
iet  um    kristen   eine   inilter   MÖO.      Diese    tjrpische  Vcrwendai 
diet)C8   Ailjecfivs,    welche  auch    in    der  BraunflchweigischcD  Reim* 
Chronik    begegnet  (2072.  4241.  4202.    8169),    wird    von   Weinhold 
g  &24  orwÄhnl.     Dasn  die  Flexion  ebensowenig  aU  da»  genu»  noch 
geAihll    wurde,    beweiitt    der    Umstand,    da««  Schunebeck  dieselbe 
Form  ffüter  auch  fiir  den   aco.  sing,   de»   fem.   und  sogar  Air 
nom,   piur.  verwendet:   iz  enifl   die    barmherzige  miiter,    ich  meii 
UürieD  die  g^tcr  8363.  (Hs.   gutej,   da   vormtäten    sin    die 
Joseph  und  Marja  sine  müler  9189. 

2.  Pronomina, 

Für  den  dat.  sing,  der  2.  pers.  kommt  neben  dem  regelmiUBigen 
dir  nn  zwei  Stellen  die  iiu  Nd.  herrecheade  aber  auch  md.  nicht  un- 
bekannte Form  di  im  Reime  vor;  dt :  Rngaddi  77B2.  7799.  (Wcin- 
liald  §  473),  ausser  Reim  di  6329.  Da»  proo.  pers.  III  lieiast 
durchaus  her,  woneben  «ich  vereinzelt  he  geschrieben  fiitdet  (1252. 
1508.  4370).  Der  genit.  sing,  dee  pron.  der  3.  per»,  hat  auch  ohne 
Beiwort  die  Form  sm«r  für  sl»;  700;  sie  enwusten  sines  niht.  Mit 
Hinzutritt  von  »elj?  zu  poMes«iver  Uniächreibuag  kommt  sine^  Öfter 
vor;  mit  slnee  selbem  lichamen  3539.  mit  slnee  selbes  bIQte  6556 
u.  B,  Eigentümlich  iet  dir;  Vcrffendung  der  Formen  tnieÄ  und  dich 
fQr  den  dat.,  die  auf  den  Einl^ii^s  des  NiederdoutHchcn  zurUck- 
suführen  ist  (Lübbcn  mnd.  Grammatik  §  76).  Belege  durch  den 
Reim:  za  mich  (:  dich»  2ß43.  (:ich)  3(135.  mit  mich  (:  ich)  U365. 
von  mich  (:  ich)  11975.  nach  mich  (:  «ich)  12174.  n&oh  dich 
(:  «ich)  5036.  (:  sprich)  12170.  Daes  hier  nicht  die  im  Nicdiij-. 
deuiHchcii  liüiifige  Verwechflclung  der  caeiis  bti  den  praepos.  vor- 
liegt, beweist  der  Umstand,  dasä  auch  unabhängig  von  praepofl, 
die  Vortauflchung  der  accusativischen  Form-  mit  der  dativischesfl 
begegnet:  die  wisheit  habe  eren  ritcke  irwendit  mich  zun  ougeo 
4343.  du  h&vt  den  engel  beschreben  mich  ( :  sprtcb)  6882.  der  alzu 
lange  vulget  dich  (:  ich)  10345.  du  häet  von  dem  tode  geeaget 
mich  (:  sprich)  10377  ti.  a.  An  manchen  ätctlun  scheint  der  Schreiber 
die  ihm  ungeläufige  Form  des  Dativ«  in  dem  Veratichinttse  ,d»z  sage 
ich  dich'  durch  Äcnderung  in  dir  und  Umetelhing  der  gewöhnlichen 
WortNtellnng  be.»eitigt  zu  haben  (so  daas  der  Heim  nicht  geatÖrt 
wurde).  Er  schreibt  ,,Uz  sage  dir  rcA'  8039.  8393.  9583.  »660.  1027( 
11258.  11468.  12115. 

Einige   von  dem   liochdcutftchen  (gebrauche  abweichende   »3 
taktieche   Eigentümlichkeiten  Schonebecks  sind  bereit«  in   der  Bc 
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(rkcbtuDg  dor  Formen  ernähnt  Trordeo  (CoaBiraction  von  ffewuen 
mit  haben  S.  37,  ticbi-aucli  von  ttchwauliem  und  etarliera  Adjeoüv 
S.  41,  typische  Verwoadung  von  gfiter  beim  femiDiiium  S.  41). 

Zu  bemerken  iet  noch  die  conjimctionalc  Verwendung  der 
elliptischen  RedenBart  ,wai  Jen»«*  obgleich  (eig.  —  wft»  tut  eaV  vgl. 
Mhd.  Würtcrb.  in  066*^.)  mit  folgender  Inversion;  wftz  den  ist  der 
•teÜQ  nihc  grdz,  Marjä  wirt  doch  (H«.  och)  hl  sin  gonöz  1824.  w»z 
den  bl^b  Abel  al  dö  tdt,  in  krönet«  duch  als  eren  trüt  mit  einer 
krönen  <lie  höre  brilt  10788. 

Beliebt  Ist  die  (auch  im  Pusiona)  hüuSge)  VerBiürkung  von 
niht  und  Ou  durch  vornngc stellten  Genetiv  deritclben  Worte :  m/ttü 
jixtit  lft44.  3323.  3796.  11)903.  11434.  ihtU  iht  3157.  Eine  ahn- 
liebe  Verstärkung  i»t  uinJert  nirgm  9933. 


I^exilc  a.1  iscb  e». 

Die  Sprache  Brune  von  Schönebeck  bietet  eine  betrÄchtliche 
Ausbeute  zur  Bereicherung  des  mh'l.  Wortscbatzei»,  Sie  liefert 
üoe  grotifie  Anzahl  von  Wörtern  und  diulectlich  gerärbten  Aus- 
drucken, welche  andcnvcitig  nicht  xu  belegen  sind.  '1  Ich  stelle  im 
Folgenden  tMiwotil  die  sonst  unbelegten  Wörter  ('dieselben  sind 
durch  einen  vorgesetzten  Stern  bezeichnet),  als  iiberhanpf  seltenere 
Ausdrücke  und  Eigenliimlichkeilcn  im  Wortgebrauche  in  alpha- 
beiiitchcr  Ordnung  zusammen. 

•  Ahe»eharien  bw,  v.  abschneiden,  entfernen  (mhd.  Kchertm,  ahetrhar 
,n]e««is.  Lexer   1  13).    man  soL   in   der  jiigunt   die    uutugunt    von 

der  togUDt  vollen  genzlichen  abeacharten  93.'>y. 

•  ahaeiti^  Adj.  verirrt,  sie  (Maria)  i^t  den  abcwi^igcn  ein  wccäH31. 
Lexer  Xachtr.  »p.  II  vgl.  ftwiscc  Adj.  Ijcxer  I   106. 

•  tuhterbldf  Ht.  n.  Uherrent.  die  kinder  niiit  wurden  vol  und  teilten, 
dsz  weiz  ich  wo),  ir  uchterbleip  eren  kleinen  1105  tdiviiferunt 
reliquias  suasj. 

•  adelanker  st.  m.  sie  (Maria)  ist  ein  schif  und  üch  ein  rüder  und 
ein  adelanker  zu  der  not  2337.     l^xer  Machtr.  13. 

atitlmthitr  f.   sie  (Maria)  ist  den  weiaeo  ein  adclmfider  (Hk.  adnrm.) 

2335.    Lexer  a.  a.  O. 
aiijut^r  Adv.    daz  sage  ich  i\  algaler  (:  vaicr)  194Ö.  2218.  Ö189  — 

7641.  8377.  10479.  11276.    der  wfthrbeit  volge  ich  algater  Vühb. 

■vcb  der  vater  dö  der  gciat  algater  5478.  —  alle  gater  äOlK).  allem 

gater  2273.    zu  gater  5173.  7488.  75CH).     Lexer  I  36  Nachir.  17. 


't  Stneo  Teil   dei'  Schouebsck    uiifeDiümlicUen  Worte   hat  bereit«  Wciu- 
lioU  in  <t«a  Naclilrii(feu  zu  Lt.'xi>rs  tnhJ.  llatulwürlerbudie  mit^teilL 
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al^nen  n«.  r.  prügeln,     mun  »al  sine  blanke  ht'it  bränen,  mit  geU 

«tebeo  st're  alüoea  0196.    Lexer  Kaclitr.  19. 
ongat  kI«  titarke«  rnaec.  290.  5937.  8475.  9850.  11212.     vgl  Wei 

hold  mbd.  Gram.  §  309. 

•  andirlei  Adv.   gescbafien    andirlei   an  der  varwe    1749. 
DWB.  I.  310. 

angetaät  «t.  n.  de»c  hant  ist  du  %'redi!)  »chilt,  der  den  tübel  dicke 
bevilt  an  siine  angevalle  4Ü61.  (angcvell«,  Braun^cbw.  KeitnclirDa, 
2120.  Weiland). 

•  anroch  st.  tu.  infamia.  daz  Marja  alleu  anroch  vuriuide  2058  (wa 
eie  Joseph  angelobt). 

appelgart  ni.    ir  werk  «uUcn  vor  gute  80  zart  v\n  als  ein  edel  appel 
gart  11821.    Lexer  Nachtr.  30. 

•  appeUtok  «t.  m.  Apfelbaum.  898.  5S11.  7061,  7647.  Ijcx 
Nachtr.  30. 

•  ar^ankic  Adj.  wer  «chöuwen  wil  ercn  (Marien)  Uhten  «cht 
der  müz  milde  getrüwe  «töte  ein  —  uUit  ai^dankic  ale  eio  v 
2401. 

•  ßamiAat  8t.  f.  iz  beaeicheot  die  barmh.  2129.  wer  brenget  uns 
zu  der  b.  2147.  werke  dei-  b.  3076.  Marjä  ein  mftter  der  b.  3097. 
der  rehten  b.  ein  brenne  ßö24.     Lex.  Nachtr.  43. 

itartbrüder  m.      hl    die    moniche    dort   die   bartbrüder  7887. 

N.  U. 
batatja  (.     wenne  wir  an  unBitu  ende  ligen  und  mit  dem  töde 

krigen,  mit  mauicher  starken  bataija  603Ö.     Lex.  N.  45. 
Itarke  »w,  ( =  bork^,  Rinde,      der  türe  boum  b&t  dri  barken  umm' 

sich.  «161.     die  barken  6167.     Lexer  N.  97.     Weigand«  1,  222. 

•  heäütenumje  «t  f.  Bedeutung,  die  —  wären  zä  bedütenunge  u 
gegeben,  gtt  oiln  zunge  10567. 

•  hfdätmntu  iL  f.  dJe  xungc  ist  6ch  also  ich  las  de»  herzin  cj 
bcdöterinne  3577.  —  3601. 

•  btigenen   sw.   v.  =  ht- eigenen,  erwerben,  verdienen,     da    von   her 
beigete  lobi»  kraft  1022.  mud.  eigenen,  egoo  =  verdienen.  Schiller 
Löbben  mnd.  Wörterb.  I  634. 

•  hehecken  kw.  v.  mit  einer  Hecke  amgeben.  ein  garten  —  w 
bemüret  und  behecket  (;geetecket)  5081. 

bthegen  aw.  v.  hegen,  so  hatte  her  den  garten  beheil  vor  des  leidigei 
tAhele   trogenheii   4319    fLexer  1    153).      8alomon   hatte    üf  dem 
berge  Libano  «ncn  beslozzcn  garten  beheg^t  (:  gelegit)  5610. 

btkUmmen  sw.  v.  st6z  itz  din  «wert«  de.<>  ger  öch  ich,  und  beklemme 
sie,  du  goti»  kint,  die  d&  volger  üf  mich  äint.  4209.    Lexer  1.  I 
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bt$tämtn  itw.  V,  w«r  aacli  ie  «6  t(ire  bldmen,  aU  ich  ück  wil  be- 
o&meo  9970.    T^exer  N.  60. 

*  befcftaitUkeit  iL  f.  EtitscUuMi;{ung  (vg\-  Adj.  hetekuläfiich  ex* 
otuabilifl  Lexer  [  211).  daz  Marju  iht  ein  be«chuldekcit  wdre 
den  unkusclien  meidea,  ob  sie  der  werlde  liht  seidea  durh  eren 
avTEchcn   bnü,  Marjü  du-  tott^  üvh  dax  20nO. 

bwofne  AAv.    hie   bevurnc  5843.    11746.    dA  bevor«  (:  torn)  6598. 
dA  beTorne  (:  zorne)  6607.    Ätb.  u.  Proph.  S.  20.  Lexer  L  261. 
st.  V.  bewachen,    daz   man  uiiein   wiDgarteD   sol   beweMD 
Eood  bewacheo  ^356.     Lexer  N.  81. 

*  hthtai  et  f.  Beichte,  von  der  bihlat  schrlbet  urh  alaus  etc.  11606. 
vgl.  predegat  11569. 

birt  3.  a.  praett.  ind.  zu  hirrn  zeigt  an  mehreren  Stellen  die  von 
Lexer  I  Idö  geleugnete  intransitive  Bedeutung:  werden,  «ein. 
SU  eime  zeichen  her  äch  birt,  dem  dicke  widireproohen  wirt  1334. 
sin  Bchiii  wundirbch  gröz  birt,  ab  lier  in  wine  gewaschen  »irt  1667. 
daz  bette  wol  mit  kreften  birt,  ob  desir  Blein  daran  gelegit 
nirt  1806.  «int  dteiu  aiat  »ü  HcbAne  birt,  sage  mir,  h6t  sie 
dekoinen  win  1375.  wenne  die  ktdel  von  wazzere  wirt»  itsÜch 
viacb  d6  ded  tddia  birt  3061.  ein  napf  tränke«  vol,  der  dk 
nimmer  ftel  wirt,  die  wilo  heiucl  und  erde  birt  46BA,  dtn  herze 
obirvluzug  wirt  von  «ulchitii  wundir,  dax  dö  birt  4&42.  ab  des 
wideräaz««  swert  so  birt,  daz  <ler  kompfeu  einer  gewundlt  wirt  6363. 
an  dem  kusae  wirt  zuHsoiene,  daz  uz  einoz  birt,  gedruoket  vleisck 
zu  vieische  12026  (vgl.  Mhd.  Wörterb.  I  137'j. 

*  bUiäfeiinge  t)t.  r.  =  iHfläfe,  concubina.  318.  2081.  2094.  Lexer 
N.  87. 

Ifiuwrt  »t.  n.  Jdsus  —  waa  der  werlt  ein  biwort  (foctuii  est  in  para- 

bolun)  9949. 
blidsehafl  8t.  f.  Freude,     deoe   upothcca,    in   der  do  rate    gntis  son 

mit  bltduchaft  (Hb.  byldächaft)  virzig  Wochen  4455. 
bUu  Adj.     menschlich  bilde   ni  äch6ne   adir   blau  1660.     ir  manich- 

valdigcn  Acholden,  die  »c  macheten  bleich  und  bla«  10019.    Lexer 

N.  89. 
&/cM  »t.  n.  Fackel,     sehet   ir   kumet   nßch  mir  zu  vilden    mit   kUlen 

mit  blasen  mit  achilden  9916.     Lexer  1  296. 

*  blende  st.  f.  HIendwerk.  die  worlt  iat  ntht  wen  ein  blende  und 
ein  kunterfeit  An  ende  10259. 

*  blütMn  8w.  V.  =  hlüeje».   in  deme  garten  blümet  eine  btüme 
(L  blüet?). 

höhen  Adv.  oben,    berge  bezeichen  koninge  und  vorsteu,  d 
die  »ruteu  «int  mit  erge,  aLt  büben  sieht   velt  aint 
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aa  der  scbreiät   bobio   alle  ding   her  geledin   hat  12207. 
N.  95,  wo  da«  Utlai  42t>4  zu  »ireichen  hl  [I.  bogen). 

•  M^m  iw.  T.  Ä=  mhd.  Mgen  «Urnen,     ich  enruche   wer  da  wedi 
bolgc  (:  volge)  2019.    erbolge  2412.     böigen  (:  volgen)  11326. 

•  hnitdnizzfl  M.  f.  bräuüiche  Kehle,  wie  wol  rdühet  unser  Troawea 
brütdruzzel  3618.    Lex.  N.  108. 

bot  0t.  n.  Partie,  der  irste  strit.  der  oAch  goti«  geburt  geochach: 
der  begaa  an  koniuge  Ucrödc,  der  die  kint:  löttc,  als  ich  hAo 
gelesen  siiit:  und  d(^>rie  m  lange  an  dem  böte:  h\z  man  stustürte 
die  aptgote  1(»8^5.    (Leser  I  381). 

Mtmffe  et.  (.  ^  houteunge.  Hau.  daz  mogrn  an  der  h^unge  «choiiwea 
zu  .TerfiAal^in  man  iind  vroHwen    1B04. 

breche»  8t.  r.   in   der  Verbindung:  nch  brechen  an  ^  aich  u-endeii 
zu,     d&  von  «in  «toUe«  herze  brach  aicb  gar  an  die  höhvertikeit 
2956.      vgl.   Pas».    K.  562,  14:    i^ich   an    ein    tugunthaftez   leben  h 
brechen.     Pas«  K.  .132,  3.  382,  H3.     Lex.  1  34ö.  V 

•  Dedteadtär  §t.  in.  Schutz,  Schirm.  aUö  ist  ir  hals  Pin  deckeschür 
uns  kegen  At*  tAhoU  heizen  vür  3703.     Marja  bi«  ir  decke«chür 

vor  dem   leidigen  tiibel  —  61W,     Lexer  N.  U9. 

•  liititthviäe  sl.  f.  humugium.     uader   desen   allen  got  böte  im  «De,H 
irfrelit  und  irkorn,  der  hat  her  dtnstholde  gesfrorn  21U2.     Lexer 
N.  121. 

dof^ät  et.  f.  =^  tnhd.   tobeheit    furor.     «Ine   (des   Teulels)    wddun 
n-urde    sA  grAz,    daz   ütner    dofheite    geddz    oieman    mohtc    öoh 
irlideii  H925. 

•  drinamii  Adj.  tult  drei  Namen.     Salumun  wuä  dr.  fluiidir  epot  1260. 

•  dristrertffe  Adj.  dreisträngig,  dreifach,  der  drlstrenge  endelö« 
reif  197.     ein  dristrenge  rpif  4993.     Lcxer  N.  126. 

dul   Adj    toü.     zwischen    »bil    und  gilt,    zwiDchen   das  duDe    (Hs..; 

dulde)  und  vTÜt  2B34.     den  dullen  und  niht  den  vrt'ideu  3296. 
duidtttffxit  Adj.  schein  heil  ij;;.     dttz  ecliribe  ich  den  dunkolgüdeo  3295. 

Leser  N.  377. 

•  durchßörm  sw.  v.  =:  durchtif^riereii.  nusechmücken.  mit  der  aide» 
und  der  nOwen  «chrift  wirt  ditz  brtrh  gar  durchHöret  1137.  ein 
hetlc  wundlrlichen  stolz  uz  des  berge«  Libann  holz,  wt  das  wdr 
durchflörei  1588. 

där&n  8w.   v.  tranvit.   aufschieben,     wie   lange  «oh    ich  daz   dßreur 

ich  enaagete  —  H491. 
dtlu  «.  n.   Deutung,     daz   däte  min   munt   uihf   vorhirl   9660.     der 

(alange)  glt   uns  grflze»   dütea   ril  9692.     die  rede  im  hö  an  den» 

dötc  8687.    zf  dtlu:    daz    spricht   zc    dütc  4663.   6902.    934Ö.  it. 

eekr  oft.    ich  sage  ze  dQte  8Ö06. 
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düst  (He.  (lucxe.  deucze,  dutw  I  =- t/wtecA.     zu  duze  987.  1157.  1269. 

4878.  4«88.  -   1244.  1820  u.  ü. 
J?  Adv.  mit  anderen   lenipornlon  Adv.  rcrliunden :  &  vor  des  747ß. 

6  vllen    vor   de«    70r>4.     Ad(>ns   entHieltt    nun    f;  de«    (cfr.  tidenst 

Lexer  I  ÖH>)  5779.  8Ö53.  8tiü4.  6634.  8234. 

*  ihtnKcht  »t.  f.  die  gleiclie  Art  und  Weise.  Adverbial  jn  ebenlich* 
io  der  Verbindung:  in  ebenlich  hüzeu  s.  v.  a,  ebcnhiuzen,  wett- 
eifern (Lexer  I  oQS).  daz  iittne  8tle  dort  vor  dir  luxe,  in  eben- 
lich der  anonea  hftze  24l>2.     Lexer  N.  134. 

*  iber  AdT.  awabor,  wipderuiu.  ich  wil  üf  min  gczouire  eher  und 
wil  weben  als  ein  weher  192K.     I«exer  ib. 

iU  Hl.  n.  md.  fär  rhaft.  bi  Job  Ut  bexeichent  das  elit  (:  kncht) 
5404. :  »lebt  5592.  der  heilige  gei<t  hatte  ein  eht  mit  Marien  ge- 
d«ok6t,  daz  ist  0net.  da  von  geborn  wart  Emanuel  Ö601.     Dazu : 

'  fhten  aw.  V.  Maria  hu  geehtet  wa«  5594. 

*  tdekouwen  «w.  \ .  ss:  iu ■  kou\een  (itf,  wiederum,  wie  in  ite-oiuwe 
n.  a.)  wiedcrkiiuen.  der  röboe  —  odekouwet  mii  den  andirn  3960. 
ir  zene  uni  allo  vrouwen  (H«.  rronien):  sie  enbixen  niht,  aie 
edekouweo  ;t4t>fi.  mit  zeneo  eilekouwon  11761,  daz  ist  die  edele 
predigunge,  von  der  lere  all  und  junge  edekouwen  der  echrifte  npüt 
al^  daz  vihe  etn  hau  tut  117<?().     Lexer  N.  26(.l. 

*  ^lOramt  Adv.  siehe  nmtrant. 

*  mtmeH^n  sw.  v.  von  Flecken  reinigen,  got  birre,  sini  ich  hän 
gebdrl,  daz  her  dort  al  von  dir  gcteilet,  wen  der  sunden  last 
vorineilet,  »A  entmeile  w6  geineilet  ifit  2459. 

*  fnttcheinfn  bw.  %'.  offi-nbaren.  wt-u  du  der  «under  trt^al  luat  eine, 
dinra  trüst  mir  m>  entacheine  10Ö38. 

*  fntnehüteai  bw.  v.  (inhd.  echiuhen,  schiuieen)  horrere.  du  entwcliftwote« 
niht  den  nundcrc.  du  cntitchüwcteH  nilit  den  mordäre,  du  CDt- 
•cbfiwele«  6cb  niht  Magtlalöncn  1 1400  ff.  (non  horruititi  confitentem 
Utronem  etc.     S.  Bernh,  serni.  in  cantica  XXII  8). 

*  «läMattduHffe  at.  f.  nicht  uach  Lexer  Nachtr.  149  ^=  Widerataud, 
Hindernis,  sondern  =  Auferstehung,  desir  alein  —  geaazt  zu 
maiicliea  mcnachen  valk*  und  zu  cntetandunge  vil  lüten  1332 
(Luc.  2,  34:  positus  c«t  hie  in  niinam  et  io  rcaurrcctioucm 
multoniin).     Dafür  auch:  irslandungß  7776.  üf&tandunge  7778. 

*  erj/«n  aw,   v.  (==  mbd.  erifern)  verringern,  verderben,  atn   lob  wU 

ich  niht  ergen  ( :  bergen)  852. 
*  trxtie  t  und    arstte  für  gew.  arzättf,  Arznei,     wen   aie  (Maria)  tat 

lut  semlter   zarte   alter  crzlic  ein   garte  (i378.     die   vorgeuanteo 

btümen    vrfli    sini  zu  erztie    gi'it   ft3ö8.      waz    sol    arztie   im  zur 

oüi  6317. 
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•  eUem  »w.  v.  eitern,   vgl.  nd.  rtfcr—i  Eiter  (Sohillpr-Lübben  mn( 
WB.  I  750j.      den    mäler    ich    gesehen    hftn,   dem    siniu    ongei 
ettercen  (:  weckertco)  3289. ') 

Got  «t,  n.  nd.  uod  md.  Öffnung,  übersetzt  das  tat.  fonimen  (Cftnt.  5, 4)j 
nun   Üb  Üz   »ine    liant  durli   ein   gat  dl2.  8153.     dflz  gat   8160.' 
her  et&t  bl  der  wuni  und  aibel  durh  daz  gat  9283.  —  her  lustertj 
her  al  durh  diu  gat  824.     MUd.  WB.  I  487". 

gebortJuü  st.  f.  die   ir*tc  gchornheii  —  die   Eratgebun   3031.     di 
irateii  bomhoite  3ß34. 

pgbür    et.   m.  und   büre  ew.  m.     der    Einheimische    i.    Ggstz.    zui 
Fremden  und  Feraea.     von  dises  strite»  obirleate  s&  «int  götdtet 
gebik   uad  geste  10823.    ich  jehc   den    bdreu  und  den   verreiß 
tri^at  11371.  V 

^i/e  at.  f.  iundir  gelfe  —  demütige  ohne  Überliebung.  ich  bitte  dich 
aundir  gelfc,  got  deuke  an  niinc  helfe  7179. 

ffelimpff.  als  schwaches  m.  (mhd.  gelimpf).  Ich  —  bitte,  daz  du  mir 
gebist  gül  gelimpfe,  duz  min  werk  iemant  vorschimpfe  3118.      fl 

fftUche  0t.  II.  (?)  Glviclinitt.  sd  wU  ich  ein  gAt  geliche  Öch  sagen 
vun  dem  hemeliiche   11339. 

•  gemaffet   Adj.    nach    falscher    Analogie    aufgelöste«   genteit,      <U^H 
siilten  —  7.a  dem  wären  geluubcn  rinnen  ahu  ab  al  ir  h&r  brianen 
und  als  ein  wilder  hirz  gernngot,  der  sich  den  huodcn  habe  ent* 
saget  lllffö. 

•  gemaiic  »t.  n.  ^— ^  geiiimg^.      sehet    durh   ditz    valaohc    gemanc 
glichet  got  wol  h€reu  Cädar  9953  (Ho.  gemant:  sang). 

genäde  st,  f.  maiiicher  zegen  aamenunge,  die  gentide  komen  durl 
dcu  ]>fat  von  dem  hüen  bi^rgc  Jusaphat  Ö32.  lies:  zu  genäde  ^  zui 
Ruhe.    cfr.  ürimm  DWB.  I.  744. 

•  gentze  st.  n.  ?  wer  wazr.er,  is,  sne  zusammene  stize  allenleamen  in 
ein  genlze  und  trebe  daz  zu  vAre.  diu  drei  worden  all  eine 
natöre  4760.    Genua»?    vgl.  daz  mitgenize  Pas».  K.  629,  21. 

•  gtKktffe  »t.  f.  oder  n.  (mhd.  geschefede,  gefchefle)  Gestalt,  vrouw« 
alma,  din  geschef^e  glichet  »ich  der  palma  11783. 

gUe  at.  f.  mit  den  praejt.  durh  und  mmdir  in  epischer  Formel, 
bei  die  Bedeutung  des  Wortes  bo  verblnsst  ist,  ila^s  .durli  gik 


■)  Die  Stelle  »t  in  der  Ha.  «tark  eatdelU: 
3^89.  dem  b«yde  BBjiie  ougen  ut  tn-tcti 

in  dem  huubutc  stunden  vod  schele  wect'en. 
WeiQhold  ooujioirt.  wie  er  mir  ^ütiff  mitteilte: 
dnnn  liniu  ougea  ettarteo 
iu  d^Bi  tioubtu  iubuli)  wuckerten. 


.eunder  glle*  dieselbe  Kraft  haben,  ncmlich  —  tiundor 
sjKit ,  walir)iaftig.  Wi?inhoId  in  Lcxer  Nachtr.  21 1.  bi  dem 
tdrin  goldin  pflle .  il<>r  ilf  der  aülc  lU  durh  glle  4tt28.  alt)  zwei 
martneUdlen ,     die     gclcit    »int     mindt^r    gite     üf    «ine     goldine 

rpflle  4917. 
ttn,  ffotmu  St.  i.  in  dein  formelhaften  Vereschlus«  .sundir  gftum', 
.mit  gomne*,  welche  beide  uieliio  andiiren  bt-ilciiten  »U  .walirliaflig, 
wirklich*,  rehte  al»  einen  apfcllmum,  der  den  n-alt  ziret  sundir 
g.  443.  treit  ein  houm  eptele  ^undir  g.,  er  heizit  kAq  ein  apfel- 
bount.  »687.  ich  Kpra^^li  i^iindir  gounic,  nie  were  glk'h  dem 
H  &lo£aboume  5947.  sie  gliohei  eich  wol  mit  goame  thetebinlö 
dem    boume    5630.     jk    «int    nin    de»in   bouin    deM   dri    geleget 

»sundir   goiim    6182.      Vei»tärkt    isi    diese    Beteuerangsfornael    in 
^undir  valache«  gouoi*  97fl&. 
pu/i  si.  f.  m.    in    den    Bete iiening»forin ein    ,dt]rti    giifi*    und    .eiinitir 
^_     guft%  vun  deren  Bedeutung  da^Belbe  gilt,  wie  von  ffH^  und  gomu. 
^P    daz  irstc  tsagc   ich  üundir  guft  3.     aUo   tnaehte   got  Salomonem 
dorh  gqft  von  erde,    von  wazzer,   von  vöer,  von  luft   15^4.     die 
naule    her  4UH   durh    guft:    wazxer.    vQer,   erde,    luft    72'f!9.      Infi 
(jufinie  M'idir  zu  Infi«  daz  schreib  her  durh  ^ine  gu(\  7320. 
Titfw  »t.  f.  (mhd.  ffätse)  8ehwftU,  Fülle,     sich   desir  kentnisee  gussc 
kumpt  Unit  von  de»  tnundcf  kuH^e  12122. 

I Haltend  mI.  f.     -    fiahf.  Hafen,     gili    iifl  mir  den  Segelwind,  «ft  hahle 
[    ich  fleh  den  ankcl  «int  und  i<egele  zu  der  habeiie  wart,  aldn  wirt 
niinea  endes  vari  10513.     Mhd.  WH.  I  «(ö«. 
'    houken  üw.  V.  Iiinken,   lahmen.     Bild).:  ich  wil  damit  niht  liankeii 
(:gedanken,l   24l>7.      diu    uugen,  ab    wir  niht  hnnken.  bezeiohen 
^B     uatt  der  herxcn  gii^dunken  9729.     Lexer  N.  227. 

«W««!  Kl.  III.  nd.   Hiimiiel.     blQincii  nuzze  winreben  vil  hö  gewahsen 

an  den  heben  (iöO.    der  boum  wehtüet  kegen  dcu  heben  7415. 
*  heriunx  8w.  V.  (vgl.  hacJcrtt)  gtammeln  DWB,  4'  104.    Lexer  N.  231. 
^P    ab  ich  an  der  wftrheit  niht  hecke  ^  wenn  ich  die  Wahrheit  nicht 
verfehle  4ßlB. 

^KriM»«  »w.  V.  heiocr  sein  |_zn  Adj.  heUie,  heiser)  nd.  iieUe/ten  *w.  v. 
H  Schiller- Lübben  II  2ö9.     luin  titimme  von  i-llfene  beiset  (:  T0^ 
weieet)  11KH3  nach  Paulni  09,  4. 

ft€jnettl{{fungif  (?)  Ht.  f.  Hiinmcltalirt.     CAde«,   daz  wort  aX»6  zart, 
aprichet    kö    düte    heinelHtigimge    (Et*.    Iieyniextigunge)    Marien, 
Haget  nunc  zuugc  Hill. 
—  ■»!»-,.  ..V    V.  i-aubcn,  trennen,      ab  du  vurhlCMt  Wide   adir  sweri  «dir 
u  lip  von  der  »^le  hert  1X^81. 
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*  hert^oning  »t.  tn.  von  Salnmo  gesag^:  vorbir  in'it  herzekoDini 
deaiD  mori  ^-t. 

*  hiure  Ädj.  mhd.  nur  in  ge-lnure.     de»    balsAm    wäz  wirt    sd   hi1i 
edele  und  vollen  türe  (3019. 

^o/»«n  BW.  V.  mhd.  hoven,  Hof  halten,  regircn.  da  got  sitüet  an 
rihteros  ort  und  mit  aime  vater  höbet  {:  gelobet)  H815. 

^43^«  0t.   F.  Sinn   (mhd,    hiitje).     z\\   A^r  schrift   hAn  ich   kleine  hoge 
(':  mog«)  IftOO.    Frohsinn,  in  Verbindung  mit  ,vroude'  pleonastisch; 
ir  sult  nach   i'^wer  langen   btt   werdeu   an    wundirlicher   buge   li^^ 
vrouwet  mit  ires  trÖKtee  stigc  iV^ii.  fi 

hugen  8w.  V.  rcll.  twh  hogeti  c.  gen.  sich  be^inneu  auf,  »cb  freuea 
über,  üef  Spruches  ich  niioh  hoge  ( :  möge)  4164:.  der  rede  sallen 
wir  una  alk-  bogen  (:  mogvo)  lK-{22.  Partie,  hogende.  mit  vroude 
pleonastipch  verbunden;  vrö  an  ganzir  hogender  vroude  867f 
der  wiu  —  den  vroudelö»en  armen  git  hiigcnde  vroude  11797. 

*  Mgtn  8W.  V.  nd.,  mhd.  honhen,  höhtn    -  erhöben,  erheben,  die  »öU 
—  m&z   eich  an   den    hemil    bögen   adir  nedir  zur  erde    bögen 
13253.     Cfr.  Sachs.  Weltchron.  100.  1    (inon.  Genn.  hist.deutacl 
Chroniken  II). 

*  kotiigcrattn  iw.  m,  ein  Ocbäck  auA  Honig?    mitch  int  den  kind< 
bequeme,  den  juagcu  daz  houig  genöme,   deo   aldeo  eint  bonig- 
cr&ten  gut  ^S43.    Lexer  N.  24fi.    vgl.  nd,  honichnite  f.  -  Honig- 
aeim.     Schiller -Lübben  II  295. 

*  honigträn  H,  ni.  favu^.  honiglrän,  jaeh  mir  ein  Sahae,  daz  wäre 
boning  aii  dem  wahse  ^37.'!.  dine  lippen  trifen  bonigtrAn  3339. 
iob  trank  milch  und  wtn  nka,  ich  az  honig  mit  dem  trän  8686 
(couiedi  favura  cum  melle.    cant.  5,  l). 

*  hSraspän  nvi.  v.  der  Mein  bozeichenl  die  hoflfenunge,  die 
höraspi^t  an  dem  hemil,  wie  doch  dte  erde  si  ir  echemil  It 
OristalluB  —  ist  vor  daz  bdra^p&n  gilt  18ä5. 

*  honüc  m.  Hom,  Ecke?  die  vnrspaTi  —  wären  rebte  mittene  sioeweT 
also  ein  idrkel  schAfe«  vel  und  dri  bornik  zum  enden  4717.  die 
drf  bornik,  sd  du  weiat,  bezeichent  den  vater  den  bod  den  geivt 
4741.     Davon  da«  Adj.  ^ 

*  homiciaprtmget:  jicinctue  genant,  homichepreagct  purpurvar  1788." 
Vgl.   nd.  bornicb  ^  winklich,   eckig,     bornin k   m.  Hörn,   Ecke. 
Schiller- Lübbcn  II  303.     hornichfiprenget  wäre  also  s.  v.  a.  mtt^| 
winkligen,  eckigen  Sprenkeln  versehen,    nach  Art   de«  Marmor«.^^ 

hwch  8t.  m.  (uhd.  hmcke)  =^  Sputt.  icb  bin  ein  worm,  ein  mensche  oibt, 
der  Iflte  hoscb  uud  6ch  ir  8pot  H09Ö.   fundir  hoHch  und  spot4733. 

*  fm  8w.  III.  inhd.  Imwe.  Au«  —  Uhu.  gotcH  insigel  daz  trflgefl  dftj 
(Lucifer^,  uA  blstu  wir«  gCHcbaflen  denn  ein  bü  2969. 


*  ^i  m.  ?    Aü  got  «loli  durb  slae  werde  wolde  Uxen  viereD  Af  der 
erde,    du  warl  her   irecckel    aa    fumf  hü    ( :  ü)    134ti   ~  gemeiDt 
sind  die  fünf  Wunden  dei^  gekreuzigten  (vhnetuti.     Wohl  nieltt  - 
mhd.  huol)  Hohn,  Spf)tt,  sondern  vielleicht      hou  Rieb,  Schlag. 

*  küff  8t.  tu.  oder  n.  Hügel,  mhd.  houc  st.  □.,  hess  ftuek  u.  Iiag  ni. 
(Qrimm  DWß.  IV.  2.  IBoft.  1873).  Hio  brul  sprach,  ich  «il  af- 
itAo,  zu  dem  berge  der  layrrhe  gän  uml  zu  de»  wtröohes  bAge 
(:  geviige)  767.    Cant.  4,  ft. 

*  küvröeh  st.  m.  Rauch  au^  dem  Hausächorui^trin.  rehtu  alu  ein 
hfisräch  was  aller  ir  geverte  HtXJ.  JA  ist  nllez  ir  gevcrte  uU  einem 
hüsrflchoK  gerte  5922    fCant.  3^  6  virgula  fiimi). 

Ittnttt  HW.  V.  erinner»,  belehren  trän«.  aUd  ich  üch  inne  (:  minoej 
5862.     von  dem  angeste  ich  üch  inne  (:  dar  inne)   U216. 

iNfwn  aw.  v,  mit  derselben  Üedeutnng,  ein  lud.  Wort,  deeer  rede 
ich  dich  «US  iure  (;niiurej  lOVA.  mit  vSiW  ich  dich  vorbaz  inre 
9097.  der  rede  wil  icli  iich  inren  (  :  ininrcn)  lllO'J.  als  ich  üch 
wil  inreo  11106.     niht  baz  kau  ich  üch  dax  inren   1U83. 

inertn  *w.  v.  (mhd.  tirva^rrn),  Liöt  Üben,  betrügen,  iuirans.  ge- 
braucht —  iu  trügeriücheni  Irrtum  leben,  durh  du2  wir  iht  ir- 
TÜreD  mit  den  joden  und  uns  vorkären  1^8. 

'rmkten  sw.  V.  iutrane.  gebraucht  (mhd.  erviuhlon  nur  trano.  Mlid, 
WB.  III  331'*^  —  erfri^chi  werden,  sich  erfrischen,  wen  her  mit 
siner  wiaheit  die  rüwige  »Mo  irl^btet,  daz  sie  an  siner  genAdo 
imihiet  8307. 

*  jogatäcur  Adj.  jugcodlicb.  sie  «int  jogiintvar  adir  grä.  2671.  her  bHbet 
immer  juguutvar  6i>ä5.  diejoguntvar  wip  U^  ich  bÜbeu  320.  der 
jugunt%'aren  wip  was  die  7.al  vri  also  ich  las.  2083.  (Leser  I  1487). 

Joie  frz.  (H*.  zoyp  I.  *choie?)  Freude,     sprich  sol  mit  mensch Itehcni 

kunnc  gol  alsua  leben  an  der  joic  (:  roic)  BÜöT}. 
Kabel  at.  nt.  aiu  dem  Nd.    '  AnkertAu.    icduch  »ü  quam  zu  allen 

sluoden  min  anker  zu  vollem  r6dL>,  nwie  ich  mich  kleine  megeleas 

ncdu,  doch  hdii  ich  uü  vil  ebene  den  kabel  guleit  vor  die  stebeue 

UlälO.     Mhd.  nur  noeh  M»U.  3,  67".     Laxei  I  1491. 
haf  8t.  n.  Spreu.     dA  die  büeen  eiu  geworfen  af,  aU  üz  dem  kurue 

it  daz  kaf  12U)3. 
koBtn    »w.    r.    laut    rufen ,    «chrcicn.     von  sorgen   müz    ich   kalten 

(:  Valien)  10965.     »waz   die  joden    du  wodir  kallen    und   mit  iren 

ketzeren  äcballen  380V. 
'  kaiiniaat  ei.  f.  Kalte,    mit  dem  aiuiiu   daz  ist   gewisse,  sie   vüleo 

hitze  und  kaltnisKc  und  alle  rümnge  7429.     vgl.  külnlsse. 
*  kor  Adj.  (zu   kflr  et.  f.  Wehklage)   wehklagend,   traurig  :  wenne 

ki^etc  sie  in  «ua  sage?  sich,  an  dem  karen  vritagc  10222. 
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*  karakt^rbüe/igtab  M.  m.  ZaudcrbuchBt&bc.  M  därnäcli  ein  a 
uiitl  a,  mii  i1e»*»'ii  kiLnikterhuchstaben  wa«  die  arche  geliinet 
ich  la*  3777. 

Kntelangt  n.  pr.  Caialouien,  nur  bei  Wolfram  (Mhd.  WB.  I  792^); 
z\\  Rome    nocK    m   Katelangen    wiii'dcn    nie   schöner    wangen   g4^B 
eieit  330:).  V 

kerl  81.  tu.  rusüuuH.     »u  voi-ht  daz  uii»  aUaiii  gtisuhie,  als  ich  vihi 
pime  kerle  gie  3(ii>(i.     liiVrei    wie  eiiiie    Icprle  geschah:  \z  »olde  ein 
kci'l  giln  ubir  eim:  bcLch  'Äiib\)  (aacli   Hora:«  cp.  I  2,  42   rustictv^^ 
exspectat  dum  tletluit  utuiii!«}.  -   ^H 

■  kidtl  f.  V  wenn«  (Üe  kidel  v<ni   wazitcr*'  wirt ,  iulich  visch  dö  des 
tödia  birt:    aUd    wfcre    nii-    alle  vorlorn,    eiinire    Marja    niht    g*-^! 
^eboro   liÜtJO      Weinhold   (hexer  Nachtr.  270)   vurniutet   ,Fi»ch« 
hlauc*  und  verglcinbt  flaiidr.  kile,   kiele,   kuytc  Ftschclcr,    Ub{ 
huupt  Kiiigeweide. 

*  klomotn  »w.  V.  nd.  ^  kratzen,  krauen,     ich  wil  niiofa  von  vroudei 
klouwen  (:vrouwea}  :-t917. 

*  kUi  81.  n.  =  klüwe  obd.  klmttu-,    Knäuel    (Lexer  I    lß27.     Sdiül« 
Liibben   II   495.     Grimm  DWB.    V  1031)   uiii)   garii    ich    va*te 
zwirne  und  hiui  iz  df  ein   klüeti  gewuuden  3188. 

*  klurhe  «t.  f,    Klu^^heii   Tuibd.  kliiiic)   m'i  gib    mir   wisliche   klücl 
(:  bliche)   l247. 

klüttr  at.  m.  md.  Fleck,  HcbnmtK.  da  iät  zt'ige menget  kein  klüier 
(:  liiter)  ß064.  der  cnjfel  xM  ein  klärer  apfgcl,  niht  gesalbet  5ara 
eia  zigel,  her  i«t  cluihücbmig  iiiul  liit«r,  niht  gcdehatteu  aU  ein 
klüler  t}87ii.  also  suf  vuii  de«  kuiteea  gründe  munt  und  berxe 
Bin  aI  v\a,  darin  eol  kunterfeit  noch  «ein  zägiMneiigei  aiii  uoch 
klüter  V2my     Lcxer  1  1641. 

hiolle  8w.  m.  von   Menschen   genagt:    dett  hit  ich  rater  hülfe  diohjH 
wen   du  itiürit  alle  ding  irvoUen,    daz  «Agen  uns  die  knollen  die 
Propheten  und  David   7210.     Der  Dichter    tclieint  .die   kuullen' 
neben    den  Propheten    und  Darid  aU  .uugebildete,    gewübnliche 
Leute*  zu  vernlehen.     Vgl.   DWB.  V,  I4fiH  f.  ^ 

*  kaemidel  st.    m.    -  korJmuUi.    vgl.    Grimm    DWB.  V   LMM:    koch^" 
fliidel   -  discipulii»  coqui.  vgl.  auch  rtudclkuch.  t-exer  Nachtr.  2'77. 
BÖ  g^  ich  aUö  sprach    knc^udel,   alR  cinc^n  goukclürcs    budel    «tj 
municbet^  uienHcbeii  luuiid  uffeu,    »efiet   dtsr  w@re  baz  ^.rigealoicxc 
32Hi.      \\'r)hl  eine  npriichwörtliclits  Kedfusart. 

kol  at  lu.  «Qulia,   oli».    In   der  aprüob^vörtliciien   Kedensart    .einen 
gftten  kol  einem  kiiclien'  i.  d.  Sinnft  .Jemandem  Ktwas  einbrocken*. 
Bva  bibtu  gekotbet  guten  kol,  du/  \\\7.zv\\  dinc  kinder  wnl ,  di 
in  iiidt  jänicrc  ezzen.   1435. 
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iWi*  it.  m,  ta*\.  Wann,  in  Aer  (werlt)  «iilleo  vchtcn  nvei  volke  slsö 
vwche  tun  an  eime  kolk«  UlOtl.  Grioim  UWB.  V  1613.  Le«r 
11664. 

knUzm  Bvr.  t.  ich  enriiche  ower  dd  wcdir  kratze  1779  =s  sich  sträuben. 

*  kraiit  ''•(?)  <la^  Kratzen,  Verwunden,  Angreifen,  ditz  i«  der 
stein,  dpn  Jacob  ssKte  kp{;eti  dem  leidigen  tftbel«  krazte  132f». 
got    uns    drü  leben  «tazic    kt-giMi    den«  leidigen    lilheU    kragte  2088. 

krenkt  9t.  f.  Teil  des  nieii«chliclien  Leibe"  zwischen  Rippen  und 
Hüfte.  In  dieser  Bedeutung  Miii^t  nur  bei  Wolfram  (Parz.  232. 
29  u.  Wilh.  15r>.  n.  vgl.  MIuI.  WB.  I  875«'.  vrouwe  j4  ist  öcl» 
din  krenke  wol  ge6talt  un  der  lenke  410.  die  rehtikeit  sol  an 
der  kronke  ein  gorrcl  «Xn  an  der  lenk«  I97fl  (erit  iusticia  cingn- 
lura  Innribornm  eins  Jes.  \\,  h).  sie  rnht^te  an  irre  krcnkc  zwei 
vitr»pan  an  der  lenk«  4701.  4720.  daz  die  vOge  w^re  an  der 
krenke  einer  vrouwen  xchaßen  an  der  lenke  alaö  zwei  vorspan 
bekam  4903. 

hMf  »U  f.  (?)  Avk»  Stühnen.  unsir  jömirltch  g««clirei,  dan  wir  tftn 
mit  jßmirlrcher  kreste,  iz  klübet  enzwei  der  brüi  breatc  3iK)9. 
Leser  Nachtr.  'i9>h  wird  tnwf-'  (:  brüste)  angenommen,  dotdi  i«t 
.breMc'  dor  H«.  gtslutzt  duvcli  ileii  Reim  hrcfte:  (hin  und  her) 
rFeMf  =  vriste  117t*5.  Ein  verb.  ,kretten^  bietet  die  Sachs.  Welt- 
t'linm.  110.  38  (Weiland):  we  kreatct  wedewen  nnde  wei*eii; 
kiCMten  •  mhd.  kreisten.  Causutiv  zu  kristfin  i.  d.  Bfdentnng 
,«5hnen  machen  d.  h.  wehetun'.  Vgl.  DWB.  V  2161  u.  maac. 
I(re-*ter  fiir  kreister,  ib.  2163.  Danach  dürfte  ant'h  Schoneb.  7855: 
mich  enmac  kein  leide  knieten  (:  bruateu)  zu  vcrbeseeni  «ein  in 
,krci>tcn* :  bresten.     (Lexer  N.  28n). 

'  irieffe  st.  f.  Stirny  ali>  ein  vil  tiVo  häi-sniir  binr  daz  hAr  vor  dür 
krige,  doz  ez  hin  noch  her  envüge  33UÖ.    Lexer  N.  282. 

lenifm  »X.  V.  md.  =  kriechen,  iz  g6  iz  stA  iz  loufe  iz  knlfe 
frtüfe)  1178. 

HU  cw.  f.  ind.  Grube,  Grab,  niyrrha  —  behcll  m  der  külen 
töden  tip.  daz  her  Vitien  noch  vi^rwerden  niht  enmac  6223. 
DWB.  V  348. 

bül'  pw.  f.  KuKcl.  dicke  liA  so  quAmcn  die  linden  etewcniio  zö 
mir  an  den  ki),  daz  ich  hin  und  her  öch  vil  als  ein  »encwel  k(\lc 
ottch  dem  zu  lOnOl.  Vgl  Oriram.  Äth.  u.  Proph.,  weitere  Bruch- 
stücke S.  lö,  17      DWB.  V  34».     Ux.  1   1765. 

*  külnüvf  tft.  f.  Kühlung,  die  blater  (iXen  Plataiiuel  echaten  &zwouig 
und  geben  kälnisee  innewenig  619*2. 

*  hanpänine  nt.  f.  (zu  kumpän)  socia.     Bie  aleich   Itse  bi  der  ' 
dft  äe  irre  ktunp&niuc  bette  vant  34* 
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kiindfr  ät.  D.  uiuuetrutu,  prodigiutn  —  rteU  plcünafitiäch  mit  .wander' 
verbunden,  iniüne  daz  wunder  und  ondirwetde  daz  kunder  4374» 
iluz  ist  ilekein  grdz  wundir  itiicli  ein  niinhcl  kiindir  4814.  — 
1041  fi.  4070. 

kuiiter/dt  St.  n.  v'\^.  vennittphies,  \'ei"fiiiBchte8  Metall,  bei  Schoneb. 
Uberh.  da«  Unreine,  L'nlauiert'.  ji  Ut  h  als  ein  kunicrfeit,  d& 
wir  mite  uiniii«  gmi  9r>70.  die  uerlt  i^t  uiht  wen  ein  blende  und 
ein  kuuiert'eil  10260.  d&r  iu  sot  kunterfeit  noch  eeii)  JEÜgomciiget 
oin  Docli  klftter  12030.    efr.  seia. 

ktmstiger  ät.  in.  =  kuiiHn-  iviiiisller.  eiu  vurKpau  bekam,  diu  ge< 
worht  hat  eines  kun^tigdree  bant  46M.  duz  bAt  dce  kunstigörea 
haut  getftfi  4806.     Leser  N.  2«7. 

kitf'jer  9t.  0.  in  der  Phrase:  kupfer  zümenjfen  =etw.  tiucclit  macbeti, 
entstellen,  bes.  die  \VnUrheit  euti^telleu,  unaufrichtig  »ein.  mtoe 
üf  gehaben  hende  xin  dir  eiu  äbentlicbe»  oplir,  ich  ennieuge  dar 
zu  kein  kopAr  7637.  sie  (die  büseu  Zungen)  strafen  iti«1iches 
menschet)  leben  imil  sterben  selber  kuptir  ilar  zi'i  H2S1, 

*  kuachere  m.  m.  der  Keusche  (vgl.  riuwacre).  Daniel  bezeichent 
die  küfich^re  (:  lenTO)  .M03. 

*  Laeh  3t.  ni  'f  hilf  mir  Maria  vrmiwe  mit  genige.  da/,  ich  spreche 
nlfi  dort  tct  koning  Alexander  dö  her  misnetet  in  rüwen  und  öch 
in  lach,  an  sinne  ende  «16  her  Hprach  —  4&ftl. 

*  lantrititt  Adj,  geÄcUiitzt,  iiicKer.  er  wÄnt«':  sin  gar  lantveste 
(:  hautvegte)  ft481.     Lexer  N.  2D2. 

titgtermcit  st.  u.  Schandfleck,  ochaine  kau  deckeu  lutstermeil  ( :  teil). 
314Ö.  Sonst  nur  nut<  Colmarcr  Meii^terliedeni  U-  (Jonr.  v.  Würzb. 
(Partenop.)  zu  belegoii.    cf.  Irfxcr  T  lfi.H7. 

fenlet  »t.  (,  —  mbd.  ianle  Hüfte,  Lende;  plconatttidch  mit  kreukc  ver- 
bunden (Seite  iiS).  4M.   1977.  4702.  47äO.  4904.     Mbd.  \VB.  I 
934'.     Daneben  .steht  da.s  mhd.  in  die»er  Bedeutung  nicht  »eliene 
St.  n.  gelenke:   sine  vroim*«  were  an   irin  gelenke  (:  gedenke)  ge- 
«talt  aU  ein  rorepau  bekam  4H92. 

'  Utten  sw.  V.  «u(?  dem  Nd.  iiiiid.  ittzai,  aufliallon ,  verzÖgcnu 
durb  duz  ich  iieb  oöttr  letle  i  :  bi-tiej  m  sage  ich  \oa  —  1724. 
Die  hd.  Form  de»  Wortes  findet  ^icb  771ü:  ab  mich  min  sin 
nibt  letzet  (:  geijuelzclj. 

tiv  9t.  f.  Laube,  wen  aNO  ich  min  Üb  »le,  »d  ist  iz  geschaffen  au 
acböuer  Üe  uM  eiu  wjntrübel  von  C^'pri  7657.  Loxer  1  1901. 
N.  298. 

*llphaßeTi  svk\  V  ^  lipbaft  niacheu.  glichcr  wis  also  got  den  geiet 
der  vil  edclen  s^clc  iii^V.et,  aImi  lipbaftci  die  sOic  deu  Up  7402. 
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(riieut  den«  inflAt  riüuu  aitimae  »k  auiaiA  iii6jit  corpon).  l^nter 
X.  301. 

*(tinkoujc  »w.  lu.  SK  Üikvuj.  diu  was  ir  zweier  leinkoute  (:  toufe) 
6476. 

löK  8t.  t  Leichtfertigkeit,  AU  Bettiuerungfiforniel  wird  ,6undir, 
Äne  lösen'  oft  am  VflrtmttliltiHHi!  gebraucht,  »tindir  IÜ8«  (:rd8o) 
3132.  «undir  lösen  (:gtö«eii)  4707.  (:  rd«eii)  Ö128.  56QÜ.  sundir 
val»chi8  lösen  A707.  aundir  vaUch  und  ftne  Idsen  4625. 

^iucke  sU  1'.  ?  »ie  (>Ianaj  was  iiiüt«r  und  oiaget  gar.  dio  zwei  hatten 
vor  den  rucke  zQ  einander  gek&rt  an  der  lucke  480ü;  e^  i»i  wohl 
XU  lesen  ,äne  lucke'  wok  bedeuten  kann  1)  ohue  Lücke  —  voll- 
ständig. 2)  ohne  Lüge,  wahrhaftig,  ofr.  die  Nebenform  lucke, 
lücke  zum  Ädj.  lUge,  Lex«r  I  1978  (Wcinhold). 

*  Ingnmt  nt.  f.  Lug,  Trug,  wen  die  gl&ie  kiimpt  dar  bi,  so  vornc- 
tnit  ir,  daz  i«t  gewisse,  die  wArbeit  wol  An  der  lugnisae  (1.  Aue  1.)  902. 

Malt  livtntuT  f.  frz.  Unglück,  wer  hie  rüwiclichen  bihtet  und  aiu 
ding  zu  gote  berihtel  den  vidhet  dort  daz  hcllevür  und  darzft 
alle  male  ävcnlflr  11590. 

mamiru  rw.  f. —  lai.  mamma.  brütete  daz  sint  mammen,  d&  mete 
vüden  kindcr  die  ammon  3831.  du  aögcat  miner  bniHtc  mamme, 
ich  wa«  dine  müter  und  amnie  6529.  —   11730.  11735. 

"*  meünJcrartz  8i.  m.  aller  inaou«  schöue  ein  meieukranz  was  «In  miu- 
uicllchez  antUtze  1454  =-  die  Krone  alter  ächOnbeit. 

fnrnen  et.  n.  —  jrieinen,  die  Bedeutung,  die  rede  ist  rü  als  eine  hüt 
d&r  unimc  niäz  ich  mich  nenen  nach  der  üzlogunge  und  mcnen 
3436.     [n  derselben  Bed.     Pa-w.  B,  335,24. 

nter  Coraparal.  als  Coujuuction  —  sondern,  nihl  vorholoe  m^  offen- 
bare 5647.     Mhd.  WB.  U  144  ^ 

mirren  sw.  v.  mit  Myrrhe  salben,  her  .Jöftcph  von  Aruuiathiä  br&hCD 
mirraoi  al  dft  und  mtrrete  Kineu  lip  77.S8.  SouKt  nur  mrch  im 
md.  Evangelienbucli  des  M.  von  Bcheiro  Mr.   15,  23  (Buclieteinj. 

'mwäM  Adj.  imAteÜcii,  übel,  hart,  de»  lödia  —  slao  ist  mittsam 
10398.    Uxer  N.  318. 

miffete^wif  aU  »t.  n.  Schande,  daz  her  den  böoen  bckiTO  an  sinem 
eode,  den  guten  werfe  anz  mis^ewende  8429.  dann  wil  her  werfen 
anz  nÜMewende  Ajitikristum,  daz  «in  sorge  cude  10B96. 

*miUthemf  Adj.  in  der  Mitte  beßiidlieh.  der  miltelverre  bAchstab 
u  (in  ,aue')   der   daz    wurt   züäaraene   bint  2736,     Lexcr  N.  32U. 

"mo/f  '/  glich  als  de«  apfelboumea  molz  sch6net  al  des  watden  holz, 
alft6  zirct  mit  idner  ivonne  in1n  lib  allez  mcnochlich  könne  7612 
(sivut  malui^  inier  ligna  ititvaruD),  dilectuff  uieus  etc.  <^iint.  2,  3J. 
Lex.  N.  321  vgl.  nd.  luott  -  Mala. 
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*mortlmt  f.  Mord,     ein  ortei!  gab  her  iwßn  Trauwe»   um  ein  coort- 

kek  233. 
*munen  >tw.  v.  aus  dem  lat.  tuunire,   bctestigea,  schützen,     beh^ 

uud  bemünet   (:  umbezünet)  vor  des  tilbelH  SataniU  gewalt  431 

Lexer  ü.  SU. 
*nmrmur  at.   n.   Int.  ^  tiemurrc,    Gotöae.     ich   unachtc    nicht    d 

bAscD  rourmur  (:  nr)  10243.     Lexer  N.  335. 
*müterfiaß   AHv.   =^-  muoterKnff<^    von    mütterlicher  Seite,     wen    h 

(Jesus)  von  io  (den  Juden]  was  getorn  müterhaft,  hat  die  schri 

gesworu  1021b. 

"mäterhdt  f.  =  Muttersuhaft,  Ggtz.  zu  magetuoiu.  weniie  daz  wazzer 
vruhtet  alle  diug,  so  gÜchei  ix.  iiii:.\i  wiil  ili^r  inüterhoit,  die  an 
Marien  wak  geleil  4277.  der  eine  clu'i-ubini  ."«tinder  li'im  bezeichent 
Marien  magctöm,  der  andir  cherubira,  äö  man  äeii.  bezeichcnt 
uns  ir  mfitcrhoit  47Ö4,     I^exrr  N.  324. 

•  Sahttrugem  st.    f.  Nachtgeapennt.     Der   Janpifl   —    int   gut    vur  di 

nahttrugene,  die  der  tübel  breugt  mit  lugene  176'2.   Lexer  S.  3:28. 
*ttdk«ler  »L  in.  tuhd.  wW/er  ;^  «auclerus.     Nöö   meisterte  die  arken 
als    üt'  dem    mere   eine    barken  ein  wiser  näkeler  dicke  tfit  5406. 
Lexor  n  HH.  Nachtr.  332. 

*  tMckenfmür  at.  f.  jd  wirren  aU   ein  r6ce  nacken^nür  auor  vruuwcn 

lippen  gerttflllet  3213.    frticnt  viita  coccinia  labia  t»ia.  Cant,  4,  3). 

Der  Dichter   nennt  diese   ritta  sonst  ,hArsniir'   384.  33St4.  3416; 

heidcä   ist  al^o  dasaetbc,    wohl  eine  vom  Hinterhaupte  nach  vorn 

zur  Stirn  gebende  ßinde. 
^nahtvar  Adj.  s.  v.  a.  nakei.     daz  kleit  nümeu  «undir  haz  ir  pro- 

digC're,  daz  i^t  war,  daz  sie  äiünt  blöz  und  naketvar,  als  sie  was 

komen  iiz  der  tuufe  %iif,)'i, 
nidfrtfil  st.  n.  der  untere  Teil  (am  Menseben),    dö  her  sincr  vrouwen 

llp  oben  haire  gcni\k   gelobet  zu  sime  heil,  d6  lebete  her  deh  ir 

ntdirteil  4912. 
*tu)Sf>i  a\.  ti.  in  dem  tonnelhaften  ,sundir  nöscn'  =  cum  gaitdio.     ir 

sult  "undir  nösen  diu  wuKiter  mit  vrouden  Äsen  4Ö35.  11428.    der 

reboc    liset  sundir    nOseu  daz    gAte   krüt    Ox  dera   bö»ei)   119B2. 

Lexer  N.  332. 

*  notzfieä   st.   f.    Nutzen,     timor    utilitatia    daz   spricbot   sü   düie  de 

notzheit  (I.  angebt  der  n.)  11221. 

♦  Obirdrisefi  at.  v.   zwingen,     her  wolt  da»  wazzer  obinlrizen   durh 

daz  iz  lizc  »in  vlizen  36ftn  fHoraz  ep.  I  2,  42). 
* obiri/tatf  8t.  f.  '■-  mild,  ühenjlaxt  (Mhd.  WD,  I  546'')  du  got  der 
«unneu  obirglostu  ( :  bantveste)  634&, 


ß 
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'oUrkaHlnmt  it.  f.  übersetzt   du    lat.  inconsideratiu.     obirkaiitrtisite 

itner  krancheit:    propra  defectui-  inconeiderAlio  ßK31, 
i^ötUU  kl  i.  aduUßrium.    mi\  wip  die  begrifon  wa«  mit  übinÄt  11410 
(depreheiiAa    in   adiitterio).     Mlid.  WB.   III   148>>.      Dasselbe  be- 
deutet ttntäi:    welchem  wibc  untÄt  was  mite,  die  fitcinten  lÄ  hatit 
die  joden  204«. 
* michticltchen  Adv.  <uihd.  AdJ.  ujjuie/iiit:)^  ohnmüclitig,    du  «ic  liOrle 

waz  her  »prach,  die  vn)uwe  omHiitIclicKen  »prach  533. 
'irringen  8tT.  v.  «chmUcken.     wentie  krünel«    sie    in    sua,    sage:    un 
dem   karen   vritagc  al   dA  nrrin;;fcte  in  die  gütu,   nich,   mit  sines 
selbes  bhitc  10223. 
* (ntijeultchfn  Adv.  mit  eignen  Angeii,  deutlich.     m"i  i^ehe  ich  uugen- 

liehen  bi«  4796. 
J*nriirtn  8W.  V.  traos.  frz.  iu  der  schule  vil  stark  disputireii  und  al 

eulche  rede  parltrün  91<4f>.     Lexcr  11  20H. 
'  pftröUn  rtw.  V.  frz.  reden,     wa»  tidn«  mö  da  vüti  purületi  (:viülcii_) 

Ü107.     Uxer  N.  337. 
*  f'tirimtrUfn  sw.  v.  pavimeßiare.     her   vrnnt,    lu'i  berihtet  mich,    wü 

mit  iMt  pavimeni  der  ettrich   1370. 
p/^  St.   lu.   Pteiler.     mermelsteine    die    gelu;j[eu    sint  lange    wile  dt' 
zwAno  goldiiie  pl'ile  417.  —  4918.     bi   dem  türeii  goldiiiun  pfile, 
<ier  ut'  der  püle  Itt  durh  gile  4927. 
*  f»Sferu  Rw.  V.   die  turtelii'ibe   pjfßri    an  dorn  Aang  (Hs.  von  den  e.) 
S*367:     wohl  freqiteiitaiiviim  kh  pifi-n  md.  =  pfiffii. 
y**FiMbreri:  st.  n.  Werk  d«.-*   Pinsels,  Gemälde,  daz  in  (^deii  sal)  nie 
knlLler  gcmÄlle  baz,  der  le  obir  pinaelwerke  gcsaz  H634. 
imitr  «t.  Qi.    )]hd.    WB.    IL  •Ö26''.     die    .tuniie    öch    beguude  »igen 
«16  quam  mit  p4)iiidur  her  krigcn  eine  vrotiwu  984. 
•*^Bente  St.  m.  n.    (ieschenk.    sage  mir  zu  eime  prcsunlu  ( :iitigwoutc} 
12134. 
C^»«ii/rt*  «L  n.  allgum.  dio  Vierzahl,  die  heilige  drivaldekeit,  die  was 
gar  üz  und   fiK   gedriet   und    von  dem  quntere  gar  gevrtet  1341. 
'fM^^rn  «t.  ni.  Buch,     sus  In«  ich  an  minom  quaterne  { :  gerne)  9370, 
von  dem  Tdrache^   in  dem  selben  quaterne  nente  Johannes  offen- 
liär  Jach  9fi22.     ieh  sach  nehist  an  minem  quaterne  12235. 
V^«elxe!w  sw.  v,  vom    gekreuzigten  ChristUH:    aloö   wart  gotis   Üp  vU 

s6re  um  eine  adle  gequetzet  (:lRizei}  7714. 
'^  «t.   f.    mhd.    ruhe,    nd.   raa.     Schift'si-fta.     min    kÜ   trug   dicke   so 
•were  last,    da/,  beide  !«>gel  rix  und  nmiit  mich  klÜme  nerten  von 
den  unden  10504. 
•■«*<rwr«r  Adj.  (rabenvar  Mhd.  WB,  111  239')   (sin  här)   rabenavar 
ak  ein  krft  7827.  7875. 
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ri  8f.  m.  ,an  den  ri  kumnn'  =:  den  Tot  erleiden,  daz  ouge  de 
unkii»4oho][.  »&  iiiEUi  git,  hatte  der  Ii6e  koning  Dnvid,  dd  her  !r 
«ach  vroiiwen  Berwabö,  (lü  von  Urias  quam  an  den  rß  2948. 

*redeieort  aU  n.  Amu  ipiJihcn  redewort,  diu  sie  von  mir  h&n  ge- 
hört 1(195. 

*  reiitt  «t.  n.  ^  f/rrrtWe,  mhd.  ijereiu  Bereitschaft,     nö  quam  zu  allen 

Rtuuden  miii  anker  zu  vollem  reidc  f:niede)  105U7.  Lex.  N.  347,fl 

rvü«i  8W.  V.  refl.  sich  aufregen»  in  Zorn  gei-atcn.  ich  enniche  wer 
sich  d&r  um  reizet  (:  heizet)  K7(Ht.  ich  enruchc  ab  sich  d&  von 
reizen  (:  heizen)  die  vaUchen  mit  den  andirn  8$re  5094  («a 
letzterer  Stelle  fehlt   in  <ler   Hs.  ,sich'). 

rieh  aU  n.  =  ^erich.  betet  das  mich  beware  vor  dem  Ewigen  rieh' 
der  alle  ding  geschaffen  hat  2364  (Lexer  II  416.  2J.  348). 

ring  sl.  m.  ürbie  lorrariim.  der  lcbend(>ii  wazzer  orüipring,  diu  da 
vHzen  durh  den  ring  489.  daz  wazzer  vruhtet  alle  ding  wft  is 
hin  vli*i7ct  durh  den  ring  4270.  Mit  dem  Zusatz:  der  werlde  r 
G966.   10384.    der  erde  r.  91fi2.  —  der  hemelische  ring  1783.  2811. 

Tode  nd.  Form  l'Ur  nihd.  rCuU,  nule  nw.  ni.  liatzliund,  Hund.  AU 
Schimpfwort  gegen  die  Juden:  die  vaUchen  roden  —  die  armen 
jndcn  1986.  die  roden,  ich  meine  die  bösen  joden  2047.  Der- 
<iclbe  R»ini  rode:  jode  hei  dem  nd.  Joitefv.  d.  hieben  Toda.  v.  3905 
(ßchiller-Lübben  s.  v.  rode). 

Toit  m.  frz.  König,  Salomo  der  wiiiheit  ein  roie  (:gexoie)  3211 
(nicht  ,rilge  :  gezilge'  wie  Lexer  N  353).  Salomo  le  coic  {:  flchoie) 
4919.     8aloiuo  der  roie  (:joie)  8667. 

rü  Adj.   nibd.    TUch.     die   rede   ist  sieht  und   nibt  rü  (;  Jüsü)  4M92.fl 
die  rede  i«c  rö  als  einn  hi'it  3434.     rfi  und  nihi  sieht  7R8y.    Acc. 
deac  n"iwe  hui  773.  Die  Pnrm  rou  -  rouch  (Lcxer  11  519>  ist  gcrtichert 
durch  den  Reim:    wi  die   bröt   nihr.  w6re  rou,  so  hatte  «ie  docb> 
den  st'gen  E»au  3^)29. 

*  rtichbere  Adj.  duftend,     der  boum  —  i*i  lihtvar  ruchbere  mit  ölei 

gar  äne  i^wOrv  5845.  unz^indU  alsO  ruchbere  aU  ein  mirrha  und 
ein  wtr6uli  5925. 

runt  Adj.  =  pfrihne  (Mhd.  WH.  II  789  789''.)  da  im  mir  der  vort  zu 
enge,  utachn  rilm  mir  daz  gedrcnge  10518. 

rüm«  Adr.  den  viimflen  vinger  nenne  ich  rftme,  her  hoizit  polIex 
der  dfime  4123. 

Stthn  *i.  f.  Fänge  der  Raubvögel,  der  ar  — ,  der  dö  kegeu  der 
«onnen  ki-lgot,  wen  her  also  ho  gestigci,  daz  her  vorbrinnet  ge- 
vider  nnde  sas,  daz  im  t.\\  vlig«n  gegeben  waM  2889.  Lexer  N.  354, 
Bezzeiihorger,  Beiträge  3,  837.  —  ftat=it*aliK,  Schneide  oder 
Spitze:   ein   «wert  den  *&»  zO  beiden  aiten  Bcbarf  waa  3242.    die 


10  Ut  «cluirf  «Iti  oin  varin,  doch  wil  ich  mil  mhier  xuugmi  »lu 
(Hs.  schätz)  sie  nidi.>rn)eheti  als  ein  ^ra.f-  8789. 

*  §ak  Bt.  m.   ,deH   menschen   uk*  ah  Ucscichnung   dee  meni^chlichuti 

Kßrpere  (Loxer  II  563).     JtaiiB   —   Bftch  an   aich  des  monachun 

nk  ( :  mac)  220n.    was  betwank  den  gotin  bnr.  das  her  vom  he- 

mclc  nedir  quam   und  des  uicnschcn  sak  ao  sich  oam  äH49,     d6 

her  anzöcb  des  menschen  sak  7054. 
tamwtztat  «t.  (.  gut  ilet  eö  zu  lösen  den  siindere  vgn  sioer  eamwiz- 

kcit  »wfirc  fut  abflutvut  reum  u  tormcnto  conecienUac  auac)  H7l-A\ 
tehatne  kw.  ma«c.     pudiuUia.     die  rutc  bezeichent  uns  dcu  suhameu 

(isamen)  3127.    pudenda :  wdcbor  wiiu  J6sopb  wure  gotis  vater. 

ab  in  gebere  sin  mitter  vuti  »inetn  »chamen  ( :  irlamen)  1994. 
ift'ltart  f.  tScharte.     sundir  Buhart  ganz  und   gar  (Lexer  N.  'AiiHÜ) 

wAr  Huudtr  schart  (:«'art)  KKW.     wÄv  aundir  scharuio  (:  garten) 

11499.     fll  fltindir  «charton  nchünu  778. 

*  »fhaten  MnA  »fheUti  nw.  v.        mhd.  «^/*'j/<i''f>(,  beschatit'ii.     diu  blater 

i'chMt«n    üzweiiig  fil91.     her   sehet«!    une    durh    irbnniieu    in  dem 
uröze  mit  sinen  armen  7620, 

nt  Ät.  m.  Unterscheidung,     die  lilre  guldFn  huubetlene  breit .  rlio 
da  gab  a]m'i  riehen  xchcit  1H18.     Lcxcr  N.  359. 

•  »thfU  Adv.  -  mhd,  iw/iefh,  sohecl,  schielend,  »iniu  uugen  — 
»chelc  weckorten  3291). 

gcA/-re  «w.  f.  Scbeere;  die  gabcl-  oder  sc  beere  nfbrm  igen  Schwanz- 
federn der  Tauben,  tiiben  üf  der  waxtere  rivören,  der  vlogel« 
und  der  HchC'reu  mit  milche  gewaechen  «int  922.  7919. 

m-hete  ft.  innuc.  -  mhd.  sehnte,  der  hirtc  helt  an  ein  »chcL  9179. 
n-en  her  «ich  gar  wol  vinttinni^t  (der  Rehhuck)  und  in  der  snuncn 
hitze  brinnet  t&  Itiufet  her  in  einem  schedc  (:  sede)  1198ti.  die 
bb'imen  —   vorwerden  aU  ein  «chctc  9fl79. 

•  wAou'  ni.  nd.  xeh6,  it^rAiwV  Schuh,  dine  vüze  an  dinie  achoie  (:  roic) 
eint  rittirlich  getttellet  wol  4920. 

mw  »l.  f.  .'Vnblick,  den  etw.  geuührt.  ,an  der  sclifmwe'  aii- 
Euschauen  wie.  du  flu  viöt  nn  der  Mch.  466.  512t.  diu  haU  \*i 
geschaffen  an  der  seh.  »Iniui  der  türm  Dävidi«  387.  dine  beine 
Rint  gcschaften  aleö  zwfl  marmeUületi  an  der  »eh..  4915, 

Khrrx  nt.  ni,  .Run'dir  «chrei*  —  olitn*  Widerspruch,  wahrlich,  pullex 
der  düme  der  i«!  der  kürzte  stimlir  t^chrei  (:  zwei)  4125. 

wAiJr   81     ni.    I.    iz    v\    tag    adir   nahTschftr  (:  vär)  IHMO.    wohl 
Biürmi.sche,    verderbliche   Nncht.     2.   ,i*undir    schür'   epische   Be- 
te» crungsförmel  proferto.    511)1.     11081.      ftne     wchür     3309. 
3.  Schutz,    pinc  (dce  ovprei^flu»}  asclie  behelt  daz  vür,  imbir  wirt 
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sie  im  ein  »chfir  5770.    »incr  imchen  iichär  beheldet   immer  iqAH 
daz  vür  5783. 

*  wÄtitcort  et.  ni.  —  luhil.  fchunlnoorhte  (cfr.  ecbucliwarte  im  Erfurter 
Hiadtrechte  bei  Walch  II  3.  12.  Lexer  II  821).  also  eio  Ii4r 
ii7.  c\mc-  »wine  brcngit  rlurh  «in  g»i  dcti  dnii,  wen  der  schiVwarl 
-sizi  und  näi   1I2I0.     Lexer  ^.  3(i,H. 

f«-htwen   itw.  v,         scftiuiieri.   tnlran^.    Iiorrere.     min   imint    vil    kleine  ■ 
ecbuwct  (:  getröwet)  zii  Hpi-echeiie  die  —  rwle  2tJ(54.    l^xer  II  761. 

*  mtt  Hi.   m.    alt^ti    mA    von    des    kui<!<e!i    gnindc    uiiitit    und    herze 
sin  al   ein.  dAr  in  »al  kiimorleit   noch   sein  ztlgeinunget  »tn  noch  fl 
kh'lter    12*);Ji*,      Aus  diej'iT  Stelle   ergiebt    bIcL,    dae«    ,sein*,    ein 
sonst    iinboknnntcc    Wort,   ein  Synonym    von  kuntfrffit  und  kUiler 
sein,  «l»o  .FaUchlieii,  Trn^'  bedeuten  niuss.    Dieselbe  Bedeutung 
hat    da?  Wort    in  der    formelliflftou    Phrase    .sundir   »ein*  —  ohne 
Falsch,  rciu,  wahrbafl.    got  was  sundir  »ein  (:  ultan)  mit  Marien 
ein  an  imtOre  4382.    Ich  \\\\  al  »uadcr  aeiu  uiil  üch  bllben  immer 
vrtrt  867R.^  gut  «clbir  iwt   der  «tein,  iis-  demo  gät   iil   sundir  sein  fl 
(Hs,   acheyn)   wazzer   und    bhlt  U384.      Endlich    lindct  »ich   dan  " 
Wort  noch  v.  6ß5ö:  iftbel  vor   dort  an  den    «ein  {:ein)   und  Xk/. 
■in«   hie   mit   geniacbv.     .»ein*   steht   wohl  auch  hier   in  einer  der 
iibigen    verwanten  Bedeutung,    etwa  ,Unriit''    und    mw^^  ein  Aue- 
druck tÜr  4lcn  HÜUeafuI  sein;    für  uu  den  t.  ist  vielleicht  Ut  iL  f., 
zu  h'sen  (  Weinhold J.     Vielleicht  ist  cmV*        mhd.  Mimf 

ägrjtenilrarejit  n  ?  desir  böeh  (Marien  Leih)  ist  daz  s.  und  de«  «delen 
valken  neüt  A'iiih, 

*  aigehtU  Nt.  f.  Sieg,  -su»  krönet  sie  ti&cb  der  üigcbcit  C;  erbeil)  63961 
tlf  f.  ^  Kli'hf,  zur  Bezeichnung  von   eiw.   »ehr  (geringem,     ich  weiz 

wol  daz  dci  nie  begfi  enndu  a]«>ü  breit  sani  ein  sli-  UHH4  (niht 
umb  ein  sl^hc;  Krone  21273.  niht  einer  dIAhon  wert;  Dan 
von  Blumenth.) 

tlihii-re  »t.  m.  politor.  Diefenbach  glos.-«,  445'*.  eines  slibtere«  be- 
durfte  ich  wol  —  der  hie  alilite  deee  rftwe  bot  771. 

etüch  et.  m.  1.  für  Mund:  duz  eal  irbitteren  diueii  buch,  d&r  nfich  wirt 
\z  an  dtuK-  ^KlcK  hiizu  als  eiiiet^  honigce  trän  10.S4  (et  erit  pn<)tea 
in  ore  tuo  dnice  quasi  mel.  Apoc.  Job.  10,  9).  2.  Für  den  Kachen 
des  Tieres:  wen  her  im  (der  Vogel  dem  Fuohiie)  eÖ  n&he  Icunipt, 
geloubrt ,  «ö  bcgrifct  her  in  mit  »inie  «lüch  und  vnzzet  in  in 
sinen  bfich  9571.  3.  Vom  Abgrund  der  HöUe :  ilf  enliti  noch  in 
der  helle  slilch  818S  (vgl.  der  helle  olaueh  Osw.  von  Wolkenst. 
35.  3.  9). 

smerze  ula  «i.  fem.  gebraucht  (Mhd.  WB.  TI«  431')  598«.  0060, 
8295.  9373.  9402. 
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*  »ma^  sL  f.  811  mnügeti,   Biegung,  KrümTiiiing?   der  reinboge,  der 

(lä  stet  un  «j  schöner  nuiuge  42bO.    vgl,:  dem  roinbügen,  der  eich 

in  zw6  varbcD  Kät  geerudgen  42ti8. 
«neaneant    o.  ?    dar    nAch  »pracli    her  aber  »tt:    im«   iat    körnen    d«z 

uiMewe^it,'  dax  man  uiiseu  wiugarten  »ol  bewewn   imd  bewart«n 

9364  (cant.  2,  12). 
f^'Hküa  Dt.  n.  (T^exer  II  I0U3).     einjude  wa«  benahtet  in  eime  alden 

apilhÜHe.   da   die  katse  nach  den  tnönon   dicke  halte  goloufen  zä 

widirstHt  9837. 
'  tjnitrtrwiij*j>e  n.  «=  tputuf^rqt^ie.     k6re(    fix  daz    vtl  aide  gesluppe, 

dar  gar  unvlclige  npimifwuppe  cJÖtM. 

•  tpint  dt.  maac.  nil.  Miitteniiilcli.  iiilul.  rpdne,  t^nme  »t.  f.  n.  Schiller- 
LQbben  IV  338.  wit  lieizet  der  »pon  t<agc  ich,  da  luete  die  brilt 
uns  vödet  347Ö.  ir  zece  —  vfiden  iitis  mit  imie  spoiie  { :  gcwonej 
3467.  ir  spon  da?  kint  goväiiet  hfit  iMfiit.  wie  man  von  iree 
iipone^  tränke  »chinc  aleö  man  trunken  o!  von  wine  BV)27.  ulsö 
diu  nü  gebornen  kint  etxet  sie  un«  mit  irnie  iipone  «int  35ß2.  daz 
nz  uosir  niiiiuiclicher  bnit  drierlel  »poii  vlize,  de«  ich  und  alle 
werk  genize  IW83.  iw  vliizet  iiz  im  spou,  des  g«lrö*t  ist  die 
werk  12141. 

"*  epffnungf  f.  V  ki^rel   üz  tbuc  vil  aide  geeluppc,   da»  gar  unvlötige 

apinnewuppe,    durh     Aar.    i'iwers    Uii«et4    wanunge    «I    eine     niTiwe 

i^preiiunge  36ÄIJ  (nach   1.  (.'or.  ö,  7^ 
«/WitJtr   m.  i.  ScbloHA,    PalUchloiiH.      die  edclen  täreu  dri  äprinken 

eoDiac  niuittnt  üT  küiikeu  431 1,     cl'.   Lexer  II   IHK  u.  \.  3rtä. 
tipüm  nw.  V.  =  sptwfii.    Auch  im  PaeMionat.   w&z  her  (rauiuEt)  durh 

die  vinde  sine  leit  not  kummerei«  und  plnc,  ich   meine    halMhtii 

und  «pileo  (:  vornüon)  H174. 

*  tfmäe»  «w.  V.  nähren,  zu  ii}iHot.  ir  wizzct  daz  die  mamuen 
apfiden  diu  kleinen  kint  und  vt'iden   II73I. 

^!(  «».  m  u.  n.  (mhd.  fem)  Hülfe,  Nahrung  {»juiiien).  sohet  ditz 
drierleie  »pilt  git  Marja  kegrn  den  zungeii  3344.  goles  heilegez 
blüt  daz  uriKJr  stMe  urd  j^elien  epüt  (>54H.  von  der  lOrt*  ull  und 
junge  edcknuwen  der  edelou  Bclirifte  npüt  U76Ü  u.  ö. 

"  Ad)ene  »X.  f.  -  »teilt.  (l'aM.  H.  331,  \)  Steveo.  doch  hän  ich  ml 
vi!  cl>cae  den  kabel  geicit  vor  die  atebenc  10510.    Lexer  N.  ii&A. 

'  riüjergari  n.  de»  bette«  —  ateigergril  was  purpurvar  2ri9.  öz 
dem  bette  gingen  «undir  n6t  diu  ateigergart  purpurvar  röi  ltil4 
Übersetzt  "J:i»  lut.  aecen»U8,   wolil  stttfeiyröt. 

*  tlrunJcen  aw.  \.  Hiruuchelii.  irrL-u.  ab  wir  niht  ctrunkcn  (:  iruukeiij 
99&5.     vgl.  Btrune?     iJiefenbach  gloMa.  öSö". 


*  iturbtitch   Adj.   mortali«.     got  «im-  ie  WM  uniSlticti   tnohte  imt 
werden  sturbelicli  9738. 

*  xtiäeitf  aw,  m.  Süüwiail,     ijer  üQdene  der  kumiue  iriot  (cftnt.  4,  i\ 
veui  aiutvr). 

wffe  Bt.  I'.  (las  Sttugen  (Leser  II.  l2Wu    ir  boU  werde»  an  wuadii 
licher  huge  irvrouwet  mit  iree  tr^wes  sfige  :i922. 

*  mad«n  bw.  v.  gesuni)  niaclien.  wen  her  inil  t4int>r  äträle  wtindot 
(Amor),  alner  biih«en  salbe  in  rundet  2rtß7. 

*  «utulfntior  st.  n,  Sclimutz  der  Sünden,  sundenhor  «'«?  le  min  gvfl 
ich  hänniit  minrn  Huncien  breit  gemeüel  dnz  rdelc  wcstcrklcit  9142." 

Mtnt  «t.  ra  (Ijexcr  II  I3I9.  N.  ;^73j.  gib  trösterinne  «ulchen  vinit_ 
daz  ich  kome  noch  obir  einen  sunt   1051ß. 

*  stuttninfe   ttl.    f.    (lesundheii.     der    ?iche    suntniMe   empheit  4öl* 
Lexer  N.  372. 

nmUeti  nach  ehe.  ^=  eifrig  begehren,     nach  deine  tränke  ich  switic, 
hilf  du   ubirvloszigtT  brunne,    daz  ich   dlnes  trankes  kunae 
ffinoen  4ö(>B. 

*  Tost  8t.  lu.  der  Tasttinii.     in  desini  1»be  vnn  der  minne,  BÖ  lol; 
die  brßt  dr]  sinne,  des  bruieg&nic.>>«  Hterke  und  vaste,  den  kus  i 
scheide  ich  zu  dem  taste,  dem  smackc  milch  und  win,  der  wahs 
Bo£  an  dem  ruchc  sin,  um  habe  wir  der  l'unf  »inne  dri   12149. 

*  Ueken  f.  ='  tacke,  Dcckr.     ir  nchiSnde  xirte  alle  ding  al»6  die  erde 
den  bemeliechen  ring,   r3m6  «in  kör  tHe  ein  tecken  2812.     Lex< 
II  1385. 

*  toude  ct.  Hw.  f.   Thau,   bildt.  Thränen.     ^  ich    ileu    vadem   «andSi 
touden  abblze  mit    ganzen    vroiidcn   Ö81.     ureeet   öeh    al    sundir 
loude  vrö  an   ganzir    hugender    vroude  8675.    sundir  t.  ^  ohne 
Weinen,  ohne  Thränen,    vgl.  Ijamprcchi  Syon  341)7  des   wclnenaj 
töude.    3785  der  zther  fÖudc.  ^ 

*  trän  HL  m,  Honig,  favus  fsiehe  oben  fiofangträn).  trAn  heizil  dar, 
i'iz  dem  wah»c  vh'izet,  dcc  tiianich  nnltcr  kiiit  gemlzet  8713.  daz 
tTahei  meldit  den  trän,  der  »n  dem  wahj>e  »chälet  enn  3377.  ich 
az  honig  mit  dem  w&a  8H86.  ■ 

*  tnißeit  Bt.  f.  truopfieit,  (rÜebvJidt  (Mhd.  WB.  ITI  103»).  der 
jacinctu»  —  benirn]it  tritrheii  1795.  ßHobim  buzeichent,  m'i  man 
«eil,  unt«  ein  gurte!  der  trüfli^it.  8027.  komon  iich  die  winde  an 
der  tröfheiie  (venti  lempiationum)  von  verne,  nA  «ehet  an  d< 
leiteotcrne  ä'2'M). 

*  trüttlhrüt   AI.    f.    zudg.    uus    triutclin    i|.    bröt.     eine    aweisler   itli 
knnne  und  eine  nüwe  tt-ütt:Ibrüt  5091. 


m 


fiifnAKii  8W.  V.  CraiM.  gebraucht  dututii  inachen.  ininkenlieit  die 
tumtuet  den  wi^cD  3878. 

8W.  V.    intran«.        töricht   sein,   irren,  zeter  wAfcn   alle!    ich 
vAse  (:  naae)  -27U3.    ab  ich  an  d«r  wärheil  iht  tTrlUe  B71.279ß. 
Leser  N.  .'178. 

twerpen  air.  v.  iotran«.  quer  uder  schief  gebeo,  irruD.  ab  ich  an  der 
wirfaeit  iht  twergc  (:  berge)  »463.     Ux.  N.  378. 

*  ümirant  Adv.  riiigitutn.  tnnld.  mntrent.  eiis  veret  um  der  wcrJde 
ring  der  löt  vori  und  öcli  wider  die  wJte  wertl  ftf  und  nider  und 
en^chöaet  nimanne«  umtrant  {:  hant)  1()387,  ^tttrira-  dftoiint 
tchilde  al  nmme  entrant  die  hengen  an  de«  koniges  want  !)91fl. 
Lexer  N.  382. 

*  unäirsprtngttn  aw.  V.  Jit>tiaguere.  helfenbeioln  «i  ir  buch  undir- 
»preaget  mit  «aphircu  4-150.  mit  edelen.  aaphireti  iinder- 
«prenget  44f)0. 

*  unheren  »w.  v.  -  unhttre  machen  (Mhd.  WB.  I  604*")  din  vaUcho 
aäzc  hat  unhcrei  mich  vil  iirmen  und  »ndir«  niht.   10352. 

"  urha/t  )*i.  f.  Ursprung,  Anfang,  (urhaf  Lexer  II  20tH).  mit 
vroudea  urhart  (:bmllal"t)  'M^.  der  orealAren  urhafi  (:  kraft) 
SÖ71.  wir  sullen  in  dein  splgcl  der  ewikeit  bekennen  beide  ur- 
haft  und  grünt  l^ßü!.  dif  rede  i«t  mt-  denne  urhafi  f:  kmftj 
5457.     Lexer  N.  ;-188. 

*  üiaehüffe»  bw.  v.  die  Schuhe  aufziehen,  den  kerl  söre  de«  ror- 
drdz  und  hegund  «ich  viii^ie  niügen,  daz  her  .tich  snide  Ctz< 
ichügen  3664. 

*  Fabelen  «t.  n.  Mürchen,  Lüge,  durb  daz  ecbribet  gol  »undir 
fahlen  zwo  Übe  an  einer  tibien  4Ö87.     Lexer  N.  339. 

*  falja  f.  wennc  wir  an  unfiiin  ende  ligcn  und  mit  dem  töde  vantc 
krtgen  mit  manicher  starken  hatalja.  ac'>  kumpt  der  prister  ft.ne 
falju  und  brenget  eine  salbe  IJ03(j.  altital.  j'aglin  :  haUagUa;  frz. 
mm  ftilU  8.  V.  ft.  »an»  faute.  ,Ane  falja'  gehört  zu  den  unehr- 
fach  erwähnten  epinchtfii    Reteuerungnfonueln. 

tanentreg^e  et.  m.  Üiefenbnch  gluss.  U17*.  in  dem  strlle  uAcli   wt^er 

Urc  bleib  Steplianu«  der  vancntrcgfre  HW53. 
oorm  «t.    ni.   Famkraut,     die    rede    int    «eharf  als  ein  varm  (:  arm) 

8788.    Lerer  N.  389. 
vai  sL  D.     eich   daz  ist  die  !<elbu  nmget.   von  der  dir  hi  mtu  munt 

Bige«,  die  got  da  gar  ttundir  fai  zu  cime  wlbe  bereitet  bAt  4<>15. 

y^Houiir  vai  kann  uuhl  nur  ,obnc  Fass ,  GofKsB,  «ine  instrumento 

et  vHsibus  —  aus  freier  Schöpferkraft*  sagen  sollen".     Wcitdiold. 
ti^rt  Adv.        rfnie,    im     vtrrgangencn  .lahre.     vert  und  höre  118R7. 

*  vinhrlvur    Adj.    buntftirbig,    gltinzeud.      vgl-    oinkelwch   Mhd.  WB. 
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IIT  285»'.      iler  i-ebok    ist    vinkplvar  an  Jer  hole  760:>. 
Kristiiiü  miäev  trilt  was   vinkclvav   an  :4iner  liilC,  da  licr  darh 
i«>le  3chiii  an  dem  crüze  leil  »ulche  pin  701)4. 

*  vtrtinntffic  Adj.  aus  vier  Sträugeu.  diu  vir«trangige  gisel,  die  her] 
(der  tot)  vüret   10407. 

viammic   Adj.    flutnineuB    (Lexer    HI  'SÜl.  N.  39ÜJ    wen    duz    vui 
vlammigc  wort  aus  vcrt  üz  »Ime  munde  11077. 

*  elÜB  it.  n.  ^  vlie»,  vellus.  denir  blich  wa«  Gcdednis  »iCw  ( :  klft») 
4283.    Leier  N.  396. 

vo^ekgn  sw.  v.  zu  Eode  erzählen  (Mhd.  WB.  II  592 'J.  »ol  icli  diu 
m6re  v.  (:  hqiieckenj  1)652.  die  rede  al  v.  (':  decken J  8017. 
duz  ieh  volrecke  dilz  türe  Lfich  biz  ftu  ein  ende  10448.  In  ders. 
Bed.  findet  sich  au  zwei  äteMeii  .vollrück(>n*;  hoI  ich  die  rrdc 
voltrecken  (:  viccken)  ftOfiO.     »a.\  ich  ditz  mi're  vo)ir.  9476.  fl 

*  müriifiteu  siv.  V.  völlig  ausdenken,     ir   !*merzr    wart   m  we'he  dai^ 
dsK  niiuant  künde  iraliten,  di«  [>ine  künde  aimant  voltrahleo  6272. 

*  vorbrUt  lu  (?)  Eclipüi»  wizzee  tiundur  rrist,  daz  sprichet  zu  ddi« 
voibrii»t,  wan  deon  der  »unnc  brietet  ires  schincs  6771. 

vvrehme»  i^w.  V.  rfll.  —  hüsttfn  (eiiu*  Schuld  HÜhnen).  alitü  einer  bt 
der  widu  solde  haugen,  dftz  her  durh  n&t  bicIi  vorebende  durh 
den  tot  12073. 

*  vorfdmmf  St.  f.  Furcht.     vorhtnisse  aller  sunde  12145. 

*  rwtattfn   u.  vorleettn   sw.   V.  ^^  beladen,   belBBtigeu.     das  der  c 
pressu»  otöle  vvöre.  so  dnz  iti  vorlaute  keine  swör©  Ö782.     «i  w; 
vorlaoteL  mit  sundeu,  aie  ^Mariaj  kau  uns  tnit  ^ote  vrundeu  578&;' 
wenn   wir  au   luissetät  sin   vestet  und   von   «unilon   aln    vnrlcstel 
SHft7.  —  In  ders.  Bed.  .vorladen'  3689.  3751.  .V223. 

vorUnyen  «iv.  v.  (prolongare  Diefeubach  gl.  464*)  in  der  Bed, 
tnorari,  trans.    ab  iz  ücb  aiht  voiOeuget   (:  uogemenget)  6062. 

Vormeilen  sw.  \.  uiaeulare  (Lexer  III  176j.  wen  der  sundcn  last 
vüruteilet  246fi. 

*  norscf) irden   sw.    v.   (mhd,    vertcht^-t^n  trans.     schartig    ninchen,  ver- 

letzen) intrang,    verletzt  werden,  vergehen,    tilsü   der  c^rus  niht 
vorwirdit   noch   vorvfilet  noch  vorschirdit  .')7ÖH. 

*  voi-jft<tudiktii  8t.  f.  Verdlaud.     die  oele  glichet  «ch  gole  »ich  an  der 

V.  sag«  ich  7441. 

*  voratö:enuiu/e  st.   f.    VerBloasuiig.     Babylon   bedfttet  vorslAzeDunge 

{ :  zuuge)  KMilö. 

*  vertrinken    at.   v.   refl.   -     sich   betrinken,     ir  liben   vertrinket    üch 

zur  stunde  78ß.     vertrinket  licb  mine  Üben  vrttndc  8672   (inehri' 
amiiui  rariiiKiiiii.  Cant,  5,1). 
vortteäeeii  absül.  gebraucht,  vcriiichtut  werden,  vergehen   (scinet  Irans 
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«.  rtfl.  Lmew  III  280).    uiau  »priuUet  von  des  Mpi«  blAse  de« 
meovoben  Up  gu-  vortwä«»  3237. 

*  iH/nviltlfN  ew.  v.  vorwüilernf  verumitaUen.  nach  bilde«  scböudc 
gebildet,  mn  bildiä  bilde  nihi  vorwildet  (Ha.  vorvyldet)  3294. 

*  vorumalenere  »L  tu.  durai^tator.  der  kIuIzu  iiumu  Phäraöii  der  da 
h&l  sü  wuiidirlichen  dun,  der  bedüt  eioen  veinviiBieiiere  10ÖB9. 

vmie  «w.  m.  Gericbtsbute.  Lexer  HI  530,  Griiuui  DWß.  IV  233. 
der  tot  daz  ist  goti»  vröao  {:ddae)  1U379.  als  ein  vröoc  von 
eiuer  sUt  von  liuau  zü  h&eu  utiituu  gftl  und  kuudul  deü  rihlercs 
diiig:  8US  verel  um  der  werlde  riu^^  der  iiii  vort  und  öch  wider 
10381. 

*  eütniaae  sL  f.  «s  mhd.  vüelungt,  das  Uefiihl.  daz  i«t  die  w&re  VÜU 
niMo,  daz  die  brdt  gevtilt  gcwisae  daz  sie  dem  bn'itegam  behage 
12283. 

ni'efi  8w.  V.  iu  der  wt;it«r«n  Bedeutung:  erhalten,  «cbUbteu.  (Maria 
ist)  ein  decke,  die  uos  väteii  «ol  3106.  Maria  —  uqh  vütet  vor 
aller  vAr  3538.  icli  bin  diu  wftrlmil  dio  bnhAtcL  dich,  ich  bin 
daz  leben  daz  dich  immer  viitet  11Ö99. 
'  W'agentribe  st.  ni.  t.  cfr.  diu  trtbe,  Treiberin.  Lexor  11  1Ö08.  du 
bi*l  larHhelii  wagcntribc  Oschrlbe)  470.  5^$b.  den  wageotrtbe 
Amiiiadiib  839.  95<)7.  nü  hi>ize  icli  sie  ein  wagentribe  (ischribe) 
5313,  dein  isc  Maria  ein  naguntribe  (:ächibe)  0320.  Lexer  N,  399. 
»offmacfteiäe  sw.  f.  V  weu  s()  dun  vubs  der  bunger  bestei,  zwuschen 
ZfTÖ  wagenscbeiden  her  gtx  9i>fi2.  lie«:  wegescbeide  (Scheideweg)  V 
Mhd.  WB.  IP  107'. 

«rar,  die  alle  Form  de»  lucalen  Adv.  Tür  w^  w6  ist  durch  den  Reim 
geüchert:  berihte  niii;h  durh  diu  zeben  geböte,  wie  ich  got  vinde 
adir  w&r,  i-  ich  valK-  in  der  ketzer  schar  9171.  (vgl.  RuuL  Uei 
Grimm  93,14). 

*  webeärät  st.  u».  Webefadeii.  Maria  Ut  der  webedrikt,  der  durh 
miae  vingere  gut  32IX).     webcr«  drftt  lü394>.     Luxer  N.  401. 

^  Vfedterti  sw.  v.  sss  vaekem,  das  sich  als  Nebenform  zu  wackelen^ 
einfach  ,uxickat'  schliesscn  tässt  (Weinhold).  den  m&Ier  —  dem 
ainiu  ougen  etterten,  in  dem  houbte  «chule  weukcrteu  3:i9U  (siehe 
Seite  48  Änmerk.). 

*  wfl  Adv.  (Statt  iro/.  min  gvdanke  w»«  niht  sncl.  daz  her  künde 
bescheiden  wel  dine  vorgenautc  büe  rede  t>240. 

*  verbirt  Adj.  wider^ttandctfiibig.  alsuH  bin  ich  gevostet  von  der 
predigäre  Iure,  daz  ich  bin  aUö  tna  müre  wcrbf^re  11723. 

*  W€rjun0i  sL  f.  da;i  Werfen,  daa  wir  rehte  al  unsin  »in  und  unee 
gerunge  werftju  an  in,  von  dc^r  werlnnge  »ugete  ah  —  David  9395. 

*  winU   m    f.   (?)  ^   tprJtwU,    Wccli«el,  TauKoh.     zwiisohen  bemil 
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lind  erd«  hän  ich  einen  wesele  gestellit  ^  nemet  6cb  der 
war:  die  erde  müz  werden  hcmelvai-  und  der  homel  der  crflen 
gticli,  wer  vornano  ie  we«ele  so  wundirlich  1187  ff.  da«  lebende 
tdle  ich  dcb  ein  und  raaebe  dar  üs  eiueii  »teiu  und  i}z  dem  stvin 
eiueu  man,  miu  wusele  den  wol  vöden  kan  II9B.  (Uü.  wezele, 
wej'sele  wesele). 
tfiderbit  at.  m.  n.  (?)  =  mhd.  widttrbiele.  df  ir  aller  widerbit  cnahte 
Maria  niht  eine  wit  fi^U.  kc^en  der  tin^lottbi^en  die,  die  im 
git  «triles  widerbit  lllftj,  (\a7.  (Angesiclit  Christi)  al«j  jemirlich 
gehandelt  ist  mit  itianiclu-x  Mlag««  widerbil,  daz  im  gab  die  vaUcbe 
judendit  10197.     Lexer  UI  828.     N.  40Ü. 

*  tttgen  sw.  v.  zu  wtc.  voiicidigeu ,  bettehützcn.  ein  form  dur  mit 
erkern  wul  gewiget  w  'dliK).  der  Milbe  türm  gewiget  i»  mit  vir 
erkem  3709.    Lexer  N.  402.  A 

*  wiüenlhaft  Adj.  =  tciÜKclich,     ttte  bAn  den  wiltentbnften  sin  7433. 

*  whoßhefel  st.  iii,  ein  Maass.  »ebzik  w.  i-ockon  komis  12ö.  drxKJk 
w.  «emelmel  127. 

*  ichtwrinffe  m.  Kelter  (zu  ^/mngeii),  iob  trat  den  wlnwringe  alleine 
11W7  (torcular  oalcabara  i]iäe  solua).     Lexer  N.  40H. 

*  t^  8t.  f.  zur  Vorntärkung  der  Negation :  niht  eine  wit  Ö602. 
Lcxcr  N.  408.  m 

*  wodai  sw.  V.  =  mbd.  wünU-n.     vuii  wine  menw-bllcb  gchimc  wddct  ™ 
(:vödet)  3850.     wfiden  ■2-298. 

*  wödunge  »t.  f.  =  lubd,  wiietfin^c.  des  vraMerc«  wödunge  (tlumtuis 
impetu»)  4rj88.  die  wödunge  bit  irtreukit  mich  t^tempest»«  de- 
mersit  mc)  7207,  durb  iiwcr  sunde  wödunge  bin  leb  vorschaffen 
9995.     des  tübels  ^  wüdunge  wurde  aö  gröz  0924. 

*  tmiilieh  Adj.  ^  mbd.  ttäetir  (Adv.  r/ruotticftt:  Lexer  III  HX)f>)  sine 
kunift    schein    ie   vil    wütlich    und  was  doch  ein  rät  gütlich  2295. 

Zta-t  »t.  m.  ,durh  zart'  adverbial,  »pracb  durb  zart  5759.  ,BUQdir 
zart'  obne  Scbmcichelei,  in   Wahrheit,  profecto.  6277. 

*  ztirte  si.  f.  ^-  zart  m.  Maria  —  ist  mit  fienfter  zarte  aller  erzlle 
ein  garte  6377. 

simber  ät  n.  zur  Umacbreibang  dos  einfachen  Begnfti  mit  Gen. 
verbunden,  wer  rüret  dee  piches  zimbcr,  der  miiz  viecket  werden 
imber  8140. 

*  UMifii  öw.  V.  verfünffach vn  iv.  zinke  8W.  m.  (juinio).  die  beilege 
drivaldokeit  die  was  gar  uz  und  üz  gedriet  und  von  dc-m  (juaierc  ^ 
gevriet,  doch  wart  sie  gezinket  sider  134-2  (AnHpicIung  auf  die^| 
fiinf  Wunden  CKri-iti;  vgl.  lS4fi  dfi  wart  her  geecket  an  viinf  hü). 

*  :htieH  sw.  v.  V  inir.  alle  die  da  vor  dorstc  zinken,  die  konien 
zum  wazzer  und  trinkcu  4501.     Lexer  N.  4()ö. 
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ruöt«  f.  (?)   wie  die  wiabeit  babe   ir  «ucke  von  mir  vorkurt  uiid 

eren   ruck<*   irwendil   mich   zud    oiigen    1341,    tucie    uig.    rapuis 

(Zuckung»   iiiu«s   iiacb  dem  Zusammi'iihaiigo  den   Gogen«atz  zu 

rurkr  auBdrüfkcu:   also  wohl  Antlitz,  Zügo      (Weinhold). 

t^tadunge  sw.    m.     Ecclej>iaAtctt   daz  »pricbci  züladunge  (:junge) 

1S88. 

züftinderinnt  st.  f,  asuHirtx.     gib   mir   von  dem  stille  der  wisheit, 

herre,  das  sie  min  z.  «i  1159. 

ttcärm  Adv.    -  eicAre.  ze  wärt.     cwÄrenJ  31».  277.  5050.  9629. 

(:bfnvareD)  3311. 

noeiseim  sw.  v.  intr.  zweideutig  reden?  die  mit  den  zungen  sweifieln 

und  die  werlt  mit  Worten  geißln  3224. 

sieiMUnr  ät.  tu.  Zwilling,     kalber  diu   beide  zwcselinge    sint  396. 

3950.   3980.     xwislinge  3625.     Daneben   Zwillinge   4007.     Leser 

N.  406  (wo  die  Zahlen  zam  Teil  fehlerhaft  aiud). 


94. 
Burstollu  iiiErsweise. 

Einen  eigentümlichen  Cliantkicr  oi-hält  da«  Godicht  Scbonfibeck's 
dadurch,  das«  der  Dichter  die  zu  «rklarenden  Stollen  de»  Flohen 
Liedü-s  wörtlich  (tcinem  Gedichte  einflicht  und  durch  zahlluse  wörl- 

[lich  augeführt«  ßibelstelluti  uud  kürzere  oder  lungere  üilate  au« 
clawiflcben  uud  kirchlichen  Schrift  st  ellern  ttetu  Werk  zu  einem  <ie- 
miecb  von  lalciniHcber  Prosa  und  deutachon  Vertun  macht.  Wie 
die  Blumen  die  Heide  itiereu,  so  sollen  nach  des  Dichters  eigenen 

[Worten  die  Citatc  »ein  Qcdicbt  ächmCickeu  (v.   II32  ff.): 

ultit  <l«r  niuit:  äüret  die  heidpD 

mit  TÜ  blu»i«a  röftcuvär, 

UDdirmeoget  M  und  dar, 

(kb  niiD  sin  ^o«  apriuht)  — 

mit  der  aldfln  und  dpr  n&wea  acbrlfl 

wirt  ditz  bi'ich  gur  durhtlörM. 

Die  CiUle  werden  meist  durch  foiiuelhafle  Sätze  eingeleitet, 
liiswcilcn  unterbrechen  sie  obno  Einleitung  die  Verse,  selten  sind 
kürzere  lateinische  Stullen  durch  den  Keim  mit  dem  Gedichte  selhut 
verwuben  (z.  B.  1368.  1425.  1550).  Formeln  der  Einüibrnng  von 
Citaten  sind  folgende:  davon  »cbribet  uns  aUus  2824.  3.T03.  ;^77. 
4281.  43Ö7.  H74(.  9109.  duz  *uhribit  uu*  12167.  daz  bescbrihci 
LuDs  7279.  94tin.     atflö  uns  «chribii  3732.  von  —  schrtbet  (strichet) 

5" 
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eus  4637.  7085.  10569.  11606  daz  »cbribit  —  offenUre  1981.  41B0. 
daz  bc8ch«i<]et  uns  aUuä  5025.    duz  orkundet  uns  aloiis  5281.  15Ö0. 
des  orkunile  gU   iinM  nlsiio   9825.     daz   beniset  —  nlsd  7294.    daz 
wfsete  —  ttus  offenb&re  3498.    daz  bcschribct  dir,  vrönt,  alsun  7339. 
u    ä.     Auf  die  Citate  folgt   in  der  Rßgel  nniiiittelbar  die   deutsche 
(rerelBcirte)   Überfetziing  oder   Paraphra^t'.     Oft   wird   auch    diese 
formelhaft  eingeleitei :  da»  (iz)  *pnchßt  1552.  2766.  2778.3565.  u.  o. 
daz   -sprichet   ze   dute  46^3.  ß^K)2.  9345  u.  o.    daz  sprichet  ze  düxe 
1157.  1244.  126^).  4539  u.  o.     Bisweilen  auch   leiten  ausführlichere 
Sätze   die  dmitHche  Umncbroibuing  uln;    ho:   descn    ttprucK  dCtte   ich 
aUam  4459.     deser  rede  sutt  ir   haben   Itunde  3801.     die  rede  be- 
dftC    irh    sint    5142.     dar.  hedOte  ich  sus  mfiuf  vrAnde  5939.     I>och 
annh  ohne  Rinlcitung  wird  nicht  «dien  die  tlbcrRctrting  unmittelbar 
angefügt.     Schoneberk    liebt    ea.    wiederholt    auf  die  Schwierigkeit 
der    ErklSrung   liinzttweiinen,    gowie  «eine   eigene    UnfUbigkeit     oder 
eeine  Bereitwilligkeit,  die  AuslegiiDg  zu  ver"uchen,.  hervorzuheben t 
z.  B.   diu  won   sint  hde  an  der  glöaen  8955.     die  rede  iat  bi  dem 
sinne  vwär  zu  dütcne,   vrönt,  daz  ist  w&r  8210.     «'ie  iz  öch  »i  te 
dfitcne  swere  8481.     die  rede  ist  zfi  vemtAne  bliot,  sie  cnwerde  un« 
eiititlozzcn   baz   10088.     ditz   «int   gav  fremde  wort,  diu  ir  bt  habit 
gehört,   diu   bescheide  ich   üzen    und   inae  889.     w^re  eö   wise   dÜ 
min   munt,  so   weide  ich   üch   Ldheu   kuui  5707.     min   tuniber    sin 
der  lidet  not,   wie   ich  daz  der  werlt  zujage,  daz  iz  den  lüten  wo] 
liehnge    5169.     die   rede   ist   zö    düton   Rw&r,  sich,    dcf*  grfict  »ich 
min  li&r,  wennc  min  sin  i«t  verweiHet  11880.     die  rede  int  mir  vor- 
gemachet  a,]m  hö  und  ale6  windeht,  ich  enwoiz  wie  sie  werde  sieht 
768.    die   rede  i«t   «charf  als  ein   varm,  doch   wil    ich    mit    mtncr 
Zungen   9S.i>  «ie   nedir  tn$hen  als    ein    gras    8788.     wie    ich    üi    leit 
kumbort!»  dol,  dö  spS  ich  nü  die  w&rheit  wol  5552.  —  Den  zu  er- 
klärpnden   Worten   der  Schrift   folgt    bisweilen  ein    Gebet   um  Bei- 
stand oder  eine  indireete  Berufung  auf  Gottes  Hülfe,  dann  erst  dif^ 
Auslegung   selbst;    z.  B.   got   tuende   mir   den  geist  8213,     wie  rou 
disin  wort  sint,  gibit  mir  sin  hülfe  gotis  kint,  ich  mache  eiu  ebene 
»nde  sloht,  daz  «iu  voratft  rittir  und  knebt  927,  — 

Eine  besonders  hervortretende  Eigeniümlichkeit  der  Darstollung^- 
wei«e  Schonebecks  ist  die  überaus  häufige  Verwendung  epischer 
Formeln'),  welche  jedorh  —  meistens,  wie  man  leiohi  siebt,  durch 


*)  Vgl,  WeinhnUl  zu  Lntnpfclil  von  Rogpunl-nrg  Sdtc  10  ff.  Im  FolgÄaden 
tßh1t«Me  ich  mic\i  tctiwßia  au  iliu  dort  anf^wcndptr  tlnippimnff  die*er  Fat- 
mela  an. 
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die  Rciiimui   aU   Flickversv   cingesuhubuii   —  wegen  ihrer  häufigen 
\\'ic()ci'hüliing  zu  blaaseu,  nichtttaageiiilea  PbruMju  gcworilrn  oind. 

So  liebt  der  Dichter  forme Ib alle  Betcucruageti  Jer 
Wiibrbeit.  Die  c!IlflLch^tc•  und  häutigste  denelbea  ist:  das  ist 
wär-J279.  5ü5ö.  572(j.  ö9;ü.  Hall  u.  t.  o.  —  die  rede  ist  wÄr  9898. 
da/,  ift  w&r  uLtü  ämcn  4552.  Uhut.  9700.  duz  Ut  war  uud  lüht  ge- 
luj^cu  444Ö.  daz  iat  war  und  üeh  gewi^tte  57Tl>.  daz  hl  fftwiat^v 
9ai<1691.  UmR.  dar  Ut  sicher  uud  üch  gewisse  1BK2.  5U10.  da/ 
Ist  ftne  logeiie  war  6024.  daz  idt  luit  der  wärheit  wür  26(}.  .JÜ6<). 
«lie  rede  ist  an  der  wärbeit  wki-  9180.  die  rede  i«t  von  wärheil 
sieht  7000.  die  w&rheil  ist  mir  ein  gezücb  402.  4153.  &m.  81G1. 
U1<H.  jfl  saget  Mu»  die  M&re  wette  1()27.  daz  iit  war  al  äiindir 
Gchart  1809.  wen  ich  üf  die  n'drbeit  fluide  20Ö7.  daz  ich  die  wUr- 
beit  niht  bei  I2H.  daz  ich  ir  die  wftrheiL  soi^c  251.  der  wurhoit 
vulge  ich  ulgaler  lUäü.  tum  uitiiit  ilie  wArbcit  giut  ($032.  die  rtxlv 
iai  war  niht  iv^erg  7022.  7Wi).  H7«tt.  H9Ü6.  diu  wort  siu  w4r  mid 
gewi»««  12118.  die  rede  i»t  wärbaft  und  gut  l4Mn2.  die  rede  ist 
war  und  ungvawachft  10142.  icb  awer  u  ücb  wul  tilre  2311.  dar, 
a|]rech  icb  bi  mhieui  cJde  lOtilO.  leh  euvurlun:  nihl  ab  ich  swürc 
38Ö.  wizzit  daz  icb  niht  entobe  Üäfi.  daz  icb  dür  au  uiht  lüge 
mit  der  schritt  icli  daz  bezöge  öUO.  52Ö0.  ä^hi.  8921  u.  a.  liiii- 
geschobeii  wird  nicht  äclteu:  ich  bribe  1B30.  H98Ö.  11212.  lltiHii. 
12105.  ich  alliz  vorbribc  6338.  daz  gcloubet  340.  623.  1712.  hün 
icb  gcäwor»  2191.  5177.  10116.  10802. 

llieilicr  gchoreu  auch  al»  Reste  alte^jibcher  Fonneln  |>raept»- 
eiliuiiale  Auedrücke  lult  ,0Ui)dir,  uuc,  durli,  mit.'  Die  Bedeutung 
der  Substautiva  ist  lu  diesen  t'uruiel halten  Verbiniluugeu  bereit«  au 
verblasHi,  dass  dasselbe  Wurt  itt  ufftrmaiiver  uud  in  negativer  Furni 
dicHelbe  Bedeutung  haben  k:inii;  »o  m  den  schun  oben  S.  48.  49  er- 
wähnten Anadrückcn  »nndir  gilc,  dui'li  glle»  sundir  guum,  mit  gouiue- 
Derartige  ßctt-uuruog^fürmelu  in  der  Bedeutung  vuu  .profecto*  diud 
folgende:  euudir  tpoi  1260,  2502.  4362  u.  u.  Kuadii:  hOue  4357. 
11509.  eundir  baz  1U4U.  48f30.  4838  u.  u.  suiidir  baz  uud  spvt 
4733.  Gundir  baz  und  änu  itpüt  7337.  73Ö3.  siuidir  zum  5118 
eundir  Het  570.  49(_)2.  i>380  u.  o.  «uadir  lösen  4825.  4707.  5128. 
u.  ö.  eundir  gouiu  443.  5887.  5947.  8182.  mit  goume  5839.  suudir 
w4n  R3O0.  äne  wäu  3432,  »undlr  gelfe  7179.  sundir  rüm  2870. 
4791.  8818.  tuit  riUue  4273.  eundir  gik-  4917.  üurh  gile  4928. 
eundir  guft  3.  durh  guft  7289.  aundir  uöaeu  4535.  11428.  11982. 
suudir  krigen  9791.  suudir  lobeu  2131.  11938.  «undir  schrei  4125. 
fundir  pöt  (KJ5.  durh  uüt  8890.  mit  nöte  3124.  »undir  mi*tcwende 
&60.    dundir  schart  1603.    suudir  dmurze  7773.  8018.  8781.  9688. 
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llti08.  Mumlir  8w6rc  0672.  sundir  dol  466Ö.  nundJr  vulscbe»  dol 
8751.  Htiiidir  «träfe  9208.  sundir  loude  7770.  sundir  schämen 
Iäfi4.  1527.  ßö35.  sundir  schür  5191.  11061.  Ane  schür  3409 
Hundir  köücn  8956.     sundir  xari  6277. 

Ja  einer  grosse*)  Anzahl  forinelliaRer  Ausdrücke  buruft  mcIi 
dur  Diulitcr  aut'  dio  ullgtjmuin  geltende  Antiicht  {»),  auf  «ein« 
(Quellet)  (h)  und  auf  seine  (J ßwäli rsmünner  (o). 

iL)  man  giet  145.  4827.  al.«  man  gibt  «26.  7a'iO.  827«.  «597. 
u.  o.  .10  mnn  spricht  311.  8;iM.  11419.  11435.  »ö  nuin  seil  152H. 
1522.  214^,  2993  ii.  o.  a-U  mir  vorkomeii  ist  und  j^eseit  1338.  als 
maa  mir  jach  46ll6.  hört  ich  jehen  5249,  10973,  al*  ich  hän  ge- 
liört  724<).  10708.  10754.  aU  mau  spricht  ze  möreu  9538.  aU  ich 
ditz;  ni3re  vornumcn  hdu  2870.  alni  ich  lün  bcrilit  3848.  5185. 
5319.  12241.  als  ich  h&n  ^ornuraen  1.J52.  2908.  8824.  10669.  12095. 
jfi.  irtt  mir  vor  wir  geseit  12020.  12345.  als  wir  legen  unde  singen 
12219.  als  man  uns  singet  undß  li,-»!  2478,  7507.  11108.  11527. 
also  man  Itst  725.  7122.  9736.  10674.  11557.  ich  8U«  Icmd  hörte 
4284.     aU  man  uns  li-i»  0150.  9I2Ö.  10098  u.  ö. 

b)  alB  ich  las  216.  950.  1567.  2012.  2086  u.  sehr  oft.  als  ich 
gelegen  habe  1030.  4247.  4865.  12370.  hAn  ich  geleacn  9188.  9682 
als  ich  hAii  gelesen  fiß5(i.  10103.  10833.  11095.  11139.  alaö  ich 
n68te  las  3691].  10016.  10791.  aU  icli  an  dem  buche  las  44.  727. 
2854.  5533.  9668.  1U44.  «us  la«  ich  an  dem  buche  mine  11689,. 
aU  ich  lue  au  miuem  btlchelia  4790.  als  ich  nt'hest  .in  dem  buche 
las  6248.  7158.  buk  las  ich  an  aiinem  quaierne  9370.  ich  sach 
mühest  an  mime  quaierne  12235.  als  ich  las  an  niinem  bribe  12127. 
ich  la.t  nehest  Jn  der  nchüle  4186.  7188.  aus  la»i  ich  nöhcst  in  der 
schule  9876.  als  ich  in  dem  latine  las  6173.  also  geschreben  eUlt 
2414.  11411.  U757.  11929.  12322.  al«  ich  nahest  geschreben  eä 
2731.  a1«ü  die  «chrift  deo  bfiches  seit  2942.  als  ich  von  dem  buche 
lerne  5968.  als  mich  daz  buch  hat  gelArl  9Ü66.  aU  uns  die  bdchir 
tun  kunt  4H64.  als  un«^  gesaget  }iüt  daz  blich  6397.  vun  den 
buchen  hku  ich  die  luOre  6809.  als  an  den  buchen  geschreben  sÜU 
7165.  7617.  11066.  11092.  12097.  10899.  also  die  schrift  jach  7002- 
al«  mich  diu  sehritt  hat  gclärl  2346.  als  die  schrift  hiit  geswom 
43ö(».  6320.  als  mir  die  schrift  sw6r  6099.  6446.  daz  hat  die 
»chrift  mir  guawuni  6204.  alü  mir  die  echrift  tut  bckant  10362. 
die  echrift  mir  daz  iiiht  vurbark  180".  5765.  8962.  Uaz  weiz  tch 
mit  der  schrift  gewisse  5201.  des  h&a  ich  an  der  schrift  gewerc 
6901.  6905.  alH  uii:^  die  wäre  schrift  vorgibt  8408.  9101.  96<IO. 
n(;52.  113Ö9.  114%.  von  dem  die  wäre  schrift  sus  zih  9882. 
alans  uns  spricht  der  brif  8737.    iz  aagen  6ch  die  glösen  4626.    jl 
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sagirt  mu  itic   gUbc  vor  wir  10000,     doz  viut  mau   gcschrcbio  iu 
der  glAften  3158. 

cj  »US  h&o  die  wl*en  mir  geseit  1529.  7483.  a.U  mich  die 
uiseu  h&n  g«lärt  'Mi'M.t.  iQtr  «i^ete  ein  wteer  5639.  als  ich  von 
den  wi8«ii  vomomeu  liäa  9H1<{.  die  obirwiewn  2102.  jü  suj^en  uns 
die  meitfter  «ü  E>713.  ulnu  der  meifter  gotichreben  h&t  (i022.  aU 
mir  ein  meistcr  jatTh  Ölüö.  aU  mich  der  tncirter  sprcchoD  bat  10720. 
mir  jncb  ein  mt^i^iter  nilit  ein  kint  11438.  aUus  lesen  die  pfaffen 
I05r>.  sprechen  die  pfaffen  (!7;^1.  U)H22.  die  volge  zic  ich  au  die 
pfnffen  22H4.  r>3t>3.  davon  die  pfafien  lesen  und  «ingen  9132.  sue 
BChribcQ  UDn  die  pfafien  klug  8;)3ß.  als6  mir  jAhou  wtsc  pfaffen 
4912.    also  mir  jur.h  ein  wUer  pfiiffe  5848. 

Auf  die  «ubjective  AuffaH^ung  und  ila»  eigene  Urteil 
Dichters  beziehen  sich  forinelhafle  Ausdrücke,  wie: 

ich  meine  15.  1974.  2200.  2954.  47«7.  ich  wßne  22Ü*>, 
3499.  2i)2H.  2it49.  3ä7;i  u.  o.  wfene  ich  743.  alaö  ich  w6ne 
IM.  378.  all)  ich  voratii  347:  ich  weiz  wol  daz  491.  als 
ich  mich  voreinne  6185.  «ö  sich  min  ein  vorainuet  5903. 
bin  ich  ailit  an  !>ianen  bliiit  l53t.>.  ab  ich  an  der  wärheit 
niht  hecke  46Uf.  entrigen  mich  nibt  die  elben  7539.  ab 
mir  die  i<inne  nüit  toben  490^^.  nb  mich  min  «in  niht 
letzet  7715.  man  welle  mich  il<-r  %vitKe  runbon  4938.  ab 
ich  niht  atnlche  77(H).  ab  ich  dAran  nilu  enstrüchc  5838. 
wil  ich  der  wdrhoit  rehto  tiin  1886.  2222.  7491.  ich  sage 
h  niht  an  dem  slüfe  381. 

Auf  den  Vort  rag  und  die  Tätigkeit  des  ErklBren»  (he- 
schviden,  bcdtiteu,  gluHuo)  bezieht  «ich  eine  gros«e  Anzahl  von 
l:''i>rmchi ; 

tage  ich  3.  6.  1070.  11988.  ich  aage  Ach  121.  wil  ich 
üch  siLgen  1584.  seit  inlue  zunge  2852.  «aget  dir  ininu 
zimge  49t>8.  7102.  8331.  968(1  daz  sage  ich  nch  sundir 
bete  Ö0&2.  noch  sage  ich  öuh  vurbaE  tna  11930.  ich  sage 
vorbaz  ditz  merc  8299.  ich  »n^^e  dir  vort  unvordrozzcn 
11517.  vort  saget  Cich  mine  ziinge  12300.  ab  ich  a\a6 
sprechen  rnüze  1G44.  4930.  10993.  11174.  12037.  nb  ich 
iz  vorbaz  spreclmn  !^ol  .'»247.  U430.  aUO  ich  »cbrlbe  751 
ditz  märe  ich  vurb»?.  NcKn'be  46ii.  daz  bciM^hoide  ich  aus 
mit  Worten  365.  10716.  11815.  daz  be^cheide  ieli,  hau  ich 
gehirke  218G.  also  ich  rtch  bosclii^iden  wil  i!919,  —  also  ich 
jtan  5015.  die  rede  be*c]ieide  irli  üch  baz  6050.  als  ich  mit 
rede  bescheiden  »ol,  »Q  wil  ichz  üch  be«cheideu  wol  1 1309.   al« 


u 


mau  ud'ir  kint  8716.     nip  m»ii  ftilir  fuoil)   kiut  344.  224'i. 
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10^72.  3738.  3987.  10648.  iz  sS  niagei  wlp  adir  man 
tl50.  man  mcit  adir  wip  31M1.  tnaget  wip  mmi  nach 
kini  4681.  magei  witwe  adir  wei«c  7.346-  — alt  und  junge 
11759.  jnuj:  uud  alt  2(i6ö.  d*T  aide  und  d«r  junge  1289. 
1850.  4974.  Ö0Ö2.  ir  alden  und  ir  juiigeu  5415.  7362.  der 
aide  der  jungeliok  7736.  7774.  7941.  den  jungen  den 
grieen  7173.  joguntvar  adir  grft  367  t.  junc  alt  adir 
kleine  3934.  den  alden  den  jungen  den  grUen  5453.  dem 
tumben  dem  jungen  dem  grisen  3031.  beide  gr6z  und 
kleine  54Ö.  —  den  urmen  und  den  riehen  7587.  arm  rieh 
gxDZ  adir  kleine  5161.  —  der  wise  und  ücli  der  tumbe  SIC. 
den  bdüen  den  wenlen  11335.  her  ax  r6  wilde  adir  zaui 
1870.  nt  zani  adir  wilde  lOfi«.  11685,  -  der  pfaffe  der  leie 
6213.  1I3I8.  pfaffe  und  leie  11637.  12034.  plafl'e  luio 
wip  noch  man  3398.  —  knabe  und  liitir  5493.  her  si 
riMir  adir  knabe  150.  rittir  und  kneht  930.  1430.  .0405. 
5600.  riclie  büer  ndir  knehte  863a  —  den  kri^ten  und 
den  beiden  1965.  4479.  7829.  11533.  die  kristen  die  Juden  , 
die  beiden  .0411.  den  kristen  Juden  und  beiden  330.3723.  ^M 
4934.  5181.    1030)..     beiden    kriäten   Rüzen    9875.    —    die  ^ 


Snhscn   die   Rtizen  die  Vri.icii   2173.     da«   geachiht   nAdcn 

wcaten  norden  öst  3418.  — 
Rin  bei  {Schönebeck  besonder«  j'tark  hervortretender  Zug  i«t 
das  unmittelbare  Verhälmie  des  Uichterti  zu  den  Lcaeru  oder  Hörern, 
da«  sich  in  den  üahlreiclicn  directcn  Anreden  an  dieselben  kand- 
gieht.  Aueb  die-sor  üebraneli  ist  der  alten  epischen  Poesie  entlehnt 
und  wird  in  der  weltlichen  und  geistlichen  Dichtung  der  s]>iitcren 
Zeil  reichlich  angewendet,  wohl  nirgends  aber  findet  er  »ich  in  ao 
verschwenderischer  WeJuo  als  in  dem  Oedicbte  Brtm».  Der  Dichter 
wendet  sieb  ImlJ  au  seine  lieber  oder  Zuhörer  ins  gelammt,  bald 
redet  er  einen  einzelnen  deraelbeu  an.  Von  den  überan»  zahlreichen 
directen  Anreden  an  die  Ge^ammtheit  der  Leser  i«eicu 
erwähnt: 

ir  hßrer  und   6ch   ir  IwSre    2388.     ir    herren   3586.   4082. 

6773.  8139.   8556  u.  »ehr  oft.     ir   herren  alle    1143.   3075. 

6991  u.  ü.     ir  hirren  gcloubel  3663.     merket  ir  lüte  3787. 

höret  ir  vü  guten  Irtte  4677.   duz  sage  ich  ücb  guten  Idten 

4246.  5133.  7563.  8839.  9779.     vil  guten  Ifttc  8688.     ir  vil 

werden  golia  träte  6107.     ir   vil  werden  reinen  giiti^^    irflte 

6355.     juerkct  alle  minc   trfiie  9509,     nüne   vnlnde   13060. 

merket  alle  U34.  3065,  Ü073.    nu  denkent  ir  Übte  ollent- 


I 
I 

I 


I 
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««luon  d544.  ir  mogei  wol  höruii  297.  diu  gcloubet  340. 
ir  häl  lii  gehört  890.  3024.  nü  liörci  ivJe  944-  bi  oemet 
iniiicr  rede  war  1514.  (lÄruu  zwifele  dwer  dekein  1697. 
nemet  miner  rede  gönnte  \ili}7.  das  «agi*  ich  Üch  ulgaler 
2218.  sage  ich  üch  betollc  1.S80.  dnz  sehnbe  ich  mir  und 
Tobis  3194.  ich  «»ge  fich  und  <kn  ktiidcn  3223. 
Üirecte  Anreden  *n  einen  einzelnen  Leser  oder 
lörer  linden  »ich  fast  eUeneo  zahlreich;  z.  £.: 

vrünt  6757.  6861.  6888.  G9II.  8404  u.  »ehr  «ft.  vrüni  min 
dax  eage  dir  ich  (ich  dich)  3484.  8039.  82S6.  8393.  u.  ö, 
vtdnt  dea  läz  dich  Iwrihieo  8261.  hcrrc  tuin  6995.  uiiu 
thji  lt90(j.  tnit  ge^cUe  979ß.  wartÄ  triltgeÄellu  «ane 
llä2ö.  mit  bülc  6370.  triu  brtlt  min  liü  «ich  11631.  trm 
Dbci'  hiile  min  nä  sich  2$46.  nü  ungc  ich  dir  trAt  juuge- 
litig  7bS2  nü  merke  vü  Htolzcr  jinigoHng  1 1466.  ich  ntige 
dir  vurt  hcritelib  8äl7.  daz  »age  ich  dir  triit  swcster  2104. 
86  du  weist  1616.  222£.  4060.  8031.  9707  u.  ü.  sft  du  wot 
wci«  1857.  7184.  ah  du  h  nihi  envvcist  1291.  m^n.  27^8. 
74Ö8.  u.  ü.  die  rede  du  her  nach  vornimfilü.  wie  Jz  öch 
st  zc  diltciic  «irt-re,  doch  aahu  h  uIbus  vornemcn,  \äz  dich 
minen  rät  iiiht  ^ehernen  84Ö1. 
Wie  der  Dichter  seinei'sciu  hüußg  seinen  Zuhörer  auredel,  ho 
legi  er  auch  oft  dicKein  dircuto  Anreden  und  Fragen  iu 
[den  Munil,  die  er  selbst  unmittelbar  beantwortet,  ao  dass  bic- 
noilcn  ila^  Gedicht  einen  faitr  dialogischen  Charakter  trügt. 
Hiintig  ^ind  die  Kriigcn  de.i  Hürrr»  nach  der  Bedeutung  dcH  »oebuii 
Vorgetragenen  odvr  AufTord'rmngcn,  ein  eben  gehörte»  Wort  au  or- 
Uulem,  oder  in  der  Rrzühlung  fortzufalirt;n  z.  B.: 

WHx  hulüec  itrt  duz.  nü  a'pHch  5649.  wer  ist  daz  der 
mittene  st&t  5470.  sage  mir  vrßut  t^uudir  spot,  waz 
»prichei  .  .  ,  8667.  nocii  vrngc  ich  dich  dmh  vorflflchen 
vrünt,  wd  bi  die  kristenheit  be«i(-  9128,  nü  «agä  mir  vrünt 
durh  Kuht  10045.  vrünt  berihtc  mich  sundir  haz  6908. 
ön  eage  mir  bfilc  her/entrüt  10205-  daz  sag«-  mir  daz 
du  niht  »p«ne9  II 199.  «az  raeinic  her  da  mite  sprich 
12171.  her  vrünt  nü  benhtet  mich  1369.  vrünt  daz  müdt 
da  mir  c  sagen  70.^y.  sage  wüz  bedütel  .  .  .  4219.  —  vrünt 
min  du  vorbaz  »chrib  öftüH.  trüt  büle  nü  aagfi  mir  vort 
93B9.  vnini  meistcr  min  daz  vint  3993.  sprich  gerest  du 
hülfe  büle  7187.  vrOnt ,  beriht«  mich  durb  zart,  sprich, 
hnstu  v(»r  ilit  gemezzen  .  .  (worauf  eine  längere  ßede  des 
Hörers  folgt)  8646. 
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Die    Antwort    des    Dichters    wird    bieweileu    durch   eineu 

formeih litten  Vers  eingeleitet: 

,waz    naiii  ist  daz  gpuch?'     vrAnt  mltt  das   tage   dir    ich  ^ 
4635  (4671).     ,wa2  sint  vorspanne  vrünt  sprich'   herrc  mm  H 
daz  sage  dir  ich  4711.     ,iiä  sage  min  bftle,    min  trüi,   wie  ~ 
wären  .  ,  .'  daz  i-age  ich  dir  iinvorvorht  4723.     ,trüt  büle, 
berihie   mich  dcü  .  .  ditz    läi   lutu  ger  allii-ineiät'   ich  eage 
mit   duz  iiiht  enweist    6U3.     ,waz  spriehet  got  durh   crcn 
munt*  vrAni   luin  daz  iiln  ich   dir  kunl  9315.    ,me  geniu 
wör  ich  des  beriht,  wnz  daz  ni  daz  du  nenne«  biht,  >TÜnt 
mache  mich  des  vräi*^  ich  aagc  dir  als  minem  vrüiide  11578. 
.sage    mir   zu    eime    presente  .  .  .'    daz    sage   ich   dir    un- 
vordrozzen  12134. 
An   einigen  Stellen  findet   gradczu  eine   lungere   Wcchsel-j 

rede  zwischen  Zuhörer  und  Dicbtci-  statt,  z.   B.  7331  H.: 

.ttTi  »sge  mir  berro  bülo  trut, 

wö-  i>l  der  hn^t«gam  wer  die')  brfit?' 

,^t  und  Marja.  itt  [der]  bnit«gAm*)  und  [die]  brül 

daz  saeo  ich  dir  wol  obirlTit.'' 

,ilto*)  iiimoii  hält  ich  vral  •;aliörL> 

Di'i  Mff«  )nir  trüt  j^esc^llo  vort 

luiiilir  hiu  utid  äu«  «p>t, 

w«r  idt  der  di  beizit  gut?* 

„daz  bcflchribit*)  dir  vrünt  alRDA*) 

der  jTuto  seote  Ü^mtianlut  .  .  ." 

Sehr  Dttiv  klingen  die  vv.  12100  ff.: 

,vrt1til  tnauhi  mir  die*)  r«de  bmue, 

wh  gebe  dir  einen  rbienVTAnz, 

da  mite  ilü  eireüt,')  din  ht^uWt, 

wenn«  alle  boumie  «tun  geloubet")*. 

„cHdci  kruizcB  enta'!*  icb  »ibt, 

ichn  webt*)  wen  r.e  tanzcDe***)  gctohihl. 

•dir  wenne  enphän")  den  inci«u 

ich'*)  «uIIb  mit  minem  r«ien; 

mir  vnatflt  oiah  mime  ")  leben« 

jtrtang  der  kramt  niht  ebene, 

doch  jehe  ich  dirz  vori^ebeno  altü  .  .  ." 

Ebenso  die  vv.  6228  IT.: 

.Tränt  bedüt«")  mir  J«eu  Spruch, 
det")  vrÄjfe  ich  dich  dorh  mirtf  — 

,iil  di««)  vrä^  nibt  dia  willu, 


')  wer  iit  dy.  ')  brut^gä.  ■■}  Dy.  *)  liowhnjybit.  -'■>  »hm.  •)  dy. 
»>  Mi'rwt.  -J  itcbcQ  ifelobet.  ■>  «n  vyt.  '*)  Uuitteae.  ")  enl^^ban. 
•»)  ich  fehlt.        '»}  iiteymu,         »)  bedfite.         «•)  dex.         »•)  dy. 
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du  dn  iwigeat  «IsÄ  atill«'^ 

„neia  vrünl,  icii  lü  hU»  jadi 

Pavid  in  dem  mlnip  dö  her  »pruoh  .  .  , 

min  gedankt;  waa')  ntht  anel, 

das  her  knodo  beschrüden  wel 

dioe  rorgeaacite*)  li<'re  t-^ile, 

dö  bat  ich  orlob  nud  vrwte. 

n&  hin  icL  mioh  de»*)  bctrtohl 

und  also  woL  Iredäht*) 

daz  icb  dir  Qf  deiitn  zil 

lü  diafir  rede  »nturot^en  wil." 

Ein  Btilisdsclie«  Kunxtmittct,  von  dem  Schönebeck  ziemlicli  «ue- 
gedehnten  Gebrauch  macht,  idt  die  Anaphora.  Von  v.  157  an 
beginnen  neun  Ver*e  mit  dein  Worte  .ledekeit';  3142  fl.  aeche  Verse 
mit  ^lame*;  3868  ff.  acht  Zeilen  mit  «trunkeDlieii* :  v.  456  ff. 
zwölf  Verse  uiii  ,du';  7347  vier  Verse  mit  ,goi  ist';  v.  10309  fl. 
sieht  am  Anfange  von  sechs  Verden  hintereinander  ,w6  ist*  und 
denselben  Anfang  haben  nachher  noch  fünf  durch  andere  gelrennte 
Vorse  ;  2486  ff.  fangen  fiint  auf  einander  fulguude  Verse  mit  .Äuieii' 
an  und  dasselbe  Wori  tragen  nwb  die  drei  Verse  lfÄ39  — 2Ö4I  an 
der  Spitze. 

Ein  weitere»  Knnstmiitel,  dessen  sich  Sclioncbeck  gern  bediuul. 
ist  die  Verbindung  von  swei  oder  mehr  veracbiedenen  Worten  des- 
fwlben  Sraratne»  oder  verachiedener  Formim  demselben  Wortes  riir 
Bildung  allitterirrnder  Wortspiele: 

sin  bilde  wa«  %'orbildct  2470.  nAch  bilde«  schöndc  gebildet, 
an  bildes  bilde  nihl  vorwildct  3293.  wen  der  sunden  last 
vnrnieilet.  sü  enttneile  wo  gemeilet  ist  2458.  ir  schönde 
Hchünte  alle  schöne  2S07,  rehtc  rehi  daz  ist  reht  ti301. 
is  wart  nie  vüge  boz  gevüget,  »A  dise  vügc  gcvCigct  iat 
4900.  daz  her  mit  sime  tödc  tÖdeip  den  tot  der  Adam 
nödete  lOl  17.  vrilntlich  ku."  vi>n  herzen  gründe  vröndit 
vrdnt  ze  alÜr  stnnde  I20L2.  ich  gie  von  schale  zu  schölen 
biz  daz  ich  lernte  spülen,  mit  spttle  spület  ich  röt  und  vrU 
3192.  —  die  wäre  wÄhrheit  8073.  die  wfire  kl&rheit  und 
die  kläre  waHieit  12222. 
Am  Schlüsse  dieses  Ahsclinittes  stelle  ich  noch  die  Spruch- 
Wörter  oder  aprüchwürilichen  Redensarten  zusammen, 
welche  Schonebeck  in  seinem  Gedichte  anbringt : 

schöne  ankörnen   i«    halb  geruhten  57).    her   hAt    die  tdt 


■)  rnryn  K^anoke  «raa.      ']  Torgmtnt«».      ■)  d«z.      *)  bMirMht. 


78 


wolhalb  volbi-Aht,  wer  an  ilar  ding  schAne  komen  ist  567.') 
fremder  munt  gibk  fremden  Itu9  1062.  ich  vorht«  mich 
siitn  im  zage,  der  dk  vliXt  <j  man  in  jugo  144$.  einen  guten 
kol  kochen  1435.  »6  ge  ich,  »piacb  koci^iüdel,  »la  eine« 
goukelgre«  blüdel  stet  uianicbce  meuBclien  munt  offen  ^316. 
des  wundereu  niulite  stnen  berg  4810.  du  iz  was  sä  sp&te 
daz  han  noch  lienne  krÄte  9841.  der  wna  «inen  gebfiren 
also  lib  aU  undir  guten  lütcn  ein  dih  9931.  her  zimberf 
üf  den  rcinbogcn  10344.  ripueu  als  nb  ir  här  brinueii  1 1 164. 
hl  möz  loufon  rat  an  rade  UIÜ.  kupfer  dar  zu  stechen 
3281.  ich  enraenge  darzü  keia  kopfir  7637.  si  varen  htn 
und  her  durb  aUö  lüt  vrouwe  GoUburb  (?)  3283.  rainn^r 
denne  zwei  eier  2628, 'J 


I 


§5- 

VcrNbaii  and  Reim. 

In  Verabau  zeigt  Schonebeck  erhebliche  AbwcichuDgeu  von  den 
metrischen  Gesetzen  der  klas^iiitchcu  mhd.  Zeit.  Zwar  ueht  man, 
dass  der  Niederdeutsche  dutmch  »trebt,  «Ich  den  Regeln  der  hoch- 
dvutecheu  Verskunet  iiu  Allgeiueiucu  zu  fiigen,  aber  die  Ab* 
weichungen,  die  er  eich  gestattet,  sind  »u  hauüg  und  conscquent 
angewendet,  das«  man  wohl  ein  bowusstea  Zulassen  dcrselbrn  an- 
nehmen U1U88-  Alle  Freiheiten  in  der  Behandlung  dea  Metrum.s  im 
Einzelnen  erachöpfecd  darzustellen,  wäre  bei  der  unsickeren  Über- 
lieferung wertlos;  ich  will  daher  nur  tm  Allgemeinen  den  inneren 
Bau  der  Veroe  zu  churaktoritüren  vcraucheu. 

Die  weit  überwiegende  Zahl  der  Verse  hat  vier  Hebungen 
und  zwar  howoW  bei  stumpfem  als  bei  klingendem  ächlusse. 
Klingende  Verse  zu  drei  Hebungen  stehen  hinter  den  viermal  ge- 
hobenen an  Zahl  weit  zurück;  beide  Arten  werden  unbedenklich 
mit  einander  gereimt  (z.  ß.  lO&I- 8i»,  1137.38.  14Ö5.  86,  1493.94, 
2311.  12,  3158.  59,  3293.  94,  3437.  38.  4749.  511  u,  ö.).  Neben  den 
Vereeu  mit  regelmässiger  Anzahl  von  Hebungen  finden  sich  aber 
solche  von  fUnf  oder  secbN  Hebungen  und  zwar  bildeu  diese  übor- 


*)  Bons  t'innt  I  2.  40:  dimicÜum  fnoti  qui  rije{iit  liuliet. 
*)  In  dem  nicht  zum  üolieu  Liede  tf<''">'''I!i'"  .AWcinuttii. 


ladcDcD  Verne  etwa  ','19  dv»  ganzen  Gedichte«.  Der  Vemuch. 
durch  Kürzungen  und  Streiuhungcn  sie  auf  dus  ruchte  Mooflg  zurück- 
Kuftiitreu,  crweut  »ich  bei  den  tneitttifn  dereolbcn  als  vurgeblich. 

Eine  weitere  Freiheit,  diu  tticli  Brun  vim  Schonebeck  in  aus- 
giebiger Weilet;  gestuitet,  idi  die  Znln^äiiug  duppelter  Senkungen. 
Der  Versach,  dicMlbcu  durch  die  gewoltulichcn  kritischen  Operationen 
der  Kürzungen  uuU  Zu»auini(:nzif1uuigen,  denen  der  DiaJekt  de« 
OichterB  ohnehin  widemtrebl,  zu  beneiligen^  würde  zu  den  gröbsten 
Verletzungen  der  graminatiäcben  Cietaetzc  vun  Wort-  und  Satz- 
bctüuung  fuhren  und  erweis  sich  in  zahlreichen  Kalleu  aU  über- 
haupt unaiufübrbnr.  Man  kann  V>THe  wie  die  folgenden  nur  mit 
dactyliecheni  Rytbiuu«  le»en : 

von  erde  vun  wazzer  von  vüer  von  luft  159ä. 
die  tüfe  die  hde  die  breite  die  lenge  3729. 
dich  Htöte  dich  triiwe  dich  hAzc  45fj. 
din  ttohöne  din  gute  <lin  ci>gunt  42<I. 
die  werdiäte  die  schönste  die  beste  328. 
dem  tuniben  dem  jungen  dcni  grüen  2031. 
die  Soliseo  die  lliizen  die  Vrisen  2173. 
Thevphiluä  lebete  bub  manschen  t«g  6487, 
Im  Isebrauehe  der  doppelten  .Senkungen  Iü«8i  «ich  bei  Schonebeck 
dasselbe  Prinzip  heobacliien,  ilut  Ainehuig.  (Beiträge  zur  deutschen 
Metrik   in    der  Zcit»chr.  f.  deutsche  PliiUii.  III  8.  253  IT.)   für   die 
mitteldeutsche  Dichtung  dos  XII.  Jahrhundert«  nufgestelll  hat. 

I.  EU  folgen  auf  eine  hoclitonige  Hebung  zwei  Senkungen, 
dereu  jede  minder  betont  iel  als  die  Hebung.  Am  häufigsten  werden 
die  doppelten  Senkungen  durch  Piiictixc,  Sufti.\e  und  zweite  Beetand- 
leile  von  Compoüiti«  ansgefüllt '): 

wüngen  ge>iehen  3ä04.  Johanne»  gescit  6819.  öligen  ge- 
«ichäflen  362.  920.  «ünder  gcbArn  6307.  wäzzere  geloüfet 
ö.oOt>-  »itcn  gevlözzen  ÖÖ43.  inäcTiie  gesiint  fin64.  ge- 
aproclien  genücli  63'J8.  wA/xcre  gestÄU  7975.  propb^ien 
geswurn  1 IIHJ I .  bijches  beginne  1 1 18.  »älden  behüten 
1640.  hitzel  btwchcidcn  2485.  Uppcn  beelözzen  339 [ .  meiater 
bertimut  3715.  wtizxer  hexcichcut  5432.  engel  be«chribeu 
6893.  heinelc  beschriben  7362.  gonüdon  beetÄn  8431. 
Üben  vortrfnket  786.  geUtes  voroiinftikeit  1524.  ketzeren 
vorköril  1739.  geuide  vorwirdit  5755.  dritten  ii-k*'niunge 
1501.  kiübet  iiizwci  3910.  wäreu  enzdnt  5916.  männes 
nnkflftchen  1666- 


')  Ich  [ührv  für  jodn  Art  uur  »ine  geringe  Anxahl  von  Beispiolea  u. 


so 


jängesten  tag  .^733.  8680.  1 1943.  ÜbcMcn  üf  8S70.  mitlei- 
den «a  6168-  irdUcher  libo  5Ö<JI.  irdiaclie  ding  8121- 
hcmeliäche  viiter  7006.  »«.VWnde  bute  QüÜi.  hellende  hw 
4Ö09.  biKendi;  mörder  6814.  klupfcnde  vor  8280.  heileodc 
*älbe  7704.  rürunge  aiues  3247.  künstigcr«  Iiant  4694. 
brCitcgam  BtÄt  82.  —  Gabriel  hMe  3726.  Siilomoa  güb  \40i>. 
SiloiDon  6&sen  3207.  StilomoD  cmen  5079.  ÄüpidU 
des  3230. 

II.  Von  selbstäadigen  Worten   kommen   in  doppelter  Senkuag 
vor:     Artikel,    proiionieii    personale    (cncHtisuli    und    aulbtttändig), 
posaeuivuiD,    indc^nitunt.     deiuoiiHtrativuiii,    Prae]HJ6>tiunen ,    Oou 
junctioneo,  Adverbien  untl  verbuin  äubäUiitivum : 

a)  Bchribit  der  jüiigelin*;  7377.  bezeichent  der  mänir  5130. 
Adam  der  etölxc  12080.  wt'rden  der  vHdc  11956.  bezeichent 
die  götcii  5566.  heizen  die  vroüwen  1421-  görte  die 
brüt  12006.  gewiihsen  daz  iftre  5615,'.  ineme  dai  oüge  2954. 
billiget  daz  här  7877.  bezeichent  des  geidtes  1534.  glichen 
dem  boi'ime  6152.  bezeichent  den  viitcr  4742. 
bj  vinger  ich  brengeu  4088.  meine  ich  den  Andirn  2074.  lÄz 
ich  an  dirm  2201.  ^p^icho  du  viiUeKes  1235.  kündc^iu 
m!ne  7225.  vilofi  du  Lücefer  2966.  glich«  her  siner  5083. 
wirfet  her  in  8432.  urkändct  her  uns  1550.  irateo  sie 
w6re5310.  wilc  a!c  gltclic  7284.  tjuämen  *Ie  an  7(tä. 
meine  wii-  däz  2514.  geloübe  wir  alle  7068.  Btrfte  wir 
ädir  6910.  wizzet  ir  iiibt  5469.  merkcl  Jr  hirren  3059. 
denket  ir  lihte  2544.  kfnde  mir  dtU  4')60.  w4re  mir  yf6l 
6414.  br&hte  mich  mit  645.  tubcl  mich  hfndirte  1401.  atÄte 
dich  tn'iwe  dich  sitze  456.  vorlt^zil  sin  ähir  6921.  vcMe 
sichptneD  11948.  ötm&te  sich  glichet  1670.  herberget  una 
ih  3072.  schri'bet  un«  »^nte  6799.   rortrinket  üeh  mine  8672. 

c)  tübe  min  l!be  792.  würde  min  herze  7473.  qudme  min 
s6le  6720.  8ch6ne  din  gute  din  tögunt  422.  w4re  ein  &z- 
erwelete  74Ö3.  bezeichent  s!n  vdrbc  1890.  wdre  aiu  räter 
1954.     alsim  sinea  e^lbei  313.     \lb  niinen  herzen  858. 

d)  bezeichent  ein  blande  7775.  «ägetc  ein  wi»er  5639.  dngel 
ein  böte  6943.    Satürous  ein  gei^t  1534. 

e)  £re  ditz  w6rtelin  7010.  w^re  ditz  kielt  8492.  vürt«  daz 
in  6634.     hirrc  daz  ist  7708.     hirren  daz  »dge  8|0I. 

f)  scheide  von  mtnem  177.  Wbene  von  wäzzer  5554.  Peter 
von  götes  l20f>0.  8ch6ne  vur  allen  51ü.  aele  vor  gute 
3374.    buhöte    vor    d^sun    2979.      mächiBt    mit   di'ner  393d. 


* 
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br^hfn  mit  wMcr  503).    geworfen  raii  g&nzir  8A6H.    »trä&en 
an  gitteu  701.  B41.  1642.     oögen  nn  miSndc  4690.     wären 
an  Äuair  iVoOb.     Johannes   in   ä{jokalyi>4i  13B7.   4241.      be- 
bdien in   &Uen  -lOTü.    liprÄcheu  in  ünsir  7908.     Bpriclt«t  se 
duze  12238.     vürlen  ze  wiitichcDc  7788.     mcCstcr  ze  Meide- 
bürg  2309.    werden  üt  sargen  3914.    tübeti  öf  wäzzere  7975. 
g)  Sinir     und    Hdnnon    7A4.       w-hwen    und     mtlrdrea    1319 
mäicr  und  mägct  4798.    glichet  öch   gdle  7440.    «pr4chest 
öch    eintn    ß3l5.      breite    nuch    An    199.      enrüfet    ni>ch  vlüt 
1579.    w'^ail  daz   üu  1060.      w^ne  duz  lä»  5504.     Üb  «dir 
leh  3ti7(l. 
h)  eeBchiffen    aU    böckes    395.     jungen    au»    Sprüchen    R616. 
itren  »ü   itcböiie  8631.     schönde  dft  vün  29HÜ.     küwen  dÄr 
lu^te  342Ö.     M^lü  dA  Az  6629.     b61c  dort   vär   24«! .     h^rc 
vil  gr^ze  7082.     münde   niht    Idin  4255.     Märja  oiht   efne 
6602.     wäzzer  uiht  dbir  5014. 
i)   meister    iet   di  l3>tl.     züngea  iat    »ii    3254.      G^pr^us    bt 
dz  0766.     flÄle  s!  411e  7172.  7372.     gem^nget  ai  kdnterfeit 
6876.     gärte  wiu)  ünbeslozzon  4295. 
Die   Erscbeinung    der    zahlreichen    doppelten    Senkungen    hei 
Brun  von  Schuncbeck,  in  einer  Zeit,  wo  die  bcHHeren  mitteldetit«chen 
Dichter  .sich  den  strengen  Gesetzen  der  horbdeuisrhen  Metrik  fügten, 
dient    zur   fieotäiigung    der    von  AmcluDg  (&.  a.  O.  S.  279  f.)  ver> 
muteten  hiHtoriflClicn  ContinuiiAt  dieacB  freien  GebraucKn,  der  in  der 
alteäcUBJ^chen  Verekun^t  begründet,  in  der  mitteldeutschen  Dichtung 
des  XJl.  Jahrhundert«  hiTnicht   und  im  neueren   deutseben  Vulks- 
licdc  fortlebt.') 

KUr   Beobachtung   der  Apokope   und   Synkope   bieten    uns 
ittr  die  ßcinir.'  ein  ftirhrrcii  Material.     Apokope  von  nur  anbetontem 
trrocheiitr  oft  im  Dal.  sing,  der  «larken  SubRianlirn: 

«ang  :  kräng    9367.     vflg  :  trüg    5692. 

Imch  :  Dach    10268.     sprr>ch  ;  roch   393. 

lant  :  genant    1835.      :  bekant     10886. 

bedät  -.  läi  94241.     ort :  dort  1323.     ge- 

Iiolz.-etolz    15B7.     Rchöziblöz  3083. 

wis  :  pris   7382.     vHz  :  wiz   1066.     splz  :  süt    1348.     &meiz 

:weiz  583.    arn  :  bewarn  2886.     trÄn  :  sfin  8686.    domtge- 


brlb  :  «chn'b   29;;7. 
bücli:zÖch    11097. 
ruch  :  »pruch    679. 
liflt:  iet  3106.  37^3 
»luht  :  gedAht  6781. 


*)  Der  Gebrauch  doppi^ltar  Srnikuu^n  Rclioint  duruti  ■tarbeu  moderd.  Eio- 
ftoBS  und  durch  gwin^orv  Kuuitfertigkeit  bei  dwn  md.  Dtuhtom  dei  XHL  Jitltr^ 
buDderts  beding;«  ni  Beta. 

KmAm,  UnM  TOM  VeboMbMk  bvli-*  t-ua.  0 
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Bwom    10262.     er :  wer   11742.     v&r:gcbar  3507.     heil:or- 

Uil  G9.     ;leil  4001.  4911. 
Die  Emlung  et  nach  lin^jualetn  Stmuiue  wird  abgeworfen: 

regelmäfivig  ir.  wirt  (:voibirt  274.  1466.    2340.  7071  u.  ö. 

:birt  VAiib.   1807.  6214.   12025  ii.  Ö  }.   ausserileiii :  bint :  kint 

2737.     vim:  killt  4682.     isiiuHlöO. 
Sj'nkope  (kl)  unbetonten  ••  erscheint  im  Reime  nur  in:  spriobt 

:niKt   BU.  838.  850.  974.  1577.  3y02.   7096.    11415  u.  5. 

rscbrift  1135.     :  iht  3614.     rge^chiht  6745. 
IncUnattoa  im  Keime  Sndct  sich  un  folgenden  £>tellen: 

tobtcr:mobtc   her   3IK).     rälia :  spute   is   1530,     bimilrichis; 

minuicllcb  in  4447.     heiHe  :  voil   la   7257.     IrOifii«  :  böste  is 

4203.    Hcbdne  is  :  lönis   2361.     koinis  :  7.orn    ie   12ö.     Pha- 

raönia:  schöne  is  9231.  9245. 


I 

%a-  I 


I>ie  Reime. 

Die  Keime  Bruns  von  Schönebeck  zeichnen  sioh  im  Gegenaalz 
zu  seinen  sonstigen  Freiheiten  durch  Koinheit  au«.  Die  aller' 
ding«  ziemlich  Tablreicbpn  ßeime  zwischen  kurzen  und  langen  Vo- 
caleii  (im  Qauzeu  275)  warten  für  dva  Dialekt  unoere«  Dichleni 
teils  durch  Dehnung  der  Kürzen,  teils  durch  Verkürzung  langer 
Vocale  völlig  genaue.  (Joiibonantisobe  Ucig^'nnui^keiien  sind  ver- 
Mchvviiidcnd.  In.h  stelle  zunäcb^ft  die  Keimbinilimgcn  von  langem 
und  kurzem  Vucal  zusammen.  Am  häufigsten  (141  mal)  reimten 
kurzes  und  lange»  a  mit  einander. 

a:&. 

sftch  :  nftch  4241.  bscb  :  näcb  102t;7.  mäht :  bedftbt  7193. 
nabt.:ßedaht  6197.  :  vordübt  8442.  :  Ii-dCibt  10319.  betniht:be- 
däbt  6243.  pfat :  8tilt  &99I.  »tut :  bat  1512.  3006.  4589.  6021.  :  tflt 
1312.  :gAt  10381.  :  malagran&t  11878.  gat  :  hAt  9283.  9377. 
na8e:tnä«e  370.  2792.  vaz :  wäz  4451.  kratze  :mäze  1778.  an: 
etin  3176.  7512.  9325.  ;  hän  2875.  3287.  7926.  8705.  9815.  ralsftn 
5218.  man  :  geg&n  9217.  9289.  :  «tän  11125.  :  oaii  2841.  64ÖÖ. 
9429.  1  bün  1962.  9849.  kan  :  b^n  b691.  :  bevAn  5990.  :  getäa 
48(15,  zan  :  wfin  3431.  nameii  :  ilmcii  7167.  llclumen  :  Amen  3539. 
0699.  2534.  öomen :  amen  2491.  2r)20.  2J32.  2544.  var:uär  259. 
37H.  4269.  5655.  5969.  fifi37.  11)255.  :  clftr  \tsb2.  gnr:wAr  5725. 
9093.  B28Ö.  9527.  9897.  11345.  1218H.  :cliir  1693.  ]7ii9.  :  offenbar 
1562.  5196.     gare:zwäre  9333.  9379.     wnr :  här   7875.     dar'>:w4c 


I 

I 
1 
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*)  Keimi  llmil  xu  kumt'in,  3ni»l  ku  l«og«ia  &. 


TclSr  7083    gebar  rjftr  «135.    :vÄr  3557.    «chiir  :wftr  I20Bß. 
n:£w&reii  631. 


I 

I 


vrAge :  sage  1465,  :  tage  1 1 938.  vr&ges  :  tagce  4563:  wägen 
(sudcrc)  :  Wfljfen  fplaiiiflrum)  247.  nach  :  geecli«oh  HT830.  :jacli 
147.  3030.  3110.  4167.  :  bej«ch  lÜ2i>7.  :  ajjracli  4837.  102ÖI.  au 
daht:irtrabl  8792.  gedalu  :  mäht  (}4IB.  vurUähl  :  naht  834.  ge- 
dikhtigestaht  I578<».  gät :  pfat  llä9().  hat :  !<iat  8454.  £»<  (oadaver) 
■AfLs  9ÖH7.  h^{'  ha«!):!»."  ß33R71n7.  iiiAz  :  laz  iOI.  :  az  (perf.) 
1431.  lOOft?.  WÄ7:  baz  723.  5741.  ftz  (cibii») :  daz  12273.  gftn  :  an 
382.  8873.  Hliin  :  an  4285.  :  man  10579.  for»iÄii :  an  94:t7.  hAn 
:»n  2895.  8444  :  kan  2343.  län :  an  8202.  iiätiran  5993.  sän 
:mao  524.  3931.  8194.  bevän  :  ac  5823.  ftne :  oiane  1235.  amen 
:>aineQ  2505.  «ämea  :  eaincn  10631.  war  :  var  1703.  1772.  4925. 
8502.  :  gar  4023.  4797.  8057.  8572,  I228I.  :  gebiir  4279.  offenbar 
:v»r  HnX  7894.  7912.  :iar7087.  oflenbAre  :  wäre  1)29.  clAr  :  t«r 
Ö878.     :  war  2820.     zwAron  :  hcwaren  3311.     gräwp  ;  varwc  1748. 

e:& 

vorbere  :  wöre  11239.  vorbercn  :  wfiren  332.  horc  :  ni6re  440. 
geverte  :  körte  991.     ge»chclic  :  wdhc  8400. 

a:e. 

w6rc  :  gere  4ß27.  s^re  :  here  8446.  6r  :  wer  11742.  swÄren 
:geberen  1427.  rivircn  :  vcrren  11370.  hutßre  :  gewere  69ijO. 
vehl6re  :  gewere  0904.  wcoe :  zeoe  378.  3389,  3463.  sSlde  :  g«welde 
7818. 

i:S. 

zige:  ewige  2804.  ligeuikrigen  6033.  beribt :  btht  11578.  be- 
vfidet  :  iiiidut  1274.  amn\c  :  vurmide  2057.  antltUe  :  vKze  2197. 
»in  :  Bin  8286  :  vröndin  9317.  :  CherubSn  1395.  4779.  ;  win  8987. 
bin  :  min  9993.     :  Scraphin  478. 

1:1. 

hüben  :  trlben  3158.  «Hfe :  schiffen  4753.  blht  :  berihi  8486. 
gebihtrt :  bcrihtot  8250.  bihirnibcrilitcn  8260.  bihlct:brnbtot  10047. 
11592.  U6;U.  vli7e:«ntlii7e  877.  8004.  10191.  .^in  :  bin  9857.  in 
:hin  8*^7.     vründin  :  gewin  11548. 

u  :ö. 

got:t<rt  1373.  10367.  :nöt  9531.  pfortc  :  hörte  4283.  wort 
:  gehört  889.  1049.  1582.  1903.  3385.  7219.  7245.  7660.  7672.  7902. 
8U20.  8254.  8384.  8386.  8530.  9361.  9949;  10707.  11077.  1H187. 
K  «orte  :  hörte   538.    881.     wnrtcs  :  hörte«    11356,     reüewort :  guhört 
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109B.  vort: gehört  4571.  9389.  dort: gehört  2455.  6619.  gebort 
:  gehört  2383.  9335.  10763.  soo : Ion  4107.  rtrön  5254.  80ne:tröne2275. 

6:o. 

nÖt:got  10743.  brat:got  9697.  tröste  :  vorate  505.  :  vroate 
3488.  hörte:  Worte  1005.  gehört  :  wort  1282.  2778.  2964.  :  vort 
3024.  7335.  rgebort  7722.  10828.   16n:flon  6685.  trÖn:flOD  4661.  6328. 

tirfi. 

luch  (=  lue)  :  buch  4467.  gemch  :  strüch  2538.  vlua  :  klös 
4233.  sunrhün  10009.  :  tun  1121.  1284.  2020.  2221.  2449.  2745. 
6295.  7490.  8382.  10421.    übel :  tübel  9079. 

ü:u. 

wüh8:vuh8  10585.  tön :  8un  1041.  1988.  4121.  4453.  9923. 
töbel :  übel  2863.  4047.  4299.  6603.  6782.  6786.  6800.  6856.  7395. 
9261.  10591.  10717. 

CoDBOnantisch  ungenaue  Reime. 

m :  n. 

gftn  :  sam  3058.  im  :  sin  6868.  in  :  rornim  8278.  Inlautend : 
gegrtinet :  gebldmet  14448.     beacbönit :  nömit  1113. 

z:s. 

baz  :  las  6169.  vorbaz  :  was  f=  wahs)  12132.  Achas  :  daz  3744. 
wiz:i8  3339. 

i :  z  (tz). 

Bchaz  :  laj  10521.  sliz  :  bij  3545.  —  Ettje  :  crüze  9823.  9875. 
crfize  :  entslüje  9909.  crllzes  :  genttjcs  9793.  genüjeicröze  11474, 
—  mäje:  kratze  1778.     vlije  :  antlitze  877.  2197.  8004.  10191. 

zz  :  tz. 

wizzen  :  hitzen  3094.  wizzet :  besitzet  4369.  sitzet :  wizzet  8669. 
:izzet  8757.  druzzel  :  lutzel  8881.  lutzel  :  druzzel  3567.  3617. 
leluzzel  9807. 

Assimilation  von  nd  zu  nn  ist  anzunehmen  in  gewunden :  ge- 
spunnen  3189,  Wandlung  der  lingualen  Verbindung  nd  in  die  gutte- 
rale  Resonanz  ng  in  braot :  kranc  2284.  kint  :  dinc  281.  dinc 
:  sint  7271. 

Die  Reime  mit  überschüssigem  n  siehe  S.  33.  valsch :  bale 
(Weinhold  mhd.  Grammtk.  §  192J.  —  gräwe :  varwe  1768.  dorst : 
vrost  4417.  trö>)te  :  vorste  505.  —  beidenthalben:  gevallen  10095. 
quamen  :  pflägen  2010.  klÖc  :  armÜt  3875.  zwar  :  Eva  1420.  vor- 
vület :  schüret  8625.  ^) 


*)  £ine   Anzahl   ungenauer  Eeime,   welche  die  Ha.  ansser  den  genannten 
anfweist,  lassen  sich  durch  leichte  Smeodationen  beseitigen.    Die  Ulofigen  Heime 


VerifeoduQg  der  Klexionsfiilben  im  Reime  fiodet  Btatt:  Dft- 
vidis  :  gezirpt  is  38H.  rc^H  :  koni^it«  48H7.  ia  :  libte  243H.  :  obelis 
660.  5621.  mde»  :  de*  1401  fofr.  Killi.  vim  Oliprge,  Lichtenstpin 
S.  XCV).  Auffallend  sind  unsiri :  Moysfe  5016  und  dfimütfe  :  stifte 
12UA. 

Hoclitonigee  e  reimt  zu  tieflooigen  Silb«D  Id:  verwftzeneD  :  Beaea 

94U0.    lohtcri! :  nicnr  l)S4.    veilerü  :  tperwöre  9593.    tolilerc  :  bore  8595. 

DnregelmttBPigt;   liclonung  verurnuchen  die  Reime:    soel : 

regol  8269.    w.t:  trkcr  11568.    her  :  erker  11655.    marlir :  dir  1004S. 

:  TOrbtr   10654.     migiot :  ist    I5H4. 

Rühreodo  Reime  finden  sich  in  dem  Gedichte  Schönebecks 
iu  grueoer  AnKslil.  Bei  den  inei^teo  derselben  iat  die  Bedeutung 
der  gleichen  Heim^iiben  eine  vcrscliiedene,  uder  bei  gleichen  Com- 
positinnsbeHtandi eilen  ist  die  ZusatiimenseUung  verschieden: 

trägen  (auücre):  nagen  247.  nieman:maa  10403.  sehaat 
:  liuit  885.  (M5.  »150.  8580.  »am  :  liArsam  4O90.  andiniwar 
:vr&r  9179.  wart  (s=  veraus)  :  wart  (erat)  5512.  walde 
(«ilvac) :  gewalde  9611.  armen  (brachiis) :  armen  (miserum) 
10025.  eftmen :  »amen  10531.  mor»3re:«3re  7713.  bergen 
fniontibua)  :  vurbvrgon  .144.  11498.  berge  (monti)  :  berge 
(oelo)  161^.  5486.  werde  (fiat) :  werde  (dignitaa)  2267.  lant- 
vesle  :  hantvcätc  fi4fil.  verw&zenen  :  eenen  9490.  volendo 
:endc  (finis)  10ö74.  in  :  in  (pron.)  8086.  aint  (Adv.) :  Mint 
(Bunt)  919.  sin  :  etn  8287.  inne  (Adv.) :  inne  (rooneo)  11215. 
riebe  (ftubat.p  rtchc  (adj.)  lOöäfj.  ertliche  :  hemciriche  3735. 
crcriclic :  i'iche  6533,  »ich  (pron.j  :  elcb  (vide)  7568.  üst 
(tubst.) :  list  (verb.)  10629.  regis  :  konigia  48B7.  bchoit  (bc- 
heget) :  trugeiibeit  4.S19.  leli:  (siibst.):  andirleie  6211. :mao- 
obirleie  11217. :  ilrierleie  11626.  12034.  tot  (raora.) :  töt  (facit) 
2431.  buch  (vcmcrjibüch  (libcr)  4601.  ü  (vobi«):u  2735. 
6760.  —  pfat :  JAsapbat  3.52.  mannÄ  :  ni  9695.  10235.  En- 
gaddi  :  di  (tibi)  7798.  Conetaotine  :  latitic  10850. 
Am  bäuügsten  «ind  rührende  Reime  durch  die  Gompositiooe- 
silbea  schaft,  heil,  keit,  niaoe,  lieh,  ic,  !n  gebildet. 

geselletfchaft :  botachaft  495.   tumpheit:wi»heit  221.  racnBcbeit 
:gotheit   10145.     manheit :  winheit   1157.      klärheit  :  wdrbeit 


Btvid  :  «pricfat  {^Wt.  i980.  :^7t&.  40H!).  4N01  701 1 .  7075.  %(n)  «ind  ta  v«rb0M«m 
m  David :  quid  (oaoli  li:».  79»L  9713.  lOIK).  lli;<3).  ebenao  IHvid:  schribit 
13»6.  —  Inil :  beaobreibi  .^717  in  lit :  ^t.  kleinen  :  beeobeideo  lIOö  ^  betcbeioBD. 
UMK)  in  meiat«r :  g«liciuu  int  di«  eweit«  Rämzeils  verderbt.  (Der  8cfaluH 
«u  wohl  h«izt  k«r). 
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12222.    iiiDekeit :  reinekcit  9329.   ledokeititräkeit  169. 
licii :  wentekeit   2187.      wildekoit  :  tobekeii   7909.     reitiekeit 
:  vollekeit    15;'i8.     vorgifienis^ie  :  «cnfteniese    3335.     vinstcr-  ^ 
nioic :  grün-cninne  6(i4h:     wunderlich  :  grilwelicfa   7351.  :nn>^| 
hescheidenlich  927.i.      frimtlicli  :  tröstlich    14Än.      minniulich  ^1 
:  Itblicti  7349.     einvaliliclich  :  wuiidirlich    4954.     drUich:g<^' 
lieh    12355.      vorgencltch  :  3wiclUrh    12269.      unvorwindlicli 
:  unschddellch  12279.     tötltch  :  undierbcHch  7(B9.     iintdtlirh 
rsturbelich  9737.     uneterbch'cli  :  iintötlich  li>Ht9.     glich  :  uii-      i 
Ktcrbcllch  11293. :  wnndirlich    1 192.    gliche  :  bescheiden Uche  fl 
2137.  :  wiiTidirliche    3H97.       vtillenllichen  :  lechpltchen     641.  ^ 
wcrlichen  :  nundirlichen    8337.      wuimiclichen  :  vollicUchea 
1013.      vleischlichen  :  geistlichen    l'^yi.    5454.     geozltchvii 
:  werlichen  Ü922. :  iniiicncheii  42nl.     vollicllchen :  Jnnewenic- 
llchou    1564.     glEchcu    (iiir.)  :  Icgclichen    5544.    :  werlichea 
8945.     gliche  (cunj.) ;  minnicrtclio  5911.     unschuldlich  :  dich 
llöHö.     unvoruml'tig  :  kumftig  3579.     üz   wenig  :  inocwenig 
«191.    schftfin  :  woliai  Vlfi47.    wortolin  :  bundelin  7724.  7742. 


Völlig  gleich  nach    bVrm   und  Bcdcutaug  oind  nur  die  Reime 

kini:kini  2281.     imber  :  imbcr  71S. 

Erweiterte  Reime   werdeu   ^'otl  Scliooebeck   ebenralls    nicht 

selten  angewendet.     Am  h'auHgsti-n  int   der  Fall ,   d&^n   untrennbire 

Partikeln  ^be^ondcr8  -ge)  mit  einaiulci-  reiiueu. 

gewah:gexalt  li7Ü.  2:f69.  47t>y.  gei»taU :  gewuU  Ü615.  7974. 
geiuiicliet  :  ge&wachet  47S3.  851H.  9983.  kl&rheit  :  würheit 
rJ222.  gewesen: genesen  2973.  ()9HJ.  igelesen  9187.  I01Ü3. 
lll!*3.  genesen  :  geleeen  9Sß5.  10167.  gedenke  :  gelenke 
4ti91.  lantvestc  :  hantvciite  G48I.  irncrn  :  irwern  8332.  vor- 
birt :  vorkirt  435.3.  mCitwilHvrh  :  billich  1 1G24.  volticHchen 
iiiDcwoniclichen  1504.  :  wunniclicbcn  1013.  ztiriEcst  :  zu- 
splizest  10040.  zA  ir  :  z(i  mir  3W7.  geboin  ;  gesworn  2191. 
KtttOI.  gebort ;  gekört  23H3.  7722.  9335.  gelogen  :  gezogen 
4445.  gegozzün  ;  gevlozzeii  4543.  geburt ;  gegurt  284.  1758. 
gevröndet  :  gesundet  8378.  irvähtet  :  irlähtet  8306.  adir 
blint :  adir  kint  4581. 
Dm    Gedicht    SchunebeckH    besteht    au<i    paarweise    gereimten 

Venen.    Doch  liebt  es  der  Dichter  niclii  selten  mehr  als  xwet 

Verse  durch  den  Reim  z«  verbinden. 

Drei  Verse  veimen:    Ididum  :  nani :  vi-edesam  1267  fl.  — 
7425.  80.'^4  iät  jedesmal  die  letzte  der  drei  Keinizeileu  alo  Crlo 
zu  streichen. 
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Sehr  oft  folgen    vior    durch   gemeinnaraen    Reim    verbundeoe 
Vene  anf  einandt^r: 

Qenage  :  zage  :  JHge  :  tajfv  1447  ff.  »amen  :  äroen  :  «iiuen 
:&raen  '.f49l  ff.  waf>:)as:  wan:genaa  3777  ff.  fmagei :  saget 
:  moget:  eagei  401 )  fl.)  gevar:  dar:  var  :  wAr  4'Xii)  ff.  an  :  trän 
:  kan  :  bcvän  nH\Ki  ff.  huiit  :  zehatit :  liunt :  zehnnt  8150  ff". 
(unterbroclicii  durch  ein  Citat).  Mftn  :  trän  :  lün  :  trän  H72Ö  ff. 
wär:här:offeiibär;var  7892  ff.  Ifln  :  gei;«n  :  hän  :  man  8340  ff. 
vorKl&ti :  län  :  vorviän  :  maa  10577  ff.  undirtäa  :  liäit  :  man 
:  beet&D  1 1 138  S.  hant :  lant :  bckant :  haot  4i)bli.  (schon  kurz 
vorher  4049,  4050.  }iant  :  hant),  reht  :  knelit  :  flieht  :  reht 
6301  ff.  rivßren  :  schtren  :  weren  :  vorbf'ren  7918  ff.  vedcre 
:  Bperw6rc :  m£re  :  uffenbi'rc  9096  ff.  mßre  :  eiindßrc  :  lörc  :  be- 
köre II 195  ff.  lib^:  «rhribc  :lrihc:«rhlbe  46«  ff.  minnic. 
lieh  :  Üblich  :  wundirlich  :  grüwelich  7349  ff.  sin  :  eilberin 
:  wortelin  :  »in  I  \&yß  ff.  ein  :  min  :  min  :  »in  6994  ff.  nider 
:  wider :  nider  :  »ider  5017  fC.  ich  :  mich :  glich  :ich  1  ]'J74  ff. 
dich  :  eich  :  wisAcntlich  :  ich  10059  ff-  gcächiht:8[)rieht:pflilit 
berihl  6744  ff.  (durch  ein  Roinipanr  gftronnt  folgt  niht 
:  «pricht.  vtirnihlet  :  berihtei).  lötllch  :  unsterbpJich  :  tötlieh 
:  unsterbelich  7027  ff.  wiahcit  :  geleit  :  seit  :  vomunftikcit 
7436  ff.  tiiiki'iAohhcit :  reinckcil  :  undirluit:  Ncnfliiiätckcit  bH2b 
(durch  ein  Reimpaar  iinteibnichen  folgt  vredcAAmckcit :  ge- 
l«it).  ruiuekuic:  vollekeil:  wftrlieit:ölmQrikeit  1558  ff.  kuater- 
feit  :8teit :  geduldikeit :  seil  r.?lH8  ff.  geiueine:oine:irscheiiie 
:  meine  1 1  I4ö  ff.  gröz :  blö^  :  genäz  .  vordr6z  979  ff.  wort 
:gebArt;wnrr:gtihört  S.3S4  ff.  wunne  ;  Iciinnc  :  brunnc  :  annnc 
4^}4  ff.  (rilt :  bröi  :  biür  :Iilt  7.-WI  ft.  vlQzet :  gcmUot  :  «özet 
:  bAzet  3B35  ff.  dQren  :  luOren  ;  ataren  :  mören  11644  ff. 
lüten  :  bedüien  :  »püien  :  vüten  l\7:iH  ff  munde  :  entzuode 
:  gründe  :etuiide  12010  ff  miU  :  gilt :  gilt :  (ül  12110  ff. 
Hiersu  eind  noch  zu  erwähtven  zarten  :  garton  :  garte  :  warte 
11532  ff.  leberio :  gebene  :  leben  :  eweben  10273  ff.  «leht :  eht :  rehte 
:knehte  8627  ff. 

Den  grammatischen  Reim  versucht  Schonebeck  an  folgen- 
den Stellen: 

vriKt :  vorbriit ;  brUtet :  vrislot  6770  ff.     l6t :  ndl :  t6tcn :  ndten 

8911  ff.     vcornie«  :  8iürniefl  :  worme  ;  «türme  3230  ff.     lüt :  be- 

düt :  bftdlMen  i  liilori  iH2b  ff. 

Übergreifen   de»  Satzes  n\w  einem   Verao  in  den  folgenden  — 

eojambement  —    findet  Bjch  an  mehreren  Stellen.     Meifltena  endet 

der  Satz  unmittelbar  nach  dem  Anfange  des  zweiten  Versefl: 


1434.  1477.  3073.  2352.  2&45.  2715.  2830.  3406.  3428.411! 
43!ft.  4323.  -iHAO.  4351.  4405.  497t.  b'6\>*.  5626.  5651.  574S 
579fi.  n<)45.  r,54fl.  (Wr>.  703S.  7216.  83ÖS.  10203.  1131; 
11341.  1136'.».  11698.  11824.  11928.  12164. 
\'iel  «eltener  isi  i\pt  Fall,  iIa«M  der  Salz  unmiitolbar  vor  dei 
Schlüsse  des  ereteo  Verses  beginnt: 

8143.  12206.  12226.  12277.  12341. 


8  6. 

Stoff  nnd  Anlae;c  des  GcHlicbteK. 

Da«  Hohe  Lied  imt  durch  seine  bilderreiche  Sprache  fn 
^Uj^ori-^chcn  Auflegung  augeregt.    Naclidem  schon  die  mlnmdiBciicn 
Jnden  ^ich    vielfach   mit  Aclnor    Krkläniti;;  bcfichüfti^  und  in  dem^ 
Liode    kistoriiiche    ^owie    mystische    Allegorie    gefaudeii    hatten ')^ 
wurde  für  die  chrieltiche  Kirche  die  Aiisloguiiji  dee  Origiue«  maastf* 
grbeiid,    der  tn  einem   Cuinmentme'J,  welchen   Hierunyiiiiis  in^  La- 
teinioehe    libereeiztc,    die    Liebe    Salaraos  zu    der    Kntut    allegorisch 
anf  da*  Verliältnies    rler    Seele   zu  Gott,    anf  da^  Verlangen   der- 
pelhen    nach    Vereinigung    mit    dem    Röchoteti    bezog.      In    einem 
aufführlichcren   Oomm<'nlai'e'j   zum    Hohen  Liede,    den    Riifin    id« 
Lateinische   übertrng,   deutete  Origine«  die  Braut   abwechselnd  xo-H 
wohl    auf  die    einzelnen   nach  Vereinigung    mit    (jotl    «chm-ichteu- 
den     Christenoeeleii ,    aU     auf    die    Kirche    alt>     dereu    Uesammt' 
heit.     Diese    momli^chniystische    und    dogmatisch  -  myatiseho    Aii*S 
legung    blieb    führend    de;*    ganzen    MitlelalterK    geltend     und     be- 
kanntlich   wurde   dos  Hohe   liicd    eine  Hnnptqnelle    lur  die  Mystik, 
welche  iü  dieser  Schrift  selbst  die  Stufen  fand,  auf  denen  die  Seele 
XU  Chrislu»,  ihrem  Bräutigam,  emporsteigt.    Die  iu«>raIi8cb-mT6li!che 
Deutung  begegnet  io  den  Cümmeutarcu  des  Eu-^ebiu^  von  CacHaraa, 
MacariiiK  de»  Aelleren.    Theodoretus,    Maxirniii;   Cunfessur,    Beda, 
Alcuiii.   Haymii   von  HnllierKtadt,  Willimni.    HtuioriüH    von  Autun,^ 
Bernhiird  %-on  CloJrvaux   und  vieler  anderer  Atisleger,  während  die^ 
doginati'^chc    bei    Aibanasius,    Jilpiphunius,    OyriU    von    Jemsalem 

•)  Vgfl.  du  Höbe  Lied  vom  Dr.  Otto  ZSokler.  Bielefeld  nnd  Leipzig  lH6sV 
in  J.  P.  LuigA'a  tbei>lagitc]i-lwirailöti«ch«in  Bib«twerk.     Alte«  TmIhiii.  Itm 

*)  Oripnia  in  canticA  cnntiiriirum  homitine  duo  (GUerODymi  opp^  «d.  Vallin. 
tom.  m  p.  ÖÜO  ff), 

*)  Originia  opp.  ed.  Lonuantctoli  voM.  U.  In. 
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stftrker  hervurtritt').  D«r  judi^li-alWgorlscIien  Deutung  nähert 
■bgIi  wieder  Augtixiinas  welcher  unter  der  Britiit  nicht  die  Kirche, 
sondern  den  (TOttee^taal  des  nlten  Bundes  versieht*).  Neben  diesen 
AnffaMungen  geht  im  Mi(t<d»itor  die  marutiogiseh-tnyntüefie  Dcntung 
des  Bohen  Liedes  nebenher,  nngeregr  dnreh  Ämhrfwinn.  wek-her 
in  «einem  Scrmo  de  virginitflie  perpctua  S.  Mnriae*)  viele  Stellen 
des  Liedes  auf  Maria  die  Gottesmutter  bezog. 

Dur  erste,  welcher  diese  Auflassung  in  fortlaufender  Erklärung 
de?  ganzen  Bohenlif^de»  durchführte,  it^t  der  deutsche  Renedieiinor 
Kupcrine,  Abt  ron  Dcutz  (7  113Ö)*).  Sjülere  Commentatoren  nun 
vereinigten  die  drei  verschiedenen  Kichlungen  der  Anslegung,  in- 
dem Kic  nach  der  hermenciiiiBchcn  Regel  des  triplex  »enfimi  die 
ßraiii  iils  die  Jungfrau  Mnria,  die  einzelne  Seele  und  die  heilige 
Kirche  zugleich  auWa-^ten.  Derartige  lnteininche  Commentare  »ind 
uns  erst  ati9  «päterer  Zeil  i>rhalten,  so  von  Dionysias  Carlhusianu» 
if  1471.1,  Siilmerou  (|  15801.  Michael  Oliislerius  (um  IßOü)*). 

In  ähnlicher  Weisi"  hat  auch  Rnin  von  8rhonehectt  dan  Hohe 

Ued    erklärt.     Auch   er  teilt    »eine    Auslegung    in    drei    Teile:    im 

'■i-slen   derselben  fani^t  er  die   Braut  aU  Maria  die  heilige  Jungfrau; 

Im  zweiten  «agi  or   ansdriu'küch,    dasw    unter    der    ßrant   nun  die 

Seele   zu   verstehen   sei.     Im   drillen   Teile,   desnen  liHuptsäcliticher 

lahatt   e«*batülogieiche  Betrachtungen   aind,   versteht  er  unter    der 

ffpoosa»  der  er  die  übrigen  Hrüuie  .Sulomo?  («•  Juden  und  Heiden; 

gegcnÜberMellt.   die  (-remeiude  der  (il^ubtgcn.     Doch  ist  in  dicsimi 

Teile  die  Aufl^i^sung  nicht  eine  ao  i^charfe  und  Ron^cquente,  wie  in 

fira    beiden  ersten,    dn    er  gegen   da»   Ende   wieder   nur    von  der 

«inzelnen  Seele  redet,  «reiche  auf  fünfzehn  Stufen  zu  ihrem  Bräutigam 

emporsteigt. 

Schönebeck  stellte  sich  die  schwierige  Aufgabe,  das  Hohe  Lied 
in  poetiacher  Form,  in  einem  ftirilanfenden  Gedichte  zu  erklären. 
Kr  konnte  daher  nicht,  wie  die  Pro^acommentare  dies  tun,  Ver« 
ftir  Vers  der  biblischen  Schrift  paraphra«iren  und  auelogen,  da  der 
xnsammenhangloiti;  Stoff  filr  ein  Gedicht  ungeeignet  lat.  Darum 
sckuf  sich  Schönebeck   »h  Grundlage  seiner   poetischen  Au.tlegnng 


*.i  Kin  auTübrliches  Ver^EciRbDiss  der  l'onttaeatataren  dct  fiolica  Liejet 
giebt  Pitm,  ipicüeffium  Holeemeiiif  tom.  lil.  appendix  «d  oap.  X  p-  167.  1()S. 

*)  Zöckler  *.  a.  O.  S.  lU. 

*>  AmbroKÜ  np«r«  «dd.  Pari«  164^  tom.  tV. 

*>  Sein  C»mini.<ntnr  führt  <ir>ii  Titfl:  Kupirrti  Tiiitinwis  lo  «Dtica  caati- 
conun  de  tncBnattooe  domini  comiuentarior.  libr.  VIX. 

')  ZöeUer  a.  ■.  Ü.  S«ite  20. 
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ein  £U)>iimnienhnng«n(]ee  Epos.  Er  stellte  aus  dem  in  der  bibliacbea 
Schrift  gegeberjea  Stuffe  durcb  eoti^precbeode  Anordnung  deseelben 
and  durch  Einfügung  in  eine  gewisse  Huodlung  nach  gelegentlichen 
Andeutungen  des  Hohen  Licde«  selbst  mit  eigener  Erweiterung  und 
AuHäclimürkung  eine  epische  fürzalihtn^  her,  die  er  alsdann  seiner 
dreifachen  Aiielt-gung  zu  (»runde  h-gt.  Der  Inhalt  dietea  Epos, 
das  in   xwei  Teile  zerlällt,  ist  kurz  folgender: 

I,  Salomo  war  ein  sehr  weiser,  schöner  und  reicher  Kiinig.  Seine 
WclDliciC  zeigte  er  bei  dem  Teiiipelbau  zu  Jeru(<alein  Bowie  bei  dem 
ßichterepruohe,  den  er  den  beiden  um  Hin  Kind  streitenden  Frauen  gab. 
Mit  deiner  Sch^inheit  konnte  sich  Niemand  vergleichen.  Sein  Reich- 
tum endlich,  über  deesen  Grosee  die  Königin  von  Saba  erstaunte,  be-  ^ 
stand  in  vielen  Schätzen  und  einer  grossen  Schaar  ihm  dienender.S 
Frauen.  Unter  allen  Frauen  liebte  er  am  meiitcn  die  Tochter  Pharaos, 
deren  Name  oleum  efiusum  (Caut.  1,  2)  war.  Ihr  schrieb  Solomou  einen 
Ltebettbrief,  worin  er  ihre  Schüahcit  und  Tugenden  pries.  (Der  lauge 
Brief  ist  teils  aui;  Versen  des  Hohen  LiedcH  zuHammengeaetzt,  teils 
aus  den  traditionellen  bildlichen  Ausdrücken  zum  Lobe  der  tTung- 
frau  Maria).  Ein  Rote,  forlitudo  genannt,  überbringt  den  Brief 
der  EÖuigstochlei-.  Diei^e,  entzückt  durch  den  Inhalt,  forschl  nach  ^ 
der  Schönheit  und  der  Machi  des  königlichen  Absenders  und  da 
der  Uote  über  seineu  Herrn  da»  GUustigste  berichtet,  lässt  sie  dem 
Geliebton  ihre  Huld  und  Einwilligung  melden,  ■ 

II.  Am  Hofe  de«  Königs  Salomo  herrecht  Über  diceo  Nach- 
richt grosse  Freude;  die  Gefangiriicn  hoffen  nicht  vergeblich  auf 
Begnadigung.  Snlomo  rüstet  sich  zur  Hoch7.eit.  Als  die  Braut  am 
Hofe  erscheint,  staunt  da«  Volk  über  ilneu  Anblick;  der  König  be- 
grüsst  sie  und  al«  sie  vom  ßoss  geoliegen,  setzt  er  eine  Krtme  auf 
ihr  Haupt,  Zum  Liihnc  wird  er  von  ihr  geküsfit.  Salomo  führt  ■ 
sie  sodann  in  nein  Weinhaui^  und  in  ttoinen  Garten.  Hier  entschlum- 
mert die  Braut  und  als  sie  erwacht  ist,  sncht  sie  den  Geliebten  in 
allen  Strassen  und  Qasfleo  der  Stadt.  Die  Hüter  der  Stadt  ve: 
wunden  und  berauben  sie;  doch  endlieh  findiu  sie  den  Bräutigam 
In  langem  Gespräche  zwischen  der  Braut  nrul  ihrem  Geliebten  aowi« 
ihren  Gefährtinnen  (zu »am mengestellt  au(<  den  JcKlesmal  fiir  die  be- 
treffenden Personen  geeigneten  Sätzen  des  Hohen  Liedea)  wird  da^ 
rauf  dos  wechselseitige  Sehnen,  das  Suchen  und  Finden  der  Minne, 
dargcfliellc.  Nach  diesen  Reden  begeben  sich  Braut  und  Bräutigam 
zur  Buhe  in  ein  kostbar  gebautes  Haus.  Am  andern  Morgen  sctxC 
sieh  Salomo  in  »einen  Brautatuhl  und  das  ganze  Volk  bewundert 
ihn.  Dir  Hochzeit  wird  glänzend  gefeiert  und  als  dte  Sonne  sich 
neigt,  naht  zu  lines  mit  reisiger  Schaar  eine  Frau, 
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□annt,  eine«  Köoign  Tocliler.  Ihr  Anblick  envgi  da»  Mtikid  der 
Braut,  denn  ihr  Körper  iet  (»Iwie  Haupt.  Auf  die  Fürbitte  iler  ßraut 
Mtxt  ihr  der  König  ein  gulUeues  tlaupt  auf  uud  führt  ai«  mit  zur 
Hocbz«it. 

Diese  epische  Er7,lihhiiig  niniiitt  die  beiden  erntea  Teile  des 
tiedichtes  ein,  wahrend  der  hei  weitem  umfanjpvicherc  dritte  Ab- 
Bclinitt  in  drei  Unterabteilungen  die  Auslegung  jener  enthält.  Daa 
Verhältnis  dea  dniien  Teile»  zu  den  beiden  ersten  charakteriairt 
Sdionebeck  mit  den  Worten  (v.  1125  tt): 

«ebet  di«  >)  driraldikeit  w^re  ein*)  wlht, 
euwör«*)  iler  bcüigs  R«i>t  d«  niht: 
»t«ti  «ntubten  zwei  «tu>-ke  vor  wir 
äno  doz  dritl«  niht  ein  här; 
daz  dritte  lirüt«t  diu*}  rwci  öz 
■Is  rin  juaffen  tut  der  «tniz. 

In  der  Auslej^ung  folgt  der  Dinhler  dem  Faden  der  im  Voran- 
geheuden  Hen«bcnen  Erzählung,  die  er  jtdocU  zum  Zwecke  seiner 
dreiteiligen  Rrkläriing  durch  zwei  Einschnitte  zerlegt,  indem  er  hU 
zur  Ankunft  der  Braut  am  Hofe  Salomo»  alle*  aiif  die  Jungfrau 
Maria  deutet,  «üdann  in  dcit  nun  folgenden  Wech^elreden  und  Vor- 
gingen vor  der  Hochzeit  unter  der  Braut  die  Seelu  versteht  und 
endlich  bei  der  Erklärung  de»  übrigen  Teile«  der  Erzählung,  vun 
der  Ankunft  der  Mandragora  an,  die  geaammte  (Christenheit  im 
Auge  hat,  bi»  er  )whlici"4liidi  nach  Darstellung  der  letzten  Dinge 
und  den  jüngsten  Gerichl«  die  Stufen  entwickelt,  welche  jede  einzelne 
Seele  ersteigen  raus« ,  um  zu  Gott  zu  kommen.  Die  Auiilegungen 
•elb*t  nun  heÄtchen  darin,  dans  jeder  zu  erklärende  Begriff  in  seine 
Mcrkioalc  zerlegt  wird  und  entweder  alle  oder  einzelne  derselben 
auf  ähnliehr  EigencehaHen  derjenigen  Wesen  übertragen  werden, 
auf  welche  die  Auf^di'UtiHig  abzielt.  Damit  vereint  wird  die  Aus- 
l<^ung  der  zuhlreiehen  hehrnieehen  Namen,  denen  eingeleitet  durch 
die  Formel  .daz  bedütet'  cnt  die  wörtHclie  Übertragung,  dano  mit 
dem  formelhatien  ,da;,  bezeiehent*  die  allegorisclif  Dcutnng  bei- 
gegeben wird.  Meiatenx  sind  mehrere  Begriffe  und  Namen  zuglrach 
zu  erläutern,  dann  werden  an  die  einaelnen  entsprechende  Belrach- 
limgen  geknflpfi.  welche  sich  von  dem  eigentlichen  Zäeh  der  Er- 
klärimg oft  weit  entfernen,  so  dasa  der  Zubanimonliang  ein  sehr 
loser  ist  und  nft  eine  sprungweise  Rückkehr  zum  Thema  erfolgt. 
Fast  jede  einzelne  Auslegung  n-ird  durch  ein  oder  mehrere  Bibel- 
cilate  belegt  oder  durch  Stellen  aus  kirchlichen  und  weltlichen 
Schnft«tellern     illui<lrirt.      Dazu    kommen     (Jute rbrecbun gen    durch 
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Bngere  oder  kQrzerc  Excurae  und  dtircli  epiMidiBch  eingefügte  Gr- 
zählung4^n,  wotliircli  duri  Oiinxe  feinen  höclist  pigenartigco ,  bunten 
Anstrich  crhi(U.  Wir  finden  in  iJus  Gedicht  hineingearbeitet  fsKt 
die  getiammtc  chriotliche  Dcigmatik;  zu  mineralogiiichcn,  botanischen 
und  nicdiciniindn?-!!  Heniertcuiigen  giebl  dem  Dichter  die  B<'fl(ireehmig 
der  zwölf  iSteinL'  am  Bt-tti,'  Snloriioe  (v.  lOöf) — 1K93)  und  dur  Bäume 
des  Paradiesee  (v.  ööUB  —  OHOS)  (ielegcnheit;  aeine  auf  Äristote1c(> 
zurückgehenden  phih)rio|ihi«clion  Konntni»*«?  irägl  er  bei  der  Be- 
schreibung der  Sccl<;  (v.  7;i*>4  ff.)  \ov,  astronomische  bei  ErwAbnag 
der  Planeten  (v.  1480 — 1&42).  Angenehmere  Unterbrechungen  der 
meist  »ehr  uüchtfmen  imd  durch  Wiederholuag  fomicUiafter  Phrasen 
und  Flickveree  oft  crmiideudtrn  Darstellung  bilden  die  ei ngesc halte leu 
Erzählungen  und  Fabeln;  ntt  die  von  Thunphilii»,  der  aioh  dem 
Toul'el  verschreibt,  aber  durch  Marien  Kürbitte  errettet  wird  (64Ö3 
— fiä90);  von  einem  Juden,  der  von  den  Teufeln  bedrängt  in  seiner 
Angst  das  Zeichen  dus  heiligen  Kreuzes  macht  un<)  60  sein  Leben 
bewahrt  (983ß — '.>872):  von  der  Afienmullcr,  die  in  blinder  Liobe 
ihr  Junges  fUr  da»  ttcbtinste  bfilt  (5:}(H  —  53S6);  vou  Fuchse,  der 
sieb  toisletlend  raubgierige  Vögel  fängt  (9ütit  — 9576). 

Do«  Gedicht  wird  vom  Dichter  der  Jungfrau  Maria  gewidaici. 
von  deren  Lob  das  ganze  Werk  erfiilli  ist.  Er  spricht  die  Wid- 
mung an  ^rei  Stellen  aus:  v.  2(>l  ff.,   1623  ff.  und  2322  ff. 

Die  Diiposition  de«  Stoffes,  von  der  im  Vorau>tgöhendun 
bereits  gesprochen  wurde,  xvird  von  d'-m  Dicht«r  selbst  im  Beginne 
seines  Werke«  augedeutet  und  die  üinxelnen  Abschnitte  werden  an 
ihren  Enden  jedesmal  tuarkirt.  Dabei  bucht  Schönebeck  jedoch  iu 
buchst  naiver  Weise  den  Lencr  irre  zu  führen,  indem  er  mit  der 
Zahl  der  Stacke  spielend  ein  Iläthsel  aufgiebt,  hinter  dem  jedoch 
nur  wenig  Li-st  undWiiz  verborgen  xu  sein  scheint.  Er  sagt  v.  185, 
er  wolle  einen  Brief  dichten:  ,der  beizit  Üb  obir  Hb  und  lob  ubir 
allem  lobe', 

•  den  teil  ich  ao  drei  stueko, 

gibit  mir  g^i  Aaz  ffelacke. 

Den  Sohlnss  des  ersten  Teiles  v.  561  bezeichnen  die  Vorse: 

fai  bSt  ir  aundir  miuefrende 
des  irtteo  stugkes  ein  ende 
d«i  *)  luitlim  wil  ich  mit  «mieB 
in  got«s  namen  beginnen. 
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Ähnlich  wird  da- 


Ende  des  zweiten  Abscbniiteri  hervorgehoben  v. 


')dex. 


bj  bin  xwei  stucke  ein  ')  «nd« 

i1a3  ilrille  b^iu  ich  san<lir  mi«««vrdiiilp 

Da«  (Iriitc  Stück  dud  leih  er  wieder  in  drei  Abteilungen,  wie  er 
aui^rQckllch  sagt  v.  1140  lt.: 

icb  ».clireib  an  ilttin  jrsleu  ttucke: 
ich  wolde  u  t«il«a  in  dri*), 
ir  birreo  all«  dut  tag«  ioh  M"), 
da>  liKn  ich  beiohaideDlieb  getkn. 
iu  dritte  ttucke  l«il«  lofa  ffta 
in  dm  atutike  cxpresBc. 
ir  vindct  diu*)  stm  k«  alli)  hmc*), 
w«r  kunttlicb  rolget  der  il», 
uihl  wen  faniT  viat  ber  da. 
wer  bescb«idotilivli«n  eöchon  *)  kau, 
iz  aP)  RiBf^rt  wip*)  adir  man. 
dem  iMchi  nd«  g«h»  Kot  geling«. 

I>ieB  also  ist  da»  Räthaol,  auf  da«  er  am  Schlüsse  dos  Godiclilos 
noch  einmal  Kurtickkommt,  wo-cr  ttagl  v.  2389: 

icb  teile  dilz  an  ttacke  «ene*), 

vnnf  Black«  vint  man  expr«sse  ■*), 

daz  aeliat«  viodit  nimmer  vilin"), 

bar  müv  ö  ün  vin  '*)  bubivcbw  man 

Secha  Stücke  al HO  fioll  nach  den  Worten  den  Diclitcr»  dii;  Kintoilung 
ergeben  und  dodi  nur  fünf  zu  rinden  sein.  Nach  der  Kintcilung 
sclbiit  aber  kommen  offenbar  nur  fünf  Stucke  heraus,  ncralich  ^wei 
fiaupitetle  \ind  drei  DuterablL>iluugea,  nrelche  zusammen  den  dritten 
Hauptleil  au<inuo]ii-M.  Schönebeck  echeiiit  io  tieinem  Vexirächers« 
also  nur  auf  die  Klücbtigkeit  der  Leser  zu  rechnen,  für  welche  drei 
StQcke,  deren  dritio«  wieder  drei  Teile  enlhält.  im  (lanr^eQ  sechs 
Stücke  ergeben.  Die  Tauschung  ducht  er  noch  dadurch  zu  erhöhen, 
daas  er  aetbüt  die  letzten  Stücke  falsch  zühli.  Die  erste  Unter 
abteilung  de«  dritten  Stücke«  bebt  «r  noch  als  solche  richtig  hervor 
V.  7163  ff.: 

noub  wutiinh  ich  heilu  und  geluck«*, 

bi  tA  b«t  dm  ")  dritten  atuokea 

das  inte  stuokc  ein  ende. 

daz  nadir  wil  ich  '*^  iundir  fniatewendc 

beginnen  in  got^«  namon  — , 

die  znrite  und  driito  Unterabteilung  aber  zählt  er  aU  fünncs  und 
sechfiteti  Stück,  indam  er  sa^t  v.  10442  ff. : 

ieh  bäa  voUenbr&ht "')  diu  vunfto  atuoke, 

mit  TTOudcn  ")  ich  an  das  sebstfl  rucke 


ikhe  ■achv. 
.an.         *')ej. 


"1  dr»y. 

')  -ey- 

'*)  dca. 


')  frey. 
■l  weyp. 


*)  dy,         »>  loobie.         •)  beachejrden- 
')  »echi.  ••)  expüe.  ")  Vyl.; 


■*)  iob  fehlt.         "^)  Tollenbroefat.        i^  Treaden. 


Die  Disposition  des  ganzen  Oedichte«  i^t  demnach  mit  Ausschluss 
der  fremdt;n  Bestandteile  und  riclitigea  Anordnung  des  übur- 
Ueferten  Texte«  folgende: 

Einleiiuci^  v.  l.'>2  —  212.  Abaiclit  des  Dichtera.  (rebet  zu  Qott 
um  BeiKianil.     Widmung  un  Maria. 

Teil  I  V,  213— r>(>l.  Salonius  Weisheit  (TempelbHU  zu  Jcrunalcm. 
iCiditerKpi'uch),  Schünheit  uml  keictuuiu.  lirief  an  die  Tochter 
PfaanwM.     Antwort  derselben. 

Teil  11  V.  ü62  — 1150.  Ankunft  der  Braut  am  BttU:  Küni^ 
SaloiiiOK.  iiesprüchu  zMinirlien  der  Braut,  ili-icti  Begleiterinnen 
uud  dein  Uräutigam.    Ha<dizeit«fcier.    Episude  mit  Manilrugont. 

Teil  lU  V.  nbl~l2A7l,  2J(>4— 230-t. 

lila  (IV)  V.  1157~71(J1  (ruit  Äusschluas  von  22Ö4  — 2569). 
Einleitung  mit  Gebet.  1)  Idenliäeirung  Snloinos  utit  üott.  Er- 
kläiuiig  der  <lrei  Namen  Salunto,  ifUJam,  Ecek-xiaMte«  als  Be- 
zeichnungen Uotte».  Die  Welelieit  de«  irdischen  un<l  de» 
bimintiBohen     Salomu    (Ttimpelbau  liiinudiechcs    .Terurtulein, 

Richiersprucli  —  Gotteii  Spruch  an  Maria  und  Kva).  Die 
Schünheit  beider  Salunionn  und  ilu'  Ht^iiihiuni.  Weitere  Ver- 
gleichuDg  Salotno«  und  üotte«.  v.  2')77.  2)  Identificirung  der 
Braut  Salomo*  nait  der  Jungfrau  Marin.  Deutung  ihre»  Xameo« 
oleum  effusum  .Auslegung  des  Bricfcfl,  desi^en  bildliche  Lob- 
sprÜL-he  auf  Maria  übertragfii  werden.  Die  Vurgüage  bei  der 
Ankunft  der  Braut  werden  auf  Marien  Ankuuft  in  die  Hölle 
gedeutet  (Theophdue), 

lUb  (V)  V.  7163-10442.  Einleitung  mit  Gebet.  Identificirung 
der  Braut  mit  der  Seele.  Beschreibung  der  Seelo.  Auflegung 
der  im  zweiten  Teile  aufgeführten  Reden  der  Braut  und  dee 
Bräutigams  auf  den  Verkehr  zwischen  Seele  und  Uott. 

nie  (VIj  V.  10443-12371  u.  2264—2304.  Kinloiiuug  mit 
Gebot.  Deutung  der  um  ScbluKt<ü  dch  zweiten  Teilest  erzählten 
Vorgänge  bei  der  Hocliztii  (Mandragora)  auf  das  Knde  der 
Welt  und  das  jüngste  Gericht  (die  zwölf  üauptüireiie,  die 
fünfzehn  Vorzeichen  des  Gericht«).  Zwiegespräch  zwinohen 
Braut  und  Bräutigam  als  Prophezeiungen  über  die  letzten 
Dinge.  Die  fiinfzehn  Stufen  zur  Seeligkeit ,  welche  die  Seele 
ersteigt.     Endliche  Voreinigung  der  Seele  mit  Gott. 

SchluMs  V.  2305  — 2M9.  Persönliche  Biuuerkutigen  des  Dichters 
über  Benützung  seiner  Hütfsmitlel  und  Abfasaungszelt.  Lob 
der  Jungfrau  Maria,     Gebet.     Auslegung  des  Amen. 
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8ell)8tiindIi;;keH  und  Quellen. 

Brun  voD  Schönebeck,  ein  Luie,  iat  bei  dur  Abfassung  atiinee 
goietlichcn   Gedichte»   naiürlich  nicht    völlif;  eclbetäiidig  verfahren, 
sondern    hat  mts    thcnlogiänhi^n    QupIIi'ii    geuchüpfr.      Die    häufigen 
formelhnftcn    Berufungen  auf   »cliriflliche    und    mün<lliche    Quellen 
fiinr!    hcrcil-s    obeu   Seite    70    zUiMinmicngestellt    worden.      Bisweilen 
wird    die   entspi-echende  iSlelle    der    Uteiaischea    Quelle  direct    im 
W'ortlaut,  jedoch  ohnt»  Angabe  des  Autors  dem  Gedichte  eingefügt 
(Ö116.  683Ü.  1I6.'(9.  lir»f)9j.      Eine   einheitliche   lutcini-'che  Vorlage 
Jedoch  bat  der  Dichter  »icher  nicht  benutzt,  wie  lüich  au9  der  ganzen 
Anlage  des  Gl-edichie^  ergiebt  und   wie  es  auch  aus  seinen  eigenen 
Worten    deutlich    hervorgeht    (s.   Seile  70).      Die    dreifache    Aus- 
legung der  Hponsa  äalonionis  iils  Maria,  Seele  und  Kirche,  wie  sie 
nn«  erst  aus  späteren  Bearbeitungen   des  Hohen   Liedes  entgegen* 
tritt,  bat  Schonebeck  ohrre  Zweifel  in  einem  Coiiiuieutare,  der  uu» 
entweder  nicht  mehr  erhaben  ittt,   oder   wio  viele  Cummentare   des 
XXI.     und    XHI.    .lahrhundertä     noch     irgondivo     handgcbriftlioh 
existirt'),   kennen  grlernr.     Aum    einem   ttolehen   lateiniKchen  Com- 
neniare  hat  Schönebeck  ilne  Prinzip  seiner  Auflegung  entlehnt,  die 
Anflfuhrung   selbitt   ittt  zum   Teil   ßiue  i:elbsiji.nilige. 

Original  \*i  vor  idlem  die  RpiNirung  d&i  Stoffe«,  die  willkur* 
liebe  Anordnung  der  «inxelrien  Be»tanilieile  des  Hohen  Liedcit. 
Selhetändige  Erfindung  ist  dio  Form  des  Briefe«,  in  welchem  die 
Lobpreieungen  der  spousa  Salumoni^  wohlgeordnet  untergebracht 
werden,  selhätandig  ist  die  Uinzufijgung  andrer  bildlicher  Be- 
zeichnungen der  Bcata  virgo.  Selbständig  ist  ferner  die  Ein- 
führung dcK  Boten  und  dessen  Gespräch  mit  der  Rraiit. ')  Eligne 
Zu.«äize  finden  eich  bei  Schilderung  der  Rückkehr  des  Boten  und 
bei  Beschreibung  der  Uoclizeic.  Freie  Erbodung  endlich  ist  die 
Einführung  der  KötiigKtoclitcr  Mandragora"),  deren  Kamen  der 
.i>ichtL'r  nu^  cant.  7,13  entlclmle:  mandragorac  nosirae  dederunt 
lurcm  in  |H>rlit4. 

Die  Selbständigkeit  des  Dichters  erstreckt  sich  nicht  in 
gleicher  Wcii«e  uui  den  aufliegenden  Teil  des  Gedichtes.  Hier  folgt 
er  durchaus  der  tradiciunellen,  s^imboÜschen  und  allegorischen  £r- 


■-  Cfr.  du  Vor£«iohDi«  <ler  Comm(;tit«loreu  des  Hohen  Liodes  bei  PiCr«, 
■picilcgium  SoleHmeiuHi  Hl  p.  1(17. 

■}  Iher  But«  Furtitudo   wird  auf  dmi   En([el  (Hbnol   K«leat6t.    efr.  3383. 
Oabrid  genant  fortitado. 

*)  UaiidrKi^ra  wini  all  der  AnticlirtaL  gedmitcc  v.  ItKSCS. 
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klärung  der  bibliachen  Ausdrücke,  wie  aie  damals,  A^ilioh  mit 
maocheii  Variationen,  gteichaam  zum  kirchlicheo  Dogma  gewordeD 
und  in  vielen  Handbücbern  schriftlich  £xirt  war.  Auch  in  der 
Einzetauslegung  der  bildlicben  Sprache  des  Hohen  Jjiedes  ist 
Schonebeck  nicht  einer  einzelnen  bestimmten  Quelle  gefolgt,  sondern 
er  hat  sich  hier  und  da  das  für  seine  Zwecke  Geeignete  mähsain 
zusammengesucht.  Am  Ende  seines  Gedichtes  redet  Brno  aus- 
drücklich von  diesem  seinem  eclectischen  Verfahren  und  vergleicht 
seine  Tätigkeit  mit  der  eines  Spürhunden,  v.  2305  ff.  erwähnt  er 
als  Gewährsmann  für  die  von  ihm  eben  vorgetragene  Begründang 
der  Zuteilung  einer  besonderen  Eigenschaft  an  jede  der  drei  gött- 
lichen Personen  einen  Heinrich  von  Huxere  ^) ,  Barfussbrtider, 
Prediger  und  Lesemeister  zu  Magdeburg,  und  versichert,  dass  ihm 
von  keiner  Seite  mehr  zu  dem  Buche  zu  Hülfe  gegeben  worden  sä; 
er  sagt: 

dang  habe  des  beides*)  munt, 
der  mir  die^)  rede  tet  kuot: 
iz  was*)  Heinrich  von  Huxere"), 
ein  barvüzbrüder  *)  und  predigere 
und  lesemeister  ze^)  Aleideburg; 
von  wisheit")  ist  sin")  lob  aö  kurg. 
ich  Bwere  iz  '")  üch  wol  türe"), 
daz  mir  ni  wart  mö  zu  stüre'^) 
gegebin  zu  deaim  buche; 
ich  hän  gevam  mit  der  suche  '"), 
so  ein  leitehunt  nach  '*)  dem  spore, 
biz'*j  ichz  brähte  her  vore 
daz  miucr**)  rede  ebene  quam, 
daz  ich  gar  äz  dem  buche  nam. 
ich  bau  dar  umme  **)  pine  gedolt 
also  ein  schtf  daz  verre  holt 
eines  birren  '*)  bröt  und  spiae  "). 

Für  den  ersten  Teil  seiner  Auslegung  standem  dem  Dichter 
lateinische,  zum  Gebrauch  für  Geistliche  verfasste,  meist  alphabetisch 
geordnete  Compendien  über  Mariensymbolik  zu  Gebote,  Wie  zahl- 
reich die  Schriften  über  diesen  Gegenstand  waren,  welche  meist 
den  Titel  ,de  laudibus  Beatae  virginis'  führten ,  ist  aus  den  Ver- 
zeichnissen in  den  Sammelwerken  des  Hippolytus  Marracoius, 
bibliotheca  Mariana  (Born  1648}  und  polyanthea  Mariana  (Cöln  1684) 
zu  ersehen. 


')  Höxter.  Der  Name  ist  sonst  nicht  nachgewiesen.  *)  du  heldei. 
■)  dy.  *)  waz.  *)  huxere.  ")  barwz,  ')  lezem^ater  oiu.  •)  weys- 
heyt.  *)  seyn.  •")  swerez  is.  ")  euch.  türe.  '*)  ateure.  •")  Buolie. 
'*)  noch.        ")  Bys.        '")  meyner.         ")  vme.         •■)  hyrre.         '•j  spsyae. 
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D  dem  zuletzt  genanuteii  Buche  dos  UBtTacciii«  wer 
betii^ch  für  jedee  Wort  die  aymbolioehon  Aualegungea  der  früheren 
Theologen  mit  An^bc  der  Äuioreo  regintrirt.  Es  ändea  sich  utitar 
diesen  manche  AnklSnge  an  die  Au-ilegungen  BrunH,  doch  lÄ«nt 
iich  d&raua  die  Beniiuung  ptner  be-ilimroten  Quelle  niciu  erweifien. 
Ebensowenig  Nuixen  fUr  diciten  Zweck  bietet  ein  um  die  Miite  des 
XIIL  Jahrhuaderti«  vei'fa»t«ten  groHACi  Sammelwerk  ,d6  laudibus 
beaiae  Mariae  virginin',  da»  dem  Albertu»  Magnus  odi^r  dem  ßichanlus 
de  80t  Laureiuio  ztigetichrii-ben  wird.  Hierin  werdvii  ebuufulls  alle 
syniboliAnhen  BoKeichnungen  der  heiligen  Junglrau  aufgeführt  und 
dafür  die  vergeh iedoiiHien  ßegrUiulungcn  und  Ausführungen  mit 
,ali(er'  au  elnatidor  gereiht.  —  Auch  für  die  übrigen,  nicht  aof 
Maria  bezüglichen  Äu-'legungen  der  Bibel  werte  hat  Schönebeck 
Ibeologieohe  Uüll^miticl  bi-oützt,  wie  sie  in  grotiaer  Anzahl  ver- 
breilet  waren.  Kin  Vurzcichnia  der  Autoren,  welche  die  fmmulae 
eymbalicae  behandelt  hnbcn  (deren  Werke  zum  groe^n  Teile  noch 
ungedruckt  sind),  giebt  Pitra  im  Bpicilegium  Soles'meuHe  tnin.  III 
p.  LXJCXI.  Ga  eind  mei^t  Klucidarien  zur  heiligen  Schrift,  nach 
sachlichen  Kategorien  oder  alphabetisch  geordnet,  welche  mit 
gröfltferea  oder  geringeren  Abweichungen  einer  aut  dem  anderen 
geschöpft  haben.  In  dem  varius  velerum  cumtnentariutf,  den  Pitra 
forllaufend  seiner  Ausgabe  der  ältesten  symbolischen  ßrläuterunga- 
nchrift,  der  clavis  MelitoniA,  beifiigt,  fanden  flieh  erklärlicher  Weise 
manche  mit  Schönebeck  mehr  oder  minder  übereinntinimendo  Züge« 
doch  VitM  «ich  auch  hier  keine  beotinimte  Quelle  ermitteln,  welche 
er  durchweg  gebraucht  hätte.*)  Die  Benutzung  einer  oder  mehrerer 
dogmatidcher  lateinischer  Schriften  geht  au»  «önlicheu  AurühruDgen 
hervor  wie  v.  2031 :  propter  septem  cuui^as  Manu  fuJt  deaponsatu 
Joseph,  worauf  in  acht  (I)  mit  ut  odor  ne   beginnenden  Sätzon  die 


■)  Fa«t  wBrtlivhe  ÜljonjinBtimniuugüij  könnt«  icb  au  rot^endun  Stollen 
coDstatiren.  1146«:  niie  rmrlio  %7l  slolraiir  jungeling  Au  der  nar.  droyorley 
ding  Üy  liulte  den  kern  dy  schul  Drcy  diaff  butt«  got  in>'t  dar  w&l  Och  an 
71D  '  vleyevli  beyn  '  lele;  Atiiius  ooului  sive  lumma  (Pitra  »pic.  soIcrdi.  II 
p.  378):  DUZ  tria  bubi^t  in  ei-,  putamou  extoriu*.  icsluin,  nuok-uni  —  tiux  vliam 
dioi  tolet  CliristuR,  {]uia  in  Chrinto  fuit  (iorpu8,  aniiiia.  divinitas.  431^  tt.:  des 
Vatera  Weiihrtt  hat  den  Oitrteu  (Marien  Ixib)  behütet  vor  des  Teufel)  Qowalt. 
d«i  Sohne*  W«ish«it  „vor  des  l^yJiifen  tubvis  trogaohoyt  Dua  vyl  heyliffsn 
gejrttes  (rate  Tor  der  elanceu  bosboyt  iu  behüte";  Ricliardui  a.  3  Lnur.  de 
liädd.  sctae  rirff.  Mariae  lib.  XII:  hortas  conoluttoH  a  toLa  beata  trinitate,  quia 
potentin  p«tris  rnunivtt  virginem  iHintfa  Dikboli  violcntiam.  Bspinutia  fillii 
«mtra  fraudolentittni  UiaboÜ,  boiiitaa  »piritu«  ninvti  cmitr»  eiuniem  wialiliain 
(Marraccius  polyanth.  Mar.  s.  v.  hortus).  ILii-yäS",  voo  dreierlei  KüMeu;  PetruB 

ICtpaanuaad  litt.  XIV  art.  10  <Pitra  sptcil.  soloBin.  Xli  137).    Ilti7uff.  die  Aaa- 
fUtOm;  Knaä  ma  Sohoacbccfc  boho«  UtM.  7 


(j-rüadu  dafür  uogurülirt  werduu;  v.  6116  von  der  Erliötiuug  Mariaei] 
exaltaia    C8t    super   IminBiiiLiu    uaLuram,    super  cooimunum   aost 
dumitatioiils    HUiiiiimin,    nii|iBr    putv^tatciii    diabfiü,    Kuper    divinai 
iubtiiiam,    oiiper  «anctoriitii   gloriam,   äuper   dignitateni    an^elicai 
super    omncm   creaturam;    v.  6827:    triplex    est    ca^iu    aagclomi 
proprii  dcfectus  inconi^idenitio,  proprii  decorie  reciprocus  af«p<rctuB^ 
et  pervereuB  ueUitudluiü  a|ipctiLu«. 

In  dtin  vom  Dicliter  der  Auflegung  tiing<3i4cliuUeu>n  ErzälituDgen 
besteht  die  Selbständigkeit  desaelbon  nicht  in  der  Erfindung,  aonderu 
nur  in  der  freien  Gtttttakniig  der  bekannten  StotTt*.  Tn  der  Rr- 
zälilung  vam  Juden  und  dem  Kreuzeszeichen  (9B31 — 9872)  «agt 
Schönebeck  HUndrücklich  v  {)835:  Ich  enhän  h  iiiht  irtrabtet.  Die 
Fabel  von  der  Aftin  und  ihrem  Jungen  ist  aus  A^tauua  \fab.  XI Vj, 
die  vum  hungernden  Fuchse  Üodct  «ich  iui  Physiolugue  (vgl,  Soff- 
tuann  Fundgruben  I  'M,  v.  Kurajan  deutsche  Spracbdenkui.  de^H 
XII.  .Ihrh.  S.  \i'6.  Vgl.  auch  C'unrad  vi>n  Megeoberg  hrsg.  v.  Frai^^ 
PfcifTor  S.  163).  Dto  Fassung  der  Thcophilua«iage  bei  Bmn 
(64Ö3 — 6ö86)  weicht  nach  der  UnlerDuchung  von  E.  Sommer  (de 
Theophili  fuedvre,  Halle  1H44,  ^voselUt  Seite  35  ein  knrzer  Auszug 
aus  unserer  Krzählung  gegeben  wird)  %'on  den  trüberen  IhirsteUem 
demulben  dadurch  bcäandcrn  ab,  dass  Schunebeck  allein  erzähl 
auf  welche  Weise  dem  Teufel  der  Brief  etitriesen  wurde.  Daas  d 
Sage  xur  Zeil  BruDd  allgentcin  bekannt  gewesen  sein  musa,  beweise 
V.  6457  u.  f.:  wie  iz  dar  w^rc  komen  daz  hat  ir  Ine  mich  vo: 
nunien.  Qoleguntlieh  der  BoHchreibung  deu  ßelte»  SaloniCht  (caut. 
3,  9,  10)  tligL  Siibunebeck  einen  eelbstäudigen  Abschnitt  ein.  Er 
erzählt  V.  2&1  ß.,  da8ti  utn  das  Bett  zwölf  äieine  standen  und 
der  entsprechenden  Stelle  der  Auslegung  v.  1654 — 1893  gicbt 
einen  ausführlichen  Coniinenlar  der  ü^igensc haften  and  Kräfte  dieser 
BtoDe»  deren  Namen  er  vorher  nur  genannt  hatte.  Es  «ind  die 
zwölf  Edelsteine  ümariigdus.  carbunculus,  saphira».  thopacius,  jaspta, 
amatistu«,  jacinetus,  colidonius.  crisolituä,  criätallus,  sardiue,  ou^vchillus. 
Die  Zwölfzahl  entspricht  der  Erzählung  Rxud.  28,  17—211;  Zahl 
und  Namen  «cheitien  mittelbar  auf  Äpocnl.  21,  19.  20  (biraralischea 
Jeru9Aleni,i  Kuriickzulühren,  wo  jedoch  anstatt  der  drei  Steine  car- 
bunculus, crUCallus  und  onvchülus  der  eardonix,  bcrylltis  und  chry- 
uipras  genitnnt  werden.     Uie  Autdegiiiig  dieser  Edelsteine  läuft  b< 


m 

] 

Er 


fiiUrun^  VOM  Job.  14,  5  ,vm  writM  vita'  stiniut  ziemlioli  Kuottu  zu  Diatiuction 
monaatiti.  Iil>.  V  du  via  (Pitra  s.  a.  (^  U  Ki4>>.)  —  Wörtlich  eingi>(Ogte  Citate 
aiu  dcrartigfcn  KrlftHt«ruiigMctinftou  tiudvn  «ich  v.  ll6Ulf  (nu  caiil  H,  9):  tria 
cuDsider^ntur  in  iiiufo,  ile  mullüi  lii|iiililtus  fit,  civi-t  luuuit,  hvstes  «zpellit. 
V.  11069:  in  oatio  tria  oonsidäraulur  viduliuet  iutruitui,  exitua  et  via  pur  taodiam. 
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Schonebeck,  wie  ea  dem  Plane  scinee  Werkes  entspricht,  auf  die 
mariologische  Symbolik  hinaus,  welche  mit  der  naturgeschichtlich- 
mediciniBchen  verbuDden  wird.  Zunächst  spricht  der  Dichter  bei 
jedem  Steine  von  seinen  natüriichen  Eigenschaften,  seinen  medici- 
nischen  and  magischen  Kräften,  welche  er  sodann  auf  bestimmte 
Tagenden  der  heiligen  Jungfrau  überträgt.  Auch  in  dieser  Art 
der  Steinsymholik  hat  Schonebeck  Vorläufer  gehabt.  Scbon  im 
XII.  Jahrhundert  erscheint  diese  Richtung  in  dem  niederrheio. 
Fraaenlob  und  teilweise  in  anderen  Dichtungen,  besonders  in  Hein- 
richs von  Mügeln  tum.')  Wir  werden  auch  für  diesen  Teil  des 
Gedichtes  eine  lateinische  Quelle  anzunehmen  haben.  Die  bekannteren 
£<apidarien  des  Marbod,  Arnoldus  Saxo,  Albertus  Magnus,  Thomas 
Cantimpratensis,  sowie  den  betreffenden  Abschnitt  des  Isidorus  hat 
Schonebeck  nicht  direct  benützt,  obgleich  sich  natürlich  viele  gleiche 
oder  ähnliche  Züge  wiederfinden.  Endlich  flicht  Schonebeck  seinem 
6edichte  nach  t.  10911  ein  lateinisches  aus  15  vierzeiligen  Strophen 
bestehendes  Gedicht  über  die  fünfzehn  Vorzeichen  des  jüngsten 
Gerichts  ein,  dae  er  dem  heil.  Hieronynius  zuschreibt  (abgedruckt 
von  E.  Sommer  in  Haupt  Zeitachr.  f  d.  Alt.  III  S.  523  ff.).  Georg 
Nölle  zog  dasselbe  in  seiner  Abhandlung  ,dio  Legende  von  den 
15  Zeichen  vor  dem  jüngsten  Gerichte',  Halle  1879,  in  den  Kreis 
seiner  vergleichenden  Untersuchung  der  verschiedenen  Darstellungen 
dieser  Legende  und  fand  (a.  a.  O.  Seite  16) ,  dass  Brun  in  Bezug 
anf  Anordnung  und  Art  seiner  Zeichen  dem  Petrus  Comestor 
(biatoria  evangelica  cap.  CXLl  de  signis  quindecim  dierum  ante 
indicinm)  sehr  nahe  steht,  in  vielen  Ausdrücken  sich  sogar  genau 
ao  diesen  anlehnt 


1)  Cfir.  Lambel,   dss  Steinbuch,    ein  altdeatscbeB  Gedicht  von  Volmar. 
8.  XXXII.  128  ff. 


§8- 

Proben. 


L 

Prolog. 

(Hs.  158—212). 

Insectatur  dtilcia  r^ltbitur  egestate. 
uns  h&t  gesaget  alsue 
ein  buch  daz  beizit  ecoleBiaeticiu 
wer  da  volgit  der  ledekeit 
5  der  kunpt  ie  io  in  erbeit 
ledikeit  ist  Kllir  schsiidin  ort, 
ledikfiit  machet  sande  und  mort, 
ledikeit  b&t  unselde  geaftoh, 
ledikeit  irweckit  gotis  vläch, 

10  ledikeit  swachit  manneB  jogant, 
ledikeit  lesohet  alle  tognot, 
ledikeit  brenget  [die  mao]   iu  armüt. 
ledikeit  ist  ze  nihte  gut, 
ledikeit  krenkit  manneB  sinne 

15  and  tribit  in  üt  valsobe  minne, 
die  gote  und  im  ist  «edirzSme; 
und  vil  dinge  ungen^me 
eist  konien  von  der  ledekeit. 
ledikeit  in  der  jogunt  und  träkeit 

20  diu  zwei  tr^en  der  sunden  last; 
iz  enwart  nie  herze  bö  vast. 
wer  iz  oncb  harter  den  ein  stein, 
□cd  hede  iz  deser  zweier  ein, 
iz  cnmÜBte  eteswonne  wanken. 


I.  Prov.  Sal.  28,  19.  2.  alzus.  am  Kaode:  Negleccio  ooiantiB.  3.  heytit. 
5.  iz  yo.  8.  gennch.  10.  manes.  12.  de.  armat.  13.  czd.  14.  krenekit 
manes  syiie.  15.  treybit  eyn.  myne.  17.  an  vyl  dinge.  19.  trookeit.  SO.  dy 
czwey.  21.  Is.  nye  h'oze.  22.  ys.  ey.  23.  hette  ys  dezer.  24.  enmoste 
etteswenne  wancken. 
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darb  daz  iob  fcr&keii  von  godaakm 

und  ledikeit  solieide  von  minem  ain, 

BÖ  bäo  ich  üf  DÜwes  begin 

miB  herze  abir  gar  bewegen. 
5  ir  güden  werfet  nftwen  segen 

mir  bin  obir  mina  hecke: 

bittet  daz  ich  Brün  von  Schönebecke 

müze  leben  gar  sondir  klage. 

gan  mir  got  so  vil  der  tage, 
10  so  wil  ich  maaen  einea  brib, 

der  heizit  lib  obir  Üb 

und  lob  obir  allem  lobe, 

aas  iat  ain  oanie  gaetegen  obe; 

den  teil  ich  an  drei  stucke, 
lÖ  gibit  mir  got  daz  gelucke, 

an  dem  die  gewalt  allee  leit, 

der  lebin  und  aterbin  geit. 

daz  vioater  und  daz  liht, 

waz  immer  güdea  geachibt 
20  daz  kumpt  gar  von  ainer  güdo. 

nn  gib  mir  wialioh  gemüde, 

du  dristreoge  endelöae  reif, 

den  noch  nie  mftze  obiiyreif 

an  der  breite  noch  an  der  lenge, 
2ö  an  der  wite  novh  an  der  enge; 

wie  man  wil  bö  ist  io  din  m&z. 

flint  dtn  hälfe  iat  anel  and  nibt  laz, 

so  enaalta  mich  niht  läzen, 

da  aalt  mich  mit  wisheit  razsen, 
30  aö  daz  ich  brenj^e  öf  ein  gudez  ende 

min  begin  aandir  misseweode, 

daz  ich  ir  ze  djnite  gebt, 

an  der  hoffenong«  iah  lebe, 

die  din  tohiir  ood  äia  müder  iat, 


1.  tr&keit  fehlt.  2.  meyne  bjb.  8.  begjD.  4.  meyn  h'eze.  5.  gate. 
6.  meyoe  heke.  Am  Kande:  der  getichtet  hat  dia  bach.  7.  brnn-sebone- 
beke.  8.  mosae.  8.  zo.  10.  eyne  bi7f.  11.  heyaaet  lyp.  lyb.  18  eeyn. 
oben.  14.  ataoke.  16.  dy.  19.  gotes  gesohit.  90.  knmyt.  aeyner  gnte. 
31.  wtfyatioh  gemnflte.  22.  endeloze.  2b.  weyte.  36.  wy.  dey.  27.  dyn 
3ft  w«yehdt  Taxen.  30.  ey  gutes.  81.  mey  begeyn.  Si.  czn.  Sä  hoffeaiige. 
34.  dye  deya.    mnt.' 
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do  irTsder  und  son  bist. 

des  hilf  mir  da  vü  reiner, 

du  drier  nnd  du  einer.    Amen. 

II. 

Hb.  2878— 3109. 
OeuU  tvi  nait  piteinae  in  £ieAofi  in 
5  porta  fiUae  muUitudiw. 
ftls  ein  Tiaohteioh  in  Eaebon, 
tr&t  berzelibez  vroawelin, 
din  ongen  gar  gesobaffen  sin. 
gerne  woste  ich  diser  worte  aide, 

10  iraz  S&lomdn  bie  meinde  mide. 
ich  sagete  iz  wol  ab  icb  solde 
und  6cb  ab  iob  is  tfln  wolde, 
konde  iob  dar  andir  micb  bewam, 
daz  mir  ibt  gesohege  als  dem  am, 

10  der  dö  kegen  der  sonnen  briget, 
wen  bar  a1s5  hd  gestiget, 
das  her  vorbrinnet  gevider  nnd  sas, 
daz  im  ze  vligen  gegebin  was, 
ab  her  danne  damäob  sider 

iiO  zn  der  erden  vellit  nider; 
sehet  daz  ist  niht  wunder, 
ditz  Torhte  iob  tumber  man  beannder, 
wen  ich  mich  anvordShte  bän 
and  eine  rede  genomen  an, 

26  die  obir  minen  sin  stiget; 
ab  mir  die  rede  hi  entsiget, 
BÖ  werde  ich  Übte  der  lade  Spot. 
nein  da  solt  helfen  herre  got 
sint  dine  bnife  ist  bereit 

30  allen  erSatären  lö  man  seit: 
so  gip  mir  wislichea  sin, 
wen  ich  6cb  dine  ereatfire  bin, 
daz  icb  ditz  üf  ein  ende  j^^e 


1.  vat'.         3.  dreyer.       i.  Cant.  7,  4.    Ocli.  pisoine  i  esebon  i.     5.  fibe 
moltitndinis.         6.    alzo  7.  hertcze  lybez  vrowelyn.  9.  ay^.         lOi  hy 

meynte  myte.  11.  sagethe.  14.  alz.  16.  alzo.  18.  cza.  waz.  19.  dtmtadL 
22.  Dys.  26.  Dy.  meynen  syn  do.  26.  Ob  myr  dy.  27.  lent«.  90l  oreaiar«. 
39.  dys  Tf . 


1(Ä 

■6  du  iz  den  IMen  behage 
uod  sie  d&  von  ze  herzen  komen. 
ich  aagfl  also  ich  hau  voraomen, 
des  hau  ich  mich  gar  verwegen. 
5  seht  int  wes  diu  ougen  pflegen, 
merket  ir  ampt  and  ir  art, 
sei  vizzit  ir  wo  ir  ait  gekart. 
dia  ougen  lint  durh  daz  gegeben 
dem  menschen  das  sin  sin  leben 

10  bewaren  daz  von  irm  gesihte 
der  lip  sich  vorsere  an  ibte. 
mit  den  engen  si  wir  vorladen, 
von  den  ougen  kampt  vil  sohadeo, 
also  ich  äch  bescheiden  wH 

15  rebte  6ch  an  deaim  [selbin]  zit. 
der  andiro  rede  wil  ioh  vordagen, 
von  den  ougen  wil  ioh  sagen, 
git  mir  got  so  lange  vrist. 
ich  sage  daz  drirlei  oage  ist, 

20  da  mit  alle  die  werlt  ist  besezzen. 
JohanneB  bfit  des  niht  vorgezwn, 
dö  her  an  sinem  offenb&reD  brif 
ditz  mere  ans  allensamen  sohrif: 
omn«  quod  est  in  mundo  out  €$t  concu- 

2ö  pitcentia  oculorvm  out  conatpüceatia 
camis  aut  superbia  »itae. 
daz  irste  ouge  nennet  min  mnge: 
daz  ist  des  henen  begerunge. 
daz  andir  ist  die  unközcheit, 

30  die  sSre  anvihtet  bö  man  seit 
nns  and  alle  die  werlt  gemeine, 
her  81  Jane  alt  adir  kleine. 


t.  ya  den  leuten.        2.  sy  davon  czu.         3.  alzo.         4.  Dez.  Verwegen. 

Ji  yrst  wez  dy.         6.  Hercket        7.  wyaset.  seyt.    In  der  nächsten  Zeile 

berachrift:  von  der  ougen  art  vnd  von  dryerle;  ougen.       6.  Dy.       9.  sy 

11.  leyp.  vor  sere.      12.  sey  wyr.      14.  alzo  ich  euch  allen.      15.  oooh. 

19.  dreyerley,  20.  myte  alle  dy.  iz  besessen.         Sl.  Jöhei.  dei. 

len.       -22.  seynen.  bryef.        23.  Dyz.  allenzame  schreyf.       24.  I.  Joh.  2, 

nä  q.  e.  mädo.  a'.  gcupisöecia.        26.  ÖCI04  soupisoenoia.        26.  sonbia 

27.  uenet  meyn.       28.  dez.     29.  andir  ooge.  dy  vnkeuioheyt.      SO.  Dy. 
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du  dritt«  i«t  die  kiiDddteit, 

di  die  kröne  Tor  den  aodira  treit. 

der  b^omnge  ooge  bede  Ets 

dö  ri  dcD  Torboten  «pfel  u  tä, 
ö  der  so  itrei^  nze  \(i*t 

brihte  andir  ires  herzen  broat, 

davon  rie  qnun  in  eriwit. 

sls6  die  icbrift  de«  bdehes  seit: 

intravit  mon  per  fenettras  tnutnu. 
iO  seht  ditx  ist  diser  worte  lin: 

der  tot  quam  ze  oosin  Tenstem  In. 

daz  oage  der  uDkäscheit  so  nun  quid 

hede  der  böe  koninp  DmTid, 

dö  her  irsach  vronn  Bcthsebe, 
15  da  von  l'riu  qaam  in  den  re. 

ich  wene  ia  ron  den  selben  ongen  was. 

da  von  Job  tcbribet  als  ich  laa: 

octiiut  meuM  ätperdatua  est  antmam  meom, 

min  oo^  hat  mine  sele  beronbet 
^  daz  dritte  onge  hat  dez  ^lonbet 

koning  Mabnchodonosor  so  man  seit, 

ich  meine  daz  oa^e  der  kundekeit, 

dö  her  die  grözen  Bäbilönjen  aach, 

dft  Ton  sm  atolzez  herze  brach 
25  sich  gar  an  die  höchvertikeit. 

Nabochodonosor  bezeichent  so  man  seit 

den  tübel  der  an  sieb  selben  asoh 

so  gröze  Bchönde  diL  von  her  jach: 

ponam  tedem  m«atn  ad  aquiUma»  et 
30  nmüit  ero  aüittimo. 

ich  «il  nach  gotUohim  ordeo 

minen  stül  setzen  an  daz  norden 

und  wil  dem  hosten  werden  glioh. 

1.  ooge  ist  dy.        2.  andiyn.        3.  hatte  eva.        4.  sy.        6.  yre*.        7.  sy 
qwam.        8.  alzo  dy.   dez.       9.  Jerem.  9,  21.  p_.  nräs.  10.  seth  dys.  dyser 

selben.  II.  qwam  czn  unszn.  12.  unkusubeyt.  spricht.  18.  hatte,  komg 
dauid.  14  Trawen  bersabe  (sie!).  15.  vrias  qwam.  16.  ys.  waz.  17.  schreybet 
alzo.  laz.         18.  Hiob  29,  24  (?)  ocolos    depdatas  awz.  19.  meyn.  meyae. 

20.  gloubet.  21.  konre  n-  23.  dy  grossen.  34.  Do  Ton  seyn.  86.  dy. 
2ö.  becsichent  zo.  27.  tevoel.  salbin.  28.  Alzo.  do.  29.  PonK.  aqoiloa«. 
32.  lleynen.        33.    boesten. 


^ 

^^^^^ 

J 

d&TOn  tebt  tfi  spnob  eis  «Snioh 

her  Eiichiol  due  wort, 

^^^^^H 

ah  ich  raht«  hin  gehdrt: 

^^^^^1 

gyawa^  eteidiili  Lueifer  tjvi  moite 

^^^1 

SorUiari». 

^^^H 

wi0  TÜuta  Lueirer  äne  odt, 

^^^1 

dl  da  öf  druiig«tt  ili  «ta  moreonrfit; 

^^^1 

^tea  ioHo^l  duE  tHigeH  du. 

^^H 

DU  biatn  wir*  gesehftffen  den  ein  M. 

^^^M 

lO  w6  iil  der  ipdhen  varb«n  gtonif 

^^^H 

diu  boubot  trnit  drr  ■ohand«n  kranx. 

^^^1 

wereatu  armer  blint  frewea«n. 

^^^1 

tö  wärest  du  mit  gote  wol  ireD«t«n. 

^^^^H 

du  du  bist  komen  an  duitu  kri«. 

^^^^^H 

15  Mi<-h  dmx  t«t  dlnoT  ouge»  blic 

^^^^H 

sint  von  den  ougen  iit  komen 

^^^^ 

mloh  -ni  mU'i  ir  hftt  romonea, 

^^H 

bA  sult  ir  gnt  vlch«n  touffan. 

~ 

d&z  hör  üch  behüde  vor  deiea  ougen, 

30  tl«)  tei  kouiDg  D&vld 

^^H 

«n  limn  »Im«»  da  her  quid: 

^^H 

irlühte  mit  diaein  Bchlue 

^^^ 

itUitima  ocutot  meo»  ne  wntfliarn  ohdor- 

^^H 

iRism  in  m9rte. 

^^1 

25  got  hirro  diu  ongen  mioe. 

^^H 

sä  das  ißh  an  der  sand«  brAde 

' 

^^H 

niminvr  «ntcUro  nn  d«in  töde. 

^^^ 

von  dren  böaen  ougen  h2ti  ich  gewit,' 

^^H 

kegea  den  hOde  UarJ«  die  meit 

^^H 

%  sudir  <mgcn  drü. 

^^H 

ir  hirrCD  &llo  daz  aago  tolt  Q. 

^^^ 

kegen  dem  oa|;en  der  bösen  wotloit  — 

^^H 

du  Hi  Icit  an  der  gm%int«n  broat  — 

^^ 

hcde  sie  das  oagc  der  käacheit: 
3.  deze.  v.  1  und  ä  Bt«hen  in  einer  Zeile.      4.  Nicht  Eieohiel, 

L  Do. 

>m  Joa. 

U,   19.   H-         U.  Wy   vilex   du-        7.   Du  da.   alxo. 

a 

loaegel. 

rnt. 

11.  Dey.       13.  wonl  dv.  K^atüen.  tet  dyoer.         17.  aUo, 

Id.euefa 

te  vor 

dmten    bomiu   dran.           20    also.           21.   apricht. 

SS 

achyae. 

*a>lin  13,  4.  lUaS  öcl».  t^IB^.     25.  ily.  meynf,     26.  drvyti  bdun  boten 

.  ifeaayt. 

kaUa  mui«  dy  niayt         90  und  31  in  «iuer  2«tle.  h'na. 

an.  dm. 

9/0»  aj. 

[ 

1 

■ 

■  ! 

lOft 

■ie  waa  müt-mfuler  so  mm  aeit. 
kegen  dem  ongeB  der  bÖsen  gtr 
BÖ  bSde  lie  mit  starker  wer 
das  ouge  der  leiden  arm&de, 
5  du  seiden  hene  machet  fräde. 
kegen  dem  ougea  der  kandekeit 
so  ist  Uarja  ein  deokeklsit, 
die  alle  sonde  gar  bevilt 
und  sie  ist  van  allen  gen&den  milt. 
10  von  den  oogen  hän  ich  den  IQden 
genüg  geaeit,  nü  wil  io}i  bedOden, 
waz  d&  meine  das  wort  Bsebön. 
is  Hat  wnndirlichen  don. 
Esebön  ist  ein  vil  türe  etat, 
16  als  Sälomön  gesohreben  bat. 
die  bat  nibt  wen  eine  pforte, 
daz  besofaeide  ich  ^sh  mit  worte. 
her  müz  darb  der  pforten  sil, 
der  üf  die  boi^  kernen  wil. 
30  her  m^  och  wol  stn  gewasoben 
da  von  stonbe  nnd  von  aschea, 
gn  Up  m(iz  sin  vil  gar  gereinet 
in  dem  viachteiohe  her  meinet; 
glicbir  wis  also  die  visobe  leben 
26  des  wägee  alsd  lol  öcb  aweben 
sin  herze  in  den  trenen  tougen, 
die  riimen  darb  gotes  ongen. 
das  sal  her  tän  durh  gotes  lÖn, 
ditz  is  der  visohteiah  in  Eaebön, 
30  an  dem  wir  Ballen  wasobeo 

die  sele  von  stoube  nnd  von  asohen, 
als6  ir  wot  b&t  gebSrt. 
ich  sage  von  Esebön  vort: 


I 


1.  Sy  was  mayt  mut'.         3.  ouge.  bozen.         3.  hatte  ay.  4.  »rmnte. 

b.  h'oze.  ft^te.  6.  den.  7.  decke  kleyt.  8.  Dy.  9.  sy.  10.  ougra  aa 
lauten.  11.  Gnng  gesayt.  bedewten.  12.  Wa«  do.  13.  Is.  14,  vyl 
tewer.  16.  Alzo.  16.  Dy.  17.  euch.  18.  muz.  19.  dy.  SO.  Mya. 
21.  vnd  och.  22.  syn.  23.  viaohtiche.  24.  weys  also  dy.  S&.  Des.  als 
8ol  ouob.  26.  Seyn.  27.  Dy.  28.  tven.  29.  Dys.  vyacbtiob.  31.  Dy, 
83.  Ä\to.  habit 
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BmUd  buzaicbent  nö  nwn  s«it 
ans  ein  gurt«!  dnr  trAfkeit; 
j4  iflt,  von  inu«  »üven  lede 
UM  die  werlt  beaehetd«n  da  med«, 
6  wen  ir  «uee  aür«t  Dach. 
fSocIeaiurttcuK  ditx  jach: 
atrema  paudii  /ucfti«  ocetfiat. 
Too  der  werid«  whribe*  öch  aXtm 
eio  Ttl  witer  mfta,  Bemhardiu: 

10  quid  «if  tiia  httmana  ni'n  {«m/ila/ta 
■Mp^  terram. 

JH  ist  üf  der  vrditi  tncniRbltcli  l«b«n 
niht  wen  d«r  bekoruni;«  gei^ben. 
Ttm  d«r  weri«t  sohrib«t  öch  «Itus 

Ifi  niii  vil  wiscr  nuiti.  Oraoiua: 
mort  uUiiita  linea  rerwn  tut. 
wie  wol  wir  hi  l«hnn  in«  ndt. 
doch  i«t  una«  letit«  ie  d«r  töt. 
niciinanl  vrouwe  sich  üf  tnd«n  Up, 

30  iz  ri  man  raeit  adir  wip. 

daz  vorb&det  die  achrift  «Itm: 
•K^t  fpermt  m  morlvm  atteriiu. 
Job  ipnwli  öob  alaO  b  ia: 
rtptehitur  mttllia  miterü», 

26  die  pforte  von  der  ich  jach 
i«t  die  von  der  Bxeobiet  »praoti : 
Aa«  /Kw(a  eiatita  erit  et  non  troruibil 
per  «am  vir  1*711«  t«o  neppte  paräiu. 
(lese  pforte  ul  betlosten  lUn, 

30  durh  (ie  aal  kein  man  in  g&n 
wedir  leb«hart  nooh  der  louwa 
bör«t  wie  ich  devfi  rede  itronwe: 


I.  bMiiebeofc.  3.  tnifchcyt.  8.  sytm.  4.  dy  werKt.  d»  mete. 
tL  ]Onc]iasti<:uB  der  aelber.  7.  Nicht  8irach,  aoodom  Spr.  Sal.  14,  lä.  8.  aohnbet. 
»Ixij«.  9.  b'nharda«.  10.  8.  Hernfa.  Mru.  de  div.  I  1  tt.  aärro.  in  ptel.  qni 
habiUt  V  l.e  buina  ISptatio.  II.  lu^  fnitii.  14.  iii:hri.^jbit.  Ifi.  wejner. 
16.  Hör.  epin.  I  IB,  TV.  rerj-  18.  P»<.-b.         19.  Nyinant.  totun  lyp.        Ä).  Is 

•ejr.  mayl.  w«yp.  21.  verbütet  dy.  alzus.  SS.  abo.  tiL  24.  roplebit'.  S£.  Von. 
der  (ifort«».  26.  Daz  ist  dy  pfort>.'  von.  2V,  lÜEech,  44,  Ü.  Hec.  «'it  *  non 
^ribit.  28.  j>.  oeq.  3H.  Deze.  betloaseu.  30.  sy.  31.  Iowe.  33.  Hör« 
wy.  deic  itrowG. 


lOB 

dar  nun  bvi«iclteDt  di«  aoköacbcit, 
der  l«behu-t  den  nuKlvr  tö  tnao  «eit, 
der  loawe  die  hAehTirtikeit ; 
vor  dffB  drsD  die  pfortc  tu  tt«iL 

5  w«r  Bftl  denoe  komea  dö  darli? 
gena  die  der  nnden  roA 
Ue  bU  toow«  Ua  begoszsn, 
mU  du  et«t  n«  uobedozu«, 
4ic  MOfta  sft  der  bürg  &f  gin. 

10  nafal  ir  turrm  tll«  md: 

«esDe  die  kidel  roD  waaere  virt, 
ittii^iiNk  46  dM  tAdee  birt. 
aM  wtee  «ir  «Ue  Toricn. 
eawcr«  K&r^  oikt  geboen 

]&  ttn*  •uDdera  tn  trt>*t*>  riiM*. 
■B«rrk»t  »lle  wie  ichi  meuie. 
wer  tröstet  um  ab  wir  liB  afioli 
vou  fundeu  und  an  gaadea  bl«ch/ 
wer  ist  der  um  kleider  makfi, 

20  ab  wir  tili  von  tof^ndea  naket  f 
wer  git  uaa  vor  huager  eaenf 
des  traokea  h4D  ich  nibt  vorgcueu. 
wer  herberget  mit  ab  wir  g««te  üo'f 
wer  heifrebit  unau  Hbia  tcbln 

2&  ab  UDs  der  tot  untbindet? 
ir  berreu  alle  d&x  rindet 
ir  au  des  werken  der  bartnbeit. 
der  Btut  achao  »ö  maa  bbU. 
die  Iiede  Uarja  an  ir  alle, 

SO  dofl  beriht  ich  ücb  änc  galle. 

wir  wären  sundig,  sie  machte  una  rein« 
kegcn  inne  kinde  ichz  tueiDe. 
rf  wir  üob  an  tagenden  blöz, 
mit  irre  (r^ädenrichen  schdx 


I.  beciicheDt  dv.  2.  kbehar-  b.  lewo  bec/ichent  dy.         4. 

dryeo  dy.        7.  rowo   befruaseii.        ft.  ^  vor  uabtuloasuD.       ö.  Dy.        10.  tarn. 
IS.  Itslich.         13.  also,  vor  lom.         1&.  lunder.         16.  Uuroket.  wy.    In  der 
folffi^udon  Keile:   von  den  Hben  werki'u  der  barmh'czekeyt.        17.   trost,  syntj 
Job.  it^-  bleich.  la  machet.  2(i.  nncket.         31.  cbwd.         32.  Deal 

banoku.  vor  gtwrvn.         2S.  s«yii.         'M.  vns  leybez  «cbeyii.  37.  Ir 

Mc)u«o  to.       29-  Dy  batlc.       30.  Dce.  ea«b.       81.  sy.       83.  bjr  wyroac 
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aio  nnaer  tninQtit. 

■ie  gtt  iniH  öch  vor  liUDgvr  nt 

eres  liben  kindea  vletsch  entou. 

vor  den  ilont  h&t  lie  um  gf-mfluen 
b  tri»  kiodes  nuDiiiolichflE  btüt, 

das  UQR  trit  rieh««  tröitee  tpät. 

ab  wir  hi  darb  die  g:ot«s  werde 

übt  tno^un  bcrbergeu  üf  der  erden. 

sie  herberffet  uns  im  h«iDvl  dort. 
10  sie  Iw^rcbit  unner  aoiideD  mort, 

>6  du  ir  son  Diht  «il  wiiMii. 

wie  vi)  der  tübel  iif  qqb  hitxeiL 

■ie  itt  öch  hie  rin  (iGckeklüiL. 

IC«!]«  ein  müder  der  hannbeit, 
Id  erin  Übeu  kinde  >ie  uds  holdet, 

ir  ^de  ir.  allsz  obirgoldut, 

wu  wir  imte  eone  üf  frdoa 

bie  hin  getio  mit  nnwerden. 

aoliit  sie  ist  «in  ouge  von  ari, 
'if\  (Lkx  vor  leide  uiu*  bc!wart, 

und  eine  pfort«,  dS  wir  lullen  tlurb, 

ab  wir  wellen  fif  die  rebt«  vorh. 

und  ein. decke,  die  uns  rüden  eol. 

seht  td  bit  Marien  gelobet  wol 
3A  der  böoli  gtlobete  kouin^  Siil(iin6ri 

ein  viacbtflicb  in  Beebön. 


m. 

£xp«9ltlü  duodorim  Upldum. 

(H».  »€W-ia9B). 
Der  irste  stein  der  d&  liget 
an  dem  bt^tt«  und  ptliget 
böiT  wcrdL'  der  ist  bus 
30  genaal  zu  latia  mioragduB. 
der  iHf.  Itht  nröne  »1»  oin  gras; 


ksy.         2. 
elichci. 
rfel  vf  VDB  mage 
it«  ftt.        19.  ay. 


sy.  3.    kyndcs   vloyscb    eMeti. 

7.  dy.  9.  Sy.  in.  lf>.  vh(. 

13.  Sy.  dctkr  Hi>yt.         11.  vyii«  milier.        15.  »y.       16.  Yr 

30.  VII*  allHii.        ^M.  do.         ää.  dy.        28.  dy  vos  allen 


4.   »y   vne   mim  i  WM 
U.  wyseen.         13.  wy. 


iteu.        24.  alÄ>.  marian.        26.  kony«.       iß.  vyichlych  in  Ezübon.  Inl'ptäöö. 
,  ocb  lus.        30.  latt-yu  SniaragduB.    Adj  Kaude :  humiliUs.       31.  »hu 


»üt  ^^  flcfter  tAr^k  n  4m  tnW: 

tah  4a  I«  aller  dt  Eben. 

7f)  4«r  ftcia  Wiaaet  ah  ««  vär. 
tt  ri  tag  adir  nalitaAär. 
her  niölitet  das  ist  gewiae 
all«  die  riMteniüae. 
Marja  anae  riHtemÜM  gar 

I,  tey.      2.  wedir»cheyn.      3.  »Iro  eyn.      A.  dy  ogen.      6.  It  7.  mues 

vnbnKffhe».       a  8«yn  icheyn.      9.  weyne.       U.  otbmate.       1±  Dy.  1».  Dvt. 

Tt«),       U.  w  dy.       1«.  tonre.       17.  Der.       1&  Dy.  otmnte  was.  19.  ToUeo- 

kfimftit  al«.  la^-         20.  »nd'ry  (dnrcbBÜichen)  andtr.  tnren  sobeTB.  91.  roliTii. 
21  int.         23,  w,  vnd  'wh  gewiz.         34.  beczicheat.         26.  Dy.  sehreyf.  bryfe. 

!rt-  w<!S.  iz,        aa  Zait.  czo  aller  czeyt.        29.  dem  ySen  bryfB.  30.  \afaKX 
hI«>  «yn  vewcr,        81.  I»  «7-  Ml«ew«r.       38.  dy. 


m 

irlOfatet  (Uz  wir  «erdeo  olir 

aod  g»hea  atsfj  libt«u  schln, 

thü  der  tAre  ntein  robin. 

d&Tfta  Ewiv«!  üwer  delteiii. 
i>  darb  du  häo  icb  dc*ca  atAia 

•n  Säloniüni»  betU  geleit. 

Der  dhUg  stein,  so  mau  seit, 

irt  BDt  g;oDeonat  aäfthhv». 

dM  varwo  lit  gcttollet  bub  : 
10  (dms  iit  mit  der  w&rheit  wAr) 

«tfi  «rthin  der  ist  hemclvar. 

her  iterkfl  gvnen  der  io  treit 

und  hat  to^nt  nl  tö  m»n  Mit. 

b«r  leachet  inn«weaniK«  bits», 
Ib  <Uz  ibi  der  lip  AnreDni^i  swit2«. 

bur  vortnbet  dlmü  die  »waUt  gmr 

und  machet  1/Ök  oo^n  uUr. 

hn*  benimpL  d«n  wÄtagen  dem  buubvi 

und  ist  ^t  du  gcloubct 
30  kegen  dar  bösen  aiunguii  «üoli«. 

du  sie  mit  Worten  iht  ÜBetrüobt. 

bt  deavni  steine  uns  be»oh«MleB  ia 

die  vridesuukvit  du  ist  gewiss 

die  iiint  der  ubiln  xaii]r»n 
2fi  beid«  un  nldeii  uud  au  jungen. 

vrideMunkeit  leschtt  öi:h  unto|fUut. 

vrideMro  wna  Uarj«  &ti  ir  jaffnnt 

und  bleip  hit.  un  ir  }uiige*t»*  eude. 

seht  durfa  ilax  ich  SnlomimD  send« 
30  deeen  türen  steiii  sn  ■■□  bett«. 
Durh  dax  iofa  Ach  nOde  lette, 

•6  sage  icb  von  dem  virden  steine  suh, 

der  ist  uns  ifennnt  lapacitu 


1.  TOD  tunill.  i.  »lio.  sobeTD.  S.  «Iso.  tavre.  4.  osweyfel  vewer 
keyn.  6.  konygoB  ealuraüüs.  7.  Fol^eode  Zeile:  Ton  dem  sapbire  Tnd 
■eyner  oatu'e.  S.  Am  Hände:  puc.  0.  Dex  varbc  II.  8cyn  icheyn. 
t«ricen.  14.  jncwenyge.  16.  loyp  iobt.  Iti.  vorlreybet  dor.  dy  swIsL 
KMs.  IH.  wetsH«  dem  boubt.  19.  des  gloubt.  20.  aeuche.  31.  Ty. 
'*T>  rt  •tnjche.  22.  üry.  ^8.  vrydmmlieit.  24.  Hy  atovren.  ib-  iÜgan. 
*u,  yrnj.  iS.  bleybtt  bya.  Jügeile«.  SJ9.  i«h«i-  90  t«vran.  seyn. 
Mab  not».    Diuvnter:  von  d«tne  Tboimoio.        3:1  Am  Koode:  karitw. 


112 

und  bAt  goldvmr  bliolta. 

wer  in  uuihet  dicke. 

dem  Torkäret  her  sin  antlitze 

beide  an  Tftrwen  oad  n  g:Utie. 
A  der  aelbe  Bt«ia  sua  uafj^hüre 

iat  üch  giar  voo  kalder  lutüre, 

dor  tücbe  gvi  dwt  ttt  (fOwU, 

die  flmorroideK  geuaQt  ia. 

du  wiucon  dift  erst«  wnl. 
10  aint  ich  abir  vorboz  sprcchon  soU 

der  atein  bfieeichent  die  küacbeit, 

(lin  BTi  MB.rt«n  ist  Keteit. 

ketzern  vorkerit  sie  ir  antliti« 

an  v&rwen  uad  an  gliUe, 
15  die  d&  d&2  {folouben  aibt 

däz  mux  uns  von  Marien  spricht, 

du  tie  ncit  nsd  öch  inAder  ei. 

deaior  a(«in  dem  bette  lui  lelt  bi. 

Der  fuuftti  at^in  der  an  dem  liette  ia 
90  der  ist  gr^ne  und  heixet  jaspis. 

man  rindet  vob  wol  ifrawe 

getcbftffen  andirivi  nn  der  vorwe, 

der  iat  abir  ao't^bre  nibt. 

deaem  stein  tnnn  hüer  werde  ipbt. 
26  h«r  iat  gut  als  icbz  vuretä 

vor  ein  ding'  geheizen  fantiuiÄ 

an  dem  siifg  ix  A\«  lüili-  irret, 

vil  maucliem  menachen  dsx  vrirrot. 

her  rromvt  vor  die  hitie  aa  dem  buche 
30  und  iit  f^ut  widir  die  waExenücbe. 

hur  ist  dun  wibon  gut  nrnmc  f^^rorl, 

diu  gBnoaen  suId  kindae  gebnrt. 

der  atein  bexeichent  den  golouben. 


I.  bot  golt  var.         3.  ayhet  iobt.         3.  ae)m.         4.  rarbea.        h.  alcoa- 

VRf!^hure.  &.  natnrc.  7.  aeuehe  iat.  8^  Dye  morroydea.  9.  wessen  dj 
tirtxte.         11.  dy  kuaebojrt.  IS.  Üy.         18.  Den.   ay.         U.  wbeu.    glitzen, 

lö.  Oj  do  dex.  lU.    ÜeL  17.  ay  m&yt.  muter  aey.         IR  bey.   Folgende 

Keile:  von  dein  yaiipis.  20.  int  nah.  heysJiet  yAspeya.  31.  vjnL  33-  ture. 
24.  D«H«r  vsr.  30.  mIeo  ich«.  i1.  «InfT«  iz  dy  luutc  hindert  vad  yrret. 
S9.  dy.    dy  wmner  eucbe.        31.  weyben  gitt  vme.        83.  Dyda.        33.  geloben. 
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man  welle  mich  der  ■inne  ronben. 

her  iflt  gfit  vor  die  nahttrogene 

die  der  t&bel  brengit  mit  logene. 

der  itein  bezeiohent  wol  Harten 
ö  vor  allir  nÜMetit  die  vrieu, 

wen  sie  gar  geloiU>ig  waa 

rebt  als  ich  an  dem  bflohe  laa. 

wen  du  gelonbiat,  dn  biet  efiliob; 

Haija  daz  Iftie  ich  an  dioh. 
10  der  atein  daz  bette  dorahfldret. 

Det  aebsten  ateinea  namen  höret: 

der  heizet  amatittut  vor  wAr, 

Bin  Tarwe  iat  Tiölvar. 

Ton  Biner  natfire  wil  ich  aafreo, 
16  j&  lolden  in  die  trenker  tragen, 

sü  wimlen  lic  nimmer  trinken, 

die  nfi  ron  obrigem  tränke  etinken. 

der  stein  beaeichent  die  m&ie, 

ich  enrA<die  wer  dft  wedir  kratae. 
iO  ich  wit  in  dft  Harfen  geben: 

n&oh  rehter  mftse  at&nt  ir  leben. 

■int  vron  Hftze  ziret  alle  ding, 

ala  die  erde  den  hemeliacban  ring; 

BÖ  idret  öoh  nftch  mlnem  wette 
2S  detir  atein  S&lomönia  bette. 

Den  aibinden  itein  tfin  lob  bekannt, 

der  iat  una  jaäaetu»  genant, 

homichBprenget  porporrar 

in  allenthalben  hj  and  dar. 
30  den  mag  man  niht,  ali  iah  if  laa, 

gewinnen  wen  mit  adamaa. 

wer  in  öoh  leget  an  den  mont, 

der  nimpt  in  kalder  da  aer  atant. 


1.  synne.  2.  fur  dy  naoht  trugene.  8.  Dy  der  terbel.  4.  beodohent 
6.  dy.  6.  ay  gar  glerbig  was.  7.  alao.  laz.  R.  gleubiat  9.  Folgende 
Seile:  ?on  dem  amatiBto  Tempersnoia.  11.  Dez.  18.  S^ne  varbe.  14  aeyner. 
Mge.  16.  dy  trenoker.  16.  ty  nfmer  trinoken.  17.  Dy  no.  obyregem 
trawAe  atincken.  18.  becxiohent  dy.  19.  kraze.  3S.  ¥Tawe.  23,  alao 
dj,  Si.  ooh  wol  noch  meynem.  36.  Folgende  2leile:  von  deme  Jaeinoto. 
9B.  tso  ich  enoh.  27.  iaoinoty.  28.  homyoh  aprenget.  80.  ala  ich  ea 
hm.       81.  gewynne.        82.  ey.       33,  oior. 

Kttku,  Bram  tod  Sobonebeak  hohM  Ll»d.  (| 


m 

her  gtt  im  krdt,  d«r  in  <1&  treti 

nnd  benimpt  trüfheit  m  man  Mit. 

und  duvü  allen  böun  wftn. 

ce  dotim  iteine  beioheide  ioh  afts 
ö  eine  t<^;ant  die  heiset  ateriie, 

beide  wip  nnd  man  is  merke. 

Katja  waa  an  erim  gelonben  tUric 

(die  Hhrift  mir  das  nibt  vorbarkX 

wen  ne  gelonbete  daa  wol| 
10  sint  iah  die  wftrbeit  apreohin  »ol, 
'   dai  alle  ding  gote  m<^el!eb  wereo: 

stark  berse  lezet  aiob  nibt  Torv&«n. 

dits  bette  wol  mit  kreften  birt, 

wen  deair  itein  dftrao  gelegit  wirt. 
16        Der  lüite  stein  heiset  ceUdomiti, 

Ton  riner  natäre  genant  alaoa. 

den  vint  man  in  der  awalwen  bonbet. 

■Iner  varwen  sibi,  geloabet, 

iat  bt  wüen  awatz  bt  wUen  r6t. 
20  her  benimpt  der  toben  aobt  ir  ndt. 

ber  ist  öob  kegen  der  bitte  g&t 

und  benimpt  dem  menacben  bdaea  bldt. 

wen  Dtan  in  weachet  in  waisere  tongen 

■ö  ist  ber  gflt  den  bdsin  ongen. 
26  den  stein  besobeide  icb  öoh  si 

einer  togunt  geheisen  pmdentU, 

daz  spriobit  le  dAae  wisheit, 

and  is  gAt  tot  többeiL 

also  der  stein  leit  in  dem  bonbet, 
SO  ad  tut  die  wiabeit,  das  geloabet. 

waz  den  ist  der  stein  nibt  gr6s, 

Haija  wirt  doch  bi  atn  gends, 

wen  an  sie  ist  gar  geleit 


1.  gebit.        3.  dor  ozu.  boeen  wayn.        4.  osu.  sayn.        5.  togät  dy  beysaet 
6.   weyp.  7.   was.  8.   Dy.    des.  9.   Sy.    des.  10.    dy  worheyt. 

12.  leyzet.  TomefeT        13.  Dys.        14.  dran.     Folgende  Zeile:  von  dem  stayae 
Celidonio.   Fnidenoia.  15.  heyset  Celidonios,  16.   seyner  natne.   alaos. 

17.  vyndet.  awalwe.        18.  Seyner  varben  sich  gleubet      19.  bey  weylen  awart« 
bey  weylen.         82.   boee.  23.   wassere  togen.         SG.  gebaasen  pmdencia. 

27.  CSU  devose  weysheyt.       88.  also,  boabt.         30.  Also  tat  dy  weyabeyt  das 
gelaabt.         82.  och  by  seyn.         38.  sy. 
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dM  heiligen  geiat«  wfaheit. 
der  itein  dtz  bette  dorfasoliönit 

Den  nünden  stein  min  tof^ont  krOnit, 
der  ift  geheizen  eryiolttai, 
5  den  nunen  g«b  fm  der  meitter  nu. 
her  tat  nioh  dem  golde  gare 
geetalt  and  nftoh  wahiei  nre. 
deaen  staiu  alnu  genant 
vint  man  in  der  mdre  lant. 

10  her  ist  gfi.t  rar  nahttronme. 

desin  stein  gWtäi  ich  nndir  gottme 
einer  aelde  die  heizet  benignitaa, 
seht  daz  spriohit  als  ich  laa 
se  dflae  die  lüts^Ukeit, 

16  die  gar  was  an  Marien  geleit. 
seht  wie  gftt  doh  ein  ding  wflre, 
ab  ix  der  Ifitefilikeit  enpSre, 
sin  Bohfine  wSre  nihtisnlht. 
dorfa  daz  hin  ich  gar  beriht 

30  diti  bette  mit  desim  steine. 

Der  zdnde  stein  olftr  and  reine 
der  ist  nna  reht  aUns 
genant  in  latine  enftaUitt. 
den  vint  man  rem  niht  nl 

26  in  dem  Unde  lodÜ. 
stne  vanre  ist  wazterrar, 
her  machet  trübe  ongm  oUr, 
der  milten  wSwen  tflt  her  Trftt 
and  ist  vor  das  hdraspln  gdt, 

30  daz  wizee  der  aide  and  der  jnnge . 
her  beseicfaent  die  hoffenunge, 
die  da  hdrasp^t  an  dem  hemil, 
wie  doch  die  erde  at  ir  sohemil. 
lLarj&  waa  hoffenunge  Tol; 


1.  Des.  weyaheyt  3.  durch  aohonit.  8.  nenden.  mjn  togit.  Folgenda 
le;  von  dem  Criaolito  Benignitas.  4.  geheyssen.  8.  alma.  9.  Dm. 
sten  s^eioh.  12.  dy  heysset.         18.  also  ich  laa.         14.  da  derow  dye 

■elikeyt.  lö.  Dy.  was.  16.  Sehet  wy.  17.  ia.  leataelikagrt.  la  Stjut. 
Dia,  91.  Folgende  Zeile:  von  dem  Oristallo  Spea.  96.  Seyne  Tariw. 
tet.  87.  trabe.  98.  er  vrat,  80.  wyse.  aide  der  Jonge.  Sl.  dy 
enSge.        88.  Vy.  dy.  aey.        34.  was  hofenoge. 
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eil  wie  deair  ttein  ttmi  lol 
du  bette  koning  Sftloraönii, 
wen  ber  rit  soliÖDe  und  täre  ii. 
Sardiut  heixet  der  elfte  steiD 
T)  nnd  ist  der  cwelfsr  iteioe  «in, 
die  got  dorb  aioe  hoe  luit 
bis  beogea  «d  der  priatera  bnut. 
her  ist  glioh  r6tir  erde 
und  hat  an  im  vil  bfier  werde. 
10  der  itein  beseiobent  den  hörwm; 
her  st  rö  wilde  sdir  tun 
ber  m1  S  gebdmun  iin 
und  gedenken  ua  gotei  pin. 
di»en  itein  glich  ich  der  reinen, 
16  die  mir  trflwe  ul  incheinen, 
die  mioh  dort  ul  vrien, 
ich  meine  die  reine  meit  Uiriea. 
die  aol  koniges  bette  ort 
Salomönis  nren  bi  nnd  dort 
20       Der  zweifle  stein  beizet  onydUUw, 
dem  der  meister  gab  dem  namea  sna. 
Bin  geaobepfede  iit  mir  wol  bekant, 
als  der  naget  üx  mensohen  hant 
beide  rdt  nnd  wii  gerar 
26  nndireprenget  bi  and  dar. 
wil  iob  der  wiHieit  rehte  tdn, 
man  vint  in  in  dem  waoer  Fhya6n, 
daz  Üx  dem  paradise  rinnet. 
ab  aiob  min  mfiit  nüt  witxe  Torginnet, 
%  so  bexeiohent  i£n  varwe  and  stn  name 
die  tognnt  die  da  heixit  lobame, 
die  ob  allen  tognnden  kröne  treit: 
die  was  an  Karlen  gar  geleit. 


1.  wy.  S.  tever.  Folgende  Zeile:  von  dem  ateyne  Sardioa  obedienoia. 
4.  dg  heyset.  &  cswelffer  steyn.'  6.  Dy.  »eyne.  7.  byes.  10.  beoxicheDt 
den  horzam.  11.  sey.  13.  seyn.  18.  unde.  peyn.  U.  gleioh  ich.  16.  Dy. 
trowe.  16.  Dy.  vreyen.  17.  dy  reyne  mayt.  18.  Dy.  19.  Folgende 
Zeile:  von  dem  steyne  Unyohillua.  31.  meyst'  den  name.  33.  Seyn  ge- 
icheppfbede.  23.  Also.  24.  «eya.  Am  Bande:  Embeaoencia.  35.  hyr. 
27.  eyn  dem  wasser.  28.  paradixe.  89.  meyn.  vor  aynet.  80.  beoiioheDt 
seyn  varbe.        81.  Dy.  dy  do  heyset.        33.  Dy.        3a  Dy  was. 
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IV. 

Theopkllüfl. 

(Hb.  6A63-6666)i 

Iz  geatäußh  k&  einer  itonde, 
du  ein  t&bel  Torsohonde 
nf  na  gelobed«  einen  man, 
den  naate  man  Theophilnm  i&n. 
6  wie  iE  d&r  wgra  komen 
d&z  b&t  ir  &iie  mioh  vomomen, 
doch  were  is  niht  gftt  vonvigen. 
Tbeopbilas  hSde  vonigeu 
der  tiinit&t  mit  iire  knft 

10  ond  allir  faemeliMben  geeeUeecbafl 
und  dea  kmten  gelonben  gemeine. 
wenne  Knien  ftllaine 
her  wolde  rieh  vorzten  nie, 
daz  im  unt  le  vrooden  irgie. 

lA  der  töbel  twonk  in  abö  harte, 
daz  her  gewan  blät  ta  einer  twarte 
und  sofareib  durh  der  rede  arhab 
eine  hantTeate  und  gab 
sie  deme  leidigen  tftbel  Säthan. 

30  ditt  it&nt  geechrebeo  dAr  an: 
ich  gebe  mioh  in  d!n  gleite 
und  Toräe  mich  der  drivaldekeite 
ond  dar  sA  der  krieteoUoben  toofe. 
ditz  wai  ir  zweier  leiokoofe. 

2&  des  vroawete  noh  der  töbel  tere, 
iz  dähte  iQ  ein  michel  ere, 
daz  her  in  da  zfl  br&fat  hede. 
ich  Mge  waz  der  töbel  tede: 
her  wände  sin  gar  lantveite 

80  ood  uam  die  selben  hantvette 


1.  Ib.  3.  Das  eyn  teuvel  verBchonde.  4.  thyopbolum.  5.  ys.  7.  ys. 
twygen.  8.  hatte  vor  OE>'gen.  Am  Rande:  Dys  ist  ein  byspel.  9.  Trinitat. 
lOLsUf.  18.  mtrian  euch.  13.  yrvorozeyen.  U.yrgye.  15.  tufel.  alzo.  17.Trhaft. 
1&  gnfl.  19.  8y.  tnfel.  Am  Kande:  hy  vorczioh  her  sich  der  dryualdekyt. 
9Ql  Dja  dor  an.  31.  geleyt.  23.  vor  ozeye.  der  heylige  dreyasldekey. 
flft.  faystenliobe.  2^.  Dys  waz.  ib.  Dys  vrowete.  tufel.  26.  Dys.  27.  do 
a«  teodit  bette.       28.  tunel  tete.        29.  wante.        Sa  dy. 
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■ä  in« 

10  m  OMT  Urt^v.  ab  kh  h& 
ber  6s  al  me  ■iiw'nii 
■ad  Til  as  äae  Tcaiga 
and  itf  aa  den  haMÖ  di: 
ive  («beBafita  MaijL 

15  HB  hene  «aa  im  m  bitter, 
iz  ri  der  kndt  adir  der  rittar, 
wer  wiele  dcae  mirt 
bcT  noktia  baban  sw£r«L 
deae  nde  qmeb  ber  al  dft: 

20  gadenke  adele  Xaijä, 

daa  do  te  der  eonder  Inet  were. 
die  räwe  twank  is  eö  afire, 
daz  ber  gar  ntndir  nrdeo 
sin  här  zöcli  öz  nner  ewarden 

36  and  &z  den  Tingeren  die  nagel. 
sine  TToade  b«de  ein  bagel 
mdürifeslageD  an  den  gnmt. 
■ine  zene  und  öch  lin  rannt 
befanden  die  erde  biaen, 

30  «ine  hende  daz  antlitze  rüen, 
daz  iz  von  binde  hini^h, 
sin  mnnt  sin  berze  ni  verzSeh. 
her  rif  an  den  hemil  da: 
äve,  reine  vrubt  Karjä! 

35  and  bat,  daz  sie  gedehte  rin 


1.  vnrte  sy.  czor.  6.  Cm  letsta  ys.  ta^  slag.  8.  mwen.  9.  vrawai»' 
was.  10.  alzo  ich  laz.  11.  lys.  menye.  12.  Be>'ne  vanye.  13.  d&  feU''^ 
[cfr.  118,  33).  14.  gebenedyete.  16.  Seyn.  waz.  16.  Is  uy.  odyr.  18.  mocbt^ 
ye,'  19.  Deze.  30.  Oedencke.  22.  Dy  revwe.  23.  ozarten.  24.  Seyo ' 
■warten.  2b.  dy.  26.  Seyne  vroyde  hatte  eyne.  28.  aeyne  mnnt.  38;  df' 
31.  yn.  beyn  ley^.     82.  Seyn  ro.  leyn.  vor  ozyg.      83.  he.     31».  sy  gedeehte  ays' 
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uad  maote  den  trahtia, 

du  her  im  genSdig  w&w. 

wie  her  mit  muiioher  ewAre 

maota  heimlicher  dinge  Xaileii, 
S  die  rede  wU  ich  lü  vordan 

oitd  wil  sagen  wie  die  tonne, 

der  rehten  barmheit  ein  bronna, 

Yor  iren  liben  bou  gie 

nnd  ire  rede  ane  vie. 
10  alans  ■praoh  die  reine  gftder: 

gedenke  •□□,  ich  bin  din  m&der, 

da  BÖgett  mlner  bmste  mamme, 

ich  waa  din  m&der  ood  amme, 

ich  bin  dtn  tohter  und  mfider, 
15,dn  min  inn  nnd  Tader  gAder. 

gedenke  waz  ich  leit  im  ertriohe 

darb  dich  mn  genfcdenriohe. 

ja  sprachest  du  anodir  ichameo, 

wer  BÖ  erete  minen  nameo 
20  der  hede  dir  gedinet  vil, 

na  ist  iz  komen  &f  daz  lil, 

daz  Theophilnm  des  tftbeli  kamt 

hat  gevellit,  der  mir  tU  gunit 

tet,  BOD,  hie  vom. 
Üö  zeiner  vronwen  hede  her  mich  irkom 

und  erete  ho  minen  namen. 

ich  bnife  im  gerne  As  sinen  schämen. 

wie  her  sich  din  vorsigeQ  habe, 

wisse  daz  ich  läze  niht  dir  »be, 
30  c  ich  in  broige  an  sin  reht 

wider,  snn  die  rede  ist  sieht. 

dö  sprach  got  der  vil  gfider 

BOB  ze  siner  Üben  mftder: 

dilecta  weist  dn  des  iht, 


5.  Dy.  vor  ezyhon.      6.  wy  dy.       7.  eyne  brenne.      9.  wye  ay  yr.       10.  dy 

guter.  11.  Gedencke.   deyn  mnter.  13.  meyner.  18.  was  dyne 

14.  tocher  vnd  muter.        15.  mey.  vater  guter.         16.  Gadencke.  ley 

17.  genaden  riohe.        19.  meynen.      30.  Wer  bette.        21.  ya      S3.  det 

L  24.  Thet.         25.  Ozo  eyner  vrawen  hatte  he.         26.  maynä  oamS. 

Ute.      29.  wisse,  dor.      30.  seyn  recht.      81.  dy.      32.  guter.      38.  seyner. 
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du  her  aioh  h&t  vorpftiht 

mit  gelobede  ood  mit  eide 

■ich  her  nruBohen  die  beide; 

BÖ  hat  TbeophilQB  der  vil  ungüde 
6  mu  mit  tänem  selbes  blftde 

Torkooft  und  hat  in  sinem  lebin 

einen  brif  dam  täbel  des  gegebin. 

der  brif  leit  itmnt  ser  stn&t 

dort  verre  in  der  helle  grünt 
10  iz  enist  öoh  BÖ  niht  geetatlt, 

das  ieb  deme  tdbele  tu  keine  gewalt. 

iaz  gelobete  idi  zer  itnnt, 

dö  ich  Adun  maohte  getont 

und  der  helle  pforten  rikbraoh. 
Id  min  munt  im  vor  des  vorjaoh. 

sich,  wer  mag  iz  dan  irwenden? 

Uairja  ■pracb:  da  solt  mich  senden 

in  die  helle  mit  miner  kraft; 

ich  verbe  lihte  die  botsohaft, 
20  daz  sich  der  tübet  m&z  sohemen. 

ich  wil  im  den  brif  nemeu 

und  tilge,  daz  ist  gewis, 

chirograpbtim  iniqaitatia. 

Bou,  ich  vare  rnine  wege, 
2&  dine  rehte^hant  Bi  min  pflege. 

Uaijä  dö  in  die  helle  vür, 

also  mir  hi  die  Bchrift  swär, 

mit  vil  obinnndiger  braht 

und  mit  minntclicher  gesellescha 
30  den  brif  nam  zu  der  stunt 

Kar  ja  in  der  helle  voUemunt 

und  zureiz  in  zu  stucken. 

daz  was  Tbeophilus  gelncke, 

wen  her  wart  sns  irlöst. 
36  daz  tet  Harien  richer  tröst. 


2.  gelobde.  8.  czwBohen  dy.  5.  Vz.  blute.  6.  Vnd  vorkouft  bot 
seyn  lebyn.  7.  Eyne  bryef  deme  tnvel  dez,  8.  bryef  leyt  ytczunt  cznr. 
10.  he  ym  yst.  11.  tuv^le.  13.  cznr.  13.  ademe.  li.  dy  helle  pfborten. 
lö.  dez.  16.  wy  mag  ys.  18.  dy.  meyner,  19.  dy.  SO.  tnvel  mns. 

2i.   tylge  yn.  28.   Cyrographnm.  24.  meyne.  25.   meyn.  ^6.  dy. 

27.  AIzo  myr  hy  dy.         28.  obyrmntyger,         39.  m^yolioher  gasellesiduft. 
;%.  czur.       32.  czu  reys  eyn  czu.       36.  reycher. 


m 

V. 

Die  Kraft  des  Kreuzes. 

(Ha.  9881—9872.) 
Ab  iB  üch  niht  Tordmlicb  were, 
von  des  crüzes  kraft  iftge  ich  eio  mere, 
daz  merken  man  onde  vronwen. 
ich  wil  ix  kürzlich  abe  houwen; 
ö  ich  enhän  in  niht  irtrahtet 
ein  jnde  was  benahtet 
in  eime  vil  alden  ipilhAse, 
da  die  katze  näoh  den  müsen 
dicke  hede  gelonfen  ze  widentnt. 

10  dite  geichaoh  rehte  an  der  zit, 
dö  iz  was  also  späte, 
daz  han  noch  henne  kr&te, 
dö  qnam,  daz  sage  ich  dcb  bi  gote, 
in  daz  büs  vil  der  tiibele  rote. 

15  einer  sprach  ditz  der  andir  daz; 
der  jnde  mit  grözen  sorffen  aaz, 
wen  her  hede  sines  lebeoes  vare. 
zn  letzt  wart  aiu  ein  tübel  geware. 
der  sprach :  meieter  dort  sitzet  ein  maii, 

20  vor  dem  ich  grdzen  angest  hän, 
daz  her  unsen  r&t  melde  morgen, 
dö  ze  irst  begunde  der  jade  sorgen. 
der  tubel  sprach:  loaf  balde  das 
und  hole  mir  den  selben  man; 

25  ich  wil  iz  mit  im  schaffen  aö, 
daz  wir  beide  späte  und  vrö 
meldina  vor  im  an  angest  sin. 
der  tübel  lif  vil  balde  hin 
und  wolde  den  jnden  holen, 

30  her  wolde  in  braten  üf  den  kolen. 
dö  der  jnde  des  wäre  nam, 


1.  y«  ech.  vordrusliuh.  2.  dez.  13.  vnd  vrowen.  i.  ya.  b.  Ych 
[  han  ys.  6.  waz.  7.  £yu.  spyl  huze.  8.  dy.  menzen.  9.  hatte  goloufen 
D  wjderstreyt.  10.  Dys.  11.  Do  ytzunt  waz  alzo.  12.  Das  bane.  18.  qwam. 
eh.  14.  tuuele.  15.  dys.  17.  Wen  hatte,  vore.  18.  aey  eyn  teunel. 
.  eiy  man.r;  22.  Da  ceu.  de**.  2i\  tauel.  26.  ys.  also.  26.  vru.  28.  tuvel. 
,  den  leiben  iuden.        31.    dez  och  wäre. 
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das  der  leidige  täbel  qnain, 
ein  OTDze  her  vor  eioh  tede, 
ala  her  von  den  kristen  gesehen  hede 
ond  hoffet«  d&  mide  genesen. 
5  seht  alsns  h&n  ich  gelesen. 
d6  der  tfibel  des  cHuea  seiohm  Moh, 
her  (prang  inpor  flf  nnd  ipraoh: 
her  iat  beiigelt  alid  vute 
du  ich  tin  aiht  tar  antasten. 
10  BUS  wart  irlöset  vons  or&Ees  kraft 
der  jade  von  tfibels  geselleaohafl. 

VI 

Blinde  liebe. 

(Hl.  6368-Ö887.) 
Ditz  bispel  tage  ich  den  vrouwen. 
Jupiter  der  got  hede  dorh  schonwen 
allen  tären  vor  sich  geboten. 

15  her  wolde  sprechen  mit  sinen  goten, 
welchir  in  der  werlde  aint 
br€hte  d&r  daz  schönste  kint. 
dö  alle  tir  wären  komen 
zn  hove,  als  ich  faän  vomomen, 

20  und  dö  gebegit  was  daz  ding, 
die  ei^nne  trat  an  den  ring 
und  sprach  obirlät  sint: 
sich,  herre  koning,  min  kint, 
wen  iz  gar  al  snndir  list 

26  hl  daz  allir  schönste  ist. 
daz  ist  war  ir  gfiden  lüde, 
daz  sehe  wir  tegelicheo  häde: 
die  libe  machte  sie  bü  blint. 


I.  tnnel.  2.  tete.  3.  Alzo.  hete.  4.  do  myte  genezen.  5.  alzna. 
gelczen.  6.  tuvel  dez.  czichen.  7.  yn  por.  8.  alzo  rechte  vaste.  9.  ich 
nicht  Byn  tar.  10.  vona  tavela  kraft.  11.  toveU.  12.  Überschrift:  Dja 
yit  eyn  beyspel  von  eyner  efiynne  Daz  glichit  sich  der  lybe  vnd  der  myiM 
An  der  achrift  bao  ich  daz  vomomen  Wy  dy  tyer  vor  eynen  konyng  komen. 
13.  Dys  beyspel.  vrawen.  13.  hatte  dorchechawen.  18.  woren.  19.  Cm 
«  also,    vor  nomen.        20.  da.  waz.        31.  Dy  effjmne  och  do.        22.  obyr 

2a  meyn.    24.  ya.    26.  Yst  daz  war  yr  gnten  lente.     27.  hnte.    88.  Dy.  tj. 
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■ia  wtoda  dAx  •ohönate  wire  ir  kint 
■  du  Mkcret«  ür  ir  tttmbir  hd; 
die  übe  Kähet  ii  allii  bin. 

VIL 

Der  hnn^mde  Fuehs. 

(Us.  9Ö61  -  9676.) 
wen  lö  den  Tobs  d«r  hänfner  bettet, 
5  nraioben  zw6  wegescbfliden  ber  gSt; 
ber  leit  lioh  M  den  raoke  rin  ur  atant 
und  t&t  äf  wlt  rinon  mmit, 
ftltö  her  bieben  li  tot. 
so  kampt  ein  vogel  darb  ndt 

10  und  v£net  is  st  ein  tddez  äa, 
alsoe  ich  en  dem  b&obe  Im, 
and  bioket  im  vMte  am  sin  boabet. 
wen  ber  im  wo  nahe  kumpt,  geloabet, 
»ö  begrifet  ber  in  mit  i!me  ilftch 

15  and  vrizxet  in  in  sinen  b4oh. 
die  rede  ist  war  and  niht  gelogen, 
SOS  wirt  der  arme  vogel  betrogen 
▼on  des  bösen  rohaes  listen, 
der  dort  leit  in  den  misten. 

vni. 

ABMB* 
(Ha.  2488- 2669.  > 
'X  Ameo  spricbet  manich  mui, 
der  doch  Intwl  beeoheiden  kan, 
wu  du  wort  bnen  ai. 
&men  machet  ans  zwiTcla  vn, 
&men  alle  gflde  ding  sterket, 
36  ämea  ie  daz  ende  merket, 


1.  Sy  wente  daz  daz.  2.  sagethe,  3.  Dy  lybe  oxeuhet  ys  allya.  4.  den 
hn^^.  ö.  Gxwachen  czw  wigenacfaeyden.  6.  csar.  8.  Alxo  ber  ytnint. 
8.  kamt  eyn  andir.  10.  ya.  11.  bachT:  13.  hoapt  13.  gleabet  li.  be- 
gryffet.  16.  vryaset  eyn  yn.  16.  Dy.  18.  dez  boees.  19.  al  dort.  30.  Am 
Bande;  waz  das  wort  amen  bedent.  20-  manoh.  31.  beaobeden  kui. 
33.  esweyfelt  frey,        34.  gute.       36.  e. 
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amen  bewmt  niu  vor  tIAoIM) 

amen  Bobribet  man  ee  letzte  an  dem  bftohe. 

[wac  wir  g&Ae*  wantchen  Mmeo 

■ö  sprechen  die  onutSaden  &men.] 
b  du  hiat  uns  vil  geaaget  lameu, 

Dooh  enveiz  ioli  nlht  vas  ämea 

dae  wort  an  lime  lade 

der  werlt  und  mir  bedäde. 

dea  wil  ich  öoh  berihten  diob, 
10  luitere  her  min  vrünt  und  sich ; 

ich  wene  ditx  die  rede  ai, 

Johannes  achreib  in  apokalipsi, 

amen  were  lelbir  goL 

der  Tolge  ich  io  anndir  apot. 
lÖ  merket,  als  got  mensohe  vaa 

von  vir  elemeoten  ala  ioh  las, 

alaam  ist  daz  wort  ämeo 

von  vir  bächstaben  aameu 

und  beEeicbent  die  vir  togunt, 
20  die  got  hede  in  einer  jogunt, 

hi  nenne  ich  (ioh  pmdentia 

iuatitia  fortitndo  temperantia. 

wen  wir  denne  &men  sprechen 

und  mit  dem  oroze  una  besteoheu, 
25  sü  meine  wir  daz  mit  siner  achar 

got  una  von  dem  tübel  bewar 

und  gebe  uns  die  vir  wisheit, 

von  den  ich  nch  bau  geaeit. 

amen  bezeichent  uns  öch  me, 
3t}  iz  meinet  etswenne:  iz  geachc. 

davon  sprechet  alle  aamen 

in  dem  pater  noater  amen. 

amen  bedüdet  öch  die  währheit, 


2.  Bohreybet.  C2a.  3.  gutes.  4.  dy.  6.  nich.  7.  Inte.  8.  be- 
dnte.  10.  meyo.  11.  dya  dy.  13.  Amen  daz.  15.  also.  waz.  16.  all 
ioh  laz.  17.  Atzam.  18.  vyer.  19  beczicheut  dy  vyer.  20.  Dy  goi 
hatte  in  aeyner.  Folgende  Zeile:  I>yae  vyr  togüt  hatte  ^:ot  in  ^ner  Jogöt 
:il.  euch,  pnidenoia.  22.  JuaticiaTemperancia.  2^.  krucu.  36.  aeyner.  9&  tof o. 
21  dy  vyr  weysfaeyt.  28.  euch.  29.  beoziohent.  30.  la  otzwenne  ya.  31.  Da 
vaiL       33.  bedeutet  och  dy  worheyt. 
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all  ani  dioke  iit  gweit. 
du  WIM  ich  das  beiobreben  ii, 
^t  sprach:  ämeo  dioo  vobil. 
ich  wene  5ofa  amen  ein  g^eiüg  si, 
5  als  man  rindet  in  apocalipai. 
de«  besofaflide  ich  &ch  wol 
sint  ich  iz  6oh  t&en  aol. 
wen  daz  stilnisse  getan  tat, 
BÖ  spriofaet  der  prister  zA  der  vriit; 

10  per  omnia  saecula  saeculonim. 
so  eprechent  deune  alte  sameo 
die  umme  standen  amen. 
baz  amen  ich  bescheiden  wil 
seht  das  meinet  alsS  yil, 

lö  alB  ab  got  spreche  zer  stunde : 
ich  bin  desir  heilikeit  orkonde. 
alsQB  ist  amen  ein  gemch; 
amen  vl&t  der  schänden  strilc)], 
&men  hat  an  im  logene  niht, 

20  amen  hftt  zer  w&hrheit  gepfliht. 
durfa  daz  vindet  man  it  gesohrebin, 
wä  imber  daz  ende  ist  blebin. 
na  denket  ir  Ithte  allentsamen, 
deser  kan  niht  denne  amen 

25  sprechen;  wä  sint  itne  sinne  gekart? 
ieb  spreche:  wSr  ich  bat  gelart 
und  hSde  ich  die  wiaheit  ala  e, 
von  amen  weide  ich  sprechen  me. 
nu  hilf  mir,  herre  Jesu  Eriet, 

30  wen  du  daz  wäre  amen  bist, 
wenne  sich  sol  andirweiden 
mtne  aele  von  dem  libe  scheiden, 
das  ich  enphä  dinen  liohnamen, 


4.  daz  och.    aey.        S.  AUo  rindet  man.        6.  Dez  beaoheyde 

8.   wenne.        10.   Öii  aecula  aeculorum.        12.   Dy.        14  Sehet. 

Alz.     C2ur.  16.    heylickeyt  17.  Alzas.  SO,    osa    der. 

22.  amber.       23.  dencket  yr  leichte  allent  swnen.       2&.  wo. 

26.   wyr.        27.   bette  ich  dy   weysheyt  alz.         29.    ihesu. 

32.  Heyn,    leybe.       33.  leychnamen. 
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du  ich  dö  hiAm  tpnoh«B  Imeo. 
dar  B&  gib  mir  dine  roüeiit 
da  Tftdar  du  md  da  luiliger  geüi. 
ver  not  tsmtm  bMdieid«  bu 
6  der  habe  ninmx  dhiit  raadlr  hiE. 


L  da  miuse.        2.  gyp.    d^ne.        L  nter.    heylig*.        6.  nuynan. 


Dnflk  TOD  B.  Grubn,  Wcrmbnua. 
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Vor^?vort* 


\}»i  vorUegende  Werlt,  welches  icli  liienuit  zum  ersten  Male 
Tollvtäoüig  (]cr  Ocfifcutliclikeit  übergebv  *),  hut  keinerlei  ae«t)ietiecht;ii, 
wohl  aber  hisioHscIien  und  spmchlicfaen  Werih.  Djuae  Erkenntniu 
war  ftlr  die  Gestaltung  des  Texte«  mnesgebcnd.  Es  galt  dvn  bcideo 
hervorgehobenen  Factorcn  Rechnung  zu  tragen.  Soniii  habe  ich, 
zumal  nur  eine  Handschrift  vorliegl«  einen  äuDvemt  conscrvativen 
Standpunkt  gegenüber  der  Uuberlicferung  eingenommen  und  »elbit 
gewUse  Unebenheiten  und  Rauhhtiten  des  Textt«  in  Sprache  und 
Rhythmik  nicht  gescheut,  um  der  Gefahr  zu  entgehen  durch  nivol- 
lireodes  Glätten  zugleich  auch  Feinheiten  der  Sprache  xu  zeratören. 
Einer  Dichtung  von  künstlerischer  Bedeutung  gegenüber  wäre  die 
Berechtigung  die.sea  Verlahrens  zum  iMindesien  atritcig  geweaen, 
hier  vrar  es  daa  einzig  Gebotene.  Aber  trotz  dieaem  Mangel  ist 
die  Vcröffontlichung  des  Gedichte«  gerechtfertigt,  denn  ein  Werk, 
dessen  Entstehung  wir  zcitlicli  und  örtlich  genau  festiiteUen  können, 
dazu  noch  aua  einer  Gegend,  die  nicht  reich  an  Denkmälern  ist, 
und  aue  immerhin  alter  Zeit,  bleibt  ein  Gewinn  Mir  die  Erforschung 
und  Daratetliing  der  Sprache  und  der  liitcranfchcn  Fintwickelung 
unseres  Volke§. 

Die  eben  geltend  geraachten  Gesichtspunkte  waren  bei  der 
ganzen  Einrichtung  der  Ausgabe  zu  berücksichtigen.  Und  eo  habe 
ich  den  Schwerpunkt  der  Etnieiluag  einmal  auf  die  Würdigung  der 
Sprache  dea  Dichters  und  ihren  ]aii<lt;cbardic1ion  Zueammenhang, 
dann  auf  den  Nachweis  der  hiatoriachen  Grundlagen  seines  Werkes 
gelegt.  Dicflen  letzteren  Tbcil  habe  ich  zu  einem  kurzen  Abnfis  der 
Qeachichte  der  Grafen  von  Vianden  bis  zum  Jahre  1272  erweitert, 
um    eine    knappe   Oricntirung    über  die   Schickeale  der   Vorfahren 


»)  Pfeiffer  druckte  ia  Minem  Ä.itd.  Cebungtb.  {8,  lOS  ff.)  den  Anfang  «• 
äcUoM  dea  Werkt»  ab. 
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ide«  zu  geben,  da  die  Ncyen'ache  Dar^iellnng,  gerade  der  älteren 
Zelt,  keJncswcg«  genügt.  Doch  verlnngi  diese  Partie  besondere 
NacbeJclil,  da  die  Vorarbeiteu  eebr  viel  zu  wünsclieu  übrig  lassen, 
und  auch  eine  gvnügeudu  Kenntiiiss  der  Quellen  bei  der  Zerstreut- 
heit de«  Urkundentnaceriiit»  und  der  L'nzugünglichkeit  rieler  wichtiger 
Bücher  auf  deutgehen  Bibliotheken  kaum  zu  erreichen  ist.  Immer- 
hin hoffe  ich  doch  in  dem  einen  oder  andern  Punkte  über  mein^H 
Vorgänger  liioflusgekommen  zu  »ein.  Die  »tilistinche  und  künstlerische 
Seite  der  hiftoriächen  Abschnitte  lät  vielfach  durch  öftere  ermüdende 
Eiuschacluelungen  veruacblaesigt,  da  ich  die  Anmerkungen  gern 
von  dem  hiH(oriE;ehcn  Ä)>parat  <;]iilni4ten  wollte.  ^| 

Bei  diesen  legte  ich  beeonders  auf  drei  funkle  Gewicht.    Einmaff™ 
habe   ich   die   zabireichon  U  ehe  rein  Stimmungen    awischen    einzelnen 
Veraen  des  Gedichtes  und  die  nia?«eiiliartcii  Wiederholungen,  welchi^f 
§ich  Bruder  Hermann  zu  Schulden  kommen  lässt,  nachzuweisen  un«^ 
damit  einen  Beitrag  zur  Beurtheiluug  de^  Stils  uad  der  Kunst  des 
Dichters  zu.  geben  gesucht.     Dann  habe  ich  überhaupt  dati  Deber- 
liefcrte  und  Formclliaftc  d(*r  epischen  Technik  zur  (ieltnng  bringen 
wollen.     Das  Material  beruht  auf  eigenen  Sammlungen,  die  Wörter- 
bücher sind,   wo  e»  nicht  besonders   angeführt  ist,  unberückeiehtigt 
gclasaen.      Die    Dichtungen    der    »Iie*ten    raitlelhocbdeutecheD    Zeit 
habe  ich  mit  Absicht,    uuBser  wo  land^chuflliehc  Berührungen  vor- 
lagen,  meist   Übergangen,    da   sich   eine   direote  kÜDStterische   Ein- 
wirkung   auf   die    Werke    unserer   Periode    nicht    nachweisen  lüs* 
Endlich  i^t  deu  Realien  bci^ondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  ^vo^dcD^ 

Wad  die  äussere  Gestalt  des  Textes  anlangt,  äo  habe  ich  die 
Zeichen  il  und  y  (—  mlid.  i>)  deshalb  gewählt,  um  auch  dem  Auge 
•ofurt  die  monoplithongisclie  ^atur  der  Laute  und  zugleich  den 
Unterschied  vou  fl  und  1  kenntlich  zu  machen.  Die  orthographiscbcn 
Vainanten  liabe  ich  nicht  volletäudig  gegeben,  .suniiem  nur  ilas  mir 
wichtig  Erscheinende  herausgehoben.  Im  Allgemeinen  habe  ich 
aber  lieber  zu  viel  als  7u  wenig  anführen  wollen.  In  den  Nach- 
trägen sind  noch  einzelne  VariaDten,  die  mir  erst  im  liaufe  der 
Arbeit  als  neunenaworth  erschienen,  mitgetheill,  FKe  Abweichungen^ 
von  PfeifTcrg  Lesung  habe  ich  nicht  besonders  aufgeHihrt. 

Es  iat  eine  alte,  wohl   von  Vielen  gcihciUe  Erfahrung,   das» 
man  erst  nach  Vollendung  der  Arbeit  weiss,  wie  man  nie  hätte  eigent- 
lich und  besser  macheu  können,  und  das»  der  Verfasser  der  schärfsto 
und  genaueste  Kritiker  scinex  Werkes  ist.     Diesem  Qefähl  ist  «ucb 
bei  mir  lebendig,   und  Niemand   verhehlt   sich    weniger  als  icb  die 
Mängel  meiner  Arbeit,     Doch  hofiu  ich ,  daes  trotzdem  sie  nich 
ganz  werth-  und  nutzlos  erscheinen  wird. 
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fiocoDtleiTfl  nms»  ich  um  Enisohuhligting  bittea  fiir  die  Ungenauig- 
keit  dva  l>ruckv8.  Vuu  Bcgion  der  Drucklegung  an,  im  Juni  18A8, 
erkrankte  ich  schwer.  Dies,  meine  tiadurch  bedingte  Abwesenheit 
von  hier,  sowie  inatichcrlei  auf  Seiten  der  Druekcm  erwachsene 
Schwierigkeiten  haben  jenen  Uebeltitand  herbeigeführt.  Auf  Einzelne« 
hat  mich  noch  gelegentlich  der  Durchsicht  der  Corrccturbogen 
meio  verehrter  Lehrer,  Herr  ProfeMor  EL  Sievers,  aufmerksam 
gemacht.  Ueberhaapt  durfte  ich  mich  bei  der  ganzen  Arbeit  «eines 
Kailiefl  und  seiner  Hülfe  erfreuen,  und  es  drängt  mich  ihm  auch 
an  dicecr  Stelle  mt-inen  herülicheten   und  wärmsten  Dank  zu  sagen. 

Endlich  habe  ich  noch  die  mannigfache  UntcrtitUtzung  und 
Förderung,  die  ich  bei  meiner  Arbeit  erfahren,  zu  erwähnen. 
Meinen  ehrerbietigsten  Dank  i'preclie  ich  S.  Eminenz,  dem  Fürtttbiscbof 
roo  Prag,  Grafen  Scliönborn  aus  für  die  Erlaubniss  zum  Copiren 
der  Uandechrift.  Meinen  Lehrern,  den  Herren  Profepitoren  H.  Paul, 
Ph.  Strauch  und  Fr.  Neumann  biti  ii-h  für  manche  gütige  tie- 
lebrung  verpflichtet.  Vor  Allem  aber  habe  ich  Herrn  ProfcMor  Dr. 
N.  van  Wervcke  in  Ijuxr-mburg  zu  danken,  der  die  groMC  Gute 
hatte  die  Druckbogen  der  hi^tor tschon  Ca{}itcl  durchzugehen,  und 
mich  auch  «inst  durch  hülfreiche  Winke  und  manche  Mittheilung 
■UB  dem  Schatze  seines  reichen  Winsens  uiiterdtützt  hat.  Durch 
seine  Vermittolung  durfte  irh  die  Bibliothek  cici'  historitichcn 
Gesellschaft  zu  Luxemburg  bonutücn^  wofür  ich  auch  diese 
meinet«  aufrichtigen  Dankes  versichere.  Ebenso  bin  ich  den  Ver- 
waltungen der  königlichen  Hof-  und  Slanisbibliothck  zu  München 
und  der  Stadtbibliotbuk  zu  Trier  für  ihr  frcuodUobe«  Kntgegeo- 
kommeu  verpflichtet. 

Mrin  Freund,  Herr  cand.  phil.  C.  Decijen  hat  mit  grOBser 
Uebenswüriligkctt  die  Mühe  dui^  Ke^i<ter  anzufertigen  auf  sich 
genommen. 

Zum  Schlnsfl  *>prpche  ich  dem  Reraiugeber  dieser  Sammlung, 
Herrn  Geheimen  K^giernogsrath  Professor  Dr.  K.  Wein  hold 
meinen  aufnchtigen  Dank  dafür  aus,  das«  er  meine  Arbeit  »einer 
Sammlung  eingefügt  und  uilr  dudurch  Gelegenheit  gegeben  hnt^ 
meine  Uuterauchimgon  im  Zusanimcnhaiige  zu  vcrüffeDtUchDn. 


Halle  a  S.,  Octobor  1389. 


John  Meier. 
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Wittheim's  vollständig  besitzen  ').  da  zugleich  der  Text  bi»  zum  Enda] 
von  Kolio  h4^  gfilit,  niitlen  im  Reitn|Huir  aufhört,  und  überhaupt 
keine  Andeutung  einee  Schlusses  sich  findet.  Auf  der  ersten  Seil« 
de«  unteren  Deckblattes  und  auf  der  ereten  Spalte  der  eweiten 
stehen  yloiuaf.  tx  antiqim  voeahulanis,  die  aber  ziemlich  jung  und 
von  keiner  Bedeutung  sind.  Barauf  folgen  einige  Bemerkungen 
zum  Texte  der  lolande,  Verweise  auf  andere  Werke,  ihcÜ»  Sachen, 
theils  Personen  bctrelFend.  Am  ächlusi^e  stehen  wieder  einige 
Vooaheln.  Die  Schrift  ist  fcat  aui(geprägt  und  äiessead  und  scheint 
«ehr  nel  später  zu  fallen  aU  die  der  Handschrift '),  wohl  in  dcD 
Anfang  dea  Iß.  Jahrhunderts. 

Die  Hs.  befindet  sich  jetzt  in  der  erzbischöftichen  Bibliothek 
zu  Frag  und  wurde  von  Professor  Hoefler  ini  Schau oat'schea 
Nachlaas  aufgefunden.  Johann  Friedrich  Schannat  war  ein  Luxem- 
hurger  (geb.  1683).  ■)  Er  erhielt  die  Hs.  aus  Wiltheinie  HJnter- 
lassenschafi  und,  da  er  in  naher  Verbindung  mit  dem  Erzbischof 
TOn  Prag,  Horitz  GuHtav  Graf  von  Manderscheidt-Blankenheim,  fl 
stand,  so  kameu  nach  seinem  Tode  seine  Manuscripte  in  dessen 
Beaitz,  und  mit  ihnen  Wiltheimn  Abschrift  der  lolande. 

Dietter  hat  seine  Copie  nach  einer  Marienlhaler  Hs.  angefertigt, 
wie  auä  Keiner  oben  erwähnten  Notiz  hervorgeht.      Er  äussert  sich 
noch  genauer  darüber  in  seiner   \^a    Venerahids    Yolandof.*'):  Extiat 
ata   codex  ad   Mariae   ValUm  tn^mbrattaceiu,    antiqita  nuatu  exaratus. 
Cott*tat  rhtfthmü  jHTpftuü  Genrianifü,  teti  diaUcto  vHtre  et  quae  mtnimutn 
iapiat  tria  seculu.  Schon  seine  Vortage  scheint  nicht  viel  weiter  gereicht 
£u   haben,   als   seine  Abschrift   geht,   denn  Wiltheim   spricht   sich, 
nachdem   er  den   Gintritt   lolande's  Ine    Kloster  berichtet    hat ,    ao  S 
Über  Hermann's  Werk  aus:   Haetetme  rett  gestae  Yotanda«  HermaunuM^ 
ntinma    dUig^üm  protetnttti* ,    fiie   narratümüi    filum   ahrumpit ,    addita 
tantum    aUffun    mrtutum    eius    eornmeniOratione     ....   Portf   M    q*u>qut 
(da«    spatere   Schicksal    der    übrigen    in    der   JDichtuug    erwähnten 
Personen)  Umnatmue  atttgerat,   sed   Irtmwto    infelici  easu  mftnbraruov 
eitu  codiee  jttsrierint.*') 


I 


'}  Dooh  vgl.  S.  V.  >)  Vielleicht  rührt  ti«  von  HohanDat  her  C^V  *)  Uebor^ 
Soltaunat  vgl.  SchsBiwt,  tSisloire  nbrrtjft  df  ta  maison  Palatme,  FTonefort  1740, 
mit  NiobriuLtvu  über  doi  VurraaHtini  Lu'buu  vou  da  In  Barro  de  Baauinarehaia 
und  BÄrscli,  .S/:hniuiat'»  Ktflia  iUusIraia  li,  XV  f.Trifr  iliä4.  •)  Vita  VoterabiliM ' 
Yolöftdae,  l'riurüsae  ad  Mariae  VaUtm  etc.  Amktin  Atexanäro  WiÜJu^aitt. 
Aittperpiu^!.  TifpitJUarceUiParyx.  tf^4.  Ad  Lectoreiu.  *>  Wiltheim.  K  p.  }'ai.l2S. 
—  vergl.  auL'b  Wwveke,  Carlulatn  de  mari^nthai  l.  XX  LuxuRbotay  /S&i. 
[Pubiicatioiu    de    U    Seetian    Hialurique    de   i'JialUut    H.-dr.'U.    de    LutenUouTf 

ixxvni). 


Aber  aup  einer  anfiprn  Stelle  ernehcn  wir  ileiiilich,  tlwa,  nenn 
Wikheim  auch  kf^incswe^s  das  Werk  vollatandig  vorgelegen  hat, 
doch  die  Harienthaler  B.«.  mehr  enthielt,  »U  nemR  Ahochnft  uns 
bietet-  Be  heie^t  io  der  Vit«'):  hrodxgiu  mttU»  aOf^e  maffna  patraue 
Yotandam  Am  nrfnrE  «<  marime  cum  totlalibw  praeevict,  attctor  est 
Hermanmu.  S^l  /lOfc  nuida  mm  poetremis  lihri  ipniat  fo&ü  trreparahiU 
daouto  pertHv.      llnÜMm  patfintu  ttUxmae  adJtaent  tala. 

Cum  lataa  Ula  enModia  f*rrMm*fptn  tJ»tt,  ut  ruf^fue  litUrAt  Mque 
nunfütm  atiqut  mittvrt  ntit  neeipfr«  ei  fa*  *M€t,  irno  nf  jioU  qniiitm  am 
Uceret,  'piin  aäetMnt  perpeUto,  qni  tam  obfervartnt ,  rotionem  tanmi 
commenta  eiC,  ffua  ad  Palr««  Pramiicatort«  tcrihtrt  potutt  epistolam. 
Suir  afrum  diei,  ctan  iatn  nar  unri,  iu*gu  ad  «n<i  eom'.tavia  mltihtm  in 
matroNi»  atqtte  pneUif.  turnen  inexHinrlum  reti^/uit.  f-j-  m<ttr<mis  tma 
non  eoRdormieral.  Haec  \än  ("«cru  pttr  fenettrns,  «fu  per  rimam,  «(■»  alia 
ration£}  lunttm  (tnimadtterttt,  ntbito  coMiurgfWt  ad  Ydiandof  ^iHhictänm 
properat  «tomarhnhtmda.  Sentit  adtf^m^ntetn  Yolandn,  inortpit  coMUlam, 
wf  erat  ardenst  in  »trameji  immittit  ac  deaimbit,  n^r  mdicita  ercitandi 
inenvUi,  JrUer  haer  matrona  '•ubictdutn  Yottutdae  intfreditur.  S^i  imUo 
tmimadverao  tumina.  '■ubitwn  rfdit.  nola  Yolanda  rftirttt. 

lila  mor  eot»t»rgenf  randelnm  e  ftramini^  ptatif  nnUtUem  flßamnvm^ 
tem  educii,  utramiru;  fw>  andtUMlo  qtiidem,  atque  inter  gauäiwn  ae  mttum 
&mntf,  q%uu  coeperat  «Tt/w-r/  littera*.  <tf  tnndern  «erm-t  Iffto  ne  contpmttt. 
iVorroX  ii*ind^  IJtrmnnmu  Yohtndam,  c*tm  rofinofnttm  ytd*emaret  vettittt 
aUxpuxndo  ad  Sanctitfumialt»  ae^rottw  merune  €urctunfmtt*» :  »td  ipäd  ibi 
factum  cotlf.r  hie  aliruptHt  vwn  nuterv  Yolemdfi«  minifuiir  poMfrormn 
memorvu  eripttit. 

Soweit  Wihheim.  Lagen  nun  dicBe  Verse  in  seiner  Abschrift 
vor  und  «ind  npäier  verloren  gegangen  »der  utandf^n  nie  gar  nicht 
darin?  1)m  Ijetztere  iot  nchwer  begreiflich,  denn  warum  sollte 
Wtitheim,  dem  eo  »o  um  Verherrlichung  «einer  Heldin  zu  thun  iat, 
gersJe  die  Wunder  weggelaMeu  haben'?  Da«  Andere  aber  ist  bei 
dem  oben  erwähnten  Zustande  der  WiltheJm'nchen  Abschrift  leicht 
erklärlich.  AImo  mü»!«n  wir  folgnntlc  SchliinNt!  ziehen:  1)  In  P. 
(A^er  //«.)  fehlen  am  Gndc  eine  Anzahl  vun  Versen,  die  in  Ü. 
[Cod.  jUarietulaien«if)  vorhanden  waren.  2}  Aber  auch  in  M.  sind 
durch  irgend  welchen  Zufall  einige  Blatter  am  Schlus«  abgetrennt. 

War  M-  nun  die  Originalh«.  de«  Dichters? 

Wir  müssea  die  Fr^e  auK  graphischen  Gründen  mit  Nein 
beantworten ,   denn    M..  ilai»   wir  alf  Vorlage  WiltlieimV   annehmen 

len,  besitzt  Felder  und  Aiislnssun^n,  wie  wir  sie  dem  Archetypus 


•)  Pm-  IW. 


VI 
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(A.)  nicht  zutTBuea  ilürfeu.  M.  eckrulbt  21  r;nuW,  Wiltheim  (W.)  am 
KadÜo:  j»'o  ffuiutt  'ZU  ii.  emcrat,  \\.  pru  tcanl.  950  M.  r/.  \V. 
/.  r^,  1377  H.  ttmigm  W.  »uinckm,  1Ö74  W.  btAmtnen,  W.  ««  b&- 
»utnmetif  1597  JA.  heÜwi-n,  W.  an  Än/dwm?  1620  M.  mni^en,  W-» 
manehen.  1697  M.  r^,  W.  pro  vf,  ut  alibi  infra.  1706  M.  vtf.  W.  pro 
e/,  17Ö8  M.  bel&»eat,  W.  hetliaceu,  2768  M-  mittwUot:,  W.  uvt(/^««foci:.'  — 
Auch  soDBtige  VerderboÜBG  des  Texte«  und  häufige  Au8lii«i4ungen 
inHchun  diese  Aueichl  walir»cheiuUcli .  du  f ie  Wilthfitti  nicht  altu 
zuzuschreiben  sind,  der  als  Gelehrter  eeioe  Vorlage  sorgfältig  copirtc. 
Doch  künnen  wir  bei  Autlfljtaung  von  Verden,  nur  in  einem  Falle 
da«  nicht  Vorhandensein  in  M.  besiimmt  cnnstatiren.  Ver«  140l) 
fehh  und  ntu  Baude  befindet  «ich  folgende  Beiuerkimg  Wiliheim*«:  h 
omümu  ertU  \>enif,  forte :  Bi/t  minruim'licfieH  Oriue.  ( 

Ueber  den  Zustnnd  vod  M.  lasaea  sich  aaeeer  dem,  wu  sich 
aue  den  obigen  Aut^fiihriuLgeD  Wiltheim'e  crgiebd  kaum  irgend 
welche  Muthmaii^iingen  aulWtellen.  Anziifuhrcti  tiind  noch  folgende 
Schreibungen  am  Veniendc:  <r&^=Jn'i(/  fgöde  drflch)  39,  Itü^eer' 
drij  189,  rors=ytzifu  359,  und  in  der  Mitte  <\(*  Vers«»:  in  ma^» 
=  dahiai  446.  Wegen  de«  letzteren  Beispiel»  darf  man  wohl  aiu 
den  BugeriihrteQ  Fällen  nicht  den  SchluM  üeheo,  daes  M.  in  ab- 
geeetzten  Ver«zeilen  geecbtieben  sei. 

Die  Versnrhe  M..  dan  vermuthÜch  bei  der  Aufhebiing  dea 
Kloaters  im  Jahre  1783  verloren  ging,  wteiler  aufzufinden,  sind  Ins 
jetzt  vergeblich  gewesen.  WUtheiiu  kannte  die  Hs.,  aber  seit  165fi 
(1674- ?)  haben  wir  keine  Nachricht  mehr  darüber.  Wervckc'a  Ver- 
muthung.  daisü  M.  «ich  in  dem  bisher  unzugilngUchcn  Archive  von 
8chlo88  Ansemburg  befände,  hat  atch  leider  bis  jeizi  nicht  bewahr- 
heitet-, denn,  wie  mir  Herr  Regieningsralli  Rvippi'rt  hu-i  f-uxeiuburg 
freundlichet  mitlheilte,  fand  sieh  bei  der  Uebertührung  des  Archivea 
und  «einer  FCinverleibung  in  da»  Gonvernement^arrhiv  zu  Ijuxem- 
bürg  keine  Spur  davon.  AUo  müssen  wir  die  üandAohrift  woKj 
verloren  geben. 


2.  Dürfen  wir  aus  sprachlichen  Gründen  M.     A.  ansetzen? 

Wir  waren  au«  graphischen  lüründeu  und  wegen  der  äusserea 
Gestalt  des  Texte«  zu  der  Meirmng   gelaugt,  dae«  WUtheim  aichtfl 
das  Original    vorgelegen    liahe.     8eben  wir  nun,  <'b  zu  diesem  Re- 
sultat die  Iteiiiie  und  die  Schreibung  ilrr  Us  \V.  —  welche  vir  in 
diesem  Falle  gleic^h  M.  j^cizrn  dUrfi^n  —  tttininien. 


^vn 


Sievere  hat  in  der  Einleitung  zu  der  vou  ihm  hemuHgegebeneo 
Oxj'order  Bemdiktinerregel*)  eine  neue  Lautverscliiehungsgreoze  im 
Mittclfmiikifchun  nachgewiesen  und  mit  Hülfe  von  iirkundlJcheui 
Maieriul  iH-griindet.  Unahhüngig  von  ihm  war  inh  gleichzeitig  zu 
derselben  Meinung  gelangt,  ohne  indeati  damale  meine  Ansicht  im 
Einzelnen  genauer  beweisen  zu  können.  Auch  hier  kann  ich  die 
IfVage  noch  nicht  erschöpfsDd  und  in  ihrer  Beziehung  auf  die  Locali- 
nning  der  mittelfränkiHclien  Denkmäler  orürtcm.  worüber  ich 
nächetene  an  anderer  Srelle  zu  handeln  gedenke.  Ich  will  nur  in 
Kurzem  da«  Gesetz  selbst  darlegen.^) 

Das  von  Braune  mittfifränkt/iß/t  genannte  Gebiet  thcüt  rieh 
scharf  in  zwei  ver«ichiedene  Qrappen,  die  ich  nach  Weinhold*« 
Vorgang*)  als  ripftarhch  und  mC9e(fr^~inkitck  bezeichne.  In  dem  einen 
Gebiet  haben  iiiofa  ripuarii^che  Franken,  in  Moselfranken  chattische 
Stämme  augealcdelt.  Sie  trerden  durch  eine  Grenze  getrennt,  die 
«eil  etwa  auf  dor  Watusersc beide  der  Eifel  hinneht  und  ungHHhr 
bei  8inzig  den  Rhein  Ubersohreitei.  Zu  den  Übrigen  Sprachgrenzen 
die  sieb  um  diese  Linie  mit  geringen  Variationen  grappiren,  tritt 
nun  die  von  Slever^  rieuentdeckto  Versicbiederitieii.  Dies«^  Grenzlinie 
hat  ungefähr  dieselbe  lüchtung,  wie  die  übrigen,  ^jüdlich  von  ihr 
ist  germ.  »■/*  >  nl,  gertn.  rd  >  H  verschoben  worden,  während 
nürdticb  im  ripuurinchcn  Theil  germ.  rft  und  rd  in  rd  zusammen- 
gefallen sind,  vgl.  z.  B.  (rottfried  Hagen's,  fteiinchnmik  tier 
Stadt  Kitin  V.  28  votherä^  (voDierte).-  irertU ,  und  andereriteits 
Lamprechts  Alexander  (ed.  Masemann)  V.  1408  fürhten  :  worteti 
(Ter  bis). 

Wenn  wir  nun  nehen,  wie  der  Dichter  der  lolande  sich  in  diesem 
Ptinkte  verhält,  so  finden  wir  die  Keime:  wertUt  (goi,  lomrfit). 
htfftrde  fprael.)  287,  tfietti/n  (gor.  tnnirltt)  •  he^frden  (praet.)  1409. 
lÄe  Orthographie  der  H«.  W  selbst,  welche  im  Grossen  und  Gatizcu 
phonetisch  recht  sorgfältig  i>chreibt,  ist  eine  durchaus  verschiedeue. 

Abgesehen  von  diesen  Beispielen  tindet  sich  la  den  ca.  600() 
Versen  nur  noch  etwa  ß  Mal  rd  für  gfirni.  rd  (arJf  (\2^  horden  859, 
iwtenle  4225.  kerde  3519,  terkerde  3B22,  stfrde  (praet.)  5740),  sonst 
ist  Überall  und  ganz  consequent  rt  ftlr  germ.  rd  geschrieben.  Hieraus 
uuD  müssen  wir  d(>n  8chluf<s  ziehen,  dass  der  Dichter  uiul  der  Schreiber 
der  Üs.  M.  verecbiedeneu  Diulektgeliieten  oder  verschicdeaeu  Schreib- 


')  Tübinger  U*«ftnat»pro(rr»inin.  IH«7.  {auch  Halle  a.  S.  bei  U.  Niwmeyer). 
■)  Oenaucrei  »ieho  W\  Sievars  1.  o,  p.  XVI  ff.  »l  UhJ.  <Jr.'  g  Hl».  —  Usbsr 
4te  rniCTuchieUc  qjehe  norh  Nürrenherg  P.  Br.  Beitr.  Ut,  »71  ff. 


vm 


schulen  angehörten, ')  Polglich  kann  M.  nicbl  tlas  Original  »ein, 
und  (lieüe(<  au?  innereD  Gründen  gewonnene  Kesultat  Htimnil  mit 
dem  suB  äuMcren,  graphiächen  Gründen  er^hlotiWDcn  Ubcrein. 


3.  Die  Heimath  des  Schreibers. 

Zunächst  müssen  wir  vervuchen  die  eben  nanhgewieiwnc  Oifforens 
zwischen  der  Sprache  des  Dichtere  und  deci  Scbreiberd  zur  Localioirimg 
des  letzteren  zu  benutzen.  Da  wir  es  aber  mit  ciueni  (Tcdichtc  zu 
thun  haben,  desnen  Stoff  ein  spexieU  Luxemburgischer  ist  und  dio 
Hs.  aus  Luxemburg  slaoimt,  so  liegt  die  Möglichkeit  vor.  daM 
Dichter  wie  Schreiber  jenem  Sprachgelnete  angeboren,  und  wir 
haben  also  den  Versuch  zu  raacben  die  rjtjrd  Grense  auch  für 
Luxemburg  festzustellen. 

Wir  müseen  noch    ein   paar  allgemeine   Bemerkungen    voraus- 
schicken.    Je*ler,  der  nelbat  eiikma]  Urkunden  für  sprachliche  Zweck« 
auegenutzt  hat,  weisa  wie  hold,  kaum  dass  die  deutschen  Urkunden  ^ 
auftauchen,  ächon  der  Sinn  fUr  eine  phonetische   Aufzeichnung  er-  H 
lischt  und  einer  nivellireaden  Kanzleiorthographie  weicht,    die  sich 
nicht  für  sprachliclic  Untonuchungen  verwertheit  la«^t.    Zu  diesem 
ullgemeineu  Uebeliitand  kommt  für  Luxemburg  nun  etwas  Besonderes, 
das  die  Aufgabe  noch    mehr    erHchwert.     Einerseits    macht    ausser 
dem  Ijatciniachen  auch  das  Pranzöoiftche  der  deutschen  Sprache  bei 
der  AbfaHsung  von  Urkunden    Concurren?.,    und    die    französischen 
Urkunden  treten  früher  auf  aU  die  deutschen,  andcrerscitn  oind  auch 
□och    rerhHltnlssmär48ig   wenig    Urkunden   für   das  speziell    Luxem*  h 
burgische  sorgfältig  publizirt.     Bei  dieser  Sachlage    «chcint    es  faat  V 
unmöglich  zu  irgend  einem  gesicherten  Resultate  zu  kommen,  und 
wir    werden    andere    Hilfeniittel    benutzen    müfiscn ,    um    aus    dem 
Urkundenmaterial  die  richtigen  Schlüsse  zu  ziehen.     Im  Folgenden 
suche  ich  aus  der  Maitse  des  Stoffes  nur  ein  paar  Belege  zu  geben, 
welche  die  Schreibung   der  Urkunden   im    Luxemburgiwhen  /eigen 
und  die  auch  zugleich   die  oben   angedeuteten   Schwierigkeiten  ins 
Liebt  stellen  werden. 


I 


*)  Oe|^  d&i  letxtern  könnt«  iiprä«hcn,    du«  sich    kain   einzifrei    Ual 
araj:«kflbrt«  Sclireibun^  rt  für  rd  (-    genn.  riti  lindet,  und  das*  sich  FixircDges 
von  n  findeD,  (tie  »uf  tonlose*  «  xu  deuten  Bchpinen  (nohu  ipitM- ComonanfwiMtf 
anter  z),  (loch  ]i«nn  nich  iüoiim  wohl  ul«  Kiii)iloiurt]iOij7«phie  RufTameD. 


IX 


Im  Norden  enchcioen  häufig  die  unvcr«cb<»benen  Lauie,  io  in 
folgenden  Urkunden:  Freiheitsbrief  von  Wiltr  il  1437  (P.  '>  26, 
184):  j'/orthen,  poHhe,'*) gelmnie  (pract.),  xetardenny  gvj'erde.  —  Mersch 
{P.  ae,  4»)  ».  1429:  xobfhoirden  (nubal.),  ffebürde  (2  mal.  —  geburt), 
leerdai.  In  FeU  (Ijb  Röchelte)  herrschen  die  unverschobenon 
Laute  durehauD,  nur  mit  einer  Auflnahroe.  —  Jutte.  Frau  v.  FeU 
(Werveke,Beitr.inp.218»J)a.  1343:  ffmcfrdf'^>t,^hurte{iiu\>»i.),Bfiur. 
V.  Veilz  (P.  21.  239)  a.  1368  worden  (worten),  gewtirde  (geverde), 
O«org  von  Veilz  (!'.  26,  184)  a.  1439:  ghemeeräiffm,  A«tn/*« 
(hcrten),  wurden^  wträ^,  Arnold  v.  VeU  (P.  31,  27)  a.  1468  ivordm 
(worten)i  tterdm.  —  Dagegen  tritt  in  den  Urkunden  der  etwa« 
südlicher  gelegenen  Pfarrei  N  ome  ren  in  der  Herrschaft  Felo  mchon 
ein    bemcrkennwerthc«    Schwanken  auf:    P.  21,  194  a.    1340  irortt^n, 

■  Ktrden,  p.  198  a.  1393  tjr^eHwertigttt,  antuuvtfii,  gefierdt  (geverde).  — 
Ebenso  in  A-'peU(P.  31,  23«)  ».  1368  ^/w(«  («uUt.).  -  Aapelt- 
Kri Bingen  (\Verveke,ßeitr.IIl,153)ft.  lüTOtunrorteit,  w/rlm, geburU 

I    und  gtbunU  (subet.)»  wtmrde. 

■  Merkwürdig  ist  die  Urkunde,  die  AUet  von  Weiler.  Acbüsitin 
LjdJM  ganz  im  Norden  gelegenen  Kloaters  Hosingona.  ]4i>4  aua- 
^^jrilt:    dort    kommt  sogar  rt  (germ.  rd)  in  nebentoniger  Silbe   vor: 

c^rantuttrteft  (P.  36,  2l)7). 

»Jenes  oharakteriittiiiche  Schwanken  zwischen  rd  und  rt  zeigt 
«ich  nun  auch  häufig  in  reinen  Ijoealur künden,  und  wir  können  dies 
l^eiMttdert  deutlich  in  Luxemburg  eelbat,  wo  die  Ha««e  des 
JdateriaU  grö»eer  ist.  beobachten.  Ich  führe  nur  ganz  «icher  locale 
Urkunden  an  aus  dem  vou  Würth-Paquet  und  van  Werveke  heraus- 
jicegebcncn  (ÄtTttUaire  tU  Lujremhourg :  No.  21  u.  1395  I,u.mpard^, 
K  ^j*lfttrtU  (»ub«L),  gevrrde.  —  22  a.  1398  wirtt^,  trurde.  etc.  —  24  a.  1407 

■  rwwV,  wunU.  —  2Ö  a.  141G  ffurUfl,  porle,  furUen,  jttirette  (praet.),  tvtwtU, 
KVrrf«  (pretii)  etc.  —  31  a.  1419  Kampardrr,  teovrttn^  gtburde  («ub«l.), 

B  teeniint.  —  32  o.  1419  lAimparder,  tcmtrlen,  geburde  (subet.).  —  34  a. 
B  1439  vfirtU  (wirle),  le^rdeiil,  —  tiö  a.  I49Ö  getctrdidieii,  leerdt  (prelium). 
H   —  66  B.  1499  getpfrdieheit,    garten,    porten,    grverde.  —    75   a.  1537 

Bftwerter,   warttetu  enrarten,  gewfrtig.  p/orUen,  leerden.  —   76  a.   1539 

wirttfn,  poTtien,  lefrdtn. 

IDas  gleiche  Schwanken  »ehen  wir  in  andern  rein  localcn 
Luxemburger  Urkunden,  vor  allem  in  den  Compteg  de  1a  ville 
de  Laxembourg. 
'i  P.,  Publ.  —  Fublication«  ile  k  «ection  liiitftrMiu«  d«  rinatitut  K.-G^.-D. 
4<  Luxembourg.  ')Iob  «nräfaoe  ^ort«  Datörlicb  nur  aUO«ireiib«ispie].  ■)W«rvtk«, 
Btkragf  zur  (iaiekifhU  dw  f.uiemburyrr  himiUt. 


P.  36,  4  a.  1419:  tlHrtcenieren,  porttner.  p.  6  f.  a.  1420  wrtteirdtn 
((>ru«t,  3  mal),  p.  10  f.  a.  1420  iurf^n  (chortc»,  Juäeiijtorif,  p.  ;13  ff. 
a.  1427  jeirtft  {*j^},  porte«,  Äfl</«-i/#w  (praet,),  vertseiitim  (pruet.  öflerj, 
fferdtr  (gardieu),  toarten,  pertle,  tmtr*le  elc,,  p.  52  f.  a.  1429  learUn, 
cerizetrden  (öfter),  <?Kr(flfi.  pen/w,  efrAoiWeH  (praet.)p«er</en,iCTir(/e  elo. 

—  P.  29,  55  f.  a.  144fi  portten,  «erfzeirde,  wuntat, 

"■  Ton  wmiitigen  Urkunden  gehören  Iiierlier:  P.  26,  No.  287  a. 
14^2:  orde  (orte).  No.  3B6  ft.  1437  g»rtrdü-heit.  P.  27,  No.  41  n. 
1439  par<ien,   kijrhengnHtn. 

Von  andern  Qoelleo  können  noch  die  Weisthiimer  hcran- 
gi-zogen  werden,  aber  auch  sie  bieten  kein  vichere«  Mittel  um 
Sprachgrenzen  feätzQstelten,  da  es  kaum  zu  beetimmen  ist,  au» 
«elcher  Gegend  der  Schreiber  stammte.  Indessen  läsflt  fich  doch 
da.H  eine  oder  andere  daraus  gewinnen.  Da«  Weiittlium  von 
Watnpach  *)  (nordwe.stlich  V'ianden)  ca.  1475  bietet  folgendes: 
»teerde,  tmrden  (vierten),  j^erantieordet}  (2  mal),  tcerde.  —  Holler 
(p.  343)  nördlich  von  Olerf  bei  Weisswatnpach  1589.  pOHlrU  ('/,) 
*rrf(i,  bttrtUfH  (bürde).  —  Heiner^cheid  (nördlich  von  Clerf,  »äd- 
westlich  vou  Hüpperdingen  p.  315)  a.  1588;  rrrandtworden,  gcgm- 
tnrdiije«.  erdtfii.  —  Betislingcn  bei  Wampuch  (p.  102)  15.  Jahr- 
hundert: nrUieorden,  finfft^ite  (praot.),  periU.  —  Hof  Amel  (öraf- 
pchaft  V'ianden)  p,  13  a.  1473:  uHfmi,  iMi/fgrde,  foirtte-  (fnrien),  imirtU. 

—  Weiathum  von  8t,  Vith  und  Hof  Neundorf  14Ö1  (copie. 
P.  32.  195):  wdä,  >iwerd€,  dtrd«  (dritte),  vienUl  (V«)»  tchefamUi, 
arätMrden,  perde, 

Zu  diesen  Stücken  stimmen  die  nachfolgenden  nicht,  sondern 
vie  zeigen  ein  Schwanken  zwischen  verficliobcncn  und  uDvcrschobenea 
iduten:  Reuland  (nördlich  von  Vinndcn  H.  W.  p.  tK)5)  a.  lo^tS: 
fjir«*;«  (vierten).  —  lllflingen  bei  Clerf  (p.  714)  ».  1572  hat 
<j f jtnmir  lixfjknt,  a\>ct  wartUn.  — HauflOhren  (Ouren.  p.  577)  a.  15rt7 
hat  zwar  i^ardfn  (2  mal),  aber  trorlltni,  (fftfm^rfrtitjkeit. —  Asselborn 
(p.  38)  a.  1566  gegenirfriipk^ii,  doch  e«  gehört  zu  der  Abtei  8t. 
Maxiraio  bei  Trier.  —  Thommen  Wi  St.  Vith  (p.  710)  a.  155» 
hat:  hirttm^  aber  ea  oind  von  Aicb  bei  Luxemburg  Sohötfen  dahin 
committirt. 

Eine    ganz    einheitliche  Verschiebung«« tufe    zeigt    das    Irüter- 
vcrzcichniaiD  de«  Klöfitcrs  Maricnthal  bei  Memeh.  *)     Es  weiet 
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"t  H»r.U,  Lutcrftlmyjirr  Uwikamirr  ^H.  W)  pag.  läsi.    •)  \VM-»«ko.  Vartmia^ 
dt  Uarimthal  f.  :itO  ff.  (K  ;»). 


durchaus  itie  uitrenclmbt'ne  Htufc  nuf,  wie  Hur-h  Sieveri  a,  ».  O. 
schon  hcmerkt  hai .  /.  B.  i {irrsujunU ,  r'roytywrr«^  Su^Mimrde, 
EtitraräÜtuirJi,   tfnrftinhruch,   littrijunltn  ttc. 

In  den  übrig«u  VV«ie(liünicrii  findim  wir  mrieder  jooee  iSchuaiikcn 
iwtacheii  ni  un<l  rt;  ich  führe  hier  nur  eine  tiruppe  von  eolchen 
«Uf  die  in  der  Nühe  von  Echter  nach  };olegen  Miid. 

Echtcrtiach  fpa^.  174)  nicht  früher  aU  1462,  oichi  spater 
als  1539:  i/arUeny  portt^n,  treint^orlttn,  br^etiien,  iportttiu  lufrthett, 
merdtni,  in/rteu.  ^fgffucttterten  l^gMwieiterde),  werden  etc.  —  Etielbrück 
{\\  236^  1492  und  1089:  gtgemeurdüjf:.  untieorttcu,  Dertüiardten,  wurden 
Iwartea),  aingej'trdigti,  VfratUteortleti,  begerUn  (dat.  »g.  pari.)  ange- 
nurtem,  teuriUe  (-  ve'xirAv.  conj.  praet).  Dieec  u  m  g  u  k  e  li  r  t  ü  n 
Schreibungen,  wie  gesch\rrM^u,  teurdu,  die  öfter  aul'trelun, 
«choinen  zu  bcwcittcn,  daM  nl  und  ri  zuciammcngGfallen  sind, 
und  die  RniH-icklung  im  modernen  Dialekt  lÜDdcri  nirht  c»  imzu- 
aebmen,  wie  wir  ««heu  werden.  —  Cwnsdorl'  bei  Echtcrnuch 
(p.  144)  a.  1056  genumrdig,  rMdfertigeru  —  Bolleuüurf  oberhalb 
ßchternarh  (p.  \22\  a.  I'IOG  und  IßnA:  g^gentcertige«,  henlen  (die 
hcrde),  hirdai  (hirtej,  irorfen  (worten). 

Bis  jetzt  haben  wir  alao  nur  Folgendes  eoneiatiren  können : 
1)  In  den  Urkunden  und  Weixthüoiern  de«  nördlichen  Luxemburg 
ji^t  der  un  vernchobene  Laut  stark  vorherrschend.  2)  In  <len 
lUrknnden  und  Weisthümcrn  de»  andern  T h ei U  findet  ein 
ßcl»  wanken  zwischen  beiden  Lauten  stau,  ja  «e  wenlen  einige 
Jklale  unters chtedtiloH  ßir  einan<ler  bei  der  Aufzeichaung  verwendet. 
E^  bleibt  uns  nun  iiocK  iil>rig  7a  verbuchen,  ob  wir  mii  Hülfe 
«Icr  modernen  Dialekte  zu  grösserer  EJ&rhcii  kommen  können. 
"Wir  besitzen  drei  Monographien  über  Luxenihiirgcr  Mundarten : 
1.  Hardl,  l'orah'sinm  der  Siuermumlart  ^Echtemach). ')  2,Kleiu, 
J>w  ^TTTOcA«  (/er /.iLrem/'w//ri-(huuplHUchlirh  Rbsmumlart).*)  3.  Foll- 
3u  a  n  n .  TJU  .\fundart  iter  Deuisch-LoOiringer  tuni  I.uxemlmrggr.  A.  Coneo- 
''Minti»rnvt.*) 

!  Hardt   führt    folgende  einschlägige    Fälle    an:   guti    (güriel), 

Jtiri,    pl.    fiirä^    (liirten),    in(itr*Un    (morden),     ijetroerd*n  (geworden), 
liwte<h    (hurt)g).      Im  Au«laut   tran^cribirt    er    geniu     r/>  und  rd 
I  durch  rt. 

Klein  bringt  an  Worten:  irßrl,  pl.  mrrfer  (wfirt),  mtiort  (morf\), 
nvrrder  (mörderj,  muorderi  (morden),  tevrdeH  (werden),  genawrden 
(geworden). 

M  Programm  des  Echternaotor  ProgymuMium«.    IfttT.    ')  Pub).  X,  l  IT.  rr 

tir«(lt,  Dit  hturmburgrr  iVwru/arf  (Pj^fp-amm    clm  liiixeiiitiiirjfor    AtTivnuntius 

I  Iä70  biet«t  nir  andere  Zweckt!  Nicht«.   '.  Prognunmiler  Hetz<^  K'«UoIid1i:  1:4«% 
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Folltnann  bietet  an  liierher  gehörigem  Material -.wW^rtinfirdor')« 
HvVri/rr  (wÖrter),  irtien  firclf-n),  äfitnieti  fbebordcn).  Brieflieh  crtheiltc 
mir  Herr  Oberlehrer  Follmann  in  liebeDswurdigtiter  Wei*e  cingchenilc 
Auekunft.  Rr  bestätigt,  da««  rd  (^^  germ.  r/i)  und  rt  (—  gertn.  rrf) 
in  den  tiuxemburgischen  Dialekten  vüllig  gleiohmttssig 
behandelt  werden  und  fii;?t  noch  folgende  UeiBptele  hinza:  ,.toänien 
(warten),  Hirdm  (Hirten),  *7iprf*^  (gilrtel),  genau  wie  irdtn  und  morden." 

Auch  Gangler  in  Reinem  Lexikon  der  iMXtmhvrger  Vmgaiig»- 
trpntehe^')  macht  keinen  Unterschied  zwischen  germ.  r/>  und  rd  vergl. 
T.  B.  gärde'bon  (gartenbohne^ ,  urrter  (örter),  kardel  (kardendteftel 
mhd.  karte),  strauck-mierdtr  (atrauchmÖrder),  uHel  (artheU)i  w9rdt 
pl.  trir^ier  (wort). —  Bbeiwo  «ehrcibt  Meyer,  iMxtmburger  Gtdicht4 
und  FaAdn*):  nwerdcR,  mäerder,  imerden  (werden),  iffänl,  pl.  wt'trdery 
tehiehrt,  pl.  «cJneierter  fschwert),  «ert,  pl.  oerUr  (ort).  —  De  la 
Fontaine  unterscheidet  gleichfall«  in  «einen  Liwfmbargfr  Kinder- 
reirnert*')  Dicht  in  der  Schreibung:  jm-dtn  (pferden),  lutrde'  (hartenji, 
forden  :  icurden  (garten  :  warten),  irden  :  werden  (erde  :  werden).  — 
KbenBO  Renert  •):  mnrder,  mierder,  fia'rde.  ÄMwrfa^ (hurtig),  ventwtebit 
fierdeij  (feiertag),  icu'rdeii,  ffeipdrden  und  petrifrden  (gewahren)  ond 
Michel  Lcntz*):  trirrler  (wSrter),  hnrilen.  tparden*  neinmierder 
(ncuntödter). 

Der  gleiche  Ziif*ammcnfal1  seheint  ührigene  nach  Laven 
Gediehu  in   Triert^/ter  Mundart*)  auch  in  Trier  utattzufindcn,  wo  i 
den   Urkunden    «ich   eine   VernchiedeDheit    oachwei«cn  law 
Doch  unterscheidet  eich  Beide»  z.  B.  in  Vcldcnz  (Krcia  Bernkaetel), 
wie  ich  aus  eigener  Erfahrung  weiss.    Eh  heisHt  dort  zwar:  J^rrDtMun. 
(Vorderbein),  piVh^f  (uferde),   wTtr*  (wrrden),    veo^n  (geworden),  aber 
»cÄ««i"(*  (echwarte),  i/vt*to  (warten),  gtf^a  (garten).  ') 
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')  Luxemliurj  IM7.  *)  BrÜMol  !>**'>,  *)  Luxemburg  1877.  ')  Rmerl  oder 
lU  Fuuss  am  Fraet  an  a  Ma'nf</rrg*t.  Letsrhuurg  1872.  *)  HieTi<^itbtuinat  frtm 
Michel  tmlz.  Letiehurfi  IHH7.  "1  Trwr  1R5H.  ')  SiovPrt'  Bem*rkiiiig  (Oa/brrf^r 
B.  R.  XIX.)  auch  in  dem  nebiate,  wo  r^,rH  im  Rvimp  xusammenfielen,  kÖDoteo 
die  Laute  oicLl  gaiu,  Kl^^'ub  gewesuu  leiu,  ,dunii  nönlliub  wie  lüdUoli  der 
VertchicbuDga^mnze  wird  ftltQ«  r^i  ipKt«r  xu  einfaebem  r,  «Ührend  dai  slt«  d 
«rhftlten  bleibt;  ripuaria«:)!  heiatit  an  z  B.  jetxt  xwar  were,  wäre  iür  mayten.  aber 
Jadt.  gadt  für  gartt  (n)."  int  in  ilir«r  Allgrmmnbeit,  sioher  unricbtif;.  Soviel 
ich  weiM,  ist  in  allvD  ripuariMuhcn  Uundorloti  mit,  uiuur  Auiauhm?  rh  and 
ril  Knfia,mmf<T\%fii%\\pji ;  z.  ß.  in  Kfiln  hf>i!iHt.  es  niinh  pitif^r.r  MittJiAiluDfc  Ami 
Herrn  Ur,  JJörretihflrjr:  j«Jj  ^  1 ./«'"  ?^' 'g*'"'"")'  '^'^'   (werden),    ö»f   {erAii), 


&d»  (ird«n).     Kine  AuinsbmB  hiiirvon    macht    nur  da«    Hioffsrlündisolm,  d 
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Au0  dicsotu  Allen  gehl  hervor,  da«»  io  dea  Luxemburger  Muod- 
RfLeii  genu.  r^  uud  rd  m  der  lÜtieudea  Leuiii  zusammengefaliea  sind. 
Durch  diese  Entwicklung  »chliettst  »ich  Luxemburg  ong  an  Uipuarien 
SD  und  Htellt  sich  in  schroffen  (jegeoBttz  zuut  ModelfränkiHchen, 
wie  auch  schon  dadurch,  dass  die  Luxemburger  Mundarten  tönenden 
CotifonaDtismu^  aufwebeo. 

Wir  haben  damit  nun  einen  festen  Uunüpunkt  gewonnen,  von 

dem  aus  wir    die    urkundlichen    Schreibungen    beurtheileu   können. 

Wir  mibflen   nach   der   Entwicklung   in    den    mudemeu   Dialekten 

aDoebmen,  daa«    in   den    versohiedenen  Fizirungen    der  Gruppe  rd 

■ich  doch  nur   ein    Laut  »picgclt,  eine   Ansicht,   welche  durch  die 

umgekehrten  Schreibungen  geatützt  wird.  Wir  vermögen  aber  noch 

«twa»  weiter    in    der  ErklÜning    zu    kommen.    Wir   sahen,   das«    im 

Norden  der  unverschobene  Laut  vorherrscht,  und  mehr  «üdlicb  die 

Fixirung  ttchwaukcud   wird.      Dic«e  Ver«chiedenheit    ist    wohl,    alu 

durch    den    EinHusii   der  Kanzlelorthographie  von    Trier    und  Köln 

bedingt,  aufzufahren.    Die  DiÖzcaangrenze  ging  mitten  durt^h  Luxcm- 

bQrg    hindurch:    von    Tianden   ab    zur   belgiacheo    Grenze.')    Die 

örenzpfarreieii    »iud:    Vimideu,    Fuhren,    Diekirch,    Brandenburg, 

fiurscheid.  Huider»cheid,  Eechdurf.  Rmdachleiden,  Aredorf,  Bondurf, 

Wolflingen.     Eh  ist  klar,    dast<.    diejenigen  Gebiete,    welche    in  der 

X^zeee  Köln  lagen,  und  dicjvnigi^n,   »eiche   nicht  weil  südlich  der 

Grenze  atch  befanden  eben  in  Folge  de«  Vürkvlir»   unter  dem  Einflus« 

der  Kolner  Kanzleisprache  standen,  deren  Flxirungswcise  hier  noch 

«lurch  die  dialcktischt   Entwicklung  gestützt  wurde.    Im  Süden  und 

£:iÜdo«teD  beetuHuäsle  die  Trierer  Kanzleiorthographic  die  Urkunden- 

epraohe,  und  dort  herrscht  wegen  dce  Gegensätzen  zur  Mundart  eine 

^rofse  L^n  Sicherheit. 

Ob  nun  der  Hohreifaer  von  M.  blo«»  der  Trierer  8ehreibtraditioa 

'folgte,  oder  ob  er  ^-  wan,  wie  wir  oben  äahen,  *]  vielleicht  wahr8chein> 

licher  iat  —  dem  mosel fränkischen  Gebiet  angehört,  läsai  sich  nicht 

Tult  Sicherheit  ent«chciden:   jedenfalls  hahpn    wir  ihn    entweder  im 

südlichen  Luxemburg  oder  in  Mosellraukeu  zu  suchen. 


lafib  in  manchen  andern  Punktun  eine  SouderatalluDg  ainuimmt.  ywyl. 
HiiBierliag,  SiHferldndtr  Mwiäart  psg,  112 :  piarer  (pffirde)  ,  soarrtrhSi 
fvord«rb«in),  ti>iam,  iHir,  fSant  ( wnr<l»n ,  wurde,  gewordeD),  klier  yärdt 
4Kui«n).  Jti'nXe  (liirt«^  vi&rdt  (warten),  *chu<uTde  (scliwM-te).  ~  Man  >i»lit,  die  nf- 
VertttiHloiigfln  ««rden  ifend«  lo  wie  in  cl«r  Vflldeitxi^r  Uunrlnrt  ü«liaadt)U. 
*>8i>liott«r,  Uttekickt«  dl»  lAUtmf/urf/»r  iMntUs  1,  lU.   *>  Siehe  |t.ViII.  AaiBwk.  1. 


K»  bleibt  unH  Ducb  tibrig  zu  verauchen,  ob  wir  eöust  irgend 
welche  Mittel  beaitzrn  mit  UUlfe  »r  uphincher  Bigeothümlichkät«Q 
die  Hoimath  de-ä  iSohrciborK  von  M.  zu  h«8tiniiiipn.  Kn  i^ind  dazu 
solche  Schreibungen  tauglieh,  die,  obwohl  ihnen  reriimthlich  nn 
Utttlieher  Vorgang  zu  Grunde  liegt,  doch  auti  andern  Ursachen  dem 
Dichter  nicht  zugesprochen  werden  dürfen. 

Wir  Hnden  1585  und  1671 :  tp-evinijen  fgrevinne),  1%2  WMwtwprt 
(keln^riune),  3B3  h/nrhai  Ckiutlieit)  geechrieben.  ferner  die  umge- 
kehrten Schreibungen :  rnUerff^n  (gyncj  'ii}Q2,  hi/n  (;i/yn<;  hieng)3964. 
mfenUch  (enfenclich)f>fi8ü,  p^btyndm  {:betviynpfn  — gehnngcö)  I209.*j 

Aus  diesen  Beispielen  können  wir  scbliesscn,  dass  dentaler  Nasal 
in  gewissen  Pällcn  zu  gntturalom  geworden  ist.  Fraglieh  iat  nur. 
ob  bei  detn  Dichter  oder  bei  dem  Schreiber  lori  M.  Allein,  wenn 
wir  unter  ca.  3000  Reimpaaren  keinen  einzigen  Reim  von  n;'ig 
finden,  ao  ist  mit  grosser  Wahnfcheinliehkeit  zu  schliefen,  übh 
dieser  Lautwandel  dem  Dichter  nicht  angehört. 

Dass  g  eich  zum  Spirauten    (auch    anlautend)    entwickelt    hat, 
7^igen  folgende  Schreibungen '^J:    gemerticher  3474,    gemerUche   53325^ 
mmgerich  (nönj&rich)  17B,  »mt  (jene?.)  15ß3,  herrenlitfen  1312,  predtjerf^ 
2352,  vergl.  dazu  H.  W.:  Hc;llingen  bei  Frieingen  (327)  gedwednxt» 
(jcdeo,),  M.»ni  er  der  ifcn(fe>i  (474),  alif  ^eniffe  (Alb),  Remich  aybjedor*- 
(abgethan  Ö9H},   Kc-Iilcn  (zwieclien  Luxemburg  und  Arlon)  rpeiiei» 
(gebeten  402),  Arlon  hebritcht  i'gebrauciit  31),    Hof  Ainel  bei  St  — 
Vith  du  ghent  (13),  EltelbrÜck  rfheiuieytt  (238),  St.  Vith  (P.  32 
195)  die  ghine. 

Noch  heutzutage  ist  in  der  OcHlinger  Mundart  (im  Nordei 
und  Nordwesten)  zum  Theil  g  =  j.  Allerdings  giebt  Klein  (P.  IC^ 
32)  nur  an:  „g  gesprochen  wie  j  in  göfn  (geben)",  aber  vcrgl.  auc 
Renert  (8.  3):  jdiddcn,  jHeltert,  jesehifuertn.  Ich  glaube,  daes 
jlg  Linie  dctü  Sprachatlaiü ')  sich  vun  Avv  Luxcnihurgi»chen  (rrena^w^^ 
an  »üdwärts  zieht  und  dasei  jedeafnÜB  nocb  Clairvaux  und  AVampa4^_— ^ 
zu  dem  Gebiete  gehören,  in  dorn  g  und  j  neben  einander  geiiproe.h^^i^t 
werden.  Donn  das>-  nicht  aue^chliee&lich  j  für  «i  gesprochen  wil— "«J( 
scheiut  mir  au»  jener  Bemerkung  Klein«  hervorKUgehen.  Die  übrige -^^n 


...  *.*^B 


■)  Ich  luae  dts  Hchreibungcn  junc-  uud  jun-  froiwp  «ue  dem  Spiel,  weil 
l^nx  ullg«m«iii  vjiid  und  kriiiv  Bowviiakr.ift  Imbeu.    *)  Icli  übergehe  mit  Ab««'*/'' 
den  Weclii«!  ruu  j  und  .4  in  jelirn,  w«it  vr  vcrniutblidi  Miitlem  xu  erklärvi)  i«t- 
')  }jpr»cbal1u  von  Nord'  und  üitteldeutaoblBDd  von  J)r.  ii.  Wmtkvr  I,  1- 


I  Mundnrien  Luxemburgs  (die  Sauer-,  E3x-  und  UoHelinnndiirtj  sprechen 
I  5»  ftU  ExploüvUuL  >j 

I  In    der    loUmle    (inden    »ich  Sclireibungen,    die   zu   beweisen 

■  »cheineu,  da«8  du«  »ch  mit  tsehr  geringer  Ruudun«;,  ähnlich  wie  ganz 
palatule»  cA  nu»gei«|)ix»clieQ  wurde,  vergl.  Weioliold,  mhd.  Gr,  * 
i  nO.  ich  führe  an:  eh^dm  (schetdca)  721,  cfnn  (schin)  5437, 
nuwÄÄf*  (mensche)  110,  hjmft  1670,  utw<frgf.fhfn  (unvergezzen)  423, 
und  die  umgekehrte  Schreibung  ipwcwi/  (wiaent)  1190;  vcrgl.  ferner 
die  Schreibungen  für  z  bei  der  Darstellung  des  CoDHOtiantiAmu«. 
Au«  den  Luxemburger  Weiethüniern  vergleiche  mau  z.  B.  fulgende 
Belege  dafür;  _rfwr  ( H.  W.  :;i4),  n'ri/rffü- (94),  Aar;«*«  (tiOl),  beierfte 
(bayrische  696),  Hodeymuhenten  (599)  und  rwwwA  (zwerch  4B7).-i^ 
Dieae  Eraobcinung  ist  allgemein  rhctniiich,  wie  folgende  Belege  aui 
öüother'e    Co^Ur  äijtiomatictu  liheno - Mo»f(ian\u  zeigen.     Hd.  iiX: 

■  309  a.  1321  CotUer,  350  a.  1337  WeUiemt,  441  a.  ld4S  «?/*^'  (eiaohet), 
446  a.  1342:  «rzln^oh,  471  a.  I34i>  WeUloaiL  472  a.  1345  enticuuete 
(entwiecbie),  502  a.  1347  heüt  (hewcht;  hierher?).  552  a.  1351 
tkuamn.  dancbeu  tkiifmehm,  636  a.  1358  Ryra  (Rynach),  t>54  a.  1359 
»««»eB  (zwoimal),  687  a  1362  A^iMör*  (heischen;  hierher?),  »jiÄuy»f«, 
714  a.  1365  Try*Mm  (Trier >ichen),  ^wsf  (hUscheJ,  duum,  731  a.  1367 
JiotfRiMn,  742  a.  1370  (mwim,  91 1  a.  1396  mynme  (menBcbe).  —  Bd. 
JV:  81.  14.  Jahrh.  thw,«en.  206  a.  1419  fr.i**e«  fhtische),  285  a. 
1426  AeyMm  (heiurhcn;  hierher?).  300  a.  1428  Jyt^tetn/e    (fiachcrei), 

334  a.  1430  »WKyi;.;«  {eitiheimiBch),  370  a.  1437  gthtyasai  (geliewchen; 
liierhcr?).  — 
1  MÜB.    in,    260  R.    1220    (spätere    Uebersetzung):    CoUxt.    — 

I  andere  hierher  gehörende  Schreibungen  «nd ;  Kolchir  Cod.  Rh. 
Ill.n,  320  a.  1263,  (JWwr  Cöd.  Ol,  250«.  1327,  Welulmit  Cod.  Ül, 
»06  a.  1347;  vielleicht  auch  bücJitum  Cod.  Itl,  289.  354.  Ö26.  640. 
4S7.  754.  88H..  duch  Ui  die«  wahrächeiolich  eine  Neubildung  im 
^nschlusa  an  bigckof. 

Auch  in  den  modernen  itioetilfrtiukiacheu  Oialekteo  wird  daA 
»rJi  mit  »ehr  geringer  Rundung  ausgespTOchcii,  so  das?  z.  B.  in  den 
Komiuhiren  zu  Wenkcr'n  Sprachatlas,  die  icli  durch  die  Güte  de« 
Herrn  Dr.  Wcnker  einsehen  durfte,    öfters   eh  ^    sdi  gesetzt    wird, 


■>  Ue^D  tli«««  Aunahiu«  aoh&int  die  Kntwiuklung  Toa  tntg'  >  «iJt-  >il 
ipraelivn,  weicbe  SchUfrlaut  vorinnKt.  aber  man  könnt«  den  PiOBn  Wandel  dem 
SAreiber  tnr  Lust  Iflgen,  der.  wie  wir  weitwr  (i>j«u  «ebÄii  wordon,  vlelleicM  dem 
Uebtele  der  ElBroundart  angehört.  Duim  würde  dw  Dinhl«r  g  uU  Spiranten 
t|iraefaaa,  d«r  äciireitt«r  aber  ali  HeliUgrtauU 


N 


* 


^ 


VBEgLw.A.  Tn«n  «A  «MC  «4.  BM  fUmift  tfott  rfteimtefu  EümhdiH. 

V«ldeDi  ui  der  Hose)  bekannt, 
B.  im  N»sft«uigcheD. 

da*  Rfaeiaüche  gegenüber  d«D 
4ai  Niederdcatecheii  gemein  hat, 
2l«aiHB  agtBtii  oül  dtni  Feminin- 
Tftge  productiv  erhalten 
r:  ;<■  preJi^tnen  Soll.  8otuitige 
n.  311  (Sclierer'»  NeiLdnick).  DI, 
339  L,  Wä^oU,  aU.  Gr.  ■  $  3S7.  Khige.  Numiaale  SUaitnbildung*- 
Un  H  '*B-  ^^*  SKT«n.  OxfeH«  a  B.  p.  46  ge»nitiielt.  Ich 
l^e  Boefc  r^  lair  befcauatea  BiHiry"  hinzu:  meUterueii  HUB. 
UL  aao  m.  li&  (ifittfe  TTiIiwiHwulJ  M^obrve,  iMyaMn  Cod. 
II,  J74  «.  1272.  Cod.  ni,  888  ■.  138S,   Cod.  IV,  434  a.  1444.  - 

■■^^  !■  nt  Cod.  in,  ä56  ft.  1339  —  bmr^trt  of  l/urgtrMgn  Cod.  III, 
716  «.  1365  -^  6vyra  Cbd.  tU.  859  m.  1385.  —  Petenen,  tdliu 
did^  tw/i— I  Cod.  IIL  fiöa  —  hmttm  vm  KUer  (hierhsr?)  Cod. 
IV,  119  a.  1406  —  ptlUmarw  (l^caniAat,  Archiv  f.  d.  l^esch.  d. 
Kjederrketiui  II,  34\  —  mh(«mi  Orimm  W.  II,  496.  katrurertit 
Kazim.  211.  ÖO. — Aob  Luxemburg  siiid  uuufUhrua*):  meiater  oiier 
1447.  Ckrt.  de  Laxemb<>urg  No.38i  fmry^r  und  burgattau, 
in  dem  Weäuhum  vuo  IKtferdiogen  bei  Longwy  &.  1398 
(H.  W.  164).  —  Weiuc  anxuiiwrk«n  sind  docU  folgende  Beispiele: 

ImryerttH  Wyw  •>  II.  «W  a.  1346.  bmytrwim  II,  657.  mcUtiratfi  E') 
I.  943.  6«trjrrK4»i  B.  L  9Ö9.  i'täineU  B.  I.  744,  Peta-schen  B.  1, 
%9,   f^red«*  Brvndeliin  B.   I.  679.  — 

Eä  ist  mehrfach  Über  die«  SufBx  gestritien  wonlcn,  und  bia  jetzt 
hat  man  noch  Iceine  Uebereioetimmung  erzielt.  IndeMen  kaim  man 
wohl  alg  wabnM;h«iiiiich  hiosteUea,  dao»  e»  da«  altgermaniache 
Feminin«u£Bx  —  m  iat,  und  daas  da«  romaoiiche  Sitfüx  —  em 
(dvcheti  u.  s.  w.)  nur  ala  acceMunscbes  Moineot  und  die  Ausbreitung 
begünitigeod  liinzugekutumen  ist.  Ueber  die  neuoiederläudiM^bea 
FormcD  habe  ich  kein  Urthei],  aber  ed  i»oheint  mir  doch  zweifelhaft 


I 


■)  FUr  männliche  oomiiw  «gtatia  aar  —  em  tr«t«a  lohdiobar  folfaad« 
twei  B«iipiele  eiu:  burgerumioa  Cart.tlo  Lax.  No.  34  a.  l-id9,  witberaen  (vr«b«r), 
in  d«n  Comptoi  de  U  ville  d«  Lu\«mbourg  *.  1448  (P.  W,  88),  aber  du  ente 
BaUpial  kann  idmu  notliK^^ilriiugen  ala  (liirijrriiMeiu^Att  aiHruMn.  D&i  Itttxtcrv 
iat  Tiellelelil  &!■  Suhr«ibf«hler  zu  beurthviloo.  —  Wie  (Üb  in  «wei  von  A\9fX 
vou  Umtidsuburg  ausirsiteUtva  Schenk ungKurkuaden,  {?.  31,  8S  und  £^)  vor- 
kotiiiuQiulv  (%n  j'QnttchaffUttiM  inier\  in  änderten  <s«eite  Urkunde:  auäentm)  aa 
bfUrtheilfrD  itt,  w«tu  ich  ninht.     ')  Wy«,  Heta.  llrk.     *)  B»ur,  Umb.   Urk. 


xvg 

zu  nein,  ob  liati  e  z.  B.  iii  in6r(Unartsae  wirkücti  ursprünglich  xiitn 
Suffix  gehört«.  Uierlier  Kind  auch  2u  stellen  Bildungen,  wie  du 
Pattartrhü,  Tür  welolin  Giinmi  (Gr.  III,  339)  ahleitcndeii  -üJt  tn- 
niromt.  Denn  da  —  «u  fast  auBschUeseliuli  bei  der  feuiininen  BililuD|f 
Ton  Nomina  agentiH  auf  —  er( — lere)  verwandt  wurde,  so  entwickelte 
rieh  — «rae,  —ertf  >  — enche,  — eitdi,  und  nlo  pradtictive«  ijuffii 
rrat  dann  «tatt  — a«,  —»che  auf.  Weinbold  (1.  c)  scbltesal  wobl 
mit  Unrecht  au«  Formen  wie  meiHtttctt,  hurgfr^en  auf  eine  nochmalige 
CoiupoeitioD  mit  dem  weiblichon  SufHx  — iauf.  Da»  hieratiftrciende 
*i  i»i  nichte  weiter  als  due  eui'fiQnhclte  n,  oder,  wenn  man  lieber  will, 
es  hat  lieh  auch  liier  wie  bei  fait  allen  Feminioi»  der  Unteraohied 
swiBohoii  Nominativ  und  Accusaiiv  verwischt.') 

äieven  benutzt')  —  und  wie  ich  glaube  mit  liecht  —  die 
Formen  für  oder  zur  Ixicaliviruiig.  Ich  mochte  iudesHcn  bemerken, 
dase  80  aueschlieselich  rcchterheiniüch,  wie  Utevera  annimmt, 
cif,  aht,  ottfr.  aber  nicht  «ind.  Ich  vormag  of>  muh  einer  links- 
rbeiniechen  LVkunde,  die  Kr.  von  Milberg.  HemuUamm  (Kreiii 
Prüm)  im  .fahre  1374  auiistulU'),  aachzuweiaon ;  ob  kommt  dort 
öfter  vor.  Ebenso  finden  wir  abe  in  einer  sicheren  Trierer  Ijocal- 
Urkunde,  der  Ordnung  dca  Lohns  (Tir  die  OIcnerHchaft  dm  Dom- 
capitele  a.  124Ö  (Üebereetziing  auM  In.  Jahrhundert)*):  aibe-  —  aifdf 
(entweder  —  oder).  Abe  (neben  oder  und  rtif}  »uch  Ct>d.  iV,  285  a. 
1436  Trier-Köln.  Obir^}  steht  neben  oder  in  einer  Urkunde  der 
Wildgrafen  von  Oaun  a.  d.  Nahe  a.  1338*},  und  etwa  in  dieselbe 
Gegend  gehört  eine  Urkunde  de«  Grafen  Simou  von  Spooheim 
vom  «lab re  ]3'<^1,  worin  r.wcima!  ubtr  vtirkoinmt. ') 

Sonst  stimmt  du»  KeHultiit  für  die  [ju.\einburgcr  Urkunden  und 
Weisthümer  zu  ijievere'  Auäfiihrungen.  Ich  ei-wäbn«  noch:  Ueioer- 
Bcheid  bei  Olerf  (H.  \V.  31(i)  at^,  (Jlerf  (P.  3fl,  229)  a.  1461  af. 
In  der  Inlande  kommen  folgende  Kormen  vor:  är  113  u,  ö,  aver 
408.  4186.  4316  etc.  Dies  <ir  ist  wohl  nicht  mit  Lexer  (Wb.  I,  88)  und 
Weinhold  (nihd.  Gr.*  §  331)  als  Coutraction  ans  adtr,  sondern 
richtiger  als  aus  acer  zusammengezogen  aufzufassen. 

Von  urkundlich  auftretenden  Formen  für  oder  erwähne  ich  noch 
folgende:    allgemein    rhein.  sind  out  z.  ü.  Cod.  111,  434  a.  1341. 


>)  i>M  von  Weinhold  (1.  a)  uih  Hofer  II,  101  ■.  1336  a,n^efutirt«  Pona 
iMrt«r»cA«»  (wirtino«)  iat  ein  int«Fes«iiiit«r  Bolen  tlafUr,  dasi  uuch,  was  leiclit 
deakbar  i>t.  -tneAe  ul«  .Suftu  Aufgefuit  wurde  ■>  O.  B.  K.  p.  IX.  >)  Pulil. 
36,  94.  *)  HITB.  lU.  fOH  '■)  obir  (-  od^i  Bbßdf  auoh  Cflrsoe,  Ihr  UinM 
Hta*i  ^M)'     ")  <  o«l-  IJI.  371.     ')  lind-  lU,  iOi. 

MtUr,  BiBilar  U^riaMU'a  l<>lMMlaL  ]) 
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556  a.  1351.  212  n.  I32ä;  mie  z.  B.  Uwl.  11,  371  a.  1270,  III.  2»4 
a.  1825.  474  a.  134n.     (ferner  habeu  viir:  u/  Cod.  III,  4^1  a.  W 
«/  Co<l.  Hl,  592  a.   IJ52,  <«/    (neben  i«/tT   und  <itf,  xweiuiul)  (Jod. 
IV,  285  a.  142t>.  «/  (nüben  off)  Cod.  IV,   3U0  a.  1428.  —    r/  und 
o/*  treten   oebeii   einander   auf  Oüd.   111,  94  a.  1301.   256  &.  132H. 
683  a.    1362.     h/  neben  o/(  WeiBtlmm  von  Wampach    (H.  W,  72H), 
o^flofThomnu-n  bd  St.  Vith(H.  W.  7M).  —  .ir  (neben  or)  Cod.  III,  _ 
406  a.  1339.     Die  Form  mw  («derj    finden    wflr  Rother  3155.  —  J 
Endlich     tritt     noch    xweimal    dje    Furin  nt/./f  auf  MUß.  111,    833 
a.  1245  (Uebersetzung  15.  Jahrh.J  und  111.  14ti8  a.  1258(15.  Jalirh.), 
die  sich  &e.  eJÜw.  ufriott.  iej'tha-,  got.  aifjf/un  an  die  äcitc  stellt. 

Durch  den  Gebrauch  von  <«;«.  aver  ^- orfw  igt  es  aber  weiterhin 
m  VerweohHelungen  reöp.  Weiterbildnnguii  in  ilem  (rebrauch  von 
oder  und  obf  gekommen,  aber  (—  wenn)  steht  neben  ah  in  einer 
Luxemburger  Urkunde  von  1452  (P.  30,  lö).  Ebenso  steht  in  derfl 
lolande  av«r  (=^  wenn)  z.  fl.  178,  Sr  (  -  wenn)  3143.  4219.  4234 
u.  ö..  ave  (=--  aber)  32tjl.  3304.  3330.  —  öonet  herrschen  allgemein 
die  Formen  obe,  abe^)  (oue,  «u«),  o/T.  af  (oO,  ah).  —  Für  aber  HtchL 
oder  in  einem  Marktweisthum  von  Helper  bei  Mersch  (H.  W.338)r 
r/m  }*mtatu!tn  tuia-  wer  \i.  ».  w.,  ebenso  in  dem  alten  Weisthum  von 
Romniersheim  a,  1281*  (ör.  W.  II,  "517):  itvre  oder  «aeh  u.  8.  w. 
Dieser  Gebrauch  aoll  nach  Lcxer  (Wb.  1,  31)  übrigens  besonders 
häutig  in  Laurtitzer  Urkunden  vorkommen. 

Sou8li{.'e  F«>rmen  und  Belege  «ind:  abe  (7od.  IV,  530  a.  1467. 
ava  Rokudsüed  152.  732.  1430..  afer  Cod.  IV,  1H6  a.  1413,  twßtr 
H.  W.  318,  mer  Cod.  HI,  71ß  a.  1365.  Hagen,  ßeimchronik  von 
Köln  ( Weberüchlacht  125).  Karlm,  2,  1.  9,  29  u.  ö.  wi*t  Karlni.  52.  52. 

In  der  lolonde  finden  »ich  schwache  Parttzipia  des  Praeleritumf, 
an  die  noch  — en  angetreten  iet:  mlftrahtett  39HÖ,  eniahun  5831, 
gthmhten :  f!rdahtf.n  1244,  ferner  starke  Partizipia  ohne — en:  umvr- 
drut  (-ffitz;  un verdroMCii)  970,  (jetiprorJt  1578,  hedu:  5421,  endlich 
noch:  getprochtt  (gesprochen)   1276. 

Die»c  Bildungen  «ind  nun  echt  Lnxemburgiflch,    und    ihr  Vor- 
kommen in  grö(<«erer  Ma«ee  scheint  mir  auf  die»  Gebiet  be^chraukt 
zu  eeiii.     Um    die    grosse  Verbreitung    und    die    Häufigkeit    dieeer    — 
Kraeheiinmf.'  zu  zeigen,  llihre  ich  die  mir  bekaunien  Belege  an. 

hedaiehtü    Carl,    de    Lux.  Ku.  31  a.  141i).     be<ja-lm  H.  \V.  26^^ 
KriBingen.     H.W.  282.    H.  W.59Ö.    bf^iMen  H.  w!  (i02.  hoKkwertm^ 


•)  l»i>  LHxer'*cb«n  ilelege   für  ct6r,    üb  (Wb.  I,  Ii)  au«  MF.(I8.\  Ü.  1!» 
23j  fliuii  übri^i'ii«  xia  atrpicii«ii:  die  liaiiitachrilti>ri  tictSD  aher  und  aver. 


I 
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H.  W.  583.  beuait^jt  Pub).  5,  15  n.  143B  i^raUhttn  Cart.  de  Lux. 
No.  24  «.  1407.  frkanttn  Gart,  «k  Lux.  No.  Üä  a.  1496.  66  r.  149U. 
iL  W.  403  (trhnUn),  H.  W.  448  («rkomiUH).  Publ.  31.  Ö7  ä,  1462. 
21.  15  a.  1438.  H.  W.  23H  a.  UB2.  ercUHim  H.  W.  5ö3.  ^eOeiwttat 
(gebaoal;  H.  W.  Ö30.  gfbrwltm  Publ.  31,  ^7  b.  I4i)».  pe^urtm 
H.  W.  f>87.  ^/7e>fiVh  Fühl.  21,  '^K)  a.  1492.  31.  18  k.  14ÖH 
(^^oiMm).  giAattr  (geliubt)  C»rt.  rie  Liix.  No.  74  a.  1526.  geh<vpUH 
fl.  W.  521.  ^ortten  iL  W.  IM.  .9«Jlvirfni  CaR.  de  Lux^  No.  38 
a.  1447.  gehiehie  Cait.  de  Lux.  ^u.  24  a.  1407.  H.  W.  598 
(peltijfcJüatj.  getoiften  fgelobtj  Publ.  31.  9  a.  1458.  getuetteu  (gemäht) 
H.  W.  4Ö4. '  ^uattm  Gart,  de  Lux.  Nu.  21  a.  1395.  Werveke. 
Beilr.  UI.  153  a.  1370.  gemhUtgn  GarL  de  Lux.  No.  74  a.  1526. 
H.  W.  1(16  (gewhgiueH).  H.  \V.  745.  Publ.  31,  H7  a.  1462  (geseJäeUenj. 
Publ.  ß,  191  a.  1442.  gffooUitn  (gewcaen)  Publ  31 .  90  a.  1462. 
gffcutfji  fgewiseij  H.  W.  Ö73.  74ö  (gewiMeittn).  </Hzahm  Gart,  de 
Lux.  Ko.  24  a.  1407.  irrbraniten  Publ.  7 ,  2  zu  1444.  vtrkau/lett 
Publ.  31,  27  »  145».  vertatte  Wervcke.  Beiir.  III.  218  a  14Ö2. 
varwyaten  (verwiiiet^  H.  W.  Ö90.  —  Seltener  ist  eine  Bildung  wie 
g^a  (gebeten;  H.  W.   157. 

Um  die  verhäUuiftsmäMig  grosse  Zahl  der  Belege  zu  kenn- 
zeichnen, aetze  ich  die  Beispiele,  welche  in  Günther'«  Codex  diplo- 
mati<*Ui>  bi.i  zum  .Talin-   15*^)  nich    Hndeii,    hierbei:    rwfjeuarU^t  God. 

III,  212  a.    1323-    ytrimf«*  {gcw1»et),  geKiset,  getcMlat  (gewesen)  Cod. 

IV,  258  a.  1424.  ^kiae^Ueu  (erklagot)  GuO.  iV.  *>17  a.  1478. 

Was  die  heutigen  MuiidurteD  Luxemburger   angeht,    co    äussert 

sich  Klein  (Publ.  10,  :-iH}  darüber  flJlgcrIdfi^^la^Beu:  1)  ..Daa  Particip, 

apokojürt  die    RndKilhe  — e*   immer"  iSaoH  Liquida    und    Aspirata: 

fff/alt,  gt»oß,   gmtf£,  geUa^k   (vergl   lol.  gesjmi<Ji.\    Alle  Verben,  die 

da»  u  apukopireu,  ueigen  aicb   zur  Annahme  dee  l,  und  man  liöirl 

«ehr  häutig   beide  Formen    k.  B.  kreiehe   part.  geh-ocht   und   gekroeh 

[vergl.  lol.  ge^jvocfiet  utid  gesjnvch],     lii  einigen  Gegenden  werden 

ftogar    beide    Rndiingon    vorhuiiden:    kritnti,    geMehnoltaiy    gedrotJtten^ 

ffeattmkten  etc.,  wan  auch  bei    schwachen   Verben    nicht    selten    vor 

Icommi:  gef^/Un.  gelitten  etc.   [vcrgl.   lol.  mlhra/iten,  gedoMtn].     Die 

Oealinger  Mundart  behält  vnrzngBweiie  ~en  bei. 

Sachen  wir  nun  aus  dem  oben  Gesagten  das  Fazit  zu  ziehen, 
so  haben  wir  gesobuu,  dtt6a  der  VerfasBer  der  lulande  nördlich 
der  rd(Tt  (Frenze  zu  localJBiren  Ist.  Da  er  aber  andrerseits,  wie 
wir  später  finden  werden,  siiillich  der  F7>j'r/Linie  des  Spraehatla» *) 


>j  Wenker,  Spractiiitlas  1,  ii. 
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2U  suebvD  wt,  tHi  mÜMen  wir  ihn  nach  Luxemburg  verweiacii.     Ii 
wekhen  Theil  ctieüei^  iiande»    er  guliürt,    darUber    möohie    ich    mir] 
kein  abttchlicMundcu  Urtheil  erlauben:  die  sw.  Partizipialfonnen  auf 
— «I,     welche    ans    metrischen    (iründeu    dem     Dichter    zuerkannt 
werden    müxacn,  wei«en    auf  die    nördliche  Oe«linger  Mundarul 
Oteichfalls  thut  dies  die  Eütwickluiig  von  ff  >  j,  und  die  zweimal 
(3687.    3610)    auftriifeiide   Funu  scsttr   für  sttsfer   (schwesier),   ohne 
dans  sich  allerdings  hierbei  entscheiden   lüBst,   ob  dietic   Fälle    dentfl 
Dichter  oder  Schreiber  ÄUgchöron.  ') 

Die  Entwicklung  von  n  >  »j  glaubten  wir  erat  dem  Schreiber 
zusprechen  zu  müiweii,  daher  wird  dieser  wohl  auch  in  Luxemburg 
zu  suchen  sein,  da  Moaelfrankun  die  Wandlung  von  n  >  f;,  soviel 
ich  weisi.  nicht  kennt.  *J  Die  Wörter  für  oder  und  die  Form  jyredigenai 
fieraen  sich  nicht  weiter  zur  Localiairung  benutzen,  als  dasti  sie  imfl 
Allgemeinen  fttr  daa  Moselfränkiache  sprachen. 

Also  dürfen  wir  fulgendce  Kudrcfiidtat  verzeichnen :  Ihrer  Sprache 
nach  gehören  der  Dichter  der  lolande  wie  der  Schreiber  der 
Hd.  M.  naoh  Luxemburg.  Und  Manche»  spricht  dafür,  daae  der) 
Dichter  dem  (i^biei  der  Oeslinger  Mundart  angehört. 


n.  Laut-  und  Flexionslehre. 
I.  Lautlehre. 

A.   Vocallsmus. 

Im  Allgemeinen  bietet   der  Vocaliemuc  uneres  Denkmals  oicJ 
allzuviel  Bettundurheiien,  so  da««  wir  ziemlich  kurz  darüber  hinweg- 
gehen können. 


')  FoUtnaiiD,  Die  Mwutart  der  LuxemiHrger  p.  10:  „Im  nfirdlioben    Theile 
dfM  8pr«ohgeliit!t«ii  wirdorganUchei  w  tu  ic'tcAen  (xwiachea]  und  MXrr  (Bchweater) 
ausseworfeu."     *)  Luxeiiiburt{iii>h   (stiez.    Elztnund&rt)    ml   di«   Wandlung    ronj 
n  )>  I]  iu  buitimmteii  Fälluu  kuuz  allguiuciEi,    Waiiu  die«  eiiittetreten  igt,  kann ' 
man    aioht    (^niu    liestimRjen;    mir  »iiid    folgende    urkuudLichü    Sohrvibungen 
Iwkauiit,  die  den  LaiitwMiidHl   ■ctioti   al«    beiteheod    vorautaetxoDi  Pabl.  8.  IfA 
a.  li.^7  lynt  m(Win(J<}ukoUii;  sweimal).  Publ.  S,  Sit  n.  Uf;S  cnnb^ynen  (umgieogaoX 
fi.  W.  339  a.  ]M2  Koblen  (twiicbcu  Luxemburg:    und  AHod)   etapfandm  (eot-B 
pfangen),  H.  W.  67»  a.  Ifi82  Schonfel«    boi  llerBch   grimtm    tfTfli'ingttenX    Di«" 
dialektisch«  Kegrenzunj;  diemr  Erscheinung;,  die  der  KUmundart   angAhäit, 
Kur  [lOcaliniruujjT  dui  Hohroibort  xu  verwuuden,  dürft«  jeNleolalla  moglidi 
■ein,  allein  mit  Üicberbeit  Läast  aiob  Nicbt«  bestinuaea. 


Tirr 


Ich  lasae  Hie  einnelDcn  Vocalc  der  Reihe  nach  folgeo  unil  stelle 
fiie  Kürzen  voran. 

ä 

)  Id  SUkmraeilben. 
Dae  kurze  a  niun«  ein  olTener  o-übolicher  Laut  gewe««» 
««iti,   Ua«  scheinen   fulgunde  Schreibungen   zu    beweisen: 
tlaa  tdoaU)  3078.  3bm.     daht^r  (Uohter)  2872.  gati  (gott) 
26.S8.    ze  lavmt  (zc  lobenc)  5595  vergl.  Eilk.  Triat.  vorla&ü 
5721.    gfJabit  etc.  7331.  7385.  7349.  7946.  7990.  -  Siehe 
ferner    die  umgekehrten   Schreibu&gea:    mocMe  (machte) 
1285.  woH  (wartj  4125. 
Auf  alten  Ablaut  geht  wohl  Folgeode«  zunick: 
*)  Wir  liudeu  im  Keime  neben  einander:  tnl  (:äat)  4211  und 
loi  (:vol)  5111'},  »o  (lass  wir  bcjilc  Porinen  dem  Dichter  selbst 
zuschreiben  mügaen.  Dac«  gleiche  Schwanken  benleht  übrigen« 
in  fast  allen  Luxemburgifichen  Urkunden  und  Weiathümem. 

b)  Ferner  steht  im  h?<.  Text  flowohl  tpalf  432,  517  u.  ö.,  utat  52tl, 
1392,  aln  auch  >col  33  u.  ö.  —  .)odoph  int  keine  dieser 
Formeo  in  einem  beweisenden  Reime  belegt.  Es  kommt 
nur  $at:  tr»n83undA«linliche9  vr>r.  Im  ha.  Text  wird  mcisiena 
tiHile,  wai  ge«chri(;ben.  Ks  besteht  zwischen  beiden  Formen 
alter  Ablaut:  ahd.  tr^^  lepäter  wola):  anfr.  waie,  waL 

c)  Etf  faeUst  gewühnlich  van  (z.  B.  51),  doch  daneben  auch 
von  (549.  3693). 

d)  Ebenso  idt  rmna«  (wohnen)  Z.B.Ö32.30DÖ.559H  zubeurtheilen: 
ahd.  *%cantn  :  iconhi  —  nuuirn  :  monen.     Im  Ocsling  hei^C  ea 
heute  noch  tränen  (Rtnert  2i3). 
2)  In  nebentonigen  Silben 

a  wird  geeohwächt  zu  e:    der  wyderiA6l.  det  (dat)  12U4. 

det  dediie  2637.  nm-(}«z  tllb. 
ZQ   u:    daiunk  (t&Ianc)  2)98. 
Anmerkung. 

Scheinbare  Rrhaltung  eines  vollen  Vocals  finden  wir  in  verfjnntjtm 
^tt-J ;  doch  ist  hier  wohl  ein  Schreibfehler  anzunehmen. 

Umlaut  des  a. 

Der  tJralaut  greift  im  Allgemeinen  wettor  tun  Mich  ab  im  Ober* 
•Uut*chen. 

Obgleich  der  Dichter  son.'<t  g-enau  reimi,  bindet  er  doch  e  :  f  auf 
ÜDander.  Beispiel  ist,  alige>»ehen  von  den  PHllen  vor  -ht,  wo  der 
fieim  «  :e  allgemein  mhd.if^t:  gedfcktt  :  Mnftwft^otrf  1321.—  ktrce  :  hinse 
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167  ie>t  vielleicht  uiuht  als  Keim  von  e:i  aufzufasfen»  da  Lexer(Wb. 
I,  1558)  auch  lleinie  von  kene  auf  i^  anführt. 


Di 


he  Oump«rative  werden  gewühnlich  ohne  Umlaut  gebildet, 
z.  ß.  ftarker  787.  armer  :^429.  langer  2419.  4313.  5046.  5101,  aber 
Unger  3481.  ( 

Sonst  iflt  noch  mi  PTwShnen:  maf/t^.  in  obltqnco  OaeuB  tnepde. 
tHfffttm  688.  ifeUiipfft  Ö604.  jwtjvjd  («imit)  H73.  **A»y  faltar)  1868. 
3966  n.  ö.  H'Wfw  525  u.  ö.  (Wrgl.  WeinhoW.  mhd.  Gr.*  g  28). 
«PP««fysM  (abbatissa)  244.  1499  u.  ö.  dv  /rrm/efpl.  von  brant^  1993. 
lurtehtfU  (gen.  sing.)  4012.  fei*che  (falechbeit)  353.  ^A  Aferdaie  (< 
üergendal)  1139.  Die  Adject.  auf  —üft,  —lieh  ;  emvtlUich  4020. 
zwtireldich  2287.  ffrwetilieh  1729.  mmiich  (aiHUni^Jich)  29.%.  »ehemelich 
2Ö74.  engestädi  3975. 

Ein  Schwanken  zwischen  unigcinuteten  und  nicht  utugclauteteo 
Kormen  findet  statt  in  folgenden  Wörtern:  der  vart  (gen.  ag.)  281. 
der  vfrte  (gen.  ag.)  &nB3.  /<tj(C?#  :  Ännrf^  .'»27.  wnder  hand*  1294. 
«u/«  :  h*t\df.  13K9.  1699.  ^k/.'  .•  hAewU  661.  4923.  ^m^«  .•  hende  1993. 
^«Atffwf«  662.  macliie  (conj.  praet.)  tjGl,  meK-Aie  (conj.  prael.)  1389. 
2925.  4923.  5168,  v«rgl.  hierzu  Weinliold,  mlid.  lir.*  g  27.  /lott« 
(conj.  pnet,)  :  nattr  1123.  ficUten  (coDJ.praetJ  879.  Artf*!  (conj,  pruet.) 
:bttte  5397.  hette  805.  1134.  5897. 

Von  eynkopirten  Praet.  und  Part.  Fraet.  mit  Kückumlaut  treten 
folgende  bemerken« M' er the  Koiincn  auf:  büiUft,  getaia  130  u.  ö.  «aU«, 
getat  1124  u.  i).,  aber  ifmetzet  :  gerl^tzet  2759. 

Wir  finden  ffir  wem«/«  in  der  lolande  folgende  Fortnen:  vremeten 
3404.  vromde  1357.  426n.  427H.    vrofmede  2008.    vroindg  öOl  (verglB 
rfer  frcind  Sin  Snchenwirt  XLIII),    Es  »st  nun  die  Frage,  wie  diert 
Verschiedenheit  aufzufasscai  ist.    GrafT  (III.  643)  belegt  die  o-Foriu 
zuerM    bei  N6tk£lr  im  Boethius  (urornfdemo  lande),    später  im  Mhd. 
kommt  »e  häufiger  \or.     Hat    in:in    di(>Ht-H    o    nun    nls    Ablaut    zu 
betraohten    ndtr    al«    Pmdiiet    den  Lahi)ilir<niu»?      leb    glaube,    da4 
erstere    ist   am    wahrBcheinlichaicn,    denn    auch   bei  dem  ao«  fram  ■ 
Bbgeleit4?ten  Verluim  fremmat  finden    wir    die    Nebenform    j'rutnian. 
was  auf  ein    Vcrhaltnias  jram  :  j'tiim  hinweist.     ÄI«o  wäre  auch  fiir  _ 
uns  hier /Vamt(fi  .'yVoniiffi  vorauazuäctzeu.  ■ 

In  zwolf'en   da<j  5728.  ztmll/ieji  dag  5637    i»t  da«  o  durch  Ein- 
riueirt  dejj  »i?  entstanden,  wie  wSeha  >  woeha  (vergl.  W'einh.,  mhd.  Gr.*  ■ 
§  29,  Lexer  HI,   l:i08).    Gleiche  Knrnifn  aus  liiixpniburg  »ind  noch:  \ 
ttfPolfter    Cart.   de    Lux.  H7  a.   ]4ö<).    zit^olßetn    H.  W.  313.    swulß 
H.  W.  21  No.  12.  —  Dic«ew-Pi)rinen  beweisen  eb«'n,  dasM  e»  wirklich 
zKeolf  und  nicht  etwa  ztcolf  iet,  und  deshalb  führe  ich  ao  sonstigen 


I 
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rorwelfränk.  Formen  noch  itn :  smäß  Cixl.  IV.  390  %.  1439.  —  mdf 
Cod.  Ul,  374  a.  1338.  481  «.  1346.  6Ä)  a.  1356.  ti5l  ».  1371.  779 
».  1373.  «ÜO  a.  1377  u.  n.  w. 
A 

Das»  ä  JD  der  Ausaprauhe  aioh  zu  6  hinoeigte,  seheineo 
fulgcade  Schreibungen  und  ilie  Vertreehi^lung  vun  tUi  und  d&, 
ini  und  vr6  ku  beweisen:  m  fiA)  277ä.  ta  wixt  {&(>  wat)  3A82. 
rwa  (nom.  ace.  pl.  f.)  2564.  4828.  57i*9.  tteo  633.  5798.  «v 
(wA)  3fil.  375.  384.  1378  u.  ö.  rfo  (dA)  11  mal.  Ja  v*»ö)  177- 
n.  ö.  In  einem  Verw  da  {  dd)  und  do  (  da)  1084.  2587. 
dar  himtn  fW  f  —  dd)  •■  jrrd  3045. 
Eine  Kürzung  der  alten  Lüoge  ist  vermulbüch  eingetreten  in 
folgenden  Fällen,  wie  die  Keime  zeigen: 

1)  bräJu«,  d&hte  (br^te.  liffite)  >  hrahU,  daM*  (brehU,  dtfUt) 
(vttf^.  Weinh.  inhd.  (rr.*  §  32).     Dieee    Wörter    rcimori 

4  mal  unf  einander^  hrahte  reimt  ^  mal,  hrehte  3  mal, 
dahu  2  mal,  lUhte  \  mal  auf  «icKerc  Kürze.  Daber  haben 
wir  diese  Wörter  aU  kurz  anzunetzvii,  vergl.  auch  die 
Schreibung  dohtt  ftir  dühu  unter  u. 

2)  In  den  Formen  des  VerbumN  han  (haben). 
han  reimt  67  mal  auf  sichere  Kürze,    hut  reimt    50  nuü 
auf  sichere  Kürze,  4  mal  auf  Länge,    hott*  erscheint  in 

5  Fällen  im  Keim  und  zwar  immer  auf  sichere  Kürze. 
Daher  sind  alle  diese  Formen  kurz  anzusetzen. 

Umlaut  de«  A 
Der  Umlaut  de«  ä  ist  mit  altem  r  Kusammengefalleo,     Beweisend 
^ind  die  Keime  z.  B.  »ire  :  tefre  fw«re)  275.  ffelfret  :  irfret  (wieret)  2265. 

Im  Ganzen  herrscht,  wae  die  Ausdehnung  de»  Umlauts  betrifll, 
<Ser  mhd.  Standpunkt:  teede  (dat.  i«g.  von  wftt)  437.  vuntvinjerteh  23B3. 
^lAj^  (mägln)  1522.  «/rvr/,  ^rmmu:  30  u.  ö.  (vcrgl.  Wcinb.  mhd. 
<3r,»  §  93). 

Ein  Schwanken  findet  ntait  in  folgenden  Källcn : 

1)  «y  Uuat  2406.    h*t^  1624.  li^^S 

2)  bei  den  Adj.fund  Adverb.)  auf — tgm  fär«),  vgl.  Weinh. 
mhd.  Gr.  *  §.  94,  Doch  ist  hier  eine  gegenseitigt;  ana- 
logisohe  Beei[iHu4suug  der  Adjectiv-  uml  Adverbialform 
anzunehmen,  diu  überall  »chon  ziemlich  bald  auftritt. 
Rinx  der  friihe--<ten  Beispiele,  datt  ich  kenne,  «tnht  Nithari 
(ed.  Haupt)  24,  31 :  ußeniiAr  (adj.j :  hör.  —  In  der  lolande 
finden    wir   z,   R,    ofentmr    (odj).-Anr   Hi')l.    meoir    (adj.).* 
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ytir  6H47.  nuMtr  (adj.)  .*  w»'22R2,  daiiehen  nctrt :  mtre  1281,; 
pTfilipere  5131.  M^UtUttrf  :  mere  2267.  2lJ57  u,  Ö,  raw« 
(dutwt,)  ;  viinmf'erf    131.  getcer«  (adv.   ?)  ;  bihttre    1077. 

3)  ttet  (II  pl.  imp.)  259.=i  und  ^n/tft  {TJ  pl.  prae».)  4610 
dürflen  wohl  nicht  als  Umlant  za  faMeo  sein,  ooDdem 
vielmehr  als  Analogiebildung  iiarh  yfti.  ulrtt.-pän,  atän-- 
slhi :  »Init.  So  Heinzel,  Kfr.  GeschSltssprache  27U  und 
Biwch,  Z.  f.  d.  Ph,  X,  2«1,  andere  Weinhold.  mhd.  tSr.« 
§  33.  Den  hier  gegebenen  Beispielen  füge  noch  hinru: 
Eneit  :  vet  : gel  3Ö01.  »Irt  :  ontjwi  3043.  erslfi  :  beOH  I076Ö. 
Rother:  irtlit  2870.  fUeni  Karlm.  46,  32. 
rohd. — atre  iet  «um  TheU  >  er  verkürzt,  wo  kein  ^ebenton 
auf  dem  t'  ruhte.  Daher  haben  wir  wohl  rittet,  aber 
jfredigcre,  huxiemre  aniUöetzeu,  wie  die  Metrik  zeigt, 
vgl.  I9Ö0.  2000.  2402.  2820.  3U97.  5284.  573Ö.  bVaire 
neben  rilter  macht  nur  eine  scheinbare  Ausnahme,  da  da« 
ursprünglich  viersilbige  Woii  wohl  noch  lange  nach  über- 
dehnter erster  £^lbc  «einen  Nebenton  auf  der  zweitea 
getragen  hat. 

An  merkung:  •/»«m«n    (quämen    ind.    praet.)    1653  wird  wobl 

Schreibfehler  sein. 


I.  lo  StammsilbeD.         mhd.  9  z.  B.  helfe  (abd.  belfa)  1710. 
jo  \tieich  3264. 

Mbd.  aw  >  ffit  in  t\uter  738.  u.  ö.  —  Die  zweimal  (3Ö87, 
3610)  auftretende  Form  sestei-  (-  sufler)  ist  aln  CompromtAit- 
bildung  zwischen  menfer  und  meter  aufzufassen.  Ich  vermag 
die  Form  »tuter  noch  einmal  nachzuweisen  und  zwar  in  dem 
Weisthum  von  Rcniich  (H.  W.  GOl)  a.  1462.  Dort  heiBst  ea 
tiuer  ijetttterfn  (seiner  Schwester),  gleich  daneben  {p,  604) 
steht  yemtsterl.  Die  Korniftn  eetter  und  atichtef  sind  in  den 
heutigen  Luxemhurgi^chen  Mundarten  gang  und  gäbe.  J 

g&)en  wird  durch  Contraction    >  gen  :  ich  gen  Ö54.  3t)41.  ff»t   ' 
(gebt)  261  ((fot  für  g^u  23ß9  ifit  Schreibfehler).    Ob  e*  lang 
oder  kurz  anzusetzen  ist,   loest  sich  nicht  bestimmen,  aber 
vgl.  Weiuh    mhd.  Gr.  •  §  43. 

Weffen  \»t  aus  der  V.  Ablautvrcihe  in  die  erste  getreten: 
mgen:  »wigen  3870.  treig  (praet.)  29*M).  I^exer  ( Wb.  lU,  880) 
fiihrl  nur  Karini.  447.  4H.  51  an,  vgl.  Bartsch.  Ueber  Karlm. 
349.  Hierhergehört  noch:  trir  hmtjeirirgtn  {wy/np^n)  Publ.28, 
32  a.  1440  und  tnjgen  (wegen)  Cod.  IV,  334  a.  1430.  tvi^gen 
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geh&rt  Übrigen»  auch  in  der  heutigen  Luxemburger  Mundart 
zu  dieser  Roihe,  vgl.  Klein  ,  äpr.  A.  Lux.  68. 
Jtip€n  bildet  ein  Part.  Pr«et.  nach  der  IV.  «Uitl  nach  derV. 
AbUuureihc:  fftj>ltM^en  äOCö.  507U  ;vgl.  ilazu  KauHniaun.  Horber 
Mundart  16  sub  2.  Dieser  Uebertritt  zeigt  sich  aucb  aooat, 
vorgl.  Lexer  FT,  2.')2  und  fTlge  den  dort  gegebenen  Belegen 
nocbbinzu:  O^l'^'^J''"  (•  ^f'^^ff^O  -P»*''-  H-  ^'20,  Ö.  Ü14,  43. 
(:  ma^tzofft»)  83,  28,  aber  gvpUgm  (:  ftegen)  343,  72.  (:  wtgen, 
dat.  pl.  von  wec)  321,  86.  338,  77.  —  ^tjyhgen  HageD'i) 
Keimohninik  1010.  Kariia.  (:^«/«'/i)  160,  44.  167,  32.406,  25. 
UmgekoKri  bildnl  loschen  ein  Partizipium  wrltfdten  189ti. 
JIhd.  S  iat  >  t  geworden  in  */y  rittstety-  ffeneter)  2229. 
2285.  24H4  u.  ö.,  vergl.  Weinh.  mhd.  Gr.  •  §  2«  und  Lexer 
TTl,  A5,  der  drei  md.  Beispiele  für  diesen  Wandel  anfilhrt. 
Füge  noch  hinxu  KArlm.  35,  33.  142,  26  vt/tateren.  Cod.  III, 
889   a.   1393  fynttre. 

Analogt:4ch  i^t  der  Vocal   der  I  Bg.  pracD.  und  den  Plural- 
fnrmen  angeglichen  in  gftrtrhU  1875  fer  Rpncht),  vergl. Weinh. 
mhd.  Gr.  «  §  348. 
JL  In  nebentonigen  Silben. 

Mhd.  r'  wird  gewöhnlich  durch  ^  fixirt,  aber  es  findet  »ich 
auch  häufig  geicbrieben: 
'i 

1)  Bei  den  Adj.  auf  ~«c,  z.  B.  funlig  Ö934. 

2)  8üiutige  Fälle 
o)  in  vortoniger  Silbe:  l/mauier  4704. 
ß)  in  Mittelsilbcn:  ordtne  281.  3779.  tUdiehtiä«  8216.  370H. 

4385.  4410.  4975;  daneben  ^  z.  B.  4408.  »wriVAc  4396. 
tüdigtrtn  13.  neben  nidgfferen. 
y)  iD  Endsilben  findet  sich  i  stUt  «  häufig:  mtrild  104. 
138.  146.  3652..  <laneben  vrertU  43.  31H  u.  ö.,  ic^jUl 
2005.  inaffü  3252.  nemii  25U2.  tnkumit  3789.  vpr^chit 
1876.  2509.  jftBtin  3565.  w/rwrfmn  2229.  kumin  :  renrnrnm 
2257.  enhunm  ir/i  .'lOaO.  mnnffir  528.  '-inm  4330. 

b)y 

1)  in  vortoniger  Silbe:  ynrV*/  (onzlt)  5463.  tftnhtfuntn  5027, 
daneben  <'fi-  z.  B.  nf/ii(«w  2237  (über  u  Mchc  unter  c). 
dtjr  zum  24^4.  '///r  afn7  2010. 

2)  in  Endsilben:  tcr'/M  2.VJ5. 

1)  in  vortoniger  Silbe:  umhuzm  4069,  vntnpmen  2281,vergJ. 
anij'angm    Publ.  30,  53,   »n^/otn    Publ.    31 ,    30,    untgeen 
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(entgegen)    Piibl.    29,    92,    vtnhinnm    Cart.    de    Lux,    594 

a.  1898,    und  tlrnen 

bei  Üiedeohofen  (H.  W.  215). 


(eiidriu)  W^ei«tham  von  Eenheringen' 


2)  in  Mjttelsilben:  du^udA  fdugede)  5245.  5922. 

Attuierkung:  yw/io  (gernej  3633  und  gtätüot  (gedeilet)  397L 
.  ,  Bind  Schreibfehler. 

Dw  <  wird  zum  ThcÜ  im  Ü«gun»Btz  zum  nitul.  Gebrauch  bald 
erhalten  bald  aiisgc«ito>Been. 

1)  in  vortoniger  Silbe:  geaz  3SH6.  g<-rz2et\  4Ä)6.  vugeezzen 
4380.  vergL  Weiathura  von  Lintgcn  bei  LiUJtemburg 
(H.  W.  4Ö6) :  gfiiutefi.  Sonst  wird  in  der  lolande  ge- 
wöhnlich Ans  e  ausgcstoBsen ,  aiflo  gm  2ß93,  glich  5239, 
gn&ch  246Ö. 

2)  in  Mittelailben:  Nach  Liquidii  und  Na«al  finden  wir 
sowohl  Erhaltung  als  Synkopirung  de«  e. 

bei  r:  brUert  2067.  4334.  hr&dre  4362.  wifdere  254».  2718. 
taydre  2939.  dosiere  1528.  kloetre  tHÖ.  1985,  lu  nu  kloeler 
701.  2()21.  3300.  u.  o.  M 

bei  «;  des  morgena  5131  neben  hüiifigcr  Synkopirung.  tmena 
4174.  m/Äf«  287.  4317.  immicJte  439«.  mwiKt/i^  3577. 

bei  l:  Ltuelenlntrg  2328.   2Bö9.      Synkope   und    Contraction 

Liurenhitrg  633.  Ee  stehen  auch  «onst  beide  Kormci 
neben  einander,  vcrgl.  z.  B.  LtUzeulMirg  und  Ltttxtlinhur^ 
Publ.  36.  30  a.  1426. 

bei  U:  in  gnae  mtchede  2933. 

3)  in  Endsilben. 
I.  Dax  e  wird  ausgeworfen  in  folgenden  Fallen: 

ft)  auf  — e  folgt  noch  ein  CToBSonaat. 

a)  — en:  In  den  Part.  I'raet.  und  Inf.  auf  — rrn  Ctnhd. 
■m),  bei  welchen  dna  f  im  Oberdeutschen  regelmäeaig 
aiisgeAto9Acn  wird,  erflchcini  hier  thcils  c,  theils  wird 
es  «ynkopirt.  Daher  ist  man  wohl  berechtigt  di«a 
Endung  —ren,  — rn  phonetisch  als  r  +  silbischem 
'(  aufzufaesen.  Beispiele :  rarn  ;  bewaren  (iaS.)  2561. 
erkortnizorn  1926.  erkoren :  gemoren  4239.  emdoreH. 
kam  297  faut«  erkoren  rorr.).  zorti :  verlnrm  2514. 
gehören  :  zoru    189». 

Sonnt  erscheint  noch:  sogn  2621  (gezogen). 
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ß)  andre  CunHunanten  folf^cn:  uttns  tUmkga  2461.  2748. 
mim  hersr  2879,  aber  mint^i  friUm  28B7.  geeehaft  47ß 
and  Aelinlichcaö.—  pn/»8t'a^22a.a. —  irmoffit(moi^ei)H9H. 

b)   €  etehl  am   XV'ortBchlusc^. 

a)  vor  folgtindetii  ronnonaiitj scheu  Anlaai  (ausser  h):  «tue 
{dat.  Hg.)  1 120.  gyyin  (dat.  »g.)  4732.  tcü  (dat.  «g.) :  yrmi 
2484.  (i/?.T  h<xmt{giin.  pl.)  379.  hn^  (adv.;  2693.  gli^^l, 
(adv.)  32'6^  u.  o.  nnrtkt  (adv.)  4(j78  und  »o  ininjur, 
onr  Tthte  344.  em  {eine)  587.  873.  rfyn  mflrffr  569. 
»II«  iloifUr  241 1  u.  o,  alU  mvt  sxt  91f>.  ur  {=  üre)  5155. 
huui  mj  ,S85.  'W  f/m  1094.  e\mht  (pi-a«t.)  2753.  Aui 
(hatte)  1617  u.  ö. 
;?)  vor  fiilgetidem  vocalinchun  Anlam  und  h  :  jimker  2fi97 
durch  Toiiverächiebiing  au*  junciterre  eutetanderi,  das 
noch  dancbiTi  vorkommt  (4337).  Teht  (ndv.)  120  u.  Ö. 
liht  (adv.)  5B7a  zart  (adv.)  lOOö.  <i>i  »eUg  134.  179Ö. 
ihj  wU  385.  god  (dut.  8g.)  913.  nnf  (un»e)  1197.  11572. 
dartunb  IW.  vmh  ein  11)34  u.  ü.  —  Prtet.  auf  —etie 
>  —et,  z.  B.  <y  äancd  1301.  Praet.  auf  — </e  (i)  > 
—t,  z.  B.  fiiii  (haue)  35.  298.  ttW  2282.  beffmul  334. 
wi/f/  2V1H0.  iroiid  2797.  moAi  1098.  2503.  JeU  her  1128. 
(c^*!  (wiate)  2845.  —   lotr  yt  (wicre)  565. 

U.  £k  tritt  (iiii  unui'ganii4ch<?@  c-un  den  uurdautetidoii  ConßonauLen 

to  ;  vcrgl.  Weinh.  mhd.  Ür.  =  §§  85  und  8ß. 

I  a)  in    9t.  Praet.  r.  B.  itcA^rfc  ^^  2327.  5213.   f^  eArc   1576.    w 

I  fitonw  rti  (?)  5278. 

b)  Bei  Nomiiiibus:  äat  wvrte  4335.  r/c((  kymU  398.  ot/tu  nit7c7i  1556 
(hierher?).  In  der  Composition :  ^e/i>iL/«ii  2764  (geiW^ideo) 
Hertman  395.  In  den  beiden  letzten  Füllen  kanu  man  auch 
an  eine  Erhallung  des  alten  c  deiikpn.  ffodUeweis  393.  2073. 
In  diesem  Wort  i^t  da«  e  wohl  nach  Analogie  der  Compoüiia 
mit  tfot  eingetreten,  ä.  B.  gotefiaft,  goUheit,  goteitrJt;  vergl, 
gvteuffS:  Rolandslled  **3U.  88l4.  ^odttoeix  Elizabeth  7790. 
j^/«  treit  Hagen,  Reimchronik  4780.  goteweiz  Eneit  11980 
H».  E.  Vergl.  fernei:  her-rebeiye  4537,  ijeitUUcher  lö3.  ()-yj(e&»«(j 
3117.  ajnlemnn  4832.  zyredn  48115.  vuretiiz  6113. 


r      mhi).  ^  2.  B.  ittTc/e  3519  u.  ö.     Analogisch   iat  es  eingc- 
■«ten  In  ji/«).  «n/i«,  siehe  S.  XXIV  unter  3. 

Für  gwn  und  «fein  kommen  e  und  a  Pornien  vur:  (jäu  :  totin  .1175, 
^'*:geään  641.  get   und  düt  it^  <^»   2418.  gel  2024.   t'cA  stin  274Ö* 


In  der  Flexinu  treten  <ftin  ticul  fitiin  (vän)  in  Jic  Analogie  der  regel- 
mässigen Verljft  über,  x.  B.  yifrt .-  Ifü  3tXJ9.  5072.  Bttü  :kUU  46,  (^t : 
vfif'eit  4591)  aber  $tM:tcät  432,  .- rvürf  2482.  stein  1944.  W«fiJ  4489 
(11 L  pl.  prses.).  Doch  ist  q&  ttchr  fruglicli.  ob  die  beiden  leizica 
Fälle  hierher  geboren,  und  ob  sie  nicht  richtiger  aU  utein  und  tirind 
aufzufa8äoii  sind.') 

Für  h-st  findet  «ich  In  der  lolunde  regelmiUsig  yrrt  geschrieben, 
r.  ß.  der  i/nU  2076.  al^^rst  1896.  abyrst  2614.  Wir  wenlen  dieser 
Schreibung  eine  lautliche  Bedeumug  nicht  abzusprechen  vermögen, 
zumal  üic  «ich  auch  in  andern  (Quellen  linilet,  vcrgl.  Weiiih.  mhd. 
6r.  *  §  338.  Ich  führe  aus  Luxemburg  noch  an  ieret  (Jart.  de  Lmx. 
78  und  80.  i/rjttcn  Welsthum  von  GttelbrUck  (H.  W.  239).  UrM 
Wcrvekc  Rcitr.  III,  163  n.  137D.  *>*£  Hagen,  H«imchronik  41.  Mosel- 
frankis<jh  ist  irtt  (i/r«t)  in  Günther*«  Codex  diplomaiicu«  13  mal  be- 
legt —  Ob  Luxembnrgioch  heutzutage  noch  eine  Form  irtt  vorkommt, 
»eies  ich  nicht;  gertöhnlich  heieat  es  wohl  eacht  Aber  Scbciner 
erwähntm  seiaer  M'-ilt'ifichrr  Mundart^)  i^rncfti,  und  bekanntlich  »teht 
das  Sieben bürgiache  aufüi  Engste  xuni  Luxemburgischen  in  Ueziebung. 
Wie  ist  aber  die  Form  irst,  fjrst  zu  erklären?  Sollte  da«  r  in  «hd. 
higt  durch  doa  i  raouilHrt  «ein  und  auch  nach  Synkope  des  i  einen 
mouillirenden  Rinf)ui«8  auf  da»  vorhergehende  n  geübt  haben,  so  da«s 
diesei^  zu  offenem  7  wurde?  Dann  ist  diese  Erscheinung  dem  Laut- 
wandel in  mirken,  glirken  (sterken)  gleich  zu  »«tzen,  wo  •■  vor  r  + 
Cons.  >  1  geworden  ist,  während  i  stets  bleibt,  z.  B,  ^rfU. 


In  der  H».  M.  werden  7  und  l  durcheinander  mit  i  und  y 
wiedergegeben,  von  denen  das  TiCtztere  »nch  für  üt  Auftritt; 
I  fiir  iV  wird  «elten  geschrieben.  D*ich  trol«  dieser  Gleichheit 
im  Gebrauch  müssen  die  Laute  ganz  veritchieden  gewesen 
sein,  nie  die  Reime  be\vci»en  (siehe  unter  7).  Nur  da  wo 
nir  i  consequent  rlie  Schrcibunt;  //  atiftntt,  ist  man  vielleicht 
berechtigt  einen  andern  lautlichen  Wertb  (ein  c  mit  grosser 
Rundung?)  anzunehmen.  Sj)  möglicherweise  bei  dtftn-,  wo, 
soweit  ich  sehe,  nur  142.   1134.  2032  t  steht,  Honst  immer  y; 


')  Ks  find«t  «icb  in  dpr  lol.die  Lange  gewoltniich  niolit  bn«icbnet,  jedoch 
scheint  in  ainii^au  fallen  der  Uii^  Vorjil  durch  Di vppidaetxung  markirt  zu  iein 
/.  W  flnr  entf«(i  4t>tO.  r^tnej  «  regenca)  ««9.  4ftGl.  —  Für  Karz<^  tritt  die 
VerdoppeiutJK  des  Vocali  in  fo!g«nden  Ueiapieleu  ein:  mf(««t^i  5>i2l.  btnttntn 
1Ü9V.  Itestmeifter  3246.  le«»m  :  werben  iV^  ^vorher  io«n"i  dorcb^evlricben).  gf 
leeticn :  geUttm  41Ü9.  aool  H^S.  —  Ob  ni»  lanih'uhtr  Wurth  diccin  Sohraibunsvii 
fü  (rrtiixlfi  I)^.^t,  nh  alnn  in  ilioHcm  Fall*^  Drtmuii^  anxinHhmen  ist,  w^i«<i  kOih 
nicht  m  eni<icheiilen.  Doch  vuri;;!.  di«  KuLwicklung  dt?r  nwnisilbig  «tumitln^ 
HMime  ni    Kwiiilbig   kbrigenden.     (C*p,   Wrrr«xcAs#).   *J  I'.  Br.  Beitr.  XU,  1.^. 
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ferner  bei  byrntn  (—  mlid-  ifmntn  und  6ren««n),  <Lm  irauB. 
und  intraait.  gebrauctit  wird.  Für  dw  Entert)  sielie  2445. 
2487.  251»,  für  da»  Letzlere  252U;  vergl.  dazu  Braune,  Z.  f. 
d.  Fh.  IV,  264. 

e  fQr  1  Bleht,  wie  ausHerordentlioli  bSu&g  in    mfr.  Quellen  in 

brfttpen  2590.  aber  dim  Wort  leinit  immer  (U  mal)  auf  nibd. 

—ingen,  nie  «uf  --engen,  z.  B    1525.  3561. 

Ueber  i  <  *  in  vinatert  «ieh«  S.  SXV. 

Td  vftnf  5847  jot  wohl  alle  Stamm venohiedenbeit  von  finf  an- 
zunebmen  und  keine  Entwicklung  \q\x  fmf  >  jvnj,  vergl.  KaufTmauu, 
P.  Br.  Beiir.  XII.  b\2  Anm.  I. 

Anmerkung:  Schreibfehler  sind  wobl  rwÄnnrt  (verainner)  :mt- 

rinnet  329;  vergL  tjr  (      Ür)  KUß.  fifil.S. 
Ueber  t  al«  *utrfi*rhhirfendeti   Voi-a/  eiebe  «päter  d^n  besonderen 
Abfinbnitt. 
* 

f  wird  fsat  durchgängig  durch  //  wiedergegeben,  welche*  Speichen 
gleichzeitig  fßr  den  inhd.  Oijiltihong  U  vorwandt  wird. 

Wenn    in   der  Schrift    auch    kein  Unter«r.hied   nwiscben  beiden 
XiSUten  beeleht,  so  müssen  aic  doch  vcr«chicden  gewesen  «ein,  denn 
aie  reimen  nicht  auf  einander  fvergl.Weinh.  nihd.  Gr.'  §§  52  und  53). 
t^M»  gleiche  Verhältnis«  liuilet,   wie    wir  später  sehen  werden,   bei 
fi  und  i   statt,  die  auch  iiicln  vom  Dichter  mit  einander  gebunden 
i^crden.     Allein  bei  i  und  U  liegt  die  Sache  doch  etwas  achwieriger, 
denn  wir  finden    einige    Heime    von  ie   :  i  :  g'U  (giliil)  ;  y    (lell  ßl. 
r*yt    (nictj  .•  geiicliyt   (III  Ag.  prues.)   783.  2461.  34*^7.  4429.  4437. 
Eft   ist  wohl  7u  beachten,  dass  e9  immer  die  III  sg.  praes.  ist,  welche 
hier   in   Frage    kommt.      Im    Ganzen    gicbt  es    in   der  lolande    von 
clieäflo  eben  erwähnten  Versen  abgesehen  295  Reime  (.-f,  14t3  Reime 
£f  .*  w.    Daher  darf  man  den  erstgenannten  Keimen  nicht  allzuviel 
0«wicbt    beimessen,    zumal    eie   »ich  ja    auf  zwei    Fälle    reduziren 
Lasseu,  also  da»  Verhältnifw  von  441  reinen  Reimen  ?.\\  zwei  unreinen 
heraufkommen  wurde.      Ausaenlem  Yi»»^i  aich  der  Keim  gil :  >ff  mit 
Leichter  Aenderung  besMrn,  und  wu«  die  andern  betrift't,  so  kommt 
noch  hinzu,  dait«   die  Kurm  gen^htft  .«ebon  bei  einem  andern  mosel- 
fränkischen  Dichter  ^Schwierigkeiten  macht,    bei  dem  Wfid^n  Matm. 
£b  wird  dort  viermal  ni«(  ;  geac/tyt  gereimt   und   eiumal   lit  (ügilj  • 
*»>!.      Bh  i»t  ja    möglich,    dagfl    gerade  bei  getvhyl  eine  anali^sch« 
BccinflusAung  nach  den  andern  Praeaensformcn  und  dem  Part,  Praet. 
eingetreten  ist,  doch  Ymat  aich  Nichts  mit    Bestimmtheit  behaupten. 
i  entsteht  >  i  durch  Contraction:  du  gern  (geaibi«)  .■  wür  248S, 
ww»  ijuiti  :  zil  oß36,  ijw«i/  :  z'tt  75.  lU  :  tSt  483.  .501    u.  ü. 


i 
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In  einigen  Füllen  it>t  die  Bndting  — w  > — im  gedchwüelit: 


0 


B.  blb.  U)64.   IfiW.  um 


dunr-hen 


u.  ü.,  auni 

fjtptämtn    iJäbl*   (liierhery),    duuebeiu 


grevtn  ;>   ijrrrven   ?.. 

gricinne    z.    B.    '220. 

tpptdiut  284. 
b)  bei  den  Öioffadj. :  umllmt  31">1.5ö49.  (;ttWf«2758.  gflitidttt  2(i 

yleseti  (:  gewesen)  ä020.  «intieu  (:irduert)  5705.  3672.    s<«in« 

Aar/  »018. 
cj  J«  (hinein)  >  «i:  rfdi-  irr*;/*  «*  265. 
Eine   gleieKe  Verkiirrnnjf  von  /  >  i    hm  jeilenfall«    in    vielen^ 
Füllen  bei  den  Adj.  auf  —b'di  «lattgefunden,   wiw  die  auB«erordenilrch 
häufigen  Reime  auf  T  zeigen,  vergl.   nuch  Weinh.  nilid.  Or, '    §  '^^H 
Doch  ist  in  solchen  Wörtern,  bei  denen  die  Endung  einen  Nebenton^ 
trug,  die  Ijüngü  erhalten  gobticben.      Man  m\i\ü  a\m  eigentlich   im 
Texte  schreiben    yttmdii'tich,   aber  mäelich.     Vielfibch   sind  aber   di^| 
KUrzutigeii   dureb   Anlehnung   an   die   fleetiite    und   Ad^'crbialfonh 
ikiialogiBcli  wieder  aufgehoben,  eo  dass  iimii  im  Texte  der  ünifomiitiii 
xn.  Liebe  bei  den  xweiöilbigeu  Formen  des  Suffixe»  Ijange,  bei 
einsilbigen  Kurze  aneetzt.^) 


tJeber  o  >  h  siehe  ti. 

vor  und  für  sind  7 Utianinien gefallen  wie  allgemein 
Einen  Weeh^iel  zivincheTi  «  und  ii  finden  wir  (^vergl.  auch 
unter  u)  in  ifenhare  z.  B.  lOö'J  W<*A  1351».  1592  u  Q.  (10  mal), 
aber  solchen  3H22  Verschiedene  Part.  Fraet.  zeigen  w,  A 
statt  o:  h^mmm^u  llt>7.  rfruümm  fy'2].  hfkümmfn  :  vtrnommfti 
89  (»onBl  ininier  kommen  gekummen  x.  H.  i07).  »l&xrm  : 
unverdrABcen  1375.  1821. 

In  iPttleii  hftrrHchl  die  ?-Forni  vnr,  aber  wifr  wotUn  I25i 
ir  woüet  3ö03.  antweHen   410  gegen    uihd.  (mtvn'rrten.    verteg(> 
""■"(pari,    praet.)    IH9fi  i«  in  die  V.    AblaiitBreibe    übergetreten 
A 

Der  Umlaut  von  $  >  tx  ist  nicht  eing«tt«ten,   wie  i 
Reim  trOnen  (subßt.j  .•  scfidttfn  (adj.)  3Ö9  zeigt. 
Aamerkiing:    Ein   paar  auffällige  Schreibungen  eiud  gHe»tm 
(getrAatenj  74«.  wt/  Air«*  1Ö09. 


I 

,cn 

i 


*)  In    der   Inl.  finden  «ieli   »ehon  varkcln<;den«  Diphthon^ninfifAn    alt 
Liofieu,  dit:  ubtir  jeilouraUi  alt  tpälere  SüLrailifeliler    mi    l>etracliUu)  sind, 
rühm  >i>.>  liier  an:  mtiu  CnÜDl  6Ttil.  dtme  (diue)  lö!JT,  uu« (&z)  64&    irmgekebr 
Sclireibuog:  htj-ielidifn  (:tcJtri(lcn)  'Mii  uUll  herzeieht«.       AI«  moderner  Sehr 
fehler  iiL  ühonfu-IlB  wobt  aufxiifBatort!  »g  til  (loit  pTat-t.}  MdS :  oli  aiifh  if£»chida 
ithtt  ffr.tcheidm  6714  to  zu  uelUDuu  iit.  blaibt  fragik-h.      Dafür   spricht  j/et 
(gew«iuet)  J4>U1.         ' 
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rf«  H 

Ei  int  kein  Umlaut  von  u  >  fi  eingetreteo,  wie  die  Reime 
beweisen:  mucken  ( n\ügen)  :wiijezot/ni  15  u.  ü.  ü  moss  in  seiner 
Auiutprache  dfini  o  ni du  fern  gestanden  halicn,  wie  zahlreiche 
Sohreiliungen  und  Keime  beweisen  vcrgl,  Wejob.  nihd.  Qr. ' 
^  &9  Und  G3  (^ntehe  auch  unter  Ö). 

1)  i4r  >  or  :  worden  ^  wurden)  ;  orJari  42()9.  mmlr  7..  B.  97, 
12if5  u.  ü.  im  (ianzeii  14  mal.  «•dr'/f^  4  mal.  er  zorne 
fzOrne)  sieh  &373,  er  zonmle  44Ö9.  iry  endoratfri  lB4it.  .v»" 
etidorß  38ÖÖ.  ?r  (?orrri  2512.  *y  wor/rt»  281 1.  f?(»r  tRrn  :^8ö7. 
toni  3852. 

2)  ul  >olz  8iJiotä(:goid)S^l.  (:  wl)  :'178d.  3783.  4E>85. «eAiiW« 
4007.  tij  liolfttt  1R4^».  «/AW/ffl  2171.  wo/  Au/yV  ^hülfe)  Wy>5. 
CTwAi-  (erfüllte)  2904. 

8)  uft  >  Mt  :  ffdüH  :  kost   2389.   Äj«   4232.  »y  -Iw^f»  «>A 

(kiisoteaj  :;^!.  ^vomi«   (wüste  incL)   758.  4509.  58Bt5.  iri}«/i> 

find.)  48:-t    iPiwi^  fconj.)  ;i429.  47f>6.  JÜ39.    Daneben  tritt 

als  Praeteriluni  auch  wf/ste  (ind.J  1327.  (conj,)  3h4J)  auf. 

4)  tiJit  >  ok  :  düAie  (dßhte)  3(}ln.  ^oA^e  2847.  3ü88. 

»)  lyV  >  0/^  :  iojl  (laft)  3834. 

6)  Tttfen  >  0(/«ti  :  viOtfeii  {toÜ^gu)  :  gezogen  lä.  3l4if.  3157. 
ir  inoget  1648.  4581.  Wn  »no^ej  (donj.  praes.)  3179.  «i»iO(/<*n 
637.  unmogelieh  1283. 
7j  tonder  2120,  eonet  tumier.  brudegmmi-  5795.  rofrwi  (rubio) 
&2&4.  oi-w«/  5135.  ouermiid  SlOfi-  werdriuj  5446  gegeo 
gewöhuliche*  pi«t,  rtec 
w  idt  erhalten  unter  Audereni  in  folgenden  Falten:  munel 
2252  u.  ö.  kurziic/ie  136«.  Au&/t'  ül9ö.  «■7(uA/<'  4007.  laiilm  584fl 
U.Ö.,  KolUu  (^ubst.)  443.  k'unntti  (küunen)  4'94<.>.  numten  33B3 
U.  ö.,  züge  (III  praes..  cotij.)  2180.  äonbt  tritt  noch  u  auf  in 
gf/nauet  (-  mhd.  gefraiizet)  2771,  -mge  atatt  mlid.  unye 
in  martettNgrn  2()37. 

hn<  >  £m-  in  ttuchim  (zwinchcn),  An-  >  «u-  in  «u«I«r  («chweMer). 
A  ^=3  mhd.  &  und  lu 

»  und  rt,  obgleich  in  der  Schrift  nicht  immer  aueeinimder- 
gehalten,  müsaeu  doch  verschiedene  Laute  gewe«eu  eein  fvergl. 
Weinh.  nihd.  Gr.*  g  t54j,  denn  unter  203  Reimen  ü  (<  ü 
und  r»)  :  a,  ü  :  ü  findet  älcb  kein  einsiger  ü  ;  &. 
A  iat  -  mhd.  Ä  und  m.  Bei8.|jiclc:  nd,  gebiet,  lade,  »wW«(  ; 
kAtil  (lit  Kg.  priUMj  24ri1.  tvä*':  t  rtüe  1043.  1049, 
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In  eioigen  Fälleo  wechselt  in  31.  ei  und  e:  heimeUck  1113>j 
1131,  IBM,  2204.  2221.  21)47.  hemelÜ^h  264.  1971.  i 
kemUirJint  1161.  — //rnricA  31  u,  ö.,  vergl.  Weiiih.  mhd  (ir.  • 
§  124.— //«/rtfli/?»*).  Heilewij  77fi.  5491.  5800;  ahd,  H^hnga\ 
vergl,  llfkmf  Cart.  de  Marieuthal  31G.  fldmj',  Unimjf 
cmvfrtn,  dsoebeo  ilelv^idis,  Laiva  Helieidi»  Echteriiaclier 
Obituariuni  Publ.  4,  151  ff.  Ugilwimt  Puhl.  36,  31  a.  lH25.a 
/WCTn/ Publ.  n,  82  a.  1297.  Wünli  Piniuet  Reg,  M  XlU 
a.  1235  Heylewt'gis,  lielgwigit.  Wilrth- Haquet  Reg.  ÄL  XIX, 
26  a.  1275  Hetfleteidü.  Die  volkAihümlicho  Anlehnung  an 
wif  sebeint  nlao  siemlicli  alt  und  verbreitet  gewesen  zu  win 
(rergl.  Cart.  de  Marienthal  fledettivit  103.  H&ftletpif  319, 
Uedncidie  352.).  ena  feinfl)  3769.  oi  5070.  vergl.  dazu  Weioh. 
nihd.  tir.  *  ^  98  uud  123.  Ob  wir  üiee^e  Formen  (nueeer 
Hmrich  und  Ifrleirif)  dem  Dichier  zuzuschreiben  haben,  bleibt 
8ehr  zweifelhaft.  Da  keine  Keime  f  :  ei  vorkommeo,  so  ist 
vermuihlich  die  Frage  zu  verneinen. 


J 


I 


jf  hat  zweifachen  Ursprung  a)  <  mhd.  i«  z.  B.  fy/  (liep). 

b)  cuntiahirt  <  ee  z.  ß.  prM-Jttf 
(<  goachehen). 

Beides  wurde  monophthungiech  gespmchun  und  reimte  aucb 
auf  einander,  z.  B.  ^iilßyn  :  ffe«ehi/n  (inf.J  339. 

Deber  da«  VerhältniMn  von  ij  zu  i  siehe  unter  f. 

Gewöhnlich  wird  ie  durch  y  wiedcrgegebeo,  einige  Male  durcl 
t>:  di>  193.  227.  i>  218,  durch  «/:  l^tcr  (Uepliohe)  1417.  ey  (ie) 
5294.  Ä-Art/i/ffl  (schieden)  217.'»,  durch  c  in  tenrt  (Heliez)  253,  durrh 
i  t  B.  vuiiednj^rie/,  23Ö3.  difen  (tiefen)  1603.  /itww  (liefen)  1848, 
durch  ^*  nur  in  mhd.  i>  19  mal ;  doch  deutet  dieac  Schreibung  wohl 
nicht  auf  diphthongische  Auesprache.  ^m 

Die  I  Sg.  Praee.  hat  i^ich  im  Vocal  analogi«ch  dem  Inf.  ange^l 
glichen:  ich  «tthfsen  3795    {:vifriysen  inf).  ick  h/te  653,  aber  pt  Jbu£C 
;  reriu/nt  2451.     Dieae    Auffaeeuiig    der  Wandlung    de»  Vocal«    i«t 
nothwendig,  und  eine  Ati^leichung  an  den  luünitiv  konnte    bei  dcs|^ 
sonstigen  Uebercinstimmung  der  Form  um  e.o  leichter  eintreten.      H 

1/  und  c  wechseln  in  vortonigen  gilben:  d^*  dy  hat  13G8. 
2Ö94.  2818.  dy  hald^r  1367.  noq  dr  nifda-  HCl.  d«  wiawAm  (dy  ma«J 
]8fl9. 

i'/v«  bildet  ein  schwache»  Part.  Praet, :  «/  «in*  gexilt^  (gellohen)  13 IJ 

iV   ist   vermeintlich    >    'i   geworden    in   inirmr,   tiutmxT.   unman, 
nunman  z.   B    tnmman  773.  ftuwMnruifii  979.  iiunttK  lOü'A.    tntUMrr  lOß^. 
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•itmner  180.   183.   HSl.  mber  lf{66.    umnmrrme  Ö7y.   iim//«fr  B8.    w»*r 
3182.  tffot  rmmf«  äü  än'-tO.  —  tnini«r  Karltn.  21,  ßl. 

Die  hsutigcu  Sc)iri-il>uiig«ii  m!t  ni»  Kcheincn  durouf  zu  deuten, 
das8  eine  Zut<amnifneieuung  aw  nun  (<  nimran)  -|-  maii,  inr  vorliegt. 
Das  Verhültnies  wäre  also  imprUnglich  gewcflen:  siunma»  :  yma», 
Di^te  Uiigleichbeit  wurdv   ttjiäter   beseitigt    und    nnman    analogiAch 

(Dach  nuniiuBi  gebildet, 
m  wird  durch  u  wiedergegeben,  nur  einmal    findet    «ich   die 
Schreibung  in  in  tituif  (liutt)  739.  Beiapiele:  «■  X-üä/  .■  ivi-/*Utir 
2451.   «  (/riJ2<ye  m.rA  3892.    »/«  gthüd^*  1287.  j/tÄäW  (II.  »g. 
imp.J  4154. 
Auch  die  Gruppe  imr  wird  zu  u,  z.  ß.  nüt :  trüe  1043  u.  ö.,  fiM« 
:  jr<^<>  lt>31,  rv  tfh-ütti  (ächriuwen)  &70cf.   Einmal  findet  sich  un  iUr 
it  ;  gttrviu  (:um)  754  und  mver  (ßvere)  0238«  aber  es  it*t  hier  ürre 
,9tn  srhreiben. 
oUf  du 

Hhd.  0U  in  zu  a  monophthongi«irt  :  boime  50.  o<r  269.  eon^t 
Pi>.  ^loi/m  2465.  </«;otW  380.  S32I.  fielotu  580,  vergl.Weinh. 
mbd.  Gr.*  89  112* und  113.  —  In  vrhf  1589.  26IG  u.  Ö.  ist 
wohl  kurzes  c  anzuaetzen. 

ouw  hat  »ich  zu  öu'  entwickelt:  vroüeen  :  verhoiwefi  389.  vroiwen 
:  $efioiwen  löOl.  5755.  Ö769.  5735.  vroitren  :  drownt  1931.  3677. 
<iii  ist  zu  ö  geworden  m-otlenitatr   191.  rroütr  131.  154  ii.  ü. 
Dieselb«    Monophthongintng   findet  z.  B.  in    dem  Marienihaler 
ßtiterv'erteichnigi     itatt ,     x'ergl.    Cnrt.     de     Marienthal  :    Sperhoyrn, 
Bleji(lerbo*fm  310,  iVi  lA^tr^rrboi/me  327  u.  ».  w.     Ebenfall«   ist    sie 
in  den  modernen  Mundarten  eingetreten,  so  heilst  es  in  Echternach: 
Mm,  liräm,  vim  (aaum),  zijm  (zäum),  däf  (taub),  frn  (frau),   in    der 
Eltmundart:    bäm,    c/mni.    ffLif,  frn,    und    ähnlich    in    den  übrigen 
liuxemburger  Dialekten. 
ivo,  iie 
Uhd.  wo  wird  durch  A  und  y  wiedergegeben.  Von  vereinzelten 
Schreibungen  Miid  noch  zu  erwähnen:  ff&dfn  418,  ffodf«  (gAdes^ 
363.  tr  äoet  1691 ;  umgekehrte  Schreibung  »f*ne  (sonne)  4998. 
Für  »^  exiatiren  die  Schreibungen  u,  A,  &e,  je  einmal  kommen 
vor:    nutti  enj'rmtwl    (cnprUevet)  1293  und  tnoeUo/t    (müeüch) 
3924,  vergl    Weinh.  mhd.  Gr.«  g  143. 
Die  Schreibungen  f<cheinen  eineraeita   zu   beweisen,    dasa  mhd. 
Wv  tii  monophthongisch  geworden,    andererseits    daaa    der    Umlaut 
im  ito  y  tie  nicht  eingetreten  ist. 

Htltr,  lltiid«r  Harcauiii*!  loltndti  B 
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Ceber  deti  nttch^chlagcudeii  VqcbI. 
Diu  Bcdcutuug  (lictteK  naüliBchla^fctidcn  VucaU  (lU,  tu,  oh  elc.) 
iat  scbou  einer  nellaelien  Krürierung  untei'worfun.  *)  Sehr  eutgcgen- 
gesetzu'  Ausicliteii  sind  darüber  geäus^eri,  oliiie  duM  jedvcli  voll- 
stäodige  Klärung  erreiclit  ist.  Kiuu  iwlir  feiueitmige  Vermuthuug 
hat  Nörrenberg  (1.  c.)  Hufg erteilt,  Bis  jiitzt  vermag  ieh  ihoi  nicht 
ganz  hciztiMinmien,  da  dieser  in-titiotiaie  l'oca/  auch  bei  andern 
Vucalea  als  den  Vertretern  vun  gcrm.  6,  e,  ou,  oi  und  luhd.  i> 
(beider  Herkunft  >  und  ebenfalls  bei  den  Küiztrii  auftritt.  JUir  »cbeint 
aber  eine  Discuoaion  dtei^er  ii^ragc  niue«ig  zu  »ein,  ehe  nicht  genügend 
Matertal  gesammeU  und  die  Fixirung  phonetisch  genau  sclircibunder 
Denkmäler  fc'»-tge»ielU  iüt. 

Deshalb  gebe  ich  liier  eine  volUtäudige  [Jebersicht  über  die 
y«Ue,  in  denen  i  und  k  (u  kommt  in  der  lul.  nicht  vur)  als  nach- 
Hchlagende  Vocale  auftreten.  Wenn  ich  das  eine  oder  andere 
Beispiel  übersehen  haben  sollte,  so  bitte  ich  tm  zu  entsrhuldtgeu, 
dn  die  Möglichkeit  aua  verschiedenen  Gründen  sehr  gru««  ist. 
I.  Kursce  Vocale.*) 

germ,  a:       «-Jic-Ärriri  3435.  tnaing*:  aSi7.  Aain  5H27.  ztu»V/iCr  5A37. 

ftimacMvü  1907.  dunhnt  2489.  w*«  (wem)  3123. 

icoiide  47,    woeMe  I    982.    stnlde   47,  weläe  t  3835. 

loiaenciSc/te  t   lÖOö. 

MTi'itn^ruiTide  Smi.  kuinde  36*38.   4U28.  4683.   465(1. 

n2ö7.   t»ß93.    h,-r)dumkfi  411**.    4«li.  4801.   minde 

4721.    6072.    mmdrrtick    5249.    iuiH^«  5741.    5832. 

iatindechrit  50G3.  htuiriKS  4023.  kuiune.  (possiin)  4S0&. 

dutreti  1^9.  ruiiutetf 'd^ol .  noiWe  2  17.  5044.  vroemtde 

2058.  vroitide  >i01.  ^eloeueät  :(26t)9.  3725-  unyevoUrtieh 

»488.  hrtuleifoitim  5795.  Httw/m  15,  moehtr   iOt 

t   5440. 
»hd.  in:  vnümien  2  4583.  57Ü8. 


germ.  u, 
germ.  u: 

germ.  u; 


1 

ferner* 


')  LIebw  die  Litteralur  vcrgrl.  TUmpul.  I'.  iJr.  Bvitr.  VII.  »0  ff.. 
Wcioh.  mbil.  Ur.  *  ^  X),  NörTüulierg,  Beitr.  IX,  408  R.  und  »udt  meine  Be- 
merkaaRon.  Littcraturblatt  i.  ftonu.  utiii  rom.  FIi.  1887,  Sf*  f.  —  Keiiwir 
voll  il«^ncii,  iliif  über  Aivn:  EnditrinuDR  gehaudplt  hsbi^n,  hat  bis  jetzt  bemerkt, 
claBH   die    tVanzSitttchen  Urkiind<m    itus    den    GrL'oegobiutvn  mir   ist     ca  ans 

Luiembnrs  bekannt  —  gi*'*^  änntt^hi^-n  irrstionftlea  Vocal  aafveiKn,  wie  die 
deiitaübuij.  Dadurch  wird  die  ^anze  Sauklaue  weaeuttich  vciBcbob«!!.  *)  loli 
b&be  die  Fremdwörter  uutor  ditjoaiguu  j[vrni.  Laute  ge»tellt,  deren  Entwioklunf^ 
tie  «5)ät«rmitmBcbteu,  ebeiiito  durah  CoatructiODen  etitslaudcae  Laote.  Diu  neben 
der  Konii  ttohuutlu  Zahl  in  Cunivmhrift  bej^eichnet  die  Anmhl  der  FKIle,  in  deDen 
dal  Wort  entrlifinl,     l>ii-  Znlil  in  gf  wöbnlicbur  HcluifL  budeutet   die   VeraMhl— 
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(f  Vocule, 

^^     ataiu  to,  attfüt  'J.  oain   H.    slain  t.    wmn  tt.   utaen  1 
]8n8-    trfän   'i.  ffoin  'JÜ.  laut   16.  laie  ti.  eappeUain  S. 
traif  1.  tiaif'  t,  geUttm  17.    äaÜ  6*.    i-aU  3ti.   neatr  4. 
jair  4.   »ß'^rtbair  <i.    icair  2,    hair  t.    cUur   1.    maü  3. 
triniiaiit  /.  vt'rtmaid  t  4148,  verameül  i  h%%l,  ervenrde  t 
3923.  weidlieh    1  5431    (oder  =  mhd.  tefideUch?). 
^^nn.  6:      (>  ahd.  uo   >  Ue)   ffäetif    {einmal   güide)  H.    bl&id, 
filfcrd  2.  Ic&hitr  i.  xaArtf  l.  gUtedt.  ptüidr  2.  m&ederlieh  3. 
ffemÜede  -i.    loAtsäen  2.   v&enen   1.    mied   l.  ^evbt^tt   l, 
,    vftflvn  1. 
(>  alid.  uo)  h&edt  3  3839.  3937.  3940.  ü-  d&et  S, 
d&ä  ti,  doti   t  1691. 
gerui.  ou(w)  (oggw):   (ahd.  ouw,   Öuw)    utoiW    ///,   ftroüU  93. 
vroiwMic   i.  \Toe.lieU  i  5336.  drcitei^  6".  hoitefn  i  889. 

(>  alid.  ou)  oiff  IGH.  oigen  37.  Ivitm  4,  loig*  l,  gg- 
loiven  6'.  loi/en  h.  nnfm  4.  teilen  t.  hottetet  2,  hoevft  J. 
herotvet  5.  ^'loi^f  2. 

(>  ahd.  Ü,  mhd.  d  und  tc]  doiii  37.  wn'd  S4.  uoid*  5. 
noedf  9.  roüt  *,  roed  i.  achoene«  I.  (au  2.  protz  i. 
trenit  7.  troett  1.  hotae  12.  böig  1.  oi  6.  eoitf  U.  Idd  4. 
loin  2.  broid  2.  virtlroü  3.  hoeren  t,  »ioiz  I.  hoir*  I, 
oflmüedkh  t.  croaien  2. 
germ.  ai:     (>  ahd.  ä>  vUin  l  4&23. 


B.  Consonantlsmus 
Rh«  ich  auf   die    eia^ctneu    Laute  übergehe,    möchte  ich  noch 
'^ei  Er«cheiDung«a  Im  ZusauiiueiiKaiig  besprecliea:   1)  die  Dop}»)!- 
'cnreibung  einiger  CoDsoiianieD  in  M.  'Z)  die  Sand hi-Erc^cheiDun gen 

1)  Die  DoppelBchreibuiig  der  Con«onanten  in  M. 
b)  m  findet  sich  gegen  mhd.  Grebrauch  duppelt  gesetzt  in  ««*• 
nämnwi  2472,  dif  yiAinme.  3137,  ferner  nach  kurzem  Vücal: 
kkmmeHt  605.  hcnuinfu  Hft.  hehimmm  ;  f'rt-MOw»n«j  89.  htnumfnen 
1167.  i^h  fingeitemmtn  1065.  ich  tt*mmtt  4630.  tefnutu  lyf,  icfmme 
Irid  2297. 

b)  nn  «t«bt  in  mimie  brdäe  iB2ä.  sinvurn  (aeiiiuu)  3730.  kuirnäe  11U3. 

c)  U  :  aUeiM  42  mal,    aUine   5&(>&.    icft  will   619.    mlldf   4170. 
ö//tr  771. 

d)  TT  :  über  nSrre  und  uu-n-e  (z.  B.  2468.  2495.  2547.  2976}  «ehe 
unter  r.  —  öir*  (<  uwercruj  ^iehe  ibid. 
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Nicht  oline  l&titlichen  Wcrth  »chcincn  folgende  Schret- 
bungea  zu  fein,  die  violleicht  niif  i^oiiaDtivclie»  r  deuten: 
ambrä  1108.  11.H8.  hernbergat  4537.  yr  gerrtt  (gert)  3422. 
Nftch  den  Präfixen  U-  und  gr-  und  nach  dem  Fräfix  und 
der  Pi^poBJtion  zf-  wird,  wenn  das  folgende  Wort  mit  r 
beginnt,  die«  fast  immer  verdoppelt.  B«  kimimi  vor  nach 
be-  18  mal,  nach  iie-  25  mal,  nach  Z€-  4  mal  zm-ritcf  1488. 
cerraiU  1669.  3054.  cert-^hte  4ö^tJ.  (ein  r  \»t  übergeschrieben]) 

e)  jf  ewcheint  (vergl.  Bpäler  unter  /}:  foifent  1952.  lotfm  1979. 
ijff'Ti  243.  11374.  28.^5.  xta/m  SW.  rmi,-ff,^.  1485.  difm  1603. 
r/e  2078.  2080.  2651.  5634,  aber  daneben  ./,  z.  B.  elafen. 
4072.  4123.  u.  Ö.  ((v/Vr  3010. 

f)  Beisonderfi  häufig  wird  in  der  Hs.  M.  rf  (  -  gcrm.  d  und  J^) 
verdoppelt.  Ich  gebe  auf  der  folgenden  Seite  eine  tabella- 
rische Uebereicht  über  die  Häufigkeit  der  Schreibung  </</  im 
Verhältuiee  zu  d. 

Nach  langem  Vocal  sind  folgende  Doppel  Schreibungen  zu  er- 
wähnen: »tedde  (stiete)  1358.  2131.  bmjdtU-n  (berielen)  452.  arf/iÄfW-f 
löll.  tPÜdden  :  hegftddeit  2117.  ffiutde  W64.  3070.  {pAddra).  poddf4 
(guoie«)  117.  nldÄm  491,  aber  r&dert  208.  398.  müddgrtichf  1044. 
1050.1) 

In  wieweil  die  Doppelsetzung  det«  Coueonanten  eine  Erhaltung 
der  alten  KUrze,  resp.  eine  Verkürzung  der  Länge  involvirt,  iet 
wegen  der  mangelnden  Conae({uenz  der  Hb.  kaum  zu  sagen.  Auch 
sind  mir  die  dialektiechcn  Dehnungsvcrhältniitse  nicht  so  genau 
bekannt ,  d&M  ich  mir  ein  Unheil  erlauben  könnte,  äuh  den 
Reimen  ist  auch  nicht  viel  zu  schliessen  (zu  bemerken  sind  die 
angeführten,  Vere  5421  und  1523),  höchstens  könnte  man  ein  argu- 
mentum ex  silentio  anwenden ;  dass  wir  den  sonst  beliebten  Reim 
nidgr  :  fpüler  in  der  lol.  nicht  antreffen.  Es  würde  mundartlich 
lauten  v'tdn-  :  u'idder,  vcrgl.  Reneri  13,  Ich  erwähne  ntich,  da»s  tt 
niemals  durch  dd  wiedergegeben  wird,  z.  B.  bette  (belt),  aber  liedde 
(bitte).«) 


I 


')  In  w«Iclmm  Hasse  »ucb  dieser  Schreibung  di«  UulÜvlieD  Vurhältniss« 
Bpreobeii.  iit  Huliwur  tu  lagi-'D,  docL  ist  zu  beftcliten.  duu  die  boutigc  Luwmburgvr 
Mundart  kürzt;  kiai.mutl.guit,  dtUl  (huot,  mtiot.guot,  tuot),  {fiäiier  {gütcrY  ntudäteS 
(mutliigj,  mudd^,  bruilder  u.  s.  w.  —  ')  Die  V«rtheiluDfl[  der  Kormen  über  du 
Oedialit  jfiebt  noch  zu  einer  llemorkunif  AdUss:  1—3000  widtr  III,  viddtr  h 
800Ü— (')963  vnder  -l,  widder  14,  1-  SOUO  nider  7,  nidder  3,  3U0Ü— ^69  nider  0, 
raddtr  4.  1—3001^  vader  9,  i'aiUltr  3.  SOOO— .V>K1  vad/ir  t,  vadder^.  Dia  fibrifea 
d-  uud  d(/-Formoii  vertheileu  siob  gleiohuiäsaif[  über  das  Uedicfat.  Aber  Mamil- 
lichu  l)iippw)Hi^brBibiing»D    dos   d  nach  u,   die  wir  obwn    «rvrKhntnn,    fallea   bis 


») 
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2)  Die  Sandhi  ■  eracheinungen  in  M. 
Bei  t  i  du.  en  \eriei  2hh  u.  ö.,  aber  xeei»  du  nö64,  du  uwü  dtt 
6674,  ilaniaph  i«!  dann  auch  grsehriebPn  Wu  (r^üt  ipo!  ^70, 
Im  Folgenden  setze  ich  einfach  die  Formen  neben  einander, 
ohne  auf  ihre  Bildung  näher  einzugehen,  saf  du  1519.  dn 
toi  269.  1169.  mocJit  du  3004.  mach  d»  3188.  kam  du  3413. 
*(«■«  dif  («töint)  1944.  di'ift  der  (düut)  584.  dy  magder  (maget  der) 
lyiO.Vy  dnt  (ölt)  4742.  itin  dat.  (eint)  fi90.  da  du  (dal  du)  1154.  «y 
darane  (nyt  darane)  4011  (hierherV).  o«  un  drank  (und)  5287. 
Doppcl  Schreibung  findet  sich:  waiid  dt/r  (wand  ir)  651,  oder 
hat  man  hier  die  Diairktform  dir  der  anzunehmen?  Achnlioh 
heis^t  ee  Karlni.  73,  26  traf  hatf  rfyrCwas  habt  ihr),  tritt  dir 
253,  ö5  375, 2.  -  du  ty  (dat  sy)  2424.  daochAdrn  (dat scheiden) 
4376,  umgekehrt  dal  ifreif  «y  MA  greif  »y)  201.  —  du  ftw  je 
jung  253.  290  (hierbor?).  im-Ju/I ejtnudt  («choll)  4585.  nf  tpringtn 
vürf  (springent)  19Ö1.  dti  wilt  '6.,  aber  tpiV  hyr  1021.  2441. 
teol  i^h  (woldf?)  41.  </r*)"  tro/ (woldej  481.  gy/ ;fl' (gt^f*  ir)  1630. 
Eine  Contatnination  «chcint  auch  —  gerade  durch  solche 
VerbältniflFie  —  zwischen  i>i  und  f»'i  eingetreten  zu  sein, 
begünstigt  durch  diu  vielfache  gleiche  Verwendung,  z.  B. 
bi  der  hatit  nerni^Ti  und  hü  dar  hantnrmen.  Inderlul.  kommt 
bit  der  kant  fast  aueschlictislich  vor,  z.  B.  3082.  4483.  4827. 
5303,  aber  sehr  auflültig  iftt  folgender  Aufdruck :  iry  greij 
in  hil  der  capjmi  3492  (sie  ergriff  ihn  bei  HCineiu  Mantel), 
ferner  ähnlich  34,=>.  1104.  112.5.  2958.  5.588.  Vergl.  Schiller- 
Ltibb«n  Xn,  104  f. 

2)  Bei  Ntual  :  TO  mic/i  (<  vam  mich  <  van  noich)  922. 

3)  Bei  i  :  haltiagtm  3202.  d^ji  rademch  (rAdex  »ich)  2497.  a»der 
»in  (ander«  stn)  5651.  a/  «y  (aU  ey)  286.  400.  3542.  4035. 
ai  yt  (ale  jt)  865.  4451.  itf  ieh  (als  ich)  1280.  Üoppel- 
nchrcihung  findet  sich  in    tisis  $ereH  (nn.^fren)  doid   3972. 

3)  Nasale  und  Liquiden. 

Ein  Wechsel  zwiechen  m  und  n  in  der  Schreibung  findet  »talt 
in   der  Declination  im  Dat.  Sg.  Ma«e.  und  Ncutr.,  wo  neben. 


Ver«  3()7U.  Auch  far  deii  A-Aolaut  in  den  Prouomioaironnwi  (ktr,  Mir,  km.  «^ 
hin)  liast  sich  eine  VcrschiwlfDhtiit  Lumorkun:  1  1<M)  h-  194,  ohne  !•  0,  700  f^ 
—3000  Ä-  i.'iO,  ohn«  A-  Hl.  -mO  —  dtJUK}  A-  .t.  ohne  A-  /*/,  3000  —  .iOOar:^ 
4-  0,  «jtixiK    A-339.  I)k  sich  aui;h   )ii«r  V«nchieilenheit«ti  in  der  Schreib ua@g|| 

naohfi«ifl'eu  lassen,  sber  an  aadero  äroiiEeii,    oo    darf  mma  wolil  nicht  ac^^ 
TerBcbiftdend  äuhreiber,  aondeni  nor  kh  eine  Aonderuni;  d«s  Sohrsib 
l{«brauahi  denke«. 
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Formen  iiuf  -fmf.  t«lche  aitf  -fm  und  nm  vorki:immen,  x,  B. 
f'tf  tirttr  fjrre«^  484.  m  »ttdnn  mAfit  \ift(K  M  ^ramun  ordittt 
4317.  <in/t  i;32y  u.  i».  cim*»»  893.  tan  Hm  Umde  527.  ci!  den 
hi/iidf  248.  wn'n  (wem)  3123.  ftil  dinci*  rure  3.  yn  «nr  (  •  einen) 
c/Mxf  (;  a//<im>;  4»66. 
In  derC'lnijipe  mA  wird  abwecliselnil  bald  m.  bald  h  geschrieben 
ohne  erHichtHchen  ßrtind:  unhf  utaU  umhr  1 — älKIO  ra.  14  mfil, 
ferner  »nUritit  (unibekleit)  43,  umgekehrt  mnhfrradm  (unberftdeo) 
3fi2ft.  Jbifnfrfl-  -2642.  3*178.  4363.  4692.  4Mfi7.  hn^btr  .^17  f':Wwmftw;. 
1397.  5868.  5H92,  zu  »»»i  aeeimilirt  in  homnerlu-lie  24^2.  A«At«ffinw( 
Ö4S8.  (AnAurm  (umbilre)  3072.  hnlir»  i'lmmbei«)  433.  —  üeber  die 
DoppeUchreibimg  von  m  mehe  S.  XXXV.  i. 
m  wechselt  mit  //  in  hü   -     mit. 

Neuerdings*)  hat  Bugge  eine  Rrkliiruog  de«  Ai(  aafgcHtelll,  die 
obwohl  »clir  5obarft)innig,  dorh  nach  meiner  Meinung  nicht  richtig 
ist.  Obgleich  mich  ich  e»  für  ^hr  wfthr9cheiiil>ch  halte,  da»e  das 
Verner'scheUeaetK  auf  enkütieche  uml  prokliüscheWürter  Anwendung 
findet,  so  m,   wie  ich  glaube,  dieser  Fall  iind^^r»  zu  erklären. 

Wir    finden    LIIB.  11,   .37(1  n.   VJhl    immer   hit  {-     mit)»    aber 

iirmiddt.  LUB.   II,   78B  a.    1283  bk,    aber  damid^,    Cod.   Hl,     181 

and  304  hit,  aber  damedf  (bit.  mit  etc.  kommen  7u»imraen  vor  z.  B. 

Cod.   UI,  258  und  275.  hViB.    II.    106HJ.     In    der    lolande    steht 

immer  hit,  doch   Atet«  durmidr,  z.  ß.  4823-  iitJ43.  miiU  (adv.)  58:)ö. 

.A.nd«rer«eii8  linden   wir  nelb«!  in  OberdeiilHchland    bU    in    der  V«r- 

biadung    bHaU«.     vergl.  Weiiih.  riihd.  (ir.  *  §  Ißl.      Da«     legt    eine 

£rkläruDg  nube,    di«    mir    diu    binherigeii  Schwierigkeiten  zu  löeen 

aobeiDt:  mir  ist  unter  dem  Einflüsse  der  Tonlosigkeit  zu  bit  geworden, 

dnhcr    die    Formen    mit,    dnmiiie.    aber  bil.  hctalle,  vergl.  da*  von 

Jrlolthauiten  )  P.  Br.  Beilr.   XIII,  ."1H8)  angefulirle  mr.  fmlrn'-,  bedfw 

«xnmal,  zugleich,  xueammen ;    nlftbald,    unverKÜglich.''     Wie    neben 

6fta8e  aber  »piter  nach  Anatugie  von  bit  :  mit   ttm  mitetU«  gebildet 

'wtirde.  BO  gab  es  ebeuBo  ein  dibidde  (damit)  Cod.  IV,   133  a     1409. 

Ob  parallel  dem  Vcrhültni«B  bit  :  mü  auf.h  bei  bti  ein  Wechsel 

awiwshen  m  und  f»  hcHUindcn  hat,  wage  ich  nir-lit  mit  Sicherheit  zu 

«nt«cheidcn.     Möglich  ist  e»  auf  jeden    KuH.   vergl.  die    m- Formen 

die  Sievers  (Oxf.  B.  R  XXI)  erwähnt:   mü  (       hiz)  O.  B.  R.  22, 

21.    In  der  dort  abgedruckten  Unudenthaler  Visitutionsurkunde  «tetit 

C—  bixj    O.  B.  11.  41.    8.   12.  22.  43,   7.    U.    20.     Sonst    führt 

'era  an:  mit  (-    biz)  in  der  Lebeusbescbroibung  Ludwigs  lli.  von 

Amaburg  (^asü.  Anniilen  .WIU.  2i)'>)  und  ein  linksrheinisches  mui 

a.  1327  bei  Höfor  11,  121.     Ich  lüge  norh  hinzu  atit«  einer  Urkunde 

')  P.  Br.  Boitr.  Xll,  U'J  1. 
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de«  Grafen  vun  Spuuhpim  (Cod.  Jll,  8H8  a.  Ii)!}3)  aU  eie  mäher 
(bieher)  ijeJtaht  kant.  In  Grimm'ft  Wcisthümerti  habe  ich  noch  drei 
Belege  fUr  nw  gefunden:  Weisthum  vun  Ha«£loch  bei  Neustadt  io 
der  Pfalz  (Gr.W.  V,  578  Z.  16)  und  von  Kfimeen  am  Hüitbaeh  ztriAchea  ■ 
Grünsiadt  und  Winnwcücr  in  dor  Pfalz  (Gr.W.  V,  B19  Z.  7).  Der  * 
dritte  Beleg  «tantmte  auch  au«  der  Pfalz,  doch  Ut  mir  leider  die 
Stelle  entschwunden.  Wir  haben  flir  hiz  die  Formen  bix,  bii,  biUt, 
Man  bildete  mler  verbildete  nun  nach  der  Gluchuug  hit  :  biz  bii 
(init)  .'  ^  ein  biz,  da«  wir  in  einem  Luxemburger  Weisthum  tinden 
(H.  W.  40U)  bie  und  verrnUa  iren  nJtn.^)  Ob  das  dreimal  in  Luxem> 
burger  Urkunden*)  vorkommende  bint:  eine  NaAuIirung  von  hitzt 
oder  eine  ganz  andere  Bildung  ist,  weis«  ich  nicht  zu  entscheiden. 
£e  iet  ja  möglich,  das»  auch  bei  biz  Doppelformen  exietirt  haben, 
und  dann  zu  Gunsten  der  einen  ausgeglichen  iei.  So  ist  auch  bit 
faet  überall  zu  Gunitcn  von  mä  aufgegeben  und  nur  im  nördlichea 
Nassau,  nordweatl.  von  Hschenhui^  und  Driedorf  findet  sich  heute 
noch  bit  (Wenker,  Sprachatla«  I,  1). 


I 


n  ist  <  fiH  enLfltanden  in  leynacMeti  Ö6B5.  n  >  m  in  »tmß 
(•anfügte)  3686.  rn  >  rr  vielleicht  in:  du  vartf  3979.  «rr« 
3Ö13,  rergl.  Weinh.  mhd.  Gr.  '§  214. 
Das  einmal  (314)  vorkommend«  jungend  \tx  -  ahd.  jungnnd.  * 
Ob  in  bettmuim  (part.  praei.)  4159  An»  ä  lautlich  »der  analogisch 
nach  dem  Praet.  fn-gundf  entstanden  ist,  wird  kaum  zu  entscheiden 
•ein,  doch  ist  eben  so  gut  mÖgHcli,  d»«*  wir  e«  mit  einer  um- 
gekehrten Schreibung  zu  ihun  haben,  und  dass  man  Wandel  von' 
jwj  >  mi  annehmen  muse.   Dat«  Letzte  ist  mir  das  Wahracheiulichai 

Uebor  die  Schreibungen  i;  statt  n  siehe  8.  XIV.     Die  Dop' 
Setzung  von  n  siehe  8.  XXXV,  b.     lieber  das  aiphonüehe  n  sie 
den  besonderen  Absehnitr. 

Anmerkung  1.  Blosse  Schreibfehler  ohne  lautliche  Bedcutu 

sind  wohl:  gtw&w)  (gewAch)  :  ^nch  (gnAoh) 
1083.  Kbeiifalls  wird  fast  durchgehends  ^n<h 
(---gcnbcb)  geschrieben,  n  etall  /m  in  grtttitu 
1793,  bvffnnen  lOÜ.  Ülin  n  fehlt  in  nmnan  2712. 
vmer  3112.  ea  mich  922.  Eine  Umstellung 
fand  statt  in  k^uU  (--  knyde)  5812. 


oraw^l 


*)  AllerdinKs  könnt«  man  auch  durch  lUa  häu%e  Vorkonitnen  der  Fi 
(«'  und  rcrmfto  iren  eiden  versnlaaat  werden  hin  tiir  einen  Suhreibfeliler  zu  halKn. 
■)'WerTe)i»,    fieitr.  IIT,    liü  r.   IH7U   und    i^art.    de    Lnz.    XXI    and    XXH 
a.  1419. 
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Anmerkung  2.  In  iler  lol.  steht  dreimal  mi  (min)  253.  2ßö. 
Ö56tl.  Auch  (tooNt  Hndcn  »ich  veretnzeli  noch 
einige  ni(^dcn1eutf*chc  PronominHlfortnen:  tat/ 
(mir)  3282,  wy  (wir)  1609,  J;/  (dir)  3646,  di 
(dich)  640,  (/e  (der)    1585.   1889.   1975,  3161. 

tJcWr  die  DuppclseUung  siehe  S.  XXXV,  c.  Eäoe  (Tmatellung 
haben  wir  in  rj'liiie  (epiMeJ  1739.  yr  wlit  (wiU)  33<H,  die 
iber  wohl  nur  graphisch  ist. 

r, 

r  ood  rr  wechseln :  jun^ikei-e  4337,  aber  immer  herre. 
rr  =^  mhd.  einfachem  r  finden  wir  in  den  (l'om iterativen  narre 
und  mrrre,  und  dien  ist  wohl  durch  »nc  nochmalige  Steigerung 
lU  erklären:   ahd.  mrriro,  *uäriro,   vcrgl.  vi!  tiarire  5339;  «.  B. 

I^jt  mrrrm  a-m  2496,  weiter  2647.  297Ö,  narr«  24ö8.  2824. 
Pemer  in  ürrt  (<  üwereru)  618.  20a7.  4619,  3883. 
Jleben  einander  eteben  alyrti  (<  alSrisi)  1896  und  aityrst  (<  aller- 
^Hat)  2614.  Eine  UmstelluDg  findet  statt  in  bt^mn  (-^  brinuai  und 
^e»Ui«n).  Nur  Schreibfehler  minil  wohl:  terdorz  (zffrox)  846,  icrat  : 
•*•««  (wart  :  vart)  278.  icrat  lOÜö.  wrot  (vort)  831.  vrot  (zwoH)  864. 
ie^rt  ;  gem-(t  (begert  :  gcwert)  1047. 

Kin  r  ii(  am  Schhis^e  gcachwunden  in:  ila    na  522?  u.  Ö.,  aue 
(^ber)  3330  (hierher?).    Unorganisch  eingetreten  i«t  r  in  xCr  in  (xu 
K  ibrj  1569. 

H  Anmerkung:  Schreibfehler    itind    wohl    wat    {-    wart)   1989. 

^^^  iPtHpen  (varwen)  &4'J1.  pnce-r  (üwer)  Ö3Ö8.  ardar 

^^  (aldar)  3789. 

^^         4)  Labiale. 

I  ^ 

■  Anlautend   wird    e»  durch   h  wicrlergegeben  und  ist       mhd.  6, 

■  so^ar  hlat  2762  mhd.  hUa,  eiche  G.  v.  Schueren,  Teuthoniita.  S.  194 
'*-*«idener  Auiigabe):  plat  planu»,  vergl.  ferner  die  Schreibungen 
^r>*-eAtn  546.     ^epand  1676. 

P  &        mhd.  m  in  hit  «iehe  8.  XXXIX  f. 

Im  Silbenanlaut  tri«  p  utatt  b  ein  in  m/J-  <  «iti-  :  ttnjiinden  1836. 
_83a2.  3326.  ^n;j«-fn  4549.  5621.  mfrrant  5196. 

ff  Inlautend    nach   Vocalen    wird    li    gewöhnlich    durch    u   lixirt, 

_^»nBclben  Zeichen,  mit  dem  auch  w  wiedergegeben  wird.  Alio 
'lat:  darau«  zu  folgern,  das»  h  inlautend  ein  tönender  Reibelaut  war, 
lUa^d  daa«  er  gleiche  Articutation  hatte  wie  w.   Das  zeigen  auch  die 
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Sclireibungeti  fff^f  2427.  /toiwet  11*23.  :?593.  fitloitof  2f^i.  oumt  \324, 
Dftni^bcn  korami  {>  vor  eher,  Ihn-  1810.  1874.  'J\Vl\  aber  {^  ftve  er] 
3668,  tob'-,  /ol>en  4;t.  48.     Pür  nih<].  r  in  abw/br/rm  1191.  ^ 

IntcrroculiHch  flillt  /<  aui;  und  es  Hiulet  Contraction  .itatt  iii:^^ 
ilH>njrro«i  (<  probest)  4Ö9.  2949,  vprgl.  Hagen,  Rcitudirooik :  pmijti 
IfiU).  aber  (wolil  unler  dem  'Eiiifluse  der  Tonlosigkeit)  'loymj>roi»t 
1B2H  (Wcinh.  mild.  ör.  =  g  1(J2).  -ir  (<  mcr)  113.  ÖG».  h  gehl 
oacli  Äimfal)  den  Enüvociil»  vor  folgeuder  Cunimnunz  üi  /  über: 
t}>tr  hof  {<  hoff  <  houbei)  2387.  Erhalten  ist  A  «uffallenJer  Weise 
immer  in  pahM.  .S322  u.  ö. 

Wir  finden  «0D»t   nocli    einige  Male   die   Schreibung  •hl,  x.  B,  < 
hvibt  (hcmbel)  2759.  >jyhi  (giebt)  323.  32«.  iffU  2037,  d«gcg«n  ^' 
3462,  fjcbent  (gevent)  1953.     Doch  sind  wir   nicht  gezwungen  nacl: 
flSie^cn  Schreibungen  cincit  Verse  hl  uii^alaut  vur  t  aazunehDien. 

!Nach   m   ict  b  Gxplo0i%'laut:  kumf>ei;  ttm/ie.     Ansiuiüirt   bat    e«^ 
'^Bich  dem  m    in    himmerliehe  2482.    betcuminert  5438.   UnorganiHrh  im-^ 
c«    eingetreten    in    rmf»^-  (immer)    1366,    wie    «onit  Ö. ;    vcrgl,    z.  ö. 
Wieisiraat,  Ncuwcr  Chronik  587.  2709.  Karlm.  361,  3,  Gr.  Rud. S.  ö  r 

Auelauiend    ist    b  >   t'   geworden:    ifij    2481.    rfo/  :  ^af  b89Si. 
traf  :  etaj  387,  doch  vergl.  ob  u/fr/i  krtftm  108. 

/i  vertritt   im  Anlaut  eincrsciia  mhd.  ^/,   andrerBciis  mhd.  ^ 
(b)  in  Fremdwörtern:  a)  pnwi  bW^i.  paemeddfren  372.  fiafm 
2948  n.  ö.    b)  prediger*  4330.  pin«  4258.  ;>ra0M  3143.  bm 
»lurpobfrtff-  5784.  /)*■/;  2730.  /Wr.fe  5750.  />rt-M)  2760.  574«, 
Inlautend   tritt    e»    in     der    Geounatiim ,     und    in-    und    t\» 

lautend  nnrh  m  auf :  a)  si/jifit!  ^2Qb.  huijyjie  l97fi.  2178.  mtpmt  2012. 

teapeiifH  2142  (p*Cj)j>),  djinebeii  eine  ver.sehobcnc  Form  (f  <  p)** 

fento  219Ö,  vergl.  über  diese  Fälle  Knuffniann,  P,  Br.  6«itr.  XH. 

&2Ö  f.     b)  h^mpe  2076.  ihmip  220G. 

/ 

Anlautend  wird  /  In  deutseben  Worten  nieiKten»  durch  r  «-ieötf 
gegeben,  mir  ivt  nur  eine  Auännhnie  erinnerlich:  j'olge  mir  2546.  Ii> 
Fremdworten  erecheint  /iß"  4903.  5758.  /nrt«  (föte)  erscheint iwei- 
mal  (4709.  4713)  mit  r,  5  mal  mit  /.')  Sehr  oft  tritt  für  anlatwniAi 
c  ein  (f  auf,  ebenso  die  umgekehrte  Schreibung  r  für  w.  Vcr«  1— KW 


')  Hierbw  irehört  atcht  i>yraO«.v3l03,  woil  dies  frauz.  r.  alxu  tonend' 
fn  iusmiteald  Rift.  montcAmi/i  uml  manirJimiii  n.  halivo  wir  wühl  SvktnuiaW 
an>an«hnt<>n :  Jureh  KinflDM  Ar*  Simplfx  und  iin<lftiv^  roni)>oait*  {uniilUA 
lirtiotUiicAt  i*^  'U  üanat^n  von  «  auiK«)i;l)cliea. 


StilH 


I 


sind  es  ungefiihr  'J'j  Fülle,  z.  B.  utro  2.  tproiice  10.  feertnidtt,  fi^enteaH, 
teolgti  u.  (LW.:  umgekehrt:  rt//«N,  voLte  II.  ver,  vat,  iW  (wol),  iw«  ^wan) 
rinkel,  rerlde,  i-undfr.  Hicrau«  mn.-'j'cn  wir  den  SrHIucb  ziehen,  cIrbs 
aniftutendc«  /  in  ileulschen  Worten  Btinimhaft  gewesen  und  dase  v 
den  tönenden,  /  den  tonlosen  Reibelaut  bezeichnet.*)  Wann  die 
Wandlung  de»  löneoden  r  wieder  zum  toolosen  f,  wie  ei  heute 
überall  in  der  Mundart  (^ceprochen  wird,  stattgefunden  hat,  kiinn 
ich  nicht  «agen.  Schon  in  früher  Zeit  th.\n-  den  mnianittohen  S^irachen 
aufgenommene  Wörter  mit  roman.  •<  haben  den  nMgemeinen  Wandel 
alter  k  >  /  «|Ätcr  mitgemacht,  z.  B.  Vianden  frz.  Viennf  heiMt  mund- 
artlich   Feiannen. 

Gegen  diese  Erklärung  <)er  Bedeuiiing  der  Zeichen  v  und  / 
•pKchcn  scheinbar  die  fast  durchgängig  auftretenden  Schreibungen: 
rntfangen,  eujatfjfn,  juiu-froiice ,  JHn/roiiee,  neWn  denen  nur  ganz 
wlten  V  eracheint:  Jnncrroiwvlin  142.  juncvroitee  3083.  Aber  hier  i«t 
eine  Aft»lmilatinn  drn  tönenden  '*  an  den  vetrauagehendcn  tonUiaen  T>aut 
(t,  k)  erfulgi,  und  die  seltenen  Schreibungen  mit  v  sind  durch  An> 
Iphnnng  an  die  Fonn  de«  Simplex  zu  erklären.  Achnlich  lautet 
in  Ripuarien  ijeg^i  nach  Niirrenberg*)  nicht  jCi'n  mit  tönenden), 
wie  man  erwarten  »ollie,  )<ondern  .rftn  mit  stimraloäem  Spiranten, 
da  et!  aus  int^et/m  entstunden  ist. 

In  oferen  MU,  oßrr  56fi9.  .ö(J7R.  ö«08  steht  /  Bchcinbar  für 
vnhd.  pj.  Es  ist  aber  direct  auti  lat.  ofnre  herzuleiten,  während  mhil. 
fipfem,  wie  Wackemagel  bemerkt,  aua  ob/env  zu  erklären  iat. 

Son^t  tritt  jf  nach  langem  Vocal  auf  lÜr  f  <  germ.  p,  und 
«liese  Schreibung  hat  lautlichen  Werth,  da  noch  im  IB.  Jahrhundert 
alte«  /  von  /'  >  germ,  p  untemchieden  wurdi»,  wie  Adelung  bc- 
richtet,  und  zwar  ici  da«  Letztere  stärker  gesprochen;  vergl.  die 
Schreibungen  in  derlol.:  ioifenl  1952.  loi/en  1^79.  <«//cn  243.  1974, 
285.x  Vrt/rri  HOO.  eW^/rt  14R5.  di/m  IftlKJ.  r/e  2078.  2080.  2661. 
SyG'My  aber  daneben  A'M«n  (lyfcn)  1848. 

AuHgefalien  ist  r  in  f^rasnfioft  4021,  i*chon  im  Trierer  Capitnlare 
OISU*  liXVI)  \if\m  e«  ^Av/i  (vergl.  Weinh.  mhd.  Gr.  *  §  17ö), 
fiemer  in  endorte  fendorfüe)  Iflöl,  $attt«  (ianfkej  1008,  bit  MoUn 
müde  4054,   vninxffnj^riih   236if. 

(.ienn.  p  nach  r  und  /  ist  >  /  verachoben:  tror/ (warf);  vtnlarf 
4029,  dorj  2803.  hxdfen  2171  u.  ö.  Daher  i*t  unser  Denkmal  aüdüch 
0er  Eifellinie  r.w  localisiren  (Wenker,  Sprae.hatiaa  1,  2). 


•)  VVi^I     Nörr«oberg,    P.    Br.   Beitr.    IX,  3W»  f. 
«nrichtig  MVVinh.  mhd   Or'  %  \U.  »>  1,  e..  :imt. 


Anders,  aber  wohl 
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w  _ 

Ueber  den  Wechsel  mit  r  im  Anlaut  eiche  ä.  XLII  f.,  über  den  6e 
bi'BUch  für  /'  und  die  Aiiiculation  de«  ir  etielie  S.  XLIL     Ausfall  des 
w   in   der   Lautgruppe    iutc  niehe    S.    XXXUI.     Uober  den   Ijaui 
Wandel  iwi  >  (m  in  tuschen  «iehe  S.  XX  und  XXXI,  über  swi  >  «* 
in  tutter  siehe  ebenda. 

Keb«D  tr  finden  wir  iu  den  gleichen  Wörtern  statt  de««en  eimge 
Jf ale  g  (y)  :  croiffrn  2005.  fvuyen  2804.  Hige  790.  2408,  vergL  i/erue- 
gelicft  Werveke  Beitr.  ITI,  184;  rüge  EWh.  Trist.  2328  und  Weinh. 
mhd.  ür.  '  §  224.  —  Hierher  gehören  nnch  die  unter  g  erwähnten 
Formen  M^irn  (sahen),  »ege  (sühe),  in  denen  das  p  wohl  für  w  ein- 
getreten ist.  —  Ob  die«  umgekehrte  Schreibung  t.ti,  ob  al«o  der 
gutturale  Bt^ibelaut  g  Ülinlieh  dem  ic  war,  oder  ob  andre  Ciründe 
zu  dieser  Schreibung  vorlagen,  weiss  ich  nicht,  doch  vergl.  Beinzer- 
ling,  i^icgerlÜnder  Mundart  (S.  80):  f,Dic  gutturale  Spirans  ist  im 
Sieg,  ein  vullstäudigcs  u.'' 
ö)  Uutturale. 

ff  . 

g  ist  =  mhd.  g,  doch  läast  ttich  nicht  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden, ob  wir,  auseer  nach  u  Explosivlaut  oder  Spirau»  anzu- 
nehmen haben,  vergl.  oben  S.XXIV  und  Schreibungen,  wie  moggen  wir 
5657,  i-e  wegge  4084.  {beggardim  3883.  4775). 

g  wird  im  Anlaut  durch  g  bezeichnet,  doch  entsteht  im  Silben 
anlaut  k  in  der  Gruppe  mk-  f<  ^ntg-)  :  enkain  5050.  enkeldtn 
2895.  3800.  enh/ng  2111.  3447.  unenkm<it  5244,  vergl.  Weinh.  mhd. 
Gr.»  §  220. 

Intervocalisches  g  geht  meistens  unter,  und  es  tritt  Conlractio» 
ein  (vergl.  Weinh.  mhd.  Gr.  '  §  225):  rnvtrzat  (unverzaget)  1100. 
guat  (gesaget)  :  magt  26(>3.  rewes  (regenes)  969.  4661.  semd«  (sege- 
nede)  5709.  en<ien  (eugogen)  2661.  3005.  4759,  aber  mgegen  2%7- 
hinen  (mhd.  lougencn)  2441.  —  g  \fi\  ausgefallen  in  Atenlale  i<  Mer- 
gendale) 113». 

Der  grammatische  Wechsel  in  mhen,  welcher  im  Mhd.  fami 
durchgängig  ausgeglichen  Jsl,  bat  sich  hier  erhalten,  aber  es  ist  ^ 
für  w  eingetreten  (siehe  oben  unter  w) :  mgen  (sahen)  2159,  4833. 
4837.  4&40.  4913.  stge,  stge»  (conj.  pract.)  238  (:tfgf).  1593.  4Ö82. 
4959  (:  lege).  5008.  vergl.  Weinh.  mhd.  Gr. »  §  224. 

entßoiien  1947  -     entflohen  f.- «rro^fnj  und  entßoig  (: zoig)  1936. 538Ö. 
.^^  entfloh  Hind  wohl  als  eine  Contaminationnbibliing  zwischen  ß.iehtn 
imtl  ßiegen    aufzufassen  ,    vergl.  get-logitt  :  f/oge    Kother    1801.    elogtn 
(pl.  praci.)    Eilh.  Trisf,  4fiR3.   ßfi.'lä.    riugit  (III.  sg.  praes.  er  flieht 
Cod.   Hl,  406  a.    |:J39. 


I 
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Aiiplauieuil  ua<]  vor  t  wirti  ff  zur  paliitak'n  rxlnr  gutdirMlcn 
8pir»nfl  (eil,  It):  tahtr.  ^jelahi  z,  B.  HH(),  nuthl  (ntaget)  1797.  1930. 
Weitere  Beispiele:  tmiM^i  2{J43;  umgekehrte  Schreibung^  («y  fUr^A): 
«y^  (sieh  imp.j  Hfil.  207ti.  Mll.  ^(fUng  :  daclt  (xmc)  901.  n^  (*e) 
1083.  "oy  (nÄrh)  1630.  »lurff  a034.  «-/.>  5162,  vergl.  Weinh.  mhd. 
Gr.  »  §  226. 

IKe  Gruppe  njf  wird  im  Aualaut  zu  nk^  rergl.  ticlireibungen 
wie  tank  :  anevanet  97.  er  miirang  fentranc)  ^40.  mang  (nanee) 
3249  unti  Reime  wie  rianri-  :  lang  liK)B.  3243  u.  ü.,  ^/rftnl-  ;  mna 
5287,  il'erner  beweist  die  ouuatante  8chrcibutif^  jtmeiroiwe,  jmtfroitrf 
(«ehe  oben  S.  X LH I),  daHM  cinn  deutlieh  hörbar«  Tenui«  gesprochen 
MiD  mu««,  0on8i  könnte  nur  jtmcvroivf  mit  b  vürkoinmen.  Dieser 
ScIüuM  \iird  durch  dieVtrhültnlM«  iu  d«r  heutigen  Mundart  bestätigt, 
wo  es  tproak,  gtaank,  klank,  renk  (.ring),  tud  lenck  (-iiug)  beiMt. 
vergl.  Kleim  a.  a.  O.  S.  32. 

X- 

AnUuieades  k  wird  sowohl  durch  k,    wie  durch  r  fixirt.     Wir 

finden  fa^t   imnier   vor  Vocal   k   geschrieben   kumen,  kapfUe   fi07. 

ke^ter  &4.  hl.  kuniny  58  U.V  w.,  dajxegen  ebenso,   beinahe  durcb- 

geheods  da*  k  vor  l,  r  (u)  aU  rl,  <t  fo.^,  r.  B.  vrvrit  43.  6tH6.  5921. 

trank*  104.  139.  141.  l&W.  5851.  rra/t  106.    106.  cryj,  4607.  cJarem 

S49.    1U2&.  eM<cn   1837.  deine  155.   1553.   lG(fö  (r-f  <  ki  eorr.)-  dotier 

631.  645.  Wa/rni22ft4.  2292.  motitUnere  1112  u.  5.   Bei  n  Qberwiegt 

iIlerdiDgB  die  Schreibung  k,  z.  B.  {n«Ar   1564.    1960.  knappt  2178. 

ii}yn  2089.  6812,  aber  bei  den  andern  Conaonanten  und  bei  folgendeni 

Tocml  eiad  Ausnahmen   von  der  obigeu    Begel  whr  leUen:  h^mk 

989.    5687    o.  ö.   nt^/tenen    f ooqui  naj    1823.    fapütel   1801.    CoUmert 

lftf>4.  daneben  Koiw  1520.  CAnrad  1656.  1670.    Bei  den  drei  letzten 

Keispielen  ist  e«  ganz  nicher  der  EinfluM  der  lateinischen  Ortbograpliie, 

»tclcher  «ich  geltend   inat'hi.      Wie  weil  P.  von  M.  und  IL  von  A. 

Abweicht,  können  wir  nirht  genau  bestimmen,  doch   seheint  H.  die 

^«gcl  besser    bewahrt    zu   halten.   aU  P.,   wie  wir  aun   Oorreeiuren 

^vie    1605  »chlie*»en  können.     Die»e  ikheidang  ist    nun   nicht   ohne 

lautliche  Bedeutung,  worauf  zuerst  Wilmaons  aufmerkesn  gemacht 

Isat  '  \:  k  bezeichnet  die  aspirirtc  Tenuts,  während  •-  die  asptratioo^lose 

^'criritL  W'ie  die  V'eriiiJ misse  in  der  heutigen  Luxemburger  Moadart 

Hegen,  vermag  ich  nicht  mit  Sicherheit  zusagen,  glaube  aber,  dsat 

das  k  in  kimp  (klein)  und  kria  (kri^>  nicht  aaptfin  ist. 


'}  V«y1.  Sinmimg,  f.  Br.  Bt*tr   IX,  a». 


'XLVI 

Nur  da»  Wurt  kein  er(*cheitit  io  veritchiedeneit  8clireibiiiigen: 
kei»  {ätktin)  28  mal.  kheine  4112,  chein  061.2396.  3ÖÖ1.  4:09.  4414. 
4ö77.  AiiH  der  Uei^BDiinOieit  der  Suhreibunfreo  »cheint  nun  hen'ur- 
zugeheu,  diiffl  in  kein  attpjrirtc  Tennis  gesprochen  wurde,  uud  uucli 
hierdurch  werden  wir  für  iiiixtir  Dcnkiiiul  wieder  iiacli  Uuaelfrankeo 
oder  nach  Ltixembiir^  grnkven  (vcrgl.  Wenker,  Sprachatlas  I,  \\ 
Kaoh  Klein  (Sprache  d.  Lux.  M)  r<'^ör\.  maa  nicht  selteo :  dät 
ehant  (kind),  an  d'chirech  (kirche),  lanle/uirt  (karte).  £eiK>nden>  iat 
die  Aspiration  bei  vorliergelieudeui  ä  oder  t  rocht  liörbar.^ 

Inlautend  zwischen  Vocnlen  erscheint  k  (kk)  :  ertchratken  1223. 
peäHket  :  gerrAket  447.  d^ike  Ul^,  \m\. 

Nach  Liquida  und  Nasal  wird  1-  bewahrt:  starken  106  (utarh 
lOti  mu(«e  auf  eine  alte  Form  mit  Ziviachenvucal  zurückgehen,  ahd. 
gtara/ij.  junefroiwe,  daneben  jtin-froiwf,  Junker  2ßU7.  anetstncl-  97, 
gnlaneit  23^0.  uiiimfi^JUifhn-  394  [t-h  k  ).  irmrjH48Ö.  r>ie  Form 
minnfcHche  538.  559  ist  wold  eine  Verderbnise  aue  der  »onet  durch- 
gehende vorko  mm  enden  Form  auf  -etteliefui. 

Ob  die  Form  ertchrtn-Ji  271,  endtraec  3435,  als  erv/tracfi  aiifzu- 
faeseu  ist    oder    aber  ale  mac/irtiek',  läset  eich  uicht  mit  Bestimmtheit  ^ 

entscheiden;  betdea  i^t  möglich.    Aber  e«  ist  wohl  da»  \Vahn>cheiQ-  -j 

liohate    ertchracft    27 1     nach    grschraken.    24 1 .    1223.    ^523    u.    a.    ala  J3  i 

erscfiraei^    zu  nehmen  und  darnach  in  doiii  Texte  271    und  3435  zu  jj 

be««erQ,  wo  ich  n-schraeJt  durchgefithrt  habe.  B^^l 

Anmerkung:  Du«  SufÜx    -/leit    hat  aicli    bereite   in    -heil  und        fi^ 
'keit  gespalten  und  auch  -keit  ist  productiv  geworden.  Die  Subatanti\-a       .^mM 
auf  -ei'Jiiit  sind  aU  Bildungen  mit  -kdt  {-ec  -Iieii  >  t-citeit)  aufzufawieti.       —  m. 
Ich  führe  an:  «elwheide  5922.   ifjrecheit  1778.    1705.    »ieäecheit  39»). 
497Ö.    hiindecheit   äÜtJ^i    m&dexfieil   6907.    mildeeitcU  4171.    bjfUerchAt 
5tJ27.  iamercheil  43i>ti.  5l>0ü.  /tetnÜeheit  1161.  n/«&:/iA(  J059.  gycKercheit 
2U8Ö,  aber  m/cherhäi  2037.     Auit  den  zuletzt  angefUlirten  Beiapieleti 
gehl    klar    hervor,    datts    die    oben    angedeutete   Veritchicbung    de« 
Sprachgefühls  das  SufHx  -chät  (       keit)  <  A«>  enleteheo  Uea*. 

"*  ''  r/t  und  A  werden  in  M.  durcheinander  gebraucht,  z.B.  »läAf«  (machte)  '^C 
4387.  htei-ht.  15(i4.  2187  u.  o-   hre^'htt  :  Tffhte.   1127.    morAfr   i'mohtel^^ 
259,  2021.   Aber  da  kein  Keim  von  -ehtt  :    hte  (etwa  njucA/f  ;  c?aAf<| 
vorkommt,  habe  ich  im  Text  ge»chieden. 

Bei  den  Pronominibu»  her,  hir,  htm,  hin  treten  iheiU  Former 
mit  /'.  theile  oolche  ohne  />  uuf.  Auch  bei  andern  Formen  Bodei 
wir  suM  eilen  ein  protheiischee  A  :  hw  {ür)  iilb.  hin  (iu^  1807.  ha- 


I. 


2533.  hivme  (ohin)  u7B.  ah  AemU  (ouilc)  ItHitt^  vergl.  Weiub. 
m)id.  Gr. '  §  24^. 

Dieaes  pruthctUchc  /t  iüt  mir  j^auz  beiMmdcrs  tu  rlieintbrltvii 
Urkuodei)  iiufgeitUiAsrii,  vi-rgl.  x  B.  Fülle  wie  herkemwu  Publ.  2U 
239  11.  l.'HiS,  hrritawft  B.W.  768,  hehrnrM  (gebraucht,  vergl.  i^fxU«» 
402)  H.  W.  21  N«.  70,  /ia-tm/euifs,  lierrU^l  H.  W.  694.  kerfuUhn^fttt. 
hentH^mtH  fl.  W.  bU.  f.erzbl»ci,ofes  Cod.  Ul,  «3  a.  i:*>9,  Act-L///. 
hmoU»,,  hat/t  (all*)  Cod.  IH,  304  a.  1332,  /ifrhma  Cod.  IV,  370 
B.  1437,  uod  t-^älle  wie  umb  hoUx  (  umb  hoUj  U.W.  431,  erauä 
H.  W.  239. 

G«  »chrint  mir  «u«  allea  dievi^i  Schreibungen  bervorzii gehen, 
duM  dfu<  f>  im  Silbeoanlaut  fa«t  vcretuiumt  war,  jedeiifsIlB  sehr  schwach 
gonproclieu  wurde.  Da?  scigeu  uuch  die  woitjj;clieadeu  CoDtractioneo 
f^fMehnltru  >  ytitehuH  u.  8.  w.  ßetfondern  bei  den  Pronominalformeii 
Icififiei)  )>ic)i  auch  einige  Thutfiachen  zur  Beleuchtung  herbeiziehen. 
1)  Metrii^ch  uirit  Jas  anlauteodc  h  in  den  Pronominalfornu-n, 
wie  ein  Vocul  bchandeli,  auch  vor  h  wird  elidirl.  vergl. 
den  Abjtcliniit  MeirüvM«. 
2}  Auch  bei  dem  Eintritt  dee  «uphoiiUrfiat  n  gilt  anlautendes 

A  iiumcr        Vuwil. 

.3)  In  dtiu  heutigen  Miindarteu  ocheint  aulautcudee  A  je  nach 

dem  vorauBgchenden  Laute  zu  bleibeu  und  zu  ."cliwinden. 

•ledcnfalU  legt  dicH  folgende  Bemerkung  Meyer's  (Luxenib. 

Ucd.  XIII)  nahe:  ^A  veMcbwindet  tiäufig,  wie  in  A«ri  er, 

fier  ihr,  herffci,  hernm.'* 

Unter  dem  Knflusse  der  Unbetuntlieit,  der  Enkli»e  oder  Prol(li«r 

^«rsturaut  da«  A.  wie  wir    m   gaiu    ähnlich    im    Englischeu  haben. 

In  Pauea  hrdid,  aber  »/"«ff  (he  did).     Also    cb    wäre    ein   Wechsel 

■^-on  Formen  ni  i  I  h  in  Pmieiafttethmg,  in  der  Emphase  und  iiacli  gewissen 

CJonsonatitcn   (nach  Vocal   schob   sich   euphonisch  es   n  dazwischen), 

t^nd  Können  ohne  A  entstanden    Diese  Verwirrang  muMte  natürlich 

«in«    Unsicherheit    im    ochri filichen  Gebrauche    de«    anlautenden    A 

arunnchvt  bei  den  HrtfiiuminaHurmen,  und  danu   bei   andern  Wurtcri 

fiervorrufon,  die  fich  auch  in  unfern  Texten  ttpiegelt. 

Da«  h  vertiiummt  in  tlen  Oonipopiti»  ihitit  1709,  dwnpeit  28^ 

indem  iler  die  erste  Silbt-  auMittutende  ConAOtiant   zum   Anlaut  der 

folgen<len  hinübergezogen  wurde,  ihmijiheid  3880  ist  nur  al«  hiotoritioh« 

Abreibung  anzusehen,  vergl.  sonst  z.  ß.  mortt  (wahrheit)  Werveke, 

Beitr.  m,  J5ü  (Weinh.  mhd.  Gr.  '  g  245). 

Ebenfalls  ist  da"  A  in  der  Verbindung  -rhu  geschwunden.  K« 
lictsst  Pürtf,  ifW<-«,  vt-rgl.  Weiiili.  lulid.  Gr.  *  §  244. 
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Auch  (uiist  iiiui^H  daH  h  Mehr  ocKiracli  •^cwewu  seiu,  denu  die 
in  rheinischen  Urkunden  um)  Denktiiillern  maioenweifl  uuftreienden 
Schreibungen  M  und  li  fUr  fil  werden  nicht  f{;iinz  bedeuluugsltw  sein, 
vergl.  Wtinh.  mhd.  Gr.»  §  302.  In  der  Toi.  finden  wir  x.  B.  fytJu 
(liebte)  26.  437.  905.  5779.  {atf,ten  3053,  femer  kn€t4n  (knehte) 
4040.  zvtmcUche  (zuhtencticlie)  4483. 

Im  loUut  wird  für  ch  auch  meiHlen«  ch  geschrieben:  nechnU 
(nSberte)  2708,  r  Tür  rh  findet  sich  :  freejfrece«  1434.  la^ice  14U7. 
mieer  2443,  g  {\is  ch:  hmseulifffn  1312. 

Im  Auslaut  erhält  sich  A  {ch)  in  »tarli  109,  ihavh,  durg,  »ber 
e«  schwindet  in  tiurpoli/t-et  5784.  —  Nach  Vocalen  ßnden  wir  ^eh 
{=l:l  mhd.  -ec).  Sonst  let  da«  ch  (=^  A)  abgefallen,  t.  ß.  hogehottti 
42.  Äoj^^</  5523.    schasattYl  1443.  vergl.  W«inh.  mhd.  Gr.*  §  248. 

Bin  Schwanken  hat  mtait  bei  wich,  da«  vielleicht  uns  zeigt,  auf 
welche  Weise  das  h  geschwunden  ist:  »uoA  kommt  vor  im  Reime, 
also  in  Pauaaatellung:  nach  :  mach  (m&cj  4Ö8. —  nach  -r  voa.  873. 
1819.  3859. 4196.  4929.  DÖOt,  narA  +  *■  87.  1433.  1600,  narA  -^d- 1772. 
1940.3187.5029.  — na  kommt  vor  im  Reime:  ».a  ;  da  2804.—  nädemt 
182  u.  ö.  —  Ba  ist  möglich,  da»  ur«priinglich  daa  -ch  nur  vor  -^^ 
folgendem  consonantischen  Anlaut  (ausser  A)  verstummte,  vor  Vocal.ff.^ 

sich  aber  hielt.      Indessen  lüsst  »Ich  dies  nicht   mit   Sicherheit  fejit „^ 

stellen.  ^M 

Die   Gruppe    he   vereinfacht  Mch  >  * :  wß)  (wüha)   1896.    1995.  ^S, 
228(>.  2733.  6118,  vergl.  Weinh.  mhd.  Gr.»  §  244. 
6)  Dentale. 

d  =  genn.  /i  und  d 

Inlautend  steht  fast  immer  d  (Ur  hochd.  <,  doch  finden  wirx.  B 
nugetm  214.  688.  hi  süm  (aite)  4982.  aä^t  (:faltteit)  377.  aUtraei« 
792.  4544.  4670.  hfhait^t  3S75.     Fernere  Ausnahmen: 

1)  Die    alten  IVaet.    ohne    Mittelvocal    zeigen    <:  moüe 
nante  Ö936.  hrmtf  2227.  knuU  3093.  In  den  später  synkopirtec 
Prmet.  wird  immer  d  geschrieben,  z.  B.  weinde  2914,  nebec 
wtinedt  2866.  297U.  »a^e  1217.  5496,  neben  petapetlt  4878^ 
etagde  2329.  3135.  haiade  2966,  aber  vragU  4671.* 

2)  üober  die  constante  Schreibung  rt        n/ (<  genu.  rii)  siehf 
oben  8.  VII. 

lieber  die  Doppelsotzung  des  d  in  M.  »iehe  S.  XXXVI  f. 

Eine  AtisimilaLion  det4  d  an  andere  Conoonanten.  vcranla«.->i 
durch  Vocalsynkope  hat  statt  gefunden  in:  hirut  (K.  biderbe)  57^9' 
vergl,  Karlm.  26,   2.27,  63.   49.  62.  65,  äU.    106,  8.    112,  41.   113^^ 
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10  u.  ö.  biervtn  Wervcico,  Bcitr  HI,  153  a.  1S70.  buwm  Publ.  S6, 
^  h.  1374.  hjfTwn  Cod.  m.  434  >.  1341.  biruen  Cod.  XU.  463  a. 
1344.  btymer,.  heirum  CoU.  Hl,  538  a.  135*».  birlmi  Cod.  Hl,  61ti  a. 
13ÖÖ.  birue  Cod.  JIX,  716  b.  134)5.  Feruer  iu  nUbtrt  (<  «^edeber«) 
192.  947,  vergl.  Weinb.  mbd.  Gr.  «  §  1Ö8. 

£in  d  üc  anorganisch  einj^treten  in  befftmäen  (^^  begiinnen) 
4159,  doch  rergl.  S.  XL. 

Im  ÄUülaut  wird  Itir  <i  und  (  ohne  bedtimrote  Kegel,  abwechselnd 
bald  d,  bald  t  geschrii^ben,  so  dasfl  maa  wohl  annehtnon  darf,  daae 
die  Schreibung  mit  ä  unter  •Jetu  Einflute  de«  Inlauts  eingetreten 
ist,  zumal  nie  «ich  bei  Wörtern,  die  ausserhalb  dei'  Flexion  stehen 
oder  nie  inlautendes  t  (ä)  zeigen.  Bellen  findet;  aber  doch  (»ogar  für 
geiichäifiee  t)  dt/d  ^ü)'l)  Ö072.  ge^ad  (gesülüetj  2795,  vcrg).  bierru 
VWiiili.  mhd.  Gr.  «  §  190. 

t 

Anlautend  steht  t  =  germ.  t  in  den  Verbindungen  (r-  und  <t»-, 
Bnd  entllich  in  Frenidwi'iriern :  a)  trtte.  trvhn  4926.  tr«iUti  u.  •-  w., 
doch  dnui  (irütj  l09ti.  4153.  ö47t}.  vergl.  dazu  Kluge,  Etyin.  Wb.  347, 
der  aus  andern  Gründen  die  Beziehung  zu  treu  etc.  als  fraglich 
biodtellt  (Weinh.  nihd.  Ür.  *  §  187).  yr  ge{rx,ijet  2247.  getruf  387. 
b)  tmngai  d3bS.  4579.  enUucen  4355.  c)  in  Fremd würteni:  trinitaid 
&843.  ta/im  2917.  4370  tanbunn  3072  u.  m.  w.,  ferner  noch  in 
to^en  (luugen)  4H68. 

Inlautend  steht  Hn Fremdwörtern  und  gleich  geschärftem!  :a)fntu- 
toidbmS.  erfiitttre2^^.A<fnete'i2bb.  Aa^ennt- 2140.  A'aMmnä 4257.  stftif« 
rsaactus)  1591.  parte  2473.  b)  tytter  195(1.  uyrUer  5635.  luter  943. 
Statte  63.  bereits  (praei.;  1720.  5518.  berereiue  509.  Ueäe  374.  799. 
^^nU  (sante)  496.  867.  entwanU  30öS.  3532.  gebuchte  (<  gebthtede) 
»03.  oorte  2474. 

Tm  Auelnut  ist  t  mhd.  f.  Ueber  den  Wechsel  mit  d  in  der 
55chrift  siehe  üben  unter  '(.—  7'--mhd.  z  nur  In  deiiNeutris  der  Prono- 
i3iiDa,  und  in  alUt,  wie  im  gesammien  mfr.  Uebiet,  also  ü,  dat^  uot,  atlet. 
XHe  von  diesem  Gc«ctz  aurtn:t*jtnlca  Ausnahmeu  sind  wohl  ab  Schrdb- 
Tehler  (Wiltheims'O  zu  betrachten:  d(u  594.  1517.  1081.  1779.  toaa 
aU4.  3038.  dyg  119.  5459.  ys  1790.  aä«f  1360.  2635.  3012,  aber  als 
(=  allez)  172. ') 

Es  finden  sich  auch  c-inigc  Neutralformen  von  Adj.  auf -f :  yglidttt 
477.  reitui  16ä.  lewtt  253.  /yu;/  58C.  jungtt  2616.  yroe<r<  2(>4?.  iU«c>W< 


*)  Maa  könnte  snob  TervDoht  lein  es  ala  allta  (adr.)  aofsofassen,  doch  ist 
mir  dies  weni^vr  wakiMbeialioh. 


604d.  —  Nach  der  heutigen  MumUrt  hStton  nie  bei  der  Horatellui 
de«  Textes  eigeiitlieh  durchgeführt  werden  müssen,    aber    ieh    habe 
es   wegen   der    überwiegenden,    vbr&chobcnen    Formen    untcrlaswo. 
Im     heutigen    Luxem burgiec heu    beiest    e«    le/t    (liebe»),    »chv^iert 
(schweres)  u.  s.  w.  und  uuterecheidet  eich  t»o  vom  alten  Qeaitiv,  de 
hd.  mit  dem  Nom.  Acc.  zuäftiumeugefiilleii  ist,  fil  »chenes,  eppes  gudäe 
was  Klein  (a.  a.  O.  39)  verkennt. 

Bio  Schwanken   zwischen   rerachobcnem  und   uoverflchobenem 
Laut  findet  Atatt  in  hu;   bä  (=   biz)  kommt  etwa  21  mal  ror,  M^ 
263.  1823.  2325.  2605  u.  ö.  ^ 

Die  Endungen  -eehaß  und  -m^«/ wechseln  mit  einander:  hm-icha/t 
2681.  hentcfiefte  4012.  mritttrKhaf  1161.  5946.  vrattUcha/  5372. 
9cha/  4021. 

£ia    unorganisches    t  ist  eingetreten   in  jtabst   33X2  u.  5. 
dinenütahen  3751.  —  Geschwunden  ist  t  in  golvar  1839.  loor  tr  (wart 
ir)  1888.  xaolfm  dag  5728.  (früta  er  (grünste)  2663    Fraglich  ist 
ob  wir  in  miace  (muflste)  5873  eine  Bewahrung  der  alten  Form 
oder  ebenfalls  einen  Ausfall  des  t  zu  suheo  haben.   Ich  neige  mic 
der  lelzlereu  Aneicht  zu.    Aelmlich   Herb.  Troj.:  behage  (HI  praet.) 
8048.  15271.  klage  (HI  praet.)  11124.  —  (Vergl.  Weinh.  mhd.  Ur. ' 
9  SOÜ). 

S 

f  wird  gewöhnlich  durch  zr,  er.  tranascribirt,  dooh  treten  auch  ver-" 
einzelt  andere  Schreibungen  daneben  auf:  *fi«  (süte)  6,  ferner  uyten 
(z=  wizzen)  671.  »eüm  fneizcn)  139.  »toten  (stöien)  3815,  ver 
auch  die  umgekehrte  Schreibung  tmscent  (— wisent)  1190  (Weinl 
mhd.  Or. '  g  2o5},  Diese  Fixtrungen  des  Lautes  scheinen  auf  tonlos« 
«  zu  deuten,  wahrend  ed  in  Luxemburg  tönend  gesprochen  wird,  , 
also  dies  auch  dem  Schreiber,  wenn  er  dorther  stammte,  muod-^ 
gerecht  war.  V 

Anmerkung.  Ist  etwa  *fl<*f  6  wie  die  oben  (8.  XLVUI)  er — 
wähnten  Schreibungen  gesjirecfti.  mffer,  also  =^  ch  aufzufassen,  undE 
dies  cA  dem  Öfters  auftretenden  ech  für  }  gleich  zu  setzen? 

M  für  f}  in  bester  819.  2492.  5373,  beMerunge  5406.  Fe^oe«^ 
Endet  eich  f,  ;;  oft  durch  sc,  einige  Male  durch  geh  niedergegeben  ^ 
tüäche  107.  he^rJter  4636.  mtutrh^^n  (tnäzcnj  1370.  1»89.  578V.  ntitia  m 
3457.  drtsefiicft  5847;  einmal  eh  in  nnvngei-.he  (unvergezzen)  423.  — — ■ 
Was  für  eine  Bedeutung  diese  Schreibung  hat,  wage  ich  nicht  <^| 
entschctdcu  (auch  W.  v.  Ndrh.  schreibt  weitch  ■-—  teeü).  Em  i^H 
jedenfalls  an  die  Schreibung  bit2,  ßeU  (busch,  fleisch)  iroW.  t.  Ndr^H 
2U  erinnern.     Möglicherweise    habeu   wir  an  ein  ganz   alveolares       ' 
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(wie  das  engli^iche  ^h!«  nnifriwiisohe  /)  zu  denken.  In  den  moderneti 
rheiniMhcn  («pcziGll  ripiiarinclteD?)  Dialekten  ist  zum  Theil,  z.  £. 
in  Köln  und  in  Ltuxembiir^  heizen  >  heücftf«  geworden,  was  aber 
wohl  kaum  rIs  Inutlirlie  iCntwteklung  anzusehen  ist,  sontiern  vielmehr 
als  eine  ConiaminntionBfoiin  zwiachen  Aasen  und  ntehen.  '' 

AuFlauicnd  wird  s  fast  immer  durch  «  wiedergegeben:  vli/ii  3775. 
ha»  :  nas  410»  as  («i)  B287.  Umgekehrte  Schreibung  yc  (^=  Ut) 
HU  9  faua  ist  oorr). 

X 

Örapliisch  wird  z  wiedergegeben  durch  z  und  c,  doch  wird  das 
letztere  nur  renraudt  vor  und  nacli  palataleo  Lauten;  daher  ist  die 
Schreibung  ganc  (ganz)  ^991  ungewühnlich.  Sonst  findet  «ich  noch: 
gaace  (ganze)  4000.  vttnecin-  2363,  gj/ccejt  (ejtzen)  2693.  Im  Allge- 
meinen wird  für  die  Verdoppelung  meist  tz,  zz  gebraucht. 

Da«  Pari.  Praet.  und  Praet.  von  attzen  ist  oboe  Miitelvocal 
gebildet  und  das  u  unver»choben  geblieben :  $aUe  746.  2703.  2729. 
3544,  ffttat  (:dai)  1496,  aber  vergl    ^eaetzet  :  gevUutt  2759. 

In  P,  wird  e«  immer  durch  »  BAirl,  doch  findet  sich  xweimat 
f.  geztUtn  (geüetzen)  773.  Uüzelich  (ifltifßlich)  135. 

IHe  Fälle,  in  denen  ä  für  andere  Laute  auftritt  siehe  8,  L  und 
Li,      Ueber  die  Form  fredigereen  siebe  S.  XVI  f. 

£in  adverbiales  -f  findet  sich  in  ze  ahtnderv  38n2.  van  nws 
4375.  £ine  Compromi^cbildung  zwiechon  sw.  und  »L  Denliuation  bat 
•chcMi  fltatigefundea  (?),  indem  «  an  den  sw.  Gen.  Sg.  Uaso.  angetreten 
'at:    OArn^HiKiaHi:  2085. 

ach 

«cU  wird  wiedergegeben  durch  »ch  und  te  («eal  2402.  tcadtn  2&9 
Vnd  aonst),  durch  th  in  (/fthn^  1Ö77.  shotwen  1602. 

TTeber  sonstige  Schreibungen  und  ihre  lautliche  Bedeutung  siehe 
S.  XV  f.    Deber  scA  ffir  z  eiehe  8.  L  f. 
7)  Das  euphonische  n. 
Unter  euphom»cfiefi>  n  veidttlic  ich  jenes  n,  das  in  Declinntiou, 
^trieCunjugation  vorkumnil.  iu  denselben  Worleu  bald  auftritt,  bald  ver- 
schwindet, and  in   der  Haupmaehe   dem  hfwe^jtichen  n  der  Romanen 
gleicht.     In  der  Dcolination  hftt  man  bia  jetzt  von  einem  Wechsel 
2  «iecben  starker  und  achw  ach  er  Flexion  gespruchen,  für  cUe 
Ooniugatiua  hat  es  «n  einem  Tcrminua  gefehlt:  man  lies«  das  n  in  d^r 
^Sg.Praes.zu  und  eüminiite  esstilUchweigend  aus  denübrigen Formen, 
\xk.  denen  et>  aufurat.     Man  hat  dabei  übersehen,   dass  die  gegebene 
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Erklärung  niclit  genügend  i»t,  da  sie  bei  'Weitem  oiclit  auf  itUe 
Fälle  j)«Mit. ')  Den  Wog  zum  Versländniae  zeigen  uns  auch  hier 
die  modernen  I^alekte.  Wir  finiU'n  mundartlich  ganz  ähnliche 
Verhältnisse,  wie  in  den  alten  Uandschrificn,  nur  daaa  in  diesen 
das  GettctT.  meistens  in  Venvimtng  gcrathcn  iat.  Pollmann  sagt  to 
feiner  Mundart  der  JJeuitch  -  Lodrinc/^r  (S  19):  ^Da«  auslautende 
pt  der  PersunalproDiimina,  Piütixe,  Prüpoeittuncn  und  Flexionesilbeo 
wird  nach  allen  Vocalen  niil  Ausnahme  von  o  und  uo  und  vor 
allen  Consonanten  ausser  </,  t,  z,  h  apokopirt:  mei  brudder,  toÖter 
a  brcßil,  sei  bilt,  ti/ank,  «cht  bem.  Aber  /un  htm,  fvn  dir,  en  teien  (ein 
zeuge),  undenkm.  Dasselbe  ßndet  statt  in  zusainmengeselitten  Wörtern, 
wo  das  wurzelbaft  auslautende  n  einsilbiger  Wörter  mit  Ersatxdehnung 
abfiiUt:  tchweielal,  ste-kaul  (ateinkuhle).  e-/aü,  S-j'al  (einfaU),  fmol, 
aheriimÄWÄ{kleinzec),  ftAnm/ui  (Rheinthal).  EuphoniHche««  wird  «teti 
zwischen  ßeBtiramungawort,  und  vocalisch  anlautendes  Subetantivuni 
im  Nom.  und  Acc.  eingeschoben,  wie  im  All.:  «  ^uäde-n  apei,  en  ältn 
Jtpen."  Nach  Meyer')  sind  hier  die  Bedingungen  zum  Eintritt  de« 
n  die  nämlichen,  wie  bei  der  Krhaliung  de«  Flexiouä-n.  Jedenfalls 
fa«ee  ich  so  seine  Schreibungen  e  starken  leed  (E»el),  <U  braven 
Hir  auf.  (Jnd  beide  Fälle  sind  auch  wohl  nicht  gut  von  einander 
zu  trennen.  Klein,  Sjmicfie  da-  L\t,rfmhuroer  (S.  17)  stellt  dasselbe 
Gesetz  auf  und  fuhrt  noch  an:  tut  huot  «W  &f'  wS,  e'  stf*  lotrfen,  n 
bleiwe'  beim  hau»,  d6  tti'  b(m  u.  a,  w.  und  «päter  für  da«  Eintreten 
des  n:  m^chttenen  (macht  iie  ihnV),  breichitenen  (brauchte  «ie  ihn?).*] 

■)  Dies  tai  sc^^bon  ziemlich  früh  W.  Qrimm  erkannt.  Et  ragt  in  derVorrvde 
EU  loiuiir  Auigiibc  des  Silifettgr  {3.  IX  l,  wo  er  die  ndrb.  Hi.  dm  Q«d.  botpriaht  i^ 
„Uier  und  da.  iat  neben   <1lt   gcwöhnlichvu    starLtc-ii   die  sohwaofa«  Oeclinatioc 
eingcdruDgen,  vergl.  Or.  gr.  4,  iiOd  atiiti   (ki   fnl^eu  die   Beiipiele).  ....      Ic 
■noM  Bbvr  liemvrkvn,  dMs  einiffo  Fülle  vorlcominGD,  wo   d&a  aotcehäagte  n  licl: 
gar  niobt  durah  die  sw.  Deolinstiun  orkUron  lant:  twipm  (Don.)  3S46.  ke 
(DOm.)  Tlfl,  aodacm  reinen   ISüil.  lan</«n   ITiäS,  «nillich  ist  lodan   gva.  pl.  nir  tSt 
32ö)j.  'it^4."  —  Interesiant  iat  eacu  btiobiu;lil«ii,  wiuticb  BarUcb.f/fisr  fforbm 
(33A  ff.)  drcbcD  uod  winduo  muss,  uni  dea  Schwund  und  das  Antretea  d«  n 
erklltreo:    „n   aobeint  itd    Infitiitir   zuweilen    ab({eworfen    ku   werden,    denn 
r«ini«n;  .  .  ,    "  „In  I  und    II    nind    vcrmutliltuh    einig«?   schwucb    flectirie    Sttfc:::^" 
atantiva  aDiDnebmen."    „Unij{ekebrt  ticid  aiuigc  Subutatitiva,  diegewübalich 
Ubd.  acbwitch  oniL-boiuon,  atark  flectirt."    „Uebrere  Adverbialformen.  die  mhc 
auf  «  aiugebeu,  lauten  in  ai  auB"   Und  lohtioaaliah  nuss  er  doch  noch  folgende 
ZugoBtDDdniM  macheo:   „Ausier  allen   hier  anf[elübrt«n   Sti>ll«a    bleiben 
nocb  eine  Kahl  übri){.   in  welchen   acbl testend ve  e  tcüt   flcblieseendem  «t 
Zum  Tbeil    wird   mau    auub    bivr   uuch   DnppL'lformcn  (ttarko   und   »cfawacl^  H 
annehliiaii.''     £>  wUrde  eu  weit  filbren  die  Boiapiele,  wie  Hamm  (nom  m.)  e-^^"- 
hier  anüuführen,  vtrjrl.  l,  c.  '233  f.   »)  I.usHmburg,  Oed.  XIV.  —  Ferner  ist  nt»f  ^ 
m  vergl.  (Huf  t«r,  Lnükou  LÜl  und  finoenioli,  Uermaaieas  Volke  retimman  I,  L  f  ' 
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Aufih  im  Siebenbürgischen  gilt  dasselbe  Gesetz,  wie  ich  von 
Scheiner*)  Icmo.  Nach  ihm  „Achwin<I«n  alle  taxlautenden  Plcxion»'», 
ob  in  früheren  Sprachzu)<tKnden  gedeckt  oder  ungedeckt,  au»  früherem 
m  oder  n  hervorgegangen,  im  ZuflammenbnDg  der  R«de,  wenn  dua 
nüohete  Wort  nicht  mit  Vocal,  h  oder  d,  t  (ta)  anlautet.** 

In  einer  Anmerkung  lingt  nr  dann  weiter:  ^In  einigen  (isolirton) 
Wörtern  unterliegt  demselben  Gesetz  auch  stainmhaftes  n,  2.  B. 
tchyu(n}  schon,  v*(n)  nn,  <»V"j  •"»  f^*(")  *"*»».  ^"}  ein,  ina»c.  und 
neutr.,  aber  fem.  m.  In  www,  den,  sen  (mein,  dein,  aein)  und  zen 
CMe  wird  n,  wenn  es  in  <lcn  Auslaut  tritt,  ebenso  behandelt,  wie  die 
otngCD  fi;  nur  im  fem.  fiillt  e«  nie  ab." 

Atu  Allem  diesen  hÖnnen  wir  dpn  Schlusc  ziehen,  daps  illierall 
vor  Vocal.  h.  (i,  t,  :  dos  vorangehende  Wort  in  tt  uu^lauiete,  dagegen 
TOT  andern   Lauten    stet«  auslautendes   n  schwand.     Für  die   Ent- 
steh ungsfrenehi  cht  c  diesex  n  haben   wir  zwei  Rntwieklungflsti^ingc  m 
unterscheiden,  einen  für  die  Conjugation  und  einen  Tür  die  Dclinafioo, 
die  zwar  aus  demselben  Grunde,  aber  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
Onahhüngig  von  einander  cntHtanden  aind.    In  der  Conjugation  nahm 
das   euphonische  n  deinen  Ursprung  von   der  I.  8g.  Praes.  der  un- 
themaüichen  Verba  und  der    U.   nnd   III.  Klaese    der    schwachen 
Verba.     Es  hiess  dort  also  z.   B.  Mff«n  irJi,  üh  »agtfn  hiitie,  ich  rnigen 
dir,  ich  nagen  zteär^  u.  s.  w.,  aber  ich  tagt  wo/,  «;A  »agr  gtrfit^  u.  s.  w. 
Von  diesen  Formen  aus  i«t  der  Weohsel  dann  nach  formaler  Ana 
logte  ')  auf  die  starken  Verba  und    auf  die   M;hwuchen  Verba   der 
X.   Klasse  Übertragen  wurden.     Vermuthlioh  wurde  dann  die  I.  Hg. 
Praet.  von  der  I.  Hg.  Praea.  hceinfluRBt,  und  von  jener  ist  die  III.  Sg. 
Praet.    leicht    in    Mitleidenschaft    gezogen    worden.     Verstärkt    nntt 
potenzirt  wurde  dieee  Bewegung  durch  eine  gleiche   beim   Nomen. 
Eh  fand  eine  sich  gcgcnoeitig  kräftigende  Wechselwirkung  zwischen 
beiden  Bntwicklungsreiheii  statt,  welche  die  Bewegung  nuch  weiter 
um   f<ioh  greifen  Weee.    ß<>im  Nomen  ging  die  Belegung  vom  Femi* 
ninum  aus,  wo  sich  schon    früh    ein    Schwanken    zwischen    starker 
und  eohwaoher  Declination   zeigt.     Diese?    Schwanken    unterstützte 
das  Umsichgreifen  des  eiiphoniRchcn  n  und  «chon  in  vcrhältniKsmÖHsig 
alter  Zeil  mues  ein  „Wechsel  zwischen  st.  und  »w,  Flexion"  nicht  mehr 
empfunden  ««in,   Das  n  trat  rein  euphonisch  nach  dem  oben  erwähnten 
Q^aetze    auf;    vergl,   z.  B.    in    der    lolande    Formen    wie  «  vrunden 
(dat.  Bg.)  18n.  di^  ffääen  willen  (nom.  sg.)  418   und   bei   Firmeuich 
a.  a.  O.  iM  gotten  nie  man  (nom.  sg.),  dat  war  der  drettden  alt  (nom.  sg.). 


1  P.  ßr.  B«itr,  SU,  118 
Kwebieht«  ■  8ä. 
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V«n&  ftber  haben  wir  d&a  Aufkommen  dieses  eupboaischen 
anzusetzen?     Eine  genaue  Zeitbeet  im  muiig    lannt   etch   nicht  gebet 
AVir  können  nur  zwei  Lnutcreclieinungen  aU  Grenzen  tixiren,    dk 
allcrdinge  ziemlich  weiten  Spielraum  laeßco.   Einea  lorminu«  a  qt 
bietet  die  Wandlung  von  Vtexiou8-m>fi,  dn  scblieAeenile«  altes  m,  ii 
gleicherweise  wie  nvoii  uaarcrBrocheiuung  beiruHentol^eineniemiini 
ad  quem  giebt  udk  der  Abfall   der  Femininendung  beim  Poeeewti 
pronomen.    Bevor  meine,  tleinfi,  «eine  >  mein,  dein,  mn  wurde,  muH 
Eracliciuuug  eJagetreteii  sein,  da  dieaeForm  andern  Wundcl  nichtThf 
nimmt.  Aber  zwischen  diesen  beiden  Grenzen  liegt  eine  Zeit  von  vielen 
Jahrhunderten,  und  eine  etwaa  genauere  Chronologie  vermuten  witJ 
doch  noch  mit  Hülfe  der  Hand^chi-iften  rheioisclicr  Denkmäler  anf-i 
xustellen.     ISchou  in  den  Pariser  Virgilglottsen  (Steinmejer,  Z.  f. 
A.  XV,  17),  deren  Es.  aus  dem  XI.  Jahrh.  slanimi,  finden  wir  die] 
Uebertraguug  des  -h  in  der  I.  Sg.  Praes.  auf  die  et.  und  die  L  £Ut 
der  BW    Vorba,    vergi.   nnsliusun  TOÜ.  bisia^on  29.     Wie    ea    in   d< 
Kuminalflexion    steht,    ist   schwerer    festzuHtetlett,  aber  äteiunicyi 
führt  (S.  23)  einige  Substaniiva  an,    die  sonst   nie   oder  selten  ewji 
flcotirt  werden.    TJcber  sonstige  Praesensfurmeii  auf  -n  vcrgl.  Weinl 
mhd.  Gr.  *  §  367.    Aua  dieseu  und  den    von  Weinhold   (I,  c.)  ot 
aus  aiideni  DenkmÜlern  angeführten  Beispielen  geht  hervor,  daas  dit' 
Bewegung  im   11.  Jahrh.  bereits  im  Flu«ä  war.  Wie  weit  «ie  damals 
ging,   lässt  sich  kaum  eagcn,  nur  so  viel   it«t  wohl    sicher,  daes   si 
nofth  nicht  ihren  späteren   Umfang  erreicht  hatte.     Da  wir  nun 
terminue   a   quo    oben    die  Schwächung   des   auslautenden   -tn  > 
gefunden   hatten,   die   nach  HSD.  S.  XV  etwa  bald  nach  82ü  h 
Franken    anzui«etzen    ist.    so    erhielten    wir    als    Grenzen    ungefttbr 
feöO-"ltJ5<J.    Doch  glaube  ich  kauui,  dass  diu  Anfänge  der  Bewegung 
viel  über  das  11.  Jahrh.  hinaiisreioheii.  ^M 

!Niich  dem,  was  wir  oben  festgestellt  haben,  ist  es  nach  meiner 
Ansicht  unrichtig,  immer  von  einem  „Wechsel  zwischen  st.   und  sw.^ 
Blexion"  auch  für  Denkmäler,  wo  dies  chnrakceristische  Schwankenfl 
sich  zeigt,  zu  sprechen.    Wenn  ich  auch  ut-iterhiu  diesen  Ausdruck 
noch  beibehalte,  so  ibue  ich  es,  weil  es  ein  bequemer  Terminus  ist. 
der  sich  in  seiner  Kürze  nicht  so  leicht  durch  einen  andern  ersetzen 
läset.     Im  Texte  bin  ich  der  Hs.  P.  gefolgt,   wenn   auch   die   alten 
Verhältnisse  in  ihr  nicht  bewahrt  sind,  da  es  gar  nicht  einzusebao^ 
ist,  warum  ich  iefi  aageit  stehen  la«ttcn  darf,  aber  ich  mitit^n  climinireo^ 
floU.   Ferner  ist  es,  soweit  ich  «ehe,  ein  durchaus  uukritisclie«  Ver- 
fahren, zer  mifsen  beizubehalten,  weil  misse  zufällig  einmal  im  Pasa.  B..- 
(^t}2,  1)    als    sw.  Fem.  belegt    ist,    aber    zer  hdj'e   für   zer  hdjen  zii. 
fletsen,  weil  Jaife  sw.  F.  nicht  vorkommt.    Da  kann  jeder  neue  Text 
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eioe  AenderuQg  bringen  und  dieser  Grunil  ist  absolut  nicht  AUAscblag- 
gebend.  Leider  liaUc  ich  auch  nicht  die  nöihige  Consequenz 
bevahrt,  sondern  habe  dem  Veraiandnis»  de«  Gedichtes  zu  Liebe 
doch  daon  und  wauu  noch  mich  von  dea  alten  Anechauungen 
beeiafluMeu  lassen. 

Im  Folgenden  habe  ich  eine  ziemlich  vollständige  *)  AnfzKlüuDg 
derjenigca  Formen  gegeben,  die  in  Betracht  kommen  können. 

A.  Nomina. 
1)  Sabatantiva. 

a)  Mascuiitia;  ^rcve  et.  9L  (:  gBoe)  3585.  5142.  Ini  grimmen  (dat. 
eg.)  2078.  herre  st.  539.  1319.  (Ur  justüi  (nom,  sg.)  3565. 
kneht  sw.  (nom.  pl  knehten)  2649.  4040.  hmingen  (dat.  eg.)  60. 
manne  (dat.  pl )  04  Tn&dm  (dat.  sg.)  812.  (:  g&de)  2954. 
namen  (nom.  eg.)  5938.  predi^rrf  (dat.  pl.  :  mirt)  3239. 
den  tmertt  (bcc.  eg.  .*  f»rze)  1420.  irtn  swere  «t  4967.  z« 
enmdA  (dat.  sg.)   185.    WeÜrm  (dat.  ag.)  868.    1878,  aber 

Wehrt»  2053,  wfd^  «w.  ö.,  z.B.  39ö.  45HI.  et.  600.  (:  ntUü) 
841.  1087.  1095.  1269.  1460.  1468.  2715.  3248.  4933.  4966. 
4978.  5175.  5262.  wilkn  (nom.  sg.)  335.  418.  4406  (möglicher- 
weise auch  274.  309). 

b)  Feminina:  hede  iw.  3421.  4765.  hüzt  sw.  4615.  denztrinm 
iw.  412.  dugenäfn  (gen.  pH  379.  dwe  «w.  1963.  1965.  2182. 
in  Eißen  4449.  m  Eiße  1658.  ga'de,  begerde  ew  564  (:  werden). 
9&7  0  erden).  }222  (:  werden)  12-67  (:  werden).  Wß'i  (:  werden). 
4196  (: gewerderi).  st.  5077  (:erde).  grSvinru  8W.  1076.  1585 
(:minnett).  1671.  1722.2776  grevinnen  (nom.  flg.)  1588.4819 
(:  miiuiej.  hil  ft^nde  (dat.  pl.)  2173.  ÄW/c  «w.  7.  1855.  Mde 
■w.  466  (:  g&den),  1439  (:  ffüden).  1583.  2204.  3924.  4194 
{:  ^en).  kdlerinnm  (nom.  8g.)  193B.  1962.  ^f)(/fn«<a/ (leite- 
•Up)  388.  5889.  lndni»tam  (loUeatam)  5234.  herzeUide  bw. 
d02  (:  tcheiden).  2208.  (:  ge^rlidden),  letze  nw.  (:  geeetzen)  774, 
mäze  8w.  478.  724.  1753.  1889.  der  megden  (geo.  eg.)  4513. 
igMÜi«  aw.  1444  (.•  steine  oder  einen'i)  2öü9.  m£re  aw.  1051. 
1075.  1808  (:  vjSren).  at.  14  (:  tüdegeren).  519  ("•■  predigh-e). 
mmrw  sw.  170.  mw«  aw.  509.   mfire  ew.  699.  764.  «t.  770. 


■)  E*   ilt  »ehr   wnbncboinlicb,    dm»    mir   diei    und  jeaCH   entsagen  »t. 

VollttütidigkeiL  xu  rmiichon  ist  überhaupt  (fer  nicht  mötfliah,  da  d9  tdiwvr  ist 

fe^n  das  Hargebracbtr,  allgoniuin  OüUigo  oiae  füsto  Onin):«  zu  zJehou  und  zu 

mgea,  wo  das  eaphooiiehe  n  «nfUtugt.    loh  habe  daher  cur  ganz  sichere  Küllo 
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nunne  st  631  {ntmnetd&tier).  nunnen  (nom.  sg.)  3436 
iw.  4260.  4291.  poHe  nt.  779.  rfde  sw.  2ß9.  289  fpl.? 
884.  885.  5872.  reide  ew.  f.-  erlmtUn)  281.  rH^«  »w.  2313, 
samemmpe  aw.  f:  jungen)  23B4.  f;  «iwif/fn^J  5836.  aehandt  %wi 
1fi49.  «cA(!««;  BW.  44"  ft(fc  8w.  618.  5363.  Ö583.  h^m.  efte  %i. 
mm.  sül«  aw.  (:  hidni)  4102.  ^/oAl«  6w.  44C.  519.  178,S. 
«*im»i#  aw.  2050.  2379.  4128-  5823-  Hunde  ^vr.  4363  (:  künden). 
4642  (:  tntndfn).  4702.  (rrow  (nom.  pl,)  nöAQ.  tnie  «w.  1188. 
3677.  vartte  ai.  5401.  vanotn  (nom.  sg.)  2574.  /V*(*  bw.  4709. 
4711.  4713.  5737.  st.  4723.  4728.  JÄ  Flanrf«  («ft  VSandeo); 
lolande.  497.  tw;«  e«-.  135.  mlü/ir  (daL  pl.)  472.  vr6%datM 
(nom.  8g,)  2862.  vrviwe  gewöhnlich  8W  ,  aber  et.  z.  B.  707," 
1587.  I.'i96.  4mi6.  ölnö.  5553.  Ki$e  sw.  1800  (:  tiaeti).  1348 
(.'  priaen).  wolle  «t.  433.  uninne  sw.  471.  ^ 

c)  Ncntra:   van  golden   (dat.  ag.)  845.   herze  8(.  171.    602.   710. 
1319.  2685.  2879.  herzen  (nom.  sg.)  435.  kn^  (nom.  pl.  kniee} 
2089.  2525. 
2)  Adjectiva,  Adverbia,  Pnmomiaa,  Artikel,  Zuhlwöiter. 

11)  ein  »ist  zu  V  icl:  der  yüden  teiilen  (ootn.  »g.)  418.  9Ö  tpiämen 
VTOmden  allen  dach  4278.  der  Ji&ser  «fleen  tAsieheä  5.  di/  liU-  ^ 
Afrm  lolant  (notn.  ag.)  947.  tn  graten  tdumden  (acc.  ag.  f.}B 
1649.  de»  grözen  wunder  (grözc  adj.)  1156.  dtf  wuexte  und  dy 
heften  (.-  geaten)  5159.  ich  selven  erkoren  han  1244.  ey  al&ch 
eich  »eitlen  4131.  an  ßch  Aeheu  g&n  1018  {»elve  wird  gewShn- 
Ucb  «t.  flcctirt).  einen  (nom.  flg.  f.  ;  rtitte)  1607.  «t»«n  timf 
ein  3358.  &etd«n  ^tc  »/i(^  aä  5703.  20  J:/«tfun  (adv.)  1713 
(:  reine).  toffuneixcAen  (udv.  hierher?)  5768,  bU  allm  (butallej 
3439.  CM  miden  (zeaniiten)  2768. 

b)  ein  »  fehlt:  ein  gulde  kränz  27.58.  de»  bette  jaeh  fb« 
218.  346.  der  düre  koet  (gen.  sg,)  2390.  der  werde 
(der  werden  schöne)  44,  rfir  wilde  werlde  gtrieh  (wilden)  328.— 
in  neäre  mäde  (dat.  sg.)  1262.  bi  dem  gemeide  (dal.  ag.)  381.^ 
bü  g&tle  willen  657.  Cäycr.  mir  arme  (armen)  2502.  der  ^I^m 
(dat.  ßg.  f.)  2526.  der  junge  magt  (dat.  ng.)  331.  van  klagersr- 
klagebere  1.396.  in  de  selige  2811  (acc.  eg.).  in  eint  Btein^ 
(dat.  eg.  in  einen  steine)  4566.  umb  eitie  inUnüetutt  man  4H&^ 
vor  eine  -iml  (einen  2758.  nrntre  som  (ecc.  ag.)  4000.  äne  ««•—-■« 
herri^  4675.  vor  alle  böesen  meile  (allen)  1759.  tcA  vertage^tt 
alle  man  (=- allen,  vergl  5182  f)  186.  0/  alU  krefUn  (all 
108.  allin  (alle  instr.)  5444.  tel4e  (wUen)  5230.  gey 
Meye  (gein)  407. 


0 


b) 


Kotn.  and  Acc.  «od  verwechselt: 

dm  ^rfve   (nom   ng.)   5138.  </<7i  orden  (oom.  »g.)  1835.   dm 

gom  (nom.  sg.)  41IÖ.  der  dümprSit  (acc.  sg.)  4467, 

B.  Terba. 
1.  PracB.  Ind.:  Diese  Form   geht  baUl   auf  -«.  bald  auf  -en 
aun,  wie  überhaupt  in  allen  mfr.   DenkmUlern.  z.  B.  ich  gt- 
lovet  4*^98.   fnii*mtn    ich   3020.    icA  ntment  (nemen  oz)  ß2ft. 
iM  ffitMrden  4490.  iWi  wi/fen  691.  icA  ^«fötre  3321.  ich  btgevt 
5068.  t«f7i  i>^  24fi1. 
Die  übrigen  Verbalformen. 
a)  ein  n  ist  zu  wenig. 

1)  Praeteritalformen  :  lo&re  entttuzzen  fwftren)  17ft&.  ajt 
mokte  (III.  pl)  4401.  Mtldt  «/  (HI.  pl.)  2566.  i^A 
toildt  (ich  »oilde  in)  4343.  xeol  kundfjt  (  ^  wol  künden 
ey)  4207.  «/  fra^/wm^f  (XU.  pl.)  360.  1502.  4666.  aS 
qiiSme  vil  arSser  Ferren  da  5278.  dy  vruvi  beryde  »teA452, 

2)  Infinitiv:  gebrinpe  fP.  gebrynde)  1209.  danze  4887. 
mmd^r  hifff  195.  ef.  pr'jte  110  (:  teüe).  sage  3004. 
mlge  1296.  rfir«  1641.  dtn  tornc  2092. 

3)  Partizipia:  heahtxe  \b%^.  unnergezM  (P.  unvergeche) 
423. 

ß)  ein  n  ist  zu  viel. 

1)  Praesens:  kwzm  (HI.  «g.  conj.)  5662. 

2)  Praeterilalforraeti:  *v  ktmdfn  (XII.  «g.)  37Ö.  er  künden 
(III.  sg.  :  »turnten)  4980,  nocA  ipf^',  noch  man  enkunden 
(in.  ag.)  .5630.  htinden  (XII.  sg.  oonj.)  3668  (:  tindfr- 
uininde).  ich  mfxHfn  &763.  sy  if^  befunden  (IH.  sg.) 
1958.  f^;  /orerfen  4230.  (fr)  machtm  4663. 


2.  Flexionslehre. 

A.  Nominairiexlon. 

L  Substantiv  um. 

Ueber  den  sogenannten  „üebertriit  in  die  schwache  DecUna- 
tinn"  siehe  S.  LI  ff.  Sonst  ist  zu  erwähnen:  mpid  iwt  Jit.m. :*fe« 
mfl«  5251.  5696.  dem  meie  407;  v^gl.  Cnrt.  de  Lux.  94  m^t 

'  (gen.  ag.),  H.  W.  744  in  d^.m  meyge  n.  ö.  Ucber  knyn  2Ü89. 
2525  vprgl.  S.  LVI,  c.  brüdtr  bildet  den  gen.  sg.  theil«  auf 
-*,  llieil»  ist  die  alte  Form  erhalten,  z  B.  044.  5077.  det 
vadsr   12äd.     loUtJÜ  wird  st.  flectirt  :  der  g&der  loiande  (gen- 
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flg.)  5940.  Welter  ebenfalN  at.,  Weüres  30ÖB,  über  deo  Dat.  gg. 
Wellren  Diebe  S,  LV,  a.  f^ne  Contamination  «wiAcbeo 
flchwacher  und  starker  DecÜDarion  (?)  hat  statigefanden  in 
fntmengJclnnc  2685,  vergl.  nach  rcillens  bejae  PasB.  H.  272, 
36.  Dagegen  fehlt  -»  in  de*  morgen  5728.  Ein  epentheU*cbe* 
«  iit  angetreten  in  dal  kinde  398.  dat  toorir  4S.Sä. 

Von  dum  im  Mhd.  gewühnlichen  GeMhIecht  weichen  ab:  «in« 
hadi  4102.  der  dag  (das  dach)  1606,  vergl.  H.  W.  4ütf  vnder  dm  tagh. 
an  emm  etat  1156,  daneben  öfter  dy  stat,  z.  R  1561.  den  ttaden 
1415»)  der  dal,  z.  B  2404;  vergl  H  \V.  579  rfurM  dtntkaeü.  Dicwr 
Ge«cblecht« Wechsel  ist  allgemein  rheiniwb,  vergl.  die  Urkunden  Cod. 
ni,  210.  562.  667.  (587,  IV.  449.  Ferner  in  den  dal  Pass.  H.  133, 
41,  in  den  Mtlutn  dal  fiagen  224.%  Karlm.  105,  46.  122,  5.  127,  43 
n,  ö.  Auch  in  der  heutigen  Luxemburger  Mundart  ist  d<U  Mam^ 
vergl.  M.  Leiitz,  Hierüchtblumen  5.  dy  mnftere  2285.  2289.  2434. 
n.  ö.  Ebenäo  iat  fensier  Fem  im  iCnrlro.,  z.  B.  49,  57.  53,  18.  70, 
24.  142.  26;  daneben  dae  Neutrum  142,  31.  Im  heutigen  Dialekt 
iat  fentter  in  Luxemburg  Fem.  (KJein  82),  in  Köln  Fem  und  Neutr. 
(Bönig,  Wb.  der  Külner  Mundart  63).  vnmdtr  »t.  m.  1156.  5844, 
Tergl.  Karlm.  4Uti,   16:  jy  machden  ffroersen  wunder. 

Da.6  SufHx  -mge  ^^  mhd,  -unge  tritt  ein  in  marteÜnge  2137. 

II.  Ädjwtiv  und  Adverb. 

Der  Dat.  Sg.  Masc.  und  Neutr.  geht  hier  tjowohl,  wie  bei  de 
Pronominibus  auf  -eme,  -em,  und  auf  -en  aus,  z.  B.  gr6zeme  3081 
tUdtm  1070,  gravsen  4317.  Man  hat  aber  an  keinen  lautlichen  Ueber- 
gang  von  -tm  >  -en  zu  denken,  sondern  die  Form  auf  -tn  ist  entweder— 
der  aohwachc  Dat.  Sg. ,  der  mit  dem  starken  ganz  promiacu 
gebraucht  wird,  oder  man  kann  mit  grösserer  WalirscheialichkciC 
hierin  den  auch  im  Cott.  des  Heliand  vielfach  auhretenden  Dat.  au 
■un,  -on  «eben.  Indessen  lü^t  sich  mit  Sicherheit  keine  ßniacheidun 
tretTen. 

Der  Gen.  und  Dat  Sg.  Fem.  und  der  Gen.  PI.  aller  Geschlechte: 
»oUte  im  Dialekt  nur  stark  gebildet  werden,  allein  m  findet  aicW 
sowohl  die  stRike.  als  auch  die  schwache  Form :  krönen  :  kMiui^^ 
(dat.  Bg.  f.)  369.  der  sehöuer  3Ö1.  Imtder  .-  gfider  (dat.  sg.  t)  4361  — 
g&dm  (dat.  ag.  f.)  :  Jt&den  465.  2203.  4193.'  gider  (dat.  »g.  f.) ;  m&de^^ 
2171.  5681.  jungen  (dat.  sg.  f.) :  drangen  2467.  Sonstige  Belege  sinti^l 
hitifig:  aüer  heiigen  (gen.  pl.)  5132.  der  wilder  und  der  toiMenttat  164^^ 
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')  Ob  hier  nicht  aiphonitches  n  bei  ttat  und  rtaden  aniunebmeD  iit?  l^^ 
glaube  jn.  Der  Artikel  de  wäro  dann  zn  den  geworden  (de  -^  dt«)  oad  so  ds4, 
VvrweebMlung  mögliub  geweaon.    £&rlm.  \Hä,  M  iit  wohl  dat,  j^ 
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Vollere  Fonnen  werrlen  bevorzugt ;  gtiateliehtr  163.  alU  ytmein« 
•Am.  siehe  S.  XXVU,  II  b. 

Was  den  Gebrauch  tier  at.  und  «w.  Flexion  dec  Adj.  anlangt, 
00  sind  etwa  folgende  Bt-iBpielc  ale  rharnkteri^tiech  zu  pnrÄhnen: 
tin  reine  /itrx*  427.  al  här  beste  Ititveniri/  189.  ein  reine  »lliefi  wif^. 
Ür  milde  hrrse  1028.  «7  ^e  hrvder  y(l(  1143.  an  junge  :arJt*r  Uf  143. 
dtr  viUler  xuiit  itfr  wiMen  etat  1A43.  gol  der  jfüder  (:  mAder)  1040. 
der  vröiäeiöaer  rruin  ij376.  di/  jwtffe  n-oticwn  2742. 

Nicht  hierher  ;{ph«rt  hüde»  dagef  (<  bilde  des  dagca)  2286,  vergl. 
Trist.  6290.  ITÜiJtt.  Karlm,  4Ö7,  10    240,  6.  336,  9.  Cod.  ID.  502». 
1347  heude*  tagt*. 
XII.  Pronvmea. 

Ueber  die  vorkommenden  niederdeutschen   Formen   des   Pron,, 

verj^l.  ä.  XLL  Anui.  2.  üeh  wird  für  DaL  und  Äcc.  gebraucht,  z.  B. 

J017.  ir  (dal.  8g.)  allgemein,  daneben  ire  4689.  unae  und  unter  konimeo 

neben  einander  vor  untern  3972.  4592.  un*«  1()74.  uiuen  VSäb.  4611. 

tV  (als   PoaAC«sivuni)  ^^ird  »tat»  flccllrt :    nach  ftireH  an^d  87.  iren 

i/  (acc.)  6382,  nur  ir  (iren)  47y(i.  5091. 

Der  Dat.  Sg.  Mu»c.  und  Neutr.  achnankt  «ucK  hier  zwischen 
'eme,  -etn  und  -€n:  tinme  227Ö.  Ini  dinen  v&re  3,  ebenso  bei  der,  z.  B. 
UetM  182.  484.  646.  dem  2329  u.  ö.  dm  248.  Ö27. 

1/?  (  der>  Nom.  App.  und  Dal.  IftKfi.  197o.  3161.  1889.  —  Daher 
rühren  auch  wohl  Verwecbaolungeu  des  Nom.  und  Aec.  her  (beim 
Schreiber?),  wie  den  com  4116.  de>igrHeb\^  den  orden  1B3Ö  Nom. 
£^.,  </*"  dimpTfrf/ 4467  Acc.  Sg-{veigl.  aucli  oben  .S.  LVIII,  Änm  1 
*ieu  stadm  14 1&.) 

Das  Pronomen  ein  wird  mfr.  IHr  nnander  gebraucht,  «o  auch 
in  der  lol.,  z.B.  in  ein  2288.  bit  «n  4073.  L'ittlectiriefl  ander  stcht-^ 
Mr'ie  auch  mbd.  in  ander  iren  mJie»  841.  «flee  wifd  durch^fängtg  stmrk 
tiectirt,  nur  der  aom.  zeigt  auch  mw.  Formen,  aber  der  hrüder  tfioer 
48  lö  (über  sw.  Flexion  siehe  eu|>hon.  n  Ü.  LVI,  o):  ciy  w/r*  vnrt 
(acc  8g.)  27U,  in  ir  tiefve»  lant  'Zöb'i.  ir  "dves  witlt  (arc.)  517ä.  ir 
julver  59Ö9.  Im  Gegensatz  zum  ilhd.  ist  folgende  Form  mfr.  nicht 
aelt«a:  diius  eeä>e$  bilde  3970. 


B.  Verbiilftcxion- 
I.  Praesensformcn. 
Die  I.  Sg-  Ind.  gehr  auf  ••!  und  -en  aus  (vorgl.  oben  S.LVIl, a)  £ 
wÄ  AojfB  U6.  hvffsn  iJi  li>43.  icA  Uven  12.  ich  wmet  4680. 
Im  Vocal  hat  eich  1.  8g.  Praes.  nach  dem  Inf.  gerichtet, 
wie  wir  oben  (S.  XXXU)  Mibeu.  Die  IL  Hg.  Praes.  geht  auf 
■»(-atjAun:  du  iiV  il^\}.(nu!pu9rj  2,'9^'d,  du  fuut  ilööj  dar^ du 


2190,  unJerwinda  1139,  veriivfj,  345R,  beffiva  5672.    du  win 

1163.  —  Die  III.  Sg.  auf  -(6)1:  hat  892.  tpäi  5824,  npriehet 

1678,  7>/ijrt  1817.    In  die  Analogie  der  regettnässtgenVerba 

lind  eingetreten   tuon,  »tön,  pän  und  entfan  (entfeit  531).    Die 

HI.  PI.  geht  regelniittwig  auf  -ent  aui,  wie  allgemein  mfr.: 

hont  311,   1792.  irfuimt  f)32.  geUmmt  RIO.    Deber  «t/  Jiprtn^ 

1951.   ät/  il&n  584,  (^(fy;  «tfin  1944  vergi.  S.  XXXVm,   a. 

Die  III.  PI.  Praes.  Conj  wird  öfter  adhortativ  gebrancht:  lä^en 

821.  virftt  443fi.  merken  5937.     Der   fieotirte    Tnf.  lautet   -enfs,  -mt 

(nie  -ende):  klagen^»  3664,  «  llivtM  635.  «  tMrfysene  3636. 

U.  Ablautende  Formoa. 

Die  AblautverhaUninee  und  daa  Verhältnis»  ähnlich  lautender 
Verba  mit  verwandter  Bedeutung  eind  arg  in  Verwirrung  gerathen. 
Manche«  ist  schon  in  der  Laiitlohre  bcnprochen  worden,  und  ich  gebe 
hier  nur  eine  Sammlung  der  einecMngigen  Formen. 

pUge»  bildet  nach  der  IV.  Ablaiit«reihe  ein  Partizip  Praet.  ^?^ 
piogen  siehe  S.  XXV. 

wSgen  ist  in  die  T.  Ablautareihc  übergetreten  teeiek  2900,  vügtn 
3870  (.-nnfffn),  vergl.  8.  XXIV. 

lürhen  und  i£$f.hen  sind  in  lücfiea  zusammengefallen  (s^  UUeken 
träne.  2323),  und  linfhen  bildet  ein  Part.  Praet,  nach  der  V.  Ablaui 
reihe:  vfrUtchm  1899. 

Umgckeliri  scheinen  brinnen  uadhrennen  gegen  »onstige  rhe i nischo^L,^? 
(Gewohnheit  noch  auseinander  gehalten  werden.  Allerdings  sind^EJ 
beide  im  Praesenti  in  verhimen  zusaniniengefullen,  z.  B.  Irans.  2235.^  ■^■ 
2445.  2587,  iniran».  2620,  «her  «ontfi  wird  trän«,  gebraucht  «y  hrmtium-  ^ 
2425.  «r  iflorl  enpranl  5196.  ■ 

Von    vfyii    (flielien)  wird    ein    »chwacbes    Part,  Praet.  gehiMct  =: 
peviyt  (:  »yt)  3113.   Daneben  aber  bestehen  ContamioalioDPbil'innge 


mit  vlUgen,  die  sehr  leicht  entstehen  konnten.  vUthen  lautete  im  -^^H 

Praet.  vluhen,  fliegen  vlugm    (mit  fpirantisehera  g),    im    Part,    vhftin-  ^ 

und  viogen.     äo  bestehen  denn  auch  in   der   lol.  folgende  Formen: 

entßfiig  (:tSig)    1936,   entßogfin    (:  ersOgen)    1947  .-^  entfloh,   etußoti: 

In  der  heuligen  Mundart  scheint  auch  Zusammenfall  eingetreten  zin-^*i 

sein,  wenigstens  scbliesse    ich    das   aus   der    Angabe  Meyer*«  (L 

Ged.  XXX  Tafel) :  geßu/ien  fgeBogen). 

laden  (ahd.   hladan)    und    laden  (ahd.  lad^n)  sind  in  tadtn  BL 
zosammengefnllen :  (stf)  l&d  (sie  lud  ein)  5.'i9.  715. 

geloven  bildet  di«  Part,    gelovtrt  und   g^laeen:   gflovet   3754.  376l^^^i 
gehtim  .H286.  4098. 

hfginntm  bildet  sowohl  ein  «l.  Praet. :  began  (:man)  177.  747  o. 
ftia  ein  sw.:  begunde  120.  655  (:haide).  119.  341  u.  ö. 
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f/etchyn  biM«t  ein  Ht,  Praet.  gtschuch  567Ö  u.  ö.,  uod  eiu  aw.  Ptrt. 
(/eteiiyt  1516  u  ö.  Die  Foriu«o  lauten  in  der  heutigen  Luxeniburger 
Hundart  cDtsprechend :  getchoch.  gac/tiit  (Klein  71). 

Ceber  die  Foinien  petj/roctiet  1270,  paprocJi  1578,  betluz  Ö42I, 
unv^<Iru£  970  volbrahtm  398Ö,  gebraJtten  l^Uf  »äalÜM  1245.  5831, 
vergl  oben  S.  XVm  f. 

Oboe  fiückumUut,  wie  er  im  mbd.  gewÖbulicb.  wird  gebildet: 
gebiewiet  2196. 

Ueber  gwJat  und  gfS'U,  vcrgl.  S.  LT. 

Einen  Ueberlrilt  in  die  aw.  Ooojugation  zeigen  die  lil.  9g.  PnteU 
»ehyJf  2327.  Ö213.  värf  1576.  quäme  (?  vergl.  a  LVII)  5278. 

Hüufiger  all«  im  Mhd  winl  da«  Part.  Praet.  olme  ^«-  gebildet, 
z.  ß.  zogen  2(»2I.  E»-  koiiniien  aber  auch  bei  urnprüngHcb  ohne  t^ir- 
gebiltleteo  Part,  beide  Formen  vor,  z.  B  braht  Bö'A.  gebraht  11;j3.  1244. 

111.  Praeteritopraesentia,  bindevocallo«  Verbeo,  Verbum  «ubot, 

weit.  Daa  Praet  lautet  wütt-,  z.  B.  1327,  und  wosie  4509. 586G. 
wüte  (conj.  praet.)  3429.  4706.  5039. 

kau.  ieh  hmne  (I.  Bg.  conj.  praca.)  3955.  42U5.  hmd  »y  (konnte 
«ie)  385. 

tar.     dvrtt  du  2190 

aoL  üebfr*a/und  «o/ vergl,  8.  XXI,  a.  dui>ol269.  1169.  soId  du 
1524.  3150.  ich  »tnld  U  3f548.  wiW  .VA  4243.  du  ioiUa  2ö9G.  »oiiä  ü  1832. 

mae.  du  enmaJil  (:  gebrafd)  1164.  mofit  ich  4411.  moht  ü  1636. 
moAf  tt*  (mohtet  ir)  893 

m<iz.     du  mriif  673.  conj.  prace.  müze  181.703,  mit««  (mfiste)  5873. 

teil.  Bei  wdien  finden  wir  i-  und  o-Ftirineo  uud  theilvrciaen 
UebertriU  io  die  Flexion  der  regeln) ö^sigea  Verba:  ich  vU  22.921, 
ich  in7foi932.  \2m.  will  du  ü63.  er  will  l'tS  315.  ir  wtV/rt  fl97. 1045. 
ir  wiit  975,  ■wiU  bir  290.  wU  ir  2441.  sj/  wUtenU  317.  Danebu-u  wir 
wollen  1258.  ir  uscllet  3603.  conj.  praee.  i>rA  fBiüe  2521.  n-  u-if^  4H05. 
praet.  teüitde  ich  7.  woHdtrs  du  2.  557.  u)o?  i'cA  (wolde  ich,)  il.  der  wol 
(woldc)  481.  vergl    iru«  fconj.  praet.)  H.W.  580. 

(iln.  düs  du  2O70.  er  deit  (.-  breü)  2285.  er  dit  (:  g&i)  171.  'fr 
«fort  1691.  dtf  dün  584  (vergl  oben  8.  LX).  <i«f  kommt  haupt- 
aKcblicb  im  nördlicben  Thcü  von  Mittelfranken  vor,  dül  mehr  eiidlicb. 
Die  äliechung  beider  Formen  findet  »ich  in  Denkmälern,  die  nicht 
rvrit  von  der  Grenze  zu  liegen  echeioen,  vcigl.  Lamprceht'a  Alezander: 
''deii  :  teil  147.  lüt  :  miu  2794,  Der  wilde  Mann :  deil  :  gyrheit  39, 
34.  m&t  :  dfif  34,  7. 

gdn.  1X1.  »g.  geit  (:  Uit)  3009.  5072.  (:  ttdt)  4859.  imp.  ganc 
4776,  pl.  get  779.  2024.  2418.  Die  Form  gafJc  'M  neben  ge  hcutimagc 
oocb  iu  Luxemburg  gebräuclUicb  (Klein  70j,  IL  sg.  praet.  du  gyrtget 
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(t  erdfjfng<$)   1531.  Pftrl.  Praes.  gandr  2925.    lieber   ^i    and 
Bieho  S.  XXVU.  vergl.  Weinli.  nihd.  Gr.«  §  357. 

«tän.     irJi  9tm  274Ö.    ('.fji-J  ateä  (:  umhekleit)  4fi.  «(4/  (:  r/lk)  2A 
(:wU}  432.    in.  pl.  steint    4489,    a/^in    1944    (hierüber   sielie    obc 
8.  XXXVIIl.  s)   imp.  ttnnt  3369   4821. 

«in.     du  hl»   und    (/u  hi»l  komntcn  neben  einander  vor:  Aü  S53J 
390  u.  Ö.  hUt  2477  u.  ö.    Gbeneo  Ptelieo  ü  und  i*t  neben  einander; 
CArü/  .-  iat  5827.  is :  g^rh  9H3    1775,  .4-127,  conj,  praes.  (in  imperibj 
Function):  ris  1275.  2875.  28UO.  jif  ööOB.  imp.  w«r«<  5497.  praet.  du 
uAy  (II.  ind.)  5335,  du  mwre»  5331.  sy  leari  (wnrde)  4126. 


m.  Heimath  des  Dichters  nach  seiner  Sprache. 

Wena  wir  dasjenige  zusainiuenzufaween  »tichen,  was  von  eprach- 
lichem   Matertal  dazu  dienen    kann,   die  Ueimath   des   Dichters  zu 
ermitteln,   so  eind  wir  dabei  g'anz  auf  die  Reime   angewicäen.      la] 
Bezug  auf  Schreibungen   im  Texte   können  wir  nur  Vermuthungen] 
aufstellen,  da  Alles  ebensogut   d>'m  Schreiber  v-rm  M.  (F.)  aU  dcraj 
Dichter  aufgebürdet  werden  katiii.  Wir  haben  aus  den  Heimen  u^erticl 
tbtgerd«  geächloHtüen ,  da^B  der  Dicliter  nurdJtcb  der  rdjrt-Q  renzeA 
die  sich    etwa  auf  der  Eifelhölie   hinzieht,  zu   Hause    sein    mOasetj 
Die  Formen    des  Verbume  (/otrhehei)    beweiBCu    Nichts,    da    paeha^l 
und   gfjie.hyt   sieb  »owohl   in   Ripuarien    alu  tu  Mfiaelfranken   findeUij 
vergl.  Nörrenberg   P.  Br.  Beitr.  IX,   416.      Auch   (!as  Vorkommei 
von  ditt  und  df^it  nebeneinander  im  Keime  zeigt  höcbetens,  daaa  Axg^ 
Yeiiasser   nicht   allzuweit   südlich   in  Hci&elfranken    zu  flauee    sdo 
kann,    wa»  ja    schou    uii8    aitderu    Gründen    unmöglich   ist.    Ab«r] 
wir  finden  V,  4029  den  Reim  verilarf :  warf,  und  dieser  weist  genaaj 
darauf  hin,  daaa  der  Dichter  südlich  der  rp/r/- Linie*),  die  etwa  der] 
Wasserscheide  der  Eifel  folgt,  zu  lucaliöiren  ist.      Denn   ripuariBch] 
miisste  der  Reim  vfrdarf  :  warp,  rbeinfränkiseh  ^jeritarb  :  »'or/'lauten. 
Der  scheinbare  Widerspruch  zwischen  der  Heimathsbeei'immung  auf 
Orund  der  rii/rf-Linie  uud  der  nach  der  rp/r/- Linie,  löst  sich  nach.] 
dem,  was  wir  oben^)  über  den  Lauf  dieser  Ureuzen  in  Luxembui 
gesagt  haben.     Von  Mosel  franken  ist  in  der  That  abzugehen  wegen, 
der  rtj-Grenze.      Da    aber    in   Luxemburg    diese   Linie  sich    tuet 
Süden    zieht    und    Deutsch- Lotbringen    fz,  B.   Diedcnhofen   u,  A.) 
zum  grüii'iten  Tlieile  mit   in   da»    unverschohcne  Gebiet   einschüesst^ 
hiugc'geo  die  T^/r/'- Grenze,  welche  bei  St.  Vith  auf  das  Luxumburgez* 


<)  W«nker  S}inchH.tliLa  I,  %       '*)  «iehe  3-  XUI  und  S-  XIJIX- 
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Luid  trifi^,  in  gleicher  Riclitung  wi-itergehl,  also  Luzemburg  nooh 
zum  Süden  schlägt,  bo  hftben  wir  die  Ueimath  des  Dichterin  nirgends 
iaders  aU  dort  zu  suchen.  Und  dazu  otimmt  ja  auch,  wa«  wir 
oben  (S.  XTX  f)  bei  andrer  Gelegenheit  dem  V6rfa»8er  an  tauilichen 
Und  flexivischen  BigeDthümlichkeiteu  zuaprccben  zu  miisBea  glaubten. 
Die*  Rp»ultat  wird  ftrner  unterstützt  durch  die  groBiie  Menge 
von  Fremd würtern,  franzusischcD  wie  niederländischen,  die  in  dem 
ßedichte  vorkommen,  und  welche  in  Ijaxemburg  leicht  erklärlich 
dnd.  Ich  erinnere  nur  an  retaanant,  hegardien,  oclcftutu,  koverscAjft, 
truaitdien,  in  ffAä4  pennte. 


IV.  Metrisches. 

Vom  Reime. 
1.  Reinheit   des  Reimes. 

Der  Dichter  der  lolandc  reimt  im  Grossen  und  Ganxea  recht 
sorgfältig  und  gestattet  sich  in  Bezug  auf  die  Reinheit  der  Reime 
Iceinerlei  Freiheiten.  Indessen  ßnden  wir  auch  bei  ihm  einige 
vrcnige  Ungenau  ig  keitcn,*)  die  wir  hier  erwähnen  mÜBsen. 

Er  bindet  KQr^e  mit  Uinge  in  folgenden  Fällen: 

a)  im  einsilbigen  Reim: 
S  :  a.     g&n  :  han  99.    gedän  :  han  1277.    »län  :  man    381Ö. 
hat  :  rät  5S9.  r^  :  enhait  4ü2S.   KHar^t  :  beU  1656.  trinitäü  : 
hau  5843. 

f  ;  ».  fieh  :  tick  373.  843.  ncA  ,-  rtcA  727.  /ür&A  :  tick  451./ 
rfcA  ;  mich  3699.  Nenrü^h  :  rieft  31.  hiifrlieh  :  rieh  &7.  minnenC' 
lieh  :  rieh  Süö.  gßeh  :  mich  42ö9.  tieft  :  (mjffcttch  3847.  4021. 
b949.  mrieh  :  mieh  289. 

b)  im  zweisilbigen  Beim: 
i  :  3.      vr&gen  :  /tagen  1233.    plagen  .*  dragen  1317.    fclagen  .* 
magm  3553.  mSgen  :  $agfn  ÖÖ19.  mSteit  :  geoazzen  1753. 
«  .•  #.       tere  :  ftrrre  946. 

i  ;  t.  (pejjwigfn  :  (igen  991-  3745.  4117.  (ge}Upg»  :  neigen 
793.   133J.   lige  :  ewige  3()27.   \nle  :  viU  23. 

Sonstiger  Tocaiit^ch  ungenauer  Reim  findet  sich  in  :  yf<  :  yi  61. 
:fe»eldt  783.  2461.  3487.  4429.  4437;  vcrgl.  dazu  3.  XXIX. 


*)  BtioM  Tön  Voeal  «af  Tncal  -|-  BohlieueDdem  n  konnwa  oaob  dem  ww 
*ü'  gib«r  BopboQiKhea  »  geugt  bftbcn  oiabt  ia  Betracht, 


Oonannantinch  tiiigi^naucn  Keim  Haben  wir  m: 
wo  aber  wohl  die  Ueberlit^ffiuiig  vcrdcrbL  Ut. 

bei  der  Betrachtung  dieses  Materiul«  haben  wir  folgende  Funkte 
zu  erwägen  :  Die  eindilbigen  Reitue  n  .*  o,  f  .'  >'  sind  vermuthliob 
nur  (Quantitativ,  nicht  qualitativ  ungenaue.*)  Die  zweiaitblgea 
Keime  ä  :  a,  i  :  i  sind  itl-»  Bindungen  \on  d  :  ä,  i  :  i  aufzufäMen 
mit  Aufnahme  von  mätm  :  gtvazten  1753,  wo  langer  Vocal  auf 
kurzen  in  gepchloBPvner  Milb«  stc-iienden  reimt,  wie  wir  im  folgenden 
Äbachnitt  Bchcn  worden.  Die  Keime  i  :  if  »ind  vielleicht  aU  rein 
anzusehen  ,  jedenfalls  «ind  sie  als  zweifelhafte  Fälle  bei  der  Be- 
urtheilurig  der  Heimkunft  dea  Dichters  nu8  dem  Spiele  zu  lassen. 
E«  bleiben  so  noch  die  Reime  «er^  -■  htm  945  und  dans  :  halt 
2695  über.  Der  letztere  ist  wohl  verderbt,  und  niHn  hat  vielleicht 
im  Texte  zu  beseern  {vlaiuJ),  da  dem  so  gut  reimenden  Dichter 
eine  derartige  Ungenautgkeit  nicht  zuzutrauen  ist.  Zur  Erklürung 
de»  ReimeH  aätt  :  herre  weise  irh  Nicht«  zu  sagen:  ee  iet  eine 
quantitativ  und  qualitativ  ungenaue  Bindung.  Denn  heutzutage 
lautet  herre  im  Luxemburger  Dialekt  nach  Gangler*)  <Un  heer  (der 
GeiBlIiche)  luil  dem  Laut,  welcher  für  mhd.  ei  eintritt,  während 
mhd.  er  und  I  zu  ^  (resp.  4e)  geworden  tiind:  er/Avn  part.  erßM 
(mhd.  ervieren),  i^m,  pari,  ffel^ert  (mhd.  lören),  du  Um  (mhd.  lieiia).") 

2-  Dehnungen. 
In  dem  Gedichte  ßoden  wir  etwa  20ü  Verse,  die  nach  mhd. 
MesDuug  dreisilbig  stumpf  mit  zweisilbigem  Anegang,  aUo  um  eine 
Hebung  zu  kurz  wären.  Doee  die»  anders  zu  erklären  ist,  werde 
wir  gleich  ^ehen.  Es  eclicint  über  gerathen  zu  sein  das  hierhe 
gehörige  Material  voranzustellen.  Ich  führe  sünimtlichc  in  dei 
lolande  enthaltenen  Beispiele  an. 

fl)  4  stumpf   mit   zwei.silbigem   Aufgang    reimt    auf   einander 
8  Fülle,    öüü.  1707.  1791.  IÜ47.  2207.  2621.  4233.  4630.* 
b)  3  stumpf  mit  zweisilbigem  Ausgang   reimt  auf  3  klingend 
12  FiUle.  23.  793.  »91.  1233.  1317.  1335. 1753.  3553.  3627. 
3745.  4117.  ÖÖ19. 
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')  Wenn  aio  nicht  ala  ^ns  genau  zu  bcLraobtea  Bind,  vergl.  Rieger,  LebeK-> 
der  hoil.  Elitabeth  p.  'ib  f.     »)  .S.  ÜüC).     ")  erftren  3.   133 ;   Urtn.  Ua  8.  «fiB.    -^^ 
Hicrbi;r  g^liÖreii  vermuthliKlL  auch  ilm  K<;ime  auf  •um  utiil  'um  in  vierbebi{[ss) 
Vurse,  wie  V.  4ü3'i  zu  veif^D    »obeiut.     lob   filhi-e  deshalb  die  vorkommendai) 
Fällu  sa:  -am  ^üöS.  ^249,  -om  äil.  47ä.  !&)&.  iSlä.  imu.  ^iüt^ä.  HiAö.  Mai.  846$. 
£018.  2Mtd.  3U1L  30^.  8äl7.  Ji7au.  4079.  40lft».  4116.  4681. 


c)  3  Btumpf  mit   zweisilbigem   Ausgang    reimt    auf   einander; 

97  Fälle.     15.  47.  89.    161.  215.  449.  ftJ»].  607.  619.  639. 

655.  913.  929.  951.  976.  987.  1003.  1021.  1057.  1145.  1157. 

1179.  1193.  1251.  1441.  1453.  1493.  1511.  1523.  IhA'i,  1541. 

1573.  1591.  1007.  1651.  IÖ73.  1691.  2021.  2043.  2105.  2157. 

2273.  2343.  2411.  2495.  2547.  2549.  2023.  26.^3.  2793.  2887. 

2981.  3115.  3149.  .S157,  3163.  3179.  3267.  3279.  3287.  3291^ 

3307.  3421.  .3431.  34Ö9.  3599.  3001.  3653.  3955.  3981.  4013. 

41f>9.  4151.  4157.  4187.  4197.  4205.  4239.  4243.  4333.  4421. 

4499.  4639.  4707.  4737.  4947.  5019.  5107.  5179.  5181.  5323. 

5351.  5421.  5473.  5499.  .5625.  5641. 
Wenn  wir  die  angeführten  Fälle  betruchten,  ho  beweist  allein 
«ebon  der  Umstand,  da."»  bei  dem  eorgfiiltlg  reimenden  Dichter  von 
117  Veraen.  welche  zweisilbig  stumpfen  Ausgang  haben,  nur  8 
nach  den  Gesetzen  der  mittel hochdeutsehcn  Metrik  corrcct  gebaut 
«iod,  das«  die  Grundlagen  dieser  Gesetze  gestürt  aind.  Und  ea  ist 
in  der  Tbat  su:  DeliiiungL-ii  (aei  es  de«  Vocal»,  sei  e«  de«  Cou«ouanten), 
■  welche  im  13.  Jahrhundert  eingetretün  sind,  haben  die  urttprängiichen 
ijuanlitiuliverbrtliQiBi'e  verwiecht.  *)  So  sind  die  dreihebigeo  Verae 
mit  zvei«ilbig  Hlum|)r(;m  Auogang  zu  erkliLren.  Wenn  wir  daneben 
noch  vierhebige  Veree  mit  üneiHÜbig  siumiireni  Auiigang  finden ,  so 
aind  8ie  durrh  itchemutische  Naciibildung  den  nun  vom  dialektischen 

Iäpr»chgiTijhl  autf  imvcrstundlichcn  Verhalinie»ieä  ron  mhd  —  -^ 
- —  ^^  —  *--=r—  -^  —  ^_-  —  —  ^-'X  enlatanden.*)  Dieae  Dehnungen 
«ind  uro  die^e  Zeit  in  ganü  Mitteldeutschland  eiogetreteu ,  und  die 
gleichen  VerhÜlinisäe  zeigen  nich  in  den  veri!chie<leneten  Denkmälern  ; 
vergl.  hierzu  Rieger,  lieben  der  heil.  Elisabeth  ä.  20  (T.*),  Braune 
Z.  f.  d.  Ph.  iV,  264,  Bu8ch,  Z.  f.  d.  Ph.  X.  410. 

Ra  kannte  auffallen,  daiiH  wir  wohl  Bindungen  a  :  Ä,  i  :  t 
£nden,  aber  keine  vtm  *-  .-  r.  o  :  ö,  u  :  ü  *),  aondern  nur  Reime  der 
^ten  Kürzen  un<l  Längen  auf  einander.  Dieae  merkwürdige  Tbat- 
*"ache  i't  wohl  fulgciuh^rtna^^eto  zu  erklären:  Während  bei  a  und  i 
"wahrscheinlich  nur  i^uuiitiLilteunterBchiede  vernacldÜDsigt  werden, 
^MBtehen  bei  <»  o  und  u  zu  diesen  noch  Cjualiläiadtflerenzen,  welche 


')  Vergl.  hienrn  dir  Doppel «^hreibuagen  der  H».  SS.  XVUI.  Anm.  I  oacl 
r^XXV  ff.  *)Ver«  21  uod  2001,  wo  8  Htibungnii  cimilbigHurnpf  auf  4«iBti1l>i|r 
■totnpf  rrimflD,  «ind  als  T«xtv«rderbai8B  aurzufiUBen  und  demgcmS««  zu  beisern. 
*>  An  den  «itiitea  8t«llen,  siehe  iiuoh  weitere  Angaben  über  den  Umfanfr  der 
Xraoliauioni;  uiil  die  flinBohläjriüe  Litt.eratiir ;  f«m«r  noch  Eneit  «d.  Hehaghel 
p.  CXIV  f.   *)  Eid«  Auinaiini<^  tnaoht  d«r  obeii  «rwUmte  U«im  «ere .- lUrrc  94&. 
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die  Rodung  vorhiadern.  *)  Es  können  durch  die  Delinungen  b«i  a 
und  1  die  alten  und  neuen  Längen  nicht  gleichwnrthig  ^worden 
Bein,  du  sie  «pHier  in  der  Mimdart:  verschieden  belmtidelt  werdeu. 
Also  eind  die  oben  erwühoteu  Keime  a  ;  3,  i  :  i  auch  nicht  ohi 
ganz  genaue  Bindungep  anzusehen. 

Deshalb  habe  ich  auch  die  neuen  Längen  unbezeichnet  gelassen, 
und  im  Texte  keinerlei  Aeiidernngon  vorgenommen,  betone  aber 
hier  nochmaU,  daM  römmiliohe  kurzen  Silben  als  vocalinch  oder 
consonantisch  lang  zu  betrachten  sind. 

3.  Rührender  Reim. 
Dae  Gesetz,  das»  der  rührenile  R«im  zu  vermeiden  sei,  welches 
in  der  claosischen  mhd.  Dichtung  /irnilich  streng  beobachtet  wird, 
scheint  nicht  in  dem  Masse  für  das  Rheinland  gegolten  xu  haben. 
Hier  wenden  fa^t  uUe  Dichter  den  rübrcadvn  Reim  an,  am  häufigsten 
und  mit  %voIl1  durchdachter  Abeicht  die  haunov.  Uorieulieder.  Auob 
in  der  lolande  linden  sich  einige  Beispiele: 

a)  Vollständige  Wort-  und  üedcutungägleichhcit. 
vruAt  :  vruJU  83.  /plach  :  ptftfji  4011/- 

b)  Wortgleichheit,  aber  Furmen-  und  Bedeuiungs Verschiedenheit 
katU  :  sehant  7tiS.  1417.  1021.  2db7.  3465.  4^37.  d303.  5640- 
ttn  (pron.)  :  »in  (Jnf.)  &05.  irfif  (%'clum) :  teile  (tcmpus)  2ä73_ 
wU    (adj.)  :  wi^  (aubst.)    3^B3.    teert    (wärt«)  .•  wert    (werthj 
4303.  Uit  (praeL)  .-  leit  (adj.)  59Ö7. 

c)  Nur  der  reimende  Theil  de»  Worte*  i*t  gleich. 
Kinrät :  mit  677.  »83.  1519.  4441.  456.  räite :  K&nräde  1669, ' 
tarn  :  gtzam  467.  lolatü.  :  lani  1735.  2859.  lolani  :  fiältam-^ 
2ÖB9.  brelae  :  gebreiUe  2307.  mSre  :  ttnmA-e  3B9ö.  gehifn  :  en-  ^■ 
keldm  379fl.  Hentieh  :  rieh  31.  wtf  :  HcUmf  755.  5491.  57ft9  ^ 
E«  rciraen  forner  sehr  oft  die  Adj.  und  Adv.  auf  -Ueh.-^*> 
•äcU  auf  einander.  woÜ^n  ■  bewoli*n  433.  he^nnai  :  yujuwj^""^ 
ll4y.  ffUHfie  :  beende  2y37.  herzeUit  i  Uit  13:?&.  2833.  512& 

4.  Rcimbvechung. 
Die  Reimhrcchuiig    ist  von    dem    Dichter    der    lolande,  wem 
Mich  nicht  gaiiK   conscquent,   durchgerührt.     Die   meisiea  gröatjerei 
Abaclmitte  schliessen  bei  ihm  mit  einem  Reimpaar. 


\^JL^ 
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*)  Aebnlich  sind  ja  dj«  TerfaättaiaiB  bei  aor^ffältii;  reimenden  robd.  Dichtem, 
die  «ich  wohl  einen  Jütim  o  :  d,  i  :  t  gnuttcD,  ab«r  nicht  b«i  ADdern  Voealal 
iCiirMi  uud  Lauge  bimtep. 


Rhythmische  Gliederung  des  Verses. 

I.  IJinfans  der  TilSHe. 

Franz  Pfeiffer  sagt  in  seinen  einleitenden  Bemertcungen  tu 
dem  von  ihm  abgedruckten  Stück  der  lolande'):  „Die  durchweg 
juubiiichen  Vene  gewähren  leicht  du  ülteite  Beispiel  von  «treng 
und  mit  Absicht  durcbgeführter  Bilbenxählung  in  der  epischen 
Poesie.'*  Diese  Behauptung  ffeiffera  scheint  mir  doch  etwas  zu 
weit  zu  gehen.  Wenn  Ich  auch  zugeben  kann,  da«g  der  Dichter 
dazu  neigt,  den  regelmiUsigen  Wechsel  von  Hpbung  und  Senkung 
durcbzußhren,  da«e  ferner  »eincVerac  jene»  eigen thiimÜche  Geklapper 
bloei  mit  dem  Finger,  nichi  mit  dem  Ohre  ecandirter  Verite  zeigen, 
10  bestreite  ich  doch  entschieden,  daas  der  Dichter  ..durchweg 
jambische  Veme"  buut,  und  daas  von  etreng  (lurchgefiihrier  Silben- 
zahlung zu  reden  ist.  Die  Beweise  fiir  meine  Ansicht  lii'gen  in 
dem  gleich  anzuführenden  Hateriale.  Wir  betrachten  et)  den  ein- 
silbigen Fuia  (Synkope  der  Senkung),  ß}  den  dreisilbigen  Fum 
(AuflÖdungX 

a)  Einsilbige  PUsse  (Synkope  der  Senkung).')  _ 

I)  in   Eigennamen. 

a)  in  Versen    mit    einsilbigem    Ausgange;    '  geAeiten    tot»    h^ 
Hmrich  31,  femer  •  4»6.  blb    bll.  5Ö3.  Iö20.  4i4l.  1655, 

b)  ia  Versen  mit  zweisilbigem  Augange :  '  *ß  biacitove  KAnratU 
1670. 

*2)  in  Compositis  und  Wörtern  mit  schweren  Ableitungssilben. 
«)  in  Versen  mit  einsilbigem  Aufgange:   *  nÄ  leimiMen  äUe  man 

qxiU  6fi36.  392ß.  1115.  •  1473.  3629.  4591.  ']8t)2. 
b)  in  Versen   mit    zweisilbigem   Ausgange:    *  in  hikte  vil  $tiUe 

1095.  24.  •  1078. 

3)  somttige  Falle.») 


•)    Pfeiffer,     AltdeuUchct    [Jcbungsbuch    p.    WS.      *)    In    der   in*tnw:ben 

^WniinoloRie  hin  icli  Sievprs  g^foiiift,  und  liabe  nein«  Beieich n an {«n,  wio  er  li« 

L*i  ■«icem  Auftftts  über  dießntatebung  de«  denticbco  KeimvunntP.  Br.  B.  XI U) 

*")<1  in  Minen  Vorlemingcn  »nffvwandt  fast,  ini^fnoininen.    Der  fUanerBptniiss 

^*Vm  lialw  iah    nur  cineeinc  VenMt  als  Beiiipifflc    nn^enUirt    und  Ton    übnlioh 

SVbftuteD    nur    die    Ver«»hl   BDgefrpbeu.      Der   übw   den    VorM«lilen    «tobend« 

^^oCDt    bodsnlot    immer   die    U^buiijr,  worin    dif    i^er«]«    betprouhenc  Er> 

*^MnnDf^  Btfttthndet;  alsar  " 'M         die  dritte  Rnbiin^  vtin  V  Bl  u.  Aehnliclifla, 

)  Ick  blb«  die  Fälle,  in  den^n  das  ban dach rift lieh«  »oerll,  Ktrlde  iweisilbiff,  r««p- 

^^tMIbifC  ^«mesic«  werden  diu»,  nioht  hior  nnseführt,  da  divsa  Formvn  woM 

"«bfr  mit  BOnantiMhom  /  gesprochen  liod. 


Lxvru 


a.)  in  VeiMu  mit  einsilbigem  Ausgange:     '  ai  üm^  (tat  ktSUer 

tu  l.&^.  3254.  [1204.]  '  2:m.  (8ö0.  IG79]. 
b)  inVeräeo  mitzwüiHilbigeii)  Atugung«:  'di/mäff^tceräryzfnlS\fi. 
ß)  Dreiäilbige  Füsee  (AuflÖsuag). 
Vorbemerkung. 
Bevor  wir  die  eiiiscblägigcn  Fülle  anführr-n,    haben   wir    noch 
zwei  Punkte  näher  in«  Auge  zu  faM^en,  die  Frage  nach  üer  Dehoung 
kurzer  Stammsilben,   utid   das  Verhältni««   von  Hiatue  und  Glisictn. 
1)  DehnutigCD  kurzer  StamiiiaübcD. 

Wir  eahen   oben  (8.  LXV),    dai?»  wir  für  sänimtliche  Stamm ^ 

Silben  Dehnung  aozunehmeii  haben,    und    in    Folge  de.ucn   dürfen^ 
wir  auch    nicht   mehr   eine    Auflösung  von   Hebung   und   Senkuni 
unterBcbeideo,  sondern  sprechen  oinfucli  von  dreisilbigen   Piuaeo. 
2)  Hintu»  und  Ellsion. 
Dae  VerhältniäB  vt^n  Hiatus    und  EliüioQ   ist    ein    uichi  geuai^L-M 
bcHtimmbareä..    Der  Mundart  noch  dürfte  gar  kein  FÜatUM  stattfinden^,  .m, 
weil    da^    euphonische    n    »ich    überall    zwischen  Vocal    und  VocaF-^ 
«chiebi    («iehe    S-  lil  ff).      Aber  wir  werden   nclleicht    Beides    itcr^n 
beschränktem  Mas^e  gelten   lassen   müssen,    obgleich  wir  durchaus, 
keine  Mittel  haben,  dieiip  Behauptung  mit  Sicherheit  aufzu«letlen. 
Da«   auslautende    Flexions-;  wird  vermuthlich    sogar  vur    dei 
anlautenden    A  der  Pronomina    und   sonstiger   proklilischer  Wort« 
fllidirt  Tvergl.  S.  XLVXX):    und  des  enmohtt  hir  nyt  getichfn  240.    but"*^ 
srhfie  ^npitUrr  kittneti  2548.  Ferner:  3ß5.  367.  494.  547.  9<iO.  Ulft^S. 
1212. 1217.  1228. 1230.  1341. 134fl  lÜftO.  13ö4. 1420. 1463. 1474.  200»^. 
Ob  utid  in  welchen  Fällen  wir  Hiatus  anzunehmen  haben,  weiii^  ^ 
ich  nicht  ni  sagen.     Sämmtllche  Veret,  io  denen  er  eintritt,  la«seir^'^> 
sich  durch  Ein^chiebung  einea  euphonischen  tr  oder  sonatige  leicht^^^ 
Aenderungcn   liessern.     Ich  fUhre  als  Beispiele  an:  jrji  ü(  rieh  edei^^^ 
unde  jufic  H25.  nach  e^zf.ttf  ein  HutkU  Hl'ü.  m  try  U  fiertA  Jeutnm  ia  083        — 
dg  alte  «y  doch  m  bealAz  13H2.  ;ä  tre  wohh  /atmen  a6  1Ö69.  der 
und  rin   ftMte  min    1962.  daf  «/  enifilt  kfinan  mnn  lfi79.  irilt  du  «Vi 
widerstäisi  2übf).    dem  griven  Hagdf.  mj  ir  nöü  2320.    fin   htrmt  gHun^j—  "^ 
alt  ein  grag  2770.  ja,  vroüet,   teUu  ich  uü  dach  2845.  «y  tceinde   ut 
wa4  unvrO  2914.  «/y  </Mie  uvtneti«  unde  fanc  3101.  noefi  tkher  invct^mlm 
tut  ich  /lan  34Ü7.  terkerdn  unde  guf  den  räii  3Ö22.  dÜ  fff  in  looUU 
umbe  min  445»     zä  denn"  yrftw  u/tde  nam  446H.    dicrrh    bihtt.    an   de 
hapeWnn  4Ü94.    der  teeride  ieh  vrr/iagm  öl  82.    «^  $ane,  nf  bedde  är 
tat  Ö901.  dat-  docii  «in  äne  uiwen  dn»c  56t)0. 
Dreisilbige  Füeae. 
leh  gebe  im  Folgenden  eine  annähernd  vollständige  Zumnimdi»~ 
•tcUimg  der  in  der  lolandc  vorkommenden  dreisilbigen  Füsso.   Masa 


:] 


LXIX 

wird  (Üb  eine  oder  amlurc  vielleicht  in  dem  Abschnitte  üher 
^Schwebende  Wort-  und  Satzbetoiiuug"  Buchen,  und  ich  bemerke 
det^lialb,  d»»«  jcb  dreiailbi^en  Vurfftu»  da  angenomiuen  hnbe,  wo 
der  Fu«  die  Form  ^X\^  bat,  dagegen  VerBC  von  der  Form 
^^X  UDler  ^Bchwebeiidi!  "Wortbetonung"  einraiigirt  habe;  also 
z.  ß.  rr&iiee.  üit  ifä,  tlit  rm<ftmae},  2777  iüt  hier,  dagegen  r»v«if**  unde 
jrriorÜM  2369  unter  „Bohwebendei"  Wortbctooung"  7n  «ueben.  Die 
Anordnung  des  Kuterials  it>t  folgenderiuas^cu:  Unter  a,  h,  c  aind 
Vera«  eingeordnet .  die  mit  Annahme  von  vynltOpirten  Form«», 
AosstOMUDg  des  e  und  Silbenverschleifung  aucli  nach  Lachmann^s 
Hegeln  ricliiig  gebaut  find,  obgleich  ich  eie  den  Tolgendea  Kubriken 
ganz  gleich  stelle.  Unter  d  (6)  findet  man  Fälle,  in  deni-n  am 
Schhisse  der  zweiten  Silbir  Aea  Fu»ac«  ein  n  steht;  d  bezeichnet  die 
FortBCO,  in  denen  man  im  Allgemeinen  mhd.  ein  »  erwarten  würde, 
rf  diejenigen,  in  welchen  wir  wohl  euphoniocbe»  «  anrunebmen  haben. 
r  und  /  potbalten  die  nach  Lachmann'a  Geselzcri  UDzuläseigcn  Verse: 
€  solche  in  denen  die  dritte  Silbe  t\c«  Fusmb  kein  e  enthalt,  /Verse, 
in  welchen  doppelte  Conitonanz  zwischen  den  beiden  letzten  Silben 
der  Senkung  8icb(,  l^r  Exponent  bezeichnet  den  Verffu»«,  das  ' 
aeben  dem  Exponenten  Ver«e  mit  zweisilbigem  Ausgang. 

a)  »ff  anude  l&äe  und  mch  dai  tatü  57ü9.  hii  grözettu  ffritnme  ay 
da  tpuMm  3061. 

«  '.  32a,  1503.  H3Ö9.  2153.  2327.  2590.  2596.  2659.  2680. 
2714.  2790.  30S1.  3725.  3917.  4264.  &349.  5511.  553ö.  5709. 
5765.  5920.—  2719.  n  '•.  G6.  114.  220.  288.  474.  1471,  3343. 
3641.  3697.  3972.  5721.  5917. 

o«  222.  372.  573.  871.  1762.  1804.  1816.  1878.  2058. 
2434.  2669.  33^13,  ;J49Ö.  3675.  3789.  4230.  4576.  48-19.  5284. 
5339.  5889.  a  »•  60.  426.  1477.  1491.  1741.  2268.  2358. 
2479.  2548.  2858.  3072.  3076  3555.  3592.  3736.  3810.  4120. 
4672.  4758.  5090.  5274.  5495.  5530.  5717. 

u  *  58.  91.  446-  n»23.  20<M1.  2275.  2H82.  2889.  3066.  3368. 
3364.  4080.  4230.  4:^72.  50C5.  5383.  5403.  5623. 

b)  dlne  in&d*r  rnmach  Mjt  leren  3163. 
6»«.    3007,  3163.  4112.  4967. 
*'.  4815.  6".  138Ö.  4299.  4977. 
h\    2015.  4323.  / 

e)  bryve  dtn  pretiigi-re}i  \  395.  dan  urh  Imnne  getntjeu  3956.  43Ü&. ') 
<•■'.    830.  1339.  ;J403.  25 1 4.  2559.  2807.  3066.  3085.  3378. 


')  Hierher  bitb«  ilIi  nuoh  i]i<]jemg:eo  Fille  gestellt ,    in    dtiQCQ    Lachnuon 
'^^ proklitiflelien  Pronomina,  Artikel  n,s.w,  als  ie(wy),  rfa(datj  eto.lchrcibt)D  vBrda. 


3630.  3088.  4222.  4286.  4C31.  4760:  5207.  5222.  5233.  61 
5902.   c".  130.  1395.  1459.  1853.  1869.  2376.   3698.  4209.] 
42yü.  5803. 

c«.  284.  484.  588.  1014.  I0:>8.  1804.  2080.  2147.  266ikj 
3006.  3015.  3039.  3495.  3868.  4348.  o".  206.  508.  70a.| 
2080.  2951.  2952.  3051.  3746.  4205. 

e*,  28ft.  480.  1310.  1787.  2921.  3Ü60.  3629.  4409.  4414i 
4984.  4985.  4986.  5636.  5659.  5796.    c  »•.  4234. 
H)  (i)  neiztn.  hit  kraukfu  .•■acJien  139.  dy  krönen  tu  cren  ärügeit  gint 

dK  1875.3755.5278.  ä'\  139.  244.  2381.  3il5.  5178. 
5421.  5781. 

d*.  647.  1&78.  2681.  3455.  3459.  3787.  4585.4611. 
d'\  649.  1408.  1795.  2827.  4l8l.  5421. 

dK   92.  274.  300.  845.  3358.  3439.    rf'*.  3677.  5546. 

rf*.  69.336.  412.816.  1556.  1961.  2869.  2502.  302a' 
4406.  4626.  4777.  i*\    1246.  4358. 

6*.    1051.  i960. 
e)  ^te  rr^n  vrOttct  eröarrrut  sich  266. 

«».   266.  2538.  2777.  3152.  4638.  5039.    «»•.    1959. 

*«•.   581.  32Ö2.  —  507. 
/)  brinfftt  mir  bähte  den  abit  1829.  d^  wart  dÄ  m&der  baeoUen  5026. 

/».  178.  775.  790.  918.  1463.  1829.  1961.  2025.  2367. 
2692.  2737.  [2790.]  3407.  3480.  40ir2.  4318.  6148.  4415. 
4599.  4632.  5152.  537Ö.  öö53.  5656.  5719.  5761.  /".  2. 
[22a]  1683.  1722.  2360. 

/«.  267.  348.  525.  562.  684  1373.  1877.  2610.  3054. 
8323.  4654.  5264.   /«•.  293.  459.  1237.  5025.  5789. 

/».   40.  379. 

n.  Betonung. 

Ich  scheide  im  Anechliu«  an  Sicvcr»  a)  ^Schwebende  UetonuDj 
d«e  Batzc«.   ^)  Schwebende  Betonung  des  Wortes. 

a)  Schwebende  Betonung  des  Satzes. 
Wie  die  Stellung  der  SatzgHedcr  und  die  syntakli^cbeo  FügUDget^c-**^ 
des  SntzcB,    so  iat  auch    «eine    Betonung  von    dem    Rhythmus    de-r:  -J-* 
Veraca   becinflu.tPt.     Alles    die»   hat    auch    bU    zu    oinem  gewisse  -^=-*' 
Punkte  eeiae  Berechtigung.    Aber  nelbut  über  den  uu^«  jetzt  zuIüml-^S^^ 
erecheineoden  Grad   machen  die  mhd.  Dichter  von   dieser   Fieih^=** 
Gebrauch.   Wir  finden  die  «chwebendo  Satzbetonung  bei  den  best^"^*' 
poetischen  Taltnten  jener  ZeiL     Doch    lassen    nur    schlechte   Vec-  ^^- 
küuotlerj  wie  unser  Dichter  einer  ist,  nothgedrungen  ihrer  Neigu^KS^ 


atark  die  Zügul  scliivesen.  Dlo  Greuz«  des  hier  Anzuführendt.'n 
aber  äÜMiig:  wir  köniieD  aie  Dicht  zu  tiintir  starren  lÄnie  fesi- 
ionen.  V'crae.  wie  die  folgenden  dürften  knuin  allzuviel  ÄnetoBS 
ref;eu :  aoild^  ieh  dartunlie  Uden  3()äl,  syn  ieJi  dy  :it  und  öifh  den 
eh  3601,  du  noch  ein  dfil  den  uHUn  mht  4ü76.  Ich  habe  in  dem 
t^thdlten  Material  die  Grcnxcti  aber  lieber  zu  weit  bIa  zu  eng 
tneo^en  »ollen.  Ich  »teUe  wieder  einige  Munter  an  die  Spitze  der 
iKelaen  Abthcilungcu  und  lastie  von  disn  ähnlich  gebauten  Veneu 
ir  die  Zahlen  folgen. 

1)  Gering  betonte  Wörter. 
^n)  m^  dan  si/  vure  teere  27Q.  baz  dan  man  gunder  iren  danc  491^. 
2K48.  4805.  5575.   -  978.  4IfJ3.  —  151.  3008.  —  27ö3. — 
153.  ß99.  4'.U.^  5395  n.  ö. 
b)  min,  fprattk  »y,  dt»  enmaeh  la/t  rfn  179.  jd,  »j)raeh  «y,  gerru  tc6 

Ii$  dat  629.  —  1239.  2794.  3426.  3486.  31)30. 
o)  bei  pronominalen  Wörtern:    dy  sich   wol  summ  eoilde    258. 
dat  mofde  iwi.«  athaden  und  Oich  dir  259.  —  641).    698.    781, 
1690.  1705.  2012.  2013.  3304.  2337.  2339.  2365.  2391.  2823. 
^       2940.  4080.  438&,  4530.  4563.  4595.  4«13.  4675.  4734. 
^^d)  Af  fiAf  der  hr&der  at  zifiant  967.  6j  did  den  hrüdfr  al  zthant 
1094.  —  1490.  2178.  2728.  2745.  3053.  33fid.   4986.  5160. 

15270.  5822.  6850. 
2)  Vollwörter, 
a)  yot  und  die  wereli  beide7\l,  vrviwe  undf  m&der,  täzet  «tn  857. 
herfck  Wide  gtoiz,  dat  al  ir  17/  477(1.  ick  han  lU  unde  Uv€n 
32(9.  3288.  rvriyxm  nnait  leitlr  unde  fjüt  37(17.  bit  zonie  zom 
h<u Hndf  ba: m>^.  -  935. 1539.  1635.  l71ü.  1737.  1987.  224Ö. 
2269.  2359.  2999.  .5l9!.  .T417.  3457.  3577.3619.  3793.  3813. 
3854.  3^91.  4146.  4153.  4156.  4393.  4396.  4647.  5067.  5353. 
5458.  5585.  5596.  5639.  5643.  5720.  6927.  2236.  3466.  3632. 
b)  ftolz  frsam  rnilde  rciVw  »j!U  34,  bat  sfj  den  orden  gevcn  hir  251, 
'^-  get  mir  den  </räen,  mach  dat  nin  261,  stoU  wolgehoreii  unde 
H  rkh  806,  ftf  ist  rieh  Mete  i'mde  jwtc  325,  den  roc  horch  ay,  dy 
H  reinf  2721.  dat  kr^»  gd  hä'ir  dd.  zf  nliindm  5747.  —  806.  l!75. 
B  1285.  1453.  1736,  1808.  1839.  1850.  1875.  2046.  2368.  2439. 
H      2693.  2762.  2765.  2766.  3550.  3622.  3690.  3811.  3860.  40(m. 

■  4017.  4420.  4652.  5125.  51:i7.  5261.  5339.  5432.  5435.  5568. 

■  5641.  bU2.  5648.  5790.  5883.  5936.  5941. 
ßj  Schwebende  Betonung  des  Wortes. 

Wir  hallen  in  diesem  Abschnitt  zwei  prakiische  Unterabthei- 
ngen £u  machen  und  sprechen  1)  von  der  schwebenden  Wort- 
itonung   im  engeren  Sinn«,    2)    von  dci'  Tonversetzung  im  Wort. 


»>.'•.'•  I 


Beides  kommt  in  Caiup<witi8  und  Wörtern  mit  schweren  Ablcitimg«- 
flilbca  bd  [Jen  boxten  Dichtern  der  tnhtl.  Ponodtf  vor,  wird  aber  ia 
der  lolande  in  besondere  weiteui  Umfange  angewendet. 
1)  Schwebend«  Wortbetonung. 
s)  in  Compositiß:  juncjröitee  142.  707.  777.  1463.  1689.  1904. 
2231.  2253.  2263.  2292.  2437.  .3UB3.  32ß5.  3283.  3599.  3«^ 
391H.  3926.  4028.  4182.  4192.  4473.  4600.  4616.  4634.  4650. 
4676.  5497.  6743.  5798.  wUij  3507.  5813.  hrrs^hifte  4012. 
armbäe  1138.  1611.  3153.  ÜÖ51.  xcinlsii&r«  369.  »cftäsäifel  1443. 
l&tte'licheit  1345.  J&inpröat  2949.  bitchöw  91.  1670.  3060.») 
MenliiU  1139.  ScftoMcJOn  SOw}.  4179.  4298.  Hwvmn,  utt 
979.  1476.  3446.  4579.  4722.  403ö.  4787.  5294.  5316.5692. 
5892.  rorsihti,:h  102.  nünjmch  176.  lütäUch  135.  ottmldich 
5952.  zweiv^ldich  2287,  ^nvtilüh  4020.  dcmiäimclkiie  5066. 
mttnl'ich  2930.  gitficht  b(>\b.  hjfiU*  870.  U17.  5034.  htnÖche 
1369.  mtiUhf  1^30.  gcitilidu  5231.  5235.  5249.  5853.  5960, 
haUsldgen  3202. 

b)  Beeotidttrs  sind  Buf/.iifuhrcn  die  Compusita  mit  ttn-,  welch 
von  Alters  her   m'hwaijkendc  Beiuniiug   eignet:    unrrö   86& 
unmidich  1614.  unmA<fe  2436.  Ferner:  428.  2931.  4116.  4390. 
4fJ78.  4(i79.  4695.  4816.  4«70.  4931.  5002.  5277.  5529.  5886. 

c)  imeinfttchenWort:[ymTiHj»*!l392.].i68.l576.1671  1793.1956.]. 
antfoh-dtn  415. 
3)  Tonver&etzung  im    Wort: 

a)  liunmän  5iX'7.  Vraiikrtche  59.  dz  dringet  153.  407.  üf  gfv^n  591 

b)  unvro  1313.  1610.  4813.  4895.  mM  1609.  ungÜ  2706.  wiipi" 
5931. 

0)  grhsisine  J585.  1722.  4819. 


iO. 

enfl 


la.  AufUkt. 
Im  Allgemeinen   m    cinsilbigi-r  Auftukt  in  der  lolandc  Regel.? 

Aber   t»   findet  i^ich    suwuhl   zweisilbiger  Auftakt»    wie  aufiaktloe^- 

Verae. 

i)  Zweisilbiger  Auftakt.*) 
dal  ey  wvUde  &j  den  andern  dach  901.  noch  de  Midef  dau  d^ 
m&der  »prach  UUl.  Mren  willen  und  hir  herze  1419.  ein  aeJtä — 
tavil  Wide  ttetne  1443.  bi  den  andern  june/röiteen  aaz  147&— 
tmrfH  eppeditne  Itidc  1499.  kunnct  ir  nt/  box  vfrtinnen  I6d4n. 
manich  heizer  trän  üz  Otgen  vlöt  2I5Ö.  geUttd*»*  dat   i$-  goitt 

*)  Mithof  wird  -wohl  uli  Compositum  j^flUili  sein,   vergl.  BiUnagcs 
biicÄolf.    ')  Ich  führe  nur  <lie  anffkllcnderen  BoiB|>ielG  an. 


hör  2764.  ze  gntfue  dtf  vit  ff&de  2953.  d*e  biaehon»  twtar 
unde  gaach  3060.  vUe  grözer  vr6iden  man  tiä  pUirh  30fi7.  rfSn« 
tn&äer  enmacJi  nyt  lfc*n  3163,  icr/  man  «y  n^  im  en^«S'i2'l. 
tnande  mme  dine  «/y  »tfitit  aUö  44S9.  «t'nen  mit  und  situn  leille 
4978-  dat  ft/  wfrw  nunne  troräen  4987. 

2)  Auftaktloee  Verae. 

a)  wtf  ffoi  mir  gaüiden  gan  27.  t/ul  «^  volgtt  du  mlUn  min  267. 
w6  dat  mj  ze  hove  <piam  376-  dimprM  Henrieh  hir  brider  459. 
br6der  Welttr  teaa  her  gmatU  525.  da  sprach  aver  der  püde 
man  562.  teiä  aUine  dm  m&der  5a  I.  Weiter:  5ö8.  64«.  684. 
709.  739.  902.  II17.  1885.  1409.  1545.  1672.  1781.  2370. 
2610.  2667.  2681.  2827.  2952.  300(5.  3054.  31nl,  3455.  3459. 
3955.  4205.  4022.  4181.  4183.  4335.  4358.  4454.  4556.  4585. 
4611.  4654. 

b)  Zweisilbige  Senkung  tiod  Fehlen  de«'  Auftaktes:  2,  139. 
178.  244.  26H.  790,  91R.  13H«.  1395.  1463.  I6R3.  1722.  1Ö29. 
1959.  1961.  2025.  23*'.0.  2367.  2376.  2403.  2514.  2538.  2559. 
2592.  2680.  2737.  2777.  3152.  3278.  3630.  3698.  4209.  4318. 
4415.  4599.  4631.  4632.  4638.  5039.  5148.  5178.  5207.  5233. 
5719.  5803. 


rv.  Enjambement. 

Seiir  häufig  zerrtört  der  I>iphtcr  durch  fAl.-t<rhe  Anwendung  dea 
^»ijimWmentn  die  Tliyihmische  Foi-m  de?  Versee,  indem  er  me  mit 
"^^r  logischen  Betonung  in  Widerstreit  setzt. 

Stf   hatte   ir   trol  gelovH,  dut  Si/  icoilde    ir  volgen  in  dt/  stal  759. 

^^trrt,  ich  gelöivf.  de«  leül,  dut  Der  pdltei  zf  enpuidettf  mich  hat  3321. 

^»''*r  «oft  flcA  daa  gelSivm,  dat  Ir  stf  mjt  enhedrygH    3932.    Wir  sagen 

^^  gffne,  dat  Sg  volyede  iren  vminden  4582.  Dg  mgfn,  dat  Dg  g&de 

^'•«Zy««  noch  6icfi  i'jitrat  4833.  Nu  wo*  da-  mfider  teilte,  dat  Dg  dohti^- 

^^*^M  in  andre  .'<Iat  4937.  Ir  wort  so  »tidc  rvärtn,  dat  Man  (fitnze  »Hde 

**»*  ir  gesaeh  5236.  Den  tuhter  an  der  zinnen  hat  Sg  des  Ht  allen  väz«, 

*^«a/    Er   uxnldn  luindat   ir   den  dach    Vor    dage    5265.    Da  qitain  der 

**^t/«-  unde  bat    Dg  dohter  wol  hit  vUze,  dat  Sg  woilde  treden  an  den 

*^«ni  5297.  Sß  irfre  tt  grüzt  nmde,  dat  Wir  sua  derufider  ^pfren  5480. 

.Vä  tage,  Igvt  aastet,  teer  Hai  dich  herzu  gebrtihten  1242.  S6  «dtgre 

*■  vant   der  herre,   aal  Sin  sitster  ftatte  begangen   ;;950.  —     Nu   taget, 

^^rzecröitce,  wg  Wi/t  ir  det  ime  danken  doch  890.  So  tcottetg  iÖ  wale, 

«ey  Sg  den  garSsten  »olde  doeh  6966. 

Dat   lolanl   mwolde    ngt  Zu   werlde  noch  zi  mannf.    Not-h    ändert 
'Hfd^'h   danne    Sg  iooiide   humu  werden  1218.    Jch   $ol  didi  oJfmbArt 


XiXXlV 

-Am^M»  bi  den  monne  in  mte  kamen :  danne  SuA»  «ty  du  diu  (deute 
38(lß.  7»  dein  hoM  tntca»  nunman  Der  in  da  gerne  »Sffe ,   da«  Äleiii^ 
dl/  vii  ffiiU  5007. 

AU6  dat  jy  ze  bttt«  iaeft  Vntanftenclidit  mtmgtn  dach  DocK  bit  »^ 
ffot  des  ffymde  u.  fi.  w.  2935.  —  Ufr  ^rtve  bü  der  müder  aehrf  Un^rd 
alle  dif  (lü  wären,  mr  Dan  icfi  kunne  getanen  3ti5ct. 

Lejrhterc  Falle  finden  sich  noch:  löÖ.  209.  601.  tiJJÖ.  070.  69C». 
705.  1147.  1181.  1509.  1659.  1835.  1904.  2174.  2206.  2250.  226: 
2263.  2294.  23U5.  2367.  2.'>20.  255(5.  2601.  2632.  26S9.  2713.  273^. 
2764.  2913.  2940.  29ÖO.  3191.  3333.  a363.  3397.  3405.  3458.  347^. 
3b8.S.  3668.  3813.  3910.  3964.  4161.  4229.  4241.  4296.  4463.  460-^. 
4717.  4821.  49Ö4.  5141.  5151.  5265.  6268.  5465.  5518.  5560.  557^3. 
6610.  5674.  5813.  5875. 
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V.  Der  Dichter. 

Nur  Bpärlioh  flieeseD  <iin  Quellen,  welche  une  über  die  Pers^EDo 
und  da«  Loben  den  Dichter«  der  lolandc  unterriobteo ').  Wir  ^^r- 
f&hren  von  ihm  selber,  dset>  er  Hennatin  hie««  und  Mönch 
Kr  apo«trtipbirt  sich  V.  395  fulgeQd«riuu)i««a : 

A'ü  Mgri,  l/rv'lfr  Hartman, 

it6  tu  dir  ffüäe  trilU  dan 

den  Mjf  hi  jtmgtn  dai/en  drve^, 

d/i  tieh  dal  kini  bit  rüdm  »lüek 

tnä  da  *g  uuitm;  uMidr  5tnf 
Wir  können  mit  ziemlicher  Sicherheit  vermmbvn,  daw  er  dem 
Domtnicauercrden  ungehÖne,  denn   an    den   audern  Orden  Uust  tr 
keilt  gutes  Huar:  Die  OisterzienBer  und  CiBterzioneerinnea,  besondere 
aber  die  Knoden^e  (Minoriicn)  kommen  bei  ihm  ochlecbt  weg.    Do 
dies   zu   verstehen,    mu-iA    man   sich   an    die   heftigen   dogmariachca 
Streitereien   der  beiden   Bettelurdca   erinnern.      E«   ist   in   unserem 
Werke   eine    derartige  Gereiztheit   gegen   die  Minoriten    vorhaocieD, 
dass  Wiltheim*)   in   der  Vorrede   zu  seiner  Vila  sich  eotschulil'gt: 
n    pagsim    oceurrant    Yolundafi  alioramqite    Innymar,    »i    D.   Domi^sa 
alüfrumtfiie  Saeromm    <'rdinum   quaedam   inter  se    amcertatio   rf  oriff" 
huju«modi  memin^s,  non  eue  haee  mm,  led  Hermanni.     ßu«ondeni<t 
hier  zu  erwähnen  l  r28,  3508,  4280  ff.  u.  A.     Dagegen  werden  di« 
Prediger    bei   jeder    üelegenhtU    von    Hermann    herauagcsiricheii. 
T.  ß.  520  ff. 

Hermann  scheint  eine  gewisse  Kenntnis»    der  Frauen  und  b^ 

')  Ueber  Bniditr  Bertnann  vou  Luxeniljarff  bandoLt  audi  M.  OauDou  ta  i/* 
Hütaim  üat'ratrf  ik  In  Franct  )T,  XIX,  3ti.'>.  IS1.S),  wormif  mioii  Herr  Profanof 
Ri^wftril  Schröder  ßütig«!  ftufuitrlctam  macltt«.  Dat  dort  Oeaagt«  iat  oftch  on«" 
DantellnDg  im  FolgcDilL'u  zu  bericbtifeu.    *J  Wiltboiin,  V,  r.  i'ot.    Ad  Lttten*- 


M 


ere  der  MoDncn  zu  hetfitzen.  Ea  Ui  inüglich,  dasH  er  selber  in 
id  einem  FrauenkloHier  in  prie^tcrlicher  Function  war,  denn  er 

Mis  eigner  Anschauung  und  Erfahrung  sprechen,  wenn  er 
I  von  der  AebtlMin  i^Agt:  den  fpwen  »y  da  eiync  t/fMäu  hit  uonie» 
ff  laameii  noch ')  oder  alnu  ensprach  <Iy  rtine  ricA  bil  woräat  van 
numirrt.  dt,/  doch  vil  worde  Aunncn.')  Äueli  im  Beichtstuhl  hat 
ohi    redselige  Frauen    kennen  gelernt:    dy   oröiite  ij&t  im  al  Itir 

und  hirett  m&t  äf  dtde  und  des  loa»  (fn&cfi.')  Es  ist  sehr 
trkcnitwenh,  da^s  dice  die  einzigen  Fälle  sind,  in  deneo  der 
ter  ironisch  wird,  ein  Umstand,  der  für  eigne  Erlebnisse  des 
Urs  za  (tprechen  scheint. 

Bruder  Hermann  kannte  vermatblicb  Luxembut^  und  Vianden 
u,  sonst  halte  er  die  (iegend  nicht  mit  einer  eolcheu  Ansobsu- 
«it  beschreiben  können,  dcno  die  Schilderung  de»  Klosters 
entbal  und  seiner  Lage  ^)  ist  »o  genau  und  zutreffend,  duM  wir 
robl  auf  persönliche  Anschauung  zurückfuhren  müssen.  Ich 
w  nicht,  daw  er  Viele«  «o  ausgedruckt  hätte,  wenn  er  seine 
deniüg  einer  Quelle  verdankte.") 

Bat  er  überhaupt  eine  Quelle  benutzt?  Lag  ihm  eine  hand- 
ftliche  Ijehensbeschreibung  der  lolaade  in  Prosa  vor?  Diese 
e  wird  sich  schwerlich  mit  aller  Sicherheit  fUr  oder  wider  ent- 
den  lassen.  Ich  neige  dazu,  die  Benatzung  einer  Quelle  zu 
eiten,  dagegen  meint  Wihheim*):  I/e  Yolanda  porro  ante  Her- 
tun  videnitr  ali^ua  fuiiue  »cripto  eomprehema.  Jta  «ntm  ipte  in 
Man  litet  van  der  ffüden;  Uyttur  dt  bona.  Diese«  man 
van  der  ^den  findet  sich  in  dem  uus  verlorneu  Theil  de« 
ces,  und  wir  können  aus  der  Umgebung  jener  Stelle  uns  keine 
ItrUDg  holen.  Aber  es  ist  daran  zu  erinnern,  dat»  buh  sprach- 
D  Indiüen  die  Dichtung  wohl  noch  ia  das  13.  Jahrhundert 
I  mtus,  and  da^s  zwei  ijebcnabe«cbreibungeD  der  lolande  kurz 

ihrem  Tode  (t  1283)  immerhin  ihr  AuffHitcndes  hütten.  Auch 
le  man  schwerlich  der  latuinipcheu  Vurlage  —  denn  eine  solche 
len  wir  doch  wohl  annehmen  — -,  welche  gewi»  in  dem  ber- 
ichten Vitonstil  geschrieben  war,  eine  solche  Ausfübrücbkeit 
Icinigkeiien  zutrauen,  wie  sie  Hermann  besitzt.  Es  ist  »til- 
M  in  der  mhd.  Dichtung  geworden,  sich  auf  eine  Quelle  zu 
eo,  und  unser  Dichter  folgt  dem  eingeführten  ßrauclt.  In  die 
lic  Kategorie,  wie  jenes  man  litd  sind  Berufungen    auf   münd- 

Quellen  zu  stellen ,  wie  ein  der  Dichter  öfter  hat ;  so  s.  B. 
■h  hau  hören  tagen  50.  aU  ich  vil  uiol  vemumen  han  521,  ähnlich 

■}  8388.     *)  I6Ü0.  femer  uoob  3&JI.      •}  iMl.     *)  LöOö  ff.,  3-^^  u.  soost. 
tf  ndcA  hiäes  dagea  dtit  T^i^    •)  WUthcicn,  V.  v.  Yut.  }U  f. 


2944,  3133.    Man  niu«s  mcIi  hUtonf  hiorauB  zu  viel  fulgeru  zu  wolle 
es  aintl  einfach  formclhafie  Reden naitei),    und   ko  wird    es  t^tch 
der  Berufung  auf  eine   aufgezeichnete  Quelle  aucli  wohl  verlialte 

Man    könnte    intleMen   dieser   tiicmer  Ansicht   eine  Geschichte, 
velche  Caesarius   Hcisierbac«nAis   in    seinem   Dialo<ßts  J/ÜMcu/onoriH 
erzählt ,    entgegenhalten    und    behaupten ,    dass    die  Achnlichkeiter^ 
mit  untrerer  Dichtung    nicht    zurällig    seien,    das»  Bruder  Herniano 
das  Lehen  seiner  Heldin  nicht  wahrheitsgetreu  wiedorgegcben^  Konden^^ 
im  Hinblick  uuf  künellerit^che  Wirkung  um^iilisirt  habe.       Ehe  ich 
auf  die  Widerlegung   dieser  Meinung  eingehe,    will    ich    die    kleine 
Erzählung   des  Caeuiriu»'}   hierher   setzen:    LaudahiUm,    imo  "^'^H 
märcäiiltnt,  ilominat  HfUwiruiit  Ähbatifnat  df  Pürceto  eoMvenianfni  tiM 
r^rUcabo,      Uaec  cum  estet  et  adhuc  «iV  Amoldi   raiiteti  AquengU,    n'/j^ 
foientia   ditfäaque^  fiUa  sie  ab  inetmte  atUUe  /ervebat  zelo  contVAoni^H 
vt  matri  j'rtijufnifv  dienet :    Mater,  far  me  numiaUm.    Solita  enim  tftk 
cum   matre  aecendere-  Sfontem  Satkcti   Saioatoris,    in    ijno  tunc   matubat^ 
foHT«Htus   »ororum   d*  Porcfto.     Die    ifuadam    p»r  /enfslram    eoqmiu^sa 
lattnt^    intrnm,    dortmtorium   a^mdit,    et  jfutUa«  ntiaadam    attmUtttr^m 
indntn»,  rwwi  cpterM  choram  ititracil.    Quod  cum  rnatri  abire  vOlttUi  pt^ 
Ahbatissam  innoinitrd,  iüa  jmlan8  iocum  eMt,  regpondit:  Vocata  puenuns.  ^ 
oportet  noa  tre,      Venii  lUa  intrinMeus   tui  feneftram ,   dicfti» :    Morüa^Z^ 
tum,  non   ibo  teemn.     Mater    vero  limmn    maritum,    renpOHäit:     MoiC^ 
tnnlum  nenltw  mecutii,  et  e^  patrem  iHurn  ropabo,  ut  te  faeiat  moniaUtr^, 
SicqHt  tjivit.    Matrt  vtro  taeente,  eotOiffit  ut  Uefum  inemUm  axfndtrw^ 
/iUa   ämmiente.      Quar  mm  mrrMitKet,    tiuUre  in   «ccU*ük   qita^Mtn,    tt 
non  invetUa,    in  monte   tarn   e«f  sivrj)ie(inf ,   teeuta  e*t   9ola  et  per  prae^ 
dietam  /mettram  inirrtKsa ,  rrtrsum   hahitum  indutt,  matriqHß  rogattti  m 
wirft,  rffpondit;  Ainodo  me  non  dtripieji;  r*-rba  «ibi  promifsa  reptieaw. 
Matr*  rero  nun  mtdlo  timorf  ri'i-ed^nte,  pat^  iitin  fratriims  ptribvffdm 
auMtidit,  fort»  ffr*(pi.t  ßiiam    vo^iftranU^m    ftlu.Tit,   toguatis,  qm  tm» 
OMrtfrent,  öonimvnt.     QnifntJi  Ufa,    nondmn,   ut  piito,    nei'rtn  annova, 
tont   sajjienfer  rffpondit ,    ui  mirareitur.      Quiil  plftrot    Epiteopo  Jj^ 
dieniä  patrrm  et  eot  a  quibut  edueta  Juerat  Mtommunieaitit,  loev  raäU» 
0tt,  e(  pmt  annog  paw.'oi'  ibidem  in  Abbatia^am  eUeta. 

Die  Achnliohkeitiiu  dicecr  Erzähhing  mit  dem  Leben  derloJwie 
fallen  leicht  in  die  Äugen,  sind  aber  bei  ruhiger  Betrachlinig 
durchaus  nicht  gewichtig  gtnug,  um  die  Annahme  eines  Obu«1' 
zusammenhangen    zu    rechtfertigen.     Vor    Allem    scheint    mir  ciu 


')  Caaiarioa  Heiiterliaoonsis,    IHaUtgw  Uiraeularwn  od.  Strange.     Dilti 

up  xun  (1,  M). 
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digegea  zu  sprechen :  Wir  sehen  in  dem  hii>ton«chen  Theil ,  wo 
wir  über  da«  Lebco  der  loUntle  bandeln,  das«  die  Angaben  Hvniinnaa, 
welche  wir  irgendwie  nachprüfen  können,  richtig  und  wahr  dod. 
Daher  mÜMfD  wir  die«  auch  bei  Thatvachen,  für  die  er  allein  C^uetle 
tat,  annehmen,  wenn  nicht  gewichiige  (rriiude  dagegen  sprechen, 
Dies  bci>tiu)nu  mich  auch  hier  die  Beoutziing  der  Grxühtnng  des 
Caeaaritu  iBr  unwahrscheinlich  tu  halten. 

Genug,  von  allen  Seiten  werdet)  wir  auf  die  AnnahL.e  mündliober 
Quellen  zurück g« drängt,  und  iob  kann  nur  van  Wervcke  beisüinineo, 
weon  er  «agt*>:  AVits  te  (Uermaou)  votfotv  en  meme  temjjs  ronnaUre 
fi  ä  fond  U»  plue  pelüe*  pinp^tifs  de  la  vie  if  Yolanäe  que  «Otts 
ämofu  ftre  jyrriiuailh  qu'il  a  Hi  longlempt  it  Marienthal^  qu'Ü  a  eomm 
peraonneUanent  ta  vierte  (tont  Ü  ddcrit  la  vte  et  entenäu  d*  na  propre 
mchä  U  r^-cü  de  at»  avtttdure^.  ih,  eefaierU  dt*  frira  dominicaittt  qui 
itatttU  ä  Marifnthat.  Dnd  nach  Marienlhal  wird  denn  wohl  Bruder 
flemant),  der  Verfasser  der  lolnode,  gehören. 

Nun  hüben  wir  aua  Hpraehlichun  Uründen  die  Kntatehung  der 
Dichtung  bald  nach  dem  Tode  der  lolande  (f  1283)  jedenfalU  noch 
ioA  13  Jahrhundert  xu  >ietz«<n,  und  um  die»elhe  Zeit  ungefllhr,  im 
Jahre  l'iTfi  entstand  im  Klustcr  Marinnihul  ein  andrem  poüti«chea 
Werk  auf  Antrieb  der  lolaode:  eine  Ceber^etzung  der  Regel  dea 
heiligen  Dominicii«  in  deutschen  Veraen.  Wiltheira  will  diese  auf 
einen  Frater  H.  de  Luxemburg  zurückführen,  wohl  mit  Unrecht, 
wie  schon  (^uetif  und  Bcbnrd  in  ihren  Scriptore$  rtrum  Praedicatontm 
■2,   3Ö5b  bemerken. 

'  Wiltheim  berichtet  fulgendermanHen']:  „Hltgiianot  autem  compo- 

tuU    I/mrieu»    eotnobita    DominicanuA ,    qui  nomine  suo  in  operi»  itälio 
Ultra   prima,  pw  eiut  aeei  mnniHudini  lixdi^ato,   disfrti   iüud   in   fine 
t  yrofe-stu*.      Coilictm    ip*e  vttliy   in    quo  jtraefatio  metrira:  tum  Aa« 
{ptura.     „Anno  Domini   1276,  aetatia  ineae  XXVI.     anno  ab  üi^rtttti 
M  ordinem  VI.   anno  tacerdotii  I,   e^o  fratrr  LI.  ordini$  PratdicO' 
m.  mitdmwH  hune  Uheliwn  de.  Latino  in  Theutonicunt  tr<mftuli,  Sororü 
Yotandis   Priorüime    V'aUi»    S.  MAHIAR  ac    aiianun  »orontm  precilnu 
Hmetui»,  et  fratertum  vatrucHoni»  nUiilominii»  xelo  duclra.  lems  C/iriattu." 
FSiiaut  porrh  httnc  flenntitm,  ut  modo  loquimur,  Patrem,  teu,  id  olim, 
Conj'euortm,  ho<-  nt,  mo<leratorem  \'ir^num  MAIilAE  Vaüis,  ex  ephemeri- 
flihut  deyrehendif«  müd  vtdeor,  in  qulhuf  i'ta  tcriptum. 

„XV.  Kai.  Si-pfettdiTes,  obiü  fraier  Henricm  de  iMcemburgo,  jjtm- 
i^fUr  et  emfeuor  itoeter." 


.  de  MariMtiai  1,  \X.        >}  Wi 


illhai»^ JAj^l^  IlM. 


.4  quo  enim  potiut.  quam  tt  ntoderaion  mio  pEterent  Vallü  MARIAE 
Virffitut  rtddi  Germaniro  idiomate  le/j/ta  moM?  out  gmt  potitu  id  ofim 
iUis  praettttrtit  quam  idtni  itU.  enrum  Tnoäenttorf 

Wiltheim  gpgc^nQbcr  nnd  Ghilberi  de  la  Havc,  der  ihm  gefolgt 
war,    wenden  Qn^tif  und    Bchart    (a.   a.   O.   I,  355  b)    mit    R«cHJ 
Folgendes   ein.      Sic    sagen:    „Quibtu   Amirf    tta   fanlt  fgo    (ts»entiarA 
prafaertim    cum   veUnt   Ilenriirum    hunc    ipm    Yotandaf.    alt    intimi»   fm* 
tiqxte  a  »aeri»  eonfemonifm»:  iptae  rerte  in  fratrem  ff.  non   caäunt,  qm 
antu>   f276  rir  attipfrat  2S  netiitix  et  amw   t'JSS,  quo    Yotanda  mortiut 
e»t,  trigemmum  tgrtium  ad  mimtnum  agebat,  quäle«  monasteriü  tutn  noa 
praffimehant,    aed  aetate  graviore*  H  praeeipvia  ordinal  muniin  funetc 
CentfTfm   pcttuA  /i>inr  fratr^n  If.  not»  dittinguendum  a  fratre  ffermanno 
dt   JiiKfmhurgo,  qtii  r^itam  €t  gf»ta    YoUindar  rfiythmi«   G^rmanieü  prr- 
pHuit  tcriprä,  cum  idem  eommetandt  modtu  fundem  audorfm    indtear 
videalur." 

Auch  Werveke  (a.  a.  O.  p.  XX)  wendet  sich  gegen  Wiltheli 
Keinung  und  bemerkt:  „CependatU  cette  tütribution  me  paratt  vn  pat 
heuiardi'e,  d'aulant  plus  que  ttofu  ne  connaütotu  pas  Pipoqnf ,  oft  /r^rf 
Henri  dt  TjUsttnhourg  ful  ronft*»mr  >i  Maritnthai.  Nouk  aroiu,  du 
rtstt,  «n  atdre  pertonnage,  du  nom  cwnmenfant  par  H.,  qm  d,  Im  muti, 
4crit  en  ver»  allnnand»,  Oest  frhe  Ilrrmarm,  le  m£m€  qui  a 
Fkittoire  de  la  bienhsureune   Ytdande.. 

XHese  Ansicht  i^t  ohne  Zweifel  richtig,  und  wir  können  mit  Atv^ 
grÖHsten  Wabrachpinli{rhkcit  die  Identität  dea  Bruder  Hermann  uodi 
dog    Fraler  H.  hfhauplen;    leider   ist    die   Ordensregel   BpurloB  ver- 
schwunden.    Auch  Bruder  Hermann  ist  vernmthlich  in  Marienthar^- 
gcwcBcn,  wie  wir  oben  sahen,   und   zwar   finden  wir  beide  Dichte-  ^r 
,Eur  selben  Zeit  dort.    Prater  H.  echreibt  1276  und  Bruder  Hprinan^ 
,vermuiWIich  bald  nacli   1283-^)    Nun  würe  cb  doch  selir  eonderba— 
f^wenn  zwei  ventrhicilene  Perdunlichkeiten   zur  gleichen   Zeit,  Beii^^ttg 
io    naher    Beziehung    zur    lolande ,    in    Maripntha!    Dichtungen    "        i'a 
deutschen  Versen  gosrhricbpn  hätten,  ein  Unternehmen,    das  e-    an 
und  Hir  eich  selten  in  Luxemburg  erhört  war. 

Al»o,  fassen  wir  noch  einmal   zusammen,  waa  ftich   aus   UDa^^srn 
bisherigen  BetracbtuDgen  ergiebt:  Wir  kamen  lu  dem  ScbluM,  (^  «« 
Bruder  Hemiann    ein    Predigermönch    gewesen    sei,    auch  wohl       /a 
einem  Koonenkloster  gelebt  habe  und  Harienthal  und  «eine  Umgebvj^ 
aus  eigener  Anücbaiiung  kenne.     Wir  fanden  die  Polgemog  wai/. 


>)  Dasa  du  Gedieht  nach  dem  Tode  der  lolande  verfertigt  »t,  iHglVin 
^S»  and  6846  f    Diei  h«t  Pfoifler  (Altd.  U«b.  103}  uberMhea- 


«cbeiolich,  daea  Bruder  Uermann  in  Maneotha)  aelbet  gewesen 
eei(  zumal  die  gcit-rlicho  Leitung  dee  Kloaters  in  den  Hindun  der 
Precligermönche  war,  und  auch  der  Ort  zu  der  Hi'imatliBbeslinimung» 
_  velehe  wir  auf  CJranfl  sprachlicher  Kriterien  vorgenommen  hatttm, 
f  »timuKt?.  Wir  «ahen  wf-itcr,  da»«  dir  Identität  des  Bruder  Uertnano 
mit  dem  Bruder  H.,  neleher   eiuc  dcutaobe  gereimte  UeberoetxuQg 

Ider  Ordensregel  auf  Bitten  der  lolande  anfertigte,  so  gut  wie  sicher 
sei.  Bei  diwer  VorauMctKung  wurde  Bruder  Hermann  12f>0  guboren, 
12fO  in  den  Orden  eingetreten  sein  und  halte  127ü  die  Priesterweihe 
empfangen. 
Elf  ift  die  Präge,  ob  wir  nicht  noch  Weiterei  über  den  VerJ 
CMter  ermitteln  können.  Nun  hat  zueriM  Werveke')  darauf  aufmerk»:!»! 
gn&acbl.  da^^  am  Anfange  de»  14.  Jahrhunderts  ein  ehemaliger 
Ckplan  des  Klü»ier«,  Hermann  von  Vcldeoz,  mit  einer  Ffiirre  zu 
H  bierpenich  in  Luxemburg  dotirt  winl  und  uDgefahr  um  die  Mitte 
H^  Jahre»  1  Hl  18  ailiht . -)  Diesen  Hermann  von  Veldenz  hält 
^TwSBrvcke  für  den  Dichter  der  lolandc  und  der  Doniinicanerregel. 
I  Ich  hatte  dicae  Verrauthung  für  recht  wah  nie  heinlich,  obgleich 

'ich  ja  tiichi  ullzuvi«!  Gründe  dafür  anführen  lassen,  vielmehr  der 
luxemburgische   Dialekt  des  Verfatisers  dagegen   Pprichl;  denn   die 
fatnilie  läasi  sioli   nur  in   Trier    naehwciaen.     Allerdings    tritt    sie 
BSftcr  im  Verkehr  mit  Luxemburg  auf,  und  der  Dirhter  ning,  dorthin 
^RÜhaeilig  versetzt,  den  Luxemburger  Dialekt  erlernt  haben. 
P  Ich  lege  auf  diese  Verschiedenheit  kein  allzu  grosses  Gen-icht, 

ttur     möchte    ich    darauf    hindeuten,    daa^    man     nicht    mit    voller 
Sicherheit  Hermann  von  Vcldcnz  als  Verfaaacr  der  lulande  in  An- 
spruch nehmen  kann.    Im  Folgenden  gebe  ich  einige  Folgerungen, 
■Aie    sich  aus  dieser  Annahme  ergeben   wurden    und  betone    hier  im' 
^3anzen  den  unsicheren  Charakter  derselben,  die  mit  der  Ablehnung 

der  Verfaaaerüchafi  des   Hermann  von  Vcldcnr.  auoh  üelbt-t  fallen. 

B         Sehen  wir  un«  das  an,  waa  über  die  LebensKcit  des  Hermann 

Bron  Veldenx  überliefen  int.  tu  Kndcn  wir,  duaa  es  recht  gut  zu  den 

BX^bensdaten  den  Bruder  Hermann  stimmt.   Dieser  ist  1:^5(>  geboren, 

l^nd   die    Ideniititt  mit    Hermann  von  Veldenz  vorausgesetzt,  wäre 

«.•r  130m  ini  Alter  vou  öS  Jahren  geKtorbon.   Man  darf  wohl  Bruder 

Hermann   keiiicsfallM  al«  tien  Sohn  jenes  Htn-numittis  mUeit  de  Vdd«Hcia 

auffastten,  den  wir  öfter  urkundlich   nacliweiaen  köunen"),  obgleich 


*)  ■-  R.  0.  XXI.  ')  C^Tt.  dt  M.  I  No.  261.  iM.  28«  fp.  240.  25B.  268). 
<)  So  MUB.  UI,  47<l.  63^  797,  Heunas  Ukh.  U  ,  IrtO.  181.  Pohl.  XV.  IM 
(Wärth-Paqn«t  Re^.  No.  &S*IJ. 
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er  zu  der  Familie  gehören  mag.  Der  Sohn  jenes  miiet  ist  wohl 
vielmehr  Hermann  von  Veldcnz ,  Provinzial  der  Dout«cliherren  in 
Lothringen,  Her  auch  utn  d^n   Biido  de»  Jahrhundenn  lebte.  ^) 

Bruder  Hermana  i>«t  kein  grosser  Dichter.  Biatönig  wie  da« 
Geklapper  seiner  Verse  fltesst  seine  Brzähluug  dahin.  Den  Reiz 
knnetvoli  gebauter  Perioden,  die  dem  Einerlei  de«  Inhalt«  eine 
Abwechselung  der  Form  controstiren,  wird  man  vergeben»  bei  ihm 
suchen:  die  Salze  folf^cn  durchaus  logisch  hintereinander,  gerade  to 
folgerichtig,  wie  die  Wegsteine  an  einer  endlosen  ichnurgraden 
LandiitraBse.  Ja,  er  wiederholt  dieselbeo  Verse  und  Wendungen 
Ins  zum  CeberdruRB;  wir  werden  in  den  Anmerkungen  näher  darauf 
einzugohon  haben.  Zuweilen  aber  taucht  im  stillen,  einKhläfcrndea 
FLuM  der  Erzählung  ein  HiD<lerniftti  auf,  durch  das  wir  unsanft 
erweckt  werden:  ein  kühner  Archaismus,  eine  wundereame  Unfae- 
holfcnheit.  Und  dies  giebt  zu  der  sooatigon  Alltäglichkeit  einen 
unangenehm  anffnllenden  Uegensatx  ab. 

Umsonst  betnülit  eich  der  Dichter  durch  Öftere  Beziehungen 
auf  schon  Erwähntes,  durch  Hinweise  auf  noch  Folgendes  seine 
Stoff  klarer  und  Ubersiohcliohci-  zu  gliedern,  z.  B.  ais  ich  da 
getatfet  hau,  äy  mutier  raaU.  dejt  fffiaan  Htc.  20)^1.  al»  ith  ürh  hau  da 
ffttaget  2422.  aJg  ich  hemä  woi  sagen  «a/ 4212.  Aehnlichc  Wendunge 
finden  «eh  noch  74.  liMt7.  37()9.  4527.  4ÖÖ2,  Er  ruft  eich  aelbe«^  -! 
von  einer  Abschweifung  zurück:  ich  wU  au  ttünitn  ane^^tic  bil  ffikdfi^^Kii 
wilUn  tcider  gän,  dantmb  vJi  i*  6<tyuMn«n  hau  98.  Unbeholfen  sin 
auch  diu  Uebergaoge  von  eiaem  Gegenstand  zum  andern,  die  QrUad 

mit  denen  er  seine  lieschränkuug   auf  den    vorliegeoden    StoÖ    vs~ r 

theidigt:    der  ich  petteipen  leä  ein  deil  88.     Vor    AJIem    ist    eB    d^^n 
Grund,  daas  «eine  Dichtung  zu  ausgedehnt  würde,    der    ihn  Havcri^a 
abhält,  auf  manche  Punkte  näher  einzugehen,  und  wir  ^ind  ihm  v^^n 
Herzen  ßir  diese  Beschränkung  dankbar:  tolthich  der  dupent  »rAn'E:^>n 
.  .  .  dy  rede  iu6ate  ich  tweien:   it  icorde  mir  ein  deil  z<  Zone    93.  t-^sai 
ay  doch  ü/  der   sträzen   teil,   dat  wert   ein   Uute   und  6ich    «in   breU       tt 
tehrioerte    in  an  gr6i€x  büeh  2640,    ähnlich  40  ff.   f>41ö.  5044.  69  3& 
Ätttlererseite  betont  er  die  Unmöglichkeit  etwas  zu  erzählen  odeir  id 
beachreibon  zum  Zwecke   der    rhetorischen    Steigerong:    des  icA  a 
ächrtven  nijt  enmach,   reat  tttf  ir  leideji  diiden  S.T14.   teer   kuinde  tvitiitn 
UMTMen   pederii-en  är  votiKhrivetif  4656.      Aehnüch    noch    216.  109?. 
4462.  3898,  35*54.  4204.    Er  verbucht  die  rhetorische  Präge  zur  Be- 
lebung der  Schilderung  zu  verwenden,  so  21fS.  SU7.  1097.  1426. 16&1 
1785.  18Ö4.  2116.  2549.  2578.  3693.  4411.  4656. 


•>  UHK.  IV,  1811.  19M.  2200. 
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Elirfi«  Mebcufl  und  erwu-inend  wirkt  der  lebhafte  Aatheil,  den 
der  Dichter  ui  dem  Schickeiile  äeiiitir  Heldin  oimnic.  Ihre  Handhingeo 
b^Mtet  er  mit  warmer  Theihiahiiie  und  nimmt  gegen  ihre  Feinde 
SccUung:  tiat  ieit  «^  ieider  uiarujeii  dach  52I(),  ähnlich  24^)0,  ^H&O. 
Er  nennt  lolando'a  lUutter  rin  uav^svmnfn  tttj  (192ÖJ  uod  drückt 
«eioe  MiMbiltignng  der  HandlungenihrerGegDer  offen  aus  (1128. 3826). 
AndrertieitB  riilimt  er  lolaudv»  Bevonoenheit  (vil  ico/  waa  ttf  ver- 
ntmm  doch!  ISU)  und  Tapferkeit  (4262),  er  theilt  ihr  Leid  (2737) 
und  eiapliehU  sie  detii  Tro«ie  (ioue«  (307.  2740).  Ja  l>ott,  meiot 
er,  miuae  ihr  ewig  daukbar  «ein  für  ihre  Beatändigkeit  (3548). 
Aehnlich  noch  3U3.  2756.  ü(^69   6031    5842;  126.  1622. 

Der  Dichter  lieht  zu  rcduraircn,  und  Über  die  RrcigniMe  der 
GriEÜhlung  Reflexionen  und  erhiiutiche  BetrachtUDgen  anzustellen. 
Br  ruft  Gott  an  dt^r  loUnde  LeixtiHlehen  in  ihrem  Knnipfc  (1941- 
;flU),  er  veHectirt  über  pavciiologiKche  Fragen  (39D  ff.  13i>Ü  ff. 
1746  ft".  4«01.  4Ö1*3J,  er  macht  Bemerkungen  über  da«  Weaen  des 
Teufels  (1483)  und  (iotu-s  (101  ff.  1715),  er  giebt  Lebens vnrscliriften 
und  Beobachtnngen  xiim  Besten  (5406  ff.  5924  ff).  Er  resuroirt  die 
vorhergegangenen  Ereignisse  und  knüpft  BetTachiungen  über  die 
weiteren  Folpen  daran  flsM.  2057  ff.  22115  ff  2549  ff.  3(193).  Hierher 
zu  stellen  «ind  auch  die  einleitenden  Ver*e  de«  Gedichtee,  in  denen  er 
»ich  über  Zweck  und  PluJi  Ub!-  Werke*  auMpricIit  unü  ecineu  Feinden 
zum  Tiotz  mit  Gotteti  Hülfe  da»  Leben  der  lolande  schildern  will.  (1  ff.) 

Bruder  Herniiinu  hat  Manchem  gelesen.  £r  spricht  selbät  gern 
davon,  aber  eji  wird  iloch  knum  mehr  «ein,  als  die  Bibel,  Heiligen* 
leben  und  einige  weltliche  Dichter,  cbgleich  er  »ich  den  IStil  und 
ForiUcUcharz  der  büfiochen  Dichtung  zu  eigen  gemacht  bat.  2cft  hon 
geAran»  wtJ  ist  tntr,  sagt  er  V.  lOl  wohl  mit  Beziehung  auf  eine  Bibel- 
stelle, ')  äct  gut  VQrsihüch  vßenhdr  sin  umiider  groz  will  mac/ien  an  krofiken 
weriiUaeUen,  d\f  balde  ze  aUen  atunde»  dtf  starken  y  verwunden  u.  %.  \y.  Die 
folgenden  Stellen  werden  «ich  wohl  auf  Lcbenabc5chrcihuiigcn  heiliger 
Frauen  beziehen:  /cA  Imh  vilwol gele%fnvan{fä.danirömniveitien:  strd*ren- 
vant  ich  keine,  so  mich  verduinket  aunder  ic<m  4110;  Tolandc  war  so 
lieblich  in  ihrer  Freude,  dat  ich  van  wive  ny  tieias  dy  hir  des  rnoht« 
fUchen  1330.  Er  nennt  dann  auch  ein  paar  Heilige,  und  meint 
(42f»4  ff.|.  dase  die  Muricr,  welche  die  heilige  Agnes  und  Katharina 
hätten  leiden  müssen,  nicht  m  schwer  gewesen  sei,  wie  die  Pein, 
welche  lölande  erduldet  habe. 

Au«»erilem  kannte  Bruder  Hermann  aber  noch  "Waliber  von 
der  Vogelweide  und  vielleicht  Frauenlob.  V.  5925  ff.  sind  aus 
Walther«  Ijed  Wt-p  muot  taner  »m  iler  teibe  höhrte  naine  ')  geflo«aen, 

')  ViBll^icht  I  Car.  \.  25.  27  (-     »J  Walthtfr«  Ued.  «d.  e^al  e;J,  37  ß. 


t.-yyvTT 


wie  schon  Ffeifter ')  bemerkt  hat.  Allein  der  für  Bruder  Henuaoi 
auMchUggebcnde  (rnind  dett  Vorzuges  von  tvtp  gegen  froutee:  ^ 
nante  sine  mtidfr  in/,  hat  kein  Änntogon  bei  Wahher,  wohl  aber  in^ 
dem  Prauenlob'Bchen  Streitgcdichi  über  W!p  und  Frouiee.  Dort^fl 
führt  Regenboge  diesen  Gedanken  in  einer  Strophe  weiter  atu,  and 
Frauenlob  entgegnet  in  der  iiäch^teu.  E^  bleibt  immerhin  noch 
uncnuchieden,  ob  wir  eine  Kenntnis«  FrauenlubV  bei  unserm  Dichter 
Tor&uesetzen  wollen;  zwingend  ist  die  Ü-Icichheit  nicht.  Auf  sooBtig« 
Ueberein Stimmungen  und  Aehnlirbkeiten  unsrcs  Werke«  mit  andern 
mhd.  Gedichten  werden  wir  in  den  Anmerkungen  aufmerk^nm  zu 
macheD  haben.  Denn  ich  halte  dafür,  da««  wir  mit  der  Annahm« 
»on  Entlehnungen  voraichtiger  «ein  müeiten,  als  e»  meisten»  ge*cliit*hl:j 
oft  werden  allgemein  geprägte  Wörter  und  Wendungen  fiir  Individuen 
[in  Anspruch  genommen.  Aueh  in  der  epiechea  i'oesie  ist  die 
Ifasse  des  Fomtethnflcn  wobt  grösser,  ab  man  gemeiniglich  annii 
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VI.  Historisches. 


Abriss  der  Geschichte  der  Grafen  von  Vtanden  bis  au 
den  Tod  Philipps  von  Vtanden  (1272). 

(Quellen. 

A.  Urkunden. 
^OHtheim,  Historia  TVevirenaia  diplotnatica  /75Ö.') 
Lacomhlet,   IJrkundetibtwk  für  tlif  GetchtrhU  de*  NitdfirheiM  (LÜB. 
Vrkundenbuch  zta-  GMchiehie  der  mätelrheiiiischfn   Territorifn  ftng. 

Ssi/tr,  EUefter  und  Goerz  (MÜB.). 
Wtrvtke,  Cartviaire  de  Marteixtfial  I   (Publ.  3ff).    Liuetmbftrg   t 

Ferner  sind  benutzt  die  in  den  nachher  zu  erwähnenden  gc- 
Hcbichtllclien  Darstellungen  veröffentlicliten  Urkunden  und  diejenigen, 
^^  eiche  in  den  Publicationcn  des  Luxemburger  Institute  enthahen  sind. 

6.  Aegesten. 
Wurf,  h  •  Pa^rift,  tinxembitrgeT Regetiien  vcröftenlliclit  in  den/^i&?i>a*ion» 
de  h  Stetion  hittoriiue  de  rinxtiUU   H,   Gr.-D.  zu  IjUxcinburg. 
Auenerdem    war    es    mir   durch    die   grosse   Liebenswürdigkeit 
d«  Secretärs  der  Scction    bist.,   Herrn   Professor  N.  Tsn  Wervekc 


■)  Altd.  Ueb.  IU3.  *)  Heinrich  vod  Jleiitou  «d.  BUmritler  Xo.  163,  Ifil 
(pag.  lOH  f.).  »)  Tob  liabe  hi«r  nur  die  am  JiKufigston  «itirten  Quelten  zosammeB- 
^tetlt,  die  äbrigen  sind  an  passender  Stella  erwähnt. 


rergSnDt,  dt»  in  der  Bibliothek  der  Seetion  hiit.  enthaHenen  hand- 
schriftlichen Kegeüiten  demselben  VerfaBscr»  ftlr  Luxem- 
burg und  Vinnden  zu  bcnuuen.  Der  «launeiwwerihe  Fl«!»  von 
Wfirth-Paquet  hat  ««it  dem  Drucke  der  Regalien  bit*  zu  «einem  Tode 
nie  gemetei,  uud  b«wuuderuugHwÜrdtg  ist  es,  wieviel  oeuos  und 
•ohätzens weither  Material  der  schon  greise  tielehne  hier  noch 
n)f>ainniengetragen  hat.  E^  war  mir  die  BcDutzuog  um  00  fördern- 
der .  aU  da«  UrkundüniitHtcrial  zur  GcAchichte  der  G-rafen  vnn 
Vianden  »o  wie  «o  schon  gering  iei  und  mir  ohne  diese  Hülfe  gewiu 
sehr  Viele«  entgangen  wäre.  Dn«  Anrhiv  der  Grafen  vuti  Vianden 
(eine«  der  bet>t erhaltenen  des  Lande« ,  nach  einer  Hiltheilung 
Herru  l'rofeaeor  van  Wervekc'a)  befindet  iicli  im  Privntarchtr 
Br.  Majestät  de«  Königs  der  Xiedcrlundo  und  int  leider  unzugänglich. 
Die  handf)chriftliclien  Kegelten  Wiirth  Pnquet's  für  Luxemburg  sind 
fol^enderaiaaaen  oitirt:  Würüt- Pcuptet,  ÜBp^  M.  XV  und  die  fär 
Viandeo  »peziell  Würth-Paquel,  R«g,  M.  Vianden  1, 
Wauter»,  Table  elirottotogique.  Brux^iev  ISGÜ  ff. 
Gotrz,  Itt^sten  der  Ert(n»r/i6/e  m  Trier  St4'-t503.  7Ker  t8€i. 
Ooert,  MiiUHteinitrhf  He^t$ien.     OtbUnz  i87G  f.  (MRR  >. 

Q.  Hietorische  Darätellongcn. 
^trthoUt,  IliMotTt  Ecci^siaäUqug  et  CitrUe  de  Luxtmhoxtr^.   Luxejnhourg 

17 tl  ff. 
Mertel»,   Uutoria    Luxemhurgensit.      Cohniae    ttiOS   (Zweite   Autgaht 

von  Brimmeffr  und  Math,  Michel.     Luxemhourg  Itl^). 
J'ierret,    Kwai  $ur   Chixtoire    de    iMxetnbourg.      Maitmcrü    00,    173^. 

Arehipft  du  Gouvernement. 
GeKlarhli:  det  hu^emburger  I^ndcf  ton  Schotter,   kirautgegeben.  und 
j'ortgeaetsl   von    llerrhen  uud  van    Werveke   l(f82  ff. 
Von    diesen    Darstellungen   Luxemburger  Geschichte  war   mir 
Pierret  nicht  zugänglich.     Wo  ich  ihn  citire,  ui  Keyen  (Hiat.  de 
Vianden)    mein  Gewähreninnn.     Bertels    ist    auch    meitftetis    aue««' 
Acht  zu  lassen,   und  wenn  man   ihn  benutze,    sind  seine   Angaben 
aorgAltig  naclizuprUfen,  da  er  nicht  mhr  zuverläaaig  iat.   Ein  gutoa. 
Ja  für  »eine  Zeit  au8ge2eichnetes  Geechichtswt^rk  hat  unn  der  Je«uit 
Bertholet  geschenkt:    sein  vorsichtiger,  genau  abwägender  Sinn 
and  «eine  ausgebreitete  Kenntniäs  des  Materials  inaehen   uns  seine 
Arbeil    zu    eincni   der    nichtigsten    und   brauchbarsten   HülfsniiiteU 
Schötter's   Darntellung    fusst    auf  genauem    Quellenstudium   und 
Bucht    die    Ergebnisse   wissenBchnftliclier    Forschung    in    populärem 
Gewände  weiteren  Kreiden  zu  vermitteln.    Daher  ist  bei  ihm  die  An- 
führung der  Quellen  und  ilie  Begründung  der  Darstellung  uaterbliebeo; 
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die  BfllliHt   gestellte  Aufj^ho   wird   von   dem  Werk    In   vortrefflicher 

Weifte  gelöst. 

Wilt/itim ,  Vita  vtiierabUit  Yolamiag  etc.   Aultpfrpen  iG74.     G*nado^ 

IIi»taric<i  v€t<'rum   annitum    Viennftuium  in    Ardumtia.      (V.   v,    W. 

203  g,) 
Ne^en,  HiMoire  dela  vilUds  Viamirn  et  tte  ««r  eontlea.  Luannhottro  iH&i. 
Aasser  den  erstgenanntea  lioretelhingen,  die  aaoh  die  (3e«chichte 
der  Grafen  von  Viaaden  mclir  oder  minder  in  ihre  Betrachtung  hinein- 
xiehen,  beschäfUgen  oich  diese  beiden  Werke  «peziell  damit.   Wilt- 
heim'»  Darstellung   ist   kurz    und  knapp,   aber  bietet  manche  B^ 
lehruog.     Viel    conet    unzu^ngliche«    Materitil    i«t    hier   verwerth*t 
Das  Neyen'eche  Werk  beoitzt  die  groiwe  Anoehmlichkett.  das»  fait 
Alle«  über  din  Geschichte  der  fjrafcn  von  Vianden  hier  zufamoieD- 
geetelh  int.     Im  Uebrigen  ist  das  Buch  nur  iriit  HU»»erHfer  Vorsidit 
zu  benutzen,  ds  Neyen's  Angaben  oft  mit  groi^em  Leichtsinn  gem&rhi 
sind.    Die  krttiücbe  Bearbeitung  de«  biBtori^chcn  Maierial«  UUst  ntl 
zu  wünschen   übrig, 

Arendt,  Monoffrup/iie  du  ChäUau  de  Viandetu    Luxernlxnirff  idH4. 
Gesta   Treviroruin  ed.    Wyltenbach.     Trier  IHM  ff. 
Browerua  et   Maeenius,  Antüiuttate*  et  Anualea  Tremrauet.   Ltodä 

iS70. 
Butkens,   Ihtph^en  »aorie»  et  jtrofemt»  du  duehi  de  Brabatit.  1734 /■ 
Dom  Calmet,  Histoire  EciUBiaetiqui  et  Cieiie  de  Lwrame.     t7iS  f. 
De  Marne.  T!i*toire  du  eomti  Je  \amur.     Bntxtlles   t7S4^ 
Erntt,  m*t<nre  du  Litnlxntrff.     Li^g«  1H37  ff. 
Bär  seh,  SeJimmai*«  Eißia  iUutlrata.     KSln  i  824  ff. 

I.  Bis  auf  Friedrich  I,  Grafen  von  Vianden. 

Daß  Städtchen  Vianden  liegt  in  dem  anmuthigen  Thal  dtf 
Oar,  eine«  Nebendtiättchcns  der  Sauer,  and  hat  «ich  auf  beiden 
Seiten  des  Flu»se«  angebaut.')  Hoch  über  der  Stadt  Hchaueo  lUe 
grCMBartigen  ßuvnen  des  t>c)do«»e«  Viunüen  malerisch  herab-')  Di^ 
älteate  Erwähnung  de«  2iameoH  Vianden  änden  wir  iu  einer  Urkn^ 
der  heiligen  Irmiua,  einer  Tochter  de»  FrankeukÖnigs  OhildebeTir 
die  am  1.  December  ti9H  dem  Kloster  de»  heiligen  Willibrurd  a 
fiptemach  Tcrschiedene  Scheukungen   macht.")    Darunter  giebi  ^^ 


■>  Bierülier,  wie  Über  die  SchioksMe  den  St^tchens  and  TerriloeiuBi 
Vianden  cnienlirt  mau  «ich  am  Beston  aua  .Neyou,  //iWoiVc  i/e  Vtandsn,  •)  H«^ 
Arendt,  Staatsnrchil^kt  in  Luxi'inbur),',  hnuJi-It  iiu*rü)irlich  ul>cr  die  BaufMchiobV 
d«*  Bchloise«  in  iiäiner  oben  erwähnten  Mono^rraphie.  und  wurihvolle  Abbildnaf» 
illnatrircD  du  im  Text  (ieia^.     '>  HO.  KS.  XXTH,  S.  ÖÜ.  *b. 
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dem  KloHter  auch  «tenw  pedetwram  mom  m  monle  Viamenni,  eum 
anitoT«  nomine  Alifhfrtdo  extm  omni  penUiari  nto.  Der  Name  Vianden 
Mt  wolil  sicher  keltiaclien  Urtsprunga.  Gr  erflcheint  urknmtlich  in 
den  Formen  >)  Vmtna,  Vianna,  Viüti*,  VyOM^  t'uutntf,  Vianda^  Ytandmm, 
Vitindanutn,  V'iantUttem,  Veödhal,  Veinthaltn,  VUngen,  VittühaU  Vyendal, 
V^enthait  Viauen,  V^Unn€  en  Arätrme,  Vianden,  Iiu  Vulksoiand  beiaat 
OB  jetzt:  FtintauH  otler  Feint  (mit  tonlosem  f),  ■ 

Es  ist  keine  reiche  Degend.  Die  Erzeugniwe,  velcbe  das  Land 
um  ViftiideD  hervorbringt,  «ind  nicht  zahlreich:  Koggen,  Hafer. 
Buchweizen.  Erbten,  EHrtoflffh)  und  alle  Arten  Gemüfle.')  Bio 
groMer  HftndeUarlike)  aber  sind  Walnüsse,  di«  in  angeheuren 
Mengen  dort  wachtfen.  Von  Obet  gedeihen  Aepfel  und  Bimcu  gut. 
Kaa  zieht  dnii  auch  Weiu,  der  im  ganzen  Lanil  berühmt  letf  freilich 
nicht  wegen  »einer  Qiite.') 

Sch]o«f>  Vianden  war  lange  Zeit  hiodarch  der  8itz  der  Viandener 
Urafen,  die  an  K«ic.hi)ium  und  Macht  ihren  Gleichen  ira  Lande 
suchten,  und  «ich  nogar  zeitweise  mit  dem  Luxemburger  Grafen- 
huue«  mt*8)>eu  konnten.  Das  Lehusverzeichnivs,  welches  Berlhulet*) 
lür  den  Anfang  des  14.  Jahrbunderia  giebt,  weist  eine  Keibe 
glänzender  Namen  auf:  Neuerstein,  Putzberg  (oder  Puizborn),  NeuD' 
kircben,  ämfleln,  Eacli  a.  d.  8auor,  Neuerburg,  Reuland,  Glter, 
Sterpenich,  Brandenburg,  Ochain*  Heinsberg,  Bourcy,  Huffingen, 
Hain,  Hollenfeltz,  Heyeenburg,  Clervnux,  Fischbach,  Bettendorf, 
Erpeldiiigcn.  Ncycn")  filgt  nocli  hinzu:  BurscheJd  (?),  Hchoenecken, 
Dndeldorf,  Schengen,  Stadt- Bredirniv«,  Pitiingen  und  Falkenntein. 
Dahin  gehört  auch  Mohl  nacli  einer  Urkunde  vom  Jahre  1220 
(IiUB.  11,  1^1  MaoderHclieit. 

Die  ähei-teD  Nachrichlen  über  die  Grafen  von  Vianden  bestehen 
nur  in  dürftigen  Notizen  der  Annalen  und  Chroniken,  und  rann 
kann  nie  kaum  in  irgend  welchen  Zusammenhang  bringen.  Ich 
folge  hier  Beribolet,  der  mit  vorsichtiger  Gewissenhaftigkeit  ablehnt, 
Daher  auf  die  Berichte  einzugehen,  da  ihre  Glaubwürdigkeit  erst 
bewieteo  werden  raüese.    Enguerrand,  Graf  Ton  Vianden,  erklärte 

den  Krieg  an  Gui,  Grafen  de  la  Roche '),  und  aus  den  Aoualen 

KJosiers  Lobbes  sehen  wir,  daen  ein  Angehöriger  dieses  Klosters, 
der  Mönch  Kanchuire  (928), ein  Sohn  des  Grafen  vonViandeu  war.') 


t)  nach  Ncyen,  I.  o.  15.  *)  nach  NeyiMi,  1.  o.  33.  *j  Hehrer,  Laxemburfrer 
tiedicOite  S  IJ13.  ')  Borth  VI,  210.  ">  N«y»n.  1.  c.  bi)  f.  ■)  ßerth.  ill,  4!«. 
*)  So  Barth.  III,  434.  loh  babe  in  den  AnnaleD  roa  1mIA€»  id  WünltweiiM 
S«ca  SuUidia  dipLXUi.  161— J14  nod  in  den  HO.  SS.  LV  verÖffentliobtea, 
auf  clxi  KloittT  Lobbes  bexügliohea  Stücken  keioc  Erwähnung  dsYODgsfuadia. 


JtantTOtitrtfneuM  erzählt  in  ««iner  Chronik '),  da«»  der  Bischof  Bagn 
von  Verdun  ein  Sohn  de«  Grafen  von  Bar  und  «ler  Tochter 
eines  (trafen  von  V'iaine  in  den  Ardcanuii  jjeweuen  »ei  (946  X.  kal, 
Auguati).  976 — 98ti wird  ti o 1 1 f r  i  e d ,  deräohn eioeBGrafen von Vianden 
alfl  Decan  det<  Klosters  äiablo  rrwühnt.*)  Möglich crweiHc  war 
der  Q-raf  Arnold,  vun  dem  tin»  berichtet  wird"),  er  habe  981  ein 
Bündniu  mit  Gottfried  dem  jnngen,  Grafen  von  l^araur,  dem  Grafen 
TOD  Durbuy,  dem  Grafen  \on  Arloo  und  anderen  Herren  gegen 
Kaiaer  Otto  II.  ubgeschloaeen ,  ein  Bruder  des  Decsns  Gottlried 
ron  Viauden. 

Im  Jahre  1ÜÖ8,  so  berichtet  das  Ma^ntim  CiiTimicon  Belgimm*), 
wurde  auf  Anregung  Heinrich'e,  Bischofä  von  Liüttich  ein  allgemeiner 
Landfrieden  fdr  die  Diözese  gestiftet.  Die  LUtticher  Kirche  Bellte 
alle  Streitigkeiten  entscheiden.  Nach  Bertbolet '^)  trat  auch  ein  Graf 
TOD  Vianden  diesem  Vertrage  bei. 

Urkundlichen   Boden   bekommen  wir  erst   unter  die  Füsoe  mit 
dem  Jahre  1096,  wo  ein  gewisser  Gerard  dein  Kloster  Epternach 
die  terra  dfi  GfirJilintfen  schenkt  ")    Ge  ist  so  gut  wie  Atcher,  da«s  dieeei 
dem    Grafengeschlechte  nngehön.      Von   mehreren  Söhnen    werdem.' 
dort  namcnilioh  genannt  ein  Gcrard  and  Egilbert  und  ein  Sehwiftger- 
sobn  Waller.     Unter  den  Zeugen  befindet  üich  auch  ein  Qerardu«  d 
Vienua,  der  wohl  sicher  als  Uinieteriale  aufzufaseen  ist. 

Schotter^  erwähnt  einen  Uicbard  von  Vianden  (1096),  der 
sieb  dem  ereten   Kreuzzuge  ange^cldo^sen   habe. 

Doch  auch  dieses  Alles  lässt  sich  kaum  in  den  Stamiubaum 
der  Grafen  Ton  Vianden  einreihen ,  und  wir  verlassen  erst  den 
Boden  der  üngewissheit  mit  der  Regierung  Priedrich's  I ,  Graftn 
von  Viandeo. 

n.    Bis  auf  Helurleh  I.  von  TlandBu. 
Friedrich  I.   vun  Viauden   erscheint   urkundlich  von     1124 
bis  11Ö2,  allein   meistens  tritt  er  nur   aU  'Aeage  auf,  so  dasa    wir 


it 


•)  ChroDJque  IV,  110,  *)  U.  Chr.  B.  S.  93.  —  ühronique  de  Jeu 
d'Uutromot»«  IV,  196  ff.  *)  K^rth,  III.  4^4.  —  Die  von  Nejen  hiorxu  obn 
St«ll«risngabe  citirtfln  Chroniqtta  tnanwicrita  de  Mtlz  ed.  par  /lue/u^Rin  bict«a 
Michta.  *>  M.  Chr.  Ö.  in  Struvo.  itcrutn  Germanicai-unt  Scriploret  I.  III,  136, 
Raiübonat  1726.  ')  Bcrth.  III,  ;!Oli.  ßerth.  itcVinint  ilii-»  il:ir«ua  «u  erscblipseeii, 
dufl  du  Mai/nttm  Chronir.itn  bt'riohtet.  es  sei  der  Landfriede  Diit  ZostimnuD^ 
alW  d«r  Herren  i;eBohlos>f>T] ,  welche  in  der  Lüttiuh«r  Dioewo  irgendwelche 
OUcr  battsa.  Dias  war  bei  d«a  Viandciicr  (inkfeii  <l(j'  Fall.  Spcxiell  wcrd«D 
alm  Tvm  MagniUD  Ckrouic-ou  moht  gvnkunU    ']  HUB.  1,  446.     *)  ScbÖU«r,  3.  87. 


aber  sein  Tbun  nod  Treiben  wenig  anierrichtcl  werden.  Doch 
erxähh  Balderich'),  dans  Graf  Friedrich  bei  einer  Fehde  (1139) 
zwi«chen  Erzbi^chof  Albeiü  vod  Trier  und  Heinrich  IV.  (dem 
Bliodea),  Orufen  von  Luxemburg  aU  Vermittler   mit  Erfolg  tbätig 

Iwar.  Vermuthlich  deshalb  verlieh  Albero  Friedrich  von  Viaodea 
eioen  Theil  der  Burg  Arrnt»  (ztriachen  1137 — öl)  ale  Leheu.  *) 
Allein  lange  «ollte  das  gute  VerhüLtniBS  nicht  dauern:  Bchun  im 
Jahre  1147  (nach  Brovrev  II,  47  b)  begannen  die  Fei  ndae  Hg  keilen, 
wie  Baldericu«  erzählt'),  dadurch  hervorgerufen,  da«  «ich  Friedrich 
de«  ganzen   Schlotes    bemächtigt    hatte    und    auf   der   Mosel  viele 

I  Räubereien  verübte.  Qic  endeten  mit  der  Wrtrcibuog  Friedrich'a 
aus  der  Burg. 
Gin  Bruder  Friedrich'a  war  öraf  Uerhard  von  Viauden, 
Er  wird  zuerst  1132*)  als  roma  de  Oara  ValU  erwähnt  und  als 
Bruder  Friedrich'»  bezeichnet ')  Dann  muw  er  bald  ins  Kloster 
getreten  .tein,  denn  im  Jahre  1 187  *)  finden  wir  ihn  ^)  als  Abt  dee 
I  Kloster»  Prüm  wieder,  dessen  Schutzvogte  die  Grafen  von  Viiuiden 
waren.   JJuch  Bertholet')  und  Pierret*)  war  er  der  29ete,  ouch  der 

»wohl  unzuvcriävfigeren  Angabe  der  GatÜu  Cfiristiana"")  der  SOste 
ia  der  fieibe  der  Äcbte.  Im  Jahre  11R9  oder  llä()  gründete  er  zu 
Kiederprüm  ein  adligem  Uamengiifi  de»  BcncdieiirierurdenB,  wobei 
ihn  aeine  Sehwe^ter  Alridie  von  Molbach  eifrig  unter!«tützte.  ")  Noch 
im  Jahre  l.;ü7  beurkundet  er  eine  ihrer  Schenkungen  an  dns  Kloster 
Niederprüm  "),  ond  soll  nach  Pierret  1212  gestorben  »ein,  nachdem 
er  28  JaKro  die  Stelle  de«  Abte«  auflßilUc. 

Aleidi^    von  Vißuden,    eeine    Schwester,  war    mit    Albert, 
Qrafeo  von  Molbach  verniülilt,  der  aber  schon  1177  geetorbeo  war.**} 


*)  MO.  8S.  Vm,  io3.  -M.  Gflat.  Trev.  I,  SU.  *)  UVB.  U  6ia  Di« 
Burg  Arru  Ia?  t»i  Alf  u.d.  UobcI  (Kr.Z«ll).  MDB.  I.  7T&.  >)  U<i.  SS.  \m, 
251,  2ti.  Oest.  Trer.  I.  'iil.  *)  MUH.  I,  tl&i.  ")  So  isl  aunh  wnhl  c/mes  Ocrardut 
dt  CUrivtu  ab  ans  Clerival  corrumpirt  aul'Kufuteri,  zutnfti  dies«r  Graf  on- 
aitUlbu-  neben  Friedr.  von  Viwiden  in  dw  ZeuRffureiho  rteht  (HTTU.  I,  5?+ 
a  1IS8).  *>  HÜB.  U.  127.  <)  Ei  ist  wobl  diinelbo  Pcnönlicbkeit,  ul)?1eioh  da> 
liobe  Alter,  dl)  er  bei  diesfr  Annuhmi^  erreicht  haben  mii»sl«.  SobviorigkeiteD 
macht.  Nehme»  wir  an,  er  >ei  li2'.\  \ä  .Jahr  alt  ft^weaen.  so  tählt«  er  beider 
AnistelluiiK  Deiner  lotuten  L'rkunde  9'i  Jabr«  (di«  Urkunde,  welch«  Laconiblet 
iLUB.  II,  Ö7)  utttlieilt.  ist  nicht  gvuau  lu  datircn,  mag  aber  Wll  oder  ISIH 
iallen;  hier  habe  ich  sio  wegen  dieser  UDsifilierheit  aui  dorn  Spiele  gakaaen) 
ond  wKrc  nach  l'iiirrvt  im  i*Hiten  gestorben.  Immerhin  vrmheint  di^splaatibler, 
ala  einen  Stiefbmder  Phudricbs,  0«rard  von  Clairvsux,  ond  eineo  KrwiM'. 
Gerard  von  Vianile».  anzunehmen.  *)  IH,  ä4S.  *)  UI,  4)88,  »i  Oallio  Chriatiana 
fle  Sammarthano  XUI.  b&l.  '•)  Honlheira,  IUm.  Tr^>.  rfy»/.  I,  ei7.  »»)  UV 
n,  8B6.  **)  nach  Lt.' (3  I.  4b2.  tHu-nach  Ut  also  die  Ang«b«  Neyeni  (' 
Albart  von  Uolbach  erat  1189  oder  1190  todt  war,  id  beriobti^n 
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AuB  dieMr  Ehe  ging  eine  Tochter,  AU'oradia,  h«rvor,  die  wir  1177 
flli  Gemahlin  de«  Grafen  Wilhelm  von  Jülich  auftretcfi  Rehen. 
Aleidis  wird  bereits  1207  ale  tudt  erwähnt.  Sie  fand  ihre  Grabstätte 
im  Klooter  Niederprüm. ') 

Friedrich  LvonVinoden  hntte  zahlreiche  Kioder.  Hein  (Utesler Sohn 
und  der  Erbe  der  Grafnehaft  war  Higfrid  von  Viaaden,  urkund- 
lich nachweisbar  von  115G— 71,*)  Er  verband  sich  nach  dem  Tode 
Albero'»  von  Trier  mit  Heinrich  von  Luxemburg  gegen  da«  EiMlift, 
um  »ich  för  den  Verlust  von  Arra»  zti  enl^tchädigen;  allein  fiillin, 
der  Nachfolger  Albero'e,  war  klug  genug,  sich  durch  Abtretung  Ton 
Grcvcnmachcr  an  Luxemburg  den  Frieden  zu  itichem.*)  Higfrid 
tritt  in  verschiedenen  Urkunden  de«  Erzbischofs  Hiltin  alü  Zeuge 
auf,  und  Bcheiut  F<päter  in  frcnndlichcn  Hei^iehungen  zum  Erz^iift 
ge«tandcn  tu  haben  Bald  nach  1171  muBA  er  wohl  kinderlos 
gestorben  sein,  da  die  Grnfachnft  auf  seinen  Bruder  Friedrich  über- 
ging, der  sich  bic  dahin  nach  der  Herkunft  »einer  Gemahlin  Mathilde  ^^ 
von  8alm*)  coma  de  Saimene  nannte.*)  ^M 

Friedrich  Fl.   hatle    eine    hilKJge,    zu    rasohen    Entschlüssen  " 
gendgte  Natur  und  war  krii'gi'rischer  angelegt  als  »ein   Vorgänger. 
Er  erscheint  in  Urkunden   II84— 1214.   Dass  er  der  jüngere  Brtider 
Sigfrid's  war,  geht   aus   einer  Prümer  Urkunde")    deniHch    hervor..^! 
Dort    Sagt   nein  Oheim,    Abt   Gerhard:    haue  vero  invfjitituram  comes^^ 
uianenfif   Früleritnu''),  jrmior  /lUw /ratrif  mei  Frirtfrüi  eomilU /re^ujfnti 
ammonüione  no^tra  et   ditiptnU  pt^itione  riobilimnie  nxori»  mf  Mathität 
in  manufi  tiaHra»  retignauU.  —  Im  Jahre  1193  gerieth  er,  wie  Brower") 
crsdlhlt,  in  Streit  mit  dem  Erzbiochof  Johann  1   von  Trier,  bemäohiigte 
«ich   seiner    Pernon    und    hielt    ihn    gefangen.     Duch   aU   PfaUgraf 
Heinrich   bei  Rhein  und  andere  Herren  zur  Befreiung  des  Prälaten 
«ich  rüsteten,  gab  Friedrich    ihn    nach    einigcu  Veihandluogen    los. 
Schon  im  folgenden  Jahre  stürzte  er  eich  wieüurum  io  Kriegohändet, 
die  ilim  nicht  mehr  Vorihcil  bringen  «allien.     Hi-inrich  der  Blinde 
von  Luxemburg  vermchte  aufs  Neue  seine  Anhiirüche  auf  Namur, 
das  Balduin,  Graf  von  Flandern  und  Hennegau,  ione  hatte,  gehend 


I 


r)  HUB.  II,  2«;.  »)  Muß.  I,  654.  «W.  699.  II,  «.  »)  GmI.  T«.».  I.  367.' 
8cbott«r,  Otichivhte  de$  Lujcm&vrfftr  Landet  HO.  ^^Ducb  Bärauh,  EijUa  illustr.  l*, 
9&),  war  sie  die  Tochter  des  Grafen  Huinrich  IL  von  S  :lm  ia  den  Ardeanca. 
'J  UUJJ.  11,  i'i:  Sifrtdu*  coint»  ilt  Vienna  ai/ucmh«  ecr.ltsitt.  Fntltncw,  fratrr 
ipüut,  comet  de  Saimene.  II,  61  :  come»  Fridmcrt»  de  Sotmtne  "1  U.UB.  II,  137. 
^  So  iit  SU  interpuTi^rcn.  nicht  wie  dai  MtJB.  II,  511  tm  Re^atfr  thnt.  In 
der  Urkunde,  die  WiltbHm  (V.  v.  Yoi.  3U7}  vuröffeDlUcht.  Iit  auch  wohl  ant«r 
Mathilda  Comiti^u  Viatnr-iai*  d'io  (iHmahliii  Frii'dricb't  und  aiolit,  wie  Wiltheiia 
mW,  Bt'jne  ächwettei'  ilalhiJde  vuu  Houlistadeu  zu  vcrttclicu.  *)  Brower  11,  9Mi. 
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ni  mBoheD  und  verband  firh  deshalb  mit  verschiedenen  Pursten, 
die  gleich  ihm  nur  ungern  di-m  gonaltigen  Anwachsen  der  Macht 
ßaldilin'ii  Kiitiahen.  Efl  marrn  Heinrich  III  von  Ijimhurg,  OottfrJd  111, 
B(!rzog  von  Brahimi,  die  (jrnfen  Theodor  von  Holland.  Gerhard 
von  Jülich,  Alb«rt  von  Daabui^  und  Friedrich  von  Vianden.  Trotr 
dieser  mächtigen  Coalition  aber  schlug  Balduin  in  der  Schlacht  bei 
Neuville  an  der  JUtih:iijrne  um  I.  August  UM  die  Verbündeten 
gänzlich  aufs  Haupt.') 

Friedrich  glaubte  aus  dem  Ümptand,  dui*!«  die  groeae  Politik 
and  die  Keiclishändel  die  Aufmerkäanikeit  dea  Grzbiechufs  Johann 
Von  Trier  in  Anspruch  nahmen,  Nutzen  ziehen  zu  müs«en,  und 
baute  um  die  Wende  de»  Jahrhnndert^  an  der  Grenze  de»  BiathumB 
•uf  (lern  Quinienbergc  eine  fu«te  Burg.  Aber  Juhann  aah  nicht 
IfleichgÜltig  SU.  Er  suchte  die  Peole  durch  Belagerung  einzonehmen, 
gab  diesenVorsatz  aber,  uacliO<iui  er  auf  dem  nücbsten  Berge  selbst  eine 
^urg  erbaut  halle,  wieder  auf  Kurze  Zf^it  darauf  gelang  es  ihm,  sich 
durch  Liät  der  Burg  Fricilrich's  ?.a  bemächtigen,  und  er  zerstörte 
un  beide  Kelten,  die  eigene,  wie  die  dee  Viandenerd. ')  Grxbischof 
Johann  seheint  jetzt  in  erträglichere  Verhiiltnij>ec  zu  PViodrich 
getreten  zu  »in,  denn  dieser  trug  ihiu  «eine  beiden  Schlösser  zu 
£)udelcndorf  und  An»  von  Garlant  auf  und  empfing  eie  von  ihm  als 
Lehen  zurück-*) 

Ob  Friedrich  von  Vianden  ajcli  auch  an  dem  Kampfe  uro  die 
Grafachaft  Mubu  zwischen  dem  Ilischof  von  lÄittich  und  dem  Herzug 
"von  Brubant  beiheiligt  hat,*)  und  ob  er  der  Graf  von  Viuiiden  war, 
welcher  dem  gr(iA.<<vn  Concil  gegen  den  Grafen  Heinrich  von  J^öwcn 
Und  Graf  Diedcrich  von  Geldern  beiwohnte*),  lä^et  »ich  nicht  sagen, 
lU  keiu  Vurnaine  beigefügt  iet.  Es  lal  aber  hÖchüt  wahraclieinlich 
tier  in  allen  Fallen  an  den  ^piiter  zu  erwähnenden  Grafen  Engorand 
von  Vianden  zu  denkeu,  dessen  Tlieilnuhme  am  Kamjifc  uucb 
feststeht. ') 

Bald  mich  I2l4  nahm  Friedrich  da»  Krou/  und  wurde  im 
heiligen  ijande  von  den  Uu^^läubigen  gefangen  genommen.  Der 
Zeit  noch  kann  er  nur  an  dem  erfolglosen  Kreuzzug  des  Andres« 
von  Ungarn  Theil  genommen  haben.  Wir  haben  einen  Bericht 
darüber   in    dem   Archive    der    Trinitarier    von   Vianden,    welcher 


*S  Bcrlh    IV,  ^71  ff.  vpfg].  r«mor  WiHhoim.   V.  v.  Yot.  907  uml  8ohötl«T 
£.  34.     Wilthrtm  (I.  o.)  «ctxt    mit  Unrecht  don  Kampf  In   den  8«pt«mber.    " 
Bett.  Trev.  I,  AM.     •)  aeil.  Trer.  t,  SOi.   «)  BwÜi.  IV,  810.  ■)  Cbrao.  d» 
Oairvioeu» 


folgenderumssen  lautet '):  Henriä  Comilü  Vtermetm»  patgr  in  $acra 
JPatutvta  toca  yroftctn«,  num  i^Hc  a  Barbarit  captwt,  diu  terumnoi-rfpit.Ma 
in  tarda  roftodia  iatuvmct,  ilttiüpte  Hipe  rf  benignäate  litäemptvrum,^^ 
fwu  jter  fidum  hominem  mUkiiarai,  strviluUm  extnutiil  nemique  Barbaneo 
aobtitu»,  rum  a»tertoribw>  rediit  ad  »uoa  »aJau,  Lytrum  iude  i'hilim« 
MagiMro  nolvü  et  humana  aliquot  pott  anno»  gxuit.  Sein  Todesjahr  ist 
nicht  goDftu  feetgeiteUt.  Die  Angaben  gehen  am  eiDaDder:  fieribolet 
und  Bürsch  bctitimniea  es  auf  ng^gc"  122U*',  D.  Calmet  auf  1224. 

Friedrich  hatte  nocli  mehrere  Geschwister,  roa  denen  wir  aber^ 
im  GroHflen  und  Ganr.en  wenig  wieaen.   Eine  Schweater,  Mathüdi 
war  in  erster  Ehe  mit  Graf  Lothar  von  Hochitaden,  in  zweiter  mit 
Hoinrich  von  Dnraz  vermühlt. ') 

(Jraf  Gerhard    von  Viandcn,    ein   Bruder    Higfrid'e,    wa*^ 
HSnch    im   Kloster   Stablo    und   wnrde    im    Jahre    1  IMl    zum   AI 
«eine«  Kloster«  gewählt,  das  er  18  Jahre  regierte.*) 

Bin  Solin  Friedrich  I.  war  auch  wohl  jener  Godefndu* 
de   Vienria,  der  im  Jahre  11^2  eine  Urkunde  Kaiser  Heioricbs  V] 
über  EchternncU  als  Zeuge   uuterzelchDete. 'J     Wenn    ich    ihn    bi( 
aU    Bruder  Fricdrieh'H  11.  atkrühre,    ^a    Hetze    ich    mich    damit 
Gegcneatü  zu  der  Meinung  fast  aller  Historiker,  aber  ich  sehe  keinetl 
Gmnd,  weshalb  wir  diesen  einmal  auftretenden  Gotifrid  als  regieren- 
den Grafen  betrachten  nullen.     Er  las-st  »ich  auch  gar  nicht  in  den] 
Stammbaum  einordnen;    gegen  die  gewöhuUche  Annahme,   das«  «1 
der  Vater  Friedrichs  II.  gewesen  sei»  8|jreehen  die  oben  angefiihrteij 
ZeugniMc,  und  Anderes  läset  sieh  ebenfalls  leicht  widerlegen. 

Einen  Grafen  Kngor&nd  von  Viniiden  lernen  wir    aus    d( 
Chronik    dea  Jean    d'Outremeuite    kenneu.    Dieser   erwähnt*)    zui 
^^ahre  1165,  dasn  Graf  Gottfrid  von  Liöwen  (Krabant)  in  erster  £fa< 
'Philippitit'    fUhe    n    eonU    Engoraul    de    Vioue    km    Ardenne    zur    Ehi 
halte.     Ferner  tritt  Engorant  in  dem  Kampf  zwiechen  Gottfrid  vott! 
Brabant  und  dem  biechof  vou  Lüttich  auf,  der  sich  um  den  üeeitz 
der  Grafschaft  Moha  entsponnen  hatte*),    und  verficht    die    Recht&J 
des  Bischof)'. ')    Indessen  möchte  ich  es  doch  zweifelhaft  lassen,  ot 
dieser  Bngorant    nicht  eher  als   ein  Oheim  Fricdrich's  U.  und 
Bruder  Friedrieb's  I.  aufanfaRsen  iat. 


■>  llerth.  V,  S  f.     *)  Näher.»»   sii^hc    in  ilom  ADltsnn     Zw  Geni-ntogit  J* 
Orafm  oem  Uockatadtn.  ')  Ckronica   Allieru-i  JlfonafAi  7Wijni  Fontitaa.     ÜQ.  S8.' 
XXUL  8Ö8,  ftl.     •)  Bertb.  iV.  L'69,  verg!.  IV.  ;!ll  f.,   fBruer  ßrower  U.  tfOi, 
Wiltbeim,  K  v.  Yoi.  206,     ')  IV,  450.     -)  Barth.  IV,  Lt»  f.     *)  Chroniqu«  de 
Jean  d'Ontr*!ineiiac  V,  10  und  U. 
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In  der  Zetije«Dreibc  der  »choo  üden  erw£hateo  Prünier  Crkuude ') 

Jahre    1187  siebt  uoter    den   L^iea  bd  enter  äteUe:  j'ndmriam 

(doch  wohl    de  VietioBJ.     Dana  folgt:    Kerwmamvm  fratir  cmil 

IKm  ist  dfte   einzige    Mal,    du»   Graf   HerniBDn   ron  Vikoden 

erwähnt  wird 

Ob  Boderioh  voa  Vianden*)  und  Ludolf  von  Vianden 
(der  m  eioerPnimer  Urkoaüv  von  1172  erwähnt  wirxJj  *)deiu  Ursfen- 
liaiue  oder  eiuetn  Miaifti'rialeDgcechlL-citte  angehören,  ist   kaum  zu 
eotscheideo. 
I  Noch  uiMcherer  uteht  es  in  eioera  sodereo  Falle,  wo  ein  Roger, 

üanooictuan  ät.ijambert  zuLtittich.  derSohneinesirrafenTon  V'ianden 
geweaea  sein  aolU  und  ich  verweise  d«fthalb  nur  auf  die  Erörterung, 
,         welche   JSmst  in  eeiner  /iiMoirt  tU  Limbcwg  daran  knüpft.  *) 

^  UI.    Heinrich  I.  ron  Vianden. 

^B*         Friedrich  II.  hatte  mehrere  äöhQe*j;  Näheres  wiwen  wir  jedoch 
nur  ron  eineni.    Es  ist  Uetorich,  welcher  eeinem  V'^ater  ale  frieren- 
der Graf  von  Viaodt'n  folgte.  •')    Vermuthlich  waren  aurh  die  in  die*cr 
2eit  urkundlich   auftretenden   Grafen  Gerhard  und  Sigfrid  von 
AM  an  den  Söhne  Kriedrieh'is  11.  Im  Jahre  1207  «tehtin  einer  Urkunde 
«3er  Gr&fln  Alveradin  von  Xlolhacli  al«  Zeuge  ein  Gfrartitu  eltriau j^u* 
^cmitif  tie  wannen. ')  Ob  dieser  identisch  ist  mit  deui  vouToeche(Kai8er 
£einrich  VI..  8. 3<).  Aiim.  2)  erwähnten  Grafen  Gerard  vun  Vianden, 
«ler  an  dein  Mainzer  Fest  (nH4)  Theil  nahm«  läset  sich  kaum  ent- 
^beiden.    E«  iat  nicht  einmal  mit  Sicherheit  auizuniachen,  ob  dieser 
Oerard    nicht    etwa    ein    Grat'  vun    Uaoun    tiod  Vionno    war.      Im 
'Jahre  12t_)2  tritt  \d  einer  Urkunde  Graf  Lothar*«  I.  von  Hochataden*) 
^ifridtu  comet  dt  Vtane  auf,  den  wir  wühl  mit  einer  gewissen  Wahr- 
scheinlichkeit als   ßruder  Heinrich's  auft'us^ea  dürfen.     Es  int  wohl 
<3ie  gleiche  PcriHinlichkeit,  die  im  Jahre  1242  (LUB.  II,  270)  ein« 

tTJrkunde  Konrad's  von  Köln  mit  bezeugt, 
r— 
•)  HUB.  11,  137.  >)  HUB.  I,  4W)  a.  1113.  Seine  Uiitvr  lieft«a  in  Loxeu- 
iburK  bei  Waldbredimu«  und  Wvilvr  am  Stoiu.  also  gant  im  Süden.  *)  HUB.  U, 
pVI.  *)  m.  Appendix  \b.  »>  LCfi.  II.  87.  •)  Bortholet  brin^  (IT.  Pr.  XLVI) 
am  Jean  de  L'ttrprutier'B  Hiiiuirt  de  CainUay  T.  II.  die  urkuocllicbc  Naobrioht, 
dua  da  (3r»f  l*hitipp  von  Vianden  der  Uochieit  Ermeneimlc'»  von  Luxeinburff 
und  Wtlnun'R  vun  Limburg',  dio  im  Jabro  121-1  mit  groMor  Prachi  (i^iiiert 
wurde,  beij^wohnt  und  «Is  Zeuge  fini*  Schenkung  der  Neavamuhltea  an  ün 
Kirche  von  Cambrai  unterieiclinet  babe.  Dioae  Urkunde  iat  eine  taUchung 
Carpcatier'a ,  woraaf  mich  üwrr  FrotnKvr  van  Wenrekv  aufmerkaaai  luaclito. 
')  MUa  U.  207.     *)  Jiniflt,  Hm.  du  Lipthaurg  V,  31(5  No.  IV. 
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üeiuricli  vod  ViantJen  «oll  dich  nacli  Schütter'^  vergeblic 
um  die  HauJ  der  GräSti  Ei-meD^iDde  bewurW»  halica,  doch  gie 
er  keiae  Quelle  bd,  und  ich  hubo  niigcuds  eiwiut  darüber  gefunde 

Das    gute  Verhkitniss    zu    den    Luxemburgern,    welches    wo 
in   ilen  ersien   Kegierungifjahrcii   HeinricU's    beetandea  hat.    »ohei 
nicht     laiij^t     aogedaucrt    zti     haben.        Ocnn     am    Schluese    d 
zweiten   Jahrzehnts    des    13.  JahrhuoderU   i^^t    eine   heftige    Fehd 
zwischen   den  Oratea  von  Viunden  uod  Luxemburg  enibranDt.  Di 
etatiiden    sie    nicht    allein    im    Kampfe,    sondern    gleichzeitig  wuri 
Walram  üurch  Engelbert  von  Köln,  die  IJrafcn  von  Uochstaden  ua 
Vetdenz,  und  durch  Philipp  von  Namur  befehdet.     Was  der  Grun< 
der  Thcilnahme  au  diesem  Kriege  auf  Seiten  der  Grafen  von  Viaode' 
war,    ob  sie  in  eigener  Snchc    oder    al»  Verbündete    Philipp'e    ¥■ 
Kamur  oder  auch   Engelbert's  von  Köln  kämpften,   der   gegen   di 
EiogrifFe  Walram'«  die  Rechte    des    Brzstifiex  verthcidigeo    muMt 
lä«0t  eich   uicht   sicher  entscheiden.    JeüeufalU  waren    sie  in  ihre 
UnlemehmungeD  nicht  glücklich:  sie  wurden  von  Walram  gefuig< 
und  blieben  bis  zum  Fried enevcri rag  zwiaohen  diesem  und  GDgelbc: 
von  Köln  vom  August  1220,  deaaen  er^tc  Bediognng  ihre  Freilattä 
<wtr,  in  Haft.*)     Wahrscheinlich    znni   Dank  fUr   die   Bemühungel 
des  Erzbischofä  trug  Heinrich  von  Vianden   uoch   im  selben  Jährt' 
ihm  «eine  Allodien  zu  Hamm  und  eviri  Schloss  zu  Vianden  zu  liChen^ 
auf,  Iftzterei-  fu  lange  bii«  er  Jklanderi>chei[  oder  Neuerburg  au  desseai 
Stelle   setzen  werde.")     Die  Grafen  von  Vianden  waren    schon 
jenen  Zeiten  Lehnsmannen   der  T«uxomburger  Grafen,  wie   es  kl 
aus    iler    oben    erwähnten    Urkunde    (LUB.    II >    87)    hervorge 
Walram  verpflichtet  i-ich    darin,   die  Grafen  von  Vianden  frei    u 
ledig  zu  lausen,   „fioe  atlircto.  ijuod  «i  in  posttmim  er»ja  ipso«  adi 
ratiom  hofii  inte ,  ifuo  ei  stttd  utigtriHi-,  eftin  habere  contigerit,  ptr 
paetfit  noit  violabit."    Und  zwai-  trugen  die  Viandcucr  Grafen  Ne 
bürg  von  Luxemburg  zu  Lehen,  wie  dies  aus  einer  Urkunde  Fhilipp'l 
von  Vianden  vom  10.  Februar  1271  hervorgehl.  *)      Ebene«  stand» 
die  Grafen  von  Vianden.  als  Schutzvögte  der  Abtei  Prüm,  auch  zu 
dieser  iin  einem  LehensvcrhältnisA^),  wie  dns  genaue  Lchnävcrzdchoisa 
des  Abte»  Caesarius  zeigt. 

Heinrich  war  mit  Margaretha  von  Courtenay  verheirathci 
die  in    erster    kinderloser    EChe    mit    Rudolf  vnn    Issouduo   ven 
gewesen  war.  *)   Hie  war  die  Tochter  Peior's  von  Courtenay  uod 


Lthclffl 
niUjfl 
dde^ 


»1  Schotter  8.  3.-.,  >)  LUB.  11,  87.  »)  LUB.  U.  e«.  ')  Bcrth-  V.  Pr.  I*XV. 
Wsntcr«,  TaMt  fkranalog  V,  471)  »)  Willheim,  V.o.  Yoi.  ilZfL  •)  Obituwiaii! 
de  Unnontli&I  (Fulil  XIX,  :\n\y.  Marlvi^i.  Kai.  Dominm  RoJttJftu,  DMmmw  >'«•'- 
dunenti»,  primm  maritut  mrarü  Margaretae,  yuouäam  armilinae    Vtemtmfit. 
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loluide,  einer Tocbicr Balduio's IV  vonBennegnu.  DirVaierBtamiute 
itu  dem  KonigHhanse  von  Frankreich:  ihr  Gros^vater  war  Peter 
von   Frankreich,  Herr  von  Oourtenay,  ein  Sohn  Ludwig'«  VI. 

E}un'h  dioMC  Hcirnth  wiirdr  Heinrich  von  Vianden  bald  in  nenn 
kriegerische  Verwirk  langen  hinringezogen,  bei  denen  en  sich  um 
die  duroll  Erbocliaft  nn  ^fargnretha  gdallene  Grafschaft  Namnr 
handelte.  Ehe  wir  aber  darauf  genauer  eiogehen  können,  tnlitisen 
wir  die  vorauogogangencn  Ereignisse  in  der  Geschichte  Namurs  kurz 
ersählen,  da  Botiv^t  Manches  dunkel  und  unvprfitändlich  hieiheu  würde. 

Heinrieh  der  Blinde  von  Luxemburg  (1136 — llüö)  aetate.  da 
»eine  im  60«tcn  Jahre  eingegangene  Ehe  kind{>rlo!i  blieb,  den  Gemahl 
seiner  bchweater  Adelaide,  Balduin  IV.  von  H^nnegati,  im  Jahre  llß() 
zum  £rb«u  reiner  Besitzungen  und  Uerrecbntien  ein.  Im  Jahre 
1172  aber  vermählte  eich  Heinrich  dur  Blinde  nach  dem  Tude  «einer 
ersten  Gemahlin  gcge»  alles  Erwarten  noch  einmal  und  zwar  mit 
Agnes  vun  Geldern.  Bald  ilaruuf  veri^tiewi  er  dieoe  jedoch  wieder 
und  bealatigte  1184  seinem  Netten  Biilduin  V,  der  nach  seines  Vaters 
Tode  die  Herrschaft  Ubcrknmmen  hatte,  die  Urkunde  von  1160, 
welche  den  Grafen  von  Hennegau  nnch  seinem  Tude  in  den  Beelitz 
der  Grnfvchafteu  Luxemburg  und  Numur  aetzte.  Kurz  nachher 
machte  eine  schwere  Krankheit,  welche  Heinrich  ergrifl',  ihn  willig, 
seine  ver0to^«e^e  Gemnldin  A;j;nefi  wieder  zu  sich  zu  nciiinen  und  diese 
beschenkte  ihn  1187  mit  einer  Tochter,  ilii-  den  Kamen  Grmciuiinde 
erhielt.  Da  Heinrich  durch  dieses  Ereignins  seinpr  VerpHiohtungen 
gegen  Biilduin  unthobon  zu  sein  glaubte,  dieser  aber  im  Vertrauen 
auf  sein  gutes  Hecht  ilarnn  ätrciig  fct»thich  und  «ie  mit  allen  Mitteln 
auh^cbt  erhalten  wollte,  so  kam  ee  natürlich  bald  zum  titreit«.  Oieoct- 
wurde  theils  nuf  diplomatischem  Wege,  tlicils  mit  di-n  Waden  aus- 
gefochien.  Ein  vorlüuli^jci^  Kcsultat  ward  durcli  die  Entscheidung 
Kaiser  Heinrich's  VI.  und  Philipp  August's  von  Frankreich  herbei- 
geführt, die  dahin  ging,  i\a*8  Balduin  von  Hcnncgau  nach  Hcinrich's 
Tode  Namur ,  und  der  Graf  von  Cbiimpagne,  der  Verlobte  Ermeu- 
•tnde's,  der  Tochter  Heinrich'»,  Durbuy  und  Laroche  erhalten  sollte. 
Luxemburg  6el  als  erledigte»  ßi^ichalehen,  da  es  nur  im  Manna- 
ttamm  erblich  war,  an  den  Kaiser  zurück. 

Dieser    Entscheid  wurde   zur    Tbateache   im    Jahre    IlöG    bei 
Heinrich'«  Tode,  so  dass,  da  der  Kaiser  Luxemburg  mdnem  Bruder 
Otto  von  Burgund  übertragen  hatte,  Erinensinde  ^Nichts  mehr 
blieb  als  die  Allodicn.  Die  Verlobung  mit  dem  (trafen  von  Cb' 
ging  zurück,  und  sie  vermählte   sich   bald  durauf   mit  ( 
Tlieobald    vuu    Bar,    der    vou    Otto    von    ßurgimd    dii 
Luxemburg  küuHicb  erwarb  und  im  Jahre  11V7  versa 


Waffen  m  der  Hand  Naniuracinrr  Gemahlin  ziirückzuerübem.    Die« 
war  inzwimohen    von  Baldiiin    tteiDetn    zweiten   Sohne,    Philipp  demj 
Edlen,  übertraj^eo  worden,  der  seinen  Besitz  mit  Ge»chick  vertlicidigt«.] 
Da«  KricgAglück  wogte  hin  und  her,  und  nAch  zweijtthrigem  Kampfa 
kam   es   am   26.  Juli   1 199  zqm   Frieden« vertrag    vom  Kloat«r  StA 
KMard  zu  Dinant,  der   im  GroARen    utid    Ganzen  vorlheilhaft    (üt] 
Luxemburg   war.     Htm   wurde  zuge^iprochen    alleit    X^nd  auf  dei 
rechten  Ufer  der  Maa«  bis  zum  Walde  von  Ära.   IHcaer,  aowie  daal 
Terrain,  welchen  er  umfaaat,  und  das   von  der  Maa«  einge.«chto»«eiij 
ist,  wie  ferner   allefl  Land   auf  dem  linken  Ufer  »ollte  Philipp  vi 
Namur  gehören.') 

Dieser  Vertrag  hliefc  ohne  Anfechtung  bestehen  bis  zum  Todt 
Philipp'»  I..  welcher  im  Jahre  1208  erfolgte.*)    Aus  seiner  Ehe  mit 
Haric,  der  Tochter  Philipp  August'e,  Königs  von  Fraiikn-ich,  warvflj 
keine  Kinder  hervorgegangen.     Daher    fiel    die   G-rsfBchafi    Namur 
an  seine  (^esohwister,  von  denen  noch  zwei  erbberechtigte  am  Lebeoi 
waren*):    Heinrich,    Kai^r  von  Ocosiantinopcl,    und    lolande,    die] 
Gemahlin   Peter's  von  Courtenay.    Die  letztere  trat  den  ßeeitz  voaj 
Namur  an,  aber,  ale  ihr  Gemahl  nach  Heiuricb'a  Tode  zum  griechiBcheftI 
Kaiser  gewählt  wurde,   übertrug  sie  im  Jahre  1^16  ihrem  ältesteol 
Sohne   Philipp  die  Grafschaft  Namur*)  und  eilt«  mit  ihrem  Gemahlv 
nach    Rom,    wo    PabMl    Honoriurt  IIF.  die6en    zum    Kaiser    krfitite,] 
Dann   begaben    sie    »ich   auf   die    Kcise   nach  Oonstantinopel,   al 
Peter  wurde  in  Griechenland  von  dem  Herzog  Theodor  von  Durachiai 
gefangen    genommen  und  slarb  im   Kerker,')     Seine    Söhne    Robert] 
und   Bulduin")  erreicliten  mit  ihrer  Mutter  glücklich  Oonstaiittnoi 
nnil   hatten  Beide  uach  einander  die  Kai^erwUrde  inue. 


>)  Bcrth.  IV,  2HI.  *>  Rkch  Hertli.  IV,  309.  SahStter  (S.  %}  »etsl  lall 
als  Todesjahr  Philipp'i  an.  Aus  welchem  Uruncle,  weis«  ich  DtvhC  *)  Klirabet 
TOD  HennegHU  hatte  sich  bei  ihrer  Hrirath  mit  «Ibid  KSnigc  voa  Frmnkroic 
ab  dnroh  ihre  Mit^ft,  <iia  UmlHchsfi  Artoi«.  ftbffcfuodeu  nrklürea  niüflseo  und] 
batt«  Muf  jedi^  ErbBchhft  vernichtet.  *)  D«  Mvrue,  lJi»t.  de  Ifomur  S.  ^41. 
Chronica  Alberid  Monach  Trium  Fantiw»  MO.  SS.  VIO.  91)6.  21.  *i  Ak 
dieaen  drei  Subiiuu  ttmumtmi  tiuoti  Dq  Uuruv  (ihid.  H.  :?43)  aus  der  Kha  ac 
fblffendc  Kindc;"?:  Hpinnrh,  Omf  von  Nnroiir  iin'I  ipchi  TÖi-hter.  Von  die 
mr  lolentla  mit  Köui([  AndrasavoDUDKarn  verioibU. Marie  inilThoodor  Ija*oari( 
einem  byzantiuisobenOroMen.  I««bp£l«  buiratbeto  in  «nt«r  Ehe  Waltber.  Harr*] 
vooßarsutiorä'ttiDc,  iDirwciturKudu,  Herrn  von  M<)ataigu  augdem  Huue  buT 
Jl>j)T4retha  von  Vianden  ist  sc))on  ot>on  erwähnt,  Kino  Rinft«.  uoLekannt 
'Vniutin*,  war  verui&hlt  mit  Uottfrid  von  ViSlelutntuuiu,  F3rRt«ii  von  Aohaja 
Mores.  Die  Letzte,  Sjbill»,  war  Könne  in  einem  Kloster  der  DiSzeie  CambnJ.) 
Vergl.die  zani  Tbeil  unrichtigen  Angaben  dca  Alborich  tMO.ft8.TCII,  906;: 
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Nftch  seiner  Vermählutig  mit  Errnen«tn<1e  vprfucht«  WaJrftm 
von  Limburg  die  Grafschaft  Kamur  «einer  U«mahlia  zurückzuerobern, 
fUkrte  aber  den  Krif^  mit  kürzeren  <Mier  lungeren  Pausen  im 
Gnwcp  und  (TBnxeD  unglücklich  bis  miu  Jahre  12i:!3,  in  dem  am 
13.  U&rz  zu  Dinnnt  ein  Friede  ge^nhloewn  wurde»  der  fant  genau 
mit  dem  früheren  Vertrage  zu  Dinant  übereinstimmte.  Damit  ruliten 
Auf  einige  Jahrzehnte  die  Anvprüche  der  Luxemburger  auf  die 
Grafechaft  Namar.*) 

Doch  Pliilipp'a  von  Namur  thatkrUflige  and  tliatenluatige  Natur 
litt  ee  nicht,  die  errungenen  Lorbeern  in  friedlicher  Mumo  zu  genieMon : 
der  Krieg  war  sein  I>ebeti.  Cnd  KOAchlruia  er  nich  denn  Ludwig  VIII. 
auf  dem  Kreozzuge  gegen  die  Älbigenser  an.  Aber  ihn,  der  so  oft 
auB  dem  Getümmel  dcü  Kampfes  unvei-sehrt  hervorgegangen,  ergriff 
die  lückisch  schletehende  l'ettt,  und  er  Ktarb  im  Jahre  1226  vor 
Arignon,  fem  vom  Vaterlande. 

I^ach  Philipp'«  Tode  setzte  »ich  seine  Schwester  Mnrguretha  von 
Viaoden  in  den  Besitz  der  Herrschuft  Namur.  der  ihr  auch  bis  13!t7, 
abgesehen  von  einem  Falle,  ziemlich  unbeatHtten  blieb.  Heinrich 
von  Vianden  und  Margarctha  muttsten  kurz  nach  der  Besitzergreifung 
ihre  Rechte  mit  den  Waffen  gegen  Graf  Ferrand  and  Gräfin  Joltanna 
von  Hennegau ')  vortheidigen.  Doch  fanden  bald  Friede  na  Verhand- 
lungen statt  bchiif«  Anerkennung  ihrer  gegenseitigen  Rechte  in 
Namur,  die  auch  in  dem  Vertrage  von  Cambrai  vom  L  Noreniber 
1232")  im  güneligen  Sinne  beendigt  wurden. 

NDie  Thätigkeit  der  beiden  Gatten  war  fUr  da»  von  beständigen 
pfen  durchwülilte   Land  eine  sehr  segenBieiclie.    Gennas  es  doch 
ahre  hindurch  eine   (riedliche  Zeit.     BeHondcra    erfreuten    «ich 
ClÖftter  einer   leblmften    Fdmorgo  des  hohen   Paarea.     Gemäss 
den  letzten  Wünechen  ihre*  verstorbenen    Bruders  stifteten   sie   im 
_    Jahre  lll30  die  Abtei  Grandpri'  und  überwiesen  sie  dem  Oisterzieosor- 
I   ordeo.  *)   Auch  WL'iterbin  bethä,tigten  i>ie  ihr  Interesse  an  dem  Klo(<ter 
durch  vielfache  Schenkungen.')    Ebenso  kräftig  sorgten  sie  für  die 
Abtei  Villicr«  in  Brabant")   und  die  Abtei   Gci-onsart  in  Namur.  ^) 


\ 


•)  Bertli.  IV.  ääSS.  *)  Es  ist  wohl  Ji-aunc  ilo  Uaiiiaiit.  die  Tocbtor 
BaldaitM  L  roa  Conitantinopol,  welcha  mit  F*rr»iul.  eiaem  Sohne  d«t  Köniffi 
von  FoTta«*t,  wnuiUiU  w%r.~-  Uerth.  IV,  SI2.  Willh.  V.  ».  YoL  217.  Alberich 
XO.  88.  VIU.  m,  -tt.  *)  W'&uun.  TübU  cAronatog.  IV.  IM.  *)  Cbrotiique 
it  Jean  d'Outremonso  V,  ■20ü.  Hagnum  Ohron.  B«lg,  S.  256.  ')  Xiraeos, 
Dipl.  Beig,  I.  4(i7.  •>  M.irMui,  Dipl.  I,  Ml,  407(1.  ö.  Analteta  paw  urvir 
i  rkMaire  hccUtitutique  de  la  Belrji</ue.  Bnitetlet  t877.  X,  37Ö.  477.  ^oach 
Wllrtb-Paqoet,  Reg.  JII.  Vi»Ddeu  i).     ■■)  Wauter»,  ToW«  cinttialog,  IV,  21^. 
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Im  JiihrE>  12H7  kehrte  tialduiii,  der  <!7'iechi8che  Kaiser,  aus  Cot 
siantinopel  zurück,  um  die  abendländiftchcD  Füroteo  zur  Hülfeleülui 
fiir  deti  Schutz  dcM  arg  bcdrüngici)  BjzantiDischcn  Kaiat-rihroi 
aufzuforderti.  Ludnig  von  Frankreich  «agte  ihm  bereitwillig  HüU 
zn  und  unterstützte  ihn,  mU  er  «eine  Ansprüche  auf  Naiuur  gellet 
machen  weilte,  mit  Geld  und  Truppen  bei  dienern  Uotümehmt 
Das  Gleiche  thal  Juiiannu  ron  Hennegau.  Doch  so  leicht  wi 
Margaretha  von  Viandeu  nicht  zu  entfernen:  ihre  energtachc  ot 
leidenschaftliche  Natur  war  nicht  gexunoen  leichten  Rauf«  da«  cinmi 
Errungene  aufzugeben.  Sie  war  vielmehr  feot  eutscblutwen.  ihi 
Ansprüche  bis  aufe  AeuMerete  zu  vertheidigeu.  AUeio  nach  langt 
und  blutigen  Kauipfeii  mussten  ihr  Gemiüil  und  «ie  Kamur  aufgcl 
und  Bich  in  die  Grafschaft  Viiinden  2urUckziehen. ')  Später  scheii 
eine  Versöhnung  zwischen  Margaretha  und  Baldnin  stattgeftindi 
zu  haben,  da  Letzterer  am  12.  Juni  1247  eine  te«tamcntarische  V< 
fiigUDg  erliee«,  -wonach  die  Grafschaft  Nnniur,  falU  er  ohuc  Nacli<1 
kommen  sterbcu  würde,  au  »eine  Scinveater  Margaretha  von  Viandeai 
fallen  sollte.')  De  Marne  «chliesat  in  seiner  Geschichte  von  Nami 
den  Bericht  über  dteite  Episode  mit  einer  kurzen  Charakteriätil 
jMargaretha's,  die  ich  hier  mittlieilcu  will,  weil  fie  mit  dem  Bilde 
dae  una  Bmder  Hermann  von  ihr  entwirft,  genau  Ubereinstimml 
„It  faul  eependant  convemr  que  /«  d^j'aut*  qui  fhUtoirt  attrihtu  ä 
I\iaccs»e,  j'itrenl  comjtenn't  par  (VtxcelUnltf  qualüet.  Sa  fermet^  tt 
granäextr  de  eon  coura^t  Couivient  rmäue  vratmaU  di^ne  d«  rigner,  ti 
^vertut  Ttavoieni  eU  tsmie«  par  dtt  ptunoiis,  yuf  l»i  fcaaoient 
\fo>ätT  aux  piedn  Us  droit«  lee  plus  saer^f  de  la  ttat-ure  el  du  tattg.  *) 

Graf  Heiniich   und   seine  Gemahlin  gründeten  Im  Anfang  de 
Jahre»  1248  eine  Niederlaesuag  der  Fralres  Chdinie    S.   'iHftitatis 
/^£(/mij:i{ü)nü)C(Si;>M't«rum,wijrüberäiclinochzurZeitAlcxanderWiltheim'fl 
eine  in  Stein  gehaueoe  Notiz  in  dem  Archive  der  Trinitatiev  fand.' 
Im  April  des  Jahres  gab  der  Erzhivcbof  Arnold  von  Trier  die 
laubnise  zu  der  Erricbluug  de»  Hoepitals   und   zur  Verleihung   dfld 


')  Berth.  V,    10.    Wilthcim,    V.  v.  i'ol.  217  f.     Henrich   flUirt 
dieeer    Zeit   in    Urkanüvii    dea   Tit*I    Matyau   tU  Namitr  tt  eomtt   dt   Viandm^ 
(Marehitt  Namuremm»  et  come»  Vitnnmnr)  oder  eoma  Namuretntii  a    fioMMinr. 
£>ia  letxtc  Urkunde  mit  dJnsom  Tit«l,  «elßhe  ich  kenne,  ist  vom  1.  Febmar  IttTj 
(WaukirB,  TaUe  ckronoiog.  IV,  2ö(i).     ^t  Wautere,  Table  dtroitalog.  IV.  49K. 
MmrDB.  Uhu  de  yamur  3,  iHi,    »)  De  Murm:.   ibid.  8.  ^ift.     *)  FratreM  Ora 
S.  Trinitcrlü  et  Redcmptioni»  caplieonmi   in  Hoipitati  de   Vienna  rtceyli  nni 
Kattnd.  Jiuui  ann't  MCCXL  VUl  a  Contue  Henrirc  et  Margarttka  autfUfe  et  Pkitipf 
primojfenito  «vnim,     Wiltheini,    V.  v.   Yal,  124. 
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PftTochialkircfie  Mettendorf  an  die  TrinitiLrier.  *)  Zu  gleicher  Zeit 
verlieh  der  Graf  von  Viandcn  ihnen  auch  die  Kirche  von  D&leideu  *), 

Iund  diese  Schenkung  wurde  12&3  durch  dea  Archidiakon  von  Luttich 
beatXtigt.  *)  Auch  neiterhin  Dabin  da»  tjtift  eine  gute  Entwicklung, 
gefördert  durch  diu  Schenkungeu  der  Viaadooer  Urafen  und  die 
Guuet  des  Krzbischofs.  Dieser  gestattete  ihm  im  Jiihre  1*248  ein 
UratoriuD)    und   einen   eigenen    Friedhof.  *)     Und    (>|>Jitcr    verliehen 

Idie  Grafen  dem  Stift  noch  Ländcreien  und  Weinberge.') 
Inzwischen  aber  waren  allerhand  Streitigkeiten  vorgefallen,  deren 
iheil«  uuachuldige.  iheile  schuldige   üroaclie    die   Trinitarier    wareu. 
Doch  um  (Ues  ins  rechte  Ltcht  zu  setzen,  miueen  wir  etwas  weiter 

I  zurückgreifen. 
Die  Templer  hatten  auf  dem  Gebiete  der  Grafen  von  Viandeu 
in  Rodt,  unweit  ihn-s  Sclilusitea  V'i&iiden  eine  NiederliL<««ung  gegründet 
und  bcnflSAen  die  ParochialkiroliL-  Kodt,  7.\i  der  auch  Vianden  geborte. 
Wuna  die»  gc«ctieheu,  Iü8f<t  sich  nicht  genau  beatimnicn.  Schöner 
■  (8.  38)  setzt  die  Stifttuig  in  die  Regieruugezeit  der  Enueneinde  vou 
Luxemburg    (H9Q — 1247).       Jedenfalls    ist    Berthulei   im    Unrecht, 

»wenn  er  meint*),  dasa  Philipp  von  Vianden  die  Comiuendatur  ge- 
gründet habe,  denn  eine  Urkunde  vom  17.  März  1249^  zeigt  uns,  dase 
die  Templer  schon  früher  da  wohnten.   Dort  trägt  Peter,  Cardinallegat, 
-    dem  8chuUi<i(icuK  von  8t.  Simeon  zu  Trier  auf,  den  von  ihm  gefällten 
I   ürtheilMprucb  über  da«  Pal rouate recht  der   Kirche  zu   Rmlt  einer 
Revision  zu  uuterwurren,  ein  Unheil,  das  er  in  deiuProzees  zwischen  den 
Gimfen  von  Vianden  imd  den  Templern  von  Frankreich  und  Luthringen 
auagcBprocben    hatte.     Aus    dieser   Urkunde   sehen  wir,    dass    der 
I   Str«it  zwischen  den  Viindcnern    und   den  Tempelherrn  schon  älter 
'    war,  aU  man  gemt-iniglich  annimmt.    Wenn  nun  auch  die  Templer 
die  >'iederlassung  der  Trinitarier  zugegeben,  uud  ihnen  für  sich  dun 

I  Gottesdienst  gestattet  hatten,  wie  es  die  Erklärung  dea  Pfarrers 
Dionyeiiu  vom  3fai  1^48  besagt  *),  so  war  dien  doch  nur  widerwillig 
>>  Würtb-Pftqaet,  Rti/.  M.  Vtandm  I.  \m  Apnl  1^04  billigt  Knhincbnf 
Arnold  Dochm*li  di«  VerleibuDg  d«a  Palrouatsrechti  der  Kirche  von  K«tt«D- 
dorf  anter  Zustimmung  d««  Capitelt,  jedocb  hier  unter  der  Einavhrüikanff,  dan 
lie  er»t  nach  dem  Tode  de«  damaligen  Pfarrers  UeinHob  in  Wjrkiamkeit  tret« 
(Vürlh-PaqQet,  Rtg.  M.  Viandtn  I)  Knii  am  1-  Hovember  Vim  jiriuU  der  AM 
vqd  Friim,  von  d«tn  dia  Orsfpo  vod  Vianden  daa  Patronat  von  UettCDdorf  uud 
Dsteideo  m  Lehen  tmgan,  Min«  Zustimmung  an  der  Verleihung  d«atolben  aa 
di«  TriniUrier  (Wiirth- Paquet,  Htg.  M.  Viandtn  l).  *)  Wiltheim,  T.  s.  YoL 
125  f.    •jMUÜ.  LU,  H76.  Mettetidorf  gehörte  acrTrier«r,  Daleidon  eur  Lütticber 

»iHSsew;  *)  Würth-Paqnvt,  Reg.  M  Viandtn  l.  ')  In  Jahre  1SA2  N«y«a,  Hitt. 
4e  VtwttUn  Fr.  Ko.  VII.  I%>3  WUtbeim.  V.  v.  Yol.  336.  ■)  fi«rth.  V,  146.  «) 
^BrUi-Paq-Jst,  Reg.  JU.  ttoiufm  /(Orig.  pareh  Areh.  (Iodv.  Lnx.).  Ich  hahe 
Wi  der  DÜtruBg  at.  Trev.  aitg«nommeu.    ■>  Würtb-Paqact,  R«g.  M.  Vianden  I. 
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und  „unbeschadet  der  Hechte  der  Parochialhirchc"  gescheheD,  und  et 
kam  bald  zu  Reibereien  und  zu  uifeueiii  Streit  ztti^chcn  den  Qrafen 
von  Viundett    und    den    Teuipleni  vun    Kodt.    Dem  versuchte    nuo 
flrzbischof  Arnold  von    Trier    in]    April   1256    dadurch    abzuhelfeu, 
da8ti   er   die  Piimehio    Rodt   in    zwei  Theüu   theilic,    deo    einen   mit 
der   Parochialktrche    Rudt ,    den    »ndeni    mit    der    Parochialkirelie 
TiAnden;  die  Our  aollle  die  Grenze  bilden.    D&s  Patroont  der  ersten 
gehörte  den  Templern,   daa  der  zweiten  dem  Grafen  von  Vianden 
zu.  ^)    Aber  der  Krzbischof  täuschte  eich,  vrenn  er  nseintc,  mit  dem 
Zankapfel    auch   den   Grund   zum    Zanken   weggei-chafl't    zu  habentj 
Bald  flammten  Feindseligkeiten  und  Streit  wieder  hell  auf.  und  disl 
Templer  erreichten  c»,    dase  über  die  Graff^n  von  Vianden  und 
ganze«   Land    die   Excommunication    verlmngi  wurde.      Allein    aia] 
2ö.  März  1261  wurde  dank   der  vermiltelnden  Thätigkeit  de»  Ert- 
bißchofa    Heinrich     von    Trier    ein    Vertrag    vereinbart    über    die 
beidersoitigon  Rechte    und  J*fliclit(;n    zu  Rodt.  •)      Nachdem    heidi 
Parteien  ihre  Zustimmung  zu  dieser  Äbrnnchnng  erklüri  hatten,  hab 
Krzbiachor   Heinrich    die     Excommunication  auf*),    und    in  Zukunft 
lebten  beide  Tlieile  in  Frieden.  —  Den  Trinitariem  blieb  die  Gunst  ^ 
de«    Grafen    Philipp    von  Viuuden    erhalten:    er  verlieh   ihnen    ani'^ 
23.  Juli  1266  das  Patron atsrecht   der  Parochialkircbe   zu  Vianden, 
jedoch  unter  verechiedenen  Beschriinkungen.  •) 

Heinrich  von  Vianden  lebte,  Krieg  und  Fehde  abgeneigt,  nachdem 
er  Nnmnr  aufgegeben,  nur  der  Regierung  seine«  Landen  und  der  Er- 
ziehung seinerKindcr.  Ob  es  allerdings  ihm  möglich  vrar,  sich  gänzlidi 
von  dem  Kriegeleben  fern  ku  halten,  wi^aen  wir  nicht.  B«  ist  sogar 
venig  wahrscheinlich,  daäs  er  seinen  Vetter,  ßrzbi»tchof  Konrad  von 
K51n,  nictht  auch  mit  der  That  in  seinen  Kämpfen  unterstützt 
haben  sollte,  wUlirend  er,  wie  wir  aus  Bruder  Hermann*  Werk*) 
wissen,  an  mehreren  Tagen  zu  Münfitcrcifel  Theil  nahm,  wn  der  streit* 
bare  I*raUt  mit  seinen  Vcrwandlen  und  Freunden  Ratli  pflog.  Doch 
können  wir  dies  nur  venuuthen,  da  wir  kein  sicheres  Zeugnis«  haben. 

Mit  dem  Luxembni^er  Grafenhaus  bestand,  wie  uns  Hermann 
berichtet*'),  ein  äuseerßt  freundficIiafdicIu-H  und  gutes  Verhältnis«. 
Dort  regierte  Ermenninde,  narlidiau  ihr  Gemahl  Wal raui  seinem  Vuicr 
als  Herzog  von  Limburg  gefolgt  war  (1221),  bis  zu  ihrem  am  17.  Fe* 
bniar  1247  erfolgenden  Tode,  und  unter  ihrer  weisen  und  ttnsichtigeo 
Herrschaft  erfreute  sicli  Luxemburg  fioer  gi-oesen  Blüthe.    Besonder« 

')  Jlerth.  V,  Pr.  46.  itUU-  UI.  SU».  «)  Berth.  V,  Uö.  Ncyoo.  ffüt.  A 
Vianäm,  Pr.  No.  X.  Wauters,  Table  rkronaiog.  V,  7lJH.  »)  Ueyen.  ibid.  Pt. 
Ko.  X.  *)  Wnuier«.  Table  ckronolojf.  V.  Sujipl.  S.  711.  Meyen,  Hut.  de  ridutoi 
Pr.  No.  XIL       •)  «9  ff.  Jöü3  ff.  4^41  ff.        «)  löBi  ff.  I7l9  ff.  26«)  ff. 
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cog  aber  waren  die  Vinndeiier  mit  ErmenBinde'e  Sohne,  Heinrich  V., 
dem  Blonden  (1^7 — 1<^1),  und  seiner  Gemahlin  Uargaretlia  von 
Btr,  einer  Tochter  Hcinrich'it  IL,  Grafen  von  Bar  bcfrcuadet.  Kur 
einmal  drohte  eine  Verwicklung  die  friedliche  Ruhe  Heinrich'«  zu 
unterbrechen.  ÄU  lotunde  den  Hei ratho vertragt  welchen  ihre  Eltern 
mit  dem  Herrn  von  Montjoie*)  abgeschUisHun  halten,  ihr«r«eitH  nicht 

')  4ii\  H.  'A'i\ei  ff  —  B*  ist  hi«r  wohl  Walram  von  Hontjoie,  Herr  von 
Mftnrill«  und  Aniivf  ^mviut,  der  eiu  tlok«!  Walram'a  too  Limburg,  de»  Oe- 
malil«  (Itr  Urafio  KrmensiDdu  tod  LuxvDibum,  uud  oia  Suha  de«  mai  Walram'i 
L-nier  Eb«  cnltpfMacncn  Walratn  von  Uootjoic  war.  Ich  ii«tz«  micli  hier  in 
Wid«r«prudi  tu  'Wiltheim  {V.  v.  YoL  7ß),  der  an  Walram  I.  von  Uon^oio  als 
an  den  der  lotande  beatimnitvu  Uemabl  denkt.  Allein  dieeer  v«rheiralbete  sieb 
H'bonvDT  til>1(n&cb  Ernst,  ^üf.  f/u /.ürAomt?  V,2SÖf.)  mit  Klteubcth  voniJar.  oiuer 
Tocbter  Brni«Dainde'>  am  crat«r  Ehe,  und  dahttr  kann  or  wohl  nioht  gut  gemeint 
•ein  (Butlceni,  Tropkitt  de  Brabant  II,  •llit).  Walram  II.  von  Uootjoie,  dor 
Verlobte  der  [oUode,  hat  oicbt  allxulange  die  Ucmcbai't  in  Beiitz  gehabt:  wiu 
Vater  wai- 1242  todt  (hVB.  II.  272.  Ernsl,  HiM.  du  i-imtüury  VI.  10).  und  Walram  IL 
•tarb  imy  (Seine  leUte  I'rkuode  ist  vom  H.  Jnniit>r  VX!t  datirt  <Rrnst,  HiH. 
du  LimtMmrgW,  SlO.  Am  1.^.  Marx  l%ti  wird  er  all  iifestorben  ervrabut  (Kruit, 
HiM.  du  liimbourg  V[,  4S4j.  iJazu  stimmt,  wenn  ILkumv  {Dunrt.:  übar  die  üieget 
dir  Herren  mm  Heiruberg.  %  II,  t.  I,  Aead.  Bä(r.  p.  108).  wi«  Ernst  (/.  e.  S.  269, 
Anin.4)annihrt,  ein  Uegensicgflt  einer  Urkunde Diederioh'i,  Herren  vonKnntjoie 
and  PaUtenburff  aua  dem  Jnhre  12(>S  erwähnt :  die*er  war  bis  *um  Tode  Walnm'i 
nurBerrvon  Falk euburg KeweB«n.|  Wslmn IL  warmi t  J utta, der ICrbtoohter  Otto's, 
des  lelxtcD  UnJen  von  Kavcniiburg  und  von  Vecbt  in  Weatfalen.  welcher  am 
11,  November  I24ä  starli,  veriuahtt.  iJung,  Uittoria  Aritiquutitnae  Ountiatu» 
bentkemienttt.  Itoitooerae  et  Otnabnigt  1773.  ü.  2&3  und  Codex  dipl.  H.  67.  — 
Ernst,  Hin.  du  Limhrmrg  T.  260).  Jutta  verbeiratbete  lioli  unmittelbar  naob 
dem  Tode  ihre«  Vater*  [am  S.  Januar  Iä4H  war  rie  icban  vermählt.  Jan;, 
/für.  Bmih.  Cod.  dipl.  S.  6t>]  mit  Heinrich,  Qraf^n  von  Teklenbortr,  Allein 
dieaer  starb  sehr  bald  darauf,  veraiutblicb  im  selben  oder  im  fvlKenden  Jabre. 
Jedcafails  war  er  am  12.  Mai  1248  schon  todt  (Jung,  Hiti.  Benth.  S.  2ü4  und 
Cod.  dipl.  S.  ()7).  Nacb  dorn  Iterichte  Hermann'»  (V.  Hm  ff.)  fand  die  Verlobung 
Walranj'jivonUontjoic  mit  Jutta  bnM  nach  dem  KÜOBtereifelorRathe  st&tt,  an  dem 
Alberto»  Uagnus  Theil  uakiii.  und  dvn  wir  aus  andern  Urüudeu  lu  den  Spülaomuiür 
1846  Hetaen  mSasen.  Im  Jahre  l26l  tritt  sie  urkundlich  xaerat  als  Oemahlin  Wal- 
ram'sU.  suf(Junft,//Mi.ä<nrA.  S.-ibQ).  DadieEhokinderlosfifebliebcnwar.ia  folgte 
dteaem  aein  jüngster  JIruder  Diederich  oder  Xbeobald,  welcher  mit  Johanna  von 
Loa  vermählt  war,  vräbrend  der  uKcliilältette,  Engelbert  von  Kalkeuburg,  den 
ersbiscliüflicheu  Stuhl  von  Köln  besttegeo  lialte.  Dieduricli's  Sühn  und  Nni-b- 
folgor  war  Walram  in.  von  Hontjoie  und  Falkcnburi;.  Diodorioh  wnrde  1^68 
bei  Köln  getSdtet  (Ernst,  Hi»t.  du  Lim&oury  V,  270)  und  tiinterliui«  die  Herr- 
«sbaTt  ach uldenbe tastet  seiueni  Sohne.  Die  Urkunden,  welche  den  Regioi'ungs- 
antritt  Walrams  XII.  bezeichnen,  sind  zum  Theil  unrichtig  datirt.  So  geben 
Arck.  Oouv.  Lwc.  Can  A.  Fol.  8  und  Sfi  und  Recueil  Qerari  A'e.  2'J3,  Fol.  &6 
und  93    (Würth-Paquet,    Hey.  .W.  .VF,  ««S  und  S?)   falsch    das   Jabr  1»»   an. 

Hontjuie  ijeti'  in  der  Gi'Kcnd  eewöbnlich  Mornchan  genannt,  wie  Üärscb, 
E^fiia  ittiuir.  ill  >,  Ij3  mitlbeilt)  liegt  an  dar  Aoer  in  dor  Eifol,  drei  Heilen  von 
Limburg  entfernt. 


halten  wollte,  beetaud  Walram  von  Uuntjoie  auf  dtm  Besitz  »eine 
Braut,  andernfalld  verlangte  er  einu  tingelicure  finU'chü.digung,  diedii 
Viandeoer  kaum  zahlen  konoten  oder  uuoh  wollt«n.  ^)     Doch  auc 
dicHWolkti  an  dem  heiteren  Leben äbimmel  Heinrich'B  sollte  vorübei 
xieheo:    Walram  fand  ein  andre«  BhcbiindniM,  da«  ihn  für  Iolan< 
entüchädigte,  und  verzichtete  nun  aus  freien  Stücken  auf  ihre  Hand.' 

Nocli  in  seinem  Alter  wurde  Ueitirich  von  Vianden  voa  der 
geisterung  Hir  die  Eroberung  des  heiligen  Lindes  mit  fortgeriesen : 
nahm  das  Kreuz  und  r.og  unter  Ludwig  IX.  au«  naoh  Palä«tina.' 
Doch  bald  starb  er  hier  auf  heiliger  Erde  am  19.  November  1252.' 

Heinrieb  war  nach  Bruder  Hurmann's  Schilderung  —  und  di( 
stimmt  mit  dem  wenigen,  was  wir  sonst  erschlieasen  könneD,  überen 
—  ein  hcrzeuHgutcr,  abor  frauenhaft  weicher  Manu,  dem  ein  frie( 
licfaes,  ruhiget)  Leben  im  Schuosee  seiner  Familie  Ober  Ällea  giiij 
Es  fehlte  ihm  durchaus  nicbt  an  aller  Tbatkraft,  aber  er  war  lanj 
von    Entachlusa,    und    vermochte    »ich    nur    «chwcr    zu   einer   eol 
achiedeneu  Stellungnahme  zu  entschlieesen:   seine  Natur  neigte 
ftlten  iliren  Faeeru  zum  Laviren,  zum  Vermitteln. 

Ganz  anders  seine  Gemahlin :  Jdargaretha  war  ein  leidenschaf 
lieber,  aber  dabei  zäh  festhaltender  und  groäs  angelegter  Charakter. ' 
Voll  kör|]erlichen  und  Keeli^chen  Muthea  und  von  glühendem  Thateo- 
drang  be»eclt,  konnte  sie  sich  nur  schwer  in  die  engen  VerhältoisM 
finden.  Sie  vermochte,  wenn  irgend  etwa«  ihren  Willen  kreuzte,  nur 
schwer  ihre  Lc^idenHchaftlicbkeit  zu  bemcistern  und  ]ie«8  sich  daun  woh^fl 
Über  die  Grenzen  derSclücktichkeit  unddeeAaetande«  fortreissen.  Doch 
war  sie,  ebeneo  wie  ihr  Gemahl,  eine  im  Grunde  edle,  vornehm  att- 
gelegte  Natur,  die,  wenn  sie  ihr  Unrecht  einsah,  auch  bereit  war^ 


•)  370fl  ff. — Wie  hooh  ioluhe  Reugelder  sich  beliefea,  kann  man  aui  (t«BL| 
Vertrage  ErmenKirule'i  von  Luxemburg  mit  dem  Qrsfen  von  Bar  über  tili 
Heirath  ihrer  beiderseitigen  Kinder  sehen,  wo  licb  beid«  CoDtrabentno  freiwillig 
lu  einer  Busse  von  3000  tivres  de  Meli  verdammen^  falls  sie  den  Vertrag  mcht| 
mr  Auxf^hninK  brüchten  (Bcrth.  (V,  418  f.).  Vu  den  Worth  dieser  ^^ummal 
bttrifft,  m  »iiid  3000  tb.  Melaueä  --  All  «7ü  tintmin  Ruber,  »iir(fl.  die  Ang«b«a] 
über  KioEelwerthe  bei  Laniprecllt  (VeuU^hfa  Wirihtchafttlebm  im  MiHtiaher  ItA 
if44),  dem  auüli  die  Ngrm  für  diu  Berechnung  do  ubiguu  Wvrtbce  <L-ulnointiMa^ 
ist.  •)  40ua  ff.  <•)  Berlh,  IV,  S*^.  V.  42,  ')  IHe  lotrf«  Urkunde  Heinrich'»  ist  von 
.luli  I2ri^  datirt  (Wittheim,  V.  v.Yol.  129).  und  in  einer  Urkunde  dea  Archidialcoiu  ^ 
dvr  ArdeuQun  vom  14.  Janusr  I25Ü  (UUB.  UI,  875)  wird  Heioriob  bereit«  als  ^m 
ifuondam  comes  Vitimtunt  bezeiulitiet.  Der  ■cbuiDl>arc  Widurtprueh  der  bddoL^Bl 
rrkunden  Irint  sich,  wenn  wir  die  letztere  &U  nach  »t  Trev.  datirt  aufiasaen.  wa^^ 
•o  (pit  wie  sicher  ist  Da«  Ohittiariitm  ro»i  MQrienlhal{Vah\.  XIX,  8.53  f.}  gieh'^fl 
den  1^.  November  kIs  Tud^«tAg  an^  und  no  erhalten  wir  aoblieBalioh  den  19.  Ne 
vember  1262  aU  das  ia  Frage  stobeade  Datum. 
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es  mit  alter  ihrer  Krift  wieder  gut  zu  machen.  Sie,  üie  ihre  Tochter 
InUnde  mit  aller  Macht  und  mit  allen  Mitteln  vom  Klu^tcrleben 
zurückzuhahen  gesucht  und  einen  besonderen  Haas  gegen  Marien- 
thal  gehegt  halte,  sehen  wir  den  Abend  ihres  Lebens  in  diesem  Kloeter 
be»chlie8sen.  Sie,  deren  ehrgeiziger  Natur  Hemchen  und  Gebieten 
das  andere  lieben  war,  »chen  wir  iu  strengur  KlosterKucht  »ich  der 
•igeoen  Tochter  unterwerfen.')  Ganz  ihren  religiösen  Pflichten  lobend, 
blieb  sie  bie  zu  ihrem  Lebeneende  in  Marienthal  und  machte  diesem 
Kloster  reiche  Schenkungen.*)  Sie  «tarb  am  17.  Juli  1270');  ihre 
Tochter  lolandc  konnte  ihr  noch  die  müden  Äugen  zudrücken.  Sie  liese 
ihrer  Mutier  in  der  Klosterkirche  ein  einfaches  Grabmal  errichten, 
das  A.  Wiltheini  noch  aab,  und  von  d^m  er  in  seiner  Viia  r.  i'oiattdae 
eine  Abbildung  giebt.') 

Heinrich  und  Margaretha  besasficu  eine  zahlreiche  Nacbkoramen- 
tpfatft.  Es  waren  vier  Süline  und  zwei  Tüchtur  aus  ditiKcr  Ehe  liervur- 
yigangeD:  1)  Friedrich  von  Viunden,  f  vor  dem  Vater.  2)  Philipp, 
Nachfolger  seines  Vaters  als  Graf  von  Vianden  (nichc  das  besondere 
Capitcl).  3)  Heinrich,  ÜiBchof  von  Utrecht.  4)  Peter,  I*redlger- 
mönch.  6)Ricardis,  Gemahlin  Wulfguog's,  Grafen  von  kjalm.  ü)  lolande, 
Priorin  voa  Marienthal  (siehe  das  besondere  Capitel). 

Friedriah  war  der  älteste  Sohn  Heinnch's  und  auch  im 
Uiaraktcr  dem  Vater  ähnlich,  wähn^ud  Philipp  das  leidenschaftliche, 
stQrmisehe  Temperament  der  Mutter  geerbt  hatte.'')  Er  helralhele 
im  Frühjahr  1247*)  eine  Tochter  des  Grafen  Heinrich  II.  von 
Salm  '),  starb  aber  bald  nach  Eingehung  dieser  Ehe,  am  lü.  November 
1347.')  Jedenfalls  treten  iu  einer  Urkunde  vom  Mai  1^48*)  nur 
Heinrich  und  sein  Sohn  Philipp  als  Zeugen  auf,  und  im  Juni  bei 
der  Stiftung  des  TrinitaricrhoBpilnla  wird  Philipp  als  noMer  primo- 
ff^tug  bezeichnet,  und  am  Schlunsc  der  Urkunde  den  Trinitariern 
anbefohlen,  (uuüt^frtoria  »ostm  et  ßlionim  nMtrortcm  tcilicH  Frtdtrici 
rf  Pfiiiippi  immer  zu  feiern. '") 


■)  Mare;ar»lha  wird  wohl  bsld  naoh  dorn  Tode  ihres  Oomnhis  ins  Kloster 
fCegaages  mid.  Im  Kebruar  125^-i  miujit  Philipp  von  Vianilfiii  eine  Schenkung 
fto  die  Trioitaner.  Dort  heisst  n  ain  SohLuite:  Actum  public«  coram  fwbiti  tt 
corittima  motrt  nMira  Mar^aritOy  quondam  Comitista  Viemerm  (Willboim,  V.  v, 
Yoi.  I3l  f.).  Damals  war  üg  also  noch  niuht  im  Kloster.  ')  AnalöoteH  XllI, 
na  Wilthsiis,  V.  V.  Yti  143  ff.  ■»  Nach  dvr  Jiitcbritt  auf  ihrum  UnibHt«iu. 
*)  Wiltbeim,  V.  v.  YoL  IU  f.  >)  Naoli  der  äcbilderaDg  Brader  Hermaim's. 
*)  Die  Begrändung  dieser  Datirun^tielin  später  &.  GXXIIL  '')  Nach  WUtbeitn.  V.  o, 
i'ai.  96.  *)  ObUuarxum  de  .\tarierlhai  iPubl.  XIX,  it&ü):  VI.  Idua  ICooembrt*  obiü 
Fndrriou  ßlniM  IJiimini  Henrici  CarnUix  Vienin^isit.  MerkwUrdijt  iil,  dasi  Her* 
inii  Nichts  vom  Tode  Friedrich's  berichtet.  *)  W ürth-Paquet ,  Ittg.  M.  XV, 
•^  Warth-Paquet,  Reg.  M.   Vianden  I.     Wiltbeim,   V.  v.   YoL  125  ff. 
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Aus  Friedrich's  Ehe  stammt   ein  Sohn,    der  vetmutblieh  beim 
Tode  de«  Vaters  noch  nieht  geboren  war,  Heinrich  von  Schönecken. 
Friedrich'*  Gemahlin,  van  Salmtn  dy  gr^n»M,  wie  «e  Hermann  nennt, ') 
war  nach  »einer  Schilderung    ein  etolzes,   die  Well    und   weltliche ' 
I*rocht  liebendes    Weib.     Du»  ganze  Wesen   der  lolaade    wor    ihrj 
nnaynipBtht^ch,  so  datts  sie  ihr  in  jetlcr  Beziehung  Gegenpart  hielt.  *)!] 
Allein  nach  dem  sphwcren  Schick snlBschlage,  der  mc  mit  dem  To 
ihres  Gemahls  betroffen  hatte,  als  sie  ihren  nnntUndlgen  Sohn  dorch^ 
aeinen  Oheim  von   der   ihm    gebührenden  Erbschaft  au8ge«cblo«Mn] 
aah,  ergriff  auch  sie  der  Abacheu  vor  dem  weltlichen  Lieben,  aucfai 
sie  Buchte»  wie  die  einet  eo  von  ihr  gcschnifihtc  Scb«'£gerin,    des 
Fricilen   eines  Klosters  auf.     Wie    bei    lolande,    so   \var   auch   bä 
ihrem  Entschlüsse  Walther  von  Meiaenburg  ihr  Führer  und  Beratbertj 
sie  trat  in  ein  Cistcrzienserklosler  ein  und  war  ni  den  Zeiten  Thomaa"! 
Ton  Cantimpr^  Aebtissin  ihre«  Klontere. ") 

Heinrich  von  Vi  anden  widmete  «ich  dem  geistlichen  Stam 
und  ging  nach  Köln,  wo  er  durch  den  Einflucs  oeinea  Obeims,  des] 
Erzbischofs  Konrad  von   Hochstsden,  bald  Doniprobst  wurde,    eil 
Stellung,  die  Konrad  selbst  lange  Jahre  bekleidet    hatte.     Er  mai 
Anfang    der   40er  Jahre  schon   preponttis  majorü   eeeiesia  geweaed 
»ein,  denn  »ein  Vorgänger  erseheint  nur  bis  1239.     Von  1*245  an ']| 
erscheint  in  den   Urloinden  ein  Henrirtt»  als  Inhaber  der  Stolle,  unl 
wir    haben   wohl    nicht   Unrecht,    ihn    rait  Heinrich    von    Viand« 
tu    idenliliziren.      Heinrich    scheint     bin    1250    in    Köln    gelebt    xa,\ 
haben,  abgesehen  von  gelegentlichen  Besuchen  in  Vtanden  und  SchÖo-J 
ecken,  so  im  Sommer  und  Hcrhisi  124R  und  im  Winter  1247,  wie  Bruder] 
Hermann  erwähnt.')     Im  Jahre  1249  zog  er  mit  Eonrad  von  Hocli 


•)  4HI9.     »)  i77n  ff.  53KI  ff.  M02  ff.     •)  ThomM  »oo  tVntimpr*  «nühlt 
eiaem  ßanuf»   V  nicertale  dt  Apibtcs  {Vouiü  1627.  tib,  lU,  cap.'2'>,  fj  30.  p.  3Sl 
dio  Qosckichtu ,  wia    er  eiq  aus  dem  Uuade  Walther's  von  äleiscnbarif   gehBit] 
hatte.     „Da  nun  Tbornns'  Werk  de  Apibus  l2G'.i  voUcDdot  w&r  und   ta  dJetsP' 
Zeit  die  Uräfiti  von  Vitnden  schon  den  Fo«t«n  «iner  Acbtiunn  bekleidet«,  muM 
■ie  bftld  nach  dem  Tod^  ihres  Oeraithla  in   du«  ICIOBter  ei ti(retr«ten  sein,*  ti^— 
etwa  ar^ameDtirt  Wilüioim  ( V.  v.  YoC  127»  ricTuig-.     Die   Stelle   bei  The 
Cantiprfttanui  lautet;  Simile  ncceelü  mihi  ( Wnlther von  Meisenbtirg"),  ut  aan 
ntibil^a    rönmrti/am,    ntifiam    Frideriet   cnmiti^    de    Viama   <t  aecnlo    renteatten^^ 
*(    ad    Cisicrcieivetn     Ortiinem    addtixig$em ;    itla^e  primo    ffra^ititimit   puttftrttu^^ 
daemonum  imultiliua;    oiderem,    quod   diaboiw  a  dextri»  eitu  ttabm   et  tarn  ad  ^rm 
fortUtr  trahtn  eimabatur.    Ega  ntitem  ex  ad»er*ö  Main  tl  Htm  ad  roiitwn  fvrniA<v~« 
(irm    mlmf,    clntnavi  tmdieutibu»  fratrifna ,    qvi    neewn  erxtntz    Benedietu»  JESl^S 
fnieiiu  vmtrit  tni.  jVec  mom  moenaiia  liberata  «l  et  in  Ordiae  perstitil,  tU  .4*6*»- 
tina  egena  nt  eX  auioa  coütgii  virginaVu.     *)  LUB-  U,  2&i.     S6.  Aprtl  IM£ 
^  Ü9^  ff.  4^9  ff.  iä90  U. 
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«tadcn,  der  König  Wilhelm  von  Hollnnd  begleitete,  noch  HainB. 
Er  erecbeim  hier  al»  Zeuge  einer  am  7.  Jaü  1249  HUftgeftteUteD 
Urkunde  fioDrud's. ')  Später  begab  er  «ich  mit  scinena  Oheim  nach 
Kola  zurück  und  bezeugt  eine  Urkunde  desselben  vom  April  1250.*) 
Bald  darauf  finden  nirKonrad  wieder  in  der  Umgebung  Wilhelm*« 
TOD  Holland ,  und  ßcid<?  wohnen  mit  den  ErzbiMshüfen  tod 
tfatoz.  Trier  und  Rnuen  und  dem  päbftltchen  Letten  Ca|>oc«io 
der  feierlichen  Rinwt-ihung  de«  Hochaltars  von  St.  Lambert  mi 
Lattich  bei.  Auch  hier  befand  aich  Heinrich  von  Tianden  wieder 
in  der  Umgebung  seines  Oheims,  welclier  ihn  aof  den  Bi^chofMtuhl 
von  Litrecht  erheben  wollte.'^  Konrnd  begab  »ich  von  T^iitticli  mit 
König  Wilhelm  nach  Utrecht  und  setzte  hier  auf  einer  feierlichen 
Synode  seinen   Willen  durch;    Giwwin  von  AmMcl,    der  Nachfolger 

tOttoV  von  Utrecht  (f  27.  März  124U)  wurde  wegen  schlechter  Ver- 
waltung seines  Bifthum«  verlustig  erklärt,  und  Heinrich  von  V>Anden 
eum  Bischof  eiwühlt.  *J     Allein    die  Vorwandten  Goswin's    grollten 

Iiin  Stillen  über  diese  Vergewaltigung,  und  wenn  Heinrich'«  Klugbeil 
auch  den  Ausbruch  dieties  Zornes  einige  Zeit  hinzuhaticn  wusete. 
so  kani  Cd  im  Frühjahr  1252  doch  zu  offenem  Kampfe.')  Heinrich 
rief  »einen  Olieim,  Knnrad  von  Hoehstaden,  zu  Hülfe  und  dieser  eilte 
auch  mit  bewftflrneierMaunschart  herbei.  Heiniich  führte  scineTrtippen 
g  selbst  in  den  Streit,  während  Kunrad  von  den  Zinnen  der  Mauern 
die  Kämpfenden  beobachtete.  Nach  kurzer  Zeit  war  dur  Sieg  Heinrich'« 
entschieden:  die  Anfiihrer  der  feindlichen  Partei  selbst  Helen  in  seine 
Hände.  An  der  Spitze  setner  siegreichen  Truppen  zog  Heinrich 
in  die  Stadt  ein  und  nah  ^eh  ganz  unerwaHet  Wilhelm  von  Holland 
gegenüber,  der  mit  bewafl'neter  Macht  gekommen  war>  den  Kampf 


*)  KÜB.  UI.  7r>fl.     •)  LUB.  U,  3Ö8.     Wenn  such    hi«-   nur  ein   Hmricut 

prepotinu  ohne  FKRiilieatiamen  pcnftuut  wird,  lu  i«t  die  Idcntitiit  mit  Heinrich 

von    Viandeo    doch    nnzweifnlhnft,    da    im    .Ishre    ISn^  (Lt'B.  It ,  -LÖi)  ein 

foffclbort  als  r>omprot)si  «rtchcint,  uud   in  der  Zwisehenceit   kein  Doinpmbit 

Brkandlidi     xuftrtlt.     —    Wenn     »her     HeermKon ,     Gtie\Udettit     tan     WiUfm 

Qrafen  wm  HoUaiul  (I,  31il'i  twbauptub,  i»  tui  ihm  mit  een  eekl  atvet  gibletl«'», 

dasa   Heinrich   sm   \i.   Juh'    1249    in    Hains    in    einer   Ur^aade    alt    fiiwfaof 

bezeichnet  Mi.  bo  mtisi  man   diei    einfach  als   zu    ontichor   ablehnen.     So 

lanice    dies    teit   giuet   nicht   genauer  citirt    wird,    kann    man    c«   g«troit    fiir 

taDOoht  halten,  zumal   allo  andi'm  UnstSude  en  aniervr  Datirang  itimmeo. 

Vergl.    über    die    Ocacliichte    van    Heinrich's    Bisohoftwahl    nnch     Cardaona 

In  LacoBobIct'a  Archir  VII,  224.   »J  Heber  die  Eimetzong  Hcinrich'i  von  Vianden 

und    s«ina   ipiteren    Kämpfe,    vergl.    J.  Burckhardt,    Cimrad   von    Üodutadm 

S.  62  (.  und  Ol  f.  und  K.Dcukvr,  Conrad  von  Uochfladm  S,S6  aod  40  £    *)  D^ 

gegen  spricht  nicht  die  Angabe  ßrefiuigny'a  (VI,  196.  Würth-Pftqnet,  Reg.  .W.  XV) 

von  einer  Urkunde  Htnric»  Trajeettnait  qthcopt  vom  9.  Januar  1260,  da««.  Trto. 

anzuaebmeii  ist.    *)  Üenatieres  siehe  bei  Meennaon  11,  70  S. 
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zu  verhindern   und   nur   durch  die  sehr  energiüchen  Yoratellt 
Konrad'a  vuu  einer  £iDtuischung  hatte  zurückgehalten  werden  könn< 

i'^iir    die    nscliAtc    Zukunft  uar    von   ätrtäiigkeiten  nicht    mel 
die  Kcde,  uud  Heinrich  war  mit  Kifer  bepphäftigt,  in  seiner  DiÖEC 
eine  gute  und  geordnete  Vcrn-altiing  herzut<tßllen.   Im  Jahre  1254' 
legte  er  den  Grundstein    rur  Knihedrale  von  Utrecht    und  erbaut 
von  der  grosse»  Beute,  welche  ilim  dumal«  bei  eteinem  Siege  in  di| 
Hände  gefallen  war,   eine  Burg«  Vrelandia.    In   der  Folge   mi 
er  noch  eioninl  zu  den  Waffen   greifen,  und    zwar   kämpfte   er 
«einen  Ohciui  Koitrad  gegen  Oiho  von  tieldern^  und  besiegte  die»« 
den  er  durch  verstellte  Flucht  getäuscht  hatte,  gänzlich.') 

Heinrich  genoss  nU  Krieger,  wie  aU  einsichtiger  und  kluj 
KirchenfiirAt  grosACti  Ansehen  und  %viirde  auch  öfters  zur  Ki 
Scheidung  «cliwieriger  Sircitfmgcn  gerufen.')  üeber  seine  V< 
mittlung  bei  der  Gefangen nuhme  »eines  Bruders  Philipp ,  wie  ül 
das  Verhältnios  zu  peiner  Schwester  lolande  und  über  seine  FÖrdf 
rung  ihrer  Plilne  werden  wir  spüter  zu  sprechen  haben. 

Im  Juhre  12Cli   bet'anil   er  sich,  vermuthtich    zur   selben 
wie  sein  Bruder  Peter,   in  Maricnthal   zum   Besuche  seiner   Mntt< 
und  seiner  Schwerter  lolande  und   erliest   zu  Gunsten  des  Kloster 
verschiedene  Indulgenzen  für  die  Gläubigen. 'J    Auch  im  folgenden 
Jahre  sehen   wir  ihn  im  März  dort  weileu,  und  er  macht  »eine  ver-« 
mittelude  ThUtigkeit   mit   Erfolg   in   einer  Streitsache  des  KlosterliS 
geltend.^)     Die»  sollte  das  letzte  Wiedersehen  sein,  denn  bald  nach 
seiner  Uückkehr  in   seine   Diözese,   um   3.  Juni    12t)7').    starb   er|J 
tief   betrauert    von    eeinem    ganzen    Sprengel.      Er    wurde    in    dt 
Cathedrale  zn  Utrecht  beige»etzt,   und  folgende   Grabschrift.   zeig 
wie  eehr  man  ihn  schätzte: 

Qtii  noaa  pracetsi  iecit  fundamina  lanpK 
Pmtiditmi    Vrtland  tstrttil  huic  popt^o 
Vir  piaciilus,  ncti  cu$to>,  virtvlü  amator 
Tempore  tpiein  nulio  [auä  relicenda  inonet.  — 

Peter  von  \' landen,  den  Bruder  Hermann  in  seinem  X^l 
der  lolande  gar  nicht  erwähnt,  war  wohl  der  jüngste  der  Söhntf*! 
und  trat,  wie  nein  Bruder  Heinrich,  in  den  geistlichen  Stand  ein. 
In  den  eechziger  Jahren  des  Vi.  Jahrhundert«  war  er  Probet  des 
Collegiatstiftcs    St.   Martin    zu  LUttich    und    nahm   auch  in   dies^^ 

")  Wiltheitn   t:  ■•.  Yvi  itl        »)  ibid.        »)  Wauters.  Table  dnmoiog.  V,^ 

16«  a.  1257.  V,  380  a.,12fi7.      *)  Wcrveke,  Cari.  de  Mariaahal  1,  7S.      »)  Wer 

veke,  Car(.  de  ^farienlhat  I,  85.    Wtlt}i«im>  Angabe  (&  Ti^),  (Um  lein  Aufebt • 

lialt  im  Jftlir  1268  fall«,  itt  unriohtig.  •)  BerLh.  V,  ^11.    OMuariim  non  Uariptlka,   *M 
Pohl.  i9.  353  f. 


EigCfwdiBft  noch  im  Jahre  1271  sein  vEterlichee  Erbe  von  den 
Luxemburger  (irafen  zu  XA'hen.*}  Im  Jaliro  i'^^ß  war  er  im 
LQxemhiirgi-'«rhen,  da  er  eine  Schenkung  Simon's  von  Arlon  an  das 
Elfwter  Marienthal  hU  Zeuge  unterzeichnet,')  Später*)  folgte  er 
dem  Betjipiel  aeiner  Schwester  lolande:  er  xog  üich  ganz  au«  dem 
irdischen  Glanz  und  «velt liehen  Ijeben  zurück  und  trat  io  den 
Predigerorden  ein.  ßr  ntarh  nach  dem  OhiixMrium  von  Marienl/ial  ^) 
■n  6.  Februar,  wir  wissen  nicht  welchen  Jahres. 

Aus  Hermann's  Werk  erfahren  wir,  dn(>s  lulande  noch  eine 
Scbwester  gehabt  hai."^)  Er  nennt  aber  den  Namen  nicht,  und  auch 
Wilthcim  hat  ihn  nicht  gekannt.*)  Benholet  berichtet  uns,  daos 
ne  Rtcbardis  gehei^sen  habe  und  die  Gemahlin  Wolfgang 's,  Grafen 
ron  Salm  in   den  Ardennen,   Herrn  zu  Rawensteio,   gewesen  sa.^ 

lY.  Philipp  TOn  Ylandfn  (12.V2  - 1272). 

Nachdem  Heinrich  von  Viaoden  Ende  des  Jahre«  1252  ge- 
»torben__  war.  ergriff"  Philipp,  fein  zweiter  Sohn,  die  Zügel  der 
Begierung.  Friedrich,  der  Erstgeborene,  war  schon  vor  einigen 
Jahren  gestorben,  und  eri<t  uach  neincm  Tode  wurde  ihm  ein  Soho 
geboren,  der  den  Niinicn  Heinrich  erhielt.  Dieser,  der  rechtmässige 
Erbe  der  Grafschafi,  war,  als  der  Gro^svater  surb,  erst  vier  Jahre 
alt.  Bei  diesem  jugendlichen  Alter  Heinrich'»  tind  dem  Umstand, 
da«  er  ein  nacbgeborner  Sohn  war,  wurde  es  Philipp  nicht 
schwer  gemacht,  die  Herrschaft  an  sich  zu  reisseu. 

Die  erste  selbstundige  Urkunde  Phiüpp's,  welche  wir  besitzen, 
ist  die  Bezeugung  einer  Schenkung  des  Nicolaus  von  WaccfeU  au 
den    Cooveot    der    Trinitarier   von    Viaaden :    es    wird    verbandelt 


*)  I>io  Crkondetk  geben  hier  id  ihren  Angftb«n  aot  einander  (vergl.  Würth- 

Vaqu«!.  Rey    ^t.  XV.  66.^.  XVHI.  Jft.l.  P'ibL  XV,  139   No.  480^  haupUiidjIicli 

darin,  dua  sie  zwitcltrn  1261  und  1211  ickwsukrn.    V*n  diu  letzter«  Aogabo  das 

■  Jliohtige  bietet,   nei^   der   Umitand.   dau  Peter   seine  Oüter    der  Oräfin  Ton 

KLuxembarg  und  ihrem  Sohuc  Hoinriob  BnftrÖKt      Denn  im  Anfang  des  Jahres 

■3271   )i»tt«  lieh  Heinrich  Aar  Blrindn!  auf  den  KntuKzug  1>cgeb«n,  und  ieine  Oe- 

ixtahlin  >Iarg*r«tba  fdbrl«  mit  ihmn  Sohtic  Ueinricb  die  K«((iorung     E«  winl 

•  ioh  eiof&ch  um  ein«  Wi«derboluofr  eines  alten  [.ebosauftniiivi  au  Heiurich  dea 

^loudcn  geffeiiüber  sctuer  Gemahlin  ud<1  Ratn«m  Sohne  handeln,  wie  daa  Oleiche 

bei   Fbilipp  roa  ViRuden  ilatifindet.    Wnutür*.  Tahlr  rhronvlog.  V,  723  reduzirt 

Xtait   Unnwbt  aacb  dem  »til.  Trtv.  euf  d&n  17.  USn  1272.    *l  Werveke,  CarL  lU 

Atarientfial  I,  79.    *>  Wann  dies  gencheben,  Issst  «ich  nioht  sagvn.    Am  iS.  ÜÄex 

1271    war  «r  noch  Probat   vod   Sl  Uartia  (Neyen,  iJUt,  de  I^Miiui«^  Pr.  XVII). 

■•)  Wilthedm,   V.  v.  YoL  22Ö.  PubL  29.  363  f.   *)  89^  ff.    •)  Wilth«im,  V.  o.  Vol.  226- 

')  Berth.  V.  328.  VOI,  2ü8 ;  vergl.  auch  Bärsoh.  Eißia  iliustr.  I  ».  9«. 
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fuhtiee   carak   noti»   et    karitsima  matre    nostra  Mttvgartta   qutmc 
eomitüsa  Vifnnfnr!  Im   Pebniar    1253.') 

Ein  paar  Jahre  darauf  bekriegte  Philipp  —  wir  wis^o  nicl 
ans  welchen  GrÜDdcn  —  diu  reiche  und  naüchtige  Stadt  Metz.') 
Während  er  davor  lag  und  es  belagerte,  fiel  (imf  Heinrich  von 
Luxemburg,  der  auf  der  Seite  der  Bürger  rnn  Metz  stand,  in  Vianden 
ein,  X'erwtistete  und  plünderte  dan  Ijond  und  nahm  sogar  durch 
üeberrumpelung  das  Schlose  Vianden  ein.  Auf  die  Nachricht  hicr*-on 
gab  Philipp  sofort  Mctx  auf  und  eilte  mit  solcher  Schnelligkeit 
herbei,  dase  er  den  Luxemburger  Grafen  rollstündig  überraachU 
and  ihn  nun  seinerseits  in  der  Burg  einschloes.  Darauf  wurden 
von  beiden  Seiten  Fried eus Verhandlungen  geführt,  die  gegen  Ende 
de»  Jahreo  12Ö7  zu  einem  definitiven  ÄbHcliIuHä  gelangten:  tun 
10.  Dezember  Vibl  erklärte  Philipp,  Heinrich  von  Luserabui^  Bcbad- 
1d«  halten  zu  wollen  in  Hezug  auf  alle  Nnchthcile  des  Kriegen  sdt 
«einem  Erscheinen  vor  Vinnden^j,  nachdem  er  am  1.  October  schon 
bekundet  hatte,  dass  er  von  jenem  zufrieden  gestellt  eei.*) 

Nun  wuchs   aber    ollinälilich    Heinrich,    der  Sohn    Friedrich" 
hcmn   und    machte  bei  seinem  Oheim  Philipp  seine  Ansprüche  at 
die  Viandener  Erbschaft  geltend.    Da  er  in  GUto  Nicht«  von  dieeei 
erreichen  konnte,  und  seine  Vorstellungen  fruchtlos  blieben,  eo  sucht 
er  eine  giln*tigc  Gelegenheit,  um  sieb  mit  Gewalt  die  Anerkennunj 
seiner  Rechte  zu  sichern.    Diei«e  bot  sich  ihm  Anfang  der  accbzij 
Jahre  (Sommer  1264?).  als  sein  Oheim   Nichts  ahnend  auf  )>einei 
Schlosse  SchÖneoken  bei    Prüm   weilte.      Er  eilte   mit   einigen   üe-" 
noBscn  herbei,  und  es  gelang  ilim,  Philipp  gefangen  zu  nehmen  und 
streng  bewacht  auf  der  Burg  fesizuhiihen.')    Allein  l'hilipp   wussie 
«eine  Brüder  von  dem  Ueberfall  in  Kenntnis?  zu  setzen:    Heinrich 
von  Utrecht  eilte  herbei  und  suchte  den  Grafen  Heinrich  von  Lusem- 
bürg  zur  Hülfeleietung  und  Befreiung  seines  Bruders  zu  bewegen, 
hierbei    in    ITcbercinstimmnng    mit    Peter   von   Vianden    bändelnd. 
Heinrich  der  Blonde  war  hierzu  bereit,  aber  er  stellte  seine  Bedin- 
gungen so,  wie  sie  ihm  die  Noihlage  der  Viandener  Grafen  dictirte.» 
Doch,  was  blieb  ihnen  übrig,  nls  darauf  einzugehen,  wenn  ihr  Brudeic- 
Phtlipp  nicht  auf  unabsehbare  Zeit  in  der  Gewalt  dc.i  NefTcn  btcibec^ 
•ollte?     Unter  dem  31.  Juli   1264   wurde  zwischen  Heinrich  ro-si 
Vianden    und    Heinrich    dem   Blonden    von    Luxemburg    folgender 
Vertrag   geschlossen:    Philipp   nimmt  Vianden    und   alte   seine  fte?^ 


•)  Wilthöim,  V.  p.  Yal.  \&±  »)  Barth.  V.  »48.  <)  Neyoo,  BiiL  4t 
Vianden  Pr.  No.  IX.  ')  Wsutert,  TabU  ehronolog.  V,  16b.  *)  Bertk  V, 
14»  f. 
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sitrangfrn  von  Heinrich  von  liiix^mbiirg  zu  Lehen.  Dahingegen 
vpipflichtet  eicli  dieser,  alle  »eine  Mnchi  anzuwenden,  damit  Pliilipp 
befreit,  und  das  Sclilont»  SchönccktfO  ihm  wieder  übergeben  werde. 
tuüf  es  njfrht  durch  die  FriedeDi>bediagiingen  Heinrich,  ecincm  Neffen, 
bpttiintnf  werden  »ollfe  Die  Kosten  dieacB  Kriege»  trügt  Philipp 
bis  Tur  Hohe  von  700  Trirrer  Pfund.  Dte  Herren  Ton  Rculand  und 
KSrich  besetzen  du«  SehloüS  Viandfn  als  ünterpfmid  für  Hfinricb 
von  Luxemburg.  Beiiegclt  ist  divse  Urkunde  durch  Heinrich  ucd 
Peter  von    Vinodeo    und   die    Heiren    von  Verance    und    Körich.*) 

IDarnufhin  «umnielle  Ht-iiiricb  von  T;uxemhnrg  rni^ch  ein  kleines 
Heer,  iiherracchti!  den  jungen  Heinrich  in  Scliönecken  und  xwnng 
ihn,  Philipp  frei  zu  geben  und  ihm  die  Burg  rurilckzustcüen.  Nach- 
dem wj  der  Krii'g  ein  rasrhr*"  Kndo  gefunden,  wurde  eine  endgUiHge 
VersÖhnnng  geschlosnen :  Philipp  trug  «einer  Verpflichtung  gemäs* 
«in  Land  \^anden  Heinrich  von  Luxemburg  zu  Lehen  auf,  abgesehen 

IroD  dem,  wo»  er  pelbBt  als  Lehen  der  Ahlei  Prüm  bcBass.*)  Später,  aU 
Heinrich  der  Blonde  »ich  schon  auf  ilcm  Kreuizuge  befand,  er- 
neuerte er  unter  dem  17.  Februnr  1271  diese  Uehertragung  gegen- 
über Margarethe  von  Bar  und  ihrem  Sohne  Heinrich*)  und  ver- 
Ianlawte  auch  verschiedene  «einer  Vßäallen ,  das  Gleiche  ra  thun.*) 
Iq  Bezug  auf  die  Ansprüche  8einei>  NelTen  Heinrich  einigte 
BUin  Btch  dabin,  du«  Schlosa  Schöneckon  mi(  der  Schutzvogtei  de« 
Prümer  KJoslerA  und  den  Hof  Pronzfeld  von  dem  Viandener  Terri- 
torium abzutrennen  und  Heinrich  aU  ßatfichüdigung  zu  Überlassen. 
Diener  nennt  «ich  fortan  Herr  von  Schönecken,  und  ist  der  Be- 
gründer des  Gi'Bchlerhtew  dieftcs  Namens  geworden.  Er  nahm  «citjic 
neueo  Besitzungen   nach   den  Aebten  von  Prüm   von  Heinrich   von 

■  Luxemburg  zu  Lehen. ''^)  Heinrich  von  Schönecken  scheint  sich 
trotzdem  noch  immer  Hoffnung  auf  die  Grafschaft  Vianden  gemacht 
ai  haben,  denn  in  einer  Urkunde  vom  20.  Dezember  1270*)  or- 
klftren  er  und  Ferry,  Herr  von  Neuerburg,  eidlich  gegenüber  Mar- 
garetlia  von  Luxemburg  und  ihren  Söhnen  Heinrich  und   Walram, 

Idas«,  wenn  c»  ihnen  gelingen  «ollte,  mit  dem  Einvertitündnie?e 
J'hilipp's  voD  ViandcQ  die  Grafschaft  Vianden  zurückzugewinnen, 
»)  Berth.  V.  Pr.  LIX.  Wiintw»,  Tabl«  flmiaol»g.  V,  317.  «)  Weleb«« 
Idaa  Datum  <]i««M  Lehavnaflntj^CK  v.nr,  Uitst  aiali  kkum  mit  äichurb«)t  ent- 
«oheidini,  doch  oitica  «ich  die  zuverlüMif^aten  und  rohlr«iclistoii  Anifab<3»  »iil 
I»l»(ll..InniX  verdl.  Würth-Paquet,  ß^.  PuW.  XV,  126.  *)Borth.  V.  Pr.  LXV. 
"Wauter«,    TahU   cAronotoff.  V,   470.  ')  Neyen.  Hiai.    de   Vianden   Pr,    XVL 

Wautei»,  ToW«  cArow.fc.y.  V,  721.        •)  ■Würlh-Paqorf,  Rtg.   PubL   XV,   lÄX 

■  •)  \V&rtl)-Pa^uet,  Reg.  Publ.  XV,  13R.    URli.  lU,  'ibG£. 
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«e  diese  und  die  ^gehörigen  Besitznngcn  von  den    Grafen   tc 
Luxemburg  und  der  Abtei  Prüm  zu  Ijeben  nehmen  wollen. 

Im  Jahre  1266  (14.  August)  6uden  wir  Philipp  von  Viandei 
sla  Bürgen  de«  Büiidnistie«  zwischen  Heinrich  von  Luxembur 
nad  FexTjf  Herzog  von  Lothringen,  erwähnt,  da«  gegen  M< 
und  den  Grafen  Theobald  von  Bar  gerichtet  war.*)  Und  sau 
thältg  Acheint  Hich  Philipp  an  dem  Kriege  bethoüigt  zu  hl 
denn  die  Chronik  des  Decann  Theobald  von  Metz  berichtet 
über  die  am  14.  September  1266  »tattgefundcne  Schlacht  bei  Frei 
(in  der  l^ähe  von  Pont- ä-Mouseon):  L'an  l'Jb'iS  jut  äf9co»ßt  U  Co 
de  Lucemboarg,  le  eums  de  VUntte  desxmb:  Prine^.*)  Diesen  Kfunj 
scheint  er  auAf)chtiti»(8licb  im  IniereHsc  de«  Luxemburger  Ursfei 
seines  Lehnsherrn,  geführt  zu  haben,  denn  dieser  entschädigt  it 
für  die  in  jenem  Kriege  erlittenen  Nachtheile  im  Jahre  1271.') 

In  demselben  Jahre  war  Philipp  schon  wieder  in  einen  neu« 
Krieg  verwickelt,  nunmehr  mit  Ferry  von  Lothringen.  Dag  gut 
Ginvernehmen  der  Luxemburger  mit  dem  Herzoge  von  Lolhriog< 
hatte  nicht  lunge  angedauert.  Am  5.  Februar  1271  schlict 
Heinrich,  der  ülteete  Sohn  Heinrich'»  den  Blonden,  welcher  sich  auf  dem 
Kreuzzuge  befand,  mit  seinem  vormaligen  Feinde  Thibaut  von  Bar 
ein  Bündnis«  g^gcn  Ferry  *),  und  bald  bricht  der  offene  Kampf  Ic 
in  dem  dieser  nicht  atUu  glücklich  gewesen  zu  sein  scheint.  Ai 
4.  und  7.  September  1271  schHcSi't  Heinrich,  der  älteste  Sohl 
Heinrich's  des  Blonden,  mit  Ferry  eineo  Waffenstillstand,  der 
Allerheiligen  dieses  Jahre»  wührcn  solL^J  Eingeschlossen  sind  il 
diesen  Vertrag  die  Helfer  Heinrich'«  von  Luxemburg,  der  Graf  tob 
Vianden,  Ferry  von  Neuerburg  und  Heinrich  von  Scbönecken. 

Am  31.  Deceniber  1271  wird  nun  noch  einmal  ein  W&ffenstill« 
stand  bis  kommende  Untern  zwischen  Ferry  von  Lothringen  und 
den  Sdinigcn  und  Gcrard  von  Dullendorf  und  den  Seioigen  einerseits 
und  dem  Grafen  von  Vianden,  Heinrieb  von  Schönecken  and  Ferry 


*)  Berth.  V.  168.  •)  Osliiist,  Hiat.  de  Lorraine' a.  Pr.  USB.  ■)  Philipp 
■teilt  zwei  Urkunden  dsrilbor  su*,  eine  vom  10.  Februar  I37L  {WQrth'Paquet, 
Jiry.  M.  XVm,  286),  und  eine  vom  17.  Februar  1271  (ibid.  fol.  292).     Kbaiuo 

wird  NicoUua,  Vogt  von  äonolatein.  «DUohRdiKt  (8.  Juli  13ttS,  1IRB.IU,  29U) 

*)  Noticea   et  £xtraiti   de«  UftDtiscrits  de  la  BibHDthüqae  Nationale  XXVXIl«^ 
Part.  11.  106  (Xo.  I38|.     Auf  diese  Urkunde»  raaohte  mioti  Herr  Profeaaor  vm^m. 
Werveke  gütignt  aufmerkiam.   Vom  Krouzxupe  auit  beatiitiijft  Heinrich  der  Blond«^* 
am  S.  Juni  1271  dai  BÜDÜniti  in  «iner  übnliob  Uutvnden  Urkund«  (ibid.  No.  I4C 
8.  10«).        *)  Würth-Patiuut.  Re;/.  M.  XVllI.  3V&.    G«lr.  Mottoss  et  Extrsil,« 
XiVm.  107  (No.  HU,  196  (No.  HS). 


CIX 


von  Neuerbai^  Bmlererseit«  geBchloesen.*)  In  diesem  Vertrage  wird 
der  Graf  voi^  Luxemburg  gar  nicht  eruühni.   Dieser  Umstand  und 

idie  doppelte  Verhandlung  machen  es  nicht  unwnhrxcheinlich,  da«a 
Graf  Pliilipp  von  Viandeo  mit  «eiueii  Verhüodeteu  auch  auf  eigene 
Bechuuog  und  Uefabr  gegen  Ijuthringen  Krieg  fUhrte,  abgesehen 
davon,  dau  ihn  seine   LehnepHicht    nüthtgte,    Heinrieb  von  Luxem- 

■    l>ni^  g^gP^  Kerry  zu  unterstützen. 

P  Die«e  Auffaii«ung  erhebt  nch  zur  GcwiMheit  durch  eine  Urkunde 

Ferry's  vom  10.  Januar  1277,  worin  er  gegenüber  dem  Grafen 
Heinrich  von  Luxemburg  auf  alle  Äneprüchu  an  den  GraFen  von 
Vianden  verzichtet.')    Neyen   hat  die^e    Urkunde    abgedruckt,  und 

B  ich  theile  sie  hier  ilirer  gm^ecu  Wichtigkeit  halber  vullnrändig  mit, 

'  verbesnere  einige  offenbare  Fehler  Neyen'e  und  interpungire  um  das 
Veratändni«8  zu  erleichtern:  Je  Ferris,  diue  de  Loheraiffne  et  Mart^ü, 
faü  »avoir  a  tou»  qae  je  donne  et  qmte  par  mit  e*poage  (?)  voiotUeü  a  mon 
ehUr  ortcU  Jlettri  Conte  de  Lucembwch  louttt  les  actiont,  querelle» 
et  demandt»  qne  je  <n  ov  jmu  avoir  au  comte  de  V^enne  et  a 
m  furin  et  a  tev  pieipei  et  aae«  homtnu  pour  raison  de  V aequeetf 
que  je  feil*)  de  ta  Conteit  de  Vtfenne  devant  düe,  et  parmy  oeat 
don  et  ceste  quUtattef  renonte  je  jnnir  mi  et  pour  tiu«  hoirs  a  *)  tautet 
adkau,  quereUe»  et  dtmande*  que  je  ai  ou  peus  avotr,  ou  mi  Aotr  eaiUre 
mon  onele  dtttant  dit  ou  $e$  hoira  ou  U  Conte  ')  de  Vtfcnne  ou  Ua  antra 
dttewr  devitetB  pour  oeeoiton  de  la  CotUeit  devant  ditr,  quei  que  il  pertet 

I  tttr«f  aoit  d4  ttchet,  soit  de  prett  maria^e,  de  domaige»  nw *)  ou 
detpem  jatt:  ort  d'avtre'')  trauter  ('f),  ipieii  que  it  soit.  Et,pour  eequecesoü 
fertne  chote  et  eatable  a  /-o»  joun,  ai  je')  ees  Letim»  gaietlee»*)  de  mon 
loe/"*)  rfonn«a")  mon  oncte  le  Conte  de  iMfemhoitrch  devent  nommeit, 
que  fnrfnt  faite»  le   Saintnedy   apre* ")    fappuritioTi    noUre    net^tettr    en 

H   tan   dt  t Inearnation  de  Lvi  mil  i/mu  ctTi»  sixante  et  teixe. 

I  Hieraus    geht   klar    hervor,   dasf  der  Graf  von  Vianden   noch 

t'rivathnndel  mit  Ferry  von  Lothringen  hatte.  *')  Welcher  Art  aber 

*VArcn  Hte,  was  rief  sie  \ua   Leben,  welches    waren    die  Ansprüche, 

Oie    Ferry    auf  die   Grafschaft  Vianüun    hatte?     Auf    diese    Fragen 

Ipuchen  wir  vergebens   nach    einer   befriedigenden   Antwort.     Soviel 

^cUoint  sicher,  dasa  Ferry  AnsprÜohe  irgend  welcher  Art  auf  Vianden 
Ckiachte.     So  fällt  auch  erst  etwas  Licht   auf  eine  merkwürdige  Bo- 

^Warth-Patioet.  IU9.  M.  XVIII.  416.  Oedr.  Notioe«  et  Eitrait»  XXVUI, 

(No.  1-l.H).       »)  Ncyen.  Ititt.  da  Vimdm  Pr.  Xlil.       ')  N./««.        •)  N.  a. 

N-  ta  Conti.         ')  N.  ei'it»  (     eu«),        •)  S.  davtret.         ■)  N.  ai'je.         *)  N. 

lUUea.  '•>  N.  url.  '■)  N.  A.         '■)  fi.uprrt.         ")  \)itw  Sln-itigkeitfln 

sinen  lohou  weiter  zurttcküuiieheD;   dai    kaou   man    wenigitflni  tu*  dmi  in 

at  Urkando  prwähnten  pUigu  adhiiesaen,   die  wohl  Verhandlungon  über  den 

lacqvest  ¥0rau>ieU4l 


AtitumunK,  die  Heinrich  von  ScIiSnockfn  in  «einem  Lehnaauf^rage 
an  nfjniicli  von  Luxcmbunf  vom  Ö.  April  127U ')  tnacht;  Jt  tiaäone 
eil  acanl  feroU  iatu*  a  iom  Jon  tnaü  a  utiÜer  n\Qn  tiffttor  U  c«nte  ät 
Lucebor,  encoiUre  U  äil  cvnte  tie  Vicnnf  tt  j«  ti  nü  hoir  tut  et  »a  fu/irt 
auiti  bien  cum  encontre  ouÜres  geiu  et  i/uiqui  umquea  feigne  It 
cha»teil  de  vienne  »e  I9  chaitianl  dt  Jjauberch,  sott  ii  äux 
de  Lorreinne  *oit  aultres,  non  gomtnea  t-enu  <i'aiV/t>r,  a  toul  notre  yomr 
U  conti  de  iucebor  et  ae*  hoirt,  nom  et  nostre  hoir,  e>teontr4  c*hii  ou 
eiauU  qui  lea  dia  eltattiaulf  latrcifnt,  se  mer  umcla  ti  cuau  d«  vimnt 
ou  n«'  tnfent  ne  /«  tetioUnt  donc.  Wenn  Ferry  tod  LothriDgen  oiclit 
Anspruch  auf  die  Grufeclmfl  Viumlen  mior  einen  Tlieil  deritelbeD 
(äobloäs  Daebiirg)  gemacht  hätte,  so  wäre  dieiie  oamentliche 
Nennung  gar  nicht  zu  erklären  und  hi>chot  nondcrbar.  Vielleicht 
waren  die  Ansprüchip  Fcrry's  auf  irgtnd  eine  Heirath  (de  jtrfai 
mariaffi)  gegründet,  und  verfoclit  er  sie  im  Hinblick  auf  die  UDreclii- 
liche  Beaiizergretfuug  Pbilipp'B :  Dom  Ctklmet*)  meint,  die  Gemahlin 
Ueiniich'e  ^on  Vianden  sei  leabella  Mar^arclha,  eine  Tochter  de« 
Herzoge  Matthias  von  Lothriiiguti  und  Kuthartna'it  von  Ijuxeuibitrg 
geweaen,  hat  aber  mit  dieser  Behauptung  entschieden  Unrecht.  Kurx, 
über  dieser  Sache  schwebt  noch  völlige»  Dunkel. 

Später  musrt  Philipp  von  Vianden  nocli  aU  Verbündeter  ded 
Erzbi^chufs  Heinrich  von  Trier  gegen  Stra^eburg  gelochten  luibeo> 
ücber  die«eu  Krieg  «iusen  wir  nicht»  Genaueren.  Wir  haben  nur 
eine  Urkunde  von  Pliilipp'a  Nachfulger,  Gotttrid  von  V'iauden.  worin 
er  auf  Scliadcnerfistü  fllr  die  lieifitungen  seinen  vertitorheoen  Vaifra 
in  dit'öi-m  Kni'gc  vei-zichtet")  und  mit  die.'+em  Vertrage  einen 
langwierigen  Streit  über  die^e  An^prüclti^  beilegt. 

Nicht  lauge  darnach,  am  23-  April  *)  1272*)  «tarb  Philipp  nach 
einem  unruhigen,  Ihaienrciclicn  Leben. 

Er  war  mit  äluric  von  Perweys  vermählt,  die  nach  dem  Tode 
ihrea    Bruder«   Goiifried    firbherrin    von    Perweya    und    Grimbergv 


>)  No>'«o.  Hitt.  dr  Vianden  115  f.  Xeyon*!  Text  ist  von  H«ru  ProrrMor 
vao  V«rv«k«  tisch  leincr  Abochnt't  dca  in  Uroiscl  betindlichon  Originals  «orrigirt 
Worden.  *)  Hht.  de  Lorrainf.  * l\,  242.  .\u  «incr  amlcrii  Stelle  (II,  243)  ngt 
CT,  Heinrich  von  Vinndon,  der  Schwie|;;er<iobii  HerzoR  Matthiea'a,  tci 
(4erBnt  von  Ftrr)-'»  Hcirathsvcrtrig  ({cweBcn.  Für  ditneo  verweilt  or  mt« 
in  «nur  Annicrkiitig  awf  Prtutiejt  a  I2t9 ,  wo  »Imr  der  Vertn^  fehlt 
Dalivr  IcADii  man  uiulit  mit.  lieKttmnitlieit  rcBtstulltin ,  üb  der  Atudraek 
gendre  für  Heinrich  v.  Viuiden  in  der  Urkund»  KetUndea  b»t,  od«r  ob  «r  tut 
der  irri(;en  Xmnung  D.  Calmct.'s  aber  Heinrich'«  Gvinahlin  ^eiloueo  i«t.  D» 
Letzter«  iit  mir  du  WahraolieinliohHrct  ■]  ÜRR.  IV,  23G0.  13.  Jantur  laa^ 
Gedr.  Hwutln^iiQ  I,  »>'<.  •)  Obttuaruan  de  Mariealhat  (Pabl.  ÄJ,  Öäii):  9  taL 
maii.   Oi>.  PMlipput  ctmttt  FiameHM.    >)  ß«rUi.  V,  307,    Wiltbeiu,  V.  v.  YaL  m 
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wurde. ')  Sie  überlebte  ihren  Gemalil  einige  Jahre  uod  Rtarb  ver- 
muihltch  1278  uder  bald  dainach.')  Aiu  ihrer  Ehe  mit  Philipp 
smmmlen  mehrere  Kinder,  von  denen  Gotifrid,  der  zweite  —  der 
älteste,  mit  Manien  Hciuricb,  war  schon  fi'üh  geatorbeu  —  seinem 
Vater  ala  Graf  von  V'ianden  folgte. 

B.  Leben  der  lofande. 

Wir  sehen,  das«  lotandeV  Thun  und  ihre  gläubige  Harinäckig- 
keit  zu  ihrer  Zeit  allgenioine  ]3ewuaderung  erregte  und  den  Xjeiiton 
nachuhnieiiswcnh  schien.  Wenn  vrir  jetzt  ruhigen  ,  gifktärteu 
Äuge«  die  Blatter  ihres  Lebens  betrachten,  bo  finden  wir  gar  Violei, 
VftLg  wir  unnatürlich  und  krankhaft  nennen,  und  das  ist  es  eben 
Kum  Theil,  wai*  jenen  Zoitt-n  Bewunderung  abnöthigte.  Wenn  wir 
uns  iiHher  in  die  Lcbena^chicksale  uni<erer  Heldin  hinein  verseizen,  ao 
wird  uns  bei  der  lletruchtung  ihres  W«0«ati  und  Seins  zu  Muihe, 
bU  ob  wir  untt  in  einer  kleinen  Rnpeile  befanden,  in  der  die 
Weih  rauch  wölken  mit  ilirem  blauen  Duft  Alles  verhüllen  und  sich 
mit  schwerem  Drucke  un^t  auf  die  unruhig  athmende  Kraat  legen:  wir 
sehnen  uns  nach  einem  Luftzug  frischer  Natürlichkeit.  Und  doch  ver- 
danken diese  TreibliauKbliithen  —  denn  Treibbauitbllithen  xind  ca  — 
auch  den  zeitb^wegenden  Mächten  ihre  Entstehung.  Es  sind  dieselben 
treibenden  Krül^e,  welche  sie  zum  Wurden  bringen,  und  welche  die 
groswn  (Jnterneliitiungen  der  Zeit,  die  KreuzzUge,  ine  Leben  rufen. 

Die  Macht  des  l'ubstes  und  der  Kirche  befand  sich  iiuf  ihrem 
Höhepunkt:  ich  crinncro  nur  an  den  dritten  und  A'ierten  Innozenz, 
an  Gregor  IX.  Mit  der  Kraftenifiiltimg  der  Kcriena  sniiitotm  konnte 
lieh  nichts  Anderes  messen.  Naturlich  mutwto  dies  sich  vor 
allem  am  Rheine,  in  erhöhtem  Mas^e  zeigen ,  wo  die  geistticheu 
Fürsten  zugleich  die  niäclitigsteu  Tcrritorialherreu  waren.  Mit 
diesem  Wftchfen  der  Macht  der  UciNtlichkuit  und  ilirea  Einfluases 
auf  das  Volk  war  aber  naturgemäss  eine  Steigerung  de«  religiösen 
Uefllhls  verknüpft,  die  sich  in  verschiedener  Weise  äusserte.  Ein 
Anvriuss  dieser  Stimmung  sind  auch  die  Kreuzzilge  (welche  nun 
ihrerseits  vueder  die  religiöse  Begeisterung  beleben),  obgleich  natürlich 
auch  andre  Momente  zu  ihrer  Entstehung  niitwirkun.  Fa.«t  alle 
D}'naslen  Luxemburgs  betheiligen  »ich  irgendwie  an  den  Ereuz- 
zägen.  Ich  erinnere  mir  an  Kichard  von  Viandcu  (S.  LXXXVI),  au 
Fnedrich   und    Heinrich   von  Vianden  (8.  LXXXIX   and   C),    an 

')  Uulkcn«,  Trophiet  I.  (Xta       *)  ihre  letet«  ürknndo  Ul  1S78  ar 
(Waul«r>,  Tabu  rArunofcy.  V.  6*4.  Würll-l'nquot,  Äey.  M.XIX.  3W 
Hlzt  Wiltlieim  1^&  aU  Todesjahr  an  ( V.  v.  Yoi  ^0.    Burtbolat  (V, 
)ä8b  an,  ob  iDit  Recht,  iat  mir  tweifeUiaft. 
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Heiorich  den  Blonden  von  Luxemburg.     Aber  wir  sebea  »clion 
jeiif^r  Zeit  die   friscbe   ßcgcitiirtrung  in  kraiikbufte ,  ja  wahneinni 
Bketase  umHchtugcn  :  ein  Zeichen  hi  der  Kreuzung  der  Rinder. 

Und  wiederum  verdankt  zum  groMen  Theil  diesem  Änwacli 
de«  religiösen  Gcfühlit  scbeinbai-  ganz  Kntgcgengc«ctztc8  it«inc  Ejat 
8(elmng:    da«    Äufkuiuiiteu    der    Hüieiiker   und    Secten.      Uebf:raU 
tauclicn  zu  jener  Zeit    die    Kutzer  auf,   wie  sie  nun  beinfica  möj 
Albigenser,  Waldenscr,  Beghnrden,  Conversen,  und  überall  ifl 
Kirche  genölhigt,  streng  gegen  mc  einzuschreiten.    Auf  den  bei< 
Trierer  Provinzialconzileo   von  1227  und  12S8')  wurden  g^cn 
Verbreitung   der   Häretiker    strenge    Bestimmungen    erlaesen,    u 
unter    dem    luqui^itoriat   eines   Kourad   von   Murburg   waren    »el 
hochatcfaeude  gläubige  Mttuucr,  wiv  Uraf  Heinrich  vun  Sayn,  nie 
vor  Anklage  und  Verfolgung  sicher.*)     fiedtugt  durch    die  Kr&fi 
gung  de«  religiösen  Sinnes   ist    auch   die    zablrtilche    Stiftung    neu 
Orden  und  Klöster  um  dieac  Zeit:  kurz  nach   einander  treten  Kai 
tbäuMr,  CHeterxien)#er,  Prämonstrateueer  auf-  Aber  noch  grösser  ut  di 
Bedeutsamkeit  der  Bettelordeu,  der   Dominicaner  und  Fruuzitfcaner, 
welche  im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  iud  Leben  trctea  und 
wie  im  Fluge  Über  die  ganze  Welt  verbreiten. 

Vor  allen  blühte  auch  im  Gebiet  de^  heutigen  Luxemburg 
religiüee  Leben,  mehr  vielleicht  als  anderswu.   Eine  Thatj^ncbe  mügi 
das  beweisen:  In  den  Jahren  1214 — 1237  wurden  auf  jenem  kleiner^ 
Landatrich  nicht  weniger   aU   acht  Klöster    und  SliÄe    gegrünJ 
die  in  Ualde  fa«t  Alle   zu    bedeutendem  Beiebtbum  geloogteo. 
■iod  dies:  das  Knodlerkloeter  | Frauzi^caner)  zu  Luxemburg  (1223j^ 
da«   Dominicanerk luster  Marieuthul  (1231),    die  Abteien  Boanewep 
und  zum  heiligcu  Geist  in  Luxemburg  (^^'enig  vor  V^'M),  Differdiogca 
(123Ö),  das  Haus  der  rcgulirten  Ohorherrn  zu  Uouffklize  (1236  mi 
1243),    ein  Kapital    zur  Aufnahme   der  Armen   in  Bastnach  (1237), 
die  üongrcgation  der  Tempelherrn  zu  Rodt.'J 

In  jene  Zeiten  müfl»eu  wir  uue  wieder  hineinversetzen,  neun  »a 
das  Leben  und  Thuu  der  lolandu  würdigen  wullen,  da«  nicht  so  ailoft 
steht,  wie  man  dt'nkea  sollte.  Cae&ariu^  Heislerbacensis  führt  z.  B. 
■US  jener  Zeit  eine  ganz  ähnliche  Geschichte  an,*)  die  wir  obea 
(a  LXXVI)  erwähnten. 

')  Bertk  IV.  SJg  und  Möl  No.  LXVI,  401  Xo.  XXXL  »>  Bcrlh.  IV.  WE 
>)  Mfteh  Schotter  R.Hg.  Dieter  IUhrt  auch  noch  ClÜKfoutain«  (ISU  nad  iW 
Duil  UMldiagen  ( I'Jl  7)  kd,  aber  mit  Unrcuht.  wie  mir  Herr  Profonor  vas Weitete 
mtttbeilt:  di«  I>st«o  I31J  und  I^I^J  üvrubvu  auf  falwhcu  UrkuwleD  det  l&J■l■^ 
kaaderti  (ClairefotttaiDe  etiULaud  ca.  1246).  und  Dttildiiitn^a  ist,  als  nr  Abtti 
Balwa«  in  Frankri-ich  frchörii;,  schoü  aeit  oa.  1160  nachweltliar.  *)  Diakf 
MraMbirvM  vL  Straügfi  1,  Uut.  l,  iä  <&  bi). 


ler^ 


CfSTtt 


t 

I 


lolnude  wurde  geboren  im  Jahre  12S1 '},  wie  wir  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  vermuthen  könnco,  und  empfing  ihren  Namen 
nach  der  Grosimutter,  lolande  von  [lenoegau,  der  Qeniablin  Peter  e 
von  Courteiuj,  de«  griecliiechen  Kaiseiis.  *)  Ihre  Qeburt  wird  aU  eine 
besondere  Gnade nerwuittung  ßuttvs  und  «ie  selbst  als  sein  Geacheok 
Ton  Bmder  Hermann  hingestellt.')  Schon  früh  ist  sie  anders,  all 
Knut  Kinder  »ind:  statt  fröhlicher  Hpictgcfährtcn  sucht  «tc  Geistliche 
Bof),  und  ah  man  sie  mit  9  Jahren  fragt,  ob  sie  heiratlieti  will, 
weist  sie  dies  entschieden  ab:  sie  will  eine  Braut  Christi  werden.*) 
Ja,  at«  die  Mutler  mit  ihr  in  da»  Kioster  der  Cisterzienderinneo 
zu  Salsiuee  bei  Namur'J  geht,  biliet  und  beschwort  sie  die  Nounen, 
sie  don  xu  behalten  als  citic  der  Ihren  und  sie  vur  ihrer  Mutter 
zu  verttteckeu. '')  Als  sie  von  der  Aeblist'in  Hymana  von  Ünraz*) 
ahgewic-sen  nird,  gehl  sie  traurig  von  dannen.  Dieselltc  .Szene 
wiederholt  sich  hei  ebetn  zweiten  ßeanch^  der  wohl  ein  Jahr  apäter 


I 
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')  IHes  Datum  finden  wir,  indem  wir  von  ihrem  Todvtjahr  13A3  rnckwirts 
rechnen:  Sie  wikt  i)ö  Jkhr  im  Kloiiter  (V.  5>tll);  >ie  war  1.'»  Jshr  und  in«hr  «31 
&1*  >i«  tuit  ilpr  Mutt«r  iit  Mari^uttial  weilte  {23ÖJi  f.),  un-I  beiunlie  nwi^l  Jahre 
dauerte  es  d«  noch,  bis  tie  ia  den  Friedi-D  des  Klosters  viritrtitvn  durfte  (281K). 
Dies  addirl,  jrieht  in  8umms  i>2  Jahra.  und  weun  wir  dioe«  SSuUl  vou  lÜ^ 
thfxiehea,  erhsllcn  wir  1:^1  aJ«  Geburttjshr.  Dagegen  ipriahl  nicht,  wenn  «uT 
ilirem  Ürab«t«in  iu  MKrientlial  «Ivht:  obiit  <rlatis  tva  circiler  L,  ottno  (Wiltheiin, 
V.  p*  Yol.  löOj,  d«DQ  dies  kann  raui  auch  mit  62  Jsbrso  ifut  vervinbaraa. 
^  Was  die  Etymologio  des  Namens  betrifft,  bo  ist  kaum  etwas  fpin/.  Sicheres 
»  sftgen,  obgkioti  ron  alten  Zeil«n  her  vid  dsran  }iiTu[Mgi.-il«ut^lt  int  Am 
nfiobsten  kommt  der  Wahrheit  wohl  ßrower  [AwidUa  II,  l4-!b,  Anm.3},  «ean 
tr  BSft  y'iitanlhit  tivt  latae  itirps,  deon  uaub  dur  Muiuuni;  dt-s  Horm  J*rofv«tor 
Ä.*Toljler  ist,  wi«  ich  von  Herrn  ProlflB**>r  Holland  erCalire,  der  Nairi«  var- 
mulhUcli  aus /dIi]  (Veilchen)  luid  ä^ui  ifulataudcn  —  Uerkvrorcliif  ist,  wie  der 
Xame,  wslcber  bii  dabio  nur  im  Iranzosiichen  Sprach^bi«t,  im  Hemujffau, 
Brabsut  etc.  vorkotnmt,  uach  der  wacbsvinlün  Üekanntbeit  und  Boräbmtheit 
anserer  lulaude  such  in  Luxemburg  und  die  Kbeinland(>  Bindriii^t,  z.  B.  Yolmt, 
Tochter  Cuao's  von  Ralant.  dei  |{ctrouitcn  yaaaalleD  der  Viandener  Grafon 
(WüHh-Paquot.  Rty.  M.  XIX.  m),  YoUmdi*.  damirella  Ae  fMcrmhurg  (Ohi- 
luarimn  dg  Marimihal,  PvM.  2^1,  3.'>.t  iuid  IV.  iJ.  Jvl),  Yolandü  ile  Hirfhtrgh  libid. 
ad  IV.kat.  Sept.),  VolainiiM  de  Orevenmarher  (Wervi'ke.  Cart.  de  Marienlkai  X.^äb 
ft.  1307),  loUtaa  von  Berghäm  ihVM.  III,  4tä);  verj;!.  noch  Z,  f-  d.  A.  H2,  137. 
a)  laß  ff  «)  163  ff.  *)  17ö  ff.  ')  •1\9  ff.,  vci^l.  3£U«.  -  Das  Ui»ter/ien»er- 
kloster  SaUnmet  oder  ei|g:eQtUch  Oeorssthai  wurd«  vermuthlich  uutQr  Philipp 
dem  Kdlen  von  Namur  go;ptindct  iDe  Uaru«,  Hisx.  df  .Vuvnur  S.  JäH),  obgl>(Moh 
die  interne  Ktottergctohichtti  bel>auptet,  i»  verdanke  St.  Bernhard  selbst  seine 
KnUt«bui)K  (Berth.  IV,  7).      'i  :i2H  S.     •)  Hymana  war  die   Aobtiaain;    vorgL 

s.  cxxix. 

,  BtuiUi  tiumUM'*  laUodB.  h 


entweder  1241  oder  1242  (?)  staltlonJ.')  Gekränkt  durch  diese 
doppelte  ZurückweiBung  giebt  «ie  sich  oun  der  Welt  und  ihrer  Lust 
hiD. ')  Allein  ihr  iniieiviea  Wesen  wird  von  der  Befleckung  nicht 
berührt :  wie  feurige  Kohlen  unter  der  Afiche,  bo  scblnmmert  unter 
dieier  Decke  die  heilige  Gluth,  und  e>i  bedarf  nur  eineA  WindttOMCs, 
um  «ie  zu  hellen  Flaniiuen  aufsctiliigen  zu  laeven.*)  Die«  geschieht, 
wahrend  die  Eltern  mit  ihren  Söhnen  und  Mautien«  und  der  Erz- 
bischof Konrad  vou  Kölo  eich  (in  MunüteriMfeiy)  über  die  Verlobung 
der  Inlandc  berathcn.*)  Wolther  von  Äleisenhurg*),  Prior  de« 
Fredigerklosters  zu  Trier,  kommt  nach  Vianden  und  weckt  mit  seinen 
eindringlichen  Worten  all  das  Sehnen  nach  Gott  und  nach  klöster- 
lichem Leben,  da«  nur  auf  dem  Grunde  ihre«  Herzens  ge- 
schlummert  hatte.  All  dies  erwacht  in  ihr  wieder,  und  auf  den 
Rath  Bruder  Waither's  wählt  «e  das  eben  erst  gegründete  Kloster 
des  Prcdigerordenii,  Maricnthal.  als  Zufluchtsstätte.  Uuhin  uill  sie 
sich  begeben,  was  auch  ihre  Eltern,  vor  Allem  ihre  Mutter,  dazu 
sagen  mögen.') 


■)  DasOntum  dei  ent«n  D^tudiea  wird  läWscin,  denn,  ata  man  lie  wegm 
ihr«r  Verh«ür>thung  fragt,  int  li«  SJakrK  und  rtw<u  alt  (176),  und  V.319  beiut  «t; 
it  waa  in  «inen  zidm.  dy  grSvinm  wolile  rideri  u.  s.  w.  Dai  ist  aber  vermutlilk-h. 
wie  ich  in  den  Annerkunguo  zu  dem  betrofTenden  Venu  nachweife,  ta  Über- 
Mt<eo  SM  jener  Zeit.  Und  dftram  hat  man  auch  daa  Alter  von  9  Jahren  fix 
ihren  ent«n  Betuch  dort  anzuiieliTnen  und  ihn  in  da»  Jahr  ISJO  (1241  ?)  xa 
aetE«D.  Di«  Eweite  Bieiae,  welche  nach  Hermann'«  Bericht  nieht  langt  danuf 
(277)  Btattfand,  fallt  etwa  oin  Jahr  spater.  ")  :^3fi  ff.  «)  416  ff.,  beaondera  487  IT. 
*)  459  fl",  *)  Walther  cnttitamtnt«  dfm  allpn  AdeKgcsch locht  der  Herren  von 
Mriii^Tiburg  [urkundlich  koinin«[i  haupUächlic})  folgcniltf  Scbreibun([en  de* 
Namens  vor:  Meisenbitrch ,  Mei^inburdt,  MeyeeftfvrcJt.  Mein»enbureA,  Meynsat- 
baur^ti,  Men»eiinirch\,  welche  im  LuxumburgiBchen  ansSnig  und  Taamllen  der 
Ürafen  von  Loxcmburg  und  von  Vianden  waren.  Kr  b«*u«  «ine  reich«  i*räb«Dde 
am  Trierer  Dom,  aber  versichtet«  freiwillig  Axit  allen  w«ltliidien  Ulanz  und 
Reichthom  und  trat,  ungefähr  Iß  Jahr  alt.  in  denPredigernrdcu  ein.  liier  tog 
er  bald  durch  seine  Frömmigkeit,  wie  durch  nein  ansgobreilet««  Wiura  in 
mennclilißhen  and  göttlichen  Dingen  diu  Aufmt!rk«amk«it  seiner  ObereQ  • 
■  ich    (Tbüma«  Cnntip  rata  nun,    ßonum  Vuivfrs.  il«  Apibu*  LH.  //,  Cap.  29,  §  Sf^^^^ 

8.  310),    Kr  wurde  Trior  dci  TritTer  Dominicanerkloater«.  und  wie  sein  Zeit 

genusse  Thomas  von  Cantimpn'  weiter  crEähtt.  regierte  or  noch  mehrere  »adtr^^^x 
Ktöatcr.  Doch  wiaacn  wir  nichta  Qenaucrci  hierüber.  Wenn  Maaeniua  (iy&pHH— ^  — ' 
AttnxUium  Trevirtntitim  1676  H.  Jntj)  ifao  IhcSor  iii  ScMit  nennt,  so  i«t  «•  uuiichur,  oti^V^ 
wir  eine  UeberacUung  vou  leteineitter  vor  um  habuii,  oder  üb  es  gluich  Magister  %x^r  ^ 
mtzou  ist.  Wie  an  der  \tih  erfolgten  Stiftung  dp«  Cisterzicuserkloster«  Diff«i — ^b" 
dingen  durch  Alexander  von  äoleuvr«  [Biirth.  IV,  44<>  und  l*r.  I.XIIK  »o  hatl  ~'-^ 
er  auch  th&tigen  Autheil  a»  dem  Aufblühen  von  llarienthal,  du  »einem  Trio^^^ 
Kloster  unterstellt  war.  Walther  starb  uach  dem  Ühituarium  von  itariauk^^^ 
{Pvhl.  39,  :i&3)  am  A'  VIl.  kai  Januarii,  wir  wissen  nicht  wclchon  Jalur«a.  *)  öSS— 7U^-4 
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HarieuÜiul')  war  entt  kürzlicb  gegriiadet  wordeii.  Froinme 
Legeaden  ranken  «ich  um  die  Geschichte  seines  Ursprung«.  Ein 
Gnadenbtld  der  Maria  zeigt  Tlieoderich  von  Mcrnch  die  Stätte  an, 
wo  sie  verehrt  wnrden  will.  Er  versucht  wie<lerholt.  es  an  einen 
indem  Ort  bringen  zn  laeacn.  nber  immer  n-ieder  kehrt  m  zu  dorn 
QrtprQn glichen  Plmze  zurück.  Da  beginnt  ihm  der  Wunsch  und 
die  Weisung  der  lliiiimlitoclicn  klar  zu  wcrdeu.  Er  Mucbt  thr«i 
Willen  zu  erfiillfn  und  bevcblicäBt  an  der  StiUtu,  wo  dac  Bild  gefunden 
in,  ein  Können klomi er  zu  bauen,  dse  nach  der  jungfräulichen  (rottes- 
tnntter  seinen  Namen  führt.*)  Er  erwirbt  den  Grund  und  Bodens 
welcher  ihm  nicht  gehörte,  von  dem  Kloater  St.  Kfiiximin  zu  Trier 
im  Jahre  lif3ä*),  und  durch  Schenkungen  wird  dat>  kleine  Territoriuiu 
bald  vergru88trl.  Theoderich  von  Merech  verlieh  das  neugegründete 
£hi«ter  flJarieutlnil  dorn  J'redigerorden,  wahritcheinlinh  im  Jahre  1235, 
denn  1236  urdnen  Yolknand,  Prior  des  Doininicanerklosters  in 
Strassburgi  und  Konrad.  weiland  Pruvinzial  deä  Orden«,  an,  daaa 
Sehweater  Margarciba  youi  Kloster  8t.  Afarkun  zu  titra««burg  ao 
lange  in  Uarienthid  bleibe,  bis  da«  Klo6ter  durch  eiue  Andere  regiert 
w<:rdeu  könne.  ^)  Dann  kouiie  »ie  zurückkehren ,  wtina  »ie  möge. 
I^eser  ErlaubniM  folgte  tjchMeoter  MargareiKu  aber  nicht,  eonderu 
ttie  blieb  al.«  erate  Priorin  big  zu  ihrem  Tode,  im  .lahre  12[)8,  in  Harieii- 
tbfll.     Ihre  Nachfolgerin  war  lolande.  , 

Der  geintige  Leiter  iles  Klosters,  und  aurb  der  Erbauer  deaaelben, 
«rie  Wtitheim  erzählt^],  war  Bruder  Johanne«,  Leseineistcr  de« 
Trierer  PredigerklcMitem.  In  dem  Obiiuarium  von  Marienthal  wird 
seiner  zu  dciilden  de»  Juli  so  y^etiachi:  tfb.  fr.  Jü^uinnef,  fraedicator  Uelor 
TrevirrHSÜ  primw  numaeierü  huittf  fwutator.*^)  Er  erscheint  auch  als 
Zeuge  in  einer  UrkundederÄleidiSf  Frau  von  Berg,  vom  27.Juni  l<i38.') 

Allein  dos  Kloster  blieb  doch  immer  noch  arm  und  unansehö: 
Hob   bis   zur   Zeit   der   lolande.     C*  /«/  t^toipte    tfr    la  plu»  ^attde 

**  ^  Jlarivuthsl  liest  im  Kitohtbal  io  der  Nihe  von  Uenoh  and  etwa  iwei 
Meilen  von  Luxemburg  entrcrut.  In  den  UrkuDdcn  vrtcheinl  «sali  Vatiä  aanrta 
Maria,  itarienthat.  .\tarimdat.  aIb  Val  SaiaU  Marie,  Val  notirf.  Dame.  Im  Munils 
dvi  Volk«  Unti't  der  Nnm*  hmU:  hffr<jmilal  l'i^lier  dift  (ietchicMe  des  Klo»tera 
handelt  oudi  Sohnrn  {Etßia  tacra.  Bonn  IHifU  II,  166  ff.),  doch  Bind  leio«  Am- 
fahranp»  nicht  iramor  richtig  waA  zuvorlistigr.  ■)  Üerth.  V,  :j  f.  '"i  Worroke, 
CVirf.  Je  Marienthal  I.  I.  *)  Oart.  de  M.  1,  6.  —  lob  gUnbe  hier  Werrek« 
entftegentrttton  la  miimen,  wrnn  er  wgi  {H.  XVIU),  dasi  ent  1236  Sthwetter 
Margarctba  iiHcb  MBrienthai  getaiidt  sei,  denn  \a  derUrknade  atebt  »oror  mtw 
Margorfta  permanent  in  convattu  norontm  de  Mersrh.  was  ddoh  ichoii  auf  «IlM 
ISngwra  Anweaeohoit  doutcl.  Urslislb  achpint  mir  such  di«  SchluRifnl^^rung 
W«rvek«'i,  dui  dt«  Nunnen  von  Hurinotliiil  <uer«t  hia  zmn  Jahre  IZK  keinem 
bailimmten  Orden  anjfeliörl  hätten,  nioht  riohtifr  xi  sein.  *}  Wiltheim,  V.  *, 
YoL  ;W.    •)  Publ.  ■£>.  368.     ')  Carl,  dt  M.  I.  t2. 
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prtupMU  de  Marienüial,  »o  nchiltlcrt  Werveke')  anschaulich  die 
Blüthe  des  Klosters  in  der  zweiten  HäU^e  de?  IB.  JahrlLunderls,  Ui\ 
rAUgietuea  afiu''rent  en  tel  nmnhre  (/Uf>  In^ttot  U  tf  en  eut  c^nt  ringt;  li$ 
jamiües  Ue  jilwt  iV/i«(rr«  liu  pay»  gemprYnaörenl  comme  «  Penm  dapporUf 
Uwt  oßrandtt  ft  de  domter  au  comefU  df»  hient-jond*  et  det  renU» 
teile  iptantUi  que  ie  couxfetU  de  Marienthai  ftU  hietdöt  un  du  pbu  richa 
da  parfg. 

Doch  iidlimen  wir  nach  dietwr  AbHchwciruug  den  Kadcri  uaerer 
Oeachichtc  wiedci*  naf.  Üeo  zweiten  Ahend  nach  dem  Scheidea 
Walthpr'«  von  Mei^enburg  kam  die  iluttcr  zurück  —  ea  war  im 
Jahr«  1248")  —  und  erzählte  ihren  Krauen,  dait«  die  lolaiide  einem 
edlen  flerm,  dem  Wulram,  Herrn  von  Montjoie"),  verlobt  hältea* 
Doch  ihre  T'>chter,  die  ^ie  cchtafend  vermuthet  ha(t«,  überhört  efl 
und  behauptet  mit  groeser  Festigkeit,  CLirislUB  »ei  der  einzige  ütfaonk, 
dem  sie  sich  vermäliten  wolle.  *)  Am  nächeton  Motten  rer«ucht  die 
Mtitter  siit  timziiRtinimen,  aber  ohne  Erfolg.*)  Da  ISsst  8ie  Waliher 
von  Meisenburg  holen  und  klagt  ihm  ihre  Noth.  Allein  er  T»th  ihr 
die  Tochter  gewühren  zn  lassen ,  und  in  Beider  Gegenwart  weiM 
•ich  Tnlande  in  der  Schlo^scapelle  von  Vianden,  in  Marienthai  Gott 
und  seiner  Mutter  zu  dienen.")  Auch  durch  ihren  lau^ährigea 
Beichtvater  wird  lolande  aioht  andern  Sinnes,  vielmehr  rüth  auch 
er  der  Mutter,  die  Tochter  ins  Kloster  ziehen  zu  lassen.')  .letzt 
ruft  Margareiha  einen  Franzi^caner  herbei,  der  sein  Heil  veraucbea 
soll,  aber  er  muw  unverriehteter  Sache  im  Zorn  von  dannen  ziehen. ') 

Nun  leidet  es  die  Mutter  nicht  mehr,  die  Sache  für  sich  zn 
behalten:  sie  ruft  ihren  Gemahl,  den  ältesten  Sohn  und  die  vor- 
nehmsten Vasfiallen  zu  einem  Käthe  zusammen  und  theilt  ihnen  den 
£atschluss  der  lolaudo  mit.')  Aber  alles  Reden  ist  ihrem  festen 
Etntschluss  gegenüber  vergebene'"),  um!  endlich  erlangt  et»  die  Mutter 

nur  durch  List,   indem   sie  ihr  zu  helfen  verspricht,    das«   sie  eich.^ 

beruhigt  und  wie  sonst  an  allen    Freuden    und    Festen    des  Uofca«« 
Theil  nimmt.  ")  ^ 


<>  Oarf.  d.  M.  1.  XTLU.  *)  I>i«  J^breinbL  läul  lioli  folemdermsiaoa 
sUniiaea :  v)  Kiutia  leiminiu  a  quo  ifiebi.  uns  die  tiefangeoichnJt  Koorad's  to  — 
Kriln,  welche  bi«  «im  2.  November  1:^-12  dauerle;  tij  Im  November  l?4J  beyioi^~ 
nun  Ulf«  Seae  die  Fehd«  mit  JCilicli.  Daher  wird  der  Taf{  wohl  ia  da«  Jftbr  I 'I  r" 
falleii;  o)  £b  tritt  beatätigond  hinxu,  vma  HorntsDD  von  d«m  Alter  der  lofaui^SS 
eaft:  dia  Zeit  H«i  (rerockt  unn  iren  kindeldai/an  (itö  S).  uud  aie  aei  tu  Lhne^B 
Ta^n  gokoinmen  (»Ki  ff.,  IMSi.  Alaa  ist  ne  wobt  li  .fahr  alt  ^Grimin, 
8.  414),  und  du  si«  MAI  geborvii  ikC,  fftpobt  siuli  Hl3.  ^)  Ueber  Walrem 
Montjoi«  vergi.  3  XCIX  Äiim.  I.  *)  78»-823.  *)  839  ff.  •)  «BI -**SR 
»J  107?  ff.    '>  Uli  fl.    ")  12U  ff.     '*J  183d  ff:    ")  li7l  tt. 


cxvn 

Allein  wenn  man  sie  auch  iBohend  und  frülilirti  am  Tanz  und 
8pid  du  Hofci«  Theil  ncliDit^n  nah,  itn  täuncbtc  raan  »icli  doch, 
wrnn  man  dtci  Tili'  ihre  wahre  StimiiiuDg  liielt.  Innerlich  verzehrte 
aie  die  Sehnsucht  nach  deiu  Kluster,  und  die  Theilnuhme  am  welt- 
lichen Treiben  (ichmerzte  (de  tief.  >)  Die  einzigen  Lichtblicke  in 
ihrem  Leben  ivaren  die  Briefe  ihrer  Schweetcra  aui«  Maricnlhal 
und  die  spärlichen  Reiiiche  ßrader  WaliherV  *)  Dies  AlleA  konnte 
aber  nur  heimlich  geschehen,  denn  ihre  Mutter  «achte  auf  dad 
Strengste  jeden  Verkehr  mit  dem  Kloster  und  den  Predigern  zu 
verhindern.  Kur  durch  List  erreichte  ee  lolande  zuweilen,  dasa 
•ie  die  Brüder  api'echen  und  von  ihnen  geistlichen  Ttobc  und 
Zufljiruch  empfangen  kunnte. '}  Nun  breitete  mcli  unter  den 
Verwandten  die  Nncliricht  aus,  dass  lolande  in  Marienihal  Nonne 
werden  wolle.*)  Dies  vernahmen')  auch  Hj-mana  von  Diiraz  und 
Aleidis,  die  AcbtiMin  von  Si.  Walhorg"),  welche  Beide  dem 
(^sterzienserorden  angehörten.  Sie  kamen  daraufhin  »of'trt  nach 
Scböoecken'),  und  versuchten  vergeblich  mit  aller  BeredBamkeit, 
lolande  für  ihren  Orden  zu  gewinnen.'*) 

Im  Frühjahr  I24ö*)  kam  ein  Bote  der  (irftfin  Margaretha'") 
von  Laxemhurjf  mit  Briefen  r.n  Margaretha  von  Viaiiden,  in  denen 
Jene  die  ihr  Befreundete  bat,  schnell  zti  ihr  zu  eilen,  da  ihre 
Entbindung  nahe  bevorntelie. '*)  Margaretha  brach  wfort  auf,  aber 
lolande*!*  Hoffnung,  das«  die  Mutler  sie  mitnehmen  werde,  und  «ic 
bei  dieser  Gelegenheit  das  Klouter  ilarienihal,  welche«  nicht  weit 
vom  Wege  ablag,  sehen  könne,  wurde  nicht  erfulll.  Die  Mutter 
will  auf  dem  Rückwege  da.«  Kloster,  dem  ihre  Tochter  sich  geweiht 
hat,  kennen  lernen,  aber  die  Acrraliclikcit  und  da^  dürftige  Auesehen 
desselKen  vereetzen  sie  in  grossen  Zorn"),  «j  ilaas  sie  bei  ihrer 
Rückkehr  uach  Viuuden  die  lolande  über  ihren  ibÖrichten  Vorsatz 
heftig  schilt.") 


•)  1850  fr.  *)  !393  ff.  *)  H>9  ff,  ')  14x3  ff.  '■)  I49H  ff.  •)  Vent'-  B.  CXXX. 
*)  ScbSaccken  war  eine  Besitzunp  der  Grafen  run  Tiiuilvn.  die  tii:  tud  Prüm 
n  Lehen  tragea;  es  lag  in  di^<s«n  NSbu  in  cler  Eiftl.  ~  £■  war  wohl  im  Hommer. 
da  die  Viandeuer  «ich  in  SchnD«cli<fn  aufhielt«»  (.").  *)  InüH  ff.  *)  I>&  die  iweiCc 
Fahrt  nach  LuTembarir  (1719  ff.)  sicher  1216  gesabieht.  so  kann  die  «rste  nicht 
gut  (ruber  fallen  als  in  das  Frülijnhr  1241*1,  denn  Hirrmann  sagt  {I&6I),  die 
Kweite  Keite  habe  untanc  naeh  der  f  r«len  stattgefunden.  '■)  Es  ist  die  OemaWin 
Heinrich'«  d^-i  Blonden  ton  LuxemliurR ,  Margaretha  von  Bar.  "Wir  niün«n 
aanahmea,  dsss  KrmeDsiDde  von  LuxemborR  (t  Fobruar  1247)  krank  gewnen 
■•i,  soDst  wäre  doch  sohworlich  Uar^rotha  von  Vianduu  zu  der  Entbiodong 
niboten  worden.    •'}  l&fid  ff.    '»J    ibn»)  ff.    ")  1619. 


CXVJJl 

Eb  war  im  Uuuuiier  1245  '),  als  Kuuraü  vod  Kuln  »eine  Ver- 
wandten zu  einer  Ilathsver&atnmhing  auch  Müuätereife]  *)  entboL') 
Dio  V'iatidcrier  brachoa  alle  dahin  auf,  und  aU  die  Ueratlmng  ein 
Eade  genunimi'n,  klagten  Heiuricli  und  Margaretha  dem  Erzbiecliof 
ihr  Xjcid  über  lolaode's  Entachtuss  und  baten  ihn,  rti«  umzuritimmen. 
Doch  «elbst  dicdcs  gro««ca  Pmlatcn  Weisheit  wurde  an  der  eisernen 
Festigkeit  der  Jungfrau  zu  nichts:  zornig  gingen  sie  au4ein ander.') 

Aber  Gott    hatte  einen  Trost   Tiir   die   Arme  bereit^):    er  gab 
der  Mutter  den  Gredankon   ein,    die  Gräfin  von  Luxemburg  zn  be-i 
suchen,      lolande  äollle   sie   begleiten.     Eine  jubelnde    Fröhlichkeit 
erfüllte    ihr   ganzes  Wenien,    liofRc    sie    doch  cndUtrh,   ihr  geliebtes 
Marientbal    sehen    und    die  Schwestern    eprechen   sa   können.      So 
fahren  sie  denn  froh  durch  die  früh lings frischen  Getildo")  dahin,  und 
die  Mutter   versprach  lotande,    ihr    das   Kloster    zu  zeigen.      Dort . 
wurden    sie    von  den  Frauen  und  Bruder  Waltber.  der  zufällig  dai 
weilte,  freudig  ompfangoii  uud    in    den  Captteltiaal  geführt.^     14ua< 
bittet  lolaade  tlie  Nonnen,  ihr  das  Kloster  zu  zeigen,  und  bei  dieser] 
Gelegenhcii  weiss  sie  durch  Liat    ihren  Hüterinnen  zu  entfliehen.*) 
Sic  kommt  zur  Küche  und  lieht  die  Schwestern  an,   ihr  da^t  Haar, 
abzuschueiden  uad  das  Ordeiutkleid  anzulegen.*)  Als  die« geschehen», 
begeben  »ich  alle  in  den  Chur,  wu  lolaiiüe  üich  zum  Gebet  vur  deo'i 
Altar  niederwirft,  und  äiugcii  mit  lauter  Stimme  diu  H>iune    Veni,\ 
Creator  apirittu.*")  Dieä  hört  die  Mutter  und  wird  argwöhnisch,    äiflj 
geht  zum  Chore  und.  aln  «ie  sieht,  was  geachuhen,  geräth  sie  ausser  | 
sich.      Alle  weibliche  Zucht  vergisst  sie :    sie  reisat  die  Tochter  io 
die  Höhe  und  sucht  sie  wegzuziehen,  ihrem  Flehen  und  Bitten  kein 
Gehör  scheDkend.^'J   Aber  es  gelingt  lolande,  zu  eotfiieben  und  sich 
im  Innern  des  KloetcrH  zu  verbergen,  descen  Thlir   hinter  ihr  ver- 
scbloasen  wird.")    Mit   allen  Mitteln  versucht  nun  Margareihai  die 


')  Konrad  i«l  End«  Juni  in  Trier:  er  »teilt  am  28,  Juui  124Ji  dort  ein« 
Urkunde  au»  (UUH.  III,  Ü19).  Kurz  vorher  oder  uachher  wird  Beioe  Auwenu- 
beit  iu  Uän«ti.>reiftil  fallen.  ^)  IIüaateroifQl  liegt  nn  der  £rü  in  dcrVonlereifeL 
Die  Graten  von  BoflbBladen  trogen  eine  gowisec  Oberherrlichkeit  über  da* 
£l[>ater  Uünitereirel  von  Prüm  xu  Luhea.  U«a  Kloster  soll  im  Jahre  83Q  von 
llarkwart,  dem  dritten  Abt  vod  l'rüm,  g«[grüud«t  seiu.  Vergl.  iUtrvcli,  Eißia 
ili-Mtr.  m,  1.  S.  31Ö  ff.  »)  um  A:  ')  lti68  ff.  ^)  1715  ff.  •}  £t  war  in 
Frühling  lä4li,  das  beweisen  folgcndo  Uriiudo:  a)  lolande  ugt  in  Jlarieatha^ 
tte  ■«!  15jÜhhtf  und  vbwua  darüber  \i36i  f.) ;  b)  Ht  dauert  nooli  Lwiaali«  aw«i 
Jahr  bis  lie  ins  Kloater  eiotreteo  darf  (2848  f.)  i  c)  Ks  ifit  frühjahr  oder  Soiamart. 
wis  V.  äi^^  fr.  »li^  Da  aber  in  des  Sommer  nooli  die  Krankheit  lolande't,^ 
die  UebcrticdeLung  nach  ächönecknD  und  die  iterufunij  doa  AlbortuB  Mi^uua' 
fallen,  i«  uelua«u  wir  am  WiibrscIieiiilicEiiiLiiii  das  äifüLl'rülijahr  an.  ')  ITVl! 
•)  lÖOl  ff.    "j  Ita?  ff.    '«)  lä&i  ff.    ">  lH77fl.     ")  1»:»  ff. 
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Tochter  wieder  in  ihre  (jewah  zu  bringeo.  und  ihre  Leidenaohsft- 
liohkeit  it>c  so  groaa,  daim  ne  alle  Horrschaft  über  sich  verliert.*) 
I>a  aber  Alloa  nichts  fruchtet,  begebt  sie  sich  am  nächsten  Morgen 
Dach  Luxemburg,  um  den  Urafen  alo  Ijandeaherm  um  Hülfe  mn- 
zugehen.*) 

ÜDlerdessen  blieb  loUnde  im  Kloster  zurück  und  erreichte  es 
nach  langem  Flehcu  und  Bitten  von  der  Prioriii,  dass  ihr  das  Ordens- 
kleid  angethan  und  eie  feierlich  in  die  (:}eineinschaft  der  Nonnen 
aufgenommen  wurde/)  Am  Kacbntittage.  nachdem  8ie  Professio 
gechant  kam  die  Jduttcr  von  Luxemburg  zurück,  zum  Acuftäoraten 
entschlossen,  falls  man  ihr  die  Tochter  nicht  anslioferie.*)  Der 
Graf  hatte  ihr  seinen  Rath*)  mitgegeben,  welcher  die  strengsten 
Befehl«  hatte,  fall«  <iie  Noonen  sich  nicht  fügten,  das  Klooter 
nieder  xn  brennen.*)  Bo  massten  denn  diese  sich  entschliessen, 
lolande  herauszugeben,  aber  es  bedurfte  der  ganzen  UebcrredungB- 
kraft  Bruder  WuUher's  und  der  Autorität  der  Priurin,  um  sie  zu  be- 
wegen, das  Kloster  zu  verlassen:  sie  wäre  Heber  gestorben,  ehe 
sie  zu  ihrer  Mutter  zurückgekehrt  w5re.')  Cudo  ron  Rulant")  führt 
sie  der  Mutter  zu,  aber  er  wird  von  dem  Schmers  lolande's  so 
bewegt,  daes  er  weinen  muss,  wie  »ehr  er  sich  auch  dagegen  strüubt.*) 
Bruder  Walther  nimmt  seine  Stelle  ein.  8a  wird  denn  lolande  ihrer 
Mutter  Qbci^eben,  und  sogleich  reiten  sie  nach  Luxemburg,  jene 
noch  in  ihrem  Orden^kleid,  das  ihr  die  Mutter  vergeblich  au  ent- 
reiasen  gesucht."*)  In  Luxemburg  Kndet  sie  beim  Grafen,  dem  sie 
ihr  Leid  klagt,  auch  keinen  Ti-Mt>^),  und  erduldet  tiberdiess  noch 
von  den  jungen  Knappen  beiasenden  Spott  über  ihre  Neigung  zum 


■)  19*».  iA-iö.     M  iSi6  S.    *)  üKtö  ff.  8293  ff.      *)  MIO  tt.    »)  £•  ist  wohl 

dcrjooigo  KdU-  gvmdut.  wvlübvr,  wie  es  xunrst  Hünricb  der  Blinde  vun  Luxen- 
bnn;  eiDg:efUbrt,  in  iler  Ahwesenheit  <leB  ürafon  soid  Stell TArt.rct«r  wu-  und 
Tioomt«,  Si>i»-cbs3,  Uroasart,  M&mbour,  Cftpitaine  oder  Lieutenaut  bieaa  (Schotter 
S.  M\  HÖKlicherweise  war  damati  (fcnule  Kd«Iiii  von  Maiflenburg  der  Ratb, 
welcher  Remoiot  ist.  Wiltlioim  Klaubt,  da»  itr  dur  Vvter  anirm  Walther  «t- 
wosen  »ei  (  K.  n.  Yal  S.  144).  'J  2421  ff.  ')  -'480  ff.  •)  Cuno,  Herr  tod 
Holant,  iit  von  121 1  bii  etwa  1&K7  [iein  Sohn  Tbeod.  von  Kulant  v«rkauft  am 
tL  Februar  10^  einen  (tarten  uro  BeinBsVatflrB  C'oso  HchuldeD  r.u  tilgen;  JlltK. 
IV.  lltödj  nachwaiebar.  £r  war  der  Sobu  Tbroauriub'«  von  Kulant  (KIJB.  iH, 
8ä6).  nnd  er  nnd  sein  Brodär  Theoderich  sind  ca,  von  denen  Üaeaarius  l]i}iat«r> 
bacensu  (ifial.  Miracularm»  cd.  Slrtuigt  U,  DüO.  X  C'ap.  12)  erdUilt.  tlr  stand 
wobl  von  d«n  Vanalloo  den  Oraf«n  von  Vianden  am  naohst«!!:  tut  auf  aUeo 
ihren  Urkunden  be^i^g^nen  wir  seinem  Namen,  loi  ca  als  Zeuf^s  oder  Bürge.  — 
Itaäand,  wie  es  jetst  beisst,  liegt  nicht  wfiit  vnn  M^racfa.  Urknndlieh  kommt 
d<^  Name  ia  folgendan  FonuAu  vor:  Huianl,  HuUant,  Rülani,  Httian,  Omtuu  </< 
XmiioHL     *)  26Q6  ff.     '•)  ä6Ü6  ff.     >')  ^U6i  fl. 
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gcietltcheu  Lebou  und  ihre  Kleidung^).      lu  dur  !Naclit    luinint  ihl 
die  Mutter  diu«  Klosterhabit   fort"),  und    sie   wird  gezwungeo,    aniJ 
nächsten  Morgen  hötiaclie  Kkider    anzulegen.')      Dann    ziehen    n6^ 
von  Luxemburg  fon  und  Dehmen  den  Weg  nach  Vianden.   In  einem 
Dorfe,  wo  sie  Miitagsrast  halten,    kommt    C3   zu   einer  Aussprache 
zwischen  Mutter  und  Tochter,  und  um  lolande  zu    bcsch wichtigen, 
giebl  ihr  Morgnretha  das  trüget  Ucbe  Versprechen,  ihr  zu  der  Äu«>| 
(Ührung  ihrctj  Vorhabens  beliüiriieh  zu  sein.*) 

Kaum  in  Vianden  angeicoraroen,  wo  eie  ihr  Vaier  und  der] 
ganse  flof  mit  herzlicher  Freude  und  groBHcr  Liebe  einpfangen^),| 
wird  :ite  in  Folge  iler  heftigen  seelischen  Rrregimg,  welche  aie  inj 
letzter  Zeit  durchgemacht,  von  einer  :«chwcren  Krankheit  ergriffenf. 
die  aie  lange  Zelt  ans  Bett  feeselt.»)  AJe  sie  wieder  gesundet  is^j 
kommt  ihr  LieUingnbruder,  Dumprobet  Heinrich,  der  von  ihrerj 
Erkrankung  gehört  liatte,  von  K5hi,  und  auch  er  sacht  sie  Toaj 
ihrem  EntschluBs  abzubringen.')  Doch  w<>isfl  ihn  die  Schweetf 
auf  ihre  Seile  zu  ziehen. 

Aber  «ehon  drohte  neue  Prüfung:  Hymana  kam  von  Salsinest' 
nm  noch  einmal  ihr  Heil  zu  veräuchen.  Auch  wie  fie  alle  nach 
Schöneckeu  ziehen,  begleitet  Hymana  ihre  Verwandten  dorthin.' 
Als  Elise,  Frau  von  Hengebach*),  dies  vernimmt,  findet  at 
eich  zum  Bcauchc  ihrer  Verwandren  dort  ein,  und  ein  frol 
Hof  leben  entwickelt  sich:  lolande  allein  ist  traurig.  Oa«  macht 
ihre  Mutter  gnr  zumig,  und  «ie  zwingt  die  Tochter  zum  Singen  und 
Tanzen. '°)  Aber  diese  wollte  einen  neuen  Rciitund  lu  der  Frau  von 
Hengebach  linden,  welche,  aachdem  eie  durch  eine  Prüfung  den 
EriiEt  ihres  GEilächlu8sci>  crluhrun,  g&uz  cntiicliieden  auf  ihre  Seite 
tritt.")  Und  auf  ihr  Bestreben  wird  nach  Köln  zu  Albertus  Magnus*^ 
geeandt,  der  auf  einer  neuen  Verinammlung  sranen  Kath  geben  aoII, 
wie  man  den  Sinn  der  Tochter  beuge.     Aber  so  klug  und  «o  d 


»)  26%  ff.  »)  272-1  0.  •}  275-2  ff.  •)  SSW  ff.  »)  SSM  tV.  «J  änsi  ff  »)  »947 
■fäOdßff.  ")VerRl.S.  CXXX.  Uctifrebach  ist  du  kentigre  HciinlMch  (urkuodliok 
kommt  B«hon  Heinijbnrk  and  Tir-igrr*hae\  vor)  an  der  ito«r  im  Kreix  Schieiden, 
>«}  80T9  ff.  ")  313üff  ">  ,il«tBt«r  Albruuht.  dur  weite  LcMmeittar" ,  war  m 
dieser  Zeit  vieder  in  Köln  (HighM-t,  Albertut  Magntit  p.  ^)  and  fing  erst  IM7 
iimcli  Paria  all  Magisler  acta  reifen*.  8pät«r  neutit  ihn  flermann  eiuea  StdV 
Vertreter  dea  OrdvusgVQcrBisi  Igluuile  sagt  xu  Albi^u«  UaRna«  i,V- 9467): H^<M 
iek  dta  ordant  meuicr  Anr  GeUizen  tiiol  in  niner  »tat.  SC  mofftt  ir  Midi  tool  eaft». 
Nach  Sighart  nun  (p.  äli  Anm.)  unlt  Bii'ti  diste.  nach  seiner  Ueinang  falaeba, 
Angabc,  ilui  Albert  der  Urosie  (leneraLvicar  gewMon  «ti,  aucb  bei  dorn  Uudolfut 
NoviomaKu^siv  und  anderwi  Auturvn  findau.  In  diw  ErBt«r*n  Warko  jLwgmda 
venvminlis  domisü  boali  Alberii  mayrii  ratUponaaU  e«r/«n«  »jtumdam  epitcvpt  Ordkm 
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dringlicb  teide  BeJcn  «ind,  loliinde's  Fe^tigk^il  vermng  er  oicht 
zu  enchüttern,  uad  er  kommt  zu  dem  Schluw ,  ra&n  eoUe  ne  zU 
Nicht»  gegen  iliren  Willen  zwingeo.^) 

Mit  einer  Beharrlichkeit,  di«  einer  besseren  Sache  würdig  ge- 
wesen wäre,  vcrsurhi  Hymana  auf«  Neue  lolande  fUr  ihr  Kloster 
ru  gewinnen,  und  nl«  eie  abennal«  sbgowieÄen  wird,  tobt  «e  und 
verklagt  Toll  Zorn  die  Tochter  bei  der  Mutier.') 

Unterdessen  warioUnde  mitderFrauvon  Heogebacb  zutu  Uetster 
Albrecht  gegangen  und  harte  ihn  «o  lange  mit  Ritten  bcetiirmt,  bis 
er  Me  nochmaU  feierlich  in  den  Orden  aufnahm.')  Dann  ging  von 
Nencui  ntin  die  Pein  an,  daiw  Kranriscaner   und  (^fllernenRerinnen 


fratruM  Prtdicatitnan.  Jok.  Kotihoß.  Kittn  t49l7),  dat  ich  zu  ilinem  Zwecke 
davcbgaaehcn,  hftbo  ich  Nichts  von  einer  dor&rtigen  Aufgabe  gefumleD.  Ueber 
di«   Saebe  telbtt   crthvilti)   mir   <l«r    lintunu-chivar   des   lieü.  StuhU,  Herr   P. 

Ifleinricb  DeoiBe  Ü.  f.  auf  meine  Anfratr«  in  beksontflr  liobeniwürdigw  Wmm 
folgende  Anikanfl:  „Ta  ist  Ton  Albert«  ViosriaL  woitcr  uicht«  bekannt  Doch 
iit  es  nicht  auigesohlouea ,  daas  er  U«nersWioar  war  —  d.  h..  dua  er  t\xm 
Vicar  (]«a  (ivnarali  (nicht  Of n«ra1vicar  des  Ürdcns)  für  bestimmte 
Zwecke  in  einer  Proviut  eruannt  wurde,  wio  die«  iouit  öftvrs  vorkam,  trotidem 

IdiM  ein  Provimtial  da  war.  Die  Naobrieht  (^ui!-tif-Eubarili  vom  Vicariat 
[Sighait  I.  c]  hat  dümil  nichts  au  thun,  denn  sie  beneht  sich  auf  das  Vioariat 
über  den  gsnxen  Ordeu  uacb  dem  Tode  des  Cieiteral»  —  heutKUtaKo  ffcbt  c«  auf 
den  Proviniial  derjeaiKen  Provinx  über,  wo  das  nächst«  Gener»l<aipit«1  ist." 
Soweit  Denifla.     l'nd  auch  ich  glaube,  dass  wir  HermasD'i  Angabe  für  richtig 

I  halten,  und  AlhMl  als  Ueaeralvicar  (d.  h A'ioar  des  Unnerals)  betrachten  dürfen, 
troisd ein  auch  Dricbein«ander>)  AiitrsHiiUDgino(t'i<^biBt.  Kan  könnt«  nämlich  meiniui, 
das«  diu  Vene  HerDiann**  in  Anlehnung  an  viuc  ätt-lle  in  den  Constitutionen 
des  Dominiuinernrdens  von  Vi'i,'*  (I>«Diflc.  Archiv  ftlr  Fiitteratar-  und  Kirohea- 
ffMchichte  des  Mittelalters  I,  IfiA)  g;ekcbrieben  aeion.     Es   hmnt   dort    in   dem 
WnchaiiLa  d^  potuiate  prittrit  proeincialu  (p,  ^18  No.   I6h    „Provineiaht   OHtm 
frior  eandan  iaöeai  polestaiem,  in  tua  provinda  vtt  regno,  i/vam  rt  magisler  ordmü, 
U   eaäem  tibi    rrttrenda   a  pneiarialibui    ejcAibetur,    ^us  moj/urtro  e.ihib^ur.  nm 
moffitter  prtsent  txHterii."    Da  er  in  dieser  Hinsicht  den  Ordcnsg'eneral  vertritt 
'  ttod  ihm    gleich    (gestellt    wird,   so    könnten  HerniaDn'i  Worte   aar   Noth   sich 
[auf  il«n    ProTinzialprior  Albertus  bexiehea.     Aber  Albertus  Uagnu  wunle  erst 
iumM  Zeit  spater,  im  Jaliro  13M,  in  Wonoa  zum  Frovinsial  arwüblt.    Wie 
tan  ihn  jetut  der    dorn  g-leichßn  Orden  angebörigc  ficrmann  so  beHichnan';:' 
Iftt  er  etwa  ipät«rf>  Verhältnisse  als  schon  lieiLeh^ud  vorausKcnommi^n ?  Sonst 
'%<;lüldert  «r  doch  genau,  und  wir  können  ihm  keine  Entstellungen  naobweisen: 
Koch  Heinrich  von  Vtandun  irilt  immer  als  Doinpruhat  auf,  trotzdem  er,   nur 
glfliohea  Zeit,  wie  Albert  I'roviiwial,  Bijchof  von  Utrecht  wurde.   So  halte  ich 
4anD  doeh  die  erste  AuHasaiinft  für  die  wahrioheinUchere,    obgisich    sich    «ine 
viaberv  Bnt«cbiridang  uiohL  trelT(.-u  liuint.  —  Daie  Albert  imi  itath  KefraKt  wurde, 
darf  nicht   Wunder  nehtncu,  war  er  duoLi  der  äidoini>  »etiler  Zeit,  doHsen  Eut- 
«eheidong  man  bei  allen  iweifeliiafteti  Fällen  von  Wiehtigkeit  anrief.   ■)  3:^37  ff. 

tf.  *)  i^A  n. 
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nc  Diit  Bitten   uriil   Riniulinnngcn   bcHtüruitcii.')     Ilire  Muhme^ 
A(>btiR)tin  von  St.  Thomas "),  eracliien  nnn  auch  noch  und  fonlertel 
sie  auf,  in  ihr  Kloster  cinzuirctcn,  und  lolande,  die  ihre  £lterQ  dem 
geneigt    «ah,    iruifHte   nur  dnrch    eine  Läni   die   Ablehnung   zu   ver>{ 
meiden.') 

Kaum  war  sie  fort,  so  kam  Konrail,  der  Abt  von  Himmenrode  %\ 
ein  wegen  meiner  Weisheit  beknnnicr  Mann,  und  verbuchte  auf  diej 
Bitte  der  Mutter.  loianJe  von  ihrem  Entfchlu«  abzubringen.  Aber* 
•eine  Klugheit  überwand  »ie  durch  ihre  einfältige  Festigkeit.*) 

Doch    eine  andere    Prüfung  «ollte    neue»,   schwere«  Xicid   übet ' 
die  Arme  bringen.     Auch  die  Verwandten  des  Walram  roo  UoDt-' 
joie  hatten  von  der  Abeicht  lolandc'»  gehört,  und  der  junge  Manu 
verlangte   tcinc   Braut    oder   die    Zahlung    der    hohen    Hiirgechaftj^- 
summe.    Heinrich  von  Vianden  sagte  den  Boten  die  KrfÜllung  der 
Verpflichtung  nochmals  zu   nnd  berief  dann    oinen    Rath,    in   dem 
auch  lolandc  um  ihren  Willen  gefragt  wurde,*')    Trotz  allem  Wütben 
und  Zürnen  der  Mutter   beharrt   »te  auf  ihrem  alten  Entscbliuee.')! 
SiiUtcr  versiucht  Margaretha   nochniaifi    den    Willen    der  Tochter    zw\ 
brechen  und,  als  es  ihr  nicht  gelingt,  geräth  »e  eo  ausser  sich,  da» 
nie  nicht  mit  der  Tochter  unter  einem  Dache  sein  will.    Sie  geht  nach 
Vianden   und   lüsat  jene   unter  strenger  ßewachnug  in  Schünecken 
zurück.  *)  Schon  vorher  hatte  aber  Walram  von  Montjoie  auf  die  Heirath  i 
mit  lolandc  seincrseit«  verzichtet,  da  er  eine  andere  Braut  gefundea^ 
hatte.*)    lolande  führte  in  der  Einsamkeit  von  Schönecken  ein  ntilleij 
Klo«terleben  und  war  zufrieden   und  in  Gott  getrost."*)    Aber    die] 
Mutter  wollte    ihr  die  friedliche   Hube    nicht   gönnen:    sie   echicktei 
Shr  Franziacaner  und  Cifitcrzicnflcr,  mit  denen  sie  äicb  berumstreiten'^ 
mnsste.     Doch    blieb  »ie  dem  Predigerorden  treu.")      Da  kam    ihr 
Bruder  Heinrich,  der  «le  in  Vianden  vergebens  gesucht  hatte,  nach 
>Bchöneckcn.    Er  nahm  die  Schwester  mit  eich  zur  Mutter  und  ver>i 
löhnte  die  Beiden;  aber  das  war  nur    von  kurzer  Dauer.'*)      ßaldl 
begann    der  Kampf   von   Neuem.      Dies   vermochte  Heinrich   nicht] 
länger  anzuseilen.      Er   berief  einen    groaxcn  Bnih  zusammen,   disj 
Vnsaallen,  nnd  Priester   und  Mönche,  eo  viel  er  auftreiben  konntQ^{ 
md  legte  diesen  die  Sache  vor.'")    Nach  langer  Berathung  ki 


>)  :W)fl  fF.  ')  Ks  ist  du  Ci8terzi<Miserl(lQst«r  St.  Tbomas  «n  der  Kyll. 
Wi«  die  AelitiHin  f^«heiM«n  Knt,  liUat  «ich  nicht  ermittulu,  *)  'Jü&^  ff.  *)  H«r> 
msDii  iMDnl  nur  den  Abt  von  Hemmenrode,  kber  e«  Vutn  der  Zeit  naoh  kein 
andrer  Rein  als  Kotirad  {Oallia  Ckritl.  XIIl.  636  u.  A.).  Hcmineiirade  iat  »in 
CistemCTJscr-KloBLcr  IgegrUiidet  1 1;+4)  und  liegt  etwa  iwei  Stuaden  «ou  WitUi<A 
(.Jftn«ü»cbek.  fA-ij(uw^a*röfviVuiMl,8l>.  *)afllüff.  •(  3710 ff.  »)87öOH  •>4iraa-^ 
•;  4003  ff.     '"J  4199  fl.     "J  4213  fl'.     »)  -WÜö  ff.     ">}  4390  ff. 
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si«  zu  dvui  tjchlue«,  e»  sei  Jas  Beste,  die  Jungfrau  aach  MnriQntlial 
g«hen  zu  iBatien.'}     Aber  die  Mutter  hcharrtc  auf  ihrem  Wüten.') 

Bald  darauf  —  es  war  wohl  im  Anfang  des  Jahres  1247')  — 
bat  Konrad  von  Rüln  seine  Verwandten  zu  einer  Bcratbung  nach 
MündtereiieL  Boi  dieser  (Gelegenheit  «uchie  Konrad  nochmals  auf 
den  Sinn  der  lolnndc  einzuwirken,  ober  vergeben«.  Ja,  ee  gelang 
ihr  sogar,  den  anfänglich  .^clir  Zurnigcii  uuizusüuuueu,  so  dasB  auuh 
er  den  £ltera  rieih,  ihr  den  Willen  zu  thun.*)  Abiir  die  Mutter 
hielt  ihr  noch  immer  Widerpnrt,  und  Schelten  nnd  Streiten  gab  es 
zwischen  ihnen  beiden  genug.  Doch  trat  der  Domprobgt  energisch 
für  seine  Schwerter  ein  und  verbot,  sie  irgendwie  mit  Gewalt  zu 
zwingen.*) 

Nun  ward  es  0«lern,  da«  im  Jahre  1247  auf  den  JJI.  Mävt 
fiel,  and  lolande  wollte  die  heilige  CominunioD  empfangen.  Allein 
der  Capellan  rieth  ihr  ab,  so  lange  eie  eo  hartnackig  gegen  ihre 
Hultcr  eei.')  Doch  wurde  »io  von  ihren  Jungfrauen  darüber  gc- 
trjiatet.  Sie  nahm  trotzdem  am  AbendmRhl  Thcil  und,  sobald  sie 
den  Lab  des  Herrn  genoMen,  fühlte  aie  sich  wunderbar  erquickt 
und  neu  gCAtarltL') 

Kurz  darauf  vermählte  eich  Friedrich  von  Viauden  mit  der 
GriBn  vun  Saltn.  und,  von  der  Mutter  gezwungen,  mtuate  lolande 
allen  Hoffe^tlichkeicen  beiwohnen.  Besonders  »chwer  war  es  ihr, 
zu  singen  und  zu  tanzen,  aber  ihr  Bitten  half  nichta.')  8ie  musete 
folgen,  obgleich  ihr  Sinn  nach  anderen  Dingen  eUind.  Als  die 
Feste  vorüber  waren,  hielten  der  (jrraf  und  seine  Vassallen  noch 
einen  Rath  ab ,  und  dicker  kam  wieder  darauf  hinaus,  man  solle 
lolande  sich  nach  Marienthal  begeben  lassen,*) 

Doch  die  Mutter  verbuchte  die  Sache  noch  hinaus  zu  ziehen 
nnd  bat,  ihr  einen  Termin  zu  geben,  bis  zu  dem  sie  ihre  Freunde 
und  Rathgeber  besenden  könne.'")  Es  kommt  zum  Rath.  Bruder 
Walther  redet  der  Mutier  noch  einmal  ins  (Jcwiaaen,  und,  siehe  da, 
durch  göttliche  Einwirkung  erkennt  sie  mit  einem  Mole  ihr  Un- 
recht und  weint  bitlere  Thräaen  der  Beue  über  ihre  bisherige 
Handlungsweioc.")  Sie  will  es  so  viel  wie  ni(}glich  wieder  gut 
machen  und  verspricht  lolande,  ihr  zu  lielien,  dase  ihr  Wunsch 
sobftld  als  möglich  erfUllt  werde.'*) 

•)  um  ff.  »)  4425  ff.  •)  Der  KaÜi  muis  woU  iwiMheti  Ootöbor  1216  and 
ai.  MKrx  IHI  f«lli>D:  im  August  1246  aivgt  Kuund  bui  PrAukfurt  a.  M.,  und 
ÜB  Februar  lit4T  stirbtäeiuriobKai^pe.  Vor  doiu  letzteren  KritignUae  bat  wolil 
der  Ratb  itatlitefunden,  zotnal  Konrad  woUl  uiunitlcU>iir  darauf  nach  Lyon  euri 
l'abste  rciilf  (Cu-dkuus.  K-  v.  IlocKftaiifn  'i'ä).  Den  termiims  ad  quein  bildet  der 
ai.M&rxI247.  «uf  dttn  <W  erst«  OHtfirU«  tlUlt.  *)  4441  B.  »)  4037  ff.  *}  iöHÖfi. 
^  4666  ff.    ■)  MSö  ff.    "J  1911  ä.    '»)iyjiB.    ")  &0U  ff.     '*J  ölOß  ff. 
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Am  Tilge  Altcrhriligcn    (1.  Nuveoibor)    1247    wurde  nochliil 
über   Jftts  ScIlickHa)  lolande's  berutlu-n,  und    wieder   «ar   dos  Gnd- 
urtheil,  das«  muii  den  Willen  des  jungen  Mädchens  crllillen  solle.') 
Die  Matter  war  willig,  dem  Rathrt  za  folgern,  aber  der  Vater,  dem 
die  nahe  Trennung  von  seiner  Lieblingetochter  zu  Bchnierxlioh  irt^| 
verweigerte  heftig  seine  Kinwilligung.'l  ^^ 

lolande  führte  von  nun  sia  ein  ganz  klünterüche«  Leben,  bieli 
ihre  Hören  inne  imd  (hat  Alle«,  wie  wenn  a\e  im  Kloster  geweMo 
wiire  ')  Nur  einmal  nm»(Me  nie  uoeb  wieder  an  den  Weltfreudea 
Theil  nehmen,  eo  schwer  es  ihr  auch  wurde.  E>>  kamen  3iUtc, 
das  nenvermiihlte  Paar  zu  beauchen,  und  da  mutiäte  lolande  ?ich 
dorn  strengen  Willen  der  Mutter  fügen  und  den  FcsttHcbkciten  bo^H 
wohnen.*)  ^1 

Durch  die  Üeberredung  und  den  enwchiedcnen  Willen  der 
Hntter  wurde  der  Vuter  endlich  dahin  gebracbt,  da*«  er,  wenn 
auch  nur  widerwillig  und  gezwungen,  seine  Zustimmung  zu  den 
Eintritt  der  Tochter  ins  Rlosier  gab.*^)  Eine  neue,  in  ihrer  Fülle 
ungeahnte  Seligkeit  erfüllte  lolande,  ala  sie  «ich  so  nahe  am  Hei 
ihrer  Wünsche  sah.  Wie  Sonnenlieht  «trablten  ihre  Augen 
Prcudo  de»  Hentens  au«.*)  Nur  der  Vater  war  betrübt  und  koni 
den  Schlag  bis  un  «ein  Lebensemte  nicht  verwinden.*) 

E»  war  um  Abend  vor  Epiphanias  {n.  JanunrJ  im  Jahre  124 
alii  Graf  Heinrich  durch  die  Bitten  seiner  Gemahlin  bewogen 
wurde,  dem  W^nnscho  Inlande'i«  Folge  zu  geben.  Die  Eltern  gingen 
mit  der  Tochter  in  die  Kirche  von  Viandcn  und  opferten  nie  dort 
TOr  dem  Altar  Gott,  dos  Liebste,  was  sie  besassen.^)  Graf  Heinrieh 
wurde  durch  die  AuMicht  auf  da»  Scheiden  von  der  Tochter  HO 
krank,  das»  er  zu  Bette  liegen  rauhste  und  nicht  mit  nach  Marientbil 
gehen  konnte.  Kr  wnrde  in  »einem  Leben  nie  wieder  froh  und  ganz 
gesund.    8o  übergewaltig  stark  war  itie  Liebe  zu  seiner  Tochter.*) 

Am  Morgen  nach  dem  Epiphanias -Feste,  am  Tage  der  Hochzeit 
von  Cana  '*),  machten  «ich  Jlutter  und  Tochter,  begleitet  von  vielen 
Rittern  imd  Frfluen,  auf  den  Weg  nach  Marienthal.    Auf  die  Knndfe 
hiervon  haue  sich  eine  grosse  Menge  Volkes  in  Vlanden  ^-crsammeU: 
lolande  tiegnete  Leute   und  Land   und   trat    freudigen  Herzen»  ihi» 
Reise   an.     Sonst  herrschte  Trauer  und   Kummer   über  ihren  Est— 
fichluse.     Mit  prüchtigen  Kleidern,   mit   (»oid   und   Eileliiteiucn  waf" 
die  jtmgc  Gottesbraut  geziert:    aber  der  schüiiKtc  ijehmuck  wareoM 
ihre  Augen,  aus  denen  das  Herz  in  heiligem  Feuer  leuchtete.    8n^ 
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ging  die  reine  Magd  ihrem  biiumliscben  Bräutigam  eatgegen.  Hit 
ihr  »ahmen  suei  van  ihreo  Juogfraueu,  Beatrix  und  Heilewif,  deu 
Schleier.  Sie  trat  vor  den  Altar,  und  aU  man  in  der  Messe  bis  an 
das  Opfer  gekommen  war,  da  gin<{  die  edle  .iuugfrau  zur  Mutter 
und  nahm  Almehicd.  Dann  oiiferte  »le  Alle«,  waa  nocli  weltlieli  an 
ihr  war  auf  dem  Altar  Christo  und  legte  da«  «-eis«-  Gewand  und 
den  echwnrzeri  Munie)  der  Orden9«chwe«tern  an.  Und  nun  »ang  «ic 
mit  lauter,  heller  ätimme  jenen  BÜMen  Sang:  Jivgmtm  miinäi  et  omnem 
tmtatvm  MOiii  cwUnnjnä  propler  amoretn  Domini  nOMtri  Jesu  Cftrüti, 
quem  rü/i.  qitgm  amam,  m  piem  rredüli,  ijtiem  diiexi,  Entfiatnt  nrr 
maun  tvrfriim  honum,  dieo  epo  Opera  nua  reyt.*) 

8ie  lehte  35  Jahre  im  Kloster')  und  bekleidete  25  Jahre  laitg, 
von  1258  an,  die  "W'örde  einer  Priorin.*}  Darch  nie  gewann  dn» 
Kloster  weichtti  einen  grotisen  Ruf,  und  mit  Hecht  wurde  es  von 
tllen  Gläubigen  hocligenchtet.  lolnnde  wiir  «treng  in  der  Kloster- 
zucht  gegen  ihre  ScJnve^lero,  aber  noch  strenger  gegen  sich.  Ihre 
Mensrhi-nkenntni&H  und  die  Itoidcti  der  Vergnügen  heil  Hellten  f>io 
einairhtig  'jnd  milde  urtheilen.  Sie  verstand  die  gmaae  Kunnt,  sich 
io  Gott  xn  versenken  und  die  weltlichen  Angelegenheiten  nicht  zu 
vemacliliiMigen.  AU  Priorin  war  die  dia  Dienerin  Aller.  Niclii 
blo«  auf  ihr  Kloster  beichrünkte  eie  Ihre  Thatigkeit:  von  fern  her 
kamen  die  Leute,  um  ihren  lisith  einKuliolen.*)  ßeichc  Schenkungen 
tieleD  dum    KloHer  zu,    und    bald  war    alle    Armuth  verschwunden. 

Das«  Inlande  die  Herzensfreude  hatte,  auch  ihre  Mutter  noch 
in  ihri-ni  Kloster  r.u  sehen,  htiben  wir  oben  erwähnt.*^)  Ihre  Brüder, 
be-«onders  Heinrich,  beävchtcii  sie  ein  paar  Mal  und  begünstigten 
das  Kloster,  wu  sie  konnten.*}  Auch  Thomas  von  Cantimpr^ 
SuSraganbiftchuf  von  Cumbriii,  besuchte,  wahrscheinlich  auf  seiner 
Beise  nach  Trier  12Ö6.  lolande.  von  der  er  viel  gehört  hatte,  in 
Marienthal.  Er  erzählt  von  dem  Besuch  und  von  den  ScIitcksaluQ 
der  lolande  (ohne  nenncnswcrthe  Abwelcliiing  vun  Heriminn)  in 
eeinem  ßonutn  VmversaU  d*"  Ajnftnu.')  lolande  Mes»  die  Kegeln  des 
heiligen  Dominicus  in  dcuuchc  Verse  übertragen  **),  und  unter  ihrem 
Priorat  (1266?)*)  wurde  der  Bau  einer  gotischen  Klosterkirche  be- 
gonnen, die  aber  erst  nach  üirem  Tode  vollendet  wurde.  '■) 


K  gönn« 

H^        <)  fftm  ff.     ■)  r)84i.     ■)  Wiltheim.    V.  v.  Yol  InO.     •)  ntUS  ff-     ^>  Tcrgl. 

^nglH.     ")  VatkI.  S   CIV.     <)  Lilt.  \1.  Cap    U.  .  %  'iX    <ä.  :il?  CT.)     ■)  Wiltheim, 

KRnt.  Y9I  1^1.  *}  Nach  dem  mituttrium  ii«n  Murü^nthal  (Fubl.  39.  363). 
DaM  der  i)au  ca.  Va'i*'i  lj«-;[<iiiii«ii  wurdr,  ■i;liliesiie  icb  tlarBUn.  du»  Ueiuriuh  von 
tltreokt  im  Juli  lißti  ilcujcui^i^n  (^IKubif^t-n  iDclul^nion  ifcwihrt ,  welolie 
AlnoMfi    geben  ad  atruttwam  «uMfem  tnetiuMen»   tt  nmmnru«.     '")   Siu  wurde 

■     1^  ciuriTh  Uosmund  von  Trier  eingeweiht,  nach  d«m  UbitaaTiwm  (Publ.  29, 803). 
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Der  immer  weiter  sich  Terbrciteodc  Ruf  des  Klosters  veranlMste 
Gra6n  Margarollir  von  Ftiindem,  welche  auf  den  Wunsch  ihrer 
verstorbenen  Schwet>ter  Johanna  daK  Kloster  L' Abhielte  bei  lAllt 
ge«ttfttit  liatte,  eich  vou  Marieuthal  eine  Schtreeler  als  emtc  Aubtiesio 
20  erbitten,  iolaodc  eandte  mit  feiner  Measchenkenntnias  (ruillemelte 
d'Antoing  dorthio,  die  eich  ausgezeiclinet  bewährte.*) 

E«  konnte  nicht  fehlen ,    das«  bei  dem  Kufe  der  Heiligkeit, 
dem  lolande  stand,  auch  viele  Wunder  von   ihr  berichtet  wurdi 
allein  die  Erzählung  dieser  ist  uns  nicht  erhalten  bix  auf  eins,  d: 
Btcli  bei  Wihheim  tindet  und  das  wir  oben  erwähnten.') 

Xulande  utarb  am  17.  Dezember  1283  und  wurde  in  der  Kloster- 
kirche an  der  rechien  Seite  de»  Hnchalluni  begraben.  Eine  einfache 
titoinplatle  von  ungefähr  b  Fubh  Länge  und  2'/«  ^'»«8  Breite  deokie 
da«  Grab.  Auf  ihr  befand  sich  folgende  Insclirift :  Soror  Joiandü 
de  Vie$ma  hvim  donti  y/rion'»9a  defvnrta  in  TMo.  ao.  i'2ft-i.  It.  1.  P_ 
Später  wurde  ihr  ein  monumentales  Grabmal  in  der  Mitte  des  Chor« 
errichtet.')  In  den  Stein  war  ein  lebenagrosaeM  Bild  der  lolaode 
oingegrabeo.  Heber  ihrem  Haupte  schwebten  zu  beiden  Seiten  Engel 
mit  Rauch fUAHcrn  und  gerade  Über  ihr  schaute  die  heilige  Miria 
Magdalena  aus  den  Wolken  nuf  eiie  herab.  Um  den  Stein  herum 
xog  sich  folgende  Inschrift:  Hie  iaeet  pitr  menuma  soror  Ydandü 
PHeriMa  AufUA  toä  illwtrts  viri  Ilenrici  Comitit  ei  Marfforetir  Co. 
Vian.  fiUa  euiu»  hoc  mtUer  jrraalicta  soror  j'uä  Baldexrini  h 
toria  Cvwtatüinoptditani.  Sub  ea  antem  Ordo  sanetimme  eüit, 
menium  nceepenmt  r«ii^o  et  re»  Ordinis.  Obiit  Prioraiu»  mii  antio 
tFtattJt  vero  tuir.  nirriter  L.,  Atmo  Domini  1'2SH.  XVI.  KaL  larmariL 
Von  der  linken  Hand,  auf  der  sie  eine  Kirche  trug,  herab  xog 
sich  ein  Spruchband ,  auf  dem  eich  folg^udc  Worte  eingegraben 
fanden:  Chrii4«,  'jut  me  rrearti  et  tuUtti  «  mv  amwem  ttculi,  qwi 
jumm  a  pollatiotte  aejiaixuti,  iube  me  ad  twim   ntitericordiam 


')  ßerth.  V,  6  f.  •)  Vergl.  S.  V.  •)  Ich  acWiesiß  mich  nicht  oh; 
grosae  Bedenken  der  Dantellunf;  Neyen'a  nn  {Hht.  de  fi<tnrf«n  9A  ff.}  udiI 
wiiube  voD  Wilthoitn  uud  Oypriöu  Uorjai  (üM.  tlu  citojen  P.  A  CJypriei 
Herjsi.  äU^me  Fsrüe;  Maiiusuript  in  der  Statltbibltutholi  zu  Luxemburg! 
ab.  Doch  kaita  ich  ohno  achwer^effOodc  Oriindc  nicht  der  positiven 
BghauptuuK  Neyeo's  (S.  %),  du*  er  18^5  diftaeii  eiofachou  Grab*t«ia  g^xm- 
doB  hiht,  cotge^ntretua.  Es  boge^aet  ht«r  «uflallendcr  WeiK  zum  einzig«!! 
Hb),  dui  der  Nftme  lolande  mit  /  statt,  cnit  V  gcachriehen  üt.  Moires  will  in 
dem  Ürabni  noch  (>inen  Schädel  and  zwar  den  Schädel  dfir  lolande  gefundcB 
heben  (S.  97),  AbbilduD)fen  doa  jetxt  /erftörUin  OrHbmKl«  fiiidec  aich  beiW 
heim,  Kr.  Tot.  161.  )4eyon,  Hist.  tüs  Vtnmten  94,  A.  SS.  Fropylaeen  April 
XXXVU.  Antworpen  1676  Ueber  ein«  andere,  sohnn  m  Wiltheim's  Zeit  ar^ 
störte  loKtiriCt  verg).  V.  v.  YoL  lä£. 
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Zum  SchluMi  uuM  ich  liier  noch  der  Worte  ErwülinuDg  thun,  mit 
tleaen  da«  Marienthaler  (.)bituariuiu  der  lolnnde  gedenkt  *) :  X  VI.  Kai. 
laimani  obiit  wror  y'olatuiüi  feUdt  mtmoriae,  Prioriaaa,  ßlia  iüvMrismtu 
domha  Htnriti  Comitit  ViatHfntü  et  Marfforetae,  Comitissaf  de  Vifnna, 
tptae  vita  lauJabili  morumque    fionestote  eaelerä  praeclarwr  religiote  ei 

•iiker  mofiatUrn  tuutri  conn^utum  te.vit  jtlw*  quam  XXV  artnü. 
quident  reli^totat  ti  mtnetae  roncertaCio  ntf  forma ,  kumilitatU  et 
oaritatit  exanpio  quam  pUtrt*  j'ratrum  et  nororuxn  et  alü/rum  saecularhim 
pentnuu  Telimoni*  nan  moitinim  ceperuni  inerementum.  Irmtper  et  lerum 
tumtrum  thaauro  gloriotOf  H^ti  eeUieet  Dominicae  crueiM  et  spinaf  <le 
Corona  Domtm  cum  aliis  quam  pluriftta  SS.  RtÜquiw  per  »uam  Uluatrem 
prtmdemtiam  (iittirit  nhnttiU.  Pomemtme»  et  aedifieallone*  totiui  monattem 
nortri  mm  inoffHo  EccUnwe  omofu  tt  Uhris  muUi»  jtrovideittutiwa  matri»- 
que  9uae  et  partnhim  et  amieorum  ipsiuf  cooprratione  largimme  amplimity 
fraetenii»  de  vriae  cur/imn  in  Domino  feUeüer  cotisuvtmufHiv,  anno 
Domini  fifii  (lic"    '^^-'0- 

&  konnte  nicht  auehlribcn,  daiui  das  Andenken  loUnde's  noch 
tna  in  epato  Zeiten  Verehmag  genoM,  und  man  hat  gestritten,  welch 
ein  Ehrentitel  ihr  zuliummc.  Wihheiin  M-endet  «ich  gegen  Franciacu« 
lAhier'J,  wi-lcher    in    seinem   Menolo^ium    V'irginum   au   den  Nonen 

Mai  behauptet  hatte  venerabilem  Volandam  in  pttmncia  noetra  tv 
äie  coii  atque  m  online  D.  iJomimci  /laberi  Beatam.  Dominicus  de 
Herne")  echlieääl  sich  in  ecincni  .'Ifinw^  sacer  l^redicatonim  Labier 
an,  verirechMelt  iihcr  noch  Wien  and  Vianden.  Bertholet  oagt 
ebenfalls*):  eiU  mwa  kemetlement  lian^  le»  Jaiien  de  rt-giüe  de  Marim- 
tkai  et  damceujrdeia  Provinee  de  Lxufeniboitrg  und  nennt  aie  Kf'rt»-raW*, 
Dm  gleiche  Beiwort  giebt  ihr  auch  Wiltheim  auf  detn  Titel  «einer 
ßingrajihic.  G«  ist  mir  nicht  bekannt,  das«  etnu  jfartyrologien  dcB 
DominicaneriinlenH  ihr  ein  bctfondcrc»  Elireiiprädicat  der  Heiligen, 
äeligen  oder  Bbrnrürdigen  beilegen.  Die  Acta  äancloruiD  .ncnneD 
sie  einmal  eaneta  (zum  22.  Mai  VII,  Ü28),  vvüJircnd  an  einer  andern 
Stelle')  die  Bollandiatcn  es  ihron  Nachfolgern  Uhcrlaßfleo,  ob  sie  ihr 
den  Utel  ventrabiUx  gehen  wollen. 

*)  Wiltlieim,  V.  c.  Yol.  IfiS  ff.  MöglidierwciM  ist  diewr  Abeobnilt  mit 
ZubSIfenahm«  «Kt  tiralmolirifl  v^^rTMat.  da  di«  mKnnifffaohen  U«bereiostiRi- 
mangln  do«h  wnbl  kaum  zuralli?  nnd.  Viellek'ht  iit  uutth  Bruder  H«rtnana's 
W«rk  benutzt.  Der  Ausdruck  relü/i'tnat  el  »anrMr  conj^enialionU  fnrma,  exemptmn 
kumilitatU  tf  rarilnti*  ttriiiiiftri  lUirk  an  V.  nS!it  ff.  und  594H  ß.  Atlain  Oenanenr« 
Libit  üch  kaum  reatstellen.  >)  Wiltheim,  V.  v.  Yol.  173.  ■)  X.  SS.  7.  Mai  U, 
laSe.    •)  ßerth.  V.  214.    '-)  A.  S8.  mm  7.  Hai  II,  lUii«. 


Anhang. 
Zur  Genealogie  der  Grafen  von  Hochstaden. 

Graf   Dietrich    vod    Hochstaden    alArb  um   dae  Ende  desi 
Jfthres  1195')   und   hinicrlicM  mehrere  Söhne  und  Töchter.')     Dia 
Ifamen  der  Letzteren  eiud  un»  unbekannt.     Butkens  nennt  in  seiner. 
Genealogie  der  Grafen  von  Hochstaden")  eine  Tochter,  welche  mil] 
einem  Herrn  von  ^euvecbaatel  und  llanneffe  verheirathet  geweaen 
Beu      Der  £rbo   der  Grafücliufi  war   Latliar,    welcher  die  Gräfia 
Mathilde  von  Vianden,  eine  Schwerter  Heinricb's  von  Viandeo,  ge- 
heirnthet  halte.*)   Er  starb  n-ahrscheinlich  zn-iscben  1214  und  1216*) 
und  hintcrIicM  eine  Reihe  von  Kindern.    Seine  Gattin  Tcrmählte  «ich 
zum  zweiten  Male  mit  Heinrich  von  Duraz.^'J    Eis  ist  nun  nicht  mit 
Sicherheit  bei  allen  ^Hchkoinmen  zu  entschoiden,  aue  welcher  Ehe 
dieselben  entstammen.')     Dnbefitrilton  gehören  dem  ersten  Ehebette 
un  der  älteste  Kohn    und  Erbe  der  GrafHcliaft,   Lothar  (II),    ver- 
mahlt mit  Margarotha  (von  Geldern)*'),  und  Friedrich,  Canonicua 
zu  St.  Andreas")   in  Köln,    dann   Probst   zu  St.  Maria   ad  Gradi 
da^elbei '")   und   später  Probftt   zu   Xanten.  ■')      In   dies^fr    Stell» 
«tarb  er,  vcrmuthlioh  Ende  1265.") 


')  ifrutt  {Hisl.  du  lAmUourifX,  'ilK  Aciii.  I)  «rwShut,   äut  Dietricl)  viw 
meore   U  '2tl  odahrt  Jl'JA^   ruivant  mi   diplSme  de  cttle  dal«  ap.   Martin«,   Ti* 
<tnecd-  T.  S,  601.     Da  wir  nun  au  Kwci  aadcrn  Urkundea  (LUi).  X.  NV). 
vnm  .Tahru  1195  (ohne  UoDatsJatum!)  schcD.  da*«  er  sii  diüserZeit  sclion  lud*- 
war,  10   itiusA  er  in  ilem  Zeitniiiiii  von  'JO.  October  ll9.i    bis  zum  Anfang  dei^ 
Jihre*  li;>8  RMtorbeo  »ein.        ')  LUB.  I.  Mi  n    11^4  mrI  Tli  v   Hocbrtad«a    =• 
er  liulic  ilic  Scbünkuug  gi-miuihl pro  »alute  animc  nontre,  uxori»,  fiUvnim  tt  ^fiUt 
nosirarurn.       ')   Trophtf-»  de.  Bmbnnt  II.  S'.'O.      ')  T.  u.  I.liB   [I,  41.   t«.      *i 
TodMJftbr  wird  in  diee«»  Zeitmum  l'idlen,  dcon  Heinrich  von  Duraz,  der  z«reiu  ■^ 
Memaiil    MHtli;ld«'ii    von  Hochitaxlen.    »oll  am  i.  Ant[ust  ISI^  «chon  jfpstorb^  '^ 
«ein  (Knitt,  //i»(.  'tu  Limhow;/  V.  all)].  ")  Berlb.  IV,  :»i.  Albehch's  CliroDic=3> 
HQ.  88.  '£i.  ÜiA.        ')    VehsT  die  Werk«,  welche  die    xiemUcb    vervickelt^^S) 
Verwaii>Jtschaft>vci'bBlttii*ae  bi'hHiidelii,  liehe  GardHuna,  Koruad  vnn  Hockstad   -^tf> 
5H  Anm.  1.  uwd  füjfe  nucb  biosu  vou  StrambvrK  in  Krach  und  Oruberi  Eik^b^j* 
klopädie   unUr    „HoduLadcn"     (II  Stiüüon  i\    S.  Ui   «.  \SM)         *)    LL'B.    ~XL 
\bi  a.  1K7.        »)   LÜß    II,  \H)  a.  12JH.        "-(  U,  a.  LlTß.  II,  ä;«  a.   I:?3K  "^tf 
a.  li-il.     ")  U.  B.  LUB.  U,  341»  a,  1248.     ")  Vergl.  CsrdBUM,    Konmd  i».  tf- 
Anm.  7. 


rxxrx 


I 


I 
I 
I 


Auch  Konrail,  Erzbierhof  von  Köln,  ist  sicher  ein  Hocli- 
len,  vr&»  man  auch  dagegen  hat  sagen  wollen.  Weirlenbach ') 
Imt  den  Nftchw*-!«  in  iibcrzcngondrr  Weioc  erbracht.  Nur  tHn  Punkt 
«cheint  mir  nocli  aufklärungHbecUirftig  zu  ?ein;  aus  einigen  ür- 
kuoden ')  kann  man  vennutlien ,  ilaxH  Konrad  älter  als  Friedrich 
war,  und  dann  bleibt  es  unveretantllich ,  warum  nicht  er,  eondem 
Friedrich  die  GralBchaft  erbte.*)  Oder  konnte  er  dies  nicht  ala 
Erzbischof  von  Ktiln?  Aehntirh  liegen  die  VerhähntAAe  bei  sernem 
Nachfolger,  Engelbert  von  Falkenherg,  welcher  der  zweite  Sohn 
Walram'e  des  Langen  von  Hontjoie  war.  Noch  dem  Tode  Wal- 
nun'a,  »einee  äheüten  ßnidere,  erbt  nicht  er,  sondern  sein  jüngerer 
Bruder,  Dietrich  von  t'ntkeuberg,  die  G raffte h aft.  *) 

H  y  Ol  a  n  a  (ImagJna)  gehört  wohl  ziemlich  unbeetritten  der 
zweiten  Ehe  Matliilde's  von  Hochstoden  an.*)  Wittheim  (p.  210) 
fuhrt  aus  8alttlnenger  Urkunden  an^  dasa  Hymana  toror  uterina  des 
Rrabischofe  Konrad  genannt  wird.  Hyniana  war  erat  Aebtisain  von 
KaUinea  bei  Naniur  und  nachher  von  Flin«».") 

Dem  HocUatadeo'echen  Geachleolite  gehören  von  den  Töchtern 
lieber  ao  Mathilde,  welche  mit  Heinrich  fl.,  Herrn  von  Isenburg 


■)  WeidenKncb,  Die  Grafen  van  Are.  Uochxtaden,  fiTurbwg  und  NieiMnai-f. 
Ein  Beitrag  zur  rlicioiichpo  Oeichichte.  Üomi  I8iö.  S.  75  B",  Ost  ichUi^etiiiiite 
B«itpi«l  crwübnt  er  «IWdiog»  nicht.  Tn  «incr  Urkunde  vom  J&hr«  li^lS  (Ernst. 
Hisi.  du  LimbourjfV.  31ti)  neutii  Lothar  K,oarad  seineo  Soiui :  reeotfnotcit  etiatn 
Am  contraeiua  cariuMma  eonteetalis  mea  MacAliläit  una  cum  prole  nattra  [.uthero, 
Oomrada,  Theadorica.  Di«ser  Letztere  tawn  früh  gestorben  loin,  denn  wir  bß- 
[fefftien  ihn  >pätcr  nicht  mvhr.  Ich  itnU«  unch  tiiiuKtiH,  xum  Theil  ftuoh  von 
WeideobaoL  '1.  c.)  aogelljlirte  Uatcrial  hierb>er,  welches  beweist,  dais  Konrad 
ein  Graf  ron  Uoohataden  w«r.  K.  nennt  Lotbar  seinen  Vater  und  Lothar  und 
Friedrich  >on  HochRtaden  leine  Brüder  (LUB.  II,  ^i.  ob.  159.  2Üb.  'M\.  4V)K. 
£n»t,  Hi*t.  du  LimbouTff  V,  824).  &t  bc)stÄtii;t  Schcnkuugttn  luinur  Bruder 
(Lüß.  II,  3S.  169.  ao?,  Ern»t,  ffiat,  du  Läabourg  V.  335).  -  VerBL  oaob  noch 
Cardaons,  Conrad  v.  H.  p.  5f),  Amn.  7.  ^  LOB.  11,  Sä.  16(4.  SÜ7.  ISrQ«t,  Uut. 
i/u  lAmbourg  V,  3t6.  *)  All«rdiiiga  mftcht  nach  Eonrad  Erbimsprüclia  Nuf  dt« 
Oraficbaft  Hochit&den  gelten«!,  vcri;l.  Cardnucis ,  Kimrad  "-  H.  58.  Auiu.  7. 
•)  Ernst,  Hitt.  du  LimhowffV,  261.  "^  Bürsch.  Eißia  illwtr.l^,  !tö9;  Wihbeijn, 
V.  9.  Yot.  202  und  aHJ;  Chronica  Albcrici  Monaclii  Trium  Fontium  MQ.  SS.  2.\ 
94S,  5.  I--et)er  den  Nsineu  Hymans  ^  Irnngiaa  varj;!,  noch  Ytntnt,  Mena,  lUfne 
(Z.  f.d.  A.S2,  lfl6f.)  <')CiirdiiUL8  {Am\aleti  d.  hut.  Vrreim  f.  d.  Nitderrktin  H,\  l^i] 
(Blirt  eine  Urkunds  von  1261  an.  in  der  sie  als  AebttsHin  von  Fllaes  erecheini  und 
T*rweiit  »uf  du  Leben  der  h.  Jalinnn  (A.  SS.  5.  Apr.  47ü| ,  wo  sie  domus  ile 
Satennnea  prope  Nrnmircwn  abbatiiua,  muUae  tiipimtine  it  ffrntiae  titulis  intigntta 
gsBannt  win).  In  einer  Urkunde  von  13Ö6  {A,  SS.  9.  0«t,  177)  heiist  sie  Coi. 
ar^ütpiieapi  uterina,  abbatisea  vaiiit  S.  Georgii  ord.  CiM.  [Salsines]  (Carduiai, 
Ktmrad  u.  U.  .'»8,  Arno.  8),  -  Sonst  tiche  noch  Borth.  V,  Indtx  p.  CXVI  j  Neyen, 
UiMt.  de    Viandm  7-I. 

UMer,  nntdat  1Iemi*iui*s  lalanda.  i 


vermählt  war')  und  eine  zweite  Mathilde,  die  tiemahlin  Konrad's 
von  Mulcnarken'),  dn  Beide  Ansprüche  auf  die  ürafiehafi  HAeh- 
AUdcn  liaben.  Dasselbe  köouea  wir  mit  grosser  Wal)r«cheintich- 
keil  von  den  übrigen  Töchtera  behaupten,  vou  den  ÄebtissiDuen 
von  St.  Walburg  und  vou  St.  Thomas,  von  der  Frau  von  Hen^e* 
buch  und  der  Grätin  von  Berg,  Die  Aebtisain  von  St.  Walburg 
wird  Älcidfl,  reap.  Adeiaido,  genannt"),  und  Wiltheim  nimmt  wohl 
mit  Recht  an,  dass  sie  dem  CisierzieDserkloster  Walburberg,  iwischen 
Brühl  und  Münctereifel  gelegen,  vorgestanden  habe.*)  Er  verweiat 
hierbei  noch  auf  Fieen's  Hütoria  onffinis  feeti  eorporia  Chrifti,  die 
mir  nicht  zuganglich  war.  Wie  die  Aobliesio  von  St.  Thomas 
an  der  Kyll  mit  Vornauieo  gcbeisKen  haben  mag,  ist  unbestimmt,') 
Rlina  V.  Hochntad«ii  war  mit  Everhard  dem  jungem,  uinem  Bruder 
Wilhelm'f«  von  Hengebuch,  Grafen  von  Jülich,  vermählt.  Ihr  Gemahl 
scheint  »chon  früh,  vor  dem  Juli  dea  Jahre«  1237*),  geatorbcn  ko'* 
sein.  ÄU8  dieser  Ehe  stammte  eine  Tochter,  Margaretha,  welche 
Simon,  Grafen  von  Sponheim,  gvheiratliet  hatte.'')  Bald  nach  dem. 
Tode  ihres  Gemahls  übertrug  ßliaa  von  Huugebach  üire  Besitzuugeu 
der  Tochter^)  und  lebte  als  Hegine  zu  Köln"),  wo  ate  nooh  1266 
nachweisbar  ist'")  Die  letzte  Schwester  Konrad'a,  Margaretha, 
war  mit  Adolf,  Grafen  von  Berg,  verheirathet.") 

ßutken»").    deasen  Angilben  im  Allgemeinen  zuverlässig  sind, 
erwähnt  noch  eine  Tochter  unbekannten  Namens,  die  einen  Grafen 


I 


•)  UUB.  m,  mi.  7S6.    SKrach,  Eißia  Ubatr.  I.  Stammtafel  der  Grafen  ron' 
fioohftwl«D.    *)  LUB.  U,  Mi.  731.     *)  Wilthuim.  V.  v.  Tot.  i7  and  183.  B«rtb. 
V,  SO.  —  ViU  S.  Julianae  A.  S.S.  n.  Apr.  470   fniioh  Cardaim«).    •)  Onrdaons 
nimmt  nach  der  Vita  8.  .lolianao  &n.  dass  das  Kloitcr  Sl.  Wallmrf;  zu  Eichitädt 
gumeint  *in.     DxigcgMt   wnniint   *ich  Wiltltcira  la.  a.  0.)  nDd  mftcht  mit  ßrabt' 
)(<!lt«n<I,   (la>s  dat  Eich8tüilt«r  K)o»t«r  i5«m  BeafrdJctiuerordea  aogebSrt  bib«, ' 
während  Alüida  dio  Aebtbain  einea  OistorzienserlcloBterB  gewosen  »ei.     ')  War 
vielleicht  die  Acbtiitin  von  St.  Thomu  gar  k«ine  Tochter  Lothar'i  von  Boel)- 
itad«n,  •ondvni  einoSchwi-atiT  Heinn>-b'«von  ViaiidonV  Aus  Hennaan'B  Dichtung  ' 
lüs*t  sich  uicht«  Ueweiieudes  beibripuen,   aber  vergl.  Wiltheim  (T.  n.  Vol.  7i 
und  I9A),  der  nie  eine  Sohweater  Konrad'a  von  Köln  nennt.    *)  LUB.  XI,  317. 
^)  Mtlb.  ÜI,  b^^l.  äOO;   ferner   erscheint    Bliaa  von  Hongchach  noch  LUB.  LI, 
194  a.  12^4.     Die  MKK-  (IH,  t<><U>)  »rnnt-in  Syinon,  Herrn  von  Spankein,  mit' 
CTarecht  den    Schwager  (Urk. :    itfroriuj)  und  Margaretha,  seine   U9inmhlin,  die 
Schwe^t4^r  (Urk.;  consanguinea)  Knnrad's  von  HodiBladeu    Entweder  tat  soronui 
rill  F«Uler,   oder   tf  nennt  auch  d^'n  Ueiiiahl  aeinnr  Nichte  „OeBChwiatcrkind". 
Dmii   in   dieser    Bedeutung    ittt   »oruritis  n.uch  (ifter  nachiaweitvn ;  vergl.  i.  B. 
Dueanjta  aub  v.  uud  tieorgea,   Lat.  Handwb.  II,  21M.    ■)  MMB  lU.  624.  HOa 
')  Bruder  Hermann'«  Inlandc  V.  3068  ;il33.     '«)  Domblatt  18ö«  No.  HO  (nach 
CardauD«  a.  a.  U.  bü  Anni.  4),   ")  LUB.  II,  SmA.  -iH.    ")  Tropht'«»  Je  Brabant 
II,  iJäO. 
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von  Sayii  gehciruiliei  habe.  Diese  Behauptung  erscheint  aber  un- 
sieher;  jedenfnIU  int  3[titliilde,  die  Gemahlin  Heinrich's  von  Sam* 
keine  Urä6n  vüd  Uoclj^taden  gcwcacn.  Denn  einmal  führen  schon 
zwei  der  Töchter  ät^n  Nanicu  Miithilcle,  und  ferner  nennt  Koorad 
TOD  Köln  die  Gräfin  voq  äayu  nur  coasan^mnea. ') 


VII.  Spätere  Bearbeitungen. 
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Auaeer  Bruder  Hermann*«  Werk    besitzen  wir   nur  noch   eine 

von  ilun  unabhängige  (jnelle  fUr  die  Lebensgcschirbie  der  lolande: 

den    Bericht,    welchen    »ein    Zcitgenwuc    Thomas    von    Ciintimp«i, 

Suffraganbipchof  von  Cambrni  (1201—1^70  [1272]),  wohl  auf  Grund 

der  Erzählung  Bruder  Walther's  von  Meiaonburg  in  seinem  BoNum 

Universale  df  A^nbu»^)  giebt.    Weiter  oben  (Ö,  OXXV)  haben  wir  ihn 

bereitii  erwähnt,  und  können  unf  jetzt  begnügen  auf  jene  Stelle  zu 

Tcrweiscn.     Auf  seiner  DarHtelhing   p^cheint   iiuch  Aiitoniu«  Schnuif 

io  seinem  Werk    Prcttiger  (h-tifm  fdla  Heldin  neu'*)   zu    fusaen.     Allo 

Andern,  welche  später   etwa  Inlande  und  ihre  Lebensgeschichte  in 

den  Krei«   ihror  Betrachtung  ziehen,  weisen   auf  das   auartihrliche, 

schon  öfters  citirte  Werk  Wiltheim'a,  die   Väa  vmtraLHis   Yolandae 

zurück,  das  seinerseits  im  Weeentlidieu  auf  Hermann's  Darfliellung 

beruht.     W'ir  salieu  schou  oben  (8.  1).  das«  Wiltheiiu  Fol.  1— 34  b 

der  Hä.  (V.  1 — 3ü3ö)  *j    auf  den  äusseren  Hpaiten   des    Codex    den 

(leatechen  Text  Uberäct^it  Iint.   Die  Uebertragung  ist  eine  sehr  genaue, 

fast  wörtliclic.     Rs  scheint  eine  Vorarbeit  zu  der  spftccr  in  Angriff 

genommenen  ÜebersetxHng  und  Bearbeitung  der  Dichtung  Hermann'» 

zu  sein,     Um  eine   ungefähre  Vorstellung  von    der  Art  und  Woiae 

der  Behandlung  zu   geben   seUe  ich  V.  1—28   in   der  lateiniacben 

Uebertragung  hierher: 


')  Die«  beitStigt  ferner  etue  TTrInindo  Diotricb'H  vou  Hoobstaden,  des 
XeffcQ  Konrad'a,  vom  Jnhre  lü^i  C^ru«.  Ui»l  du  Limbnunj  V,  32.')),  wo  ee 
lieisit:  doininis  Ottone  Grirtttti,  fdio  avuneuU  ntti,  *l  Urtin'co  Seffnerui  comilihtu 
prat^ffHilna.  \}cm  vinen  gicbt  vr  di<n  Onkeltitel.  deti  »nilpro  iieuui  er  ■chliclit* 
wogCOTie»!  *)  Dou«1627,  p.  .417  IT.  (üb.  U.  ca]).  29  i  39).  Vergl  über  Tborams  von 
Cantimpri^  Quttif- Echü-a.  SS,  rmm  Praait.  T,  2öUa.  »)  1660.  p.  162.  ')  PfoiffuP 
lAltd.  Ueb.  1U3>  gicbt  anrichtig  FoL  3U  an. 


0  vero  dutcis  antor, 

iKnfu*  n  tu  tMOt  tielUs 

ifftf  tw)  incenii^e, 

tuam  mihi  ntitterr  itulctdinem, 
5  duicetltnit  duteem   dtitcedinem, 

ftum  omnan  tuptrgrediiur  Juicedirnntt 

vtiUm  cum  op«  lud 

M  bteem  proferrt,  si  potU, 

imttibfin  auroram 
10  ^am  ne(]U£  nutnduä  tteijtte  mors 

iKt/uc  irtvidia  nee  orlivm  abtcondere  pottimt, 

interim  dum  ekam  traho. 

lam  mal  mvidi 

qui  »aept  honai  rtlatitme» 
1^  dunniluat  i/uae  piintunl. 

eiml  ii  tarn  male  tnorali 

tii  mihi  limmdae  nmt  eomm  ttnjruo«. 

hinc  me  oporiere  vfrborvm  meorum  ptdet 

in  meru  ponert  rh^lhmu, 
SO  ri«  mihi  (Uli)  noc^anL 

ad  hanr  n  facorem  kabears 

impentiam  -piam  opttvMm  >(i/fem 

dum  Lictt 

hmdoru'a  ingratus 
2'i  preferam  iis  ia  laeaa 

pal  am  (jtiidfin 

proul  deus  mihi  graliam  induUerit, 

ipiod  optime  pQiern. 

WiliheimV  Viia  sclilioäsc  »ich  nicht  do  genau  dem  Originale  an 
und  ist  übf?rhaupt,  vermehrt  durch  zahlreiche  histonsohe  Notiz«n, 
mehr  Bearbeitung  nie  Uebersetziing.  Wir  hatten  schon  oben 
(ö  LXXXIV)  Gclcgenhcil,  dcu  Wcrth  dicBes  Geechichtswerke«  zu  be- 
tonen, und  es  scheint  angezeigt,  Über  den  Autor  dieses  Buche»  und 
Schreiber  der  He.  einige  wenige  Worte  zu  sogen. 

Die  Familie  v.  WilOieim  ht  «nnc  iler  bekHiintefltcii  LuKoniburger 
Gelchrtcnfiiniilien;    ihr  gehörie    auch    der  1604  gebome  Alexander 
ron  Wiltheim  an.^)     Wie    drei   seiner   Brlldor  war  er  Mitglied  d 
Je«uitcnordeii8,    ?n   den   er   !fi24   einirai.     Er  gehörte  dorn  Ijuxem — 
burger  CoUogium  an  und  stand  lungere  Zeit  diesem  aU  Kectorvor. ' 
Er  »tarb  um  daa  Jahr  1694  uud  wurde  in  dem  Chor  der  Jesuiten- 
kirchc  begraben. 
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*)  HeyeD,   JVafice  liutoriijut  «ir  la  famiUe  de   WiUk«iin.    tAoembourg  I84S^  V^ 
Auf  die«bin  Werke  bttiubvii  im  Qro>it«n  uud  tianzou  uo*re  fulgtsadBU  Bcmcrkii 
Ren  (S,  HI.) 
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Alexander  von  Wilthcim  war  wohl  der  bedeutendate  Gelehrte 
in  seiner  Gamiliit.  Wir  ütauiit^n  über  <lie  Fülle  e^ciner  Kenntnisse, 
seinen  ruhig  abwägenden  and  kritischen  Ge'iat  und  seinen  enormen 
üleiafi.  Neyen  führt  (L  c.)  nicht  weniger  als  31 ,  zum  Theil  sehr 
umiaugliche  Schriften  von  ihm  auf. 

Seine  Bearbeitong  des  Lebens  der  Oräfin  lolande  ist  von  nicht 

geringem  hiBiori«chen  Wertb,  unii  doch  war  ee  wuhl  vor  Allem  das 

religiöse  Element  darin,  welches  ihn  zti  diesem  Werke  antrieb,  wie 

er  sich  auch    scIbHi   in   der  Vorrede    äussert:    er    rechtfertigt    Bicb» 

das«  er  das  Buch  lateinisch  geschrieben    habe.')     Haee   euncta  (du 

Leben  lolande's),  cum  ego  univeno  orbi  tfrrarum  rtyntta  atque  perspe^a 

«Me  cupfrem,   läique  linffua  crrbit   ierranim,    ftoc  «tt  Latina,  harw  <dlo- 

cutionem  /acfrt  me  oportttit.    Quae  me  etiam  ratio  muUo  magia  impuiit, 

tU  rtt  Yolonda«  ia  eundem  tmumem  conferrem  poliui,  quatn  in  niMtnx, 

hoc  ert  Qtrm/aiäeo,  quo  scriptae  ewdf  reliaqtierem.   Nee  äubüOf  yut/i  titit 

probabirat  koe  mmm  eonmÜum.    tVisi  foitasae  aatius  eaae  dticüU,  eaatUm 

Yolatulat  res  tradi   unim>   Gfrmanitu  notiiiai,    quam  annibtis  Europa« 

J\ppuli*,   imo  remotit*iv\is  Anae,  Ajricae,  atqm  America«  habiliitoribuv 

»nnotetcfrt :    iptcl  nunc  jteri  pime,  nemini  dubiuin  wt,  poitquam  Ungua 

J^attna  per  barbarot    iUoi  populoe    aiibi   veiut    tparaa  in  Cotonias  nova 

mtt  die»  accipit  IncremetttOy  alibi  etiam  eieitate  doiiata  vtget. 

Von  einem  verbesserten  Exemplar  diesen  Buches  berichten 
<^u^if-Echard  *)  folgendorma-wen:  Kxtat  apwl  nostrm  Parisitfues  ati 
S.  Hotiorati  t:rempium  manu  euimdam  e  nofiri»  Mariae  ValUt  miniatris 
€tul  eonfetaariU  eorrectum.  Meine  Versuche  dickes  Exemplars  habhaft 
au  werden,  waren  leider  vergeblich.  Erhaltenen  Nachrichten  zu 
folge  ist  die  Bibliothek  des  Klosters  St.  Honorf;  zum  grössten  Tlicilc 
ändieBibliutheque  I<}ationale  übergeführt,  und  dort  war  dieaes  e.remplum 
carrwtu/n  nicht  aufzuHnden. 

Wiltheim's   Hoffnung    und    Erwartung"),    es  wUrden    in    allen 
Ländern  Europa«  «ich  Uebersetzer  seines  Werkes  finden,    hat  sich 
nicht  crflilll:  mir  sind  nur  xwei  üehertragungeii  ins  Deutsche  bekannt, 
«ine,  welche  der  Rector  zu  Diekirch,  P.  Stebres,  eine  andere,  welche 
r«rrer  J.  P,  Toussaint  anfertigte.*) 

Die  Werke,  welche  eich  später  mit  dem  Leben  und  den  Thaten 
^er  lolande   beschäftigen,    beruhen    mehr   oder  weniger   auf   dem 
Buche  Wilthcim'»,  und  ich  lasse  deshalb  nur  eine  kurze  Erwähnung 
der  hauptfiächlicheten  von  ihnen  folgen: 

')  V,  r  1*0^  AUoattio  AuclorU  *3bf.  *)  ({u6tif-£«hard ,  Scriptores  rerum 
Praedieatonun  l^SOltu.  •)  V.  o.  Yol.  AUoaaio  Auetori»  *  4.  ')  Lehen  tlor  Gräfin 
Yolanda  von  Vianden,  in  Inteitiiicber  Sprtolie  beBohrieben  von  Alexander  Wut- 
faeiii),  nUenctzt  von  I'.  Stchre*.  Ijuxemliurg  IKlt.  TouiuuDt'B  Debersetxung 
lutsr  gteicboni  Xitel,  Luxooiburg  ItfSä 
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Propylaeeo  XXXVII  1675. 
Stadler  and  Heim,  Heiligen- Lexikon  JH,  428. 
BroweruB  et  MaseniuB,  Antiquüata  et  Annale*   Trevü-en»u.     Leodl! 

1670.  n,  143  b. 
Bertbolet,  Bistoire  de  Luxembourg  V>  10—39.  20B— 216. 
Friedr.  SteiU,  I^hemendee  Dominicaao-Sacrae  II,  331  (Dec.  17). 
P.  Elen,  Wirm-Cron  des  Prediger- Orden».    Aagsbui^  1729. 


Text. 


0  wir«  »Om  minae. 
woildvt  du  mir  dv  atiinp 
bjt  diDflti  vtire  enzunden, 
mir  dia«  sAm  huDdco, 
5  (d«r  »fizM-  bAzb  «aziohait 
eoboven  all«  >Az«  glitte 
■ü  woilde  tüii  bit  der  helfen  din 
OS  lyhte  bringen,  tuolite  it  liu, 
«□  wolkeulÖMU  mor^cen^it, 

10  den  nooli  dy  werelt.  noub  der  döjt 
oooh  dIL  BO'h  hu  ^'-bergen  mach, 
dy  «rile  ich  loren  «inou  ilacb. 
nü  liot  d>'  oidigeren, 
dy  dick«  gldc  muro 

15  vennlrlent,  wä  ly  motgtn; 
dy  «int  als  ungexogBu, 
dftt  ittfa  ir  zungeo  voirtea  mfic 
des  müi  ich  mtncr  werde  vdx 
i'if  ftuu«  time  Mts«ii, 

0)  dat  ly  mich  nyt  rnleU«o. 
hall  ich  d«r  bi  der  .  .  .  gunit, 
■&  wil  ich  miae  bcttä  kuiut 
dir  tiea  eine  wile: 
dan  lüdirca  ee  vil«. 

2ri  icb  wil  bio  otTeubäre 
M  lybto  bring^cn  tvärc, 
wy  got  mir  gen&den  gan, 
■fi  w»t  ich  ammer  beste  kan.  — 

II  wtM  in  d&ticfaen  landen 
Sfl  eio  grSvB  tft  Viandeo, 
g«b«iMn  WM  her  Hpnrich, 
ein  ritten  edel  Hniie  rieh, 
geboren  wol,  noch  baz  ^«luAt. 
atoii,  i>rs«ro,  milde,  r«ine,  gtti. 


35  der  hat  ein  reine  iMich  wlf, 
der  töf,  der  leven,  und  dnr  lir 
y/M»  «ntam,  reine,  milde, 
dat  ty  wol  lovc8  bildv 
lAr  werldo  an  wivi>fi  gftde  drAoh. 

iO  an  hir  so  rinde  ich  lovei  goAoh. 
wol  ich  ilfct  diigeathafte  wif 
uud  hircn  b&geboreu  llf 
bit  wereltlove  krtvenen: 
ich  wtl  der  werder  sahöen«n 

in  IUI  Ucen  itän  dit  utnbekleit; 
ai*)  xy  mir  baz  le  love  ateit, 
aö  wil  ioh  tuadcr  Oovbd 
hir  gflede.  hir  mild^  loren, 
der  ioh  nü  wil  geiwigea: 

Till  ich  wil  dem  bSime  ntgen, 

van  dem  uns  iM  dy  vruht  geaant, 
hir  vador  sax  zfl  Gryohe&lant, 
A«r  keiaer  Pfter,  and  dar  na 
BÖ  waa  hir  brAder  k«te«r  d£, 

ö5  der  hyz  der  keiaer  Baldewin 
dil  van  Oonatantinopolin. 
hir  art,  der  waa  wol  kciaerlich, 
aö  waa  hir  blAt  van  kunigeu  rieb 
enroim^D  tir.  Vrankriohe 

H)  bit  kiiningp»  LftdnwTohe, 

dem  a)  dy  werlf  noch  ({fidea  gtt. 
was  an  dem  arde  g&Aea  yl, 
dat,  hatte  dy  vil  gfldo 
an  honeo  und  uu  infidß. 

H&  »ua  hatC«  got  der  riebe 
waamene  minneaoHahe 
dat  gäde  wlf  den  werdeu   man 
gcaellet  undo  gaf  hin  dan 
x&r  worldc  vrAiden  und  «ren  Ttl, 


n  afizoer  sAicen.  li  erboiien.  auce.  d  wolkloaon  morge  rotd.  10  werld. 
3  am  rande:  iauidi.  14  am  rande:  anepe.  15  weranidet.  am  rande: 
Uacinduiit  moegen.  31  g'**'*^-  NR.iLin  raudd:  prti guntt.  SR  1)the.  H^lwool. 
B  gfi  —  drAg.  43  lobe.  44  der  werde.  46  vnbolileit,  47dob«n:  loben.  52vadder. 
SRI  raudc;  eduiLttiu.    39  »tn  rande:  .  .  .  tanleaerliL-U)  eDrunnea  ut  io- 

tiS  and. 
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10  ta  UbAm  wol  hir  öifcwpU; 
der  ly  bit  eres  pMgia. 
an  Tnukden  and  •■ 
ww  g4t  bir  bridar  sdd  das, 
fela  icb  di  TOT  (CMvet  baa. 

1&  la  ■ftwa  b6ne  Hm  (Mit 
««1  «Ate  *T«bt  u  reht«r  nt: 
m  wina  Aicb  dv  ^U« 
vftfl  »&£<-n  ftrdea  bUd« 
b«r  üx  euxtstico  «ebflae. 

m  der  Mlel  und  dr  kröoe 

donli  hir  f«b«rt  oyt  arc  eunam. 
■f  «im  wtum  böhnea  ■tarn, 
der  reinen  Uvea  itxt  Trabt 
s&r  weride  brabte  a&ie  vrabl 

Hb  aa  gftdaa  rnoeo  kinJeo, 
djr  lieb  wol  Ifzea  vindeD 
olcb  tiirea  arde  tander  aiail; 
der  icli  Ke«wi2en  «il  ein  defl. 
doch  »Dt  vao  liia  bekutaea, 

W  aU  icli  wol  han  Temninea 
biaohove.  gWxe,  kunige«  kioL. 
dy  kruD«n  ia  iren  drAyea  nnt. 
wlde  ich  der  duffCDl  «brireo 
van  manoe  und  van  wiren, 

Wt  vaa  paffen  und  ran  IcJen, 
dy  rede  mA*t«  ich  zweien: 
it  «orde  mir  ein  deil  ze  latiu. 
ich  wil  an  minen  anevaoc 
bit  ^den  wiltuii  wider  frin, 
IW  danimb  iob  it  bvgunnen  han.  ~ 

lob  bao  gelftteo  ond  iit  wir, 
dal  goi  voraihtivb  ofTeubir 
■in  wunder  grör.  wilt  machen 
an  kranken  weriltuii^bcn. 

Ofi  dy  balde  le  allen  atundcii 
dy  itarkeu  y  verwundeo, 
&f  dat  mao  wixT.e,  line  kraft 
of  alle  kreften  li  gehaft. 
wy  «tarch,  wy,  rieh,  wy  -rnnv 

10  der  EDcnBob«  li  ze  pnia, 
iat  gfldes  «orte  nyl  da  bt, 
ich  vorte  it  guu  verloren  ai. 


ria  adde  b«ea  mMb^ 
lö  iat  gadaa  «««taa  «t  «  U, 
iA  bofc  ya  «BTwMlet  rf: 
imgtiem  fM  3  gUm  pw. 
df  TTdive  gfix  im  wAa  Baa 

VftB  QAtt  Mb  ort  OflffnBi^ 

»nbt  akbtr  bM  kaaia 

■dr  wertde  pHfvo  Cns  gafte^ 
dar  sy  dat  hats«  baida  [da]  4r4(^ 
■6  nOfft«  yt  (Wea.  wy  dat  ^ 
lA  foda  «Mai  j  daiW; 

26  daa  qr  gwaiuw  aoabe  fi*; 
it  waa  ain  wmAtxÜA  gthtA 
—  daa  mftx  ich  y  RVtdT«  han  — 
dat  milde  wif,  der  «arda  vaa 
eio  kiat  sOr  weride  lir^tea. 

Sit  dar  iike  qr  beide  labten 

hir  vröide  nnd  öicb  hir  «wfre, 
dat  kiat  waa  mioosbere, 
gilt,  ztibtieh.  reine,  müde. 
•cbÖD  als  ein  eo^U  büd*! 

%  lütaelioh  baz  daa  «imob  kiat, 
dat  wart  an  bim  bereitet  aiat. 
all  ich  dft  vor  geaaget  haa, 
wy  ß;ot  dy  etarke  werilt  kan 
netMu  bit  kraakea  Bachaa. 

-iO  dat  wih  brr  hy  wol  uaoben 
an  disi^n  kranken  Htc  eofatn. 
dit  kint  was  ein  juncfröiveliü; 
nü  was  Bin  junge  zarder  111 
der  järe  ein  kiot,  der  iritae  ein  wi: 

45  de*  livea  juno,  d««  mAdea  alt. 
dy  werilt  trat  ly  bit  gewalt 
Ten  v&zen  alue  juno  ay  was. 
Pin  lütor  öiftcnspyf^lglai 
wart.  KV  den  ^den  aJ  sebaat ; 

90  «y  waa  Keheixen  Xolaat. 

rebt  als  ein  loflich  morgearSit 
durch  drftrc  wölken  aander  aöitr^ 
al  bit  2«walt  üa  dringM, 
dat  dicke  <nröide  bringet 

5ö  den  kleinen  roglin.  als  it  daft : 
»Iran  durchbrach  dv  junjce  mt^^^ 
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v89 bek&Dtiucii :  vernommen,  SSacriueu.  UWd&ruub.  beigunen.  lOSvunde^' 
lOQye.  l(i7wiaohe.  lll8ob.  109itarh.  llOmenobe.  lUtroddeB.  IIA  goddaa.  17'' 
ye  goddus.  llS  wroiwe.  120  addel.  121  gAnoh.  t2i  hece.  124  godde  weaatfn 
ye.  ia&  vnbu.  127  müi  >^.  Ul  h>r  ihr.  ta&  luUelioh.  139  neiaen.  140  •■ 
dy  eine.     l»tl  iliirghralil. 
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^^^^^^^^^^^^^^^^^^B 

dsr  dMv«D  wM-lde  «olkeiibrnnat. 

:M0  wat  unm«r  gAdea  moht«  lio,                  ^^H 

zA  |^)p  wu  hir  buit«  guuat 

ilä  Kreir  ay  «rot  bit  willen  ifi, 

Ifckeret  alle  stunde. 

it  w£re  Bpit,  it  were  vrA- 

BJ  vil  ichyre  ay  baijfuiidB 

sy  lys  aiuh  bi  den  kindan 

zft  rnii«u  tlib^Q  goreu 

in  allen  werken  rinden. 

hir  hen«  und  öicb  hir  lefm. 

On  ja  wachen,  beden,  vaateo, 

wat  ■jr  ifeiatlicber  lüde  lacb. 

darzä  begunde  ay  tasl«D 

dat  wu  hir  lundcrlich  gttmiioh 

in  hir«n  jungen  dagen  gnAoh. 

65  und  den  iö  waa  sy  ^(eme  In. 

Iiit  rAden  sich  ily  xardr  •L'ii^b 

ooob  tueller  dan  «iL  bald*  li 

und  dcdc  »ich  le  wilen  alän                      ^^ 

BOKiindeC  ciufi  kerte. 

10  ein  kint,  dst  bi  ay  waa  gedän.              ^^H 

§A  WM  hir  reinez  heTm 

dat  alte  stunde  bit  hir  gyoc                 ^^M 

ttD  biren  junffon  lioaea 

van  dem  ay  diaoipItDe  entfynu,                ^^^| 

70  eoiundet  bit  der  minnea. 

sfi  sy  verborgen  inobte  sin.                    ^^H 

d;  itedeo  berte  aaiifte  dAt. 

dia  pinoh  dat  jnngc  magedm                   ^^H 

alz  fair  jfvlkz  dat  was  sü  gAl. 

lii  iu  hiren  kiudeldagcn.                                 ^^H 

dat  tnau  wol  an  ([elH'Tden  saah. 

wat  mai'h  ii-h  da  van  Ragen':*                   ^^^| 

wat  willen  inmo  herzen  Ia«h. 

wiT  ay  bit  digeu  an  geaach,                    ^^H 

75  dy  maifl,  «an  der  icb  (ag«n  wU, 

■in  beru  hir  y  dea  beate  jach.               ^^| 

nünjcricb  wai,  duzt  nyt  vil, 

^^1 

ili  man  ay  vr&gen  das  begao, 

It  wa«  in  einen  zidoo,                               ^^| 

avar  ay  wolde  ucmen  man. 

äti  dy  grnrinne  woldfl  rfdan                           ^^H 

,DieiD'',    sprach    «y.    „d«s   enmaf^h 

zA  Nimtn  in  ein  klAater  di                    ^^H 

oyt  aio. 

van  vröiwcD  ordcnc,  der  ist  grä;           ^^^| 

tM  dat  unmer  muge  werden  min 

d>  diohter  juno  sy  bil  hir  nam.               ^^H 

kein  mao.  der  m&ze  aterven  -. 

dft  sy  nn  in  dat  kldater  quam,                ^^H 

icb  wil    ni  dem«  werveu, 

•it*  Ak  lyf  dy  Mign  lolant                            ^H 

der  uiuu«r  bit  mir  leveu  aol^ 

zAu  jungen  kinden  al  zekant,                   ^^| 

des  mione  dAt  mir  also  wol, 

dy  lyien  ay  dst  klÜKt«r  syn;                     ^^H 

Bö  dy  wil  iah  bin  tc  vrundeii  han, 

dy  junge  loagt  begunde  gyn                   ^^| 

dat  ich  versagen  alle  man. 

hir«  gAden  willen  äf  der  sial:                 ^^| 

•6  wy  mir  onmer  dat  ergv." 

90  bit  höen  vlize  sy  de«  bat,                       ^^H 

dil  wort  den  Truaden  dcde  wc, 

dat  sy  den  ordes  brcbten                        ^^H 

wand  al  hir   bfste  leilverdrif 

und  hir  den  ane  lohten,                           ^^^| 

W  sich  stürede  üi  dea  kiudvM  Lif, 

sy  wf>ilde  nunnc  büven  da,                      ^^H 

und  al  hir  trAat,  hir  vrödendacb 

dy  werelt  läsen,  und  dar  uft                    ^^^| 

an  der  vil  aeleb«ren  lach. 

3ü  bit  grözen  vltze  a>  des  bat,                     ^^H 

dy  m&der  auhalt  dv  junge  magt. 

dat  man  ay  wise  in  eine  stat,                  ^^H 

dy  dymo  jddc  und  unvarzag't 

dk  ay  verborgen  l&gc.                                ^^H 

%  dee  wordes  suuder  löige  gtuih 

wy  gerne  «y  dal  *t-gei                               ^^H 

rebt  als  it  iume  benea  lach. 

dat  sy  der  niAder  ini^hle  enlilyu:           ^^H 

WM)d  al  hir  beree  und  hir  geduic 

40  und  des  enmnbte  hir  nyt  goachyn.          ^^H 

■d  gode  wiren  sunder  wano. 

dy  kint  eraobrAken  a^                         ^^M 

dat  dede  ay  bit  werken  adün: 

van  SQB  gedAner  in^e:                           ^^H 

'        löH  zA  gAde.    lüS  geUteltoher.    1 

Ül  herze.    16S  reinot.    172  ala.  gelaa.    176         ^^M 

lungerioh.    100  müde.     IBä  leil-verdrit. 

IUI  vroden  dag.    19»  acald.    198  godde.        ^^M 

C89  dedde.    201    dat.      iOä   beddeu.     l^ 

1)7    gtmvh.     314   magetin.    S16  va.     318         ^^M 

B.  lag.    im  kint.    2-14  werld.    236  wie 

^^^ 

sy  lyfen  vil  gvwiiae 
Tlilfen  hir  eppAdiue 

46  und  dädvn  liir  ily  !«(<«  kunt. 
dy  eppediase  dw  le  atuiit, 
eö  balde  bö  sy  dot  veninm 
uod  lelve  eu  den  kindo  <|uam, 
dA  sprach  dy  junge  dymc  ult  v: 
ä&O  bit  minnotioliches  honten  vl£ 
twt  «y  den  orden  j^Ten  hir. 
dy  vrgiw«  Bpnch:  „vi  volRemir: 
du  bit  ze  junc,  miu  lyvcz  kiiit, 
und  dtne  wort  gjnt  nuoh  ein  winl: 

bö  dn  enweist  nyt  wat  der  ordeii  li. 
öiuh  i>t  d!n  mAder  hy  xü  bi, 
wy  gerne  tr  ioK  dich  woilde, 
dy  sich  viol  zürnen  soild«, 
dat  mob  te  una  schaden  undöicb  dir." 

Rö  «neiD,  heri!<fTröiwr,  volg<^t  mir. 
gai  mir  den  ord«ii.  uiAcb  dni  ain: 
anhade  und  Eorn  sin  beide  min. 
iit  yrgCD  winkol  hy  >ö  bi, 
dw  b^elich  bvsloixeti  li, 

65  dtr  berget  cn  kg  sLunde  tnioh: 
lihtc  min  vröiwe  erbarmet  sich, 
dat  >y  vol;[;el  des  wil)<;n  niin." 
Hoein,  injnnc.  Ook  «iimuub  nyt  r!u. 
du  8ol  vui  di*«r  reden  \ku, 

70  bit  mir  zft  dintir  mAdnr  ^n." 
dat  tiint  cnchrncli  der  märe. 
wy  gvrue  it  bliveu  würe, 
it  mAat«  siuh  viu  daunen  tyn: 
«iD  willen  enmohte  n>t  gMohyn, 

75  »y  wart,  bodrftvst  »enj 
mc  dao  sy  vuro  würc. — 

Dar  nä  dy  zit  nyt  lanc  etiwart, 

dy  mftder  vAr  dy  selve  vart. 

dy  dohtflr  v&rde  ty  bit  hir. 
H)  dat  kint  vtn»  vrö,  gelüivct  mir, 

der  vart  und  öich  der  reideu. 

ty  mohie  küme  erbeiden 

bit  d«t  ay  in  dat  k]üst«r  quam. 

dy  eppedisse  «y  a-vfir  nn.in 
So  uod  lyx  sy  hiren  tatil  verstän. 


dt  ay  di  Tor  öiob  hatte  k^Iüi: 

dy  juni^  luMgel  werde, 

de«  Ordens  sy  beiferde. 

dy  vrüi  we  sprach :  „der  roden  swtdi; 

90  da  bis  ein  kintncxih,  danket  miel^ 
dun  weist  noch  nyt  wat  ordcn  n' 
und  ist  vil  misliob  öich  da  bL 
wy  nnoh  dir  werde  zo  mAde." 
dö  sprach  dy  reine  gAde: 

9ö  nicb  weiz  min  bente  bu  das  hir. 
wiU  hir  nyt  bulfua.  rröiwe,  mir, 
b6  varteu  ioh,  it  «i  verlorn 
WHt  ich  hy  tr6stes  h&t  erkcim 
wil  hir  mir  selre  widervagt.'' 
300  da  vorl  goaweiub  dy  junge  ma^ 
sy  Diflste  duntieo  aoheidcn 
und  dooh  bit  heraeleidm; 
hir  mAt  betend«  sig^n. 
ay  mfiate  gunz  geewigea 

()6  hir  gAdcn  willen,  dea  sy  drAcli. 
ydoch  waa  sy  bedrAvet  gnAeh. 

0at  herre.  dnt  bedenke  du. 
wat  dflt  dy  jnnjre  dyrne  nü? 
hir  willen  eumaub  nyt  vollegin, 

in  diiTxih  iiüit  sy  m&A  den  orden  lä 
d>  nuuneD  bant  ir  ganz  versag. 
vrat  dAt  sy  nii,  dy  junge  magtl' 
der  mAder  sy  mAz  Tolg«n  dan: 
dy  jnugonl  wü  hir  Ti^ide  Wn: 

1&  dy  müder  wilt  dat  »y  ü  tfA. 
so  will  dy  wercU  öicb  also: 
dy  ^Tiint.  wy  willent  viui  hir 
vrüidc  undo  spil,  dat  sy  wol  i»~Tt 
den  mür.  hv  volgen  sunder  witn. 

ä)  öich  ist  dy  werftit  an  gedän. 
dat  iy  den  rieben  lachet, 
den  juugon  vrüide  mmeliei. 
den  edeleu  gift  sy  rioben  wiar 
hy  mflc  dy  ougt   in   torgei  lUa; 

25  ay  ist  rieh,  cdeLe  und«  jiioa 
nü  gift  dy  ^ugeat  m&ngsn  spunc 
vil  reinen  herr^n  dicke 
xAr  wilden  werldo  strioke. 


I 
I 
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(U  wf  vil  käme  ontiinueiit. 

70  ay  maobto  der  vil  tchünen 

n  lA  »y  nch  des  veraianooL 

wat  sy  sAr  wertde  zyrde  vaul. 

■Dt  intih  freichttch  dar  junj^  >'>^E^ 

ran  päenvcdercn  ein  Rewant. 

■k  hir  dar  ordon  WKrt  rorMmt: 

j»  zindal,  lemtt,  pelle  rieh, 

dy  werlt  *)   Kerne  wolde  enUiin, 

bit  den  dy  wurde  klaite  aiok. 

dar  >y  beifunde  Magtgen  gkn. 

7&  w(i  dat  a>   /e  höre  quam. 

Be>  dit  »j-  dy  werll  >  b»/  oiiryuc. 

d»  waa  dy  werde  ein  vröideiiatan 

dffr  if&de  willen  y  mi  »CT^ync 

den  juBg«n  und  den  alden. 

and  ber  begunde  ivinden. 

•y  künden  itioh  wol  valden 

1      dy  gfld«  lys  lieb  vinden 

in  alter  bände  diigCnden  ichrin. 

tu  vr6)deD,  «b  ir  wol  ([«umj 
4D  ÜAt  Dan  Tvi  hir  20  danke  nam. 

80  »y  künde  wol  Kemeio«  ain. 

bi  dem  gameide  vnu  ay  vrü. 

WRt  tpilei  ty  begründe. 

aö  wu  ay  btt  den  jnngeo  aö^ 

hir  rein«  lif  wol  künde 

dat  hir  dy  ktntheit  wol  gcxatn- 

'      in  allen  herzen  Kven  licb. 

wv  ay  uA  bt  dy  aide  quam. 

'     sy  WM  SM  rehto  miDaencIi<:h, 

HA  dy  kuot  er  wol  ericetzen 

Lb  «rar  ly  bit  uigen  an  gc-tacb, 

und  oioh  vil  wol  geaeLiea 

dat  lier  bir  y  >lea  hotc  janb. 

hir  wart,  ata  it  dar  xft  getraf. 

hir  wero,  hir  wort  und  hir  p<llz 

■y  waa  der  ^ren  leidsnataf 

Af  gKoer  dageade  winkelmiü 

vor  andnm  «erdcu  vröiwea. 

•A  gliehe  wu  gemeuen. 

90  ay  mohte  wol  verböiwea 

^}  dat  nyt  da  waa  vargcrttm. 

vil  maiiich  herxe  ine  bire  eühult. 

oovb  waudelbens  iimb  uiu  LAr. 

doob  was  hir  her«i  liiter  golt 

hir  Icven  dat  wa*  ulToiibnr 

und  &E1U  vlecke,  godeweiz. 

äme  alle  veleohe  meine. 

wat  an  der  minnsnclicheu  gloit  ! 

an*  waa  dy  carde  rein« 

b6  der  worM«  ein  öiKcnapytrelulaa. 

96  Nd  aaget,  brfider  Ueremati, 

1      dal  )tanz  doch  äoe  volter  wiu. 

wo  lit  der  gAdc  will«  dan,                        ^^h 

dy  vriiiit.  lier  mt-ren  waren  vrö. 

den  ay  bi  jungen  dagea  drAcb,               ^^H 

<lat  «ick  dy  jun([e  kund«  altö 

di  aioh  dat  kint  bit  rdden  Blfiob             ^^H 

g«l}ven  und«  vorgvzyu. 

und  du  *y  nuuoe  woldc  liu,                      ^^^| 

Kit  bit  vliM  sy  beffUTide  ipyn, 

400  ala  ly  bit  willen  dede  scbin:                   ^^H 

wo  ly  der  «chönor  pinrn  man 

wo  lit  dat  DU  verborgen '                       ^^^| 

hir  gliohen  mobteu  viiideu  ilaa, 

wir  ayn  ay  kleine  aorgeo                           ^^H 

«mnd  a1  dy  werli  hir  ji^rlea  jaob. 

nmb  orden  aver  gr&en  roe:                      ^^^| 

dy  mftder  wert  der  dohtw  plaoh, 

sy  h&t  bir  valwon  btirea  Itra                   ^^H 

ib  und  d*de  hir  iniden  rU'h   gewant. 

Oö  bewunden  wol  bit  golda.                           ^^H 

dat  beste,  dat  man  veilc  vaiit. 

■  V  hl&il  al*  eine  dolde,                              ^^^| 

•y  dede  hir  da  hi  «niden 

dy  gsia  dem  meie  üi  dringet,                  ^^^| 

van  [^denj  goMe  und  öich  vaneiden 

sy  daiuBl  uade  aingat,                            ^^H 

wintenAre,  borden,  krönen. 

sy  springet  und  iat  g«nw  vrA                  ^^| 

82tf  cntrianet :  versunneu    3<13  To 

de.    334  begund.    Üö  by.    M6  je.    347          ^H 

^ftc     Mil  gemeachen :     rergveobcn.    3 

^1  vtandelberoa  vitb.    35ö  oig.  apyel  gla».                  1 

17   wro.    mn  «Usoe.    S63  frodtw.    S6ä 

sindeu.   367  dedde.  aiodea.  am   rande:                 1 

indere.    869  wiotsn&r«;  amrande:  a 

a  windschnare '(*     dies  wieder  durch-                 1 

iatricben.  37:2  pa«o  vodderen.    neu 

aut    374    cleito.     377    alten.    :)T9  bant.                    J 

B  kyrwh'-it.    3itö  andren.    ä93  vlukuu 

godde  weis.   'dÜi  was.   minnenchlioben.                   ■ 

IB  ville.    .^8»  kyndf'.     400  al  «y.  villea 

dedde.    4Ö3  vnh.     407  ge).  408  daniicet,          ^^1 

B  wro. 

J 
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■HO         •  ,  • 

Ü.  wUet-  wo  dy  nuiin«  *i ; 

dy  drnicüriniie  iil  i<\cb  da  bi 

ich  mAs  den  nidei^i-ren 

vrol  däo  VHD  diaen  m'^mi 
]&  «ntwcrdeu,  als  iob  mich  vorttuii: 

dv  miinicDvlichc  wolj(ediln 

hatgddc  vrniJennd  nichdertfnöuh. 

der  KAdea  willen,  dvn  iv  dr&cli, 

WJ  dor  mi  li  verborgen, 
2fi  dat  wil  icb  Läa  ht»atffeit 

den  d«r  %y  dur  xfi  brahte : 

d«r  hir  «d  vrA  Kvdibtu, 

der  hat  hir  iinvra'gexnt  noch. 

dy  böofleo  wil  ich  sw^igeii  duuh. 
lVi  ich  wil  btu  wol  bi^wöreo 

bit  tiufcclogcncti  mOrou, 

lö  wo  ein  rein«  btüne  Hl 

onvl^dclois  und  ine  nit, 

dat  mAx  durch  r«ht  wol  vrOide  han, 
ÜO  wand  it  bevleckou  ii>t  onknn 

noch  zyrdo  gröz,  noch  richo  wäL 

noch  vröido.  dy  dn  walc  stAt. 

in  reinrir  lainh«!!  wotl»! 

vil  dicke  llt  bewoncii 
Ab  ein  bitler  wolves  herz-ßn. 

dat  aehndCBi  iinde  smersc 

vil  dicke  in  Ivbtwr  wr-de  ilfit, 

und  d&  bi  dregGt  dr&ven  ro&t: 

sy  vräi  dun  reine  hurzcn. 
411  dy  kunnen  heriwimcrKfn 

verdriven  beide  hi,'  und  dort. 

nn  wil  ieh  jrän  an  iniuo  wort. 

I>ä  iii'i  dy  mag<*l  ri^in« 
den  bciten  aise  meine 
ih  aus  wol  bevyl  und  hir  geläü 
in  man  gern  Iahten  scicde  mäz 
bit  vollen  wa*  gAdmckel, 
6ioh  wa«  dy  di  frenickot 


\iin  hireu  kiadeldagr-o, 
5<)  hIr  ich  han  hören  ugen, 

dat  »y  wai  b*z  der  )&re  isrieh 

nnd  dat  dy  Tfont  herydn  sich. 

wd  (y  hir  gTtvmi  einen  inao. 

»f  eine  stuut  »6  quam  it  dan, 
Ö5  duf  hire  vrnnt  bcspriohen  riL 

der  crüiehbisybof  KAnntt 

VAU   Kolleue,  der  wa«  hir  niSch, 

dirr  quam  aldu.  nA  quam  dar  nsrh 

d&mprdtt  Henrich,  hir  brAder. 
60  der  grvte  und  öich  dy   mAder 

dar  iiuinien  uad  hir  beat«  man. 

aUua  aö  wu  dy  dnhter  dan 

gcliizen  in  den  landen 

ftloiiie  ?.a  Vianden. 
üfi  {]h  pinch  man  der  vi!  ßflden 

bit  minneueltoher  hftdco. 

man  bralitc  hir  wilde,  dl  bi  x*t 

hU  it  dy  werde  wol  genun. 

sag  was  dy  wanderachön«  magt 
70  •  .  • 

in  höer  wunnen  naht  and  daeh. 

der  av  r6  gröizen  rröidc  pUch 

bit  spite  und  öii'h  hil  «ange. 

dat  düredß  doch  unlange: 
TS  der  alle  dino  Ae  oyde  h«l 

gesohafTtit  und  in  tine  itat 

ygUebei  kan  gea&xeu 

bit  aUü  gAder  tnäzen. 

der  öieh  dy  Kardo  hatte  erkunH 
SO  e  ?r  üflr  werlde  wi-re  griiom, 

der  wol  hir  qA.  gedeakoa. 

hir  »ine  minne  schenken. 

hrr  wunte  wol.  des  was  nü  »t 

der  bieohot  bi  dem  gri-re  Ht 
8&  umb  einen  irdeniachea  dmi: 

nu  wilt  KV  M  einer  hrAd« 

der  gut.  der  sterven  nyt   enm. 

dat  wort,  dat  «y  aö  junge  ipi — — «h 
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dea  hat  er  unvergtsiien  : 

(ht  ftl  M  bald«  rflr  entfeit. 

1 

toO  her  wilt  hir  widcnn<>>:»>n. 

der  gAde  man  incli  was  irereit 

^^1 

dftt  ay  aidi  «  bit  rflilen  ilAoh 

der  minne  vür  ze  slä&e. 

^^H 

1      dar  gAdft  wille,   deu  av  [e]  drAch, 

b>'  inaolt  d>   wolgtdto« 

^^1 

«mi  de«  yt  nü  rergran^en. 

.15  dea  näden  willen  vioden, 

^^H 

•ö  hat  hin  doch  entfaufTäii 

den  ay  d&  ht  den  kinden 

^^1 

W>  bir  vniat,  der  alle  herzvD  atth 

aö  jnnc  st  NÄineu  in(bt«  IIa. 

^^H 

der  sant«  bi  d«r  selveu  Kit 

dy  ininne<il!ohf>  wnl^edin 

^^1 

«tl  Uld«  xA   Vlandf 

dy  herre  Iflt,  und  dat  ^«chafih. 

^^H 

der  fcAdor  lolaud« 

40  du  ay  dw  ir«ste  wol  ifeplaoh 

^^H 

Bin  aelvea  Ijodcii  aljllu. 

und  waL  sy  beste  künde, 

^^H 

no  Ay  hir  dcD  gAd«n  wille 

der  brAder  da  beende 

^^1 

Ifanx  widar  br«ht«ii,  «Im  wer  xit. 

▼an  iBfod«  roden,  als  her  pUch. 

^^H 

dy  JBBfr«  an  eiuoai  inorgmi  lit 

und  als  her  baz  dy  stände  »aob. 

^^H 

1      M  allfea«  bit  ftf  den  d«oh. 

4&  dat  her  i^dontn  sprcohi^D 

^^H 

'      da  Btch  dv  aöli^e  ambe  «ach. 

und  in  dy  r«de  brechen. 

^^H 

D6  so  kummit  hir  dy  mere. 

äü  vrifi^de  her  dy  jan([e  ma^t, 

^^1 

wy  zw«ne  prediff^r« 

als  hiin  dn  vura  was  g^aapt, 

^^H 

tln  Inimeri  in  dv  kapeUe. 

von  hirme  (fftdpn  willen. 

^^1 

■y  mg«D  an«  dy  achtll« 

ACi  dy  mofft  befinde  stillen 

^^H 

zur  uiBaeii.    dar  bereite  «ob 

und  d'inken  Af  des  brAdor  wort. 

^^H 

10  dy  junice  d<ihtpr  minnenciich. 

dn  sprach  der  hrfldor  avor  vort; 

^^1 

da  wart  i^Mpronhirn  miHe. 

„vil  lyvfl  dohter,  »age  mir. 

^^H 

dy  zarde  vil  gewisEe 

has  du  den  willen  noch  bi  dir, 

^^H 

'       btt  ntbt«n  cA  den  herrcn  l^nc, 

M  den  du  so  vrA  bei^undes  dra^en 

^^H 

1       dy  sy  vi)  minnenclichfl  entfync. 

bi  dincn  junffpii  ktndnldag:en. 

^^1 

'  1&  ala  ainn-  grvvmi  wol  gtx^m. 

da  du  enii  nunne  woldes  sin? 

^^1 

den  eioen  dat  ny  sunder  nam. 

nü  sage  mir  den  willen  dtn." 

^^H 

all  sy  vil  wale  Itiinde. 

äi  sprach  dy  minneoltohe: 

^^1 

den  ▼rtgen  »>  befin^nde 

80  Ja,  hcrre,  sicherllnhe 

^^1 

Tan  Mut  ilahten  mitre. 

den  selve  willen  tob  noeh  han.' 

^^H 

90  ad  wu  der  predi^'-rc. 

dA  sprach  aror  der  pAde  man: 

^^1 

ftia  ich  Til  wol  sernuniAR  han, 

„will  du  dan  nuuu«  w«rden'™ 

^^H 

ein  RAder,  eeisllioh  wiie  mau. 

^h,  herre,  an  miner  (rerden 

^^1 

dea  livflt  und  di^r  sinne  vrAt, 

Gi'i  sd  wSre  it  wale,  mohtc  it  sin 

^^H 

u)  worden  uni  nn  w(>rkrn  ^t : 

und  lyte  mich  dy  vn^iwe  min." 

^^H 

Sfi  brÄder  Welter  was  her  )t«nant. 

^R,  dohter.  wilt  du  volgen  dsn. 

^^1 

1        van  M«i>i<nhHr<'h,  vil   Mal  hdlcftnt 

är  ich  it  dar  zQ  brin([eD  kan, 

^^H 

den  besten  van  d«ii  land«. 

dHt  mir  diu  utiJder  vulj^en  sol  'f'-" 

^^1 

bü  was  vil  tnsn^ir  hajide 

70  dy  junge  sprach:  „iohweij!  itwol, 

^^1 

hir  zweier  rede  iiinder. 

dat  ay  des  nyt  «nvolget  mir. 

^^H 

'S)  dy  tarde  was  ein  xunder, 

al  hette  ich  dat  vil  wol  an  hir, 

■ 

^ 

1        iBB  unuergetoheii :  wydQrmesobon. 

491  rAdduu.    4^  ville.    488  verg&ngftn. 

H 

l99bodden.    öfKIville.    fJOI  viibe  sg«.    . 

W6  kAmmcnt.    AOß  zvcne.  607  kommen. 

^^H 

i09  ber«reittfr     ölfO  ■iat^u.    urapruujt 

.    meren,    aber  o    d urch([e strichen. 

^^1 

59S  Xeiaeoburg  bekauU  k  au«  g  corr 

iffirt    i>33  gerrpit,   6i.1  «odde.   544  biw. 

^^1 

Ußfapreobeu.  M7die.  i'Mti  wre.    &49  vi 

lea.    .'>M  Villen.    &u8  vilie».    fißl  villen. 

^^H 

666  «roiwe.    ^rS»  Jar.    571  wirt  durch 

gastritihen,  dahinter  myr. 

^B^^ 
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d&t  *y  d«B  Tol^edfl,  wy  dtt  ri, 
■ü  iit  miQ  betTo  doch  da  bi, 
&?»  und  üich  mm  brädor  tlanrich 
der  ilAiapK'iit,  d>  iles  Kuruent  licli. 
dar  zu  der  liinchaf  KAnret 
niin  höenie  bret-he  disen  rit, 
dvt  wir  buginiivD,  icb  und  bir." 

fiO  „vil  lyvez  leint,  gelßv«  mir: 
wilt  aleine  diu  müder, 
diu  herre  und  öioh  din  tirfld*r 
uud  üirli  der  biachnf  EQurüL, 
dy  dAnt  des  alle  ffAdeD  rAt.*^ 

85  itü  diien  retleti  al  /«hant 
aö  iprach  dy  sütifie  lolaot: 
„herre  oadu  vader,  maub  dat  aiu. 
dat  alein«  dy  vrüiwc  min 
de«  volg«,  ata  ir  ge«prochen  bat 

M)  (der  aoder  dAn  ich  K<^den  rät), 
so  wil  icb  KODE  üi  gaven 
min  berztj  und  öich  min  Icven, 
icb  wil  iniuli  Übceii  ipitiis  an  üeb, 
dat  bir  dei  witvet  uiin  i^ezucb 

ft')  vor  (rode  und  öich  der  mfidor  tin, 
dut  ich  wil  (^nnz  bir  dyriii;  sin  " 
dÜ  wart  dy  «^ligv  loUnt 
RÜ  vol  jt^^uüden  ul  zehaut, 
dat  HY  der  warld«  gimz  vergas 
fjlU  uTiA  cJat  bir  uigcn  wurden  naz 
van  beixeti  tr«nen,  dy  sy  grö/ 
fts  uvervlät  des  herie  röz. 
da  hl  sä  Hpracb  dy  güie 
bit  voll«  hericn  mt^dc: 

•)£>  Ji«rre  luide  vader  uiiunenoliobi 
genit  zb  mir,  dee  biden  iuh: 
ich  wil  Blich  (tanz  beRSTen. 
nü  kyset  mir  ein  U'tod 
und  cineu  ordeu  luluh  dar  bi, 

II)  der  mir  der  aller  beste  ai 
zftT  armen  seien  heile, 
icb  bin  r.ii  miniiie  deile 
g«reit  z«  d&ue  auoder  w&n, 


ich  j 
min:! 

•ia,] 
lir      1 


wat  bir  minb  heiset  aneTän. 

15  ich  gka  d«l  ff&nx  an  bür  fTsboU 
dat  bvita  Hidvt  mir  durch  got: 
■ö  wclL^boii  orden  icb  eaffta, 
dat  sol  ül  ürre  eeien  st&n: 
icb  wil  üch  dar  mit  laden 

äO  M  vrumen  und  ?«  »cbadea. 
nfi  ridet  mir  dat  bftste  dao." 
pvil  gerne",  ^nch  dergfid«  mti 
„■int  du  de«  r&de«  wilt  an  mich 
bit  trüen  gäa.  sä  sprechen  ich 

ää  lind  notnent  nf  den  ordcn  min 
des  ich  wil  gu.nr  ein  hurifB 
dat  icli  den  bc«ten  orden  dir 
fol  goven.  vtlt  du  volgea  mir?" 
Jll",  ipr»cb  ly.  ■gern«,  wo  ii  dat  ? 

iV]  „liy  h!'',  «pracli  bt<r,  ,,lit  üiiir  atal 
ein  nunneklditer  klein«, 
da  wanent  Tröiwsn  reine 
bi  Lutxonburcb  zwo  tniten  nä. 
batluzien  siut  sy  vast«  da 

'6ö  ze  bllvene  bit  üf  den  dött, 
dat  ay  durch  kein«?  band«  ndi' 
i^i'ir  wcride  enmog«ti  Immen  me. 
ii'b  olTtiH,  dut  in  g<HlQ  at^ 
K  luäle  ganz  bir  Uven 

:1Ü  dar  »oll  du  didi  begevi>D. 
dat  lol  üt  mlner  a£lea  atäiiL. 
dy  mii)naaclia1ie  wolgodiia 
wart,  vol  g«Däde  ai  Mh«nt. 
des  brAdcra  wort  bir  berze  hant 

4.'i  zA  dviiio  klöstr«  van  der  nt, 
dat  ly  durob   worde,   uouh  durvl 

Htrit 
van  demc  vilkn  ny  engetrat, 
de»  hrAdar  ty  bit  vliz«  bat 
und  öich  »tncn  gesellca, 

ö(l  dat  ly  dat  hulfMi  sndiflo. 
ay  Bprach:  „wand  irmirrädet 
ditt  ich  den  orden  und  d>  «tat 
mir  auuder  kyau,  dal  sol  sin. 
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ich  g«a  üvb  bl  dvn  will«D  giiii. 

BÜ  «ol  icb  DeawQ  in  «in  baat            ^^^^| 

^'i  den  Itf  utul  ökli  dst  leren. 

at  min  geamidc,  min  gewant,            ^^^^^ 

iob  wil  mich  dar  heifereD 

mioh  Vau  der  mären  itider  liin          ^^^^^ 

bil  gädv  willen  hI  £ch«nt.'' 

TUO  und  al  vurhuk-s  binnen  gäiu             ^^^^| 

tut  wurt  i]>  «•'lig«  lolonl 

sA  dam»  kWiter,  dar  icb  bao             ^^^^^ 

96  tdI  g«niUie,  tUt  ty  b«L 

gagüven  mich."  ii  ipraoh  der  man :           ^^| 

flfi  d«o  brAder,  dat  er  äf  der  aIhI 

rtiii  niAEe  got  gesterken  dich!"           ^^^H 

ir  madit«  im  ein  end«. 

alflUB  dy  swei  ly  tohyden  «iah.            ^^^^H 

dar  br&d«r  wm  bvbuadc, 

^^^H 

ft  •prtch:  ,vil  lyre  dohter  mlD, 

Vf>  So  nü  dy  naht  den  dach  benam.        ^^^H 

mach  d«t  bit  diueD  willen  «n. 

iiud  dat  dy  f^d^  slAfeu  quam               ^^^^H 

&'i  d»t  ich  dy  lafider  da  vervtAiu, 

bit  der  juiifröiweu,  dy  ir  plaoh.          ^^^^H 

dKt  du  will  iu  fliD  kläiter  gfäitiJ"* 

dy  bi  ir  iil  den  bette  lacli,                 ^^^H 

njä,  herre,"  spnob  dy  gt^e. 

■y  begande  gedenken                          ^^^^| 

«wy  uoehte  ir  rIii  ce  nAde, 

lU  uiiil  in  ir  her/en  senken                      ^^^^H 

d«t  ich  äa  iren  willen  luiult 

got  und  d>   werelt  beide                      ^^^^H 

TU  begeveu  luildc,  lü  dtit  iub 

bit  lyve  und  «ich  bit  loidv.               ^^^^| 

■y  uyX  eolyu  wUxen  dat':"' 

8Ü  mAate  ir  henee  wachen                  ^^^^| 

di  «pnch  der  brAdor  üS  d«r  lUt: 

dur  mangerhande  «acben:                    ^^^^H 

,aö  mOst  du  noch  di.>B  beiden. 

15  der  lif  »y  zfi  der  werlde  lAt,               ^^^^^ 

dat  wir  ay  wol  boicheidun 

BÜ  waa  der  goist  zo  gode  gät :           ^^^^^ 

7*)  ril  klär,  wat  dinea  will^n  «i,"' 

•ö  s>-  dy  werelt  vor  wob  nun            ^^^^| 

da  tpracli  dy  seU^  da  hl: 

und  liir  der  aiiil  te  herteo  quara        ^^^^| 

„mm  will«  i»,  borre.  dst  iob  haD, 

und  audcr  vröide,  der  ly  pla^'h,                ^H 

>ö  «at  ich  »Her  beate  kao. 

dO  HÜ  sy  dar  b!  d>  vruol  geaaob             ^^^^M 

mich  gndo  ergovm  umm«r  ra£. 

van  den        solde  acheiden,                  ^^^^H 

ai  mir  werde  wol.  mir  werde  we. 

di  matte  ir  vröide  leiden,                   ^^^^| 

it  «i  liit  dttge,  it  «i  bit  ntht. 

dat  My  dy  sulde  l&x«n                           ^^^^H 

dar  lA  sol  ich  uü  iiiiavr  mäht 

da  gynu  it  äx  d«r  mänw.                   ^^^^^ 

miob  Mtücn,  w»  iuh  Ih>iU)  kan." 

Sh  da  n&  dat  herze  wider  quam,           ^^^^| 

da  ipracb  avar  der  wiic  man: 

und  dat  ay  got  vor  ölgen  nam,          ^^^^| 

W  .vil  lyve  dubtar,  Mge  mir. 

wy  ay  vcrbuudan  hatte  sich,               ^^^^^ 

wy  dan,  &r  dine  mAder  dir 

d&  wart  sy  «tüde«  willen  rieh.           ^^^^| 

Mivolgct  nytV  Wy  sol  dat  ainy 

dat  ay  bitalle  uyt  ontalyf.                    ^^^^| 

dt  tprach  dat  juane  megedtn: 

^^M 

„harre  tutde  vadcr,  winet  dat: 

der  Ur,  w>  «tillv  dat  er  lacb,             ^^^^| 

9(>  aint  dat  mir  got  den  wilttMi  hut 

dat  honte  grözcn  strides  plaab:          ^^^H 

gegcvea,  dat  ich  willen  rl\n 

der  geiat  dy  werelt  wotdc  rlyn,               ^^| 

dy  werelt,  alt  ich  dan  getyn, 

der  lif  bcgundv  y  wider  xyn:              ^^^^H 

dat  ■>  mir  dat  vcrkt'rot. 

X>  dat  ii-  bc^u  «e  berzea  gäiu,              ^^^^| 

min  «a  mich  dat  wol  l£r«t, 

wy        üf!  niüle  mAate  läin                    ^^^^H 

96  dal  ich  niiii  dAn  al  minu  mafat. 

hy  vader  unde  mAder,                           ^^^^| 

it  M  bit  dage.  it  bi  bit  nabt; 

d4  auatcr  tiitdc  brAdor,                         ^^^^| 

V               671    lyaoe  wxsen.    679  miu     gnAi 

e.    tiH]    bjt   ua^.    B8S    wach   \a^    888      ^^H 

H     megetio.      &n  ata.  um  raodc:    i>ro  uii 

1%  (|uaiid(>quideai.    6Vi  werld.    6B8*  ay.            ^| 

1     am  randfl:  *  mater.    701  bi.  dat  oder 

dar  y  7(Hi  hs.  dat  »der  dar?    711  werkl.             ^M 

H     716  godde.      117  wt^rld.      ifil  van   daar 

wm  chsideii      725  wyddvr.     7H0   TeUlt             ^H 

1     iu  hr     73.1  werld.     734  wyddnr.     7:17 

rnddvr.                                                                       ^^^ 
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land  and  lüde.  ffT6x  i^-mHcli 
740  und  ille  vrftifie,  (\c^r  «y  plnch. 

dk  wordeo  liiter  iiigeu  nax, 

dj'  tr£nB  ty  bit  vollen  iniuc. 

dat  hene  in  j&mers  ^Iflde  Ucli. 

lö  ay  dann  bindrr  iicli  ^MKch, 
4A  wit  »y  g«lovet  hHtte, 

dat  h«n6  nid)]  ersntte: 

so  wart  ly  käiner  dftn  oln  man, 

dat  ay  getröslpTi  sich  begnn 

doi  live«  gans  al  üf  den  H&it. 
&0  in  diier  herKt^njAmerB  nöit 

dy  utjrt  dy  IftBfre  naht  TDrdroif. 

■6  balde  ty  dvn  dnch  b«groif. 

tö  wBt  dy  torgti  uüv. 

nö  wiui  ir  wol  gotrÜR 
ftö  von  allen  iU  ein  kamerwif 

dat  was  dy  jfftde  HelBwif. 

d>  wolde  ir  volgeu  üf  den  döit 

ly  wost«  Aioh  wol  omb  al  ir  nfiit. 

■y  batt«  ir  wol  geIov«t  dat, 
00  ey  woild«  ir  volg^o  in  dy  >tat, 

dar  ly  begevoa  halte  sieh. 

dy  nam  dy  gCide  minnenclißh 

wol  vrfi  dci  moraeijs  hit  der  hant. 

xÄr  mürea  gyngeo  sy  z«bsut 
6fi  smyn.  wC  sy  sich  mohten  ]&n 

sAr  «rden  unde  dnnnen  gftin 

■ä  deme  klöater  kleine, 

dar  »ich  dy  gildo  reine 

fregeveo  hatte,    da  »y  qutan 
7<1  ul  ül'  dy  mi'ire  und  du  va'niaiu 

den  alre  besten  oidorgunc 

(da  was  sfir  erden  also  l&nc, 

dut  niinman  sich  j^sotxon 

enmoht«  sunder  letaen 
75  din  ave  r.e  kunien  i'if  den  Uri, 

da  aprauh  dy  güdß  HJ>i1ewil': 

JniifröiwG,  winet  iundor  wäiu: 

dis  ^ngea  ich  üch  ave  fpiin. 

xür  porte  giH  vorano,  dat  si, 
M  BÜ  wil  ich  vollen  Ooh  dar  bi. 

war  ir  begeret  nntmer  mi. 

mir  werde  wul.  mir  werde  wo. 


hj  uidar  ich  cnvallen  uyt. 
aö  war.  mir  nmmpr  in*  (fMchyl.* 
K5  KUH  Ky?^"  ■>  v»"  dannen. 
dy  maift  bejpinde  ermannen. 
sy  wart  y  itarker  in  der  näit, 
dat  vnlgedi!  ir  a)  an  den  düit 

Unlanc  dar  n&  dy  mAder  (|uam 
'M  oahtes  d&  man  dy  rA^  iiam 

da  WM  dy  gftrlf  reine 

gegaajren  «Iderseine 

al  ür  ir  bette  linieD. 

man  hyz  dy  vröiwAn  awt^rtn, 
95  dat  sy  ny  slnfoti  lyzcn, 

dy  duren  hyu  man  ilyzen. 

dy  mfldtrr  des  nyt  enrer^a^-^ 

al  vor  den  bette  d&  »y  sa»; 

bit  dem  sy  sioh  enkleil4>n 
HOO  und  sllfen  sich  bereiten: 

■y  angde  in  vroimde  mfre 

und  wy  sy  kumen  wör«. 

aä  diaeo  m^ren  sprach  ay  dan, 

wy  Hv  der  dohter  einen  man 
Oft  cntfangen  hott«  minnmclioh, 

stolx,  wolgehoren  unde  rioh. 

dat  bette  sy  verburnret  hO. 

dy  doh\cr  nyt  oulyf  alafV; 

wy  dcme  dinfce  were, 
10  sy  hörde  dise  m^ra. 

ür  häf  sy  sieb  lI  dS  sy  Ucli,' 

bit  vollen  mädon  dat  sy   aprai^: 

.nein,  rröiwp,  des  enmacfa  nTt  ain. 

dcr  munt  und  fiich  dat  hsrse  mia 
Ift  gclovont  zwAre  nuramer  man 

dan  als  ich  selTen  erkoren  ban. 

ich  bin  bereden,  wizsel  dat: 

der  mich  /e  hrude  erkoren  bat, 

der  is  noch  bcKcr  diiaoai&lt 
2(1  ibtn  er.  den  ir  hat  mir  geotalt. 

ijä  lizen  dise  reden  atftia, 

nä  minien  willen  mOz  it  g&io. 

ioldc  ich  darumbe  ■terreD.'* 

• 
•  •    • 

25  dy  rnftdei'  diter  mSre  ent 
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doch  «ach  mui  ty  gebAnn  bkx. 

Sy  aaoto  boden  in  dat  lant                ^^^^| 

•lao  ir  t»  mAdfl  wt-nn. 

t\k  brAder  Wultreo  al  xeliant:            ^^^^| 

douh  sy  Keswcich  der  mcrv. 

der  ((uaiii  aldar  gc-jangiin-                  ^^^H 

al«  it  cc  spolto  MÜdo  siu. 

10  lyfliobe  er  wart  entfaDgeo.                ^^^^M 

H3it  (loch  IfthU  »y  in  tm  h«nteo  «obriii 

da  ay  »«aanien«  quAni«ii  dao,             ^^^^| 

der  juuger  dyrneu  aide  wori. 

dy  vrüiw«  und  äivb  dar  wUe  man            ^^H 

■y  dahte  wider  undu  vort 

okeU  eKZi:De  ein  •tund«',                        ^^^^^ 

ftidi  ay  üf  don  bett«  lach, 

dy  vröiwe  da  bekunde                          ^^^^| 

vil  kl«iD«n  ilAfn  sy  du  pUcli: 

75  der  reden  nnd  der  m>^ren.                    ^^^^H 

'X>  dut  wort  ty  twan«  relit  al>  ciu  truf. 

wy  ay  gescbviduu  wOrsu                       ^^^^| 

dy  naht  vergync  ir  ftne  «Uif, 

van  dene  dage  in  güAc                      ^^^^M 

vil  vrA  ay  lach  dac  tnorgeü. 

bit  al  /.*•  blideu  miidi.-,                          ^^^^H 

^^^H     üf  «tAut  ly  dil  bit  aorgea: 

wy  »y  der  dobter  b«tten  dan              ^^^^| 

^"     «y  dabte  widor  uudc  vorl. 

>U  al  dA  gelovet  ciiioii  maa.                   ^^^^| 

W  w}'  sy  der  juii^>d  d>TncD  wart 

der  brAder  wol  vcrtunncn  iprach :            ^^| 

aud  »nder  hiren  willü 

.,ich  löven,  vrAitre,  dat  di^r  dach               ^H 

bnvindeQ  mohle  al  atilte. 

»s  gflde  iat  üz  pr|faii)teu  djt."                       ^^M 

ty  zJ"Kh  htnor  Kfnnide  rlcli. 

mi  vglgod«  er  der  roduri  nA,              '^^^^M 

darmtt  dy  vn'.iwen  zvrcnt  «uli, 

85  ttit  er  «Ar  dohti^r  rcdon  quam,            ^^^^^ 

lö  tAu  (luldeuundtiidli  VMn  |it-rl<)[i gWix, 

dat  wiirt  er  ba/.  x«  h<-rceri  nam,          ^^^^H 

des  sy  vil  seldcu  doch  rerdrAt, 

er  sprach  vil  wot  verguuoeD:              ^^^^H 

dft  ay  dei  plagan  solds. 

„vn'iiwo,  ach  hat  got  ^-gnmiun         ^^^^^ 

dy  (teine  (u  dem«  golde 

vil  •■ren  undo  gAdi'a  by.                     ^^^^^ 

da  |[Äv«a  al  M  kli^D  achio. 

9)1  QU  aa^fet,  berz«vrüiwe,  wy                    ^^^^| 

öL^  Bj  »praoh:  „vil  lyve  dohter  mia, 

wilt  ir  dei  luie  daokfin  dochf            ^^^^M 

nä  (ich,  wy  lyf  dut  icb  dich  hac: 

n&  bat  ir  eine  dohtor  nuch,               ^^^^| 

dAt  beate  dat  man  vinden  kar, 

dy  moht  ir  gevan  einen  man.              ^^^^H 

dal  ban  icb  braht  xe  lyw  dir. 

wilt,  dite  Qaaofl  werden  dau,             ^^^^| 

t)ö  kiun,  vil  lyve,  her  xA  mir. 

y&  dat  ai  äoh  lyf,  dal  rftdso  iab,             ^^^H 

SA  lieh,  wy  ii  dir  b«talleu  macb." 

i'if  dat  got  nyt  ennaruc  rieh,              ^^^^| 

dy  dohter  w«!  verBonnen   aprauh: 

als  ir  pnwillfit  nyt  verst&ini.                ^^^^H 

,,vr4iwe  uad  inAdnr.  l»2<:t  nio 

wat  er  ücb  fcAdei  hat  ^edlio."            ^^^^| 

dy  bonlcu  and  d>  ecLtipi^äliu. 

Uyr  bt  96  was  der  reden  gnAcb.                ^H 

dy  anAün:  und  nich  dy  vnrgcapan, 

900  dy  vröiwd  ^Ac  des  uvcrdröch,                     ^^M 

IUI  wand  icli  eiiwil  dektitiit'n  iiiaii, 

dat  »y  woilde  üf  dttti  andurn  dsvb       ^^^^H 

noch  keiner  ander  zyrden  mi." 

bicble  dän.  und  dat  tieecbaoh.            ^^^^^ 

dal  wurl  der  mAder  dede  w4. 

dft  sy  gubichte,  a)  Kohaol                   ^^^^^ 

ydooh  vermacht«  »y  dat  wort 

aA  quam  dy  aöligc  lolant                    ^^^^| 

dat  diie  rede  e»<tuani  nyt  vürt^ 

llö  vil  stille  und  öich  in  iyhter  w&t         ^^^H 

6d  ala  it  M  ipotte  were. 

gegniiHi'eii  üf  bir  bbider  rät.                           ^^M 

»y  was  uDYrö  der  mi-n. 

dA  ipracb  Uy  reiae  güde                      ;^^^| 

830  yre§    Kil  dy.  wrot.  886  rech 

L    am  rande:  vt-rbuin  illnd  ,  .  .  trabo            ^H 

«Kill  couatriiigebat  (nach  illud   egni);e 

biiuhiiLaberi    unleaerlic li).    S86  y              ^^M 

atatt  ir.    8^  wydd^r  m  »de.    >i4i  nui 

chte.    H4i  wroiwen.    MG  verdorr.    84>4              ^| 

ava.    Söi  10  itatl  man.    865  buualao. 

HA7  wmiwe.    HäO  katueu.    8fil  übatasr.             ^H 

M68d«dde.  ä()4  Troc.  d&'i  al.  r%7  bn^ddeo. 

am  rande:   An  auctor  »uain  intelligit              ^H 

patriam  ?    H72  wroiwo.    H74  wruiwe.     t* 

7M  Ikattun.    8H3  vi-    H86erfthlt.   BMT              ^M 

vgl.     WjQ  mog<L    ÜJSä  g&ocb.     iMJ3  sy  ce 

gebychte  echant.    'J05  lylber.                     ^^^H 
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bit  volle«  heriuti  mAdc: 
„vröiw«  and«  mAdvr,  tlvs  is  xit,  - 
9t0  ilat  ich  üob  breche  discD  sLriL 
hir  Witt  mich  geren  einen  mut, 
und  des  iub  keiuen  willen  hui: 
ich  hiin  mich  god*  «r^c^voD, 
gelovot  rein«  leven 

16  le  hnidene  alle  m!ne  zlt. 
dnt  hir  dur  wider  nrt  ^mtt, 
de*  bidcD  tob  üvh  iimba  gut." 
„AKget  mir.  d<iht.<!r,  i«  dit  spot 
ir  orncBt,  doa  hir  hy  vwgyt^" 

21.1  „nein,  möder.  ich  entpotten  nyt, 
und  i<.'h  cuwil  dvkoincu  man. 
d&  VKD  mich  numTnun  bringen  kan 
hit  lyv«  noch  bit  leide. 
iob  bidnn  d«a  uch  lieid», 

25  üoh.  vrdiw«,  lyvo  inAdcr, 
und  "lieh  iich,  herra  hnWp-r, 
dflt  hir  vor  |;(ode  beide  sH 
do«  mni  gexäoh  in  allvr  t\t, 
imi  ich  wil  al  min  levcii 

dO  bit  villßn  gode  üf  (;everi 
und  dftt  f^eloven  siinder  wjlq, 
dkt  ich  dy  wvr«l(  wiLlftn  län: 
du*  e6  wil  ich  verbunden  iin 
nnd  offcroD  dat  L<ir»i  min 

86  gode  nndn  itinf^r  rnilder." 
dft  vyi  «y  vor  den  brAder 
bit  volle«  heritcn  gerdcn 
in  krtu«wis  xQr  erden. 
RÖ  nii  dy  roridinr  ditt  geiftch, 

10  ditt  «y  xAr  erden  also  Inch, 
da  yyl  sy  in  hir  un^ewftlt: 
der  hflrxcjilmcr  ntftniohfalt 
hir  Iilter  öigen  inni^hto  tiai:  ; 
der  ^de  man  in  vorte  ftax- 

45  da  wart  gcwonct  süra: 
dy  ^do  und  öich  dor  hftrrc. 
dy  aelebi'ren  loUnl. 
sprach  aver  dar  und  n1  zeliant : 
„genädc,  vrüiwo,  mfidar  min, 

öO  getrocitct  üch,  wand  it  mAz  sin 


ich  hin  mich  gaät  t^gevaa. 
loildv  ich  durcb  dat  min  leven 
verlytcu,  des  bin  ich  getrÖBl. 
ich  wil  der  werMo  un  erlütl 
56  und  aller  manne  nräre, 
ilat  wix««t  ofTenbAra." 

Üf  häf  ilcr  liHtder  al  Kehaui 

dy  mtnaencliche  lolant 

al  ran  der  erden,  da  ly  lach. 
SO  vil  pAtlichishorzfir  vröiwcu  tprticb 

und  trüslc  sy  ni  siner  mahL 

dy  vn'iiwc  wart  zA  aicb  jicbrahU 

sy  jjjac  Tan  dem»  räd« 

in  hirv  kemvu&de 
60  und  alter  vrdidea  sy  rtrgw. 

van  hoiUM)  trüncn  wu  *y  nu. 

dy  da  van  henwn  wylen 

und  i'iit  den  äigen  vylcn 

noi'^h  dichter  dan  ein  rcncs  gaz. 

711  Dy  dohter  aver  anverdnu 
lieh  zfl  der  miVler  vAeea  lyi. 
dy  mßder  «y  dö  Hitjtcn  hy«, 
sy  apraoh:  ,.vil  lyve  doht«r 
wy  mach  dyt  lieniA  kamen  sin, 

75  Uat  bir  miiih  wilt  begcren':* 
w>;r  bsti  iioh  an  dit  l^ven 
sue  bald«  brabt,  dst  aa^  mir. 
wy  iVr  warumb«  vulgfll  bir 
unmannsn  rnde«  «ander  mtn?** 

80  »^nide,  vrüiwe,  uoht«  it  s!n, 
dat  hir  mich  wo'Pldct  doch  vent 
ich  «nildc  äch  ftcrnt'  wiezco  läcVj 
aö  wy  it  herxA  kuinen  i«. 
ich  wa*  Ulli  kint,  des  tit  gewis, 

85  van  junger  xit,  di  ich  b«gui, 
den  ^ndcu  willen,  den  ich  han, 
ilaL  ich  vil  ^nnie  i:tr;g«vnD 
mich  hatte  in  (^«iatlich  leren, 
wand  ich  van  jüren  waa  xe  hraim, 

90  and  dat  ioh  »ander  minen  daac, 
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^^^^^^^^^^^^ral- 

^w^^^^^^^^^^^t^^^^B 

'       des  Tnftil«  nooh  trcswigen, 

vl&  ny  lett  eodidet  zwfirc.                             ^^M 

und  in  dar  hddc  liffL-n, 

Aich  ^Q  ichM  ofrenbBrf>,                           ^^| 

liit  üf  dv  cEt  noch  iii'i*,  auch  min, 

dat  hir  mir  alle  mine  Bit                           ^^H 

dat  ich  zfl  mmea  d«^n  bin 

gsDtidicb,  güi  Sfeweaeo  alt                         ^^H 

Sö  «ol  kamen,  and  is  doi  wol  r.tt. 

und  ake  gädo  mAdcr.                              ^^H 

dftt  ich  der  bfte»er  werlde  strit 

40  des  Irine  öoh  got  dar  gbdar                    ^^H 

^brecfae.  »l»  ich  tfeloret  han. 

and  dy  vil  lyvo  mAder  «in,                       ^^^| 

1      tit  hir  mir  un^encdich  dan, 

noch  bidea  ich  üch,  vruiwe    miu,             ^^^| 

wer  9ol  mir  dan  f^o^dicbi  ain'f 

dat  hir  nä  maohot  nfie                               ^^H 

00  ijeiiide,  vröiw*!"     „dolit.pr  mlij. 

dy  inridorliche  irüe,                                     ^^^1 

L     wä  wilt  hir  mich  vil  nrrn«  Hai 
wat  hän  ich  kide»  ftch  ^«dän. 

tö  und  dir  mtn  Imife  willct.  sin                      ^^^B 

zb  deuc  gAdcn  wLllflii  min.                        ^^H 

1      dat  hir  mioh  wilt  beffirven? 

des  loh  sä  lan^o  ban  bei^ert:                   ^^H 

^«denket  an  dut  levAo: 

)ät  hir  mioh,  rafider,  des  gewert,             ^^H 

05  wy  zart  ich  üch  gatoünn  bnn, 

%ii  vindeD  ich  mir  nüe                                ^^H 

dat  ich  DJ'  kint  s6  lyf  f^witu. 

Uli'  Ar  mflderliuhe  träe.                                    ^^H 

1      hir  wirct  y  mir  als£  zart, 

dy  mAdcr  was  der  m^ren  unvrö,           '^^H 

dal  mir  ny  rehte  «anfte  eiiw&rL, 

dat  %y  dy  dofater  vant  alsA                           ^^^| 

\      dao  alt  ich  üch  in    vröideu  sach. 

geHediiü^t.    dy  }fQde.                                  ^^^| 

li>  wat  n,  des  nuh  noch   y  gebnuih 

sy  sprach  hit  drAvea  mäde:                    ^^H 

van  *id«n  noch  van  goUlä'^ 

dn  „Rü  tagt  mir,  lyve  dnhter  min,               ^^H 

flö  wat  i'gr  herc«  wolde, 

sninatib  it  dan  nyt  anden  aiti.                 ^^^| 

des  was  öich  ich  van  herzea  vrö. 

bir'  enwi]t«t  mich  be^even                         ^^H 

wy  hir  woldct,  ich  woildu  öich  sö. 

nnd  in  din  klösterlercin                              ^^^| 

15  wy  wilt  hir  mir  nii  l6ti«nV 

iicb  machen  itifenb&re?"                            ^^^| 

hir  luildpl  mir  doüh  aohdnen. 

60  .,iiein,  herxevröiwc,  zwäre,                        ^^^| 

bau  ich  Ach  leides  yt  gudüo, 

Tieiu,  it  enmauh  nyt  a/idvr«  sin.               ^^H 

des  wil  ich  an  &i:h  selven  tfän. 

hir  müzct  üoh  gmrdsteu  min,                 ^^H 

1      Kit  wider  in  ftr  liArxe. 

wand  ir  enhat  an  mir  nnnniS :               ^^H 

"Vi  gedenket  mtn^r  «mene: 

mir  w^rde  wol.  mir  werde  we,                 ^^H 

wilt  hir  mich  sa»  WReven 

€5  ich  enifenemen  ntinmer  mai)                      ^^H 

1      hir  nemci  mir  dat  Uxcn," 

dan  got,  den  ich  erkorea  ban.                ^^| 

1       der  vrüiw^n  hrrzeiijämcr  grox 

dar  xQ  (c^ait.  des  hiden  inh."                    ^^H 

1       üz  driven  herzen  vatte  ffQz 

dy  mAder  d<'<  bedahte  sich,                        ^^H 

35  den  klären  üii^en  aunder  wUn 

dö  ey  dy  silige  lolant                             ^^| 

vil  mangfii)  bittorhclMn  tr&n. 

70  sä  gane  io  ttj^dcm  mAdc  vant.                ^^| 

dy  dähter  raflvte  wrinen  nich  : 

Ky  «praoh,   wy  dat  ay  soitdr                         ^^H 

hir  railde  herze  sy  dar  ift  böioh. 

hir  helfen,  dar  sy   woilde,                         ^^H 

doch  ipnkvb  sy.  Uy  vil  gttdB 

bit  gtdtrn  willen  siinder  witi:                   ^^m 

|30  bit  itAdoa  benien  mAde: 

ny  hette  it  niiedc  doch  Kodän.                          1 

.,vr<*)iwe  unde  mfldflr  inirni«iic]ii:h, 

7ft  dy  dobter  wm  der  ini-reii  vnj:                            1 

Hedenket  üch,  riet  biden  ich: 

sy  wände,  dat  it  were  also.                         ^^m 

ich  mCiBdMiryn>und  iitöicb  war, 

^^1 

dat  hir  mir  »yt  ats  umb  ein  h&r 

Dy  mAder  hyz  gew£re                              ^^H 

1002  hat.    07  hy.  ye.     m  »tiaif.  w 

■at.      10  yo.     19  wydder.      30  «yt  enket. 

wil.    3i  byddeo.   3J  vnb.    42  byddei 

1.    43  am  rande:  Douuum.    44  mtidder- 

4ie.     47   beifrot:  gewret.     4H    lax,     »f 

mödderliohfl.    frl    wy   stat  t   wn].    ftö 

Igenemmcn.    67  bydden.     7it  van.     7-1 

it  fehlt. 

^^^^^P             nHi-h  hir«a  bihtere, 

ao  bit  allen  vlin  »er*, 

^^^^^^                 im  ri(I«H  ■>-  «1  mätu  [tlncli. 

Jat  her  dy  dohtcr  tprP«he 

^^K^^      llifO  vil  baliie  rideu.  dat  exs^hauh. 

und  hir  den  willen  bri-chv 

^^^^^L               der  hrftder  quam:  dy  vröiwe  ;^it 

den  Bv  guHtedet  hatt<:. 

^^^^^H               him  &I  bir  b<^nt»  und  liiren  inAt 

diu*  kaodencru  «alt« 

^^^^^H              M  niftJo  Cl[  dcidt!,  und  dejwatguävii. 

i^  dar  bA  bit  all«a  vllio  «ich. 

^^^^^f             d4  ty  der  dübtor  dö  gew&ch, 

wy  bcr  dy  gddc  minueaoltoh 

^^^^B           Sä  da  inAitQ   it  nn  oin  weinen  g&u. 

ÜY.  disuii  willen  brehle. 

^^^^^B                 ay  biit  den  hrntlur  wolgudnn, 

det  lipr  me  dinge  nfht«. 

^^^^^H             (Int  bcr  bftvtiüdv  •tille 

lier  vnirac  »in?  des  twigcu  i< 

^^^^^H               der  dohtor  ganzen  willo. 

^^^^^P               dy  junge  do}iter  bcr  da  luuii. 

3U  ür  nam  dy  güAc  miuetiolicll 

^^V                   9U  der  brftder,  »)■  it  wid  )(t:znin. 

vil  hoimellche  auador- 

^^^^^                bvr  bürdt)  d^'  vi]  gäd«. 

}icrs[>ntcb:  „mich  bat  deawund« 

^^^^B              bit  Ht^des  her/en  mädc 

sä  wy  da  her  xA  bis  (rebr^L 

^^^^^1              dy  reiitp,  sclif;«  I&laot 

wpr  hfttu  dt«  an  dir  gcdahl. 

^^^^^B                ül  dut  den  brädcr  h1  zebitnl 

Ün  dut  du  mich  aoild'»   aus  versa 

^^^^^           Uö  in  bibte  vil  stille 

and  i'iMff  mime  ride  |r«n':' 

^^^^^               hir  her^  und  hiron  wttle. 

ich  vort'in  des,  it  wirt  dir  lei 

^^^^^L               all  iüb  dft  vur  gcxAget  hau. 

■ruii^d«  gröjt  und  arcbrit 

^^^^^F               w«t  tnubt«  ich  nu  (fcsat^cn  dan'/ 

du  26  üeriiäle  »indea. 

^^V                      der  br&dor  vant  dy  jangu  ihkj^I 

41.1  dat  du  dich  uoderwinde« 

^^H              1100  io  allen  diogeti  uiiTcr^a^t. 

der  dinge,  dat  ii  dumpheiC  gr4 

^^^                      Doch    de  steder,   dan    dy    mtidui* 

dy  jun^  maget  di.-«  Terdr&z. 

^^^^^L                          aprach. 

*y  spraofa:    „vil  lyv«  brftder  ; 

^^^^^1               dft  dii  der  a&dv  man  ijosach, 

ich  buu  dva  willen  und    den; 

^^^^H               dal  ay  unkuudü  wanlien  uyt, 

Ut  van  kiode  her  gedrages,  ^^M 

^^^^^t              d<:r  mAder  h^r  bit  trüoti  ryt. 

all  ich  sft  mtoen  dagan   ^^H 

^^^T               06  dal  *y  dy  di>ht«r  woiLdo  län 

begande  kumen,  w>  dat  icb    ■ 

^^^^^_                 bit  will«n  iii  dnt  klÜRti-T  gkn. 

dunsh  got  bejjevsn  wniU«  n« 

^^^^^m              der  nt  dor  was  dar  mAier  ]«it. 

des  han  ich  nü  begunneii.        1 

^^^^^^1               hir  torga  und  öicli  hir  arcbcit 

5')  wilt  <r  mir  dsM  nyt  guuneo. 

^^^^^1                vurlorcQ  wAreu,  duht«  sy. 

dat  ia  mir  K-it,  doch  mA«   it  t3 

^^^^^1         10  dy  dohter  uy  oaku&d«  ay 

„nü  sage,  lyve  dohtcr  min. 

^^^^H              outweadCD  diser  mAre. 

wor  JRt  dor  dit  ger&den  bat,  • 

^^^H 

dat  du  den  orden  und  dy  wtt 

^^^^^H               Nii  wa4  ein  kuodeoerij 

ÖA  hast  ä&  erkoren  «ander? 

^^^^^B              dur  ^ftder  vrcMwen  boimcliob, 

mich   hat  dea  grözen  «ruader*. 

^^^^^B              2D  d(!iR«  dat  sy  hiittfl  sieb 

wea  rädc^s  dti  nä  lavea. 

^^^^^1           1»  gebihtet  vil  mangoa  dach 

durch  wen  du  ;nich  bejifeviM 

^^^^^B                uud  öich  dydobtur.   LhiL  gdfchacb, 

und  du  dich  macbes  in  dy  sl 

^^^^^B                dat  her  z&   Viaodcii  quam. 

^  aldä  min  urdeu  ayl  «abat 

^^^^^H                dy  vröivre  hin  üf  ein  ende  nam. 

noch     meiateraohaX      noofa 

^^^^^^r                gy  Ijat  den  knodäiiL'ro 

iniJeheit'' 
dd43.  uAiiuh :  g«wAng.    IIIX)  viia«ral.    (^ 

^H                        107K  bichtero.     Nl  wroiwc.     43  de 

^^H               ItanDd«.    04  by  Iruucu.    Oü  voilile.     Ot* 

arrabeit.    12  cnoddener;.    17  Viandcm 

^^M              äO  vti»c.    äS  Villen  brr>oht«.      a^>  by  al 

le-     27  brßohte  :  rechte.     S2  de  ntic 

^H                M  g«daL      m  min«.      3'    wurteii.      38 

arrebcit.     4^   vordorx.     4A   voiMa.    ^ 

^^B             g«rradsiL    ^1  da  statt  dat.    iA'i  wndci 

-.    m  ad  da.                                             ■ 

^^^^f                               1182- 

^^*^^^TB^^^'^^^H 

ich  vüTtca  da,  it  wirt  dir  (eil 

06  bit  trüun  dal   bewerel,                               ^^H 

•A  baliie  du  wira  ilargehraht 

dut  wil  ii-lt  ituorvfrat                                 ^^H 

.       und  du  mich  iprechcn  ttyt  eamibl 
pft  aooh  rander  noch  stein«. 

bit  willen  gi^lden  är  ddti  dSit,                ^^| 

dat  mioh  dekeiner  bände  aöit.                 ^^H 

•8  bla  du  werde  rciiie, 

dar  von  t-nkan  K»hrin||^,                               ^^^| 

mir  gtnr.  hcnnmeD   und  ißh   dir. 

1(1  noch  nunmao  da»  belwingon.'                   ^^H 

Mi  aiD  d«n  ordeo,  vnig«  mir: 

^^M 

du  lult  iD  f;räw«u  ordeti  gin  : 

Der  knndeiiere  enwhfif  dt  oyl.               ^^H 

TO  dftt  diinkrt  mit^h  vil   baz  ged&n. 

in  zornubor  van  der  g^denaciiyt.            ^^H 

d&r  mach  ich  knmcn  w»l  i:ft  dir, 

dat  wan  der  mfldcr  al  sc  swär.                ^^H 

wol  bi  dir  >in  -und  du  bi  mir. 

ay  oam  den  gjvvan  ofTenblT                     ^^^| 

tob  dln.  dn  min  noch  wvrdini  vrd," 

lf>  und  hireo  lun  und  dich  dy  man,             ^^H 

'      »Bein,  berr«.  Ti«in,  It  steit  alsü" 

dy  ay  xtt  r&de  mohte^faaTi.                             H 

"Tn  «prArh  dy  ril  M-Ii|i;:<e  (olant. 

•y  sagdehin  wat  da  was  gesohyt,            ^^fl 

„der  ordeo  iit  mir  wjI  bekant 

daL  fnla&t  enwolde  nyt                              ^^H 

1       und  ift  dy  slat  mir  aliü  vrurt. 

tu  worlde  noch  rf  mann«                               V 

dtt  ftodert  oyt  mtn  honf.  eng«rt> 

•iO  ni>ch  aiidoi-B  n>r|;oD,  ilanne                            1 

1       «and  dat  ich  dar  hf^lcnmfi. 

»y  wuilde  nunne  W(*r.1en;                                  ■ 

8D  w«B  scbade  und  öich   wes  rrumo 

dat  Wer«  an  hir  b»ir«rd*n,                         ^^fl 

dtt  ■{.  doch  mit  it  uumer  iln. 

der  red«n  sy  erBchrftkeo  dan:                  ^^H 

det  bat!  ich  ga,nr,  dy  triit  min 

dcrinn,dergrAv«iiDd  Airhdymao            ^^H 

.       gegeven  und  |t:«!lüT<>t  dat. 

ih  hedrArat  wordeo  •är«                             ^^M 

dat  ii^b  dpD  orden  und  dy  stat 
B&  ayt  lunder  tundu  läzen  mach  " 

dor  vriidelöiftn  m«r«.                                   ^^H 

Düoh  w)Te  »ö  wag  dvt  mAdtr.                    ^^B 

mBI"  idi  geiiyn"  der  hrtdpr  tprach 

^^M 

„wilt  da,  vil  lyve  drtht«r  mlii, 

Der  junge  grire,  hir  bräder,                    ^^H 

der  trüon  auverbunden  sin. 

bedrAv«t  z^  der  Butter  ffync.                     ^^H 

und  dea  da  hwt  gclovet  ducb. 

30  suaüche  redu  her  anuvync:                         ^^H 

0  dat  wil  ieh  dich  wol  winen  noch  : 

„ich  btdcn,  hAnetiistcr,  dioh,                    ^^M 

'      ich  wii  dfin  abtolvyrcn  dich, 

dat  du  dei  uyt  enheles  minh,                  ^^H 

wilt  da  d«*  riLdee  jfän  aa  mich. 

dea  ich  dich  willen  vrSgen."                   ^^H 

1       ich  lol  dich  wol  cntladc^n 

ay  apnwh:  „Ich  lol  dir  «ng<m                   ^^| 

van  inndeH  und  van  schaden." 

36  ril  gerne,  wat  ich  j;4dei  k&u."                 ^^H 

1^  ..nein,  brAder,"  tpraoh  dy  jung« 

„nb  lage,  lyve  auster,  dan:                      ^^M 

m&gi 

ist  dat  an  dtner  hegorden.                       ^^H 

„it  tit  ein  trini.  dat  hir  ftes&g^ 

dat  da  wilt  nunn(>  wRnVn?"                    ^^H 

un*  nrden  bat  id  wiwt  man. 

,ji"  «prach  dy  gtdt,  „dat  is  wir.             ^^| 

der  rädes  ich  fr«voIgct  han. 

40  ioh  han  des  willen  oRenh&r                       ^^M 

'     (dat  ly  mir  nvt  eiiilrj-jent 

und  in  dat  alle  min  beger."                      ^^H 

hTIü  aagr,  lyrc  itittfr.  wer                          ^^H 

dea  bin  ich  nichAr  unti  iit  wnr): 

bat   dich  her/.A  );t.>bralitcu  V                        ^^H 

dr  rftdent  mir  etat  offenbllr. 

haa  dn  dat  iielvcn  ordahten?                   ^^H 

dat  ioh  mich  mache  in  dUe  *tar.. 

Att  i«t  tt  dir  orueit  avftr  «pot.?"                     ^^H 

dat  ml  min  mimt  gelovel  bat. 

,jt  ist  mir  «rneat,  und«  got                    ^^| 

66  alleine.    67  b<^numm«n.    7K  an 

ires.    Hfl  ichadde.    90  wieoent.   91  wil.              ^^M 

kßlbyr(>n.    91*  am  ramlc:  drcipiant. 

1:?00  fvhlt  in  lia.   04  det.   Oß  heueret.             ^H 

gebrynde     11  rnoddeaere.     23  tmch 

rackeu.    31  byddeo.    46  und.                             ^^H 

I( 


hut  aumlerlinhu  dat  t;ft<lAi^. 
uuil  it  tni'u  wwKnii  mimJHr  w^ii." 
,Jä,  sust«r"  Bpruulnjor  juu)fe]n&D, 
tiCM  ,vil  wul  icl)  (laL  ^raprilvun  kau. 
warumbc  bir  üüh  bogt-vet: 
ücli  duokut,  wy  hir  Uvel 
tti  lange  magel  funder  raan. 
ist  üeh  dat  leit.  &r  wat  i*  dan 

äf>  (Ist  äob  aUui  bedi^vetf 
wir  liao  ilat  wo)  guprQvet, 
dat  bir  in  ungom&ile  sit, 
wir  wollen  gerne  (und  de»  i*  ^tj 
üch  |{9VBD  einen  nch«n  Rimi, 

60  dun  wir  üch  bö  erkoreu  buD." 
di  sprach  dy  reiuB  ^de 
bil  corae  in  sw&r(>  mäde<: 
„uein,  brAder,  de<  ecitDaoh  ujrl  »In,. 
ich  Koven  ücli  dy  trike  miu. 

6fi  dal,  woilde  ich  kumea  ün  zä  mao, 
icli  noildis  biu  tnichuU  boxzur  lian, 
da»  bir  gewioavt  unuur  wif. 
min  in&t,  min  heme  utidöioti  mtti  lif 
enhat  des  keinen  wille. 

711  der  reden  swinet  atiUe." 

Dy  uiäder  üf  dy  r«de  quam, 
dy  dohter  sy  besunder  nam. 
sy  aprauli  biL  löiea  inüdc: 
„vil  tyve  dubtvr  gftde, 

76  tia  Dyt  büdr&vat  umbe  dat 
din  brfider  dir  gesprochen  hat. 
fiioli  han  ich  durolt  gilt  g^diu, 
wat  iob  VHU  dir  );eaB(;«t  Iiild: 
din  vftdcr  möz  It  wiK)-«n  wo). 

80  al«  ich  dich  nunni^  uiax:hen  sol. 
getr&it«  dioli  der  min. 
it  were  um  beiden  swöre 
und  öich  ze  dänc  unmogaltch, 
dat  ich  aleine  uunni;  dicb 

Hb  machte  äne  dinea  rader  danc. 
ich  so)  dir  belfeti  äuc  wanv. 
wur  dn  g«büdcs  sonder  wän, 
will  du  din  utigemAdc  lin 
uad  slit  in  vröiden  bax  daa  v. 


IUI  wy  d<Hdi  dat  berse  bintkeD  at«. 
bri(-b  tÜKe  m^n-  und  diaen  wftn 
rebt  alt  it  uyt  euai  ged&u, 
uud  itU  man  nyt   enprAvct  dan. 
•ü  wat  wir  uudcr  haude  lian, 

Aj  dA  mscti  ich  dine«  willoD  dir 
wol  lielfün,  will  du  vulga  mir.*'    — ^ 

Der  ni'-re  wa>  d>  gAde  vrg;^ 

a>  wiLudo.  dat  it  wer«  slaö. 

sy  l>a  dy  Ror^ou  risen 
liMO  in  ciaer  gäden  wisen: 

sy  sano,  *y  daazet  und«  spraai:, 

dat  was  duch  «undsr  hiren  üaoc 

•ö  wat  ly  rrAiden  plage  d&. 

dat  beru  was  doch  ander«  wH 
l)&  der  lif  wul  moht«   >inf[en, 

iä  ilautun  und«  springtin, 

hir  hent«  wa«  in  sorgen  doch. 

wy  ay  volbriogtfD  mobl«  noch 

den  gäden  willen  den  «y  drAc^ 
li)  darumbe  leit  ay  ptno  gaoAch. 

iy  miistu  vröid<'-  borgen 

bit  hoi-xfluclichen  torg«o. 

d&  bi  sy  was  vil  dicke  anvn*> 

hir  atüdu  burüe  wolde  also. 
15  dy  «it  bdgimde  »-lyien, 

dy  inageL  verdryiou 

betfunde  diser  plitgen- 

ay  uiAst«  aloine  dng«o. 

an  wat  hir  inme  hi<rs«  lach. 
20  wat  »y  der   wer«ltvröidpn   pl 

dy  was  üIm  Küduukut. 

dat  sy  gkr  unbevlecket 

doch  blflif  au  htrue  henwn. 

den  overgröiea  sin«nen 
2ö  und  Sich  dat  bitl«r  bcn«leit. 

dat  sy  etwilen  da  van  leit, 

dat  wiat«  got  aioin«. 

Dy  gädv  und  i>ivh  dy  reioe 
aA  niinnebiire  in  vröiden  wu^l 
üi)  dat  ich  van  wivc  ny  gelas. 
dy  dea  hir  mobt«  gUcben. 
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sy  kande  rröide  rieben  : 

zAr  w«rlde  wider  ffekeret  itoli. —         ^^^| 

dat  bir  ducb  nyt  ze  herzeu  ir.vnc. 

^^H 

wat  uamftQ  tpilea  äuevync, 

Uy  r«ine  gAde  minnenolieh                  ^^^| 

Ifk'lö  ilat  iiiANt«  ür  ir  t;eligan: 

Ib  Hk'h  ball«  ala<i  tmaluzKen .                       ^^^H 

•<>  iv  bc^uude  dwigeu. 

dat  sy  vil  unverdruziseu                          ^^^^| 

iA>«weiehaii  vrüid«n.  wat  da  wus. 

docb  lyx  vil  ntangren  beizen  trin ,         ^^^H 

^  ms  ein  vrüidcnipygelg'Ua, 

W<V  sy  lA  ipile  mAatc  irin.                     ^^^| 

winne  ly  vrdlioh  tuldc  lin: 

wat  öiob  ty  werld^j  uumn*  aacb.          ^^^| 

Mt  reht  ili  ein  Kiter  sutmßnachin 

M  dat  wan  hir  aunder  ungrmaob             ^^^H 

t>ej{unde  bir  vn'iida  klären. 

und  aundorlicho  pinf^  icröt,                    ^^^^M 

«y  kand«  uliö  j^ebäreii. 

dy  all);  ay  docli  *('•  h«alnt                        ^^^^| 

dst  measolie  uyt  uukuiidu 

dat  «ich  d<^9  nutimeti  abte  i>Dnani.          ^^^^| 

t)il  lieneeo  nuoh  bit  munde 

wä,  ay  eA  kamereo  i&  quam                    ^^^| 

ib  hir  läUt-licboit  voLprisen. 

86  bi  dy  tnfider  aleiuc,                                 ^^^^| 

io  ■!■&  sQjcvr  wi>«n 

d&  bat  dy  i^iix  rein«.                             ^^^^| 

WM  «1  hir  w«ro  ■In')  Kcdäii, 

aö  wat  «,v  bette  künde,                         ^^^H 

daC  bir  dal  inft§te  wale  MtilkTi. 

dy  m&dor  alle  atunde,                           ^^^| 

ft  w4re  bir  lyf,  it  werc  hir  Leit. 

dat  ey  des  mcehtp  oin  ende:                 ^^^| 

9r*  <y  sehr*',  ay  want  hir  hend«,                 ^^^H 

60  NiihsUebirvröideeinauder^cheit, 

sy  niHchtc  dioke  fi.faeT  ar&x.                  ^^^M 

dea  ich  gUHwigcn  nyt  ucimach: 

des  dy  gri'vinno  wol  verdrö«,              ^^^M 

sA  Wftnne  dat  sy  vWtidGn  plaßh. 

Utk  ay  dan  mohte  bergen  «ioh,              ^^^H 

und  dat  ar  müst«  vWSüch  sia, 

Kl')  «cbreir  dy  g^äe  niinnencÜAlt            ^^^^| 

aA  tilöz  sy  doch  der  «orfc-u  schrin 

96  bryve  den  predigeren                              ^^^^| 

-in  vor  aller  sundcn  wiudu 

van  klagen  kUf^hrrc,                              ^^^| 

«1*1  rait«  uhd  /iLcih  nn  awi»de, 

ilcn  grfiun  kumher.  den  ay  leit.        ^^^H 

dat  «y  den  wem  ein  vromdc  (ifiut. 

da  lirßd«r  Welter  waa  /ercit:                ^^^^| 

bir  reme  stC'dB  bonsv  vast 

her  ti-oate  dy  vil  lyve                             ^^^| 

bit  wiUon  sulobc  lydcr  saiiu, 

14U0  hu  miimencllehen  frryi'Cn,                          ^^^^| 

60  oxL'h  den  man  Uifoiide  allct  Hpranui 

aö  wat  her  hente  kiinde.                         ^^^^| 

öf  dat  «T  sich  /ebivi^lit 

X«  wilen  quam  dy  stunde                          ^^^^| 

und  an  hir  sciver  rccba 

dat  bcif  l1>   i^Ade  se\ve  apraeb:              ^^^| 

dy  f[unst  dy  hir  dy  wurolt  drüiiib, 

dit  was  hir  tniitund  hir  gemach.          ^^^| 

■y  ded«  hir  »elver  pin«  jfrjflnU, 

MJ  >ilHt  best«  dat  >y  innht«  han.                    ^^^H 

ffi  sö  waDue  »y  i6  danze  gynv, 

«ü  auhrcif  dy  prioriMe  dao                     ^^^H 

den  apruac  sy  unbsr  ane  vytiu, 

van  dt!tne  dalv  reiue.                               ^^^| 

dat  ay  dy  ba1d«r  wurde  lax 

and  dy  vröiwcn  ^^Tnaine                        ^^^^| 

und  ay  dra  ilanxes  dea  dy  bai: 

ilcr  i^den  und  der  werden.                   ^^^H 

kurzllche  wurde  erlüen 

\0  wy  dat  ay  hir  begerden                          ^^^H 

7ß  dit  kande  ly  an  m&zeu, 

bit  horaeti  und  bit  mAde.                       ^^^H 

ilal  nnnman  do«  enwart  gewnr: 

dy  minnenclkhe  i{Adv                             ^^^| 

_....... 

bir  bryvfi  minnonoliflhe  eatfync           ^^^H 

m— 
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■ü  mmn  tltta  iiiiiit«R  Hiäreii  gyao 
lö  und  sy  den  stadco  moht?  hno, 
sxi  widcnolirvif  dy  giidts  diin 
lyflictiti  bit  liir  selvcti  bftut 
den  gfidtin  vröiwrii  al  xebant 
hiroQ  wiUoQ  und  bir  hcrEo: 
20  Hy  dcdo  liiu  kunt  den  amcrzu 
dea  *j  durct  hiren  will«»  leit, 
und  dftt  ■>  woilde  doch  gereit 
in  ItimiQ  dyuBUi  bliveti. 
ja,  wftahDD,  bcdi-n.  »chriv«ii, 
2ö  dea  plar.b  <I>  gAde  durch  dynaht 
wer  bette  de»  »n  «y  Redaht. 
der  dy  vil  gildu  durch  den  daoli 
st'i  vröKohe  aatae  dftnzt!  lacbV 

Nu  tru  d)  iDinnencItcbe  gitl 
^  ftU6  b«twtiTig«u  und  behflt 

vor  boden  und  vor  mC'ren, 

dat  ay  xön  predigtrca 

nach  hircii  willen  mnbte  nyt 

froiclirivüii  nriob  aeBpreolien.  jt, 
üb  dy  rrr>iwe  enwurde  is  ^cwur. 

n&  qii&tnon  zwcne  brAder  dar, 

lind  Tolant  enkund« 

noch  wech  noch  etat  noch  ttundv 

gewititiien  vor  der  bAdoOt 
41)  dat  ■>  d«n  bvn-en  gftdän 

niohte  bireri  willen  tagen. 

By  dodfi  hir  vure  dratfen 

ein  aoIjüxavGl  ciode  iteine 

io  einer  iätifv  ntmaen, 

4Ö  eist  >y  der  br&der  einen 

• 
■  « 

<Ut  her  ly  woilde  l^ren 

dy  steine  rehte  leeren. 

■y  zfioh  dy  ateioe  her  und  dar; 

S()  m  duf  der  bnlder  wart  gewar, 

dftt  ^  hia  afrechen  wolde 

vfi^e  bar  aich  xft  den  brede: 
bit  vori«n  her  dat  dedo. 

fiA  her  half  dy  ateine  tnäzen. 
«)   zwei  rtir  erden  asKen, 


I 

I 


du  atäiideu  utube  jnuc  uud  a1 
dy  reine  wim  in  gMf  halt : 
ay  apraoh  x&m  brAdcr  stille: 

tiu  „lierre,  durch  Tnitien  wille 
so  IcTot  dis  ein  lut/el  mich." 
der  gtititi  niKR  Meli  umliv  sich : 
„wiizet,''   sprach   her,  ^unfn'iiwaa 

miu, 
der  at«in  wilt  «ob  cezogen  un, 

Gb  uud  diaor  sua   und  dar  alaA." 
der  ir^ren  was  dy  gfflde  vr6. 
■y  ipracb  verbalen  attlle  : 
al  biren  K^dsD  wille 
den  ded«  ir  den  brftder  kunt. 

70  m  ein  hv  drfi^en  da  ae  atiint 
verholen  hir  beider  mere. 
lier  ander  prediiteiv 
b!  den  andern  juDcfrSweu  «ax- 
(ly  gHio  hir  red«  dede  y  baz, 

Vi  man  a&i;h  ay  wo!  dy  aleine   ay^^ 
niinman  onkundc  doch  gaspyu 
wat  ay  zosaniene  apruobei 
fi.  ay  dat  apil  gebrechea, 
aö  WM  d;  rede  ganz  (redän. 

W  alaua  bedröeb  ay  auoder  wän 
dy  niiiiHenoliche  g&dn, 
dy  TTunt  nnd  öioh  dy  h&de. 

Wal  uniiian  anders  machet. 

der  leide  viaut  wachet 
rtn  und  her  erulefet  nunmerm?: 

sä  wy  it  bit  den  sAdea  at^, 

dun  läget  her  bit  rlize. 

wy  dat  her  ganz  Kcrri« 

hir  gide  werc,  dat  ist  wnl 
9(i  VLZ  sync  dy  mvrv  du   re  «tun' 

wy  dy  vil  a-MedebOre 

vii  gerne  nunne   wtVe 

2d  aente  Uarieudale : 

dar  bette  ay  dy  wale 
U6  al  hirea  horzeo  gmtu  yeaat.' 

So  nfi  dy  gräwe  nunneu  dal, 
hir  mflmon  iwö,  bevanden, 
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d>-  tA  den  leWen  ntondcn 

wären  «ppcdiuc  botdc, 

a<r  iiuamsD  vil  j^enid« 

xü  Sohöneokeu  ir  vrual  geayii. 

vil  baltle  sy  bo^nJen  cya 

£dr  j^ett  lülftnde  licfau 

dy  teledebfre  taiuaonclLcli 

■Vi  hir  mftmeti  roigirncliulio  •^atl~>-T]c. 
iü  bnlde  nü  der  grix  vergrync, 
■ö  Bprach  <i«r  vröiwen  eine : 
bViI  lyre  tlohtur  reiuo, 
wir  h£ren  »aifcn.  wy  du  sia 

10  bejiaveu  ghat.   des  mach  ui»  wi> : 
wy  bi»  du  dar  /fl  kumeQ':^ 
wir  hmi  dal  wul   vcmuniea, 
w}-  dat  du  Witt  uns  beide  vlyn 
und  dich  zu  aiücbon  U'iden  «yn, 

lö  du!  dir  iiovK  uds  enzime  »yt. 
n  dir  dy  dorbeil  du«h  gescbyt, 
dat  du  des  has  begannen, 
des  wir  dir  docb  verhuaa«a, 
■6  «ot  du  ki^reu  diaua  cät: 

30  Vau  Kolus  biscbof  KQaruL 
dor  unaor  zvreior  brAder  ist, 
des  miigcn  du  vil  nie  bi«t, 
der  sol  din  uyt  gestudBa. 
du  vAi  UQB  beide  laduu 

'£t  bit  aus  gcdÄDcü  diog-cn: 
wir  •oUeo  dich  wol  bi-iu^a 
btt  willen  diner  vruuda 
x&  klt^dtftru  Hne  auade, 
da  du  btt  groecD  trcn  dia 

30  Dich  dinen  arde  m«ht  wol  sin. 
wy  da  dar  wider  gyag«a 
und  ine  rät  eutfyngca 
kein  ander  goiatUcb  leven, 
so  mdatcji  du  bej^voa 
aaa  beide  und  uusuti  brAder, 
ja,  vadur  ondfl  niAder 
and  dloe  vmnt  ^mcm^." 
dft  spracli  dy  gAde  reine: 
pVrdiwe  and«  mAme,  dat  t>t  war  ; 


40  Ich  han  de*  willMi  ofTenbAr, 
dat  iuli  wil  mich  bo^even. 
den  grden  und  dat  luven 
toi  gai  budenkon,  hoHkin  iub, 
und  zfl  den  besten  vfigen  mich, 

45  wand  ich  dei  b«rädeu  bin. 

dat  wil  icb  setun  ganc   an   hin: 

er  sni  »nc  nndaraohnide 

dea  wecen  min  ^(«ietde: 

lü  war  er  wilt,  dar  wil  üioh  iob." 

öü  alsuB  Gnt«praah  dy  reine  sich 
bit  wordon  van  den  nunncn, 
dy  dooh  rD  witrde  können.   — 

Nu  ist  dat  klöetur  kkiuu. 
dar  lolant  dy  reine 

U  bit  willen  aiiib  be^ven  hat, 
wol  v^-re  milen  uu  einen  atat 
^ülogea  v&D  Viaiiden, 
al  in  du  jfr<^ven  landen 
van  Luttenbitrcb.   iwä  imleu    bi. 

äO  uü  wy  ay  dar  bPircTGti  «i, 
dy  etat  tat  ir  doeb  uiibckaiit^'' 
da  quam  ^riden  al  eehant 
bit  bry\-eu  algen  laut  hcrdurvh 
der|{plv<3D  knnlit  van  Latv-enburül) . 

60  der  brabto  nüe  mere, 
wy  dat  sin  vröiwc  wer« 
btt  kindc  awär:   und  ay  dos  bat, 
dal  dy  (frAviuneii  üf  der  atat 
jtfl  ire  wolde  kumen  so. 

30  dea  was  dy  junge  d'ihter  vr6 : 
■y  wände  bit  der  miidcr  sä 

« 
•  • 

zA  deme  klöster«  kutocD. 

dat  wart  ir  doch  benutneii. 

7ä  dal  dea  enmnhtt:  nyt  gtiscbyn, 

«y  vOre  dy  ^rvvinnen  ayo 

VHTi    Lutzosburch .  und  dat    ge- 

sohacli: 

dÄ  wart};Mprncheu  ein  uud<;r  dach, 

dat  ay  dar  wid?r  quenifl, 
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flO  »A  ly  Bjr  krftnc  vea-neine. 

und  dftl  ((eHchaoh  utilanu  dikrtiä.  — 

Dv  mfidcr  \yi  dy  dobler  da 
bit  bilden  in  den  iandcu 
da  heims  /&  Viftod«ii; 

S5  ly  vor  xö  der  grevüiuen, 
bit  \yvo  und  nioh  bit  minneii 
dy  vniiwe  diae  vrniwe  entfyuu. 
nü  ftl*  it  SD  ein  «cbeideii  gynv, 
UDd  dftt  d}-  grcvoD  ur!of  Dam. 

90  »y  vir  van  dannen  \iadc  ()iiam 
zft  senU  Harieud&lc, 
oyt  datr  Af  sulctie  «ile, 
dat  sy  dy  atal  b«tvge, 
wftt  levoni  ma»  dfL  pli^ge: 

9ä  in  diseiL  willeu  quam  »y  dar. 
dy  vrüiwe  wiinltn  de«  gc-vriu-, 
dy  ligon  dar  besluicen. 
•y  entfyngen  imvcrdruuon 
bit  gltcltea  hen^eo  gords 
lÄW  dy  vröiwe  D&oh  bir  wcriU-. 

dy  j^at«  UDd  öioh  dy  vröi-weu 
begnnden  umbfl  Bchüiwen 
dy  veW  liö,  den  dyfen  dal, 
dy  h&a,  dut  kl<*>«l:fr  uver  al. 

llö  dat  wae  noch  loider  kleine : 
der  dach,  der  waa  jr^maiiwi 
bit  (ficatercn  nnch  be/r.gen. 
dy  miirvn  und  ily  1jo{;i!ii, 
dy  w&ren  leider  aoob  uuhö. 

10  der  roeren  wa«  dy  vröiw«  onvrÖ: 
armAde  *>    Keaacb  dar  grc>ir. 
der  etat,  dus  »rdeiio    ty    verdn'>it. 
it  dnhtu  sy  m  mile  ein  nyi : 
unntAdich  ay  vsu  daonea    acKyt. 

lö  HA  dy  Vit  icliffe  lolant 

d«r  mAdar  kamen  nii  lievacl. 
und   dat  s>   «Ol  b«sch6iwct  Uat 
d«r    vroiven  klt'ntpr  und  dy  »tat, 
sy  höret  leidtr  rij''rt:u  ^nücli: 
SU  dy  mflder  ^ft  ir  manfr<!n  vlAoh, 


ey  aohildet  ande  atridst. 
dy  minitenclichu  tnlidet 
eiti  wenich  »yi,  dat   tat  mtn 
dy  müdor  lözet  ay  vcrttiu, 

]!ö  9f>  wy  dat  klöator  und  dy  iti 
du-  fliuh  dy  ma^  g«Iovct  hat, 
«i  wA«t«,  knuc  und  al  ut  bl6l 
dy  vrAivren  arm,  gewildo  gräi 
ai  iimbe  dftt  klöatcr  lit 

311  dat  waa  (lich  war  al  bi    d«r 
dy  stat  vaa  noch  wo!   düo 
an  werke  und  an  gebik«. 
dat  laoh  der  müder  ai  sc  ii«. 
bit  zuhteu  spraob  dy   dohter 

85  pvn'dwv  unde  lyve  mMcr  miK 
moht  it  bit  firen  rrideo  sin, 
dat  ir  dy  stAt  mich  lyxct  ayii 
ai'i  WMt  mir  mni^h  dar  nä  govck) 
dv«  wil  ioh  gerne  tr''>>t«a  mia 

40  ^H",  spmch  dy  rrAiwe,  ,<<•  vil  i 
üch  KWÄre  «objTe  virc  dar,     ^ 
dat  ir  d(L  «eWe  nctn«t  war 
rW  wilder  aud  der  wfiaten 
dar  ir  aus  gritz-en  willen  hat 

ii>  ir  lAtihet,  dohter,  rüelich 
ilr  «ohand«  d&,  dw  vort«n  iok 
dervraUistgrdz,  datkificterkn 
ir  moget  sunder  Aren  duio 
in  ((röien  schänden  kamen  dk 

'jiO  dit  Inch  d«r  gAdqn  al  m  a*: 
der  rnAder  xoni,  der  wat  Ir  1 
der  gAde  will«  y  >tAde   tUiU 

Dem  gr{!ven  •luämen  tn«re, 

5t"i  wy  der  KoHoniSre. 
h!t  ain  öeme,  binobril'  KAnrät, 

hin  und  dy  gr4ven  kamen  bl 

1)it  «laeu  kiaden  öf  ein  dach 

zc  Kunulftre    in    Bifle.  nod 
gesahaoh. 

•i_v  gi'ide  bit  der  mAder  >)uain 
A»  sc  hovv,  ah  it  vil  wol  guan, 

rA  qunm  Aich  dar  geriden 
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^^^B^^^^^^^  *^^~ 

-1740    ^^^^^^Bw^^^t^^^B 

1         der  gr^ve  und  iln  beale  man 

bit  Tort«n  ay  d«a  )n*c:hof  sprach,          ^^^H 

■         nod  dareft  niEnich  ntter  utiU 

doch  wat  ir  anme  berzen  lach.             ^^^H 

dat  \yr.  sy  ganz  hin  wol  verslän.         ^^^H 

^■||  djr  heiTi:ti  under>prjiuheu  sich. 

dft  tn6»t«  )t  an  ein  aehelden  gkn:         ^^^H 

dy  jt^d«  reine  minneDoliob 

lX>  wat  sy  gevl$de.  wat  sy  baU                  ^^^| 

■HZ  l>i  Jon  juDgcn  Lüdun  du. 

dal  was  verloren  üf  der  stat.                ^^^H 

dy  n>de  was  ze  vAgou  hart.                   ^^^| 

Dur  rit  versyuu.  x«b»at  dur  ihh 

der  biscbof  kl  xv  zornii^h  wart:            ^^^H 

der  »revc  Byni  zo  rAile 

al  da  SU  wart  ir  widi'rsagt                    ^^^H 

70  zA  biflcbove  KAnrAd« 

10  helfe    undo  rfLU    dy  jna|^  magt            ^^^H 

bit  der  grevinrien    uude    s}ii-Huh: 

TJl  st're  weiur<de  uude  sehr«.                 ^^^H 

„hem  and  vi'unt,  um  Dageinftoh. 

doch  was  ir  beria  siede  als  e,              ^^^H 

dsL  m&zon  wir  üch  kla^on 

ir  trost  wat  al  M  klvlDcn;                     ^^^| 

und  oue  swrre  äch  lagen, 

van  dannen  gjan  dy  reine.                   ^^^H 

7ä  d*t  mute  dohter  lolant 

^^H 

an  iteder  vr^ide  hat  Ecbant 

1.^  Nu    ist  ^t  doL'h  »"  rehte  g*t,                     ^M 

ans  albitallc  «wärt;  -. 

dat  Qr  enlyi  ny  vruudcs  mAt                      H 

sy  sprichct  offenbare. 

10  lanffe  in  Ewirnlsorgen  nn:                     H 

dat  iy  öiiwilt   ilokciue»  iinni." 

dat  dede  i>r  nü  der  gAdoo  schin.                H 

80  der     bicchof  sprach:    „wac    wUt 

er  g&i  der  mAder  io  f^danu,                         ^| 

sy  dan:- 

iJO  dat   ay  b«rcitc  sich  unlanc                      ^^^| 

„dat  vrif^et,  hcrre,  «elve  »y. 

bit  hircn  besten  sinnen                           ^^^H 

WNod  nna«r  kein  enkimds  ny 

wider  zi'i  der  ffr-eviiinen                            ^^^^H 

anders  an  ir  ecwinneti. 

vaii  Latfonbnrcb.  bit  hir  sy  uam          ^^^| 

kannct  ir  ty  biix  vcrHirinon, 

dy  dohter.  al>  it  wol  gcxatn.               ^^^H 

Hb  dat  ist  unH  m'iit.  vf-nilcbet   dat." 

Ü5  sy  hvi:  üf  latlen  ach/^ne                           ^^^B 

der  biachof  ay  dö  kumen  bat 

iffvnide.  borden,  krAoe,                          ^^^| 

vor  sieb  xeliant,  unü  dal  ifeschacb. 

der  dohter  und  bir   i^t  gcwaut:         ^^^^| 

bit  zoroe  er  wider  t>y  däspraob; 

wat  iVioli  dy  dobter  gfide»  vaut,           ^^^| 

juncfrniwc,  wes  hal    ir  gedaht? 

des  ly  gflweldich  snlde  lin,                   ^^^H 

90  wer  bat  «oh  sn   (\i*n  ^Tevel  braht. 

ÜO  dat  m&Bte  (^n£  au  bireti    «chrin.          ^^^H 

dat  ir  van  üch  döet  klai;tiuy 

sy  aatn,  bö  wat  ia  hir  du  wai't              ^^^H 

,dat  wil  ich,  heire,  ^agen 

ay  satte  lich  zur  hincvarl :                     ^^^| 

ücb  b«iiiielicho,  macb  'Int  ita." 

wat  'lieh  sy  gAdai  lyxe  dA,                    ^^^| 

.nein,  mr»  Kaos  den  willen    dto 

lAr  widervart  was  ir  nyt  ffä,                 ^^^H 

9n  vor  dlnea  vruDdcu.  dat    i«  baz-" 

3n  der  minnancUchen  lolant,                    ^^^| 

.drttherre.  fusit  mir  iiyt  gebax, 

fftit,  öre.  bnr^c,  Inde,  last.                     ^^^H 

ich  spreche  iiob  Korae  ftleinc." 

vrtint  linde  mäffe  sy  vergac,                  ^^^^| 

^^K  der  binchoT  nam  ity  rvine 

aldA  SV  ''if  d«»  w.iKeii  ssj;.                       ^^^^H 

^^F  beoeven  ü  «in  onde. 

sy  spiledc,  lacbedu  uode  sanu,               ^^^| 

IlTOO  dy  gAde  vylt  ir  bende. 

-MI  ydooh  »S  was  al  hir  g«danc                 ^^^| 

1           iiHöi  fehlt  in  hs.  >>9  eerrade.   70  1 

»ytofe.   71  greuiiigea.   T.i  xt.   7€  gepand.          ^^^H 

'SS  keiueo.    8)  das.    K3  ^uinn«ii,    88  v, 

idder.    97  alleine.    99  benceuen.     Tjf.         ^^^H 

mm  rande:  pro  vf  ul  alibi  Infra.     henr 

le.     ITtKl  wild,     am    rande:    plioahat.                 ■ 

CJB  byr  statt  Ijz,   Oft  sy  übergfchri 

fehlen,  am  rand«:    fl^Ufl^.   Oß  vg.  am 

Vand«:   pro  vf.      I'fj  ce  vänen.  am  riir 

(In:  9u)  »(^iroinodandurii.     IIN  byiciif.    13 

»i.     Q«clcineD     Ih  gad.     IC  da.     lyo.     P 

i  dedde.   .fft  berri'ite.   iH  want.  ^  byen 

■wart.     W  widtT  vrart.     i^  spHde. 

^ 
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b4  den«  kirtftter«  kleinr. 
dy  fffuie  und  nioh  dy  reine. 
Wut  «y  ilor  wcrlÜG  vröiJen  twt, 
doch  wtM  hir  y  dy  werolt  d<\t 

lä  DQd  ey  (l<-r  werLdß  glkher  w!s. 
wy  rieh  ein  lof,  wy  rehte  pria: 
bit  vn^idon  iu  dar  wurlde  tta, 
li od  doch  d«  reinen  henccD  Nohrin 
BÖ  va^tfl  w»l  i»e«ly/.en, 

äO  <lst  sich  darin  gogyien 

aoKsh   werolt  iii>cb   ir  vrüidc  tu- 

IDKOh! 

alsua  gcdäacr  vWiiden  plach 
dy  fffide  in  gAder  mlUen. 
•y  kuude  wol  ^vauseu 
05  bit  Tagen  in  hir  Rorij^o  «chrln 
dy  werelt  und  öich   vrölinh   ain, 
d«t  doch  irhcrxe  und  riich  dor  mttt 
beiluuen  wArcii  ud<1  boliAl 
Tor  allfl  bAmen  meile.  — 

SO  Hin  Tfirttt  ay  btt  heile. 

im  drftcli  hir  «eoh  ly  näo  bi 
sfi  demo  klrtffterc.  wy  dat  si, 
dy  joDRe  ma;(t  dy  mSder  bat, 
d«.t  iy  ■>  TÄrBii  an  dv  itat 

6&  woildc  eine  ütundc  klciii^i. 
da  sprach  dy  ro&der  reine: 
jft,  dohtcr,  wilt  ir  mit   geloveti, 
dat    ir  nuh  nyt   enwilt  verdoven 
uü'.-b  keintj  dfirbeit  dA  begAn, 

70  «Ä  wil  i.;h  üch  heachöiwcn  liti 
dat  arme  klAitt^r  und  dy  slat, 
nfccb  der  üoh  aö  wrlanKct  hat, 
dar  ir  «us  gerne  w<;ret." 
dy  dt>ht«r  onerv^reC 

7Ö  sprach:  „vW^iwem^der,  ait  ffewit, 
dat  mir  nyt  gä  ze  dAne  enia 
dtikeinor  handc  misscdät 
novh  irrecheit  ftn  nr«n  r&ti 
j*,  vröiwe,  dat  yelövet  mir." 

liO  qvil  lyre  dohter.  woildet  ir 
nö  dat  halden  strde?" 


1 


J 


njA,  TTlViwr,  D^ide  dAde 

dukftiner  nUliteii  irreobeit, 

dat  mir  noob  mobt«  w«rdon  l«it' 

aö  Wac  soilds  langer  merelr 
■6  wy  oofl  dinge  wer«, 
der  dobtsr  willen  mAtla  ffa* 
dat  klöBter  vftren  *y  goyn. 
dy  gAde  was  van  berzen  vrfi. 

90  dA  hatte  it  got  gerfifret  aö, 

datbrAdorWelteröich  waakumocu^ 
■ö  QU  dy  nuDnen  haat  Temuroea 
dat  dy  grcrinn«  ts  kumtm  dar. 
gy  %-Aren  i'if  bit  glictter  achar: 

96  dy  dure  wäre  entalniMO. 
BV  entfyngi:!!  unvt;r>lruzEOD 
dyvröiweuudntohdy jungo  ua, 
dy  reine  <clig«  unvivj»gt 
bit  vröidon  in  dat  klnat-r  trat__ 
1800  dy  vrftiwen  gyngen  in  dy  etat.^ 
d&  roan  kapiteL  baMcn  miiz. 
M  nii  vergync  der  vrundo«  grCS 
sy  aäzen  nlder  an  der  itAt. 
dy  jnnge  maf^et  dy  nonnen  b«.^ 

05  dat.  ay  «y  wöildea  Leid«a 
und  öich  dA  bi  beachmdeo, 
wy  sy  besluuea  wcrea. 
gnftcb  was  dar  vröiwon  mcruu 
van  dar  vil  jungen  godea  brät 

10  vil  stille  und  Aicb  »yt  uverlöt. 
dy  laAder  hyz  ay  9pil«ii  gko. 
ydoch  eiiwolde  sy  nyt  I4n 
ay  verre  giln  aleine. 
dy  TniiwuQ  dA  gcmeiuo 

lö  sy  lelve  dede  itille  !>tÄR, 

iit  «y  tür  kanteren  woild«  g&o, 
it  aobaH^iD.  de«  man  plig«t  no«b. 
vil  wol  wua  ay  versuDoeo  doch! 
dy  dnre  «y  niah  ir  bealös. 

■JÜ  (la.  wai  ein  andere  alaß  gr*^ 
dy  bal-le  wart  eotsIuaxQti. 
ay  gync  vil  unverdruszea, 
bis  ay  T.i\r  kitchenen  bequam. 


I 
I 
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^^^^^^^^^^^^^     IHW- 

^l^^^^^^^^^^^^^^^^ 

■ 

'      wl  bmlil»  sy  nü  dA.  vvrtiaiii, 

Qjt  verrer  ay  enwülde  vlyn 

H 

£t  dit  «y  wa«  Ruadrr  bAde, 

dan  in  den  kür.   aldft    man    vKQt 

^^1 

dft  apravt  dy  reina  frftde: 

sy  vor  dem  oltcr  al  cehant 

^^1 

„til  Ijvc  »UBlcrcti.  duroh  ^jwt 

in  hirme  gebede  reine. 

^^1 

ddt  uiiite  liadn  und  iniu  gehat: 

7(J  dy  iiuauen  al  gvtnein«. 

^^1 

briogvt  mir  bald«  den  sbtt 

du  «r  dat  wort  vernfloien. 

^^1 

90  und  eiiiä  Echrre,  iIqr  iv  xit : 

zd  ktiri!  baldo  quAm^a 

^^1 

<)«n  onk'n  wi)  ich  hiido  eufün. 

«e  !frft)ten«i  dy  junfce  hriH; 

^H 

■oild  it  mir  *n  min  levoii  gia. 

ay  «untteu  vaate  und  uverliit 

^^1 

ich  dÜn  dxt  mir  xe  dAne  tteit." 

Tfi  got  einen  gnsanc,  der  Hprechil  iita  : 

^^1 

dy  scht're  bald«  was  bereit 

veni,  Creator  apiritua. 

^^1 

11f>  und  öicb  d«r  ordeD.    al  x«>h»nt 

^^1 

dy  miaDOiicIicli«  sich  unpaut. 

Nä  aaz  dy  mAdornoob  itideratat 

^H 

vi)  baUle  ay  sich  kleidon  hy/. 

bi  brflder  Weiteren  unde  bat 

^^1 

dat  bär  al  üf  dy  erde  >tye. 

bir  aagH.>n,  wat  der  ({röie  aase 

^^1 

krÜB,  |[oUvar  und«  kleine. 

ÜÜ  bedllden  niobto,     ilat    w»rt  lanc, 

^^1 

'4')  d)'  miDucciuli'uhc  roiuc 

dai  maciL'iawortdAnyt vuiprHcli. 

^^1 

byr.  alle  snlden  ir  dat  hAr. 

i'i  nü  dy  vr<*iiwe  dat  ^aaoh. 

^^1 

dat  was  den  susteren  ee  sw&r. 

dat  »y  dy  nunneo  lyren  dA 

^^1 

ooob  »y  «ndont«!!  sniden: 

und  bin  xe  köre  wa<  96  gA. 

^^B 

dl  gnif  »y  bi  den  zid«n 

8ö  ay  wart   badrAwt  td  «ehant. 

^^P 

4&  dy  aobAre  aelve  hit  der  haut. 

sA  ay  dy  mite  y  h»r.  bevant 

^^1 

dy  teio«  lAlifre  lolant. 

»Ti  »y  liedrArel  wart  y  mÄ. 

^^1 

ty  ineit.  <y  trutx«de.  ly  bcIihf. 

A'an  Eome  was  ir  aliJ)  w6, 

^^H 

dy  •naleriiu  du  lyToLi  dar. 

dat  sy  vergäll  der  mflzen  gar: 

^^1 

sy  halfen  ir  rnlintden. 

'M}  in  (TrAarnp  ^imme  lyf  »y  dar. 

^^1 

ÖO  bunt,  xiudni,  bordeu,  aid^n 

aldä  ly  noh  dy  gfldn 

^^1 

Wftrf  «y  ze  mAle  van  der  hant. 

bit  drövea  h«rzen  inöde 

^^1 

vil  k1/)«terUoha  sy  liuh  baut. 

greif  ay  der  dohter  nn  dat  bAr. 

^^1 

an  dede  ■;  wixe  kleider. 

dft  ay  geaiuih  alt  offenbar, 
95  so  wy  dy  doblttr  wa»  ge«c)iorn. 

■ 

Ach  MTDE-  und  üiwa  leidur 

n\  yr.4t  afi  wAh  Aph  herzen  zorn 

^^H 

66  w»t  gfid^r  halfen  sy  nfi  darf! 

in  rehter  grimmG«  i^lfiede. 

^H 

«y  i«t  ^treden  in  dt!n  warf, 

dal  al  bir  wTvi^t  gAede 

^^H 

dar  idAz  ty  «triden  äf  den    ilCit. 

verle^ohen  lach  ise  mfile. 

^^H 

ir  is  vil  i^den  wAenas  anii: 

VM*  bit  btttera  herzen  quAle 

^^1 

de»  iteit  dy  gfiAe  in  norgcn. 

ay  greif  dy  junge  godea  brät. 

^H 

611  ly  mAc  ir  ■elvu  bor^nn 

«V  ziicti,  »V  dac]>,  und  uvurliit 

^^1 

ein  ntotiea  berw  in  wivei  lif. 

sy  rA  der  jungen  dyrne  apradi: 

^^1 

jt.  iriret  kraft  was  uimf 

„wol  üf.  juocfrctiwe.    dil    enmacli 

^^1 

an  hirnio  live  kleine. 

(In  nyt  lin.  dea  ir  bc;mnnen  hat. 

^^1 

dy  fp^dp  und  iiicb  ily  reine 

ir  iniizet  binnen  van  der  ntat 

^^1 

fib  licli  trAitu  (fauA  üf  mach  ifescbyn : 

mir  volgeii  aunder  Areii  dano. 
5  dun.   %  atu  raude:  auLuit  crtnea  vel 

■ 

1B28  uinne  boddii'.    34  berrcid.    ä 

iitMn;  die  beiden  letzten  Wort« 

wirder   durubgealrichen.     SU    am 

1 

lode:  fort«  Hy/  pro  pond«re.  '/&  golua 

r.    47  trucede.    lii  am  randt-:  lAmebat. 

1  d»dde,    5fi  i[«trodden.    &7  dat.    fiK  w 

aen.    tüy  enuolde.     G^  byn.     6ii  gebedd». 

Kberlud     76  godd.  Sti  war.   HU  Je  nia 

sollen.   SJJgeacharea.  W  verleeueu.   19UV 

B  r«nd«:  an  dannen'f  ind»;'  (statt  ( 

■ 

ians.).    {j7  dsnck. 

. 

^^^^8^^^^^^^^^^^^^^ 

-^^^^^^^^^^^^^^1 

^^^^^H           ii6  nyt  enmutbait  dat  m  Ihqc: 

äO  dy  rittere  und  dy  koofat«             H 

^^^^^^^             dit  itt  eiti  diiio  dal  we«ea  m6z.' 

Kemsine  apnogi^iit  vure.               H 

^^^ft^^    19UI  dy  msgt  dar  roftder  v>-l   zn  väz. 

sy  l(>ifont  üf  dy  dure,                   ^| 

^^^^^^L            ir  bende                 va«t«  iu 

dt'r$;ov«flt  ty  muniien  grAzen  stAi 

^^^^^H            »B*°**'">  vrAiwd  mfidcr." 

bit  grimme  uud  r>ich  bit  com«  Rröe; 

^^^^^H           lA  tpncb  dy  reine  ^^le: 

Sfi  vdoch  dv  dar«  nvl  anbraeb.        ■ 

^^^^^"^             „Iftset  bit  gAdsn  raAde 

J 

^^^^                \h  darob  yot  verUven  disen  xom. 

Du  dy  gn-vinn«  dat  geeach.         ■ 

^^^^^^             (Ht  lovun  liftu  iob  mir  erkoru: 

dat  sy  du  nyt  udsohflfen.             ^M 

^^^^^H             by  müt.  iah  blivnn  zwAre." 

ay  dA  befunden  r^fßn                   ^M 

^^^^^^H            d&t  [luüx]  wii-<  dar  imtdcr  awüre, 

h«lfe  bit  läder  atimme.                H 

^^^H^F             jü,  leid«r  iwAr«  und  »1  /e  xnrn. 

tMi  dy  Iciiebt«  byj;  sy  tclinitnen          ^| 

^^^f            an  SV  gpFM-b :  .al  huttet  ir  geiwoni. 

nver  dy  taiirvn.  uad  dit  geaohsch    . 

^^^^^_             v«n  biuDeti  mdtti  tr  zehiiiii. 

■A  dA  dy  kelnerinaen  aach.  _ 
dy  hinnen  an  der  duren  was.  H 
dy  knebte  iprinjien  in  dat  »rai. 

^^^^^B             ay  t&oh  bir  av«  bit  der  b&nt 

^^^^^^H             afi  «at        üfnte  hnvitde  drAob. 

^^^^^^f              nochdaiiauwu  bir  dat  n>t|{nAcb, 

Bü  duroll  Torte  oy  dy  duren  «nalfir  - 

^              '^  dem  unviTiiinuen  wive: 

ftldA  wart  dat  irel*Hfe  gr'*iz:  J 
ay  lyfeiL  algemuine.                        1 

^^^^^^            «y  rejt  ir  uzrae  liv« 

^^^^^^H            d«D  mant«l,  d«n  ly  umbe  dr&i^h. 

dy  gp'ise  und  dy  kleine 

^^^^^^B              sy  pinedt!  iicb  dar  irA  jfeii&ch, 

van  hAfl  in  hAs,  vao  loche  in  loob. 

^^^B                    wy  ay  ay  brehte  dannen. 

TD  dy  Kdde  lach  verborgen  doeh 

^^^B                 SO  dy  Dia)(t  beguiide  erniatmcn; 

in  mjner  h^meUobeii  stat. 

^^^^                    >y  widentAiit  der  vrtiivreii. 

darin  ir  kein  ny  vtiz  (ftral 

^^^^^^             noob  itöz.  noch  iltiuli.  nocb  di^iwen 

n»oh  kamen  dar  cnkunde. 

^^^^^^F            sy  Dvt  verwinden  kiindc 

sy  lyfeii  alsc  bände 

^^^V                   dy  mAder,  dy  bekunde. 

7<">  üy  j«({«rit  flf  iler    widervart. 

^^^^^^        1(5  dy  dobter  vaot«  widvr  xtiiub. 

iloub  y  der  stat  venfeuva  wart 

^^^^^B              afi  dat  ay  bit  gewalt  bntHAicb 

t«  mälß  dk  dy  ^de  laoh. 

^^^^^H            tind  dat  •>'  in  dat  klAater  9ohr«it. 

dy  knappen  sy  doch   wo1  gtmA 

^^^^^^P              dy  kelleriDoeu  wan  Kcreit, 

da  löifeii  allu  stunde. 

^^^^^^            >y  alAz  dy  daurcu  vastu 

Sfi  dy  sMigfl  bekunde 

^^^L^^       4I>  nAL'h  deine  werden  giute. 

ir  herze  in  ROde  machen  vtal : 

^^^^^L 

ir  Torten  und  ir  luirffca  last. 

^^^^^H            Ey  iftze  got,  av  (ftf  du  r&t: 

der  trAstc  sy  sich  Af  den  d6it. 

^^^^^H            dy  g^de  dir  ze  lave  hat 

ir  leven  und  der  nunnen  oAit     ■ 

^^^^^^            dea  strid«a  wol  Wffunnim. 

Aö  und  Aicb  doa  k1öatr«s  klein«        H 

^^^^H                    nü  «tlHiit  dy  annn  tiui)ii«D 

hv\»\  dy  gAile  reine                       ■ 

^^^B               4A  in  vort«D  gri'x,  wy  dat  erge. 

gode  und  der  werden  mAder  *Tn. 

^^^K^^              der  mädür  iat  ran  herzen  wA. 

dea  voIterl^'^ieD  herzea  achrtn 

^^^^^^L            dat  ir  dy  dohtor         cntlloffca. 

wart  bit  K^bede  »nelazzen :          J 

^^^^^^^1             dy  ay  »ö  zHrdi?  bat  «.'rrngKn. 

IXJ  dy  sfilijfe  unverdrusien                 H 

^^^^^H           ly  nsohel  gr-'iz  ;j:ebrehte. 

bit  herzen  üt  m  gode  ryC           H 

>  crkorun.    [f4  in  der  ha.   müi  unter-~ 

^^^1                   LMB  üo  iiiacho  it  dat.    10  itiug*.    l 

^^H          itriohen,    £^  howede.    2i  gtiach.    36 

der.    S?  TRbe.    SH  ^nch.    36  entflotfi^ 

^^^1           3H  frerreit.     40  verdau.    44  atein.     46  et 

-  ne.    50  springen.    M  ioiffenl.     &3  de^H 

^^^H             gellen t  ly  oiacben.      um    randtr:    uontr 

IL  vam  fnciunt    ictum.     63  kvlneringnaBa 

^H          66drAff."74  lyffen.  76  vi' de.   79loifl'eD. 

Kladde.    »7Kodde.   flSwat    9«bedAk>ll 

^^B          91  godde. 

-^ 

^^^^^^^^^^^^^IS- 

»OT^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^B 

dl  Im  d«r  d&vtil  nvt  atialvft 

86  «in  lutxvl  hit  KenAden,                        ^^^| 

fip  lohylt  (tfli  lome«  hrend*. 

und  dficl  dat  ich  Aoh  rSdm:            ^^^| 

ü^  niAtler  wanl  ir  hi^iuli-. 

get  Arrr  dnhter  iiinhKrhfiit,                 ^^^H 

liWö  ir  wm  der  wii»  y  v^iri« 

und  dal  hit  Kniix«r  itMii;liett,           ^^^H 

oft  dentc  wunlca  |;utc. 

dat  ly  vor  ficb  viirsicheil  •!.           ^^^| 

4(1  deu  nunnen  Hlden  tch  dA  bt,           ^^^| 

H       IH  UrAder  Welter  d»  j^cMcli 

dat  «y  dy  maget  bri&ffen  b^r,         ^^^| 

^^B      w«t  angcn&deo  mui  dA  v^*)'> 

ond  dat  ty  gatu  al  ir  beger            ^^^H 

^^        in  deine  klöstere  wvcr  »1 

Int  (fAdcn  mftdn  Ach  irage                   ^^^| 

L     JOUO  —  der  riUeri^  und  d«r  kuclil«  tcli«! 

Htic  iillor  hande  klaite.                      ^^^| 

K             der  wa^  du  l«i<l<:r  ■)  »  ktOi  — , 

46  will  »y  dan  hinnuu  sclli^ideu.              ^^^H 

■             dw  iiiigcvil^icB  liiu  vonlrvi. 

g«1  iiiAit«  ly  gelcidcu                        ^^^H 

1              dv  nunnen  «r  xcmmeiic  ryf; 

(AfM  Rol  man  ir  trol  guimeo).           ^^^H 

^^_       Itit  den  ftö  jEyoc  er  nuda  lyf: 

Ar  will  sy  M  den  nunnen                 ^^^| 

^^■Ifi  der  «niigiiD  rylvti  ar  /«>  tA«. 

vvTlivnn  by.  d«t  kI  Aoh  lyf.**              ^^^| 

^^^L      Til  uusviH'DM  wus  ir  uräz 

BO  dy  vrßiwe  lAd«r  «timmeu  ryf:           ^^H 

^^y      der  müder  und  iraio  lAde, 

nmBclidstfeaohy[i,dßiivol|;en  ich."       ^^^| 

P             doch  bftdou  iy  xenftd«. 

dy  nunncci  Am  bcr>'den  noh.            ^^^H 

^^^       irirnnd«  hin  i;»ii<  TvrBagel  »mrt 

«v  dftdcn  hrAder   Wettr«*«  rfiit.          ^^^H 

^^■JU  der  ilrlt  dA  vnu  unmäzcn  hnrt: 

doch  «y  bcrAoii  sich  der  dfiit.         ^^^H 

^*      dy  vrÄiwe  laste  t>rvcli«n  hyi. 

bn  tua  wart  Af  kranke  Riolierheit           ^^^| 

und  d>l  gmind«  g&r  flf  »lyK 

'^y  J'i'ifr*  m^t  fai^rvßrifel«)!.             •       B 

wst  sy  IrwltuxoR  vuDdeo. 

^M 

dy  Duniien  di'  l»Kt<'i<J('ii 

Wy  iiA,  vil  «ili^e  lolant,                        9 

15  genMa  bidi^n  »veir  »1«  ^. 

wy  rechte  vrrveaiede  and  unh>(>kant             jfl 

dar  uAder  nrart  vau  hensen  wA. 

M  dir  der  uugevAg^  »trit.                   ^^^B 

\v  »pra)']]:  aAr  b«d*  iit  ^ar  ein 

(10  in  den  du  bia  bi  dianr  mI                  ^^^H 

winU 

getr«deti  wol  bit  willen'^                 ^^^H 

rain  hiot  is  nyt  als  »uder  Itint: 

wer  mI  dir  helfen  stillen                ^^^H 

tlt  gut,  «ö  lyf  nnc)i  altn  vart 

nn  diiicr  Kiirden  mAder  zarn^          ^^^H 

^1  »v  mfiderkint  ärzogeii  wart. 

l^tiDTut  <ty,  du  bist  vL>r)oni:              ^^^H 

wy  mohte  ioli  dat  liegeven? 

ßä  wilt  du  ir  aT«r  wider  atAn.                ^^^| 

dIo  lif  ond  üich  min  leven 

dat  diAe  dir  nA  xe  li«ni«in  g^n.         ^^^M 

xf  mUe  an  miiiii'!  kind?  liU 

dy  brAdero  und  dy  nunneti               ^^^^| 

nQ  g4^t  vi)  bald«,  den  is  -At, 

dir  DVt  Kflhulfeu  kunnen:                 ^^^| 

ätt  lirin^t  mir  livr  dy  dohter  inlu. 

sy  sint  s«  railr  an  dir  Tenigt.               ^M 

waod  dal  enmach.  nyt  utidi^rR  «in." 

7U  wat  dAi  du  riA.  ril  xarde  magt!*              H 

der  VTÖiwen  worl  dy  wHmubfli-t. 

al  dinp  vrunt  lint  wider  di>ch,                 ^| 

der  minneu  tmit  vil  kleine  wart. 

dur  dAvol  vulo  wflpimt  lioh            ^^^M 

üicb  woi  ir  bclfe  ktcinu. 

Af  dinen  ■clmden,  godeweü.              ^^^| 

au  dao  brAder  Weiter  eine 

ni'i  mAxt  du  widm*  in  den  kreix.             ^M 

der  trat  dA  vur,  und  de»  vra«  Kit. 

76  de«  wardet  dA  dy  inAder  dim                  H 

ni;«DiUie,  vröiwif!  diien  «trit" 

sy  wilt  der  yrite  kempe  ain,                     ■ 

^m        sprach  er  qdeu  wil  ich  lirocbeo. 

der  dich  bit  lirid«  sol  lieatAn                 H 

^^B       wflt  ir  mich  lUxen  >i>rccheD 

und  Affe  dich    bit  grimmen  slAii.            ^M 

199R  wan  atall  wat.    SOül  aIm  T 

oUH.    OÄ«rdorr.     10  dyr.     15  byddeo.            fl 

tfi  bidde.    il  mochte.    Xi  wrniwe.    37 

gnbt.    M  bemiPu.     dyr.    61  gütredden.            H 

73  jfnddi*  wt>is. 
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nfl  sich  vor  dicli.  des  »dir  afiit: 
2060  du  striden  Alfc^  der  alAen  dütt. 

AU  mk  dA  *ur  tceüu^«!  Iiaa, 

d;  (oAdur  vut«  des  ^eifto, 

dat  mwi  *)>■  dohter  brehte: 

iy  wolde  wol  ae  rehle 
fUi  ir  geven  ^de  sicberclieiL 

darOf  ST  wut  h«rvor  Kf<lc>>^ 

dy  reine  B^hxe  lol&nt. 

dt  vyl  sy  nidcr  ul  «iliuit 

t1  Tor  der  uili^or  äf  dy  Icoyo. 
90  ir  Itend*  »y  iwii«mon(^  »pyn, 

ly  •pnch :  i^Dlde.  vrüiw«  mto. 

daroh  got  i&  Iftz  dlo  xonx!  stn. 

du  «enfte  mAederUoheo  tnAL 

dM  iirh  boRannen  han  durcK  gAt, 
ft'i  dftt  Ifta  du  nbich   volbriuijon. 

icli  wil  ror  allen  dingen 

bt  discD  DunneD  bäiven  hy, 

>&  wat  mir  nicli  d&  vaa  g«Bohy. 

wuid  dat  enmaeb  nyt  utdenBin. 
3100  genAde,  larde  mfiiler  min!" 

weit  got.  aldfl  vergync  der  sarL 

dy  mAd«r  g»ix  eatmonet  wart 

(dy  min  ilAch  ir  vrüidu  döit): 

ir  &igen  worden  vlammnnrAit, 
06  ir  mimt  bogunde  biven. 

ir  han«  wart  gwlriven 

in  heiaen  somes  glAide 

üz  aller  wire.«  ^ide. 

dat  mAderliohe  hen:« 
10  dat  lett  i6  ^üjoii  amerxe. 

dat  ir  dy  witm  m&za  enkync. 

dat  kiDt  ay  bit  den  hUren  vync. 

dy  WkDt  ty  vast  unib  ire  haot. 

dy  reine  selige  lolant 
1&  ein  wort  darwider  oyt  eiuprach. 

d«r  müder  com  TcrtniLzen  plach, 

dat  sy  begvnde  wAdeu. 

trat  mach  ioh  dA  begAden? 

ir  hente  in  utanuea  t!re  raoe: 
20  ay  wolde  aonder  iren  duDC 


dy  lUKirt  fix  derae  klöater  r 
und  de«  enmahte  nyt  gmtäi 
dy  ff  Ade  vaat«  widor  zöch: 
der  juRKO  lif  van  «neigen 

:&  sich  TOr  deu  schirfeo  ziu^ea. 
aü  ntifcn.  slän.  nü  mfikeiL 
dn  ptach  dy  mAder  lange  üt. 
dat  was  ein  anpedeilet  strit.    j 
«y  aty^,  ty  röifte  wol,  sy  »IflcM 

HO  dy  aarde  maf^  dat  ai  verdr^cM 
bit  al  u  itfiden  mftdo. 

MQ  halte  ■y.  dy  gttde. 

des  all»  wol  sich  Torbedahi 

und  iD  tr  hflr»  gaiu  gvlalii 

85  dy  pine  und  Sieh  den  imervii 
dy  got  an  «itne  honen 
zA  ■to«r  marteliogvn  dl4«L 
daraae  sy  gedahte  gvAA 
und  an  dy  swire  pia« 

40  dy  lente  Katerine 
aisfi  ^nldenollohe  leit. 
in  disen  wApeoen  so  streit 
dy  reine  and  Aich  dy  gfiA^ 
bit  aisA  ifUchon  mAde. 

46  dat  sy  Aea  gntsau  smersea 
getrost«  «ich  ran  hermn. 
doob  WS«  dy  pine  vermiMD 
dy  mAder  üit^  des  nyt  endre« 
■y  slfich,  sy  stya,  sy  reifte  gt 

nO  den  nngerä^n  angerAob 
ondorst«  uunman  aodergliL 
man  sach  dy  predigdre  itto 
bit  bitteren  h^rzenAifi^notz. 
den  nunneii  was  öicb  wAaiolllal 

SA  manioli  heiser  trftn  ■!(  Riff«  tM 
ir  klagen  was  zd  gode  frAi. 
sy  stftnden  gasi  vemget« 
dft  sy  dy  junge  mag«t 
in  disen  nöiden  i&tc^n  itAa. 

60  it  mftste  in  wol  le  benea  «**• 
dy  gröze  hcnetwCre. 
da  xprach  der  predig^re: 
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^^^^^^^^^^^aS- 

-ES16              ^^Bi^^^^^^^^^l 

„«7  st4i  ir  nnanvn  w  vcmgt'r' 

()&  NA  bant  dy  mftdar  und  ir  kiat             ^^H 

eniyt  ir  nyl  <ly  Junftc  inu(,'[. 

den  kanp  gevvht«»  unde  tint               ^^H 

WIÖ  Ar  Bustn*.  in  den  nA«den  tXka'f 

nnendelicfa  g^cheiden                             ^^H 

ir  aolt  geineia«  rorbKZ  gftn, 

bit  ifrdter  berzdeideo.                            ^^| 

d«r  (rftdcr  iielfea  dannsn.*' 

sd  gyuo  dy  rnfldcr  in  den  bof.                ^^^| 

tly  vr6iwcu  sich  «rmamicn 

lU  ir  wort  dy  wüirva  al  «o  grof,                 ^^H 

begfund«!!  ut  dm  brtder  «rort. 

dy  sy  den  armen  nnntien  sprach.            ^^H 

'70  dk  triden  docli  dy  betten  vorL 

dat  herxe  ir  AI'  der   zaniren  lach.            ^^H 

sy  halfen  der  vil  ^d«r 

sy  sprach,  sy  mftste  ir  duhtcr  bau,           ^^H 

sieb  scheiden  van  der  m&J«r. 

und  dat  enknnde  wlf  noch  man            ^^H 

dr  vut  ir  h&r  liil  baada  *lü> 

16  ir  bringaa  At  des  mftde.                           ^^H 

•4  griinme,  d«t  dy  locke  gröx 

^^M 

Ta  sich  schyden  van  der  swsrdeu, 

NA  laofa  dy  nuno  rAd«                          ^^^| 

dA  aj  dy  h«ode  «nsparden 

in  einer  stat  verborg«!!                          ^^^| 

bit  vorten  und  bit  sorgrti                         ^^^| 

Sua  wart  dy  Taugt  der  inüder  rrl. 

al  iunae  klösCHr,  dA  sy  was,                      ^^H 

zd  lyf  ein  kuappe  stänt  dA  bi: 

äO  und  ir  ^btil  zu  gada  las                          ^^^| 

all  er  der  niäd«r  willen  snoh. 

bit  einer  austcr  heimcllob.                       ^^^| 

9U  er  B**^'  dy  ifiidc,  dil  sy  lacb 

der  pin«n  ly  wul  tröst«  sich,                   ^^^| 

1       g«noij^t  no«h  Hf  ireo  knyn: 

dar  sy  geliden  hatte  gnAcb.                   ^^H 

er  wAndn  sy  iftr  diir«n  syn 

dy  mAderavAr  des  gawAch:                     ^^^| 

und  zöoli  sy  vatte  wider  in. 

'iä  sy  sprai^b,  sy  mflste  ir  kiot  gt»yu :            ^^^| 

dy  ^d«  liatW  vri»!  den  «lin, 

wy  des  euToobte  nyt  gescbyn,                 ^^^| 

"86  dal  »y  «Ar  urden  lyz  deti  llf. 

■y  brente  klöiter  uitde  stat.                     ^^H 

iy  vrftnde,  <lat  sy  tnfje  «in  vt'it. 

dy  vröiwe  da  man  kamen  bat               ^^H 

uDd  da  sy  tl&   Jen  knehc  geaaoh, 

n&t  viustcrin,  und   dat  i^etohach.            ^^H 

btt  vollen  mftde  «y  dft  iiprach: 

'^'  dat    kint   öich   ([uam.    dy  mAder            ^^^| 

^u  böeser  auhalo  und  midJ^divb, 

sprach                                              ^^^1 

90  wy  darat  du  le^ua  hantati  mich?" 

^nncfrfiiwe,     kyset  ander  xweiil,            ^^H 

'        volmAdich  was  dy  stimme. 

vtl  balde  sprechet  jii  ür  nein,                ^^H 

sy  want  dy  vi1it  bit  ipämme, 

9Ö  wes  ir  wilt  bvfpnnnn:                          ^^H 

sy  sl4cb  ia  einen  in^izan  slitcli 

flr  van  bit  mir  van  hinueii.                     ^^H 

al  ta  sin  öigcu,  dat  er  tpravlt; 

'•io  Ar  ich  vcrhtmen  hy  tA  atunt                   ^^^| 

/9&  nOi  wäl'enjü  d«s  öiKen  min. 

l^flh  uuddatklfisterindeniirant.*'            ^^H 

ich  mach  ia  wul  gebkndet  sin' 

„entrDcD*  sprach  dy  jungv  nagt           ^^H 

ny  slaoh  endede  mir  so  wA," 

^dy  deiltt  mir  uyt  toI  bebagt,                ^^^| 

er  undentöcb  steh,     dalanc  m-' 

untl  ich  versagea  beide :                           ^^^H 

en  rflrde  sy  noch  wTt'  tiocfa  mau. 

40  dal  ich  van  binnen  scheide.                    ^^H 

lOO  »A  balde  sy  d«n  rinn  (^vwan. 

dat  is  dat  nyt  cniDach    i{etchyu.           ^^H 

BÖ  trat  sy  in  dat  klAiter  du. 

dat  klnster  üicb  leb  Döido  ayn                ^^H 

1        tmd  eine  nunn«  f^ync  ir  nä. 

vvrbirnen  sioberliobe.                              ^^^| 

dy  bleir  b!  der  vil  gOdeo 

gvnAde,  minnendi'ahe !                            ^^^| 

in  heimslicher  hSdfln. 

45  vrAiwe  und  mAder,  disen  lom               ^^^^ 

1 

den  lAzet  varn.     it  ist  verlorn               ^^^H 

S17ä  soeiden.    Ifi  scheydcn.    H4  v 

ol.    87  koeoht.    »7  «lad.    dedde.    98  ha.          ^^M 

klunc  oder  dalaDO?     am  randa:    ai 

1   daliek?     i^l    dat    fehlt.     OK   berce           ^^1 

ideti.   SO  g<)dd«.   £i  gelidden.  2i  gtni 

1 

Lg.  ie,  am  rands:  ai  mater.  31  zuein  y,          ^^H 

28 
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w*l  ir  getryi{cl  umbu  mioli. 
bit  mir  tl.  stcit  also  dut  ich 
cuwil  VBU  tiiou«ii  uumuiurinfi 
32äO  geacheidon,  wy  mir  dat  erge." 

DA  «tftuL  der  ItBpituIän  da  bi. 
eiiimuncb.der  was  vauwordenvrl. 
der  apravb :  ^uncftöiw.  ir  Hit  se 

JUDU 

vtiu  järta,  dal  ir  disen  spruae 

fA  ftn«  Qre  mßdvr  hat  gedän." 
dy  gAdc  sprach:  „hur  knpp^^liiD, 
iuh  bin  zA  miiieri  jinii  kumin. 
vur  war  icb  dat  wu)  bau  veruumin 
dat  icb  manh  ddu  doa  willen  min. 

GO  nü  läiot  ir  dy  rede  sin: 

ur  ri^t  mir  nyl  ge^Tuiue.u  iua(;L.'' 
df  mfider  Ar  in  «orae  aprach: 
nwy  nü.  juuufrüiwe,  kuua«t  ir 
jt«  liovfl  klaffen:'  inijet  mir, 

iiö  bat  ir  dat  hy  geirirct? 
ich  väode,  dat  ir  wäret 
s«  June  ze  sulcher  RiL-re." 
di  »pmch  dy  flelcilob«ro : 
„vrüiw«  uiide  mßder.   wi&wt  dat, 

7ü  dat  iob  bau  in  diser  stat 
gelemct  andre»  vyl  duu  {{üt. 
dat  hcTK«  dat  mich  nprechßn  Aüt, 
dal  hat  mir  got  gegevco. 
de«  wil  ich  al  miD  Icvcn 

75  in  »niac  dyij«te  bl!v«n  by. 

>ö  wat  mir  öivh  darvaii   geacliy, 
by  wil  ich  bliven  zwftr«: 
dat  wiöct  offenb&T'j," 
dy  wort  der  mßder  dilden  w6: 

80  ir  ungemüede  wila  y  mtV 
dy  dohter  >ax  ubbinneit. 
sy  Bultudd  ir  nyl;  tfewiaaea, 
dy  mfidöf,  dA ;  dat  was  Ir  twAr. 
i\ik  stänt  }{nriuii^t,  (litt   in  war, 

85  bi(  iseu«  eine  vinat«re  br«it, 
aU  it  noch  bädca  d(tg«B  deit. 
dat  is  zwcivfildiuh  in  den  stein 
gettiuk&t  alüü  vaat  in  «in, 
dat  nuDiuan  f^i  uuoh  in  enmacli, 

W)  dy  mAdflr  Ar  in  Kome  apraub 


bit  uiig«ui6d«  dal  ly  drAch: 

juncfniiwu.  ir  liat  gifklafTel  goAiJi.' 
wnl  Tif,  vil  balde  vlyt  van  mir. 
s!t  mome  alaö  bereit,  dat  ir 
9.'t  mir  volj^ct  oft  dem  willen  mlo. 
UDÜ  dat  cumanh  uyl  andan  aio,  j 
aA  weme  lyf,  so  wem«  leit." 

In  dia«r  unbrnubaidanbciL 

sü  i;.vai:  dy  mftdtr  daiineu. 
■i9t)0  dy  doliter  aic!b  t>nnanDen 

bekunde  eiibinncn.  da  ay  atuu 

dtr  milder  w>rn  ay  »ercnx. 

ay  hfir  sich  bit  den  uuniico  iu. 

al  ir  gedanc  und  al  ir  aia 
IIA  waa,  wy  ay  mahtc  blWen  dft 

BÖ  wa*  der  Kiüdtr  «Iw  gn, 

wy  >y  ay  danatD  breht«. 

sy  maflbte  gröot  gebrditc. 

ay  apraclt,  ay  mäat«  ir  dohter  hm,' 
10  und  dat  enkood«  wif  noch  man 

sy  nyt  Terrsblcn  uü  noch  min. 

der  man  ir  s<i  benam  den  «in, 

dat  ay  dekeia«r  vAgea  placb.      I 

96  dat  K«BiDde  ofl  g«csoh 
lö  der  vrAiwen  lom  vermAMo  t^röa, 

dat  vßr  man  uvcral  begÄz. 

dik  wart  der  vräiwen  doch  xAr  aabl . 

ae  alAfene  «ine  kerz«  brabt. 

dy  stach  ay  in  dat  atrö  sdianC 
:;u  dat  vür  ay  am  iu  eine  want. 

so  bolde  man  des  wart  g«war, 

BÖ  lyfeii  doob  dy  rröiwen  dar: 

dat  vDr  sy  lAaobon  urarmt. 

der  inftder  herxe  in  com«  q«al 
iä  dy  Uhr«  naht  biz  an  dcii  dach. 

ad  balde  ay  d«a  kiunea  a«<;b, 

van  dannen  acliyde  ty  aehktit. 

xe  IjuLeölenburch  sy  qiuun  ger*nl 

d«ni  gTÜv«u  kU;^!«  sy  ir  nfiit. 
-K)  der  gr^v«  sieb  le  dynat«  erb6it 

der  vräiwen,  ala  it  wol  geium. 

dy  vröiwe  wol  et  danke  aua 

des  greven  tröet,  aU  «r  da  sprscbof 

dA  blcif  sy  an  d«it  dritten  dach. 


I 


i 
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94  gBnwnc 
am  rand 


^                                    2SM- 

-dt2l                                         2& 

^^Dlijr  «ile  WM  dy  rem«  ntgt 

Kt  ir  harte  reine,  ir  gAt  gedue 

in  tlnnv  klösteni  DriV€m|[t. 

dftd(^D  ly  dfto  dy  itunde. 

•1  irei  l«ide*  wol  getrcnt. 

doa  sy  doch  uyt  enknnde. 

ty  wAndo  «n  lo  mlle  erlAsl: 

dy  miB«e  wart  (ru'ui>?vn 

dkl  WM  ir  noch  vil  däre. 

bit  glicher  «amenangen. 

M  (fj  ruiue  IcrAttlüru 

86  d\  nunneo  gyag«»  eaeu. 

l        iln  dritten  dageii  vortnu  trat 

itö  man  nft  was  gtwcxxea. 

1        zAr  prioriM«o  uodc  bat 

dy  *pii«  knnc  wa>  nver  bof. 

1         don  urdrn  gvttx  ir  f(evt'ii, 

dsr  dranc  was  hart,  dat  bröt  waa 

!■        mIuuii  iv  «vtdo  ir  levaa 

grof. 

'tä  bit  guuen  willen  wievAii 

<I(vcb  wi  dy  gflde  bit  geloat. 

»miMe  und  in  den  ordco  g&a. 

90  der  sftzen  «i^aen,  dArc  koat 

de«  bat  dy  rciDv  g(n\c 

der  «y  plMÄ  aA   Vlanden 

tijt  *t«des  liencD  niftdv. 

und  in  des  vuder  landen 

dy  prioriue  dir  wu  vrö, 

vil  balde  wart  vprgejraon- 

fiU  dat  dy  vil  minncaoUettt:  hIdm 

cy  waa  det  wo1  vermetun. 

bit  vlüe  KTiu  ilcn  onJen  bftt. 

tiä  ay  woilde  Itden  •!■  den  döit, 

dy  prcdigir«  ervundem  dat: 

6  ty  dtiTcb  keinor  band«  ndit 

»y  wirvii  vrö  der  niöre. 

dy  >y  du  liden  soildn, 

doob  wy  me  din^  •nijrn. 

van  dann»»  «chsiden  woilde.  — 

6i  <ly  prioriiM  «rvurle  aicb. 

dat  dy  «il  jrAde  nüaticnvUcli 

Dy  mAder  ijuam  van  Lutienbunib 

Ir        <•  jUBc  rao  jArca  wvro. 
Ir        dt  apraoh  dy  »(ledebi'-r« : 

2400  ffcpidfD  jcn*n  wall  henlnn-h 

liil  rittreii  und  bit  knehten. 

„vröiw«  Qod«  prioritte. 

den   BflbKl  und  dat  geWehten 

1,  (Kl  vriziet  dat  vil  gewis«*, 

mohte  man  bOreti  overal. 

1        Oat  iub  wul  orden  dni{f<;n  inttch 

sy  togen  nider  in  den  dal. 

1        (ich  bin  »och  hilde  itf  diMcndacb 

OA  dea  gri-ven  ritt  Hü  v-ure  trat.                 ^^^H 

1         wol  vnnzyi\j<'rich  uude  ine), 

sy  d&den  al*  dy  inAder  bat                     ^^^^H 

9Ö  wy  it  in  dvr  wOrlde  itS, 

bit  2orne  und  &oe  v&gv.                          ^^^H 

«5  by  wtl  icb  itcrvcn  Bwin. 

sy  byüen  «undor  rflgn                             ^^^H 

dat  ir  mir  dAn  >e  Järe 

dy  nunn<>n  kamen,  dat  ge»chadi.           ^^^| 

•oildct,  dat  dAet  mir  aJ  s«bant' 

10  dy  mAder  dft  bit  grimme  ipracb :          ^^^| 

gel  mir  dsn  wil  und  dat  (^ewant 

^dfiit  mir  mtn  dokt«T  kiunon.               ^^^H 

dat  dar  zA  häret,  de«  bidcn  ich." 

dy  ir  mir  hat  geniimeo:                        ^^^H 

m  il>  nunnen  de«  beryileu  sich : 

sy  »tä/  van  hionen  üf  der  at«t              ^^^H 

«y  d&dcn.  de«  dy  fr^de  bat. 

aö  wal  sy  Ach  gelov«t  hat,                     ^^^H 

ty  wart  gekleidet  ftf  der  eUl 

15  riat  tf  ein  wiiit,  ay  mAsi  bit  mir.          ^^^H 

bit  mantet  and  bit  wile. 

ich  sot  noch  xw&re  g<'ldun  ir                ^^^^| 

dy  naniiea  al  dy  wile 

wac  sy  mir  leides  hat  gedftn.                 ^^^H 

7n  xA  dcme  köre  gyngea: 

nn  get  lind  dfSit  sy  bald«  gAu:              ^^^^| 

mivc  ay  anevyngen 

ich  «.-Dwil  nyt  langer  beiden,                 ^^^H 

vm  nnner  Trßiweo  «1  sohuit. 

in.)  wir  mflKcii  hinnen  scheiden.''                 ^^^| 

dy  reine  "dlige  lolant 

^^H 

bit  lüder  «ti(nm«a  miBse  muk.-. 

Hü  wiren  d&  des  grvv«»  man                ^^^| 

4t  »orb*t.      b'i  prcdijcrc,      63    vi 

inoein  ißrich.     tW  got.     fS  bydden.     70          ^^^| 

■»«rryden,      80  ifwdaoch.      Hi  v"bw.     H! 

)  gelAtt :  koil.     90  dar«,     am   r  a n d o :          ^^^H 

prri'Ri.    96  clieiner.    i4<tl  knechten. 

Ü3  4oal.    fi8  am  rand«:  qaiet«,  alatön.          ^^^H 

van  Lutsctiburcb,  aU  ich  üch  tun 
d4  vor  geiaget,  ombe  tlat, 
Atä.  iry  dat  klD4t«r  und  dj  atat 
S42A  te  mala  breriUta  in  den  j^runt. 
wy  man  der  tnöder  di  /e  »tunl 
dy  dohter  u>t  engcve, 
wand  dat  gßböt  dar  grero. 
der  uuQQeu  Torte  dy  wu  gröz- 

;4(>  ir  trüat,  ir  tiuß'eD  pkv  tevlM, 
iö  vortiOn  ly  des  ifrcvcn  zom. 
ir  vlrti,  ir  bid<!ii  wbji  viirWm. 
•7  mftfteii  iii  der  KÜdeii  gAu 
und  so  dy  TJosltira  kumen  läti 

:t5  ^Arrnftdorbaldc,  unddatgescb&cb. 
dy  mAdor  bit  unuiiide  apnwb: 
,wy  nü,  juDcir-iiwe,  wat  i»  dat 
dat  ir  mto  tut  vergazzvu  h»t'f 
bin  iuh  Ar  nieder  ««-er  ayt'f 

40  Ar  wy  i»  mir  bit  üch  g«sciiyL, 
wjl  ir  min  lüiacu':'    aa^et  utr, 
waruinbe?    är  wa  geian\t6t  irl'' 
ir  tit  M  baH  zc  tulcfacr  d&it. 
uouh  volget  mir,  dat  i*  lulu  rAit, 

iö  är  ich  VL>rbirucD  iij  ca  stunt 
ücli  und  ür  kICster  iu  den  grünt, 
m')  deilet  und«  kyset 
KÜ  bald«,  är  ir  verlyset.-* 
ji,  vröiw«-*  «prauh  dy  juag^u  niagt 

ÖO  „vil  wol  ich  boren  wut  ir  lagu 
wer  deilet  andü  küset, 
vil  sdden  ur  vcrLüaet: 
tcb  hau  Kwleilct  und  erkom, 
dat  wnis  ich  woU  it  is  fich  zom. 

ÖÖ  ir  sit  mtii  niäder,  dat  ia  war. 
dei  iiyn  ich  stille  und  ntTenbAr. 
inir  waa  ür  herz«  >  mAederlich. 
des  lAxAt  nü  gtoyjien  mich 
und  dflit  mir  vrundci  hflfe  •cbln, 

'<<l  waod  it  enraacli  uyt  anders  tia. 
niioB  danken  kutn  ich  binnen  nyt, 
SD  wat  mir  öich  da  vnu  ^achyt." 
bil  dstBu  worden  gync  »y  in. 
der  xorn  d«r  m&der  nam  d«ii  tiu, 

66  Nä  was  da  leidär  lierren   nfnäch, 


dy  dat  vor  gtöuia  annev&tli 
onTynKen  vau  der  jun^n. 
y  bax  ty  u&rre  drunfrnn: 
sy  wold«n  breobcD  ■!  zebsnL 

70  dal  klAiter  oiiler  in  den  Mot, 
wand  dat  dy  predigüru 
veroämun  diae  märe. 
KV  dftden  üf  dy  parteu 
bit  jC-nierlicbur  vortcn. 

7&  lies  grt'vcn  riit  «y  näiUDU. 
du  sy  dar  binaen  quimeii, 
"y  lOD8*">  '^^  ^^'  Junffon  m.« 
aldä  ly  saz  ooob  uavtmtfl^. 
dy  reise  i&ledel>J-rc. 

htl)  dA  sprach  der  predigen: 
„nü  gif  du,  h-re  dohter,  ri.« 
wHiid  it  uut  konuiierlicbc  •< 
dy  herreo  dy  du  by  pws        j 
«int  kamen  her  in  sutcher  -«rj 

8>5  dat  sy  dich  uemeD  bit  (rewsJl, 
dat  klüatcr  ist  alaö  bcitalt, 
dat  man  it  bimet  in  den  pwi 
wy  du  verlivi!«  eiue  ■tunt. 
nü  duQkeit  mich  and  ia  oiId  rütj 

90  dat  du  wul  suoder  minadül 
bit  diner  mAder  varen  naltL 
dnt  dinc  winl  berater  nvffr  uaMi 
vil  Uht«  sy  bedenket  nah,  ' 
dat  sy  bl  märran  ürcn  dich 

'.)&  und  Sich  bit  mörrca  Tmmeii 
her  wider  läzot  kamen. ' 

Des  rädm  sieh  dy  gftde  unsaa. 
dft  worden  Ititere  öigen  naa: 
üz  dr3v>'»  heraen  sy  da  gfis 
ib'M  Af  lüter  wanjjen  trÜDQ  gras. 
bit  «wären  mi^dc  ay  dt  apraoh! 
„ciw^  mir  arme,  otwi  oiwaiht 
war  nioht  ioh  nü  mioh  kimf 
ir  mich  da  auildot  l£ren 
11^  dy  wcrilt  und  ir  minno  vlyu. 
wilt  ir  mich  nü  dar  wid«r  xjr^i 
wut  dAu  ich  arme  dyrne  dan. 
wand  ich  nccb   trnst  noch 
enh&D? 
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^^^^^^^^^^^^^^»«r 

^M^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

1         in  welch«-  Bttfinin  spraohit  ir 

dat  «y  noch  tröal  noch  liair*  an  vaut.          ^^^^^ 

3510  bIioi  f[ect&oe  wort  nc  mir'f 

dy  reine  ailige  lolant                          ^^^H 

IT  heizet  doeh  ein  heilich  mAn: 

ttn  noab  dft  sieh  vaate  hylt  in  hart           ^^^H 

wj  dorret  ir  mir  rmden  dmi. 

aü  laue,  dat  ir  Kclovet  wart                   ^^^| 

dat  ich  durch  miner  mAdnr  lom 

bit  trüeo  und  bit  tivberbeit.                ^^^H 

gere  der  s<'l«n  spil  rerinrn? 

dat  man  ir  woilde  tin  gvmeU,             ^^^H 

lA  4  wil  ieh  unmer  hiden  brätt, 

wanne  sy  woilde  wider  vam.              ^^^H 

dan  ich  durch  lu^redüae  nöit 

iiö  man  soildf  ly  dea  wol  bewam,              ^^^^f 

d«n  Orden  läzi-  den  ich  htu. 

dut  man  ir  hull'vii  auild«,                       ^^^^f 

w>-  man  dat  klTiRter  hirnet  dati. 

wy  nchyre  dat  ay  woiUle.                     ^^^H 

aö  wil  ich  h»z  gietrösLen  mich. 

dar  zft  wart  ir  gplovet  dooh.                 ^^^H 

SO  dat  ich  verbima  d<nt.  dan  ich 

dat  man  xwJL  nunnen  loild«  noch           ^^^^H 

dfln  ordeQ  will«  lAsfo." 

6&  län  dannon  bit  hir  scbuideu.               ^^^H 

d>  h«rren  üs  der  m&seo 

dy  aoilde  ay  geleiden                           ^^^H 

erichrftkeo  diaer  roere. 

dar  wider  nt  dftn  dritten  daoh.            ^^^H 

da  Tyl  der  predijr^re 

^^H 

SO  xe  vAz  der  fpld«  üf  d^  kD^. 

DA  äy  vi]  gfido  dat  K«aa«h,                 ^^H 

äi  mohte  man  in  wol  genyn 

dat  einioh  merwnhe  en^ialf  tr  nyt,         ^^^H 

äy  wort  bit  herzen  meiaen. 

7f>  und  ir  dat  brAder  Welt«r  r}t               ^^^| 

toan  Hch  in  heiz«  weioen. 

and  6ioh  dy  pnoriaae  hys,                    ^^^| 

r         er  vylt  sId  heode,  afi  man  augrt: 

dy  gAde  sich  verwinden  )yz.                 ^^^| 

90  er  bat  freolde  tof  der  magt. 

Dnd  doch  van  bersennöed«                   ^^^H 

er  tprt«b:  ^uenSde,  Tri'iwo  «01. 

ir  lüter  varwen   röede                             ^^^H 

betwinc  dt^  berawund  din«n  miM. 

7&  wart  bleich  und  dii  bi  drßf  gevar.          ^^^H 

Uz  dich  erbarusD  dieer  atat. 

ir  fii^vo  guizen  unmer  dar                  ^^^H 

dy  dtoh  aö  gerne  anfangen  hat, 

dy  grAie  queoke  tr^'ne  h«i>.                   ^^^H 

L    36  nnd  ditci*  armen  nunncn. 

dat  ir  dat  heree  nrt  «ynreii                    ^^^^^ 

1          dy  leider  n>t  unkunnen 

van  leide,  ir  waa  doch  alaö  wäl            ^^^H 

1          zAr  wer«Me  behelfen  aiclL 

HO  dit  mAtte  «in.  wat  sol  dea  mj?          ^^^H 

■         vröiwe,  dorch  ifot  bedenke  dich 

ay  mAate  volgen  dft  aehant,                 ^^^H 

P         wat  ummes  dö.  hant  ly  verlorn: 

der  gädc  horro  van  Külsnf                    ^^^H 

4Ö  der  gr€v«  uod  dioer  mfidnr  totü 

dy  minnonulichu  gftdv                              ^^^^M 

una  mögen  wol  verdriv^n. 

i^nfync  in  aine  hi^de.                             ^^^H 

wü  will  du  dan  verlivenf 

HS  er  l^ite  ly  vaii  daunen                            ^^^^| 

aü  niARl  du  ilw^li  nnwMh  bit  ir. 

bit  vil  de«  greT«»  Risntiicn.                   ^^^^| 

vil  lyve  dohter,  volge  mir 

^^^1 

■      4it  und  dA  dal  ich  dir  rüden. 

Oft  sy  den  weoh  dö  n&men                 ^^^H 

1          >ö  mäht  du  bit  gonäden 

und  in  den  kör  bcquäin«n.                     ^^^^| 

■           nnd  öiob  bit  iru'rreii  vruinen 

di  aprach  dy  srlige  lo]ant:                   ^^^^^ 

1          »il  aohyre  her  widere  kumpfi," 

-NJ  „ey,  edele  bt-rre  van  K&laut.               ^^^H 

1 

d&it  eine  bede  noi^b  durch  mich:          ^^^^^ 

r         Wat  mach  ich  da  van  aagen? 

nenit  ein  swert,  dos  biden  ich.           ^^^^^ 

50  »y  mobt«  wol  vemtgen. 

»]H  mir  dat  hoivftt  ave  alhy,               ^^^H 

wand  alle  dy  dk  wären. 

e  mir  dat  herneleit  gesehy,                 ^^^H 

dy  sach  sy  an  gebAren 

d5  dat  man  van  hinnon  bninge  mich."         ^^^| 

m        860B  yr  wcloher.    14  verloren.    1 

}  byddcu      88  herbannen.     :ttl  gat.     t6         ^^H 

Vmni  «■  du.    &2  nui  ratid«>:  ita  onnali 

:utoa,  moratna.     flO  bi^war«u.    91    b«dde.          ^^^H 

di  bjdden     93  huiwMt. 

1 

awe- 


dtr  «dele  ntn  hedabie  siub. 
iler  megde  jämdr  in  do»  twanc, 
•ö  duli  fr  Kuiiili^i'  üiiieTi  lituc 
di  niAate  weiueu  aU  ein  wlf. 
S6II0  BoUde  er  verloren  h&n  dcu  lif 
darumbe.     duiucn  mft*u-  er  (fin. 
d}'  magt  l>t  «r  altticii!  atäu. 
der  prediffcre  rurfoaz  trst. 
dy  mifti  t  luiti?  van  der  atat, 

•16  bix  dat  er  zl  der  m&der  quam. 
Aj  niAder  dö  dv  dohlur  uaiii, 
»j  woldc  ir  tu  den  mantel  /.yn, 
und  äft  enmohtr  nyt  ^i-^cbtti: 
dy  minnencliühe  in  vaete  twanc 

10  sä  «icb  Hundvr  dor  luQdvr  dano. 

DU  waa  «in  zeldcnp«rt  beivit. 
it  w&re  ir  lyf.  it  viirv  ir  IpiI, 
du*  ül'  sy  milat«  bit  ;;vwHlt. 
alryrat  begundc  nianidkivglt 

U)  ir  lier/itl«it  aicb  niöreii. 
ir  mit  bejfunde  eraürea. 
ip  hoffe  kranc,  ir  vortß  gtöz 
%y  [Dacht«n  aller  vr&iiieii  blAit, 
dy   mianDiirlicIio  rifme, 

3<i  dfi  ty  sieli  sacli  ateine 

vaD  dac.nen  bit  dar  tnAdar  üUgeu, 
wand  sy  wol  aach,  sy  wa*  bedmgen. 
VRrl(.>r<ni  was  ir  klagen: 
ny  m&>t«  aleine  dräuen 

Sft  den  riiün  und  di-n  imar»-. 
des  vyl  ir  jUTjjjr/  benee 
in  «iuea  »würeu  uii);udiLuo. 
der  ay  d^r  sinne  maühte  kranc, 
dat  ly  »ich  wolde  vall(^n  Iftn 

!-U]  zAr  erden  nider  ilf  den  wftn, 
dat  sy  vil  Ivvit  woüde 
dii  iterven,  ^  ly  soilde 
den  orden  noob  begeveo: 
flä  leit  wiv  ir  dxt  levcD 

fUi  und  allut  dut  sv  vor  ir  ul'Ii. 
dat  ir  dat  hentp  nyt  enbracb, 
dat  dedo  gnt  der  gHAe: 


er  Mnt«  ir  d&  ae  mftd«, 

dat  BT  siob  trösten  woitÜa 
4l>  «ö  wat  av  liden  aoilde, 

^«duldi'ncUcbü  al  ül'  den  di'il 
al  ir«n  kumbirr  und  ir  aöH 
heval  ay  ^rndc  tttciDC, 
dr  siinuenulicbtt  n»n«. 

4ö  Wat  ay  doch  uf  der  atriUM  bü. 
dat  wert'  ein   lanc  ond  Aicbtin 

3te  MihrJvene  in  ein  gn'iEez 
dm  böeaen  »pott^a  dei  vai 
d«s  ir  dy  kDehten  diden. 

&0  dy  nä  den  ruaaeii  trüdtD- 
■y  ilAfren  Affe  «y  den  gCI, 
d«ii  swaruii  inantel  nsd  Ata  w>^ 
sy  scbftiit«D  al  ?.e  sere. 
dy  nuimen,  prcdiper«, 

iV)  den  |{ävi<D  iy  vil   maogeo  flAc«*^ 
dy  ininniTnclicb«  dat  rardr&<A 
bit  al  K  swärea  mAde. 


I 


SuB  quam  dy  reioe  (rAde 
/A  £iut;teleDburch  in  dy  sUt. 

611  aü  balde  ervMit  der  grfve  dat, 
eo^n  der  vrniwen  er  d&  gyoi*: 
dj'  geate  er  minneoclicbe  «iitTyiic 
da  bi  gr&at«  er  dy  jong«  magt. 
er  aprach,  bU  ime  wu  geiagl. 

G&  wy  ay  gcvaren  hett«  aöV 
dy  güde  wa»  der  rrftveo  ttü. 
ay  sprach:  „herre,  gisniVde! 
ich  bin  bit  ürnie  r&de  Ä 

fif  ür  gelfievade  kamen  her,        " 

70  nfi  düit  durch  gfot,  atl  da«  min  «t  - 
de*  mir  Ar  rilt  g«lovst  hat, 
dat  ir  mich  wider  in  dy  ital 
dAit  rArea,  da  ay  nAmen  miob. 
it  vtvvv  Ach  «l  z«  scbumeliob 

75  und  al  zo  gr>'ice  sobRndc 
dat  ir  in  i'irme  lande 
mich  arm«  nunne  Ijxet  «An.' 


8B0I  hau.    ein  g  mit  blaaaerer  dinte  unter  dem  b.    02  ttlleioc- 
beiTcit.     2f>   alieine.     21    xon^n  r  bcdrof^n.     'ii   alleine.     2d   au  rande: 
l«  regret.     %  juag^et.     :i()  am  rand« :   pIii    unlv««rlinhea    wort.     37  •!< 

d«lde.     43  (fodtln  hI leine,    4i  tcmaoet.    48  gAncli.    49  knechton.     Ui 

Sj  t  I  n  eutljiig    iibergoarl'irii'beD.    0.1  grAüoe.    ^  gesät.    US  bin  fehlt 


^^^^^      »ra- 

3«8      ^^^^^^^^^B^^B 

^TÜ  lyrc  dohtAT.  dnt  li  stAii. 

den  roc  barefa  ey,  dy  rein«.                ^^^| 

hftt  dir  min  rüit  geloTot  yt. 

ir  aliif  we«  al  xe  kleine,                         ^^^H 

Ü6MII  i.win  daniiiibe  «nw«ii  ick  uyt 

ir  j&mereAben  waa  doch  ^röj:              ^^^| 

du  >olt  voluen  der  niAdor  din. 

■A  oü  dy  mAdcr  doa  verdröz.              ^^^H 

w&iid  dftt  eumauh  iiyl  Kadcn  Bin." 

ih  dat  dy  vil  j(fld«  ayt  enalyr,                  ^^^H 

dy  mionenoliohe  den  Pntfyl. 

«y  ijuitni  i;«B)uii|ren  ala  ein  dyr:           ^^^| 

ein  weincD  üc  d»n  öigen  wvl 

<ril  otillo  ffflif  sy  dat  gewanl.              ^^^| 

85  v«n  btTte  als  ein  bamenaklanr. 

ükf  rftr  dy  dohter  al  xebant.                  ^^^| 

vil  muiiohvftlt  wm  ir  gtämo, 

■y  latt«  «oh  vil  vute  in  hart:            ^^^B 

ir  beit«    Lröal  wks  weiDt^n. 

80  der  mfider  pelz  e:ennten  wart.             ^^^| 

>d  Ttate  xöeb  dv                                  ^^^| 

Djr  hficidwft  rieh  verciaeo 

nü  wae  ty  doch  aleine.                           ^^^H 

be^nnda.   mu  ftyoo  ecsoo. 

der  niflder  lielfe  wflt  darbt                  ^^^| 

8Ü  tri  mui  nü  wm  i;im«sx*d. 

sA  vaaie:  wy  me  ding«  «I.                     ^^^| 

d«r  frM«r  «sueo,  dst  wat  knuic 

30  der  mflder  wart  y  dat  gewant.             ^^^H 

■y  mftitc  innder  ireo  duic 

ay  nam,  ly  warf  it  al  zehant                ^^^^| 

•ö  lang«  iitR«n.  bit  man  i^üi. 

uvor  dy  märe,    jämer  v^n\               ^^^H 

docti  WM  ir  wrnicli  dir»  dy  l>ii/. 

Ak  bleif  dy  jange  niaget  hlAt.             ^^^H 

96  ein  kneht  m   bit  den  mantel  dam. 

ir  altf  dy  naht  waa  kleine.                 ^^^H 

der  ander  warf  ir  üf  deo  hals 

40  nij  tröiflfe  i^ot  dy  reinSt  ''                   ^^^| 

(it  weren  juniier)  avcr  «trA. 

^^^1 

der  ander  iprach,  il  KtAnde  ali6, 

Dj  naht  vergync.  dea  morgen«  vHk         ^^^| 

■y  mAste  eemen  oinea  man. 

dy  junjfe  vrAiweu  qu&meu  kA:              ^^^^m 

2700  «d  giyiic  ein  ander  vorbax  daii, 

dy  niafft  man  h,\z  üf  heven  aiob.         ^^^^| 

dem  grnv»n  ainen  kränz  er  nam. 

dft  sprach  dy  gfdo  minn^ndicb: 

g&r  i^deo  er  vcrh'ilMi  i)iiatn, 

4ö  „üf  at^n  ich  (ferne  und  al  xohitnt. 

er  eatte  in  tU  ir  höevet  d&. 

wilt  man  mir  geTen  min  gewant, 

dar  wA  der  gAden  was  vil  |[i ; 

des  mau  niiok  hy  berOivet  bat. 

06  «y  warf  in  in  dy  hoii«  glAt, 

mina  dankue  ich  van  diser  stat 

dat  doch  vil  maoffen  duhte  ungftl. 

unkumen  iiyt.  r  dal  f^eichy." 

de«  ipol  wy  nftate  Itden. 

iß  de«  krygn  man  enkunde  ny 

dy  gAde  entwenden,  dJl  ay  lach. 

Nä  nAobede  it  den  ziden. 

dy  nAder  quam,  und  dat  ftetchacb. 

>ö  dat  man  aUfen  «otil«  gfto. 

dat  man  ay  kleidet  bit  gewalt 

10  dy  gAde  oyt  «nwolde  \kn 

bit  wereltzynien  maniobvalt 

tu  mILle  liob  enkloiden. 

56  vor  vröiwen  oud  »or  mannen 

numan  bv  des  besobciden 

«eil  got,  ay  mfirte  dannen. 

eakande,  dit  ay  d^d«  dat. 

ein  «dele  vröiwe  sy  d&  bat, 

Dy  nanae  wae  beroivet  gmx : 

IQ  dat  ay  durah  iren  will« 

vor  «iav  wU  ein  ^Ide  kniiu 

den  roc  t'u  d^do  at  irtillc: 

WArt  h(  ir  hAifL  ^eetsot 

•        ey  woild»  ir  ftevcn  dat  gowaut 

611  liit  perlen  wol  );[ev)etjeet. 

des  morgens  widiM-r  al  xehant. 

dy  kover»ch>i,  dy  wÄren  e 

bit  Bulclim  rcduu  dat  guacfaach, 

blat,  dicke,  wIk,  reht  wy  oiu  sne, 

30  dat  dy  vil  gflde  nid«r  laeb. 

dA  wurden  lAter  uode  kl&r 
b  kn«cht.    2717  geuand.    25  dy  fehlt. 

9688  wereinen.    98  lanfr  aycceti.  9 

K)  gerrynien.    88  alletnc.   Hö  wat  ye.   St 

'  mgaU   41  der  dag.  l^ha.  gerwe  oder 

lerne?    47  berroiuet.    5]  eotuendeu.  &< 

.  werlt  lyrden.    57  berroiuet.    90  hoibi. 

tl  koncrcbyt.  am  ran  de :  antva  onnt.  K 

1  am  rande  undeutlich:  unur  ersat. 

Utlm;  Brud«  Hmbuib's  InlanJa. 
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-SflfW     ^^^^^^^^^^^^^^^B 

1         rM  verliven  nL  zwei  jar 

dy  mAder  vaabe  in  eora«  lohall:          ^^^H 

K9B50  dftt  ww.  ir  leider  »1  w  >wir. 

,jä,  herre,"  sprach  ay  »wat  dflo  dfl?               ^H 

1 

wy  baldo  ii  dir  Torgviixen  nä                     ^m 

1           Vita  duinen  vflri>n  vy  zehKnl, 

115  wat  mir  dfo  dobter  hat  g«äfai:                 ^M 

^^^B  ty  iiuümeii  iu  ir  «elva  lunt 

du  aoildea  sy  ite  rebt«  tl&n,                  ^^^^M 

^^H  gevmrea  zA  Vianden. 

ji.  röifeD  unde  scheiden,                        ^^^H 

ilj  Iftde  r»n  don  Iftadisti, 

der  dumpheit  län  enkeldeu,                   ^^^^| 

5&  dy  lyfm  üi  pmriß'!. 

der  «y  n^  j»ni;  begangen  hat"              ^^^^| 

'J90Q  vil  kleine  weich  der  vader  dat:          ^^^H 

ly  »Iren  rtA  der  märe. 

er  lyz  dy  mAder  scheiden  gnAcht        ^^^^H 

dat  dy  vil  »clMlcbere 

sin  herso  in  t6  der  dohter  drflch        ^^^H 

wu  widor  kamen  i»  dtit  IsnL. 

alsA  dat  «iner  vröid«n  schal                  ^^^^| 

60  dy  raiiw  sölii;«  lolant 

dy  boroh  errolte  and  8ioh  den  «al.         ^^^H 

aloine  weinede  undn  ncbr<>: 

Ofi  dy  man  dM  wArrtn  alte  ttA,                  ^^^H 

d«r  andren  vrAidon  dede  ir  w«. 

dy  vrAiwon  wftren  Sich  also,                 ^^^H 

di  ay  nä  xfi  d<T  port«ti  i[ii>ni, 

doch  dy  vil  gAde  reine                           ^^^^H 

der  greve,  ir  vsder  d«t  verukm. 

DOoh  trilriuh  wai  aleinc.                         ^^^H 

6ö  er  quam  ^lAireo  al  Echant, 

bA  wer  dA  lachedff  aver  »nc,              ^^^H 

er  ^if  dy  ■«(ige  lolant 

10  ir  mAt,  ir  hene  und  ir  gedano           ^^^H 

al  üf  den  penle,  dA  >y  stx. 

Doch  inme  klöst«r  wftren.                    ^^^H 

er  twHuc  «y  an  *[n  berse  bae. 

sfi  wy  man  HA  gebAr«n                          ^^^^H 

er  drflch  üT  zft  ()«r  porten  in. 

began.  dat  was  ir  unib  ein  «trd:         ^^^H 

70  na  mflt.  sin  herzo  und  öich  sin  sio 

>y  wi-idde  ünde  waa  iinvrö                      ^^^^H 

vor  kioden,  vmaden,  riiägun 

t5  an  herzen  und  an  mAde.  —                 ^^^H 

g^m  an  der   lolittir  l&i^n. 

^1 

dy  lyv«  wart  wo!  ftigenschin. 

SA  nii  dy  reine  gAde                               ^^^^ 

er  iprach:   „vil  lyre  dohter  min, 

xflr  taflen  wns  geaexxea,                           ^^^^| 

75  uCi  sit  du  willekunie  mir. 

vil  kleine  was  ir  esEeo,                        ^^^H 

min  trüit.  min  vrOide  IU  as  diri 

sA  wat  sy  ai:  nr  wat  ay  dranc,              ^^^H 

du  bi«  mir  lyf  Tor  al]«  wif, 

3lj  dat  waa  al  wider  iren  danc.                  ^^^H 

da  bitt  min  beste  leitverdrif. 

m  nu  der  discli  was  hiu''  gedän,         ^^^^| 

mluB  faene  beste  wunue, 

d&  mAste  it  an  ein  danzen  gän.           ^^^^| 

K)  du  bist  min  vröide  kutiTie, 

dy  aide  bit  den  jnngen                        ^^^H 

min  vröidetdach,  minninnenaobin. 

bit  grdzer  vrOiden  aaogeD,                     ^^^H 

ein  ipygoJglu  d«r  «mieden  min, 

26  dat  sy  dy  magct  mochten  vrö.            ^^^H 

mtn  lorgeiilöterinne, 

dy  gAde  enwolde  nyt  als6;                    ^^^H 

min  hereeDClichc  minne. 

ir  weinen  und  ir  nie                              ^^^H 

8S  oü  its  du  «illekuine  mir. 

den  jämer  machten  aAe;                        ^^^^H 

«or  al  d«r  worldu  lian  ich  dir 

dorvrdidvn  hof  vlI  baldc  aweiob.          ^^^^| 

dtt  herxe  min  gpgeven. 

30  menlich  vil  stille  danuen  slcich.          ^^^H 

du  bitt  min  trött,  min  leren 

unvmide  macht«  sy  *6  kraue,              ^^^H 

am)  a)W  mioer  frieden  gir. 

tS  dat  sy  Kundirr  iren  danc                   ^^^^| 

90  oü  sü  du  willekutoe  mir." 

in  grinse  «ilcbede  beqnam,                     ^^^| 

d4  wai  dy  gnt'c  manichvalt. 

dy  nyt  if>  haldc  «in  ende  onnam,         ^^^H 

äfl&6  l.vffen.     61  alleinc    62  dodd< 
^umpeit     V3   ilnn    roifen.     2900  tmig. 

1.     71  w>.     72  dahter.     m  «Ider.    88        ^^M 

am  rande:    pondKrabat.    OK  alleine.          ^^^H 

39  aweig  au«  scbweig  corr. 

^^^ 

9Sn-80H 


8B9&  »law  iUl  ly  n  bette  Uoh 
OBWülUolichiO  manges  tUoh 
doob,  bit  ir  got  drs  guud», 
d*t  ir  der  lif  Wguoda 
bekumni  wider  ia  dy  nuht, 
40  d«t  ay  wart  tft  geoitte  bnht 
d«>  liva  alle  stunde, 
w  dal  i>-  gin  bvf^nde.  - 

Nfi  halt«  dy  vU  reine  magt 
noch  einwi  brdder,  aU  mau  t%gi, 

15  vor  allen  Truaden  al*6  zart, 
dat  lyver  man  d>-  suitra  enwart 
noch  «l>ö  rehte  lieimelich. 
dar  waa  ein  paff«  aiinii«nclich, 
dAmprAft  zfi  KuUsae  ia  der  staU 

bO  «A  achirrfi  crrant  der  herrewat 
da  miter  halt«  bcganjteo, 
in  bafwtde  verlangen 
a«  gMytM  dy  Ti)  gftde. 
•r  r«it  bit  ■w&ren  inäden, 

iü  bit  dat  er  i&  d«r  suiter  (|uaiii. 
■ä  dA  dy  Buiter  dat  vprimoi. 
•y  tjrf  engegen  al  z«liaitt: 
•*  gnif  den  brftdcr  hit  der  hnnt, 
^  hji  ia  willekume  lin. 

9  V  («aiff  lyvc  was  da  achln 
Ul  gHdMT  aamaniiDgtiu. 

>  • 

ia  ntla  WI  aa  ly««a  lif- 
^  hrtdar  uod  dat  junge  wjf, 
^  ^  niMM  tyv«  lainneDcliob 
w  Mite)  ondc  kaatcn  sich. 
%  gftea  WM  gvmeina 
^  oUl  awl  ^1^  ^'^  '^'>* 
aliar  Iaido- 

tj  beide, 

^  ^^  ^  b«ini  ben«D  brach 
^  ^^^  kB«*  alaade. 

f-^^t^  t«AM  »od«  sprach ; 
^^m  )i^  kocb  uitg«tnaoh 
^^^^  y»  Miiar,  du)  an  dir. 

.^  toia  Tindan  nöf 


8D  aoild  ich  giitrüat  han,  dal  in 
mich  aoild«a  aua  b«g«Tea? 

an  dir  Ht  doch  min  l«T«a, 
mtn  trOat,  min  vröide  lU  an  ib, 
wy  haa  du  aua  gad&n  bit  mir^ 

%  ich  w&ndfl,  dine  trüo 
mir  Milde  w«Mn  oua 
Tan  dach  ae  dage  varbax  idO. 
der  jl>m«r  dAt  mir  al  ae  me, 
dat  du  min  toa  vergvxzea  hu. 

'.K)  ny  mauDe  auat«r  lj»er  waa, 
daa  du  mir  bist  geweaen  y: 
min  berz«  din  enkunde  dj 
vergRaxen  eioe  alaode." 
dy  magst,  ay  beynude 

9it  TJI  acr«  weinen  d&  u  atuot 
dea  brAder  klage  maehte  waat 
fy  me  dac  al  der  remanaat. 
di  sprach  dy  s«lige  lolant: 
oherre  unde  brAder,  mach  it  di, 
aOOU  dat  ich  Ach  ganz  den  willen  aiB 
biL  gadeo  vridan  sagen  mach^ 
JA,  Bustcr  min,"  der  br&der  sprsci 
Ja,  stille  und  offenbire 
naht  dn  mir  aage  nr&re 

Oä  din  lierze  uud  all«  den  willeti  Jin' 
■y  eprach :  »horre  aod  biAdat  min. 
ir  sit  mir  lyf  vor  all«  man, 
glich  ala  ich  mitten  vader  hao; 
darbt  aö  twioget  mich  ör  btit 

10  und  in  min  berM  dyfar  geit, 
dan  aller  miner  vruade  Boni: 
noch  (lan  ist  allet  dat  verton. 
ich  mfia  y  nunn«  at«rvnt 
darombe  [my)  mfia  ich  warm, 

Ib  t6  wat  ich  godo  gclovet  hai^ 
dat  ich  dat  gelde,  wy  ich  ktn. 
herumbe  enzumet  ir  iah  oyt, 
waot  it  miu  sin,  it  is  gescb^L 
it  dA  mir  suiile,  it  dA  mir  «J: 

'iO  xflr  werJde  cnkumio  ich  nnaunn 
inS, 
toildc  ich  dariunbe  lideo 
dcD  döit  bi  ditcn  zidea." 
d«r  hrAd«r  hSrde  vrat  sy  spradu 
dat  wort  ia  dnrcb  ein  berre  Stack 
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^^^^^^^^^^^^^^^^P              9035 

^^^^^B 

302&  d«r  luslfir  (yte  in  dsnft  twano, 

vila  gtiaer  rröideii  inaa  äk  plaoh:         ^^^| 

dai  ar  doch  mmlar  s!non  ditno 

dat  »Wct  umbe  dnt  ^aohadi,               ^^^| 

vn  hanea  wcinede  uiide  •chrv. 

dat  man  dy  tMgt  entweotc  doob          ^^^H 

dkl  doub  der  luattfr  dwl«  wd. 

70  van  iren  g^<leii  willöii  nocb.                  ^^^H 

■a«  weioeden  ly  beido. 

der  Krfive  dede  unfreo.                         ^^^B 

30  in  IjTTW  beneleide 

tanbören,  videlflo  brio^en                    ^^^H 

sy  aizeo  UI^t4^  ttimde. 

und  AU«r  b4udc  vröiden  ipil;             ^^^H 

der  brAd«r  dovli  boguode 

dca  wart  aldi  gedhreo  riL                  ^^^H 

^^^.gedenken  sU  ein  wisc  man, 

7ft  dft  wart  ^»dADiet  aAra                         ^^^H 

^^^  dsr  »oWe  «ich  g:etrAkU>n  kui. 

dy  reine  aeledebAre                              ^^^H 

F     X»  ST  dafat«  witliclie  uode  ipnicli: 

des  nyt  enlyx  x«  henan  giu,               ^^^H 

[          .vil  lyrc  «Bttcr,  ich  eamacti 

doch  wae  it  a)  durch  ly  ffsdla.          ^^^| 

1          o(M:h  ich  eaiol  dich  twioffen  njt. 

^^H 

^^H  bA  **t  dir  i^des  U  fceHcliyt 

Sfi  nd  dy  mAdcr  dat  i^esaoh,               ^^^| 

HH  M  irodM  lor«,  dat  lov«n  ioh: 

m  wat  Htille  dat  dv  dohter  pUoh,            ^^H 

f~lO  du  w»l«  nyt  «Ü4z  durch  mich.' 

bil  grAzeme  griiumc  «y  da  quam,         ^^^H 

sl  Yui  d«r  Belver  otundcn 

ay  bit  der  baot  dy  dohter  nam:          ^^^| 

so  w«8  der  iiutti  verwunden, 

gWolüf,  jiincfröiwe!   dea  in  xit:             ^^^^| 

dst  «r  ny  böeie  wori  eniimtch, 

viot  ir  min  kint,  min   dobter  sit,         ^^^^| 

■ü  woa  er  sy  be^aofln  «Mb    — 

tlä  «A  nAxat  ir  dAn  den  willen  min,         ^^^H 

iiad  dat  eamaoh  nyt  andcra  tln :        ^^^H 

46  Mö  wiren  öi«h  du-  kuiuvn  d« 

ir  niAzet  lachnn,  tingen,                         ^^^^| 

vfta  SftleflioM  huddgd  grO, 

ji,  danzen  uade  Bpringeu.                      ^^^| 

iit  dat  ly  dy  vil  f^äda 

will  ir  d(!a  nyt.  duoh  inAz  it  ain.          ^^^H 

eotwenten  ran  dou  mäde. 

90  it  ia  Ar  döit  kr  w  der  min."                 ^^^| 

den  sy  zfto  prcdi^reu  drAuh. 

dat  wori  waa  leider  al  m  hart             ^^^H 

äO  ran  den  <y  Mrda  leides  gnAoh. 

dy  gAde  tfire  orvAret  wart:                   ^^^H 

dat  ftUct  mftiU}  sy  Hden. 

sy  kant«  wol  der  mfiJer  zorn.            ^^^H 

der  grnvfl  bi  den  eid«D 

ir  vIAd,  ir  hiden  waa  verlorn.              ^^^H 

64  btt  der  mAder  i«  »d«  warL: 

9£»  ly  mSat«  aingeo.    dat  gtiachatb :            ^^^H 

5S  iif  lahU>n  •>-  K^meioe  vart 

•y  lanu.  ay  (mttrd,  dat  man  g««ach          ^^^^| 

ab  lA  ScliÖDeckcn  i;^  wancuc  dii. 

dy  heise  tr^^ncn  rtyzen                         ^^^| 

«ui  vür  öieh  dnt  i^atinüe  n». 

und  Ar.  den  öigen  gyxen,                           ^^^^| 

d>'  doht«r  bit  d«D  nonneD  quua. 

dea  ay  do«h  «ioc  atuode                         ^^^H 

■ö  dit  26  KoUene  veroam 

.HIOC)  sivfa  D>t  enlhalden  kande.                    ^^^H 

dy  TTÖiv«  äk  vu)  HengebacU, 

dy  gAde  woinede  uDd  »anc,                 ^^^H 

60  desbi*chov«s  auttvr,  undogoach, 

vil  klAittrlicbo  waa  ir  gano.                  ^^^^1 

dat  man  d>  »vUgt  lol&ut 

doti  vyralley  ay  nyt  eutrat,                    ^^^| 

SQii  ondergync,  ly  quam  ««hAnt 

wat  miLn  gevLßdß,  wat  man  bat.           ^^^H 

geriden  bi  den  gri:veu  dar. 

13Ö  ir  herze  nyt  enwoldc  dar.                      ^^^H 

■Q  dea  dy  gfid«  wart  irewar, 

ir  gio  lobracb  d«R  danxea  «char,          ^^^^| 

üb  «Dgin  der  mAineii  sy  da  <|uaiii. 

dat  Htau  ay  mQaio  dea  erlAu.                ^^^H 

•y  grAfte  sy,  ali  ir  wo)  Kcntn. 

ily  ininnenc liebe  wolgcdAn                      ^^^H 

3038  dvdde.    3ö  viilicho.    am  rai 

3de:  aapieotor.   3ä  waa.    39  Koddes.    öO         ^^^H 

;fliig.    53  latliteiL    wiirL.    M  eerrade. 

50  wroiw«.    61  dy  fehlt  iu  ha.,  aber        ^^^H 

■  ■  ist  an  der  ii teile  ranm  freigc  1 

aasen,    fö  rndergyn.    68  gerydden.  64        ^^^M 

^dde.    ea  vube.      70  gudd«ti.     71  ded 

dt.      77  ly>.     7H  dag.      90  atn  rand«:         ^^^H 

mon,     9^  kantewo].    H  byddeu.     :)103 

am  rande:  NU.  Vyr  alley.                          ^^^| 

^^^^Ä                                          woo- 

^s^^^^^^^^^^^^^w 

^^^^f            ir  hene  n,vt  ciiknnrle 

kalde  Bf.  rnitl«r  mtht  Af  sUa. 

^         3110  xabcrgvu  eine  itunds.  — 

armAde  gröz.  boaluxacn  tiD^ 

^^^^^ 

gedenke,  erbarme  velv«  £b 

^^^^^H           0  Jbe»u  niMfi  reiae, 

5n  und  diner  hnen  vruade. 

^^^^1           uA  ittit  dv  ffOde  iileine: 

dy  dich  bit  rioher  knodc 

^^^^^H            dy  pmlig&re  lint  g^ivlvt, 

»b  f&rde  bant  gezogen. 

^^^^^^              dy  nunnen,  iler  anhül  ity  uyt. 

wy  Holt  du  llden  mögen 

^^Ä^^        lä  der  ordcn  ir  ist  gcnumen. 

dat  lett  des  xarden  vader  din. 

^^^^^^             «cur                     bekumeo. 

BU  d^  Qinmer  mAc  I>ei)r4vel  tlo. 

^^^^^P            ily  tr'fntoli'^M  jaugu  mo^? 

^^^^H             dy  mAdcr  hat  ir  widenitgt, 

bit  vrtVidca  lorao  uyi  euiaickf 

^^^^V            der  rad«r  is  bedrävot  ^fitr. 

wy  mahl  du  den  begeren? 

^^^T              '20  dy  nunnen  grU  «int  kumen  d%r. 

diao  raftdcr  eumach  oyt  leven. 

^^^^^1             dB.1  sy  dy  minuauuliulia 

1(6  ir  tr5»t,  ir  TTÄide  lig«  an  dir. 

^^^^^B            rerloiden  jümerliche. 

wy  wilt  du  lä2fln,  sage  mir 

^^^^^H             vrcin  m&cfa  sj  nä  ^retrüenV 

verderben  solober  mAder  lif 

^^^^^f              sy  thAk  ily  gA>len  Kcbüen, 

and  alm  rehte  lyf  ein  wif. 

^^V              ^&  den  böeien  IcAti  «y  iiyt  enByii, 

d)  dich  an  troie  herwa  drflcl«^ 

^^^^^^             wy  <ol  der  pAdeii  ma  gcscbyn'r 

7(1  do  has  gcdäu  ir  leidet  gaftch  -^ 

^^^^fe             ty  dftrf  vol,  f(«t,  der  bclfsn  diu. 

doch  wilt  ly  heicea  m4der.      ■ 

^^^^H             nii  mflte*  du  ir  kompe  iinl    - 

der  bischof  di,  min  brfidcr,      V 

^^^^H 

der  bat  diob  tyver  daoit«  mic3H 

^^^^^              i>y  gtä9,  da  sy  atat  ^^ach, 

wy  wilt  da  dei  «ongen  diokr^ 

^^K^         AU  ay  gyn«  zA  der  ran  iien^^bfti:li. 

75  ir  will«  «nmfta«  im  dir  vcdgi-^ 

^^^^^^L               dv  WA»  ein  wff  x«  gO'l«  (räi, 

tnit^h  dunket  dea  und  ü  mta  i0iwi 

^^^^^^             >y  fatitt«  r«in«D  wives  mAt; 

du  sis  se  jtinc  u»d  fliohEekr^u 

^^^^^1             sy  Wfts  bcg^nc.  also  man  sagt. 

dat  du  diob  tiuidfr  ir«n  dau«9 

^^^^^^            U)  dy  at'i  gync  dy  rotnc  maf^t. 

sns  moges  noch  begerea. 

^^^^              35  ly  klagde  der  ir  herxeleit, 

HO  du  uohtes  nöede  leveo. 

^^^^K            dst  ly  dft  van  der  uftder  leit. 

dat  du  d«n  sarden  vadvr  dira 

^^^^^^             nü  vu  dy  mAnie  ctn  wiao  vU. 

ans  umer  d&dea  tnlrioh  aln 

^^^^^H             sy  sacb  der  juugor  dymon  lil' 

und  diue  reine  mAder  nrt. 

^^^^^P             nuüh  kninc  noch  tirt  nouli  liudc. 

der  ny  kein  kint  #6  lyf  «oww^ 

^^V             40  d&  machte  sy  sich  swiud« 

gö  dy  dich  an  irmo  benen  drtdi. 

^^^^_^             an  worde  and  an  fceb^ran : 

üioh  is  dfis  jimor*  al  m  gnflok 

^^^^^B            dy  magt  ay  wolde  ervArea, 

den  nHch  dir  hant  dy  isAge  üi, 

^^^^^H             sy  woldc  pr&vvn,        sy  noch 

«y  maob  da  des  getr4«t«t  w 

^^^^^p            den  g^diin  willen  helte  doch, 

DDd  Ane  trtet  aleine?*' 

^^^^^        4ft  des  ny  »A  [vr]  ttö  hegunde. 

DU  da  sprach  dy  lAde  reine: 

^^^^^               sy  «pnch,  als  sy  wo)  konde:' 

^vröiwe  und«  mdm«,  lfti«t  ait^ 

^^^^^H             ^vil  lyve  doht«>r,  wat  is  dat 

durob  got  gSDyien  de«,  <Ui  ict 

^^^^^P            dEu  vadf^r  und  dta  mAder  hat 

^^^^^B              «4  »arcle  diofa  gMOgtn, 

«ran  ich  enwciz  nooh  wlf  WKi  mu 

^^^^^        .M)  wy  ault  <U  Ifden  motten 

95  oocbvnintnocb  tn&obnoekbHMtr 

^^H                     wacben,  vastuu,  wulluii  gäu, 

noch  vadcr  noch  mta  mAder. 

^^^^B             Sll>  «ll«)n«.     19  wodder.  yz.  (ans 

ist  carr.).     87  mAmme.     S9  kräng.  f& 

^^^^^T    ^1^   4(|i  vaddw.  19  diif  und  so  öfter 

öS  wadd«r.  61  de.  69  in.  73  byitlnA 

^^^^|,    ^««M.    ^1  vwitdor.    89  allL-ine.    96  va 

dder.                                                      ' 

^^^^^            äl97- 

-9888 

^^^W 

ke  ich  wille  lixta  dat, 
b  an  mir  bed^iiii^n  hat. 

dA  wart  den  predigere                            ^^H 

44. 

gcisageL  gauic  ily  merc,                               ^^H 

eil  bit  aineti  blAd«  röit 

HÜ  wy  dy  gAd«  rvinu                                  ^^H 

VKD  dtrs  ilüdett  nöit. 

gevareu  bette  uleitie                                   ^^^M 

■icli  büideu  unili^  väa, 

al  Huiidur  ir«r  vrunde  daii(!-                      ^^H 

gen,  ftii  (3at  krüzc  alAn. 

der  r3.il,  der  waa  te  vAgcu  lane.            ^^H 

ar  ■inen  Hf  durch  micli. 

4ö 

da  ipracli  d«r  iMRiaeinter  docb:              ^^^| 

dy  mfider  tniDOencUcb 

„man  rAfe  uns  her  d>  magitt  noob,           ^^H 

den  döit  bodrAv&t  fttftu. 

dat  sy  uni  selve  al  stille                           ^^H 

b«  (inwoldn  (^r  dcidi  uyt  Iftn 

•Hgi;  ull«u  iren  will«                                      ^^H 

De  durch  uni  den  dült. 

uud  alleb.  wy  «y  hat  gcvani                   ^^H 

Ide  ich  dau  durch  vrund« 

fiO 

dy  bax  wir  Hingen  üch  bewarn                ^^H 

,D6lt 

Qf  roht  är  üf  gcnäde.                               ^^M 

■te  D&  M  dflae  Uni' 

Ay  magit  hat  Übte  bil  räd«                      ^^M 

1  11  ummer  vorbaz  gin. 

altua  gvvarca  aver  uyi.                           ^^H 

üb  iea  ordon  werven. 

s&  welicb  ir  da  sE  gescbyt,                       ^^H 

ich  darumbe  stervcn." 

&ä 

darüä  so  rfideo  wir  noob  dan."  ^^H 
i)m  Kprttchen  vrüiwcn  utidu  man:             ^^^| 

tme  lacli  d;  juage  magt 

hIiiau  dflc  »y  kumeu  al  eehant."             ^^H 

getrAit  und  unvcrKajft 

^^1 

p  g&den  willen  96. 

Sua  quam  dy  sMiige  lolaat                       ^^H 

1  der  st^diuh^iil«  rr&: 

gegangen  dar  ia  lyhUtr  wftt                     ^^H 

tti!  d,v  vil  gAde 

60  bit  sw&r«a  lorgca  iu  deti  r&t.                  ^^| 

den  TTundes  m&de, 

ir  hetfe  wa«  dL  kleine.                              ^^^b 

rordCB  IQtcre  uigea  rfiit 

bit  V  orten  itäDt  dy  r«ine:                        ^^^| 

Iniflii  trollt,  d<9r  inegde  uGit 

ir  trnst  nlnitie  an  giid«  lach.                     ^^^| 

rden  guuK  vereinet, 

der  liiaem^iater  an  sy  ipraah:                  ^^H 

rart  dk  ütarc  gewetoot. 

61 

Juncfrniwe,  de  vader  klaget  mir  ^^H 
und  öich  ür  mfider,  wy  dat  ir               ^^^| 

tm«  lAme  grevan  gytic. 

(lob  in  ein  k]<"iiil4trl«vvn                             ^^H 

^  ty  den  r&ib  gevTnc. 

bit  willen  bat  gegevmi                            ^^H 

it  z«  Kollunt:  geotiat 

hiti  iren  willen  uade  r&it.                         ^^^b 

der  Albrehte  al  /ehsot. 

711 

ir  wizr.el   woL,  zA  iulcher  dllit                    ^^^H 

IB  ein  lesemoiBter  wis. 

darf  iimu  wol  gi^der  bulft'u  gti&ch-           ^^H 

van  kunit«D  dnich  don  prts. 

des  dunkftt  sy  dat  ungnvdch.                    ^^H 

tae  br&der  Welter  quam. 

dat  ir  alaii  govaren  hat.                                ^^^H 

Iv«  bflldc  dat  vei-DUUi. 

nd  taget  uua  Qf  diier  stat                        ^^^| 

Ic  er  inioaenolidheenryni; 

75 

ganz  üren  willen  und  dll  bL                   ^^H 

le  rftde  da  man  gytic. 

■ö  wy  bit  (ich  govarAO  dl."                        ^^H 

aaen   dar  d}    beute, 

ilü  «iirimh  dy  adlige  lolant:                         ^^^H 

reu  uud  d>   gßste. 

„herre,  dat  dfln  ich  al  zehanl.                  ^^H 

D  xA  deme  räde  ciani. 

ich  hau  lif  und«  leven                               ^^H 

pie  bit  der  rt*vco  qiifiTn, 

SO 

K»  inüle  godc  urgeven.                               ^^H 

urteil  Bv  ze  rftd« 

dat  wil  ich  ba]d«n,  Ar  ich  ttiacb,            ^^H 

r  kenitiuilde. 

ftlala^n.    10  vorbaa.    ii  al 

wyuirgeaoby."derniei«t«rapr«oh:            ^^H 

leine. 

U  am  rande:  oeuügen'f  mebha- 

imm?     Ifi  laeiiaintriBi^r.     sü 

niii  rund«:  fort«.    64  welch.     67  üün.             ^^g 

6ä  alleiiie     Öl  «n  i\      'iC 

wiulnr 

m  godde.    ii2  wy  my.                               I^H 
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njnorröiwc,  machat  un«  d«  wIb, 
wy  vtirre  und  i'iidi  iti  welclier  wiv 

3386  ir  god«  hat  yelnven  dsty 

dy  göde  ■[iracii :    ^inin  liencc  hat 
>iob  gode  i;iidz  K^gevtn. 
ich  han  lif  und«  Icreo 
gode  und  der  lyver  mÄder  stn 
90  jre^eTVQ  Clf  bit  willen  mtn 
sA  Rente  UBriemlale. 
wat  Boildc  lant^cr  uile? 
dvr  oriltrn  lia<  cnraii};"»  micli 
xü  nunocL  dll,  dor  ttk  bin  Mi 
%  g^bonden  in  d;  leWe  stat 
bit  worden,  dy  der  orden  hat; 
dy  lint  ppofeBsio  (rensiit. 
dat  wBi  itirichyt  al  dn  zebant, 
(■  dnn  min  vrVtiwe  qui^rne, 

;131J0  midi  üirroo  klßiter  neme 

und  dannen  vftrde  bit  (fewalt." 
dormeiflterRpracH:  ,.vr)  inaiiichvalt 
ir  dy  gelovfrdc  hat  gedbn, 
Ir  ir  noc!i  wilt  den  orden  Un 
OB  und  rf  der  werlde  kSr«ii, 
man  aol  äcb  dat  wol  lSr«il 
und  dar  zti  rkit  wnl  gavpn 

« 
■  ■ 

und  Demeu  eiaen  rächen  inhn. 
11)  vil  wol  man  ilch  {^chGlfun  kan, 

dat  ir  dei  ordens  ledicb  stt: 

d«n  päbit  b««L'nd«)l  man  iotit. 

dat  er  ü(.l]  obsolvj-re. 

wilt  ir,  dat  dät  man  scbyre." 
Ift  der  roden  wa«  der  vader  vrö, 

dy  mfider  und  der  rftit  alt&. 

ay  lovcdsQ  wol  iftr« 

den  mei'tt«r  prAdtg^r«, 

wand  an  den  worden  ho!Te  lacb. 
20  d&  ewigen  ay,  dy  gbda  ipracb: 

„herre,  ich  geißivfl  doa  wol,  dat 

der  piib«t  r.e  eupindene  mich  hat 

wol  oiaht,  fir  icl»  betreren  dan. 

van  sund«n  er  mich  njt  ookan 
2h  enpinden  flnc  nunen  dtnc. 

dar  zA  gfl  kuri!,  dar  cfl  g^  laue, 

dat  ich  f^elovet  g:ode  ban, 


dat  aot  iob  gelden,  ala  icli  kan 
und  als  ich  aller  b«8l«  BMb.' 

3Ü  der  leaemetftcr  av«  «pra^: 
„ri\  lyve  minne.  wiicxet  dat: 
der  orden  eiB«ii  «den  bat. 
dat  er  aioh  lözM  wol  ein  jfcr 
hnaftehenr  den  er  ■•  xe  iwBr, 

35  der  maoh  noch  dao  bit  ^ren 
■ich  ander«  war  bekeniu. 
Och  dOt  dy  schäme  libte  wi." 
dy  minnenclicbe  »prach  ala  c, 
ly  woiide  lyver  gterren  gtn, 

40  dan  sy  den  ord«n  woilde  lin, 
den  ay  d&  hatte  entfangen- 
dat  wort  wart  nndergan^n. 
BV  lovedon  alle  t^n 
den  wUen  predigi-rc 

4.')  der  wiacu  worde  der  er  iprarb. 
der  gQde  man  doch  nyt  en*ach. 
dat  eine  wort  Tervyn|rBt>  T^* 
OT  ipraob  :  „hör  zä  enkan  loh  nft 
g^helfon  noch  geridvn  vort         1 


äSöO 


dat  nanman  dat  verk^reo  kan. 
wilt  man  bit  gode  raren  dan, 
nA  en«ot  man  ny  nyt  twingeo 
zA  keiner  liande  dingen, 
dat  ir  doch  wider  her»  sl." 


I 


j 


Dy  minntmcltche  «tdnt  dft  lii. 
dft  ly  dy  herren  rQDeo  laob, 
daleint-n  und  dn  xesameue  «praeji 
und  al  der  worde  nümen  war, 

60  bit  vollen  mdde  trat  ty  dar. 
sy  vyl  zOr  erden  flf  der  itat. 
den  rader  ay  genftde  b«t. 
dat  herzs'  ir  Qe  den  &ig«n  aobylt 
d>  trCuu  grüz.  zeaamoD«  vylt 

tili  sy  beide  hende  vaate  in  ein. 

sy  bat  bit  hörun  (dat  wol  •cbeiD\4 
al  M  der  erden,  d&  ty  laob.  fl 
flf  TÖr  der  vader  unde  ipr«oh:  " 
„ctant  öf,  du  larde  dobter  wht,  «. 

70  wy  eol  daL  mir  ze  vWliden  stn, 
dat  ich  dich  aus  bedrfiret  ayn. 


3286  ffodde.  87  godde.  3!UX>  und  uzme.  miob  fehlt.  OS  am  rand 
quantQcHqe.  04  wlH.  08  fehlt  in  ha.  \fi  vadder.  33  ich  ob.  27  goä 
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1           «ulM,  da  wlt  vor  mir  nyt  kayn. 

1&  d«t  ay  dir  vvlgu  uoob,  dat  tä."          ^^^| 

1           du  M)lt  Mir  bw  gebvdflo. 

da  ipnuih  dr  dohtor  atAnt  dar  M  :         ^^H 

1            wj  kA  ich  tnicli  |f«iiy<len 

.vri'iiweuudumäuiä,  ioli  waa  bi  üch.        ^^^H 

?Snh  der  lyvu  der  iuh  lä  dir  twa'^" 

(de«  ir  wol  Klve  ait  KMÜob).               ^^^| 

,            da  twaoc  der  rröidulüwr  ntAD 

dat  ich  unib  Üireu  ordea  bat              ^^^| 

1           dy  dohtcr  ui  lin  b«rw. 

äO  und  ir  mich  lyxet  üf  der  atat            ^^^| 

!            d«r  jAnKf  uod  der  na«n», 

dor  beden  UBj[«weret.                         ^^^| 

den  er  di  leit.  der  wu  wul  gros: 

dai  ir  an  mir  nü  «vr^t.                         ^^^| 

SO  «in  wetn«n  üx  den  Aifptn  tIüz, 

dca  aolt  ir  ungeworet  sin.*                    ^^H 

dttt  >lle  dy  (1h  »Htati 

ay  apracfa:  „vi)  lyve  dohter  min,               H 

L           «Bkmdeii  D>-t  Kcläsen. 

"äf  ich  wäiude,  it  nochdirwerespot."               H 

1           »f  nirteo  weioen  bit  d«a  man. 

«nein"  apraub  dy  ([Ada  „aö  mir  gut-              H 

1           nu  DAin  der  rUt  «in  eode  dao.  — 

it  waa  min  wille.  ala  it  nodi  ia.               H 

1 

t&l  ummer  de*  an  mir  gewia :                     H 

W»  Nu  w&ren  Doob  djr  DaDD«D  ^i 

wnit«  ich  noch  aruier  «in«  atat              ^^ 

L            aad  Aicb  dy  eppedisso  d&. 

äO  dan  ay  dy  mich  enfaogea  hat,           ^^^| 

1            dy  «aeh  den  rit  ze  nydc  )^n: 

dar  tränt  ich  lyver  kamen                ^^^H 

1            den  greren  »y  (lA  gynv  bAitüti 

durch  mioer  ■•>l«n  vniman.                  ^^^H 

1             bit  worden,  all  «y  lEunnen  nocfa. 

bit  willen  i«  mir  dit  goaebyt:           ^^^H 

90  ly  nam  in  nf  ein  ende  doch 

an  mir  enhat  ir  anders  nyt."             ^^^| 

und  Aicb  dy  dohter  lolanU 

Jtb  dy  vröiwe  erachraech  ditr  in«ra.         ^^^H 

aldi  bdgnad«  ly  tahaot 

aA  wy  m«  ditig«  wc-ni,                         ^^^H 

bit  deme  ^veD  aoholdua. 

der  greve  waa  der  reden  vrC.            ^^^| 

■y  iprseh;  „ir  hat  vil  aeldco 

dat  or  onaohuldet   was  alsd,               ^^^| 

95  bedaht,  dat  icb  ür  lipp«  ai: 

^^B 

ür  tn'te  ia  kl«iu«  goAch  di  bi, 

Dy  nunn«  enaubAf  bit  allen  nyt:        ^^fl 

d«t  ir  Ar  werdo  doht«r  bat 

40  in  wrnti  gr<)z  ay  dannea  lobyt.          ^^^| 

l&n  kanen  in  alt  anoe  «tat, 

ay  hAT  eich  aA  der  m&der                  ^^^| 

in  anloben  orden  binden. 

und  aa  der  ntcftde  brAder.                 ^^^| 

ESlOO  tr  aoH  noch  wol  bevind«D 

dl  acbalt  ay  wunderaere:                      ^^^| 

1            watiohaudenüohd&iuachfwehyD. 

•y  aohalt  dy  predigftre,                       ^^H 

ich  wolde  ay  xA  mir  Kt^ryn. 

46  ay  schalt  den  gK'ven  und  dy  man :         ^^H 

dat  bette  Üch  bai  jieitanden. 

nuumao  tinkunde  vriden  han,               ^^^H 

dan  ay  aG  vrvindcn  laudeu 

dat  ir  enkyng  dy  jungo  nagt.           ^^^| 

^^^1 

noch  vront  noch  mä«h  noch  «ren- 

Dy  gAde  atflnt  noch  aoreraagt          ^^H 

■Ut 

in  gAden  willen  atwlo,                          ^^^H 

noch  tiober  prüveod»,  ala  loli  hau. 

50  aö  wat  dy  m&me  d&de :                      ^^^| 

Ar  trAe  ich  nyt  foayn  nnknn 

der  magt  nooh  unvurgeuen  waa         ^^^| 

BQ  mir  nochandrc-janRon  majtt." 

der  leooen  der  man  ir  d&  laa              ^^fl 

10  d«r  grir»  atAnt  vil  nä  verzapft. 

in  dam«  klöatre  kleine.                      ^^^| 

er  tpraoh:  .vil  lyve  niAm«.  liob: 

dea  gyuo  dv  gAde  reine                       ^^^| 

BiD  doht«r  steit  alhy.   dy  tprich: 

55  bit  dar  vrdiwen  van  Hengebaoh              ^| 

kana  du  ay  dar  1:6  brin|[«Q 

■iü  brAder  Albrahtc  und«  ipraeh :               H 

bit  keiner  band«  dinffVi 

Hhorre  unde  vader,  I&mt  mich                   ^^ 

»373  volv°f     »419  am  rande:  NI 

i.    21  bftddra.    SS  garret.  -lö  «nelirMO.      ^^H 

67  vadder.     laacbet. 

^^1 

durch  ?ot  geujrxen  du  d«t  ich 

ünn  orden  «oftiiKea  hiin. 
SWU  Witt  ir  mir  iin  ^eiiMk-h  dui, 
■ö  h«lfet  Sraohcu  (Ümd  biL: 
get  loir  il«n  urilra  und  den  wll. 
d«n  wU  ioh  Rnderwesre  entflii. 
iob  b&n  profseaio  g«diD, 

Aö  dy  wil  ich  «vm-  sl  xchkiil 
d&Q  und  «nffiu  van  Arer  buit : 
wsnt  äcb  dei  ordeni  meiitur  bat 
{[ellien  ml  in  sin«r  «tu, 
•0  iBOg«t  ir  mich  wo1  •nßn." 

70  .d«fl  aoH  du,  doht«r.  mich  «rlftn" 
•praoh  er  bit  ■töden  mäde. 
dft  «pTVCh  liy  r«ine  gfide: 
„nein,  heir«,  des  etunacb  nrl  nn 
ir  nftiwt  dAD  den  willea  niia, 

7ß  e  dftt  ioh  y&d  üoh  ncheide." 
„▼il  lyv«  dobUtr,  beide 
ehi    weoich    noch"    d«r    neiat«r 

spr»oh. 
dft  dy  vil  (ffide  dat  ^«aftch, 
d«n  meiat«*-  vyl  ty  dft  z»  <rftz: 

8()  ,herre,  ioh  enmech    noch  ich  eii- 
mÄz" 
•pfftch  tty  „nyt  tendier  beiden  toe." 
dor  pTMligt^n-  >|)rech  &!■«  ö: 
„lUat  tir,  Til  lyve  dohtsr  mio, 
attnt  öf ,  aA  !&£  dtn  weinen  tiii; 

a&  ich  aol  dirheir«B,  sla  ioh  maotL," 
„neiD,  berre  ■  dy  vil  (j4de  iprach 
„Tin  Aoh  eowit  ich  kuniOTi  nyt, 
bit  mir  {(«okAf  dea  ^«sohyt 
dm  ieh  üch  b*D  {^b^d^n." 

90  er  woldä  vorbftz  tredeu, 
d&  gr&if  dy  s^li^e  lolaat 
in  bit  der  l»pp«n  al  xebant, 
•y  bftt,  ay  wein«de  nnde  achre. 
dat  dede  deme  meiatre  w^  ; 

9S  BÖ  vi)  i^evlüde  ly  und  ^bat, 
dat  er  «nfyno  ay  Af  der  aUt. 

Van  dannen  f[ync  dy  irAde 
bil  wol  getrosten  mAde 
in  ire  kamerc,  dk  ay  lach. 


UBÜO  dy  vröiw«  d»  van  Hengabadi 

b«fruode  sich  bereiden 
dt  Utah  sin  dauneiMobridcn : 
und  dat  geaohach  aolanc  darnl. 
dy  pr«di(i;£ra  blivvo  d& 

05  bi  deme  ^veo.  doch  nnlanc : 
daflaalres  ay  der  gr^ve  tWABC. 
itriof  ay  nämen  doch  dami, 
dy  ^we  cuDQcin  bUven  dH, 
bt  dat  ay  dv  vil  (füde 

10  entwooten  vuu  d^n  mAd«, 
den  sy  üAn  prediffürten  drflcta. 
dea  1«it  dy  ifAde  leidea  ^Aob, 
dat  ay  ir  dAdon  naht  und  dach, 
de«  iob  al  aohrir«n  nyt  enmarh 

15  wftt  ay  ir  leidea  dädeo: 

aj'  vlSden  undo  bfcdea.  I 

dat  waa  w  mAle  doch  rerlom. 
dit  «ras  der  eppAdiaaen  eorn : 
«y  krrdu  al  irec  vUe  dar  afi. 

30  it  w^rc  apäde,  it  wert  vrA, 
irr  ay  der  minneootiobar  d&it 
verkflrde,  und«  gaf  den  rftit, 
dat  SV  dy  m&der  dioice  aobalt. 
der  ^der  läit  waa  ungtnalt, 

3n  dat  sy  noch  mAat«  Hden. 


I 


I 


B!  diaeo  aelven  üden 

BI*  qaamen  knod«n£re  dar. 

dy  nunnen  worden  dea  ffewar; 

dy  herren  ay  da  baden. 

ö()  dat  ey  in  hülfen  rftden. 
wy  ay  dy  reine  g;Ade 
ODtwent«n  van  den  müde, 
den  «y  ecd  prediiferen  drAck. 
dy  brAdre  d««  vfiraficfatcn  ffnA' 

3A  wat  ay  dar  zA  godehten, 
der  fAder  vargelohten. 
dy  reine  aelig«  lolaot 
bit  rahten  reden  ay  verwaat, 
aö  dat  dy  knoden^re 

4(1  f^eaviFT^n  );anK  der  m£m. 
noch  ik  dy  grüw«  nunnen 
(alt  ay  vil  wol  noch  kuonen), 
it  wAra  ep&de,  it  were  rrO, 
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B           dfr  jvogtr  drrti^a  Mtteu  «4 

ay  «oild«  ir  aeater  ay  entAn. 

3&I6  bit  aOer  kuuit  und  »Her  tuhl. 

dun  riit  ii  dubte  wolgwUii. 

dkt  aj  ^y  g^ne  betten  hrafat, 

der  redi^n  waa  der  greva  Tr6, 

d«t  15  <lc8  m&dca  wAr«  entwuit. 

90  dy   in6der  de«  waa  öiob  alw: 

ily  reine  »dligv  loUnt 

dil  wären  gitdv  m6r«. 

onwolde  ay  gewuikeo: 

man  bya  dy  a^ledebAr« 

öu  got  mft»  ir  tunnier  duikeii! 

vil  wanderbAlde  kamen  dar. 

di  ay  der  nunnea  wart  gewar. 

Dy  eppoditte  ti6  ironck. 

9&  da  wa«  ir  w^  le  mftde, 

ilxt  helfeiii  r&dss  ir  gabruoh; 

dooh  m&at«  ay,  dy  gtit. 

sy  da  begutMle  klagen 

X»  bova  kBBien.    dat  ||eeobtohi 

den  «rund«!)  und  deo  mAfftu 

ay  ttAat,  dy  eppediaae  aprtob ; 

55  VKU  der  vil  aülodeb/ixea. 

^uncTriiiw«,  ich  h6ereu  M««n 

wy  ly  bit  predigi^reo 

neaO  und  6r«  vnint  dat  kUg«u, 

•Im  Y«rdäret  w^ra  gtr. 

dal  ir  üch  hat  b«f[«ven 

•6  dat  *.T  nyt  ennöme  war 

and  ia  ein  kldiUrlevon                                    . 

der  C-ren  uoch  dur  vrunde 

äoh  wollet  maofaen,  wo  dat  aL 

^^^B  Doob  dat  ly  nyt  enkuDdo 

ai  syL,  min  k)6«ter  ateit  ky  bt, 

^^B"    biC  katncr  bände  dingvn 

U6  da  gAde  rniiwcD  inue  aint 

•y  vaa  den  möde  bringe» 

Ofid  Aieh  der  benter  herreo  kint 

d«a  ay  «n  pri.'digärün  drAvh, 

dy  nub  BW  aint  ^exzen; 

dflrgAderTrunttyMfauldeD  KnAch, 

wir  han  um  der  vtrmemua. 

äA  der  Justin  wu  vil  iiMcicbvRlt: 

wtlt  ir  ia  unseti  ordeii  gäu, 

d«r  ein  der  bat,  der  ander  ichftlt, 

10  deb  aeater  «il  loh  ul  entfäu 

der  dritt«  oröiwod«  äf  d«n  dÖit. 

und  alle  bit  ach  Itloidan.'' 

in  diser  gn'iten  jnin«rs  uoit 

»6  waa  dy  g&<if.  naht  uud  dach. 

Dy  ^de  waa  be*ub6iii«n  : 

Tu  d»t  iy  vi)  «voicb  aodem  pikoh 

d&  sy  den  vader  vglgeu  savh,                     ^y 

dftD  aATacn,  Bcbrien,  weinen. 

uad  dat  dy  mAder  nyt  cnipraob,               ^| 

ein  berae,  w^re  it  ateineu 

lÖ  und  dioh  dy  man  dat  dnhte  gAt,               ^M 

•ich  mohte  dea  erbarmet  baut 

sytwanc  irwort  nnddicbden  mAt.               ^H 

■4  ay  dy  maget  lytno  dau, 

dy  reine  minnnnaliche.                           ^^^^| 

Td  •&  wAnm  »Ter  nunotn  d&, 

ly  apracb  {faxogeaoliohft :                       ^^^H 

ay  «tr«o  »wara,  ay  wireu  gn., 

^vrAiwe  onda  mAtne,  ir  iprechet              ^H 

maaolM  lude  paffen  beide; 

^^^M 

qr  didoi  ir  $6  leide, 

90  und  aUe  vrdnt  se  rebtc  wl.                  ^^^H 

d*l  «7  d*r  mage  wol  versaa; 

ir  bydet  una  gröz  t>re:                         ^^^H 

80  ir  beraen  lutcel  vu  dy  baz. 

fifot  mfle  üah  niamormön                        ^^^H 

d«a  danken  uud  Ar  löin  dea  sin.           ^^H 

Dtr  «a  der  vür,  der  ander  quam : 

min  herr^  und  oicb  dy  vrAiwe  min,                ^M 

d7  «{»padiwen  dit  vemam 

■20  dy  sint  d«  iiabtHdtD  doob,                      H 

vaa  MDt«  TbAnuae.    al  nehant 

dat  ay  mioh  nomw  nwfau  no<^.               ^M 

>A  quam  sy  balde  dar  gerant: 

wy  dA  Wl  mir  dat  lig«                                  ^M 

8A  «y  bat  dnrob  eot  den  frSn, 

und  dlüb  wy  RtiUe  ich  awtge.             ^^^H 

dat  er  dy  dohter  g^ye : 

doch  mAz  it  uUwuuui  geachyo.          ^^^H 
mm.    83  am  rande^  NB,  64  getränt.       ^^^^^ 

3Ö6I  cbeiner  band«.     70  wil     lii  ve 

^  vnnder  bald«.     M  da«.     3613  wadd 

a.     25   vmberraden.     2(1   nm  rand«:       ^^^^| 

%licubi  (durchgestrichen}  pro  ^twÜ 

^^^^1 
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9E>W  waoti«  dti  ioh  d^  «it  gttfli, 
dftt  ly  mir  du  wol  gnnncD : 
öoh  ond  äich  ür«  nonne» 
wil  ich  dat  gern«  wixxen  I2n. 
BÖ  wmt  teb  willen  RDerAn 
3Ö  zD  aclan  und  te  liTfl." 
dy  wort  den  winen  wivf 

• 
•  • 

des  TTÖiwtMi  tind  den  rnftoBen 
41)  bit  vridcn  gyac  ay  dnnnen. 

Dy  flppediase  trat  ir  nft: 
ty  wAnede  bui  (feTftng:en  dA- 
ly  «pr*oh:  ^tU  Ivt«  dohter  min, 
du  solt  dw  vor  ^«wtiroet  rin, 

4ö  dftt  dtn  (fBamidfl  uttd  dia  ^wsnt 
du  bit  dir  bntig;es  a1  seh«nt, 
lö  do  wilt  in  den  orden  j^ftu." 
sy  ipncb:  „iohioild  itnöide  lfl.a. 
Til  lyvp  mftme,  ich  woie  vil  woi, 

GO  aö  wy  man  d«s  beginnen  »ol; 
syn  ich  dy  zit  und  Jünti  dt<u  diohi 
dit  ioh  dy  WBrilt  Iftxen  rnKcb, 
ioh  ml  mich  aö  bewwen, 
dat  ich  eol  wol  ^varen. 

A5  dmniriib«  endorft  ir  «orcsn  nyt" 
•Um  dy  Ti^iw«  dnuDen  aohyt.— 

Bit  ftl  M  gAdcn  toAdfl 

d«»  tröxtfl  tioh  dy  ){Ade 

der  vröiwen  und  der  ounnon: 

(iO  >7  wAndfl  nin  entniDDxn. 

dat  WM  dooh  leid«r  nooh  itnnä. 
d«r  a.pp«t  i|i]am  grrdKti  du 
TKD  H> iiitD«nr<'^t,  ein  wite  nuua.. 
dy  mAder  klae^nea  begsn 

65  vui  der  vil  gAder  üf  der  st*t: 
den  ftppet  sy  bit  b«r)«n  bat, 
d«t  er  sich  undurwuindf! 
d«r  dohter,  avc  «r  kuinden 
hit  k«inerbande  ding«ii 

70  dy  t(Ad(!  darzA  bringBD, 
dkt  »y  d«D  orden  lyse. 


wy  de«  enmohte  nyt  (rembyti, 
dal  er  ny  doidi  havind«  zya 

7fi  kA  grftwen  ordßoe,  moeht«  it 
der  wise  mka  wol  dede  achin 
sin  tr&vn  «nffr-ti  di-r  vröiweo: 
hy  bideu,  vl^n,  d&  dnliweu. 
dy  mif^  venAflht«  er  äf  dao  (na 

NO  dy  ^de  vant  «r  all«  *tont 
in  ^den  willen  stMe. 
§6  wat  er  sy  gebMc, 
liit  bnden  %y  dat  wider  galt, 
dan  al«  er  dröiwede  aver  lobali 

H5  dat  »emfte  ly  bit  gAedc, 
so  dat  sin  nngemftede 
M  mät«  an  ime  d&  rergfuo. 
bit  rebt«n  reden  sy  in  «yn«, 
dat  er  ey  eine  stunde 

9Q  bl<)E  rinden  nyt  enknnde. 

ein  wort  er  vurlnu  nyt  eneprM 
wand  or  sich  gaaz  verwunden 

Wftt  mohU  ich  dfl  von  Mhrireii 
bit  mannen  und  Aioh  bit  wivm 

V&  bit  leien  und  bit  |Mffen. 
bit  wisen  und  bit  affm, 
bit  riltflren  und  bit  ImcfatAc 
mAste  dy  gtda  vehten. 
■y  wAren  arm,  ay  w£reu  rieh, 
8700  sy  »äst«  vehtan.  dunket  michf 
JA,  vehten  nnde  striden. 
>y  inAate  !eid«r  lideo, 
wat  unman  ir  ze  leide  qiruh. 
vil  mangcn  bitt«rlichtia  daeh 

1)6  «y  Init  gffduld«ne]icfae, 
dy  rein«  miuiieuüliuha 
doch  wart  ay  xe  alleo  stnndeo 
in  atediobeide  vunden.  — 

Als  ich  dA  vnr  Evasf^  ban, 
10  dy  junge  magt  wm  einem  Bnas 
gelovet  lier  van  lang«r  hast 
(van  Hnnyogen  wwi  er  genao 
dat  WH*  doch  aunder  iroa  dt 
des  vntnt  bevunden  aver 
lö  wy  dat  dy  selige  loUat 
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^^^HHpnvn  were.    <1A  xph»Dt 

wer  it  vor  mich  K^lovel  bat                  ^^^| 

^^^%WM  !□  dy  uero  oyt  lA  lyf. 

de«  ich  Reloven  nyt  onbat,                      ^^H 

P          «y  luit«!!  botlsn  imde  biyf: 

dcrmnoh  öich  f^eldeii  sunder  mich:                ^M 

er  hrtcb  *>oe  brAt,  dflrj«ng«m«o, 

iSO  wat  ich  gelornn  dat  wil  ich                         ^M 

3120  griu  gAl  er  wolde  errolget  han. 

öich  geldei),   wat  ich  beate  loacb."             ^^^B 

1           wy  mui  IT  im  ayt  «ogcve. 

Ji,  doht«r,  jA,"  dv  mAder  ipraob         ^^^^ 

1          dy  vr6iwe  uad  Aicb  dar  f[rüva 

nSA  flteit  an  Aren  willen  dat:               ^^^| 

1          dy  bocl«n  diden  d»t  v«r«tAn, 

ür  viuler  ßeh  gelovet  hat                        ^^^^ 

ty  woUdeB  Of  eiu  eode  gAu 

ö6  M  gevene  den  manne:                              ^^^| 

S6  gsloveden  aade  ticherheit: 

wilt  ir  anH  läsen  danoe                           ^^^ä 

ir  doht«r  wäre  da  gcrMt, 

verlyien  rrunt  beide  tindo  f^l            ^^^H 

^^^    Rö  wBtme  dal  sy  ()uttinea. 

umb  iire«  vrien  will<^n  mAt?                 ^^^H 

^^■•dal  ■}'  dy  maget  neoieii. 

it  mAx  An«  deiie«  aaden  gku  :              ^^^H 

^ 

70  ir  nAiot  dren  willen  liu                      ^^^| 

V         Dy  boden  lehyden  daaocn. 

und  se  QDSftQ  willen  sin  (ToroH,            ^^^| 

30  der  grir«  lioeo  nuDnen 

dat  »i  eich  lyf,  dat  «i  i'ich  Uit.             ^^^| 

Dud  alle  lim«  r&de  rjf. 

ir  mftxet  kyien  under  xwein  :              ^^^H 

(Ur  quIoMO  fy :  mui  Im  den  bryf. 

den  manne  voignt,  dat  is  nu,              ^^^^| 

4y  ■IniwoltÄe  quam  öioh  dar: 

7&  är  werdet  gcmo  nunne  grit                   ^^^H 

1           dy  BQ*o  ny  hyMti  nemwi  -war, 
il6  »at  ire«  willua  wero. 

m  sente  Tbgina»»  aver  da,                    ^^^| 

dft  üoh  ÜT  mäme  eutfangen  hat,          ^^^| 

d&  apraoh  dy  aclodebcre; 

Ar  ^rset  salvß  Ooh  eine  tUA                      ^M 

«min  wille  in,  hmre,  dat  ich  li 

in  iwarxcn  ordinc  aver  gr*.                 ^^^H 

•US  vorbax  aller  oiaane  vri 

80  den  willeu  wir  i'icb  helfen  da.              ^^^^| 

dan  «ise«  dea  ioh  han  erkorn 

wilt  ir  dei  nyt,  stn  mit  it  do«h :          ^^^| 

40  und  d«m  ich  tnm  han  gasworn. 

är  gcldet  Aren  maüDO  noch                    ^^^| 

dem  ieh  enwil  0}t  ave  ffin 

dy  scholt,  dy  wir  gelovet  han,           ^^^H 

t  lyze  ich  in  ich  x«  dfide  rI&u, 

&r  varet  in  ein  kliiater  dan,                  ^^^^| 

ü  dat  ich  (ion  betf^ve." 

HS  dat  vur  Qcb  gelde  diw  ecbott.             ^^^| 

dy  man  ond  öich  der  gnive 
46  bej^ndea  ttille  iwiffcn  : 

ein  diao  vor  wAr  ir  wiuen  Mit,         ^^^H 

dat  in  den  orden  und  an  dy  atst         ^^^| 

dir  itHt  niAit«  golig«u 

al  dar  ir  tich  ifemochet  hat.                    ^^^^| 

Af  ■Adsrläefanke  henon. 

al  dar  onkumit  ir  nummcr  ai,            ^^^| 

bit  bittent  hereen  «merecn 

iK)  it  da  Ach  tantle,  it  dA  i'ioh  mL          ^^H 

dy  laAder  tu  der  dohtcr  «pracb: 

nü  kytet,  al«  ich  han  geiagts               ^^^^| 

60  ■>■  dit  dy  vröide  und  dat  Kemach 

wand  it  mAi  eiD.*    dft  ipracb  dy         ^^^| 

dy  wir  van  dineathalvcn  hau? 

niagt:                                            ^^H 

wer  ao)  uns  lodioh  sa^en  dan 

Hvroiwc  unde  mAder,  wiset  dat,         ^^^| 

d«s  gelde»  nnd  der  «icherh^it 

lief  tr  mir  hy  gedeilet  bat,                    ^^^H 

dy  wir  ({«lovet  bau  fi:ereit. 

db  dat  ioh  dA  nyt  enkvaen.                          ^^^| 

6S  en^von  wirnytdemroannedich?'* 

wer  gerne  wilt  tstItme,                               ^M 

di  iprach  dy  dohtcr:    gvat  wctK 

dcrmachgslovefl  gnflch  Tor  mioli:         ^^^| 

ich?* 

wat  ich  geluven  dat  wil  ich                  ^^^H 

3721  sy  nyt  ym«n.    38  bodden,    ä 

4  Tg  ein  nnde.     'X  gerreiL    SB  boddeu.        ^^^H 

91  aionen.    54  KerreiL   6<)  g»louet.   ß4  v 

adder.  6!^  andre«.  71  gerreit.    7A  werde.       ^^^H 

16  Km  raode;   NB.  Hodie  ad  S.  Tho 

<zwei  warte  durchgeslrtohen  un 

il  nicht  leibar).   88  ar  dar.    89  ar  dar.^^^^^H 

»79Ö-1 


38C0  wy  aoild«  do>  eDkvld«ii 

d«r  ordun.  dat  er  ^Idti  diLt, 
d«a  ich  DOi'^h  er  gelorot  hat'" 
■UR  bylt  ay  vule  sich  in  liaK. 
dy  tnAd«r  uDKcduldinb  w»rt; 

Ob  ay  iwftr  der  dobter  manchen  ait, 
%y  apnok:  .it  at  dir  \ji  Ar  leit: 
du  mftst  mir  volgvn  awin. 
ich  aol  dich  offenbar« 
bdalyeoa  bi  den  mann« 

10  in  «ine  kamora:  danna 
ai«b.  «y  du  d&t  uk-iuv." 
bit  ziihten  ipraoh  dy  rcinv: 
„vröiwo  und«  mäder,  ir  hat  mich 
in  ür  gewelde,  dm  k^'d  ich: 

16  ir  ntoget  atöceu  uad«  slAa, 

ir  mögt  mich  lejf«n  bt  ilau  man: 
so  lano  ich  got  zv  helteo  lian 

9 

väro  ich  bit  haudcrt  miuue  noch 
21)  beeluuen  vaat,  ich  aoilde  doch 
wöl  unbevledcet  kuinen  das. 
darumbe  wil  ich  aolcben  maa 
vi)  w£iiich  Torien  xwäro." 

Dy  niöder  offenbiire 
20  bofundo  w&edon  und«  apracb 
dy  wort,  df r  ich  ny t  iprruhtfn  mach 
Doob  öioh  enwil  nyt  aohriveo 
vor  allen  reinea  wifeo : 
dal  wort  wol  mohte  ein  reine  wTf 
dll  int  hctu  «und«»  durch  den  Itf. 
dy  dobter  vsat  ir  ören  alüia: 
ir  wtdenn&t  waa  al  n  grda. 
,aali,*'  sprach  sy  ^vräiws,  wat  ia 

dat, 
dal  by  den  toll  •ntreinat  hat7 
3ö  dy  wori  «ntocldo  ein  reine  wtf 
durch  I«  verlyaene  den  llf 
nvt  sprechen,  wy  ia  Äoh^eachyl? 
im  ait  in  ürme  «inne  Qjrt. 
got  hftcdt  al  reiner  vir«  inuat, 


iO  dal  in  dat  utnmer  werde  kut 
dat  ir  hat  Ab  gcUucu.' 

Dil  frynü  it  ü£  dor  mäaeo: 
der  mAdur  nufremAd« 
vergas  al  wivei  ^äedn. 

16  in  Borno  ay  sAr  dohtnr  trat; 
djr  dobt«r  lyx  ir  wol  dy  atat, 
vy  trat  «in  wfuich  hinder  aich. 
ir  itweier  in&t  was  un|t«Uoh. 
dy  mäder  doved*  uude  achalt, 

50  ir  drüiwen  wai  du  manickialt: 
vy  woUa  dflu  dy  dobt«r  vio 
und  in  den  torn  tm  alunden  IIa. 
dy  dohtcr  utiTervcrrt  sprach ; 
„vKiiwe  und  aiAd«r,  tob  enani 

65  no«h  ich  euwil  öeb  wideratAo: 
ir  muirt  mich  binden  uode  via, 
dAn  Af  den  torn  är  anindcradrio 
de*  allea  ich  getrtWtot  biu< 
niloh  ärea  willen  bandelt  Bituh. 

(X>  got  aal  mir  helfen,  hoffen  ioh : 
iob  wei2  dat  wol,  er  it  aö  gut, 
dat  er  mir  nyt  dan  gftt  eudAt, 
■•!•  wat  er  mich  dftc  Uden." 

l>at  9cbcld«n  und  dat  atrideu, 

<7Ö  dy  wäreil  Uno  ze  mäzeo : 
van  dat  dy  herren  gaaMn 
vil  oft  bit  an  dy  Teap«niL 
der  gr^vea  öede  geaaob  den  (Mu] 
er  hyz  dy  nfider  awiyen. 

TU  dat  wort  begunds  wtgso 
ein  ritt^i-  atola  dn-  tt&nt 
er  sprach  der  g6dea  ai  z«  at 
bit  b6«»cu  worden  uvwlAL 
^hor  rittcr,"  sprach  dy  godei  tipil 

76  abebaldet  üreu  ungevftöh: 
ich  han  bit  mioen  «raadan  giloli 
ae  dAiM.  nKifat  üch  gnlfen  ^* 
da  Bpracti  dar  nttar  öf  der  ttsi 
„wir  mAattn  apradi««,  dt«  il  li^- 

80  ür  dompbeit  gröa  M  nie  Ih 
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uni  illeu  VKom«  luide: 

der  bAdea:  dat  was  möulicb.                 ^^| 

ir  itel  uns  allen  tchanile 

22)  dii  sprach  dy  atlige  Inlant                       ^^| 

bit  Aren  begardieo. 

zA  den  juncfräiwen  al  »haat:                 ^^| 

ir  mögt  dmA  gvdwn. 

^enrortet  nyt :  ir  mofet  mfa                   ^^| 

86  dal  al  Ar  vnint  &r  •obande  liant." 

bit  kleinen  ding^eo  sicher  sin,                ^^M 

'  dA  tpraeh  dy  teligr  Inlaut 

wand  ioh  ensol  nyt  verre  rlya."            ^^| 

bit  vollon  tnAdp  aod  off^abär; 

■^'1  „nein,''*prachdy  mAder  „ioh  gesyn,           ^^| 

„h«r  ntt«r,  dat  eoii  oyt  wär 

dat  ir  mtuh  noch  bedrogen  hat:            ^^| 

ieh  K>)  lA  godat  in« 

wer  solt  Ach  dan  gelAlven,  dat              ^^| 

dü  at  mlneo  Traodaa  mArcn 

ir  ay  nyt  enbadryget,                            ^^| 

««  aode  g&t,  dn  hoffen  tob. 

siai  ir  mir  aelvar  tyget,                           ^^H 

&r  b>'iea«r  word«  JrAsei  midi: 

35  ata  ir  dich  m^  gelogen  baty                ^^M 

nA  Bwipet  und  d«  Aren  lyti 

dy  jnnge  rröiwen  an  der  etat                ^^| 

ich  enban  bit  fleh  ae  dAne  nyt. 

endoraten  sy  nj-t  hAedeu.                         ^^M 

95  arl&xst  mich  der  mSre : 

liy  mAdvr  sach  man  wAeden:                  ^^H 

^BAr  moH  mir  •int  unmiTe." 

..hergreve."  sprauh  ay  „darsA  ayt:          ^^| 

40  Ar  dohter  ich  enhAden  nyt.                   ^^| 

Dft  >at  der  vader  unde  »cfarJ-: 

ieb  gen  ay  fiob  Af  Are  hant.                   ^H 

■in  her»  ded  itne  alw  wf, 

.^^H 
^^^^n 

dat  nun  man  dat  vuliagfin  kan. 

bi  mincr  hAdnn  aal  sy  ain.                    ^^M 

IflO  wand  er  was  g%ax  Hn  milde  man. 

M  mir  noch  bt  den  kioder  nto           ^^| 

dy  dohter  hatt  er  al  x«  lyT 

45  eiiaol   ty  nyt  vwrlivtin  mi*."                        ^^H 

dy  mAder  Ar  bit  jirimme  ryf: 

da  wart  der  mAder  aU6  W('>                     ^^H 

iJuncfrAiwß,  onwilt  ir  nytbil  mir. 

vao  bittres  harxan  amerxen,                   ^^M 

»6  «yt  dy  kleid«r  dt  dy  ir 

dat  Acer  inni>  bemen                                ^^H 

06  d&  drag«t  an« :  it  «int  miu. 

manir  beixer  trin  lAn  öig^n  vidi.           ^^H 

U  mir  enmf^rBt  ir  »yt  «in 

60  ir  jAmer  der  waa  ala6  gr6x,                    ^^H 

als  eine  nun«  iwir«." 

dat  bit  ir  niAateo  wetueo                      ^^| 

dy  dohu-r  offeabAr« 

dy  gräte  bit  den  kleinen :                        ^^M 

eAt  raAder  sprach:  pSÖ  helfet  mir 

der  jfrere  bil  der  mAder  achrf               ^^H 

1(1  mn  Bnna«kI4«t«re ,  wand  ir 

und  alle  dy  dA  wUren.  mfi,                     ^^| 

«Ich  nunne  nyt  eawilt  f^Mvn  : 

üb  dan  ioh  kunoe  gosagen.                            ^^M 

d»  ich  doch  njt  snkan  entüyn, 
HjMi  ■!  Aoh  Terre,  ioh  sl  Arii  b?, 
^"^ich  bin  V  nonne.  w6.  ich  A 

dit  mAat«  ay  renlrageu,                              ^^M 

dy  mJnnenonohe  gAde.                               ^^M 

bil  al  ze  awftren  mAde.                         ^^M 

Ib  »Ci  w«me  leit.  »ö  wtnne  lyt," 

doch  wart  ay  sc  ftllen   atunden               ^^| 

60  in  atAdechpide  vunden.  ~                        ^^| 

Py  vröiw«  den  juncfröiwen  ryf: 

^H 

dCD  allegBmaine  sy  ufeböit 

Der  r&it  benund«  scheiden  t'wtU,            ^^H 

beide  A(  doD  Iff  nnd  A(  d«Ddfiit, 

dy  reine  gAde  minnnnclich                      ^^f 

dal  ay  dy  rein«  gAde 

nooh  unrerwundea  dannen  gyac                   J 

90  wü  nCmen  in  ir  bfide. 

hl  ire  kamere.  dl   bync                             ^^1 

dat  ^y  ay  t>yt  enly^en  gAn 

iVi  ein  «Itre  der  waa  klein«;                          ^^| 

alein«  siUvn  aver  stAo. 

vor  dem  dy  gAdp  rf^in«                            ^^^ 

dy  junofr»iweu  ervAirden  sioh 

U  atundeu  irs  gebedea  plaob.                  ^^M 

^^W8S  wren  l)«g|{ardten.     H4  yn 

89  goddee      H7    vadder.     98  d«dd]rni'           ^^M 

t«nl  imeu.    391)  ye.     i^  allrin«.     4^ 

Mahlt  in  hl.    M  byn.     Fi?  gebeddes                      ■ 
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dar  vyl  %y  uider  vwIh  apnuih : 
^f{ot  bcrre,  vader  milde, 
W70  Ju  din«*  «elve«  bilde 

des  meuobeD  luu  K«d«ilet 
uad  Qosaren  düit  gabsilex 
bit  dinM  BUnei  wuodim: 
^iük  la  diMiD  »Inadon 

lf>  sti  miner  vuj^ullioher  oftit. 

teil  biden  diuh  dun^li  dinen  döit, 
dat  du  mir  lielf«  •ende«. 
du  miumi  kumber  wcadei 
und  allet  verreir  dat  vao  mir, 

t*i  dat  nicb  gcvetreo  tnftch  van  dir. 
icb  haa  mich  dir  gegsv«!!- 
aO  »terke  du  uid  leveu 
xA  dinme  love.  lAser  g^ot. 
»ü  dat  din  «rille  und  din  gebot 

86  volbrabten  werde  gaoz  an  mir 
K«  dtuke  utid  üicli  ze  love  dir." 

AIiuB  fi^^'^cr  ward«  plach 
in  irmii  gebedo  dA  sy  Uofa, 
dy   mögt  bit  heiveii  treuen  grOi. 

M)  dat  herze  ir  &r,  den  Äigen  vlfjz 
«p  K'^de  itaBz  Ine  undenchcit. 
bit  »y  van  rehl«r  tnAdiob»it 
(aösom,  ■<)  weindu,  des  »y  placli), 
wol  vaate  enalyf  ald&  sy  laoh 

9ö  al  vor  dem  eltre  kleine, 
dy  minnfnuliuhe  r«iDt< 
ai  deme  slAfe  sicli  dft  vant 
f[iatrÖBt  in  |{ode  »ä  zohant, 
dat  b1  ir  Irüren  da  veri^nc : 
4000  ir  herxe  K&uze  boffe  eatfyno, 
in  leidea  lULldo  eiu  oud«  lin. 
dat  wart  darnä  vil  balde  Bohtn: 
got  vftged«  it  aUö  den  man, 
dat  er  ein  ander  wif  K*'van 

DT)  und  er  der  (ioberlieit  vom-, 
»6  dat  der  ^den  vorhat  mt' 
der  ichuldö  nuainan  eiigfewAch, 
dat  ay  dm  luf  zA  gode  dHüoh, 
ir  b«m)  waa  tfi  reioo, 

II)  ir  leren  an  gemeine, 

dat  voltcea  ny  darane  enlach. 


horaohefU  früs  rr  nyl  OBplidi 
an  Itve  noch  an  love: 
ao  wau  »y  gyui;  t*;  bove, 

16  di  gync  »y  einer  dymen  gUch- 
dy  kloJder  und  dy  krüneo  rtoh 
warf  ay  ae  n&le  van  der  hant. 
ein  einvar  n>c  waa  ir  gewaot, 
den  ay  aar  kirchan  ane  dr&oh. 

ä<>  eiiiv«ldich  was  ir  lioiv«^flcb. 
dy  gräachar  warf  «y  bind«r  aicb, 
einer  be^aaa  fi^no  ay  fflSoh, 
doa  hden  kuinoea  ay  Torgai, 
dar  werlde  rän  är  ir  gMMt: 

ift  vil  willicb  arm  wy  wotde  ain. 
dat  dede  wol  ir  levea  acbui. 
sy  waa  getröat  dar  rraada. 
nuaman  geaa^en  kninde, 
wy  ffaiu  dy  werlt  an    ir  verdarf: 

30  ia  got  »y  aioti  xe  vMt  warf, 
»Ö  w&  ay  gyno  ir  war  wy  qoan. 

Oet  wart  dy  mAdar  ir  ad  arrsm.  j 
dat  ay  ly  nyt  antnobts  ayn: 
van  ir  beguode  ar  aieb  srn, 

H5  reht  aU  sy   oyt  enwere  ir  kinL 
der  hof  der  wart  ae  nftle  bliat 
an  d«r  vil  gfiden  dA  se  Ktunt:     | 
nunmanne«  Uf,  nnrnnaones  mnni* 
der  gödea  gAtlioh  wort  eoapraeh. 

40  dy  knebtun  man  ir  apotteu  amch. 
so  welicJt  wU  Ar  welicb  man 
der  mftder  hulde  wolde  ban. 
der  acbalt  dy  dobter  ül  den  |püt: 
gemeint;  wob  dor  b&vto  r&il, 

4A  dat  sy  «y  adialdes  alle. 
zH  dhot  aohaaden  aöballa 
dy  f(t>d«  sioh  an  gHcbe  drflcll, 
■.lal  aiobdei  warlgewimdertgnAellA 
van  wLven  und  van    mannen.        ^1 

50  sy  waa  daran  ffeapannen,  ^| 

dat  *y  durrb  got  xu  gäd«  nana 
■<1  wat  ze  lidese  ir  dA  quam. 
dat  dede  dy  vil  gAde 
bit  aliA  »enfton  mAde,- 

55  dat  ny  man  eine  atande 


I 


t:       , 
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1^          ir  (Ul  vorkörea  kuudo.  — 

4L0U  wer  laiah  das  bidat*  daal  verloro :             ^M 

1 

noch  ich  enmüt  iinüli  ichebmadi."       ^^^| 

1            l>U  vu  «D  «ndAMwr  itrit. 

der  niAdar  Iryue  al«  «ine  bacli            ^^^H 

1            deu  leit  dy  ifQde  Uuk«  sU. 

da  irea  öigen  vluisw:                        ^^^| 

1            dy  mAdur  düs  betrundc 

dal  bett«  ly  beipuaan.                       ^^^H 

1    4060  VttdrjKiOo  eine  itunde 

Üb  der  dofatcr  weuicb  waj  dy  bax.          ^^^H 

idy  xit  ir  d»cb  m  *är«  wu-t). 

ir  lüter  öigeu  worden  na«,                   ^^^H 

in  »y  d«r  dobter  waa  lä  hart. 

doch  waa  dat  h«ne  at£da  alti!           ^^^| 

»y  d«ht«  an  treu  inAd«, 

in  ff»tttt>eia  willen  min  aw.\i  mt,          ^^^| 

dat  ij  dy  reine  K^da 

dan  ali  it  waa  geweKn.                               ^M 

fi6  v«n&obeu  wuildo  ein  wetücK  baz. 

^^^M 

«jiu  auEDerdugM.  du  m&n  ftax. 

10  loh  hao  vil  wol  ^leam                     ^^^| 

da  nam  ly  dy  viL  rein« 

van  ir&dan  vröiwen  rainen                  ^^^| 

xür  kameran  ^eiue 

atvdcr  envant  ich  keine.                         ^^H 

1(]«r  grerv  dar  umbAsao  lach) 

a&  mich  rvnluiiiliM  auadar  witn.              V 

70  ze  alftreiia.    dy  mAdcr  ipraoh : 

dy  mAder  tnftate  ir  bede  liLa.             ^^^H 

b"1  lyT«  dohter.  kurn  zd  mir 

lö  wand  al  ir  bodvn  waa  %-eriom.           ^^^H 

her  äf  min  bett«,  sllU'en  wir 

ttiivrÖido  btiid«  undöich  den  Jtnra          ^^^H 

bit  ein  eiu  wvuiuli.    de«  ii  tii. 

sy  diideu  atille  swigan.                          ^^^H 

dat  wir  ubreobsn  diaen  iLrit. 
76  liU  dich  erbarnea  telirer  diu. 

dy  ditliter  sach  ay  lifpsn.                      ^^^^ 

ala  ay  GnxlAI'cn  wert:                           ^^^H 

dft  Ducb  «ia  dail  dea  willen  miii 

:^l  dy  rein»  BÜl0deb«*re                               ^^^| 

und  ditiH  vador,  der  dich  hut 

aioh  dauuau  hfif  vil  Ute                      ^^^| 

in  alle  siner  ttinde  etat 

in  einar  aunfUir  wiac,                          ^^^| 

ze  trÖBt«  Nunder  (It  (.Tkurii. 

dat  ay  ay  woilde  ■]&!«»  Iftn.               ^^^| 

1       äO  al  anier  leit  und  uuaere  zoru, 

dy  niAder  wauti  ly  danueu  gftn:          ^^^H 

dim  Risht  du  van  ime  baidt'tj 

'2b  d&  wart  sy  /<>raiob  &f  den  dijit,          ^^^H 

wal  kercn  undc  soheidpn 

ir  herm  vyl  ia  jimera  nüit.               ^^^H 

I           bit  al  te  kleinen  diugcu: 

d«r  grivt  lach  aooti  unde  alyf :         ^^^| 

F            l&x  diel)  M  wcKu  bringen. 

dat  wif  bit  läder  atimmen  ryr,          ^^^H 

[       HTi  dA  noeb  eiu  dvil  du«  wilku  niiu." 

dat  er  eiitwaohedu  al  xeliant,              ^^^H 

dygddeapraoli:  ^wal  luacli datita, 

Mt  dat  wif  er  %anz  cntainnet  vant.           ^^^| 

dM  ir  lä  i^r«  bedet  micih'" 

ay  alActi  «ich  >oWhu  uaduapracli:                ^| 

(If  mAd«r  tpracli:  „icli  bidou  dioti 

.f«riDali.*dii-t  «i  der  dacb                    ^^^B 

bit  altei  Hontfin  forden: 

und  öiah  der  Itr.  der  y  gowan            ^^^M 

1       90  sint  du  wUt  nuDiie  werden, 

dy  dobter.  dy  miuli  nyt  unlcan           ^^^| 

aü  nim  durch  mich  den  ordco  j[nL: 

36  bt  ir  gcLiden  nucb  gaaya :                   ^^^| 

a6  wA  du  wiU,  iob  wil  &iuli  dH 

ay  wilt  mich  ai:l]&«a  und»  vlya,              ^M 

dir  halfeo  al  des  willen  diu." 

dat  luAi  inir  an  dal  ieven  gkn.          ^^^H 

ty  apraob:  ,vil  lyvc  vröiwc  min. 

icii  arme,  wat  han  ich  gedlsl''            ^^^H 

9"i  wy  »ol  ioli  grnle  ly^en 

an  dttr  min  trü«t,  miti  hen:e  lach,         ^^^| 

und  ßioh  mich  lelven  dryseii, 

10  dy  dAL  luir  ptue  und  uugeniaob          ^^^| 

dat  ich  dM  unmar  widvrKi' 

und  doa  enwilt  ay  wüueD  nyl!           ^^^H 

dat  ioli  geloveo,  unde  ril-, 

■ab  annc  wy  ia  mir  geachyt,            ^^^H 

dal  ieb  bit  Lrftea  hatk  gtiawom. 

dat  ay  aiob  ana  verdovat  hat!"           ^^^| 
araf.    77  vadder,    gl  wegg«.  ti7  beddet.               M 

40W  alloine.    &d  dar  gtvifs.    72  b 

>4ä  byddm.     06  gx>dd<i.     S7  wyddur  ge 

.     4100  byddivl.     06  baa  :  naa.     06    ge-                ■ 

WMMO  :  fceleearn.      12  atedä.     kheiiic. 

U  hetldi^.     am    randc:  preoem.     Ifi       ^^fl 

h/ddeu.    •&  Hort.    83  >«. 

^^H 

JltlM",  Jltuiler  KeraiuiD't  toU'>4v. 

^^^^M 

I-4M) 


(U  RprROh  der  Krev*:  „Wfttiadatr 
4145  vi)  lyve  vniiwe,  untre  mir!" 

„herre  unde  vruut,  ich  klii)(«ndir 
vui  diner  dnhtcr  oJFenb&r, 
dy  michveramAit.  dttt  i>  miriwüir. 
noch  ich  eDw«rd«ij   niuunivr  vrC>, 
!iO  du  eaheLfe«  mir  dst  naolieii  ■ö, 
als  ich  dich,  berre,  htdert." 
«r  Bpnch  bit  gMw  Biden: 
„VTÖiire  undo  Trunt,  ititna  beneu 

enbide  Djt,  sprich  ir  ffebüt: 
w>  aö  w»t  du  wilt,  aö  wil  6ich  iuh." 
nberre  uude  vnint,  iob  bidea  diuli, 
dat  da  den  dal  venwereB 
and  dSner  dobt^r  werea 
d«D  krych  dwn  »y  b«|{i]nii<>D  hmt, 
60  uoob  dat  •}  auuuier  in  d.v  «tat 
eokume,  werae  lyf  är  leit." 
d*r  gr^ve  in  soroo  awör  d©u  oit. 

Das  bylt  liob  wyra  dy  gAde 
an  herzen  und  an  tnfida 

(i&  dau  allea  de«  ir  was  f[eachyt. 
doch  env«rxag9de  ay  nyt: 
•y  latte  ir  bofTe  g»ar,  so  Kot. 
sy  dahte  wol.  dat  «in  g^ebot. 
ir  leit  bit  klcioen  dingen 

TD  wol  w  ende  aolde  briogan, 
•5  wanne  atne  mildecbeit 
dat  woilde,  warn«  lyf  Ar    k'it,  — 

86  oA  dy  mfid«r  dat  getaob, 
wat  levenes  dy  dobler  plaiih, 

7&  dat  sy  ay  nyt  «nktindc 
genaiifeo  eitie  a  tun  de, 
d«i  IftDfEeti  itrtdei  sy  verdrOU: 
Qf  hAf  ay  sich  in  zome  gröiz, 
van  Schfineckea  vAr  ay  sehant. 

8t)  »y  lyB  d_v  aelig«  lolant 
da  ^VBUKvu  uleiue 
bit  swein  juntifniiwen  reine, 
d*n  ay  vast  al  üf  dtn  ddit 
b«vul  dy  dcihter  und  gebüit, 

86  dat  ay  sy  nyt  enlyxeo  gfta 


aleine  »iU«a  aver  atAn 
tt  auhaden  auch  i«  vruiaeD 
UQüh  vur  dy  purte  kumvn 
üe  wtven  Qoab  w  manuua. 

90  Sun  v&r  dy  vroiwe  danoca. 
dy  dobter  bleif  dft  wol  vcrbAU 
doob  w&reD  dy  janfröiwen  gtt 
({Wir^diob  wol  düT  ^den : 
ay  pläj^n  senfWr  bAd«o. 

95  sy  lyzen  ay  ^werden 
näoh  iraa  herum  j^ordon. 
jä,  wkchen,  beden,  lM»n, 
als  eiue  iiunuti  wos«n. 
dy  g&äe  was  vaa  h«T«en  vrO, 
420C)  dat  ay  dy  mAder  lya  also. 

an  got  sy  «atte  ir  henui  ganc. 
«y  lyz  di'Q  jan^con  wol  den  dtt 
in  einer  kameren  sy  «at, 
bit  gfode  w«B  ir  iniohela  baz, 

06  dan  ich  kuinne  fre«air«n. 
d.v  juuofrdiwen,  verdragfln 
wol  kundös  wat  dy  gfiiie  plaoh:' 
Vit  gAdi*  in  da  ran  g«acbacb: 
buidn  ay  nunna  worden 

10  und  quiLirjeu  in  den  urden 
aiiit  bit  dnr  ^den  in  den  dal, 
als  ich  beroä  wol  aagen  aal.  ~ 

Dy  ra&der  bilde  dat  bevaat. 

dat  dy  vil  selige  lolant 
15  aö  gwrne  »leine  wpr«: 

dat  was  ir  leide  luere. 

sy  aante  knodeoere  dar. 

dat  ay  doa  aver  uemen  war, 

är  »j-  dy  reine  j^de 
2il  uocb  mobten  van  den  mftde 

gubringrea.  des  sy  st#d(t  placli.| 

»fi  aatite  ay  äf  deo  andern  dadi 

dar  inuuche  wii»,  munche  grä, 

d\  alle  aich  versfiohteu  <U: 
1i6  der  ein^jr  aubalt,  dur  ander  bat, 

der  dritte  loaterde  dy  atat 

aldar  ay  will^u  hatt«. 

der  ander  darzA  satte 
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^W«^^^^^^^^^^^5^^ 

■ 

H            d«n  min,  d«t  «r  d«n  ord«-!)  Rri 

ja  bii  der  lafidar  dy  wy  dr6ch,            ^ 

^M 

ti%  vor  alleti  onlunen  lorodon  d». 

(der  itrft  wm  ir  doch  »yrf-.n  rnftohX 

^^^M 

dar  uider  v>n  der  wcrMc  «pnch. 

7n  bit  vrundoa  und  hit  mifien. 

^^H 

den  loit,  dy  rr<>Mi«.  dat  {|f«iiUM:h^ 

dv  maoftea  stridaa  plAften. 

^^H 

wy  «softe  B\  dA  mohte  leven. 

RÖ  daii  dar  vniode  atrit  Kelaoh. 

^^H 

ftr  av  don  ordon  woilde  hejcereo. 

t6  qu&nien  vronden  allen  dach. 

^^H 

ä-^  danft  dy  minnencltobe  aprach: 

dy  dicke  eroueden  den  ttrit 

^^H 

Kherre.  ioh  enwil  ooofa  ichoatruteh 

HU  d>t  leit  dy  gfide  Unire  liL 

^^H 

vma  ffod«  »tib«ideo.  wizset  daL 

wmnd  dat  bit  muocbea,  nunnsn. 

^^H 

den  orden  und  dy  mIvc  sbat 

dy  irol  dy  bliche  können. 

^^H 

dy  Kvt  mir  trat  erltorra. 

und  bil  den  knodf>n»ntn. 

^^H 

40  bit  trAen  ich  gfavonu 

dy  «y  baz  golden  l^ren. 

^^H 

dat  hau.  d«t  ich  rerllve  dl. 

85  dv  •oildon  itn  in  arodea  st«t. 

^^H 

ii  gF  mir  hö.  it  g^  mir  nfl. 

d&  mAate  sy  ttridoo  ttmbe  dot. 

^^1 

•oild  ich  du-QtatM'  gcv«n 

dat  ay  se  gode  nwohte  ndi. 

^^H 

den  ISr  nod  6ioh  dal  leveii. 

der  atrit,  der  waa  unlidelieh: 

^^H 

15  lü  wil  ich  lyver  bliven  döit. 

dat  mfiate  ay  liocb  liden. 

^^H 

du  idi  darob  IcpinorbaDdc  nAit 

SO  dy  jrtd«,  eft  sllflo  aiden. 

^^1 

den  orden  liLoe  und  Tiich  dy  «tat, 

in  auloher  pinen  amala  ir  mAt, 

^^H 

dar  z4  raicli  frot  fceweifet  hat," 

reht  all  ein  ^olt  in  virv  d4t, 
doch  waxt  sy  ae  allen  stunden 

H 

Der  «trit  euwas  uyt  kleine 

in  atMen  arilleii  runden.  — 

^^H 

50  dvn  dy  *il  xAde  roinv 

^^^1 

vao  ir4dep  lildtterlddun  leit. 

9b  D^r  dAmprfiat  eine«  d«§:ea  quam, 

^^H 

wy  ritlffrlirhfi  »y  d&  dtreit! 

ir  bridor.    als  er  dal  vemam. 

^^H 

dat  m.6t.  ich  loveu  cwiro. 

ran  henen  waa  it  ime  leit; 

^^H 

ich  sprecheu  ofTeiiblre. 

za  Schönecken  er  balde  reit. 

^^H 

55  dat  >eat«  AgaSt«.  wy  sy  stxeÜ 

er  vMQt  dy  snater  aleine. 

^^H 

• 
•                       * 

430fl  dA  um  er  dy  vil  reine 

^^H 

&r  Mnte  Kattertne, 

hit  andern  sinftn  mannen. 

^^H 

ir  stnt  and  öich  ir  |Miie 

er  vArde  «y  van  daunen 

^^H 

der  gAdffr  ftride  untint  nyt  flleti 

vil  bald«  sä  Vianden  wert. 

^^H 

6<)  noch  oioh  der  piocn,  ilunk^t  mich : 

dat  wu  der  milder  at  ze  wert: 

^^H 

ir  aCrft  oam  einen  kurun  dnit: 

Ih'i  eng^n  d'ir  <Joht<!r  ay  d4  (jaani. 

^^H 

der  irider  Inland»  nüit. 

der  br*der  ay  dA  beide  nam: 

^^H 

dy  nästfl  düreo  maoich  jäir. 

dy  bAd«  er  macht«  dft  xe  atnnt. 

^^H 

der  heiligen  «trit  wu  offenbar 

dooh  wAren  beide  benon  wnot 

^^1 

Hö  bit  büeannuiid  htt  vrrhrrTndnr  hant. 

van  lyve  und  öinb  ran  leide, 

^^H 

d#n  Chriftu«  nyt  eowa«  belcant 

10  wy  ay  K«lyKen  beide. 

^^H 

noch  öich.  dy  nyt  enwolden  mht. 

dar  rii  uyt  lunudy  mAder  sprach: 

^^H 

der  strit  wai  wol  tc  vtigca  sieht: 

„vil  lyre  dnhter,  ich  cnmach               J 

^^H 

er  nam  ein  eiidi^  üf  fincn  dach : 

nyt  langer  beiden:  aage  mir                 a 

^^H 

70  dy  »i-hg«  lolant,  ij'  lach 

darcli  got.wy  «leit  itnoeb  bitdir? 

^H 

in  ditme  »trtde  maninh  j&ir. 

15  haa  du  dich  1ia£  boräden  yt:                 ■ 

^^H 

sy  mflste  atrfdeit  oHenbäir 

wilt  du  mir  volgAn  aver  nyt                1 

H 

4237  godde.    30  ^d.    >i6  fehlt  in 

hs     57  aeoe.    tt&  bunt?     h    undeut- 

^ 

^lioh.     J<S  knoddentn^n.     rt6  ^oddea. 

«rt  ?y   fehlt,      vnbn.     87  godd«.     98 

^1 

^fchoneknn.    W  atUirx:     44(1]  andren. 

(IN  VQDcI.    14  «trid,    lA  hemden. 

^Ml 

^1          fifi                                                     «Sil- 

^^^^^^^^H 

^^^^^B            xA  ifrftwein  orderie,  als  icli  ■pmcli'^ 

da  lys  sy  naDcen  beiaeo  Umio 

^^^^^1             Hvrötw«?,ich  enwilnnchichenniftch 

liO  und  dat  <>nkaad  ir  nyt  veri^D, 

^^^^^B              (l«k«inKi]  ortl«n  dau  ilen  min, 

bit  dat  dy  brfldre  t|a&ni«n 

^^^F^    HfifÜ  und  dst  enmöc  Dft  BO<]erR  mh." 

und  *3'  van  danoen  afttnen 

^^^^^              dr  TnAder  arer  zornich  wnrt. 

und  trA«tfln  sy  ui  stunden, 

^^^^H              sy  bnch  dj-  t&ne  und  öich  den  xart,. 

«fi  vab  ay  baat«  Icandan. 

^^^^^V              »y  Rchftlt,  iy  dröiwede  aver  aln  i^ 

■ 

^^V                   d&  imii  den  brftdera  al  ze  we. 

äV  D&B  andern  dagea  al  i»haDt 

^^1               3&  dL  stänt  der  ander  brflder  d&. 

dy  mftdcr  ookeaüoe  vant. 

^^^L                    drr  doch  i»-art  gr<>rn  «int  daraÄ : 

dat  »y  bf-ßunde  «ch«ldeD, 

^^^^^L             der  lialfdurmfidvrsclielden  trnQch- 

der  dobt«r  vast«  (melden 

^^^^^F             er  sprach,  aU  in  nin  mAt  vfnlr&ub : 

bit  zornft  xom,  baz  aude  htx 

^^V                   m  fpraeh,  wy  dat  sy  wi^rc 

70  al  ül'  der  t&flon,  da  man  ax. 

^^H              30  Af  eiain  pmdigt-re 

dy  doht«r,  als  it  wol  ffexam,      i 

^^H                    v«rr&set  t6  der  ainne. 

vordr&ch.  dat  ir  (v  lideoe  quam. 

^^^^^B             dat  sy  darch  sine  minne 

des  wart  d«r  müder  wyrs  dan  4i 
dat  Bwi|;cn  ded«  ir  alsA  wfi,      M 
76  dat  sy  van  nÜM  an«  schalt. 

^^^^^H             mü  woildo  T.ümB  dnl«. 

^^^^^               iIhii  durch  kein  ander  okle. 

^^^L^^         33  dat  wort  ir  diit  Iirrxn  bmuh. 

dat  scheiden  wa«  so  maaiolivmtt. 

^^^^K             bit  Tolli'n  inftde  sy  d&  »praoli: 

dat  dy  ril  minneaolkhe  »ohrA: 

^^^^^B             ^nnoherre,  dat  enii  nyt  wft.ir. 

dat  herze  dede  also  we. 

^^^^^H              ir  loU  dat  wiiuen  otleobäir, 

dat  ay  dat  euen  niAat«  lin. 

^^^^^"               dat  iob  bit  keioen  sinnen 

flO  ungeewen  van  der  taflea  gln. 

^^F               40  cnitäa  nft  tnaDueii  minnen. 

der  di^mprüst  doch,  ir  brAder, 

^^^^^a               ir  talt  vor  wftir  dat  viaten  dan: 

der  volg«de  der  gftder. 

^^^^^H             wQtld  ich  mir  nemfn  einen  man, 

er  tröale  ay  dy  stunde^ 

^^^^^H             ich  Roildt?  havvn  baz  d»n 

so  wat  w  best«  künde. 

^^^^^T            und  böire  vil,  gel^ivet  mir. 

8n  als  er  getaoh  dy  tt£dioli«it 

^^V               46  ir  redet  dutnpHch,  als  ein  kint : 

der  suBter  und«  wat  sy  leit 

^^^^^_^              ür  wort  djiint  mir  als  einwint." 

und  tiich  der  mAder  «wiran  nl 

^^^^^fe              der  müder  beree  in  zome  swal. 

der  krych  in  nyt  endaht«  gAts 

^^^^^1             den  ^ven  ifi^hto  sy  iivera): 

er  wolde  brechen  diacn  itriL 

^^^^^P              sy  »ehalt,  tty  k\ugiU  aver  aln  SS. 

' 

^^^^^         50  di  wart  den  vadere  al  ze  wv  : 

tK)  tInUnc  damn  bi  knmr  xit 

^^^^^                dy  vrdiw«  er  ndido  zoniflh  anch, 

sd  nain  er  iin«n  brödvr. 

^^^^K             sÄ  nA  dy  dohtor  imc  lacb. 

ilnn  vader  und  dy  Ri&der, 

^^^^^V              dat  in  ir  kumbcr  s^p  twanc. 

vrunt  undemftge  nndöii^i  dytni 

^^H^                   dea  faatt  er  mao^n  ungedaac 

dy  boete  dy  m  mohte  bau. 

^^M                Ö5  cntuschcn  beiden  naht  und  dach : 

üb  j&,  pafft^u.  pradigOr«, 

^^H                    sin  herze  in  jAmGrchcidt>  lai^h. 

manioho  nnde  kaodenfire. 

^^^^L 

*'>  «rat  «T  klÖRterliide  vant. 

^^^^H             Nö  blmf  dy  g4de  reine 

dy  bat  er  kuineii  dar  xehant, 

^^^^H             hl  der  kappellen  aleinn. 

it  wfiren  vrOiwen  av«r  nas. 

^^H                        i3\B   den    ketD«u.      22  in    b  i.    n 

ach  2H  und  durch  1  und  i  sur  ui 

^^B            atslluai;  b  eEoi  choot.     %  am  ran 

de:    NB.  Philippu*  ia  erat,     es  foL; 

^^H            ein  unleserliches  würt.    So  worti 

).    H6  wollou.    39  juochero.    38  ebeJiM 

^^B             41   vair.      43  am  rande:  alkorF.     -14  a 

Tti  rand«:  «rede.     nO  waddere.     M 

^^B^            5H  alieine.    6b  sndnr^n.    7A  da    ^2  vAd<) 

«r.    96  oooddencre. 

^^^^^^^^^^^^^uSo- 

-^^^^^^^^^^^^^^^^B 

-4400  iy  b«t  er  »iob  bertden  dftUv 

dar  qu&meo  alne  kuadoo,                              fl 

flö  mt  sy  mähte  aneffAn 

in  dy  mAfre  und  Aich  dy  hnaU;  man.          ^^^| 

•                                                               • 

96  quämcn  r«n   Vianderi  dan                 ^^^| 

dnt  >v  d»o  ritt  d&  »{^meii. 

der  grAve  und  Aich  dy  vröiwe  dar;                S 

«y  «y  d«»  M  eoda  qu^meo. 

dy  JOBgt  was  io  der  mAder  achar.        ^^^M 

Ofi  der  r4it  der  w»  26  rAgcu  laav : 

M  Uanstren  Eiden  was  der  dach.        ^^^| 

der  megdc  wiIImi  und  ir  j^nUnc 

AO  dy  mAder  dA  den  biiehof  «ach :           ^^^| 

dj  vronlea  tv  klLcn  itutideu 

•y  grflzt«  in  ala  it  wol  gMaio.             ^^^| 

in  ntAdertheido  vunden. 

dy  dofater  bit  der  mAder  quam.          ^^^| 

dftt  man  di  wund«r  *ne  g«sach. 

NV  bAit  dem  biiohove  iren  grAz,           ^^^H 

|l>  der  BtMicb«id«  der  gy  placfa. 

RÖ  man  dAn  «e  hov«  tn&z  :                              ^^ 

wU  moht  iah  dft  T»n  sagvn  m'!!' 

ö5  dA  ly  in  wulde  alumbu  vAiu,                     ^| 

H  dCde  ««nfte.  it  d&l«  ««, 

or  alAoh  dy  gAde  wolgedAin                     ^M 

n           •>  wolde  liden  fi  äf-O  dAit, 

und  gaf  ir  einen  grAten  ataeh,             ^^^M 

1          e  ly  doroh  keiner  vort«n  nAit 

dat  al  der  bof  ze  mSJe  anob,               ^^^| 

F     15  umincr  dkr  wider  woilde  gkin. 

or  lomvd'Q  uiidoauhaU  ly  Ki'Ach.          ^^^| 

1           dst  ty  hit  willen  hatte  ifcdAin. 

60  dy  nunniüioliobe  dat  verdrAch                   ^| 

ft          der  rftit  f!^in»iiw  dA  gettK, 

bit  al  xe  iwäreii  mAde.                                  ^M 

■           dut  «y  d«t  all«  dahte  bu. 

wat  achainen  dy  vil  irAde                       ^^H 

dkl  man  dy  maget  junge 
•20  düde  in  dy  itaro«nun|fe 

dA  leider  lidf*,  dat  enksn                     ^^^| 

gedenken  vollen  wit  noch  mau.          ^^^M 

«Idar  Vf  WM  begi^reii, 

^^^m 

k         dim  naa  kein  ander  leven 

^  OerrAitverjrync.  der  bisehof  quam        ^^^| 

1         ir  fftr«  «u&der  ireii  danc 

7.A  ileme  grfive  undö  nam                       ^^^B 

f           ji,"  sprach  dy  mflfl(»r  nvcr  lanu 

der  dAmprAat  Af  ein  ende.                   ^^^| 

iii  ,)■  dat  i'ir  ritit  gemeine. 

er  «pnuth :  „vil  baldo  leode                 ^^^H 

b4  «prvchen  ich  aleine, 

nA  diner  inater  lolant                                 ^H 

dat  DODmor  dat  camaub  getubyu, 

7Ü  und  dA  f>y  kumen  lier  zeliant:                  ^M 

als  ich  dtt  kl&Bb>r  ha»  gesyn. 

ich  wil  sy  apreohen."  datgeachaub.               ^| 

efi  deme  dale  enkumt  ly  n>t, 

ily  gAde  quam,  der  biiebor sprach :               ^| 

30  aA  wat  mir  iimmeir  mA  |;iwohyt. 

njunfröiwo,  ir  nit  ein  deil  xa  bali.               ^| 

tnOx  ay  den  aelveo  orden  hau, 

im  att  Aioh  nyt  den  vollen  alt           ^^^M 

Vi  MTiukt  sy  in  nin  klöiter  dan 

Ih  SUD  gr^xe  dinc  ec  dAoe.                         ^^^| 

2&  StrAzbarcb  &ver  anders  wi. 

wilt  ir  noch  jfAde  aAn«                          ^^^H 

dat  sy  mir  D>t  eiisi  efi  oa. 

bit  uren  vmaden  anegAia,                   ^^^H 

%  wilt  ay  dy  predig^r«  hm, 

dea  wil  ich  Ach  genyaen  Uid              ^^^| 

•6  vArmi  ay  ran  hinnen  dan: 

und  helfen,  wat  ich  beste  maoli."        '^^^H 

•A  wat  mir  fiich  dA  van  fr^'chyt, 

XI  „vil  lyver  herre,"  ay  Ak  ipmch             ^^^| 

xk  dena  dale  eokunt  e>  nvt. 

qich  Rprüche  üub  tii^rne  alDiae."          ^^^| 

wy  Tearre  man  sy  sende." 

der  bifc'riof  nam  dy  reine                   ^^^H 

40  aoa  nam  der  rftjt  «tin  ende. 

vi]  zuhtAnrllchn  hit  iler  hant.              ^^^^| 

er  gyuc  bit  ir  an  «ine  want                ^^^^| 

VtB  l^olne  bifttihof  KAnr&ii 

85  alaine  stAin.  di  ipracb  dy  utast:               ^| 

bit  tSium  vnindei)  einen  räit 

„it  is  mir,  hcrre,  wol  geaagt.              ^^^H 

beepraob  zAr  eioeo  stunden 

dat  ir  mir  untrenjdich  «it,                   ^^^H 

1           1400  berradeu.    02  Tehlt  in  h*. 
alleine.    39  VmAt.  m  kmAt.  il  byacho 

09  vnQj<?r.     14  cbeiner.   15  wydder.   36                ^| 

a.     ^I  al.  5Ö  unbe.   63  lydde.   «4  wollen.                9 

81  alleiue.    fd  »itencliche.    86  alleinc 
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dcH^  Mfc&nKt  mir,  Aca  i»  wol  x\t. 
mode  min«  dinu  Ay  «Uint  iiliü, 

ii'M  dftt  ich  enwerdflii  uunim«r  vHS. 
dy  wile  ich  in  ilur  werldo  bin." 
er   sprach:    „din    horKt>  und  Aioh 

diD  lib 
dy  »int  verdöret  icwLre, 
dat  du  sus  olFeubArc 
Uä  will  dinci)  vrunden  iive  fptin. 
du  sott  diob  uook  vcrtinu«!!  IAjq. 
«ü  vold«  viti  iluil  des  willen  min." 
pHetn,  herrc  den  cnmiich  nytaim 
ieh  hmn  miob  K<>dn  «rg«v«n, 

i600  d«D  iif  und  öich  dst  leveu, 
in  cinvu  urdca  miuh  godftin: 
£  ioh  dos  wolde  widei^Ain 
dureh  keiner  hftnde  livüs  ooiL. 
e  lid«  ich  dÜMnt  «Luat  den  döit. 
06  dei  hau  ich  ai  getrüestt^t  miuh" 
der  bisehof  dach  bndahtc  noh: 
w»t  ergeBprecbe,  ervaut  dyroa^t 
rii  vH«t,  so  «töd«.  als  unverMut, 
dat  or  «nwoitfl  iprcchcii  wat. 

10  Van  daucien  gync  er  üf  der  «tat 
ifi  den  (tomeiDOD  vruodeD, 
und  di'n  btgiindu  er  kundan 
der  mpgdcn  ittidro  herben  miit. 
fr  sprach:  „jt  dunkel  wnl  miubgit. 

15  dat  niiia  s>   I&im  suotler  leJt. 
it  is  verlorne  arebeit. 
dat  man  %y  varbaz  twinget: 
ir  her^e  nyt  «oririKet 
dao  umbe  ifut,  des  duoket  minli, 

aO  Diim  helfe  ir  des.  dat  rftden  ich." 
dj  mAdcr  di*«  wr>rt  vornan): 
dat  ly  le  dnok«  iiyl  «diikiii. 
«y  sprach:  „dit  is  ein  kurzer  rilit: 
der  räit  aö  balde  ein  ende  onhäit." 

2ö  Nä  wären  aver  kumeo  da 
dy  eppedisBeTi  dy  wäre»  grk, 
van  den  ich  han  d£  vur  gfsoffi, 
i'if  dat  »y  d\  vi]  rnjn«  inaj^t 
bit  allen  vlie«  und  aller  laabt 


:Vi  darifl  vil  icenm  betten  brahi, 
dat  ■>  ireu  orden  hett«  crkorn. 
ir  vK'in.  ir  biden  waa  verloro: 
»y  m&tten  sy  gewerdea  läin 
und  al  vernrnnden  danncn  gaiii. 

3ö  äaah  so  der  stride  mj  gewhaoh, 
•ü  ta^  der  niflder  herz«  brach 
dA  »y  xAr  hereber^en  qnatn. 
dy  niBot  sy  i^  ein  ende  nam : 
■y  »cbalt,  9y  vlAched«.  sy  streit, 

if)  ty  dede  ir  Biuuiub  herxeleit, 
bit  dat  der  br^der  aver  tjium, 
dy  suster  van  der  möder  nam. 
nü  were  dy  vil  rein« 
vil  lyvor  aldtrsoin« 

4b  verlivei)  bi  den  brAder; 
dat  was  »&  gt6e  der  mAder, 
dat  it  eamohte  iiyt  ffuschyo. 
der  brAder  dA  bekunde  syn. 
dat  sin  dy  aiist«r  noode  enpar: 

AI)  er  vAr  bit  der  vil  {[Aden  dar 
dar  SV  dy  mAdor  wolde  ban. 
dy  tnAder  aver  des  bogan, 
des  B  sy  bit  dnr  dobter  plaeh : 
iry  sohalt  sy  leider  naht  und  datd 

Ö5  und  faylt  sy  bit  tne  leide. 
kneble  uoi)  muifde  beide 
des  pine  lidcn  manicbvalt: 
•n  *}  dy  dobter  nyt  enscball, 
afi  mAite  it  uft  (feeinde  ffün. 

611  dat  was  der  ^der  wolpKl&io 
vil  leider  dan  ir  aelvea  leiL 


I. 

I 


SiiB  vaht  dy  mftder  unde  streit 
hit  der  vil  f[Aden  naht  und  äuih, 
<3es  f^ven  r&it  gameine  sprach, 

6b  dat  nan  dy  magt  •■«im 
beeluEze  in  eine  steine 
är  in  den  tum  so  lanjre  üt, 
bit  sy  den  krych  und  6ich  den  ttnt- 
vil  gerne  wuilde  Ikten. 

70  dy  möder  in  der  mixen 
beffunde  valgen  uf  den  r&it 
der  brAdcr  epracli :  „dy  nusaedü 
enmAze  nummermj  geaobya. 


4493  am  rande:  BinUescnnt.    ftl  godde.     4üOS  wrdder.     i)3  handM. 
lydde.    06  bedai^bte.    rj7  wand.     UH  wait.     i:!  erkundm.     11*  vnbe.    Si  byddcoa 
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P         br  riUt  11  bAuBfl.  all  loh  gvtjra. 

Juulröiwe.  ji,  it  iat  mir  leit,             ^^^| 

fiölb  luul  er  «aduoket  miob  nyt  gflt. 

dat  ir  sA  vil  erzürnet  ^ot                     ^^^H 

^^^  min  Hut«r  uvale  nyt  «ad&t 

und  dat  ir  breohel  «In  gttbut                ^^^H 

^^b  oooli  4iol>  «obat  kein  ircb  goclän. 

■n  ürru  tnfider  al  nbaut:                      ^^^| 

^^   wtnimbe  •oilde  ntkn  ay  vün? 

20  dat  allfln  utia  ja  wol  bekaat,                ^^^H 

^            Dunisan  en«öl  «y  twinffcn 

dat  ir  der  uiigclioraam  sit.                   ^^^| 

|l     80  ifi  keiDer  buitlu  dinireD. 

b«denket  üuh,  und  du  ia  tit:             ^^^| 

B           d«  ay  ayt  aelve  willen  hat. 

ür  uiAder  eret.  dat  wüt  got                ^^^| 

i          wit  »i-gva  alle  Sterne  dat 

Ir  ir  verbrechet  »lu  gnbot."                      V 

1            ay  volg«l0  iran  rruioden. 

^  „b«rre,  icbeawiJ"  dy  gftde  aprach                ^| 

^          dy  ay  bit  gAde  kaiudon 

nOyt  mjaa<)d6Q,  wy  vurrv  ich  mach.              ^| 

8i  dar  sA  bringen,  dat  wer«  ^At : 

m!n  mAder  wit  ioh  i-rcn  wol               ^^^M 

wer  ir  gewall  darav«r  dAl, 

»&  vorro  alg  icli  e»  rehLe  aol                 ^^^| 

tlal   w^r«  »DB  miiie wende." 

bit  al  KB  g&deu  willen  min:                  ^^^H 

Bui  tiain  der  räit  o'm  onde  — 

'M  6i<;L  wil  jub  geldeu  (dat  rnüz  aia)          ^^^| 

godo  wat  ich  gelovet  hau.                    ^^^H 

It  quam  an  einer  üatdncit 

turnet  aicb  d«i  niLn  iii&der  daa,          ^^^H 

E      90  abd  (di  man  der  ajlen  atrit 

darumbe  eumftz  ioh  ia  nyt  lün."                ^M 

bit  gaDser  bibta  begmt 

HJuufrüiwe,"  aprauh  der  kappelftiu               H 

and  aiuern  hetren  K»ra  enfeit), 

35  „Ar  mAder  wllt  üch  gode  geven                ^| 

da  jfyac  dy  jjAde  wulj^^diin 

in  riober  atnt,  in  bezsvr  leven.            ^^^H 

durch  bibte  an  doti  kafpuIAia, 

dau  dat  ir  selve  erkoren  bat."             ^^^H 

f     %  ir  aeboh  »pnrh  sy  dy  ntu&dt. 

„liOTrc"  apradi  »y  „dy  arme  alat,              V 

a6  wat  qr  Iwate  kuna«. 

dar  ich  mich  han  begeven,                  ^^^| 

^Til  lyver  herre,"  sy  dA  apraob 

4<l  hotte  ich  noch  armer  leveo                  ^^^H 

„tt«it  it  bit  mir  tr>.  dat  ioh  ntscb 

bi  gi>d««  kinden  vundeu,                       ^^^H 

sichor  üft  goäe*  diacho  g&inV 

dar  w£re  ioh  dA  m  iilundori                      ^M 

^  4fil'J0  KJunfr/liwe,"  aprachder  kHp^jeliliii 

gekßret  gerne,  wiMet  dat.                  ^^^| 

,ir  ilt  d«  aidve  wwl  ffsEUuh; 

n&  han  ich  tu  dar  iclveiL  atal              ^^^H 

Ar  TFuiit  bedrävet  liiit  umb  &cb. 

4ö  begeveti  mich,  nyt  anden  wi:                   ^| 

dat  ir  enwilt  in  voigea  nyl 

waruuib«  toild«  ich  lyg^u  du                     H 

1             und  ungshorran)  sH.    di  ayt 

gode  und  ilur  lyver  mfider  ain,                   H 

(>5  in  ürme  berseu,  wy  dat  al£. 

deu  ich  bit  vn«ii  wüleu  niin                     H 

dar  xfi  enräden  ioh  ni-t  mv. 

mich  x&  demtat  verbunden  han'f                ^M 

wan  dat  ir  tätet  Ana  krych. 

.'Wl  ^uufröiwe,"  sprach  er  „ich  enkan                H 

der  Qch  an  »i'-lifii  inHchet  «yeh  : 

Ach   hertA  uyt   gur&deu.                                    ^M 

t           BÖ  Tolget  iiren  vrunden 

got  dor  uAm  öüh  genftdeul"              ^^^| 

1       10  &r  ir  eol^t  bit  sunden 

^^^1 

u&aen  ht^mm.  das  dainkot  mich." 

Dy  gflde  weinede  und«  aohrfi :            ^^^| 

da  «prach  dy  gfide  minneticlioli: 

wa«  ay  trflrioh  geweten                         ^^^H 

,ban  ich  yt,  bvrr«,  miamdlLLEi, 

Üb  dA  87110  it  bat  se  herben.                     ^^^| 

durob  gnt.  dat  IJUet  mich  veraUlD : 

wor  buiade  aulcfatiu  anienaa               ^^^H 

1d  Kflr  bflscn  wil  ich  ain  gereit.  ** 

gedenken  ür  Tolsohrtv«n''                     ^^^H 

4&77  ctieio.   7H  woninl».  M  darä 

her.    94)  dat.   91  byohte.    94  byoht«.    96                ■ 

Kbol.    99  ufoddea  dvaac.    4601    am   m 

nde:   tettis.     Oß  wy  ata*  dat   ate*.     10              H 

eofeet      1&    gerr«it.      2G  worre.     i!^4  ce 

rreht«    (ein    r  ubergeaohriebeD>     31                H 

guddft.   Vi  godÜM     38  hftafiwr.      41  go«l 

dtM.     4.'!  gere.    47  goddea.    61  gemuleu.                B 

■  66  baa,    bl  wol. 

^ 
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■y  udilfi  HltlA  verliveu. 
VAU  heraonrilen  <len  ny  drAcli 
4ÜIKI  ein  trßin  dco  audor«a  du  nlüi  h 
raht  ul>  «in  iliokvr  rAon«  guK. 
(l«r  beUeu  que«ken  trvne  vlm 
tly  uinnancliclia  m&cliteu  uaz 
al  iu  <ier  kirohen  dft  ty  *ax 
Gd  dy  IttQife  niorK«u«tuDde 

Dy  JDnfrniwe  begund« 
der  g^deu  wal  verlmiK«» : 
ir  eine  quam  ^^u^en. 
ny  vont  dy  f^do  roinc 

70  wol  nciLriiindii  nliWrueitiie. 
•y  Tngfde,  wal  ir  wAre. 
<3ft  ipncb  dy  BeLcdelW^ra: 
^atiui  hat  mich  dor  kappcläin 
braoboldvn  und«  wilt  mich  Uüi 

7'^  ftne  UII8V  liorreu  diic  lüt." 

sy  sprach;  Junfr/liwr.  nyt  ertiit 
hndrfivfft  luiiti  tlea  kappeläin: 
iinrvlit  m  dOt  er  fifli  veratim, 
sia  rftit  mach  vruL  ungt'vc  klu. 

ftO  iob  netnet  ftf  dy  sj>]ft  mm: 
ir  moget  ctt  dem  eltr«  f[ftin 
und  linsen  hvrron  hat  t^mtHLiti 
dan  er  und  alle  dy  liy  sint." 
Biia  trrifite  sy  dat  reine  kint, 

8ö  dat  al  ir  Kwivel  da  verpiyTic 
und  uD»eti  li^rroD  doch  mlytic. 
Bi/^  Ijftlde  »y  dat  tümelbröit 
enfangen  liatte  in  diier  ndit, 
aÜ  'luani  ire  in  gevluxzen, 

M)  dit  sy  lü  wurl  beguzE«u 
bit  finer  hnnde  »äzicheit. 
dat  a!  ir  kumh«r  und  ir  leit 
vergjnc  und  al  ir  nwere, 
reht  all  it  nyt  «nw^re.  ~ 

K>  ITnlatic  dmru&  tj»  qium  der  dach, 
dat  man  dAgrAier  vrAiden  plnnh. 
und  dat  dt>r  Junge  grfive  nani 
ein  wif  und  d>  ze  hove  quam. 
dy  niAder  satte  livb  dar  xA 
471)0  dm  avent  sp&de,  morgene  \tü, 
wy  «y  den  >iOf  bit  5ren 


>e  vröide  luobt«  kereu. 

3i&r  Helvisr  stunden  ly  di  quam 

dy  doht«r  sy  binunder  nam. 

üö  iiy  Nprauh:  „vi)  lyve  dohter  tniD, 
DU  wuete  ioh  Raroe,  mobt  it  nn, 
wy  dir  dy  dinc  bcbaguD? 
&r  wy  wiit  du  dich  dragen 
lA  dit«r  fetten  dv  wir  hao'r" 

10  du  ipraoh  dy  doht«r:  ,iob  enku 
nj-tfeateoTnacbcn  noch  «omadi." 
„warumbe    i>    datl^*    dy    mödef 

■pnuJi 
^■4  w&  man  f«atca  y  l>eg«u. 
d&  liuBdea  du  «ol  vröide  ban. 

lö  »g  dich  d«    Uut«:  wy  wilt  dO 
Ulis  allen  dat  vei-Hag«n  nü 
za  diier  siiti'  bedenk«  dich 
ein  wcuich  bitz:  lä  vinan  mieh, 
wy  wilt  du  dine  vrunt  «afiin? 

20  witt  du  uuB  Buuder  vrCiide  IAin> 
id  dbs  du  grÜKo  suinde: 
Qumman  um  bajc  cnkunda 
gemachen  feste  danne  dii. 
will  du  uns  dat  verMgeo  nü, 

25  dat  lil  luiab  wineu  al  lehant. 
du  iprach  dy  sölige  ToUnt: 
^vWiiwc,  ichenmaoh  noch  ich  enkaw 
dukttiner  fe«t«  machen  dan, 
alB  ich  in  aunDekldstre  bin."       ■ 

80  dy  Blöder  gant  varlf>«  den  sin,  ^ 
•A  wart  »y  rflMUd«  üf  d«  bUI-   . 
iu  grimniti  sy  zär  doht«r  trat. 
•y  sprach:  nir  mAzct  vrütich  «i^^ 
it  iB  ür  düil  är  is  der  mio- 

115  nü  deilet  uudc  kyset: 
dal  leTan  ir  verlyset 
Ar  ilüt  dat  ich  üi-h  bidcn." 
dy  inagt  bit  gAden  «iden 
der  luAder  <orn  beguude 

4(>  eracnllsn,  wy  ay  kuoda. 
ay  Ipraoh :  „du,  l>Te  rrStwe  ti 
ait  dat  anmach  nyt  ander*  «ii 
lO  wil  ich  vrfiidQ  inaebeD. 
ja,  apilen  unde  lachen, 

45  aö  wat  ich  aller  bente  mach.* 
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MSI                                                                  ^^1 

,J&,  1IA9  du  dal,"  d,«  mAil«r  iprack  1 

dy  brüt  eittftugeu  all«                         ^^^| 

«so  m&z  iuh  uA  d«ii  wil]«u  din 

90  liit  vrmdvnnahm«  Bchall«.                        ^^^H 

diu  tröst  uod  Aioh  diu  h«lfo  lin 

dy  aldeu  bit  den  jungen                         ^^^H 

zd  gtdeo  dinfi^u  uionMnaft." 

in  gr6z«-  TTÜidan  sungau:                      ^^^| 

47äO  d«r  doht«r  d»  wm  al  m  wA. 

dy  tost«  was  <ik  vi>II«d  grAz.                 ^^^| 

H          doch  \yi  ly  zyrea  irao  ur 

dy  miDD«nelictin  dea  v«rdrAi,               ^^^| 

1         als  eine  bnit  und  als  ein  wtf 

95  dkt  ly  d&  «Aste  lauge  bIo.                   ^^^| 

1          dy  wo)  der  werld«  lustea  mndi. 

ir  reines  hersen  sorgeDSchnn,              ^^^H 

wer  j  dy  laiDaeiicIicliti  sacli 

der  m&ste  ir  vrÖide  borgen:                 ^^^H 

AA  «IsDi  KMQTOt,  dar  wm  vrA  : 

sy  lacb&da  bit  sorgen,                            ^^^| 

1          t^  wftindan  alte,  it  w<'re  ».M 

ir  gAt  gelÜE  was  Ämo  vrA:                 ^^^B 

1          dat  iv  bek^rel  wfr«. 

4800  dat  hene  cnwas  doch  nyt  als&.            ^^^H 

1 

dat  wart  ir  »Ar.  des  duink^t  micli :                V 

p          Da  ffyno  dy  s^ltidfitK-n.' 

•ö  wer  dA  müt  noch  gllvheu  sich        ^^^M 

•    eiinf-n  dor  brnde  dy  da  quoin. 

in  sonie  grtjz  dra  bilden,                     ^^^H 

GO  ly  grabet«  sj,  als  tt  wul  gM»m. 

der  mA'  xo  wflen  Itden                           ^^^H 

fy  sprach  1  n^'A  lyv  suster  nuu. 

0:*>  mi  dau  vr  xeig«u  wiDe.                           ^^^ 

1          du  soU  mir  willekume  sla. 

^^H 

1          min  Ayattal  aol  dir  aio  gftreit 

Dt  »an  dft  ganz  al  still«.                    ^^H 

bit  gädvn  willun  suuder  l«it. 

dy  alden  bit  den  jungen                        ^^^| 

Kl  dooh  eitler  Ix-dt»  bit  ich  dich: 

efi  demo  danze  spruugeu.                     ^^H 

dea  daiuea  liiU  erlftzen  mich, 

dy  minneDollohe  reine                          ^^H 

»ft  wtl  ich  n&  den  wiLlen  din 

LO  sich  hinderzöch  aloio«,                           ^^^| 

diu  iuit«r  und  <\\n  diriiu  «in." 

dat  sy  enquam  nyt  an   den  danz.         ^^^H 

BÜ  wa«  dy  brüt  eiu  edel  wtf. 

der  hol'  des  wart  bedrAvet  ganz.          ^^^| 

70  buraoh  uuda  stobt,  dat  at  ir  \U 

dy  mAder  &v«r  wart  uorrA.                          H 

tftr  sroreltvräide  h«rze  drAch : 

des  was  der  vader  nith  alsd.                        ^M 

der  austw  wurt  s>  wtdursl  Auh. 

Ib  der  brAder  selver  und  öioh  dy  brüt                 H 

sy  aprvch:  ,vil  lyv«  suat«r  lula, 

ze  uiidanke  u&men  uv«rlät,                         ■ 

will  du  bi  mir  begiou  siu 

d4t  dy  vil  gAde  alsas  -gelyz.               ^m^^ 

7h  är  begardi«  driveD. 

dy  bn'il  dy  suater  daDieo  byi,             ^^^H 

wff  gauo  zA  sulobeu  wlven, 

tan  Saltnan  dy  grerianeo.                    ^^^H 

d>  das  ^elustsD,  dat  r&dan  ich. 

21)  sy  sprach:  ,vil  lyvc  minoe,                  ^^^H 

erlAie  äer  trüandicn  mich. 

staut  Af  und  dsiiz«.',  des  wll  ich          ^^^H 

IT           du  soll  mir  spil«a,  lacfaoa 

dy  suiide  ueniun  ÜiTe  miob.                 ^^^| 

90  uud  all«  vruidv  machen, 

wat  mabt  du  d&mit  luuden,               ^^^| 

jü,  sinken  undc  daozoD  mir. 

dat  du  bil  dinen  Truoden                     ^^^^| 

är  icii  ensol  ii.tL  «iii  bi  dir.~ 

äö  ein  weniüb  danie«  und  alsA                 ^^^^| 

dy  gAd«  sich  der  worde  eoBajc. 

dat  du  sy  maches  alle  vrft."                 ^^^B 

ir  Oigm  aver  wunicu  ou. 

da  nam  dy  br&t  sy  bil  der  bsnt:             ^H 

Mi  dooh  twanc  sy  tr  ^emfiede 

dy  ZW&.  sy  rArcn  al  zehant                    ^^^| 

bit  reiacr  wivea  güed«, 

4at  d*»  nnniiiBii  «nwart  gewar. 

tu  dem«  daiize  fln«  ireu  danc :            ^^^H 

'M  d&  gytH!  sy  bit  iu  doch  uolanc.          ^^^H 

Df  herr«D  uud  der  vröiweo  schar 

HA  gyngen  ioma  duiz«  du                 ^^^H 

47S!)  ^erreit.    ö&  l>edd«ii.    71  wri 
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reinBu     tu  wullun.    it^Ltit  am  rande: 

oatendere.     lU  alleine.     M  vadder,                ^^^^^ 

in  Trdiden  tweiie  BpilvBwo 
bU  videlen.  dy  «A^n  d«t 
il>'  gAde  nn^iitt  dooIi  fiiob  eatnl 
4fi3b  iiä  dft.ni!««  wii  dy  itunde, 
(Ist  ay  doch  i'  «al  kundfk 
ly  tigen.  dat  ür  eioea  rhdc 
den  dftnz  fle  rinmo  gun^   twanc, 
und  all«  dy  da  w&rcn, 

40  dy  rigen  i.v  geb&r«n 

tli  eine  d>  nyt  d&nsva  kan. 
dy  mAder  twinf^ciD  sy  began, 
dat  ly  dii  lunge  vor  ein  lyt. 
dy  minDetiullclie  «avolde  nyt 

45  dl  sin^eii,  doch  bö  mtait  it  siii: 
au  irme  aaofcc  ^*b*  wol  schtu, 
w  wat  ir  iuinr  Uerxen  lacli: 
der  Diuut.  oltiav  langes  placli, 
der  irme  Iftvpnß  wol  |;eE&[u, 

fiO  dat  weinen  docli  d^n  aaoc  bßnun, 
a6  dal  sy  mflat«  «wignit. 
aldä  beende  «ige» 
dti  hovei  vrAids  bit  ^wtlt: 
(nun  aacli  dft  wiüiueii  juoc  und  alt. 

öö  ßioli  WQ«  d&  b/i«e?r  lueldeD  guAcb, 
dy  der  vil  (rAden  mann;«»  viftch 
danimbe  Kurco,  w^'  dat  «i. 
dw  ein,  dor  «[K>ttedit  ir  dft  bt, 
der  aBder«pr«ch:  „ayt.  w&  ey  geil, 

60  rabt  als  ein  aas  f^^evullet  steit." 
de«  ipotte«  hArde  «y  dl  vil, 
dy  wUeu  waa  dea  hovea  apil 
^weaen  und  de«  lande«  al, 
lÖ  dat  ir  vrßidebÄrer  nchal 

66  dy  laat  wol  lyrede  all«. 
dit  waa  dur  Trüidon  g&Htt, 
dat  nunman  vrftides  dA  enplach, 
der  sy  «ö  dfiig^u  weinen  aacb. 
B&  wlLroi)  öicb  dy  g&den  da. 

7Ü  eleu  ir  nuvrflide  gyac  aö  nä, 
dat  ly  zAr  mAdor  trädcn 
und  ny  bit  vlixe  hädoii. 
dat  ly  der  dubter  w£re  gAt; 
aiot  dat  ir  bence  und  Ainh  irniAt 

7&  «fi  stede  in  gode  wfrcn. 
ay  motdite  «ich  enrftreit 


der  «uuds,  wy  »y  brftehe  dal 

Wat  nao  (r^agedo  är  satia'. 
dy  mAdor  doch  dca  nyt  anln: 

8(1  dy  dohtcr  ty  ucb  lyren  byi. 
it  ««r«  ir  iyf,  it  wftf«  ir  leit, 
dy  gAde  mAat«  itn  gereit: 
•y  mAate  in  grAteit  aot:geo 
ir  selver  vrßide  borgen, 

8»  dat  dAt  doch  stvden  b«ffMO  vf- 
ay  «anc,  «y  laobede  uade  ifltari 
«y  mAat«  danae  (weme  leiti 
dri  dafie  «under  und«racfaeit 
und  allet  saodcr  ircu  danc 

90  (dy  mfider  eine  >y  de«  twanet, 
ir  rVigan  ydocli  wILran  aat: 
•ä  wer  d&  gyn«  &r  wer  di  w. 
der  aaoh  dy  wolgedAne 
aa  dann^no  und  an  gioa. 

Vb  dat  sy  van  h«rwD  wa«  uarti. 
want  ir  getnAedit  stftnt  aUv. 
afi  doob  dy  mAder  dat  gea«<th. 
wat  jimer«  «y  in  vrSiden  p!«t^ 
dy  dohter,  alle  stunde. 
491)0  verdrvMn  ey  begnnde 

dca  iturmi<4  dM  ty  bit  ir  ji\Mi^' 
bit  gA«de  «y  «Ar  dohter  ipr«^ 
dat  «y  sieb  hylde  an  Rve  Od 
und  doch  ir  danzen  lyx«  ine. 

06  dy  dohter  av«r  wa>  gereit : 
«y  gywt;  «■»  ''*■«  ^oi  gefciet. 
ala  it  wol  gr^ven  kint  getut- 
bit  dal  der  hof  ein  ende  ati«- 
doch  wy  dy  kleider  w^rea, 

10  dat  berse  lach  in  twArsn.  - 

Der  hof  vergync.  dy  böte  nun 
dy  du  der  greve  mohte  Iian 
wol  sägen,  dat  dy  junge  mtt- 
an  wM-oHvrüidcn  was  rerngt 
15  und  d&t  M  godß  stAnt  ir  nftt 
tfemeine  duhte  sy  dat  gAt, 
dal  mau  dv  gAdp  suilde  Ui" 
bit  wiU(!n  in  ir  k1ÖBt«r  giifi- 
baz  dan  man  eamler  iren  diM 
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l&JO  al»6  IT  pinwie  avoriuic. 

dani  gr«ven  utid  der  Tr6iw«B  da, 
dm  rydeo  ly  xehant  daral, 
dal  »j  dv%  mcchteii  eude. 
iiü  »u  dat  wU  lidicade. 
'2ä  vy  djJite,  wy  %y  moht«  d«t 
bil  wordto  trrckvo.  nnde  bat 
dat  naD  dß«  ^t«  ir  einen  datih: 
B,v  woüde  senden,  all  «y  sprach. 
nach  iren  vruodeD  in  d>  last. 

äü  Mfi  dat  ^eBchaoh :  dik  wart  gquint 
dich  bl  den  predi^nau. 
dy  TTÖiwen  knodenervo 
ir  boden  taute  «1  itill«, 
dat  ay  durch  ir«n  wille 

3ä  lA  deme  daRe  t^uömeti 
und  d«a  sich  anderoKinvu. 
oft  VH  der  niA'ler  willc  dat 
dj  dohter  qufime  in  andre  ttat 
M  Frame  bi  dy  Duunea 

4U  dy  awanen  orden  kuniwa 

(dy  wulde  a>  doch  machen  ^, 
iif  dat  Ay  flohter  blire  dA) 
är  wa  ay  woilde  in  einer  «tat, 
dy  pradig^r«  nyt  «nhat: 

45  »A  leit  und  all  nnmjr« 
was  ir,  dat  prediffüre 
d«r  dohter  aolden  ple^u. 
dat  bl«ir  duch  underwcgeo, 
«y  (teme  dinge  w<-re, 
90  dat  dy  knodeotoe, 
dy  herren  dy  dy  rrAtwe  bat, 
dar  oyt  «oifuilmoa  «A  dur  etat. 

Vy  pndig^re  quämen  dar. 
lA  dei  dy  vrdiwe  wa«  gewar, 
dat  brAder  Welter  was  d&  bi, 
ay  aaat«  boden,  wy  il&t  si, 
dy  in  TBrliviin  hyKCn  dA, 
dat  er  enqucine  nj-t  »ü  nA 
dat  in  der  ^äre  i£ge, 
and  dat  er  atille  leffe. 
btt  dal  S)  welve  qut'me  dar. 
Aiofa  wart  dj  dohter  des  e:ewar, 


dat  brftder  Walter  komen  waa  ; 
dy  sant«  im  einen  bryf.     er  lai 

üä  verbolcu  und  al  stille 
ir  hene  and  iren  wille, 
irn  kumber  und  iren  awere: 
wy  doch  ay  tÜAt  wtr«, 
so  wy  dy  mAder  uiab«  dat 

!0  dy  knodanürt]  kamen  hat, 
und  dat  ^flümol  wAre  dooh. 
bi  diien  mi^rcn  las  er  noch 
daa  vader  aum,  der  mAder  b&z. 
dat  dode  im  w^,  dooh  d«de  im  bu 

1q  dea  reines  ber»>n  stftdioheit : 
hy  laa  er  lyi,  di  las  er  leit. 
er  sohraf  ir  widvr  al  stille 
■inen  r&it  und  ilnen  will« 
anil  tröste  ly  d>  stunde, 

tiO  aä  wat  «r  bsste  künden. 

I'nlanc  dam&  dy  mftder  (|uain. 
den  brAder  sy  b!  atdeo  nun : 
ly  sAobte  manigen  lAnn  wann, 
dal  ay  Am  herze  and  sine  gedane 

Ki  üz  van  der  dohter  mohto  g«zyu, 
dy  sy  vil  lyvcr  hett«  geiyn, 
dat  ly  wfre  nunne  worden 
in  dems  grkyi^ma  ordttii, 
ond  des  enmohte  nyt  geachyu. 

'.Hl  sy  nyt  onkunde  im  fix  goayn, 
wand  er  was  van  der  jung«o  magt 
gen-arnet,  als  icb  baa  geiagt. 
dy  rnMwe  alias  den  brfldtr  lyi: 
al  da  sy  in  verHveD  byx 

Sü  dy  naht  bit  an  den  morgen, 
dur  brAder  was  in  lorgon, 
•6  wy  nfi  soilde  «rgftn  drr  dach- 

Dn  morgens,  da  dy  sunne  öf  brach, 
sA  worden  boden  at  zefaant 
ÖOOO  n»  driui-  ifAilen  man  gesamt: 

man  Iivk  iu  kumeo.  dat  giMoliatib. 
ungemo  man  in  ducb  gesaeh; 
entfangen  wart  der  gAd« 
bit  xweier  hsnde  niAde ; 
iV>  der  grfivQ  enwolde  in  ayt  geiyn, 
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dy  junge  rlohtcr  tnAste  iii  vlys. 
in  dem  hov«  cnwM  nunTnan. 
der  in  dft  f(eniQ  i^ge,  da» 
«leine  dy  vi]  ^Ade: 
60)0  der  w«rt  g«gev<!D  bAde. 
n6  doob  dy  rrAiwe  milde 
drAcfa  reinen  wiv«»  bild«: 
wy  sornicb  d*t  ny  w^re, 
sy  hyz  den  pralif^o 

lö  gAUifihft  willi'kumc  *Tn. 

ir  r«iD«a  lier^n  sorfi^cuiohnii 
ildi  so  vol  geuädea  wart: 
wti  e  dat  herz«  tUinonbart 
and  alRÖ  bruch  gewvio», 

3ü  rehl  bU  it  wdr«  g:leien, 
dat  wart  tebant  tft  linde, 
dat  al  dat  in,g^iiido 
grüx  wuEider  an  der  vröiwirn  sncli. 

wat  ir  d«r  miteci  y  gebrach, 

• 

ää  dy  wart  dk  mflder  b«wolleD 
bit  bitt«n;heide  intbinnan  : 
dat  herie  sich  venißuen 
begundo  iiAcb  der  höeu  art, 

SU  da  von  der  lif  g«pOEzH  wart, 
g'obeni^iitt.'t  ■■  d«r  aiam, 
da  vou  Bfi  valder  nat  bequagi, 
der  eich  att  niae  bygen  lyz! 
lySioh«  «y  den  bröder  hyx 

36  JiÄr  iniM«n  sicJi  bCT"rid«n, 
der  wlae  lunn  bescli«iden 
ily  vrAiwe  in  g&d«n  [lointe  auch. 
Til  heimfliiche  er  zA  ir  ■pi-ach: 
„vröiwc,  ml  wuito  ich  gerne  doch, 

iO  wat  üreB  willen  vri^ro  iio«h 
van  Qrme  kinde,  dat  ir  hat 
Ijeaunieu  ii7.  van  godes  »lat^ 
d&mit  ir  brechet  aln  gobut. 
bedenket  üch  ond  voertet  got  I 

45  wy  milde  «r  »i,  ilf  ■jio«n  ilaoh, 
all  er  uyt  lauger  beiden  loaeb 
(wy  kurz  it  Aiuh  wy  lange], 
$b  Höbet  er  vil  sträng«. 
d&  mach  er  bindon  undo  slAin, 

äO  des  ir  onkiEniKit  nyt  cnkAtu. 


durch  gol  darnä  gedenket:        ' 
dy  stia  tiyt  ralminkst 
durch  diaer  knuiken  worlde  prii, 
dy  stait  gsbAat  iU*  ein  ii 
55  dat  amibs«!  alle  »tunda." 
dat  reine  w!f  begnnda 
«rtäüeen  nnd  orsAren. 
dat  qr  wol  kund»  ICna  i 

ir  odolchett.  ir  h^er  arl : 

Ol  wat  y  Tan  gäden  böinie  wut 
geleaen  vrubt,  dy  was  oicii  tfi^. 
ir  milde  hent«,  ir  rainer  mdt 
ir  koindicheit  verwunden, 
der  sy  d'wh  gnfich  b!  tluu<l«ii   , 

fiÖ  geplogen  hatte  manigen  dacli.  i 
dttmAdencliohc  sv  ^^  tpradi: 
„herre  unde  brfidcr,  des  ia  äU 
dat  ich  bcgere  dia«n  atrit, 
des  ich  ■&  taoge  wider  got 

71)  gcplogen  hau.    it  ia  ea  apol,     j 
damit  dy  w^relt  umb«  geit 
ich  han  gesaindet,  dat  w  mir  MI. 
ich  got  und  i'ioh  ereuruet  hin. 
Ar  ich  geoäde  vinden  kao, 

75  aö  wil  ich  gerne  bflcen." 
»y  \yx  lieh  zA  den  v&ien 
dee  brAder  Af  dy  erde  ; 
bit  reinei  hcrEen  gerde 
■y  weinende  gvoAd«  bat. 

AO  der  gAde  brAder  Af  der  «tat 
dy  vrOiwe  raiDnen«liaho  mliyM 
zehant  darnA  man  einK"°  fl™'*' 

Nb  misBQD  da  d>  inAder  mi» 

dy  Junge  <1o)it«r  unde  quam     i 
A5  aÄ  (ieme  hrflder  a)  lehaaL        i 
dft  hyz  dy  «J'lige  lotant  | 

dy  herren  willekuine  «Ca 
doch  dedc  «y  vil  Itlcioa  t^i^'  I 
dat  ir  darumbe  yt  wrre. 
110  dy  gßd«  Rrledch^re 

ir  horw  und  üich  irmAtbetmrt 
doch  wollen  »under  iren  d«' 
ir  nigen  klär  van  trtoen  bV- 
tut  MKtlydfln  ly  >ö  man  digU 
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9fi  (l«l  iMn  dj  i^riciii  RoIm 

begUDd«.  (tat  dy  vr'dwe  Mtch:                ^^H 

und  sllet  ilat  Amt  vrdlirh  wm. 

tA  ileiutt  gr^vc  ay  dft  ipfftob,                  ^^| 

tlfr  tiun  fljr  vrAivc  reine 

dal  i>r  ain  zürnen  lyu                            ^^| 

ileii  brfider  «IdcrHcine, 

und  dich  Jen  brfiler  byie                       ^^^ 

JkrA  ily  (lokter  iimle  ipmch: 

iü  lA   hovo  ktimou  «xtwn.                                  ^^H 

00  „vil  lyve  tloht«T.  ich  «iimacb 

dea  Cornea  uaverf;<.>z/e»                          ^^| 

njt  Itnger  h«ld«D  diito  fttril: 

waa  demo  grävoa  unde  eprach:              ^^| 

-  ich  wil  mich  lAfaoii,  Av»  is  zÜ. 

„  vröiwe,  ich  •inwi  1  noch  ii-h  cnmach           ^^H 

w«t  ich  ilir  leid««  Iraii  gediio. 

bit  i!>ig«u  nyt  j{«s>n  den  mao.                ^^H 

•Jkt    •olt  i.'a  wi»?u  suoder  «Un, 

AO  der  niioh  deB  kind«i  dal  ioh  hau          ^^H 

Oö  ilat  ich  dirt  waindc  d&n  durch  )i{;&L 

beroireii  wilt."  dy  vröiwe  iprach:          ^^H 

nü  tyn  ich  «ml,  min  overtnAt, 

_herr«,  it  ist  hüiifi  ein  »•■lieh  dacb  :            ^^H 

d«r  h&t  mich  nai»  ver^lragm: 

des  wrnes  uA  vencix  duroh  micb."          ^^H 

du  bia  bi  diiMo  dftgea 

di  Bpraah  der  greve:  „sAwil  ich            ^^H 

gewQun  wiwr  il&n  ich  ti. 

on  »y  Umq  Ar  genyzen.'                            ^^H 

10  du  wlt  \ttfi(tV6u  rtkir  da  bF, 

dy  vröiw«  kumeti  hy^ien                           ^^H 

wal  ich  dir  l«i')e«  hnu  )[«<Uin : 

w)  liov«  dA  deu  ^iWun  ijiuu.                    ^^^| 

ich  wil  >Iir  hiflfi-ji  «uivler  wäin, 

<^H 

neg  du  beginn«  viir^ba^." 

ÜSk  dorne  disobe  mau  begau                  ^^M 

ir  lAlere  üixeo  worden  iiiu. 

dy  wiseste  und  dy  besten                         ^^M 

15  des  DUDomD  iwiveleo  ensol. 

üd  Aaundrun  vnu  dua  gvatvu.                       ^^| 

üjr  dohtcr  vröidvu  wart  »ö  vol, 

man  r>f  dy  predigere                            ^^| 

dat  ay  van  rehtrr  vrftiden  ichrft: 

und  (lieh  dy  tCledebere,                            ^^H 

ir  hen«  ttAi.  der  mfit  noch  !n& 

dy  rt'inf  ■■■liijv  Iidant.                              ^^H 

»y  sprach :  „tjI  lyve  vröiwe  min, 

le  rAdo  g>no  man  da  lehant,.                 ^^H 

ftj  it  lot  dir  gaiiJE  vergcvvu  eid. 

tirt  so  wat  ay  mooliten  aneuAiti.                  ^^| 

mt  du  mir  leides  ha*  gdMvn: 

dat  man  der  gi^deu  wolgedAiu              ^^H 

ich  bin  <lea  lieber  laiidttr  wAiii, 

ül  auuder  miiaewende                               ^^H 

>lat  darzA  twano  dy  lyve  Oioh. 

dea  krygea  meohte  ein  ende.                 ^^H 

nA  dA  durch  gotund  tröisteroich> 

dit  r>t  der  ein,  der  ander  dal,              ^^H 

25  hilf  mir  dar  ich  bng-cven  bin. 

70  der  dritte  des  hit  vlixe  hat,                    ^^M 

wand  ich  engeren  in£  nach  mio. 

dat  uian  *y  göve  noob  deu  man :           ^^H 

dA  «at  dir  wul  zu  dflnu  stt^it." 

dat  widerryt  der  anddt  da».                    ^^^ 

(ly  mftiler  spranih :  ,ioh  bin  gereit 

dy  beste  ryden  alle  docli,                      ^^M 

danA  M  dfine  mino  inaht." 

dat  man  ily  gAde  lyxe  noch                     ^^H 

30  «ta  wart  dy  afine  v ollen) <raht.  — 

75  ir  selvee  will«  saufen  bax.                         ^^H 

ily  gAde  «prucb  aldä  sy  «ax:                  ^^| 

Dw  norgeneii  enstilnt  der  dach, 

„min  willc  is  noch  als  or  ww  i,          ^^H 

dat  aller  heiigen  Ävctit  lach. 

nuoh  dura  gewaukAt  uummcrmü:            ^^H 

ny  hem-n  van   Vyanden 

ii'b  hau  mich  gode  ergovea :                   ^^H 

al  unib«  vttD  ucu  laml« 

H4l  den  lif  und  üiult  dut  kveu                    ^^| 

Xy  «0  bore  qdlincn  overal. 

hnn  ich  im  ilfgedragen.                             ^^M 

dy  ketten  gymcen  in  den  ul. 

der  werlde  ich  vuraagun                           ^^| 

uü  wa«  iJeu  proJigSre 

und  allen  manuen  sumler  wftin.             ^^H 

dsn  gTäv«  aleiD«  «wäre, 

solid  ich  dorumbe  atcrvea  gAiu,          ^^H 

dat  er  [den]  cnwolde  in  nyLgetyn  : 

86  dat  wil  ioh  haldon  stöde."              j^^^^M 

40  der  gAd«  man  «ich  hiuderzyn 

wy  nöedc  man  dat  d^de,                ^^^^^H 
:l«in«.     äR  dysoA.     73   wydder  rv                      ^^H 

'      dISB    by.     »4  unhe.    Sfl  den  (V).  a 

Iddo.    H3  vain. 

1 

der  riit  dneh  g%ai  Aur<\(  Reast, 
dat  *y  <ieii  alle  duhte  1)«^, 
dat  man  dy  iftde  aoildc  lAin 

6190  bit  willen  in  ir  kl/>!ter  R&in, 

dan  mkti  »y  twin^e  /A  den  man, 
dcu  «y  <ö  tiJ^t»]«  woildti  hau. 
dy  m&der  vo1g«de  Af  der  «tat. 
dar  b!  der  rlLit  den  Dri^v^u  bni, 
95  dit  er  dei  volijede  a1  zeliant. 
der  frfeTO  iu  -wrne  wart  enpninl. 
er  Bpraah;  „«öwer  mir  ridetdat, 
inln  hnide  er  ghnr.  Tcrloren  hat. 
ad  wer  «y  vAret  hinn«t), 

□200  der  maub  wol  dm  bcginueu, 
dftt  er  Ycrlyefln  mauh  den  lif," 
dy  mftder  wa*  eiu  listich  wir 
al  ilille  aweich,  der  räit  vergync. 
dy  dobt4^  uiueu  nV'u  vyuc, 
(t6  d«r  ir  .iö  nlme  hiu'Kfiii  lach, 
dat  man  da  giAfnii  jäiner  s&cb: 
vaste  sy  weioede  uodc  »ehr«. 
Tan  rüon  warl  ir  ali<^  wfi, 
dftt  ay  darvui  ze  liei  t«  la^^h. 

10  IM  brflder  Weiter  dft  eesaob 
dat  im  der  gr£ve  wM  gehaj;, 
dorj  Jörne»  er  airh  doch  ennax : 
van  ilaniien  acfayde  er  an  der  atai. 
dy  junKe  maltet  er  dft  bat, 

1A  dat  ay  in  gode  trAist«  »ich. 
dy  reine  ^de  minncnolieh 
ein  ander  levoD  anevyno. 
in  ire  kamerc  ay  gyno; 
»y  z^j^b  sich  van  den  lödfiti  gam. 

2ll  noch   vrüidt^api)  noch    »hnr.     noch 
danz 
enwolde  ay  dft  vort  Kcayu. 
mflat«  it  TW  wilen  doch  geach}». 
dat  sy  dy  gtate  inAite  rntlTun, 
snoiHi  tacb  sy  balde   dauneii  gäin, 

2n  dy  gtde  und  Aich  dy  reine, 
in  ir  (fcbot  aimne. 
ir  le.ven  liat  wa»  klc'laterlioh : 
vor  eine  niiniie  hylt  ay  aich, 
aft  dat  ay  ir  ijcridc  aprach. 


ao  ir  atille  ay  vil  aelde  brach. 
{{«iatlichc  werc  «y  aue»yiic- 
vil  telden  ay  zeo  li^doa  gyiic. 
wane  sy  doab  zea  lüden  quam, 
«6  WM  ay  ganz  ein  leidenatam 

^^^  gtfiatlitilior  luhie  in  aller  atat. 
ir  Wort  eö  »töde  wären  dat 
m»n  i^nKe  att^de  an  ir  geaadi. 
so  wal  ay  dod«  ftr  wat  ay  apraubi 
dat  was  (^  gltob  gomettEeo, 

iO  aS  dftt  d»  n>t  vergexzen 

an  werken  noch  an  worden  waa 
rehl.  als  ein  Iät«r  «pygAlglas 
dat  aunder  <rl«ck«  gleozet, 
ir  M  sich  unenkeuet 

iö  in  aller  dngode  mixen  hylt. 
in  reiner  sorgen  acltriii  »y  rylt 
ir  berxo  und  tr  gemAede: 
ay  stAnt  in  VDiter  blAcde 
gniirUtchi^r  zuhte  •uinderlic-b, 

5Ü  als  eine  r^ae  wunueu<.-Uch 
uag£n  dei  aftiten  moiaa  blAt. 
ir  lif,  ir  hen»,  ir  ki'ncher  mAt 
dy  gävea  wunneb£r«n  ichiu: 
ir  leven  lühto  ais  ein  robln 

ÖT)  m  arftbiachün  gotdo  dftt. 

ir  lif,  ir  herw  und  Atoh  ir  mät 
getrüittet  wiireu  in  der  nöit 
«e  lldene  noch  A  den  d6it 
dau  iren  ordcn  IAc«n. 

HO  In  iui  gedfiner  näaeo 
liylt  aich  dy  gäde  stille. 
doch  bit  dfrr  mAdcr  wtUe. 
dy  «tMer  itAiien  bit  ir  plach. 
dft  ty  dy  mAder  aus  bengea  : 

6J  den  wehtor  au  der  zinnen 
«y  dea  bit  allen  vlU«  dat 
«r  «oilde  kuindeo  ir  Jen  dach 
vor  dage.  des  er  lange  placb. 
au  ilflul  dy  güde  rviiio 

7l>  i1i'  van  den  bRtle  aleine 
und  ir  ge/.ide  ty  dft  apraul 
dar  oä  ay  wider  nider  laok^' 
rfibt  ala  iL  nyl  enwiVe. 
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^^^^^^^^^^^sr 

SB^^^^^^^^^^^^^l 

<ly  reiuc  «f  lctleb<^r« 

sfir  duhtar  fcytiü  er  al  nshant.           ^^H 

5lITä  ia  vür«  «uuiler  birocn  lucli. 

vil  aere  weinende  (>r  ay  vant.             ^^H 

i_          tUt  leit  »y  leider  nwiitfon  d»ch.  — 

dat  dede  im  also  relit«  w^,                  ^^^| 

II 

l!U  «ö  dat  er  bit  der  gülden  achK-.                  ■ 

^^     et  eine  nt  unluic  daniä 

er  ipraob:  ,TiI  lyvu  dobler  rata,             1 

r           16  quäme  vil  Kr6zcr  Herren  d& 

«nmaeh  it  dan  nyt  andera  ^n.                  1 

dm  juo^n  fcrtreo  brilt  gcayn. 

du  «owillea  mich  bofr^^Mt,                 ^^h 

80  dy  mAder  vor  beg^oDd»  syn 

aö  kurzes  du  min  leven                      ^^H 

.            dy  dokter  »under  iren  duic: 

85  mir  jCmerlicbc  und  äne  ndit.             ^^H 

■t  wi^re  kurz,  it  wrrv  Ueu:, 

du  beide  doob  an  minen  dßtt:            ^^^| 

dy  irAde  uättv  lyren  Rieb. 

mtn  henc  enkan  düt  nyt  geiyti,               V 

dy  juuge  rittdre  mioo^ncUdi 

dat  du  dich  will  van  ime  tyu,                 1 

ftö  der  hof  tÜ  hoevelidie  entfttic. 

dat  aunder  dieh  nyt  leren  mach.              1 

xttbant  daruä  miui  ezxen  (tync 

SO  diu  öig:e  ny  dy  zit  gesach,                  ^^J 

bit  vr4id«B  d&  man  »x  uod  (IraiiC: 

du  euwArea  mir  vor  alle  kiat»           ^^^| 

der  hof  der  epUKl«  unde  mdo 

dy  mir  doch  lyf  (sweaeit  rint,          ^^H 

te  lore  vol  don  gMten. 

g«wea«n  unde  sint  öieh  no«h            ^^H 

90  xehknt  darni  dy  besten 

^^^^1 
^^^^1 

•ich  KQ  eiu  dftiui^n  lyzMn. 

36  du  wvre  y  mlner  vröidon  laal           ^^H 

dy  Bu^t  juD(fü  liyxea 

ond  aller  sorgen  vaa  icb  gast.          ^^H 

•jr  dAOxen  ein«  stände : 

als  ich  dich  eine  vr^tich  aaoh.         ^^H 

oanittAD  ydocb  eakimde 

nü  trüre*  du:  dal  uugemacli               ^^H 

96  bit  kcio«r  haad»  diogen 

geit  mir  vil  nftrre  dan  der  döit.         ^^m 

■y  lAiD«  duii«  hring:«ii. 

40  ach  arme,  enwill  d«  dixer  nüit                 J 

di  quam  der  vader  unde  bat 

dich  läzen  nyt  «rbanncn,                    ^^^| 

dy  doht«r  wol  bit  vlize  d*t 

»6  röiTm  du  mit^li  anii«n                    ^^^| 

ay  wi^ild«  trwlvD  »n  deu  dane' 

der  rröiden  und  der  linne  min:               1 

&S0O  er  woildfl  ir  dat  geloveu  tratus. 

enmach  it  dan  nyt  anders  ain,         ^^^ 

dat  er  bit  willen  aoilde  läin 

45  lö  mäht  du  mich  voldöidan.'             ^^^| 

^^       ty  wider  in  ir  kiöiter  ff*'"- 

^^1 

^H      er  greif  ly  aelv«  bit  der  haut. 

Ln  tut  gedftuen  neiden                       ^^H 

~          cA  quam  ein  ritter  al  zßhant. 

an  wa>  der  vader  und  dy  magt          ^^H 

Oß  der  half  ay  leidea  an  den  danz. 

an  »ll«r  vrtiiden  ganz  ««nagt.           ^^^| 

al  unibe  flngjrnc  »y  d»  nyt  g».nr., 

ay  woiued«n  sundor  underiftix.          ^^H 

dat  man  ly  «Am  wcioen  laoli: 

AO  dnch  der  bescbeideobeide  mäie         ^^H 

Az  ircn  beodwv  ly  ainh  bracli. 

der  magt  waa  nnvenniden                  ^^^| 

Til  balde  gyne  ty  dannen. 

ay  apraoli  bit  gAden  lideu:                  ^^H 

„bvrre  unde  vader,  ist   dat  wlir,              1 

10  Van  vrOiwuu  und  vau  iiiaoaeD 

dat  ir  hy  aprochet  uffenbftir.             ^^fl 

wart  dA.  j^eweinet  aL  ite  vil : 

Nt  iob  si  ftch  lyf  vor  al  ür  kint.            ^^H 

dea  bovM  vröido  und  al  ir  spil 

iltirch  got,  aö  denket,  dat  ay  sint             V 

aAr  aelveD  atundon  da  vergyjtG. 

zagenQÜch  also  wir  öich  sin  :               ^^d 

der  vadvr  »neu  rüeu  ryuc. 

arbarmel  Are  uod  fiiuh  uio.              ^^H 

lü  des  er  bit  an  «in  ende  drAoh. 

wir  mHzeti  alle  sierTan,                      ^^H 

naoniauna  erdotjlt  d««  engewAcli : 

tiO  dea  l&Mt  uns  hy  wervcu,                     ^^M 

tagt  as  n.    89  oelowe.    M  ey. 

97  vaddor.     if!)  treddun.     SM02  wydder.             1 

03  byt  den.     06  unb«.     12   vroido   hnu 

aa  (so  in    ha.)-     14  «tadder.     |^  dedde.              1 

20  feiaerlidi&  2^  am  ran  de:  fao  mo 

ri.    34  fehlt  in  bs.    39  narira.  41J  wo).             ■ 

47  vaddnr.     .'it  urvfnchnydpn.    62  ayc 

den.     M  waddar.    fi8  vrwer.                              fl 

difct  wir  dort  levoo  ummcrmc. 
flr  trßmi  «lät  mir  ■!  <:«  **«"■, 
lioeb  (l&t  mir  wyre  der  B^leti  d/^it. 
(tarch  (TOt,  bedenkfit  mine  nAit. 
KUifi  ir  niAiH  üeli  f>elrr)ilcii  loiii, 

lind  dit  t'iiinsrh  nyt  iitidvn  Sin- 
ei w^  iuti  hi  üe)i  düivnt  j&ir 
4<!at  wiex»t  tr  wol  nflonbär), 
■ü  malten  wir  docli  tokieid^n. 

70  wv«  muhte  ich  dKiiiie  beiden  1' 
ich  wil  dA  demo  rrunde  st£ti) 
de*  vrunU(;hBf  nyl  «nkin  v«rgftin : 
9Ö  w«r  danimbe  some  ajob, 
Jei  mtz  ich  ganz  (retrÖBluu  mich, 

Ib  soilde  ich  durunhe  itoFrend&tt" 
d«a  Vkder  hente  in  JÄmern/iit 
van  diien  worden  vyl  w  «tuut, 
■i>  diil  er  LiuiniiiennO  ttfisutii 
eowKrt  üf  Hianu  laiLea  diLoh 

AO  uochinanianuoimervröenaticli, — 

Nu  phtch  dy  brät,  doa  brfider  wif, 
Til  urt  /.e  halden«  iren  lif 
van  aller  liamle  weled«ti  ({röiz: 
der  JuDgen  mmgot  «y  verdröi^, 

8ß  dot  wy  »Ü  tU  d)   werolt  tKhüIi. 
rty  mftfirt  iicb  y  /c  godf  ifiich 
t>it  bedtn  und  bit  vaNluii. 
man  savh  sy  seiden  msteu 
«o  g^ldea  wrrkoD  durch  den  dach. 

dO  kIs  ir  det  <lag««  dan  f^bracli 
und  dat  sy  tlftf).*!]  uaa  galftht. 
«Ö  ttftnt  ay  ftf  se  müter  naht 
an  ir  gtbet.  dy  reine : 
ir  alif  wa*  dicke  kleine, 

IIT)  bit  der  vil  lyht«  dach  &t  brach, 
vil  lite  sy  dA  nider  laoli, 
als  sy  gailftfen  hctt«. 
M  stönt  ay  vun  den  bette 
vil  ungeslftfen  dicke, 
HOO  dat  man  an  ir<>n  blicki? 

und  an  d<>r  vKrw(?ti  wol  g^csach. 
dy  bräl  ir  dirkc  miwiMpr«i:h. 
wä  sy  Tan  ir  re  redemt  quam: 
an  iren  gbien  werken  nam 


Ob  sy  beuerunge  kleine. 
wA  gädv   vrüiwvn  reioD 
uooh  (l&ut  dat  beate,  dat  U  nil 
don  wandelbaren  alle  xtt: 
ein  rein«  wif  enkan  nyt  bar. 

10  verdyiieu  böeaer  wive  ba«, 
dan  alsi'  >>  dat  best«  dfit. 
dy  jvagc  majrrt  Iren  tnlit 
betwaiic,  dnoh  «y  vil  wol  geaarh 
wat  spilea  ir  dy  luitw  ptacb. 

1»  wat  ay  dariji  doch  ptnen  leil, 
datw£reciiilKRcandöid)  einbrml 
M  achriv>>ne  al  bit  alle. 
der  bof  in  einm«  tckaU« 
waa  bit  doD  rrdiwen  naht  und  daoti ; 

iO  dy  jun^c  ma^  al«ine  lach 
hiMluu^u  in  iren  g«l>eile. 
nyt  anders  sy  eadwle, 
wand  dat  ay  ^t  dei  aaen  bat 
dal  er  ay  leiste  vatt  der  stal 

Hb  und  üx  der  werlde  stricke. 
de*  bat  sy  got  tfi  dicke 
und  üich  alaö  bit  henen, 
dat  er  der  heraenamerseo 
du  eudft  uiMrben  wolde, 

'Ji)  all  er  duroh  milde  solde. 

D,i  infldor  was  ein  wfiitUeh  wif  ~ 
bA  drftob  ir  m&t.  stolx  waa  ir  IJ^S 
iftr  werlde  wol  gemeine 
doch  waa  dat  heree  reinA, 

35  milde,  eriam,  edele  und«  gM, 
vor  alloti  voltre  wol  beliOt. 
dat  dedc  ay  bit  werken  sekin 
•y  mftit«  wol  bflkumtDoi-t  s[u, 
wy  sy  d«4  grivon  wiltea 

40  bit  vriden  moihte  diUeo, 
dat  er  dy  dohter  woild»  l&in 
bit  willvD  in  ir  kli)ster  gün. 
nO  wa»  der  vader  öich  ein  im 
der  allen  vriden  wülde  han 

46  nnd  a)  m>  gerne  vröide  tach 

van  dal  der  dohter  overdnob^r~ 
im  also  n&  se  herzen  gyno. 
des  er  ad  grözeo  rüen  Tjroc, 


I 


ß870  mochte.    75  darunbe.    7fi  wadder.    Hü  werld.    86  godde,    ß? 
96  nydder.    MOI  wawcu,    (W>  besserunge.    10  verdiuen.    tfl  oimna.    30  alkpüe 
21  IimIAx     trebeilde  :  deridp.     &l  wei.IIich.     87  dedde     rhin      40  vryddea. 
vadder.     41  wrydden. 


^^^^^^^^^^^^^F^      '4Mi^ 

illll^^^^^^^^^fi5 

m 

1          tUt  «r  an  vrfiidea  wu  wrüigt: 

«y  ryf  dy  gtüis  UüilevrU 

^M 

Ifrt&O  »C  lyf  Iwtt«  (T  tl;  jungH  rnfturt. 

(dy  waa  der  dobler  kaDierwifj, 

^^^m 

L          WBod  m*  eoiaobt«  lidc-n, 

sy  dcde  ir  kunt  dea  vad^r  vnri. 

J 

1          ij»t  BV  b!  kcineu  xtden 

dA  tCiOC  dy  kknieriuDO  TOrt 

^^■1 

1          *u  Une  Uoge  wfre. 

M  an  dy  vjl  sC^edpli^re. 

^^H 

lUt  wu  der  mftder  nw^: 

py  iagde  ir  lyve  mere. 

^^^1 

öß  d«r  dobtar  wa«  ly  wo)  jfereit. 

ly  sprach:  .juarröiwe,  w«aat  vn't , 

^^H 

dioh  ded«  ir  wC-  dea  vimIw-  leit. 

min  vröiwe,  ür  m&der,  willnliiö: 

^^H 

doch  ^-DCiy  vorbazuiideiprach: 

ay  d&t  ücti  min  ngen, 

^^H 

nherro    nnde    vmnt.    min   henc 

5500  wy  dat  ay  hat  verdn^n 

^^^1 

«nnftch 

bit  ören  vader  aundcr  wäln. 

^^^1 

dit  aununt  Udeo  luudor  wäin 

ilat  er  sy  will  gewerdoD  l&in 

^^H 

flO  i^-b  B}*!)  dah  al  xe  trAricli  (fftin 

btt  Qcb  nach  ürou  willeo. 

^^H 

and  allie  vröide  läten. 

□i>  will  fl>  a(;hyre  stillen 

^^H 

dai  Tsd«t  mich  w  der  m&jrcn. 

IJ&  Qr  lange  aorge,  i'ir  jiuercheiti 

^^H 

^^^  Hurcb  f[ot,  bedenket  Ach  io^li, 

ay  wilt  nob  vftrrfln,  lU  geteii. 

^^^H 

^If  gadoDkdt.  dat  ir  dßitUch  ilt, 

t&  detue  dalo  tu  kunur  vriat." 

^^^1 

}     65  «A  iln  vir  all«:  rodet  mir 

ngelovot  EiB  du,  Jheau  OiHt" 

^^H 

1            van  unier  dobter,  wy  dxt  wii 

sprach  dy  vil  miuticncliobi^. 

^^H 

beritdeo  »y  bit  tlrcu. 

10  dA  wart  ay  vrcJideorlcb«. 

^^^1 

sy  will  ee  gode  k^reo, 

a,v  iovedu  gat  lae  uudencheit: 

^^H 

nod  dat  enmacb  nyt  anders  ain." 

aü  wat  ay  leidea  y  göleit, 

^^^1 

70  d&  (prach  dar  srt-v*;  „vrAjw«  rala, 

des  wa*  dy  acliffc  lolanl 

^^H 

dy  rode  läix  biUlle  alftiu: 

«Idi  vergwaon  al  xuliant  — 

^^H 

L         min  kiat  enmaob  ich  nyt  ft«l&in, 

^^H 

1           dy  wile  dat  i<ih  lev«ii ; 

tu  Dy  m&der  waa  in  aor^n 

^^H 

wy  moehl«  ich  ay  bcgeveu  ? 

deu  avout  und  di.-u  morgen. 

^^H 

T6  min  tröat,  mia  leveo  steit  au  ir." 

wy  ay  dy  dobler  al  Mhant 

^^H 

ty  ipraeb :  Hdrüthcrro,  volge  mir 

bereite,    bald«  wart  g^eaaut 

^^H 

und  dd  ein  deil  d»  willen  mia: 

nft  vrundeu  nad  ai  m&gnn : 

^^H 

diu  dobtar  inAz  y  uuuiie  >In. 

'ijtj  «y  dcdc  in  allen  aaReu, 

^^H 

dy  »'ilti  it  [fol  KBvfiBgat  hat. 

dat  Bv  dar  kuuifui  woildeu, 

^^H 

90  K)  würe  U  grv^e  eunde  dat 

■n  sy  van  rehtc  soiMen. 

^^^1 

irir  aus  dorwider  werou." 

al  zA  dur  dnbt«r  hüguilt.. 

^^^m 

bit  aus  B*däDeD  mer«n 

dat  waa  den  vruaden  s^r«  nit 

^^H 

verreht«  ay  den  (f^duu  uiau. 

iö  und  al  ze  luit,  ducii  niAute  iL  ain. 

V 

dat  in  verdryxou  de«  bei{an 

dy  lo&der  wol  dat  machte  achtn. 

H 

85  er  apracb:  „vü  lyv«  vröiwe  min. 

dat  ay  dea  wolde  «in  ende  ban. 

s  1 

nä  dA  bit  ir  den  willen  dm." 

der  Vador  niorken  dat  bef{sn  : 

uuvrü  wa«  er  der  mC're. 

B 

Dat  aprach  der  uiudI,  dat  bertse 

30  flr  sach  dy  i»t:lc4«biTe 

J^H 

docb. 

aicli   vastc  machen  üf  dy  varl. 

^^H 

dat  wa»  fil  ungevoilgich  noch. 

ny  mentcbeu  berze  blider  wfrt 

^^H 

~          ai)  yry  me  ding«  «uro. 

dau  alsi<  ay  der  verde  was: 

^^^1 

SO  doch  «as  ay  vrd  der  ni^re. 

ir  litf/i-  altam  ein  spyj;alglaa 

H 

f>lät>  iltHlde.    vaddar.    3^  dys.    va 

iu.     W  soMv.    71  b>l  allcstaiu.    73  ich 

fl 

fehlt,    a?  dcdde.    vaddtir.    SfiOU  verdi 

i^ea.    Ol  vaddiir.    03  viU«n.    06  icerrai' 

^^^1 

07  kÄMr.    (W  JHESV  Cryat     12  ye. 

18  herritfl.    2(»  deddp     38  vadiirr 

^^1 

1            IbifTf  KtndKr   lEi-iiiianii'i   i;nls.n<li>. 

ü 

1 
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bdlSb  dft  Bpiletle  &z  iea  ö'igea  kliir. 
Oil  wai  den  vulor  a1  xi.'  nwflir, 
äkt  er  sy  lold?  lizen. 
(1&  ly  xfir  laflen  iiktflti, 
dy  dobter  b!  den  Tader  bu, 

44)  dat  er  i^odraac  noch  öicb  buuc 
und  dftt  «r  heiM  tr^ne  ichrA. 
dit  tobeiden  ded«  im  also  w«, 
dat  er  sich  nyt  eukunda 
iffltr&ietcn  sine  stunde 

■lö  noch  einioh  woii  gexprocbeii, 
dy  trinea  eumflsteu  brecheu 
As  llnen  Aigen  bit  ^owalt. 
iö  biU«r  and  hu  mani^hvalt 
WS«  «iiiis«  h«n:«ti  UDgumiicb. 

ÖO  Nft  ditche,  so  maa  äf  gobraoli, 

di  nfttn  er  dy  vil  reine 
xftr  ksmcreii  aletuc 
bit  einer  JuDfröiwe  b^meHch. 
aldä  sy  zwei  heryden  itoh 

tA  bit  äveut  »1  deo  laa^eu  dach. 
ilnr  viider  d&  drüvea  Lerzen  sprub : 
„vil  burzHlyvc  dohter  mm, 
oü  aa^e  mir,  wy  inMcli  da.t  sin, 
(tat  du  BUS  mabt  bej^vuri  inicJi*'' 

(Vi  du,  bi«  du«h  «ober  des  dat  lob 
diob  hau  vor  alli:  mint:  kiut 
und  altß  ay  mir  n\  enaint, 
sd  lyf,  8Ö  du  mir  eiue  biit. 
(>ich  weil  du  wul.  dat  nyt  uniat 

fVt  nouh  troit  nooh  ipil  uooh  vroide 
mir, 
dan  da  lob  faatt«  aWine  au  dir, 
wy  wtlt  du  das  iiü  rAivun  inich^ 
kint  min,  durch  ^t  bedenke  diob. 
du  l&e  dich  min  erb&rmon: 

70  du  weis  wol,  dat  tnich  amifl'a 
mach  uuQiuaii  trüktcu  auudvr  dil. 
wy  du  mich  da«  hegivfci  nü. 
aö  niont«8  du  mich  sundor  awert. 
min  henw  vröiden  mt  otif^rt 

Ih  mi  dau  b!  dir  le  «tue: 
Witt  du  mir  alle  pine 
verdrivcn,  aö  verlit  bi  mir, 


ich  wH  dat  wot  g«Ioven  dir. 
dat  ich  nft  dlnen  willen  wil 

.1(1  dich,  wilt  du  wCnich.  wil  du  ril 
]&in  bedan,  vaateo.  wtohen. 
I1&  dtumi  willen  mackeii 
wat  dich  tir  Kies  danket  (AV 
dl  «prach  dy  g^de  wolgeuftl: 

8ft  „herre  unde  lyver  vader  min. 
sea&de.  dos  oomach  nyt  aia. 
dy  würott  ist  alsA  ged&in, 
•ö  wer  *y  wilt  bit  willen  1^ 
der  inli  ay  ylyn  ze  mAle. 

9(1  it  ist  Tvrlorne  qsUo 

dy  wereft  haldea  unde  vlyo. 
•y  Ijixen  und  dfieh  wider  ip: 
10  wer  der  werid«  wanet  Vi, 
wy  vaet.  wy  igüi,  wy  rei»  tr>i, 

irä  doch  mAz  et  J  b«vlcflket  lia 
Lern;  unde  lyver  vader  mia 
gedenket  wat  dy  werett  it: 
al  werc  ich  düaent  j&r  (loh  U, 
dat  ist  noch  kurser  dan  ein  b\\t. 
3600  «ö  wane  dat  de«  dOde«  stric 
geitriflkeC  an«  in  kurzer  «uut, 
nooh    kraft  noch  hundert  dtoui' 

puDt 
noch  trolt  noch  «ilver  syt  noitul' 
golcD^n  oinGu  balven  dach 

(In  wat  hülfe  dan  un«  beiden'' 
wir  mftzob  unmer  «cheiden, 
d^r  tti  SQ  niAx  it  oDiner  gtin: 
min  bllven  kau  öch  nyt  rcnÜ^i 
dat  iniDer  »eleu  achadet  dotli-' 

10  „«ö  bUf,  vil  lyv«  dobt«r,  ooob 
«iu  j^  al  durch  den  willen  min-* 
nOeiD,  herre,  de«  enmach  nytito' 
Ar  trftrea  dftt  mir  al  ze  we, 
doch  twinget  mich  der  ordca«"' 

Ib  dem  ich  mich  ban  verbunden 
ich  Hol  iu  ne  alle»  «tundea 
bit  vUui  sieben  iif  den  dfiit: 
uuch  1%'f  noch  Icit  oooh  ITvei  H"'' 
dt.-«  wich  entwenden   n>li)al»^' 

A)  JA."Bprachd<>rTader„mftz  iäbil*" 
aUua  «e  m&le  enperen  d£a. 
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^^^^^^^^^^ 

~5roB                                     07       ^^M 

W        t6  nim  bil  dir  iltt  heri!«  min 

66  di  nyno  djr  aAli^  lolant                       ^^^H 

■          nDd  alter  minrr  s^lod«n  iMt 

bit  vrAidcn  in  ir  beid«r  hant,               ^^^H 

^         ich  n)6i  lirr  vröideo  sin  uin  (twi. 

bit  Ml,   kAhi  oltrc  ■.jutneD.                       ^^^^B 

|BB  <)>  wil«  4»t  ich  Icvau. 

dat  kint  sy  beidf  iiSmon.                       ^^^H 

^r^    not  ich  dich  mftz  be^ven. 

wy  rioh  ein  offer  dk  getcbtoit'.             ^^^H 

so  cnwil  ich  nunmer  weril«n  vrö." 

70  der  v«dor  bit  der  mfider  aprach:          ^^^H 

it  was  doch  «ichsrliche  also: 

.^t  berre,  vad«r  milde,                         ^^^H 

aI  Vko  d«a  «elrcn  itnoden 

dit  kint,  dio  loTes  bilde.                       ^^^| 

30  noch  wit  noicb  nian  Riikundva 

d«t  wir  eDf&Dgeo  hui  vau  dir             ^^^H 

in  vorbax  nummer  fi-Ti  f[M5ll. 

(da  WBi*  dal  ■«Ive   wol  dat  wir            ^^^^| 

min  weh  iu  alle  vrüidu  vlyn. 

''t  nyt  lyrer«   in   dor  worlde  cohau,          ^^^^| 

van  hcneu  man  in  trAnüi  «aoh 

nach  al  il>   wi^rlt  un*  nyt  enkan            ^^^H 

bit  äff*  aioen  l««tea  dach.  — 

bit  vrAiden  des  erffet.r<>[n).                       ^^^| 

dit  offer  wir  dir  utien                           ^^^H 

%  NA  WaR  it  in  der  winterzit, 

bit  willen  QT  den  oltAr  din.                  ^^^H 

fift  «inahten,  alw-  man  qtitt, 

HO  dit  tax  dir.  berre,  onfenoHoh  stn           ^^^H 

der  ävent  vor  den  «wciilft«n  dach. 

und  iliner  werden  mAder,                       ^^^^| 

dy  mAder  r.A  ä«in  grüvvn  ipraofa: 

H*ri«n  der  vil  (fftder."                             ^^^H 

„h«iTP  unde  vnint.  de«  ist  du  dt. 

dat  Wort  den  vgdvr  was  ein  twerl,          ^^^| 

40  dat  vir  bui^vea  diaen  atrit 

dat  ime  gync  /n  herscii  wiirt               ^^^^| 

l^ot  d«r  bat  uaa  gefterao 

86  und  altu  ((rate  wunde  slAuh,                 ^^^^| 

(TAL,  Itf  und  öiuh  dat  IvvAn, 

dy  er  bit  an  «in  eude  drfich.                 ^^^^| 

burife  uodc  laut,  i><t  wat  wir  bnn, 

van  rikeo  wart  er  alsA  kranu,               ^^^H 

ja,  gtt  und  t>re.    will  nr  dan 

dat  er  dA  iimdor  atnen  danc                 ^^^H 

45  una  noch  b«alyMii  sine  hast. 

iu>n  hatte  rrnlst«  lijrcn  gftm.                   ^^^H 

wir  >iii  wrlorva  al  zt-hnnt. 

Wi  dy  mAder  und  dy  dobtvr  l&in,              ^^^^| 

daran  jcedenkflt,  h«rr«  gAt: 

^^^^H 

«Ol  «und^r  sftch«  nyt  endöt. 

Vil  sAre  da  ^weinet  wart:                  ^^^H 

er  wilt  UD*  prAvon,  wy  dat  wir 

nunmanncs  berzc  eowaa  tö   hart,          ^^^^| 

öl>  erkenuen  dat.     uü  vol|[ift  niir: 

«lat  de*  eiithalden  kuinde  «ich,              ^^^^| 

aint  dat  nyt  anders  sin  «untnoh. 

flooh  stAnt  dy  sAde  minnenuliuh         ^^^H 

äk  kuraen  Kic  gAt  vonlmch. 

9Ö  M  lovene,  aU  dy  rüi«  dAt                      ^^^H 

wir  h»u  nooh  nndrc  lyvc  kiot. 

«ntinu  de«!  «Ar.^n  meiei  blAt.                    ^^^H 

dy  vruntff  guAcfa  «Ar  wcridv  üot : 

<les  vader  und  dui  vadcrlant                   ^^^H 

i»  wilt  gflt  iln  deil  van  dnn  «iitfitin 

was  ir  verKri7.zen  al  ^tebanl:                    ^^^H 

an  unsor  dohter  wolffodäin, 

dy  werelt  ny  xi>n  vAien  trat.                  ^^^H 

wj  mögen  wir  darwidcr  sin? 

iVTOO  dy  mAdi^r  ay  bit  vliEe  bat,                     ^^^H 

•                         • 

dat  «f  flieh  aaellede  üf  dy  vart.           ^^^H 

ir  wille  gAt  und  JVnc  f^itwanc 

dat  flcheiden  donh  waa  alze  hart:         ^^^H 

W  dat  doch  «in  ilnrt  iinaen  dano 

da  KchrAtn  heulen  jnnc  und  ait            ^^^^| 

nü  volget  mir.  dat  rikdien  ich." 

dy  klage  waH  «ö  matiichvalt.                    ^^^^H 

tiö  al    were  ein  herz«  steinen.                          ^^^^M 

de«  DiDbU'  it  d'jch  wol  woiueu.             ^^^H 

er  jade,  des  d.v  vrüiwc  bat 

dy  magt  bit  vrAiden  urlof  nam            ^^^H 

xAr  kirchcn  gyngen  ty  ÜC  der  itat. 

um  vruinden,  ali  it  wol  gezam.             ^^^^1 

MSR  mioCB.    31  vorbati.    51  uud&t 
[«hlt  ia  hfl.    6A  d<>dde,    Tii  vaddar 

.    i^S  kflru«».    57  monfpiu,   wyddcr.   ÜK         ^^^H 

1  vadder.    t>ß  cnfenlich.    Ai  »ARtKN,         ^^H 

ya  vailder.     V7  wan.     »1  ft^winet.  9.5  Ia 

vene.  97  vadder.   radderland.   U9'  werld.          ^^^H 
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%j  «enode  lud«  undnich  dat  Uut. 
&7tO  van  dAnoen  schydini  ay  zc  hunt, 
dy  mAder  bil  der  jaogen  mag^t: 
der  vnder  wa«  «ö  ([»nK  venaRt, 
dat  or  verliveo  mäste  aldb, 
noob  finwart  er  nnmnier  vru  damö, 
I&  noch  vrö  noch  bilde  noch  gesunt. 

NA  was  it  alme  lande  kunt, 
so  wy  dy  scledebCr* 
daon«n  gcsrhidisti  wrr'; 
□uninvr  n  kumene  in  dat  laut. 

20  vnint  unde  niäge  dk  zohant 
«ssamon*  qu4mon  alle 
bil  »rAideWime  Mhalle; 
ly  vftreo  bit  der  jfodes  bnlt. 
dy  jung«  mag«t  urcriiit 

2ö  sich  vrÄiwcde  undc  was  f^meit: 
»>  vm  dft  gync  nr  wf^r  dk  reit, 
der  «ach  w«l,  dat  sy  vrOiden  pUcb. 
den  morgena  riFdr>n  zwölften  dach, 
als  uDB  enateit  dy  htigczit 

DO  dy  nAiRfl  ('hrlatoa  dage  Ht, 
•ä  <|uSineD  sy  tf^rideo  zfi 
ifl  deme  dal«  morgflne  vrfl. 
dy  arme  und  dy  riclic 
dar  (juAmcrH  h1  jjeliohe: 

SO  da  mohte  man  wol  schöiwen 
vil  ritt«rfl  unde  vr^iiwen, 
dy  r.ii  der  festen  c)uAinei]  dar 
der  jun^n  brfide  ncini-D  war. 
dy  mfider  da  dy  dobter  ntm, 

■U)  ay  zyrdo  *y,  al»  it.  vri]  gtrjim 
vnn  kiiingM  «rd*^  g-rfven  kinL 
(tezyret  bay.  nodi  ^  noch  sjnt 
wart  ny  junfröiwu  kvinc: 
van  ifoldfl  und  van  ge-iteine 

45  dy  auhBppe!  und  dy  krAne, 
Ji  ITihtcn  nl  jlv  »oIiäd« 
dat  bn^a  gel  hlLir  d&  ?.a   atuuden 
bjt  perlen  wol  bewunden, 
ze  prive  warl.  sy  wul  bekicit. 

90  dl  ty  z^  pointe  was  bereit, 
d&  tnohte  man  ny  f»me  ayti. 
wer  ay  geauch,  der  mAal«  gyn, 
(tat  ichönrp  «r'-atürfl 


wen  innio  lande  dAre. 

;i&  dJL  sprftehoD  doch  dy  rr6iwcn 
dy  ay  dar  iiuftncn  tuhAiwen 
t&r  mfider,  witt  dat  luoeht«  uS,* 
dat  ay  dy  dohtor  alaö  fin 
beroito  nf  irvn  leetcn  dach. 

üu  dy  niad«r  «ogencUchen  aprush: 
„gCvo  ich  miu  dohter  einen  mau. 
der  «y  zAr  werlde  Milde  han, 
ich  mAatün  sy  wol  kloidcn. 
nA  niAs  ay  van  mir  acbetdmi : 

60  der  bimolo  kuninc  will  ay  han. 
enaoild«  ich  nyt  ay  rirreo  dau. 
de»   moehi  e   ich   bald«   •cbameu 


I 


Sui  gync  dy  gfldo  miDoeooHdi 
£Ar  kirfihen  vor  den  vröiwen, 

70  an  dor  tnan  mohte  acbAiwon 
wol  [-uinea  herzfio  öigenapil. 
der  lif,  er  was  enbAeen  vil 
bit  ^oldc  und  bit  gMteio« 
ffeiyrwt  al  «  reine. 

7h  Ai  wa*  ay  «elve  in  allen  vUs 
nA  reine  röit,  aü  lüber  wU 
ala  it  f;ttni&let  wvr«  dar. 
hy  rnaenrriit,  da  lilieuvar. 
der  »irder  Itf  Kaf  lyhteo  (ohfu, 

rtO  dat  schitnrea  uyt  anmohtc  aln 
dit  was  der  w«rlde  ein  Eigens; 
sA  wa«  dat  lierze  acb&are  vil 
»nbinnen  vin)  gexyret 
und  aleö  dorpolyret, 

R^  dat  nyt  dA  TOlt«rt  imie  t^nwaa. 
reht  als  uin  Ifiter  «pygelglas, 
dat  snniler  vlnoke  bringet  ac-Ltu, 
noch  scbdnre-  mohte  ir  hente 
in  aller  dugttndc  inAx#n 

911  dftn.  aprechen  undc  lizcn, 
dat  künde  sy  ze  r^ter  «it: 
iti  wal  an  gflden  wiven  Itt, 
dat  WH*  ir  wol  getneine, 

SuB  ^nu  dy  gAdn  rtnne 
95  «ngi^n  den  bnVlegoimc  wert, 
dM  sy  «r>  lange.  Imttit  b«ger<. 


I 


1 
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xftr  ktrohcn,  ah  it  w«>1  gexuri. 

bit  ir  IT  £wo  juiirriwcu  iimd, 

iwK  reinp,  pAdp,  birve  wil. 

ti^Ktris  üBtl  Hrilfvrif, 

dy  bii  ir  öicb  vprlivvn  dl- 

x&  (]«tne  kArc  wM  i^  gft 

(kOnw  fljr  de«  erbeile, 

<hti  aian  dkrin  «v  loit«), 

<1&  Kjrne  >y  vur  deu  elur  Hiia. 

ily  miaM  hyx  mnii  ancvAio, 

dy  tmtxc  man  schöne  ah  it  (fexam. 

•ö  dat  Tuan  ao  dat  olTer  inaro, 

d&  iryQC  dy  mioneucliche  ma^ft, 

•y  dritte.  bIm  mao  ^najfl, 

bit  «Dhtea  in  der  mdd«r  stet: 

■y  kayd«  nidcr  ande  bat 

urlof,  dy  adlig«  lolaat. 

di  gync  gy  wider  al  Mhaul. 

ly  brafatc  ir  offer  schöne. 

dy  bordcn  uod  <Iy  krt'itiK 

•y  {if  deo  elt«r  Iahte. 

sÄ  wat  sy  ane  brablc, 

dat  warf  ly  bald«  vaa  der  hnnt. 

man  lalit«  ir  anv  «iii  wugewant 

uod  einen  awarsen  maatel  laue. 

(if  hAf  dj  aAligti  nnde  s&dc 

bit  ludor  itiinni«a  uadv  hö 

den  «Aaon  fMOia  d«r  qnit  alsii; 

„der  werMe  rEohdöm  und  ir  ^t 

und  al  wat  ny  gemaches  <lQt 

haia  ich  vcramMt  diir^h  Jhe*uin 

C'bntt. 
der  mir  «ö  lyf  van  herzen  int 
und  den  i(!h  v  ^cminnot  han. 
und  d«m  ich  «qI  g*:lmrpn  dan. 
min  hrr»  uiD  wort  enlalileii  bat: 
dem  fcainge  iril  ich  aagen  dat 
und  ime  mine  werc  dfln  kunt, 
wand  ich  inminnen  7^  ailerstunt'* 
dy  iiuiinea  midi  ttungcn 
bit  glicher  Ramenungen 
bit  lid«u  stimmen  nverlüt. 
«na  wart  dy  reioe  x<xl**  brüt 
betloucD  bi  den  nunnen  da. 


40  til  hailiob  leven  sy  dam& 

Wut  iiiaolili.'  btL  dfii  werken  lohin. 

J-*B  raflrc  (fot  geinvrt  nin 

in  !)iner  höfin  Irimt4it. 

der  aUA  grrAzeti   wunder  hait 
ib  HI]  ir  aldft  beengen. 

aldfl  ly  lach  sBvaiijfcn 

l>it  willen  vunf  und  drT/.ich  jätr. 

di  leit  ly  mntuxe  pine  «wiir : 

jl,  vasten,  wachen,  wnllon  ^iu, 
äO  u  mitter  naht  vil  bald«  iihtftin, 

ir  an«u  krsnc,  »rmAde  gröz. 

d«i  i>  bitülle  nyl  eodröi^. 

geistlicher  xuht  ty  gern«  pladi. 

vil  seiden  man  sy  niAiicb  nch  : 
66  »y  <pan,  «y  bedade  aver  lue. 

•A  ly  dan  hi  d«u  li^deu  wm, 

dy  minncncirfilie  reine. 

dft  wa«  «y  wol  gcmrin«. 

iA  waa  ^i^  «ijÜdi  ir  i^lftix, 
fäft  dat  ey  gerehter  vrAiden  uiili/. 

8^  gliche  drof^eo  künde, 

dat  man  ir  jffldM  gond*. 

wer  «y  bit  «'ligtii  angosacb. 

als  Aioh  2«  wllen  dal  gesohach, 
<^  dat  nnman  tnirich  qnam  hi  sy, 

«ö  wost«  sy  %f\  wale  wy 

ty  den  gftnKten  »olde  'loch  : 

wy  iw&ir  slu  kumber  «£ro  noch 

den  machte  dy  vil  reine 
70  lö  liht  uaä  altö  kleine, 

dat  er  gctr'^iatet  daonen  g>'uii. 

i6  wen  «y  bit  der  reden  vync 

rle*  raAite  h^xzer  dannun  gäin: 

*A  sAie  und  t^iah  •■'f  wolgedftin 
7ö  was  wat  sy  de^Ie  Ar  wat  sy  sprach. 

Als  it  M  wflen  dan  gtwohach, 
s'f  dat  sy  moh(«  ateine  «in. 
d&  was  ir  reines  hentun  svbriu 
Jen  heizen  trcnen  üf  gwlAin, 
Hl)  dat   in  den  him^l  raohU  gAin 
ir  •fttien  und  ir  weinen, 
bit  stedea  herxen  meinen 


5796  2110.  H9  sua.  ÖS02  chore.  10  dy  drytter  als  0  13  kynde  nydder. 
14  vidder.  ^JHESUM.  'J£l  yc.  30  geloiwcn.  34  Tand.  3ft  mydde.  38  goddes- 
47  driachicb.  am  rande:  NB-  oO  anui«  religio*»-  iti  hyl  alle,  bä  beddede. 
^  wolgemeine.  4>7  dvn  doppelt  geacbrieb^o.  üK  knnber.  73  mfisce  besser. 
^A  dadde.    77  alleinc 


70        ^^^^^^^            5S83- 

— äw63             ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

drftch  sf  g«reht«r  tninncn  baut.    { 

«iit  ich  van  wiveo  Mff*n  ^ol 

e4  man  Hht»  »y  «Jniidc  v»ni. 

'2b  und  ich  i*  rlt.  h«|[anii«n  ban. 

5^tf)ä  rahl  ntio  nun  >y  wolde  hao: 

■d  roohte  sy  wol  heilen  das 

hl  dicn  anbliden  trürtch  liaa, 

wH'  nndfi  vrAiwe  beide. 

•6  WDia  •>'  l>il  d«n  htidrru  vrf'. 

doch  i(t  ata  andcratrh«ide 

KB  mäizvn  Rut,  z«  müizeu  lö. 

jte  wil<*n  undpr  wivcn. 

ty  Wü*  der  s^leden  leideoataf. 

30  dat  soilde  ich  nöedc  suhriven. 

flu  den  dach  ly  aich  den  lüden  f^ 

doch  under  vn'nwen  liot  unwl 

bit  räd«  nnd  öich  bit.  tröxte: 

wir  »int  sy  «under  wirea  lif. 

wat  unnuiiue  kumber  ndzte. 

dy  siat  bi  wivon  dijrc. 

dat  \yx  sy  wol  zo  licrzen  ttJ^iu. 

vil  heilich  und  gchäro 

dy  naht  so  vunt  mnn   iliuke  itikio 

äö  ist  wirwi  nainc  und  wivea  liff 

90  «y  (tani  «!  mijrijiüifi'n  jfiiAch, 

tfi-'l  siue  inAder  ntnte  wif. 

bit  dal  (ly  metteuv  ane  sl4oh. 

hy  merken  doch  dy  vröiwea  1 

dan  vyl  sy  uf  dat  betU'. 

\uy  gül  dat  wivcs  nnmcn  iri. 

al*  ay  gesUfen  hettc 

wnnd  alle  vröiwen  sint  nyt  wj 

ad  man  dy  niett«ne  an«  v>d<:, 

4i)  der  gAder  loland«  lif 

.MKM)  Vit  baldc  •>'  se  köre  bvdo: 

wif  beis«n  mohte  sunder  wäto 

sy  sanc.  sy  büddo  Ar  sy  la». 

dy  reiue  gbde  wotgcdÄin 

so  meUcne  dan  f(Miuiiff«n  was, 

ein  reine  IcAwbei  bcrzc  drAdhl 

fA  maohtv  «ich  dy  reiub 

man  moht«  leliriveu  wat  oin  b4 

zc  winkele  alilerHeiiie. 

ji)  van  witndr«<  den  s)    sint  begyn 

^^^^^          U3  dA  *y  bit  gode  ainli  keapravh. 

ninl  sy  dy  meiitenchai  enfyna 

^^^^H              dat  ir  zc  wil«n  öioh  geiohaoh. 

uod  dat  «y  priorisse  wart. 

^^^^^^1                 dat  SV  v)in  mA(l«ch»id»  «ntalyf, 

den  adel  und  den  bAeo  art 

^^^^H              liit  dau  mau       »  vin»treD  ryf. 

trat  sy  nen  vAzen  nndor  sich. 

^^^^H              dA  was  ir  rAit  Smp  allen  itiflil 

ÖO  d«u  dynestmegdeD  was  «y  glle 

^^^^^H          10  d«r  herxCD  tröat.  d«r  »Mcn  heil 

bit  dynstp.  wft  sy  kuad«. 

^^^^H                     allen  K^dcn  dingen. 

öetmAediob  alle  stunde. 

^^^^^B              hIsus  man  sacb  sy  ringeo 

barmho.rxich  unde  mildv  gar. 

^^^^H               den  langen  dach  nnd  Aich  dy  naJit 

Anr  armen  IQde  oara  qr  W-' 

^^^^H                iu  godvs  dynite  und  av^r  mnht 

iKt  den  gaf  ay  alle  stund«. 

^^^^H         lö  ir  ^ht.  ir  milde,  ir  güede 

wat  «y  ersparen  künde, 

^^^^H              sy  dicke  maoht<>n  mdde 

dat  ly  vil  dicrkn  brwJien  IciL 

^^^^^H               durch  and'^rvr  Indn  kumbcr. 

den  DunncD  was  il  al  se  Leit 

^^^^H 

dat  ay  ir  selver  wma  aö  bart. 

^^^^B               Vil  künde  ich.  der  vi!  dumber. 

tiU  geiRÜiehe  /übt  gekiäonel  wirt 

^^^^H                ir  dugcnt  vollenKjhriven. 

bit  irraie  lavene  ttv«r  al: 

^^^^H          30  sy  drAch  vor  allen  wiveo 

dat  klöster  cndolAieu  schal 

^^^^H              d«r  dagedc  kröne  bi  d^r  iit. 

(fowan  van  ireii  pris«. 

^^^^H                Witt  an        selecbeidc  lll. 

^^^^^              der  halte  ly  den  vollen  wol. 

^^^f                nH92  kuubev.     'MHt.i  ifoddc     1 1  et 

ddes.     17  kuuber.      18  dor.     21  dqpul*- 

^^^^        12  derselbe   vers   folgt   iiotihnnal 

s.   nur  mit  <■'»  statt  dy.    4.1  knicM- 

^^^^         53  bsrbarcbig.    bn  den  a  gal. 

Anmerkungen. 


I  1.  Der  t>icht«r  hefpnal  mit  oLner  Anrede  au  Maria,  die  er  bittet,  ihm 
•i  seioctn  W«rk«  ibreo  B«i«titiid  leihen  zu  wollen.  Dma  lag  in  diesam  Falle 
Mooden  uahe.  d«  ja  HarieulhKl  der  Uutt«r  Uottus  {[«weibt  war,  —  Für  dun 
p^[■aK  wines  Oediofat«»  hat  Bruder  Hermann  müglirberwciiio  den  etwa«  locker«» 
ghwanlc  vatn  Häalein  <UA.  U.  n,  l  ff.)  benutzt,  worauf  mifh  Herr  Profoaaor 
^ver«  aurnicrkiain  machte.  Dach  können  ubeiiao  gut  auch  beide  Unlicht« 
De  Kemeinaam«  Vorlage  aa(;)i ahmen  ,  diu  ieb  allordiugs  muht  QavhxuweiNea 
Iriuag.  Zu  beacbtcD  ist,  dosa  der  Dichter  dsa  Häaleia'a  venaulblich  «ooh  ain 
t&Doh  war,  denn  er  imgl  (IST  f.): 

Iäaz  dunkel  (If  minen  orden  mie^i 
6ier  mäiett   wuuderlieh. 
Femor  konnte  man    noch  eur  llnterBtützun;  diwer  Heinung  anßhnn; 
mgertuAfh  14G,    uq>I    dio  Uetbeuerung   tammer  dm  htiUift  grap  438.     DagegMt 
iricfat   nicht    die   dem    CafteUau,   aUo    einem   Weltjreiatliclieii.    vorgeworfene 
ittenlongkeit, 

loh  aetxe  dun  Eiafcang  des  Häalein'i  xur  loiehtur«»  Vergleicliuag  bierber: 
Tribe  ick  ilie  zU  vtrifeUfnt  hin, 
tU  ic)t  von  golet  i/eniideii  bin 
ifetttmtnel  in  der  mäivn, 
man  toiu  mich  vervräztn: 
fi  ie\  wit  durrk  htrzfiirlU, 
(f«n  ntilirren  ze   irile 
m  äboUm<rrUn  rrelzert 
und  tiuUcUUhm  vetzeti 
Jise  rlm«  MuJc, 
10  vnd  HHtr  ick  «6  behmde, 
daz  ich  tö  reine  lewhle, 
Hat  ich  mir  niht  enrorhtf 
d«r  t!i*en  aidfrr«  schimpf, 
die  <ii  ifAfl'iJ  uni/ilinyf 
lA  tif  ander  Hute  hänt  ffetän. 

tind  doch  niht  fren  mag  an  in  ntän. 
nü  woU  ich  kAn  H^  edth  iftmtt, 
und  git  prouftfif}  Vfnii*  mir  vgrmaut 
>S  spreajfe  icA  tl/'  iV  zuovtrtiht 
20  die  vian  nach  mtfwim  ringen  liht. 
Xana  wird  öflert  ult  minne  hpxei<:hnet,  und  wir  tindeu  mehrfach  die  Bitte* 
^  mSfre  dM  fien  mit  der  walireu  Liebe  entzünden,  die  O'jtt  io  ihr  mtfiammt 
be.     Vwgl.  iRuirter   der  vil  »chfxnen    mime,    in  der  rinater  tiuhUerinne,  sibtdt, 
Irenne  mSne  tinae  in  der  w^n»  tninne  gliiot   Bruder  Kherh.  von  Bax    HMS.  I, 
p,  «6   «MM«    entzündet    im    den    laitat    ilin    tüezitt    brinnendiu    titinneglu4>t  iiatif- 
Higw.  68,  11,  (Hsria.  daa  lebende  Brot),  dm  manic  vin$ter  hent  tait  erü 
|i  M^roncf«  mit  »üczer  minne  manecoalt  ibid.  17,  9,  dfn  herse   enzändei  hl 
iw,  Drodar  Harmuin'*  lolandc,  6  * 
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itShtm  ttatnm«  Bopp«  BUS.  II,  361».    Ein   noderei  Bild   (är   dcotelbei  Gtr 
d&nkon:   nü  »ehenkt  un»  in  dea  herzen  köpf    der   wärm   minn«    rfl«;«£«ti  Koond 
V.  W.  Lieder  B-  I.    lü.    (Krimea  mutrler,  reiniu  maffet,  hilf  mir  der  värm  winM. 
Dt-r  Hu-decker  HKH.  H,  läib).   Du  Bild.  d&sM  di«  Minne  du  Herz  entcündi 
wird  aucb  von  irdiauher  Littb«  hSuüff  ^In'nuoht,  lo  x.  Ü.  HMS.  II,  29f)k  S27 
I,  131b.  344b.  2K)u.  72b,  U,  2il3b. 

5<    der  a&zer  j&zt  tHi^heit  ^  der  säaaen  Sösae  SÜMif^civ  —  Eine  derartig« 
UeberladuDg    de«    Auidrucka   und    gosclimarlclose  Wortspielcrei    wat    bei   den 
Diubteru  dur  Epi[;oue[u«it  belicbl.    Oottfried  von  Stnstburg  »nr  hierin  rono- 
gß|;iuig:eT9,  und  suirto  Sohülfirund  Nachahmer  nachten  ihn  noch  zu  iiburbiuteu. 
Von  Maria  wird  die  We&duDji;,    dass  gic  snis  <'oi  ob  aller  Küssigkcit  mebrfi 
gebnuubt   (vergl,   »ucH   th-imm,    g-.  8<:htn.  XLI),    so    /..  B.   du  riUze   ob   nUi 
tatitktit,  dtn  riieze  itl  at  der  »erlde  hereit  M.eitt«r  Silber  UMS.  II,  H60,  ne  iwC 
ob  alle(r)  Maieit  tüae,   diu  vil    reine  Mat    ma^t   Hermau  Dameo  HUS.  HI* 
Kida.  ob  aller  aSe:e  fin  aüezer  sfhia.  dß  süezer  danne  ie  tmude  vSn,  diu  Kete  dbh 
mir   hlütn    zt    m-tdm    mvexe    Qdttfr.  i.obgui.  23,  1.     Von    dor    Frau    j^brauoli^^H 
FtHuenlob  (1U4  No.  144,  I)  »inen  ähnlichpo  Ausdruck:  acA  wXp,  dSn  •fl«iiiiir«^H 
»J«  Hbcrsiiezct  km.  —  Im  Äll|fQtaoinea  aiad  socb  für  eine  ähnliche  l'obflrladanff 
deN  Aundrncka  zu  verfflciobcn  Sti«ll60,  vnDhannov.  Mrld.  43.29,  K.  v.  Holmwfart 
HZ.  VIII.  IM   ff  215  ff-,  Hein/etin  von  K.  HJtfS.  111,   412a.    Konrad  Sehe 
voD  Und«ck  UMS.  I,  351a.   :-)».1a,  Ulr.  V.  Ltohtemtcia  HUS.  II,  Bi'b.    55 
Besonders   ttiicbuL-t    slcli    Ulricb    von    Singunbcrg   durch    vino   gMCshmackl 
VorHebe  daffir  aus.  vorgl.  HMS.  I.  288b,  iJSSa,  ÄSüa.  2«<lb.  292  a.  u.  «. 

S.  ze  l^hte  trrinffen  wird  oft  voQ  <licht«ri«cticr  VArhorrli<^un|{  tmd 
abnliLbeRi  SiauD  gubruiicht,  vergl.  ticKdi  26,  farncT  Kourad«  TrojaD«rkrwf :  dv 
licu  in  nianiyfii  tandai  ir  lop  ze  liehte  leürdt  briiht  3^5^'),  ia\d  dta  diu  man  tiäU 
mihtt  durch  eüi«  tnigcfieit  erdäht,  dhi  oon  mir  giat  xe  liehte  UräXt  blS^.  temt  ül 
genuin  daz  herze  nie,  daz  ich  ze  Uehtc  brteJtte  vaUchtichiu  trägemare  bSSÜ,  weiler 
^4711.  unuyo.  :{TI»i.  »7741;  Kiii^lhaH  145;  Silvcatur  SU.  d«t  n  wl  mvgm  Jb 
lop  ze  li^te  bringen  OotlCr.  Lobgas.  24,-'!,  wer  mae  troi  din  lop  genngf. 
EOlliicXch(en}  M  tidile  hringeul  Bruder  Eberh.  von  Sax  HlfS.  I.  61»a,  (wai  Qwlt 
gesprochen,  baben  die  Apost«!)  iW  t«  iithte  br&At  Uejum.  v.  Zw  ed.  Koetbel91 
Nq.  101,1,  [nC  tä  den  hrief  ze  Hehle  ffün  Wartburgkrieg  No.  120,1,  teat  Partifti 
da  birgat,  da:  wirt  ze  U^te  braht  an  vai:ttsünden  j.  "Pit.  77,4.     Vrid.  9,lll. 

fl.  Den  Belegen  für  uwücentöt  bei  Lcxer  (Ul,  970)  «ind  hiMufufiSpiii : 
Part.B.  16&3ft.  MaxtHO,  m.  107,  106.  U2,«9.  176,  41.  —  morvmröf  istgewöhDÜch 
Bt.  m.i  da«  Xeutnm  ist  auBser  au  dcQ  von  Lexer(l,  2201>  augogebeneii  3tcll«a 
noc-b  Dacbzuwciscu  iu  uuserm  (iedioht  151,  ferner  Trist.  10890,  Konrad  t.  ^f • 
Lieder  B.  14,1,  Part.  B.  13211».  Mart.  2-.^4,81.  Uober  die  Form  w«-y*röf  refjl- 
die  Belöge  bei  Lexer  (1.  o.).  ■-  Daa  Bild  aUmtnt  auadem  Marteuoullui.  Ihrit 
wird  häufig  ala  Uorgouroth  bezeioboet,  to  Letaulo  'il<i,  Wnlther  ed.  fn' 
No.  94,32,  Kourad  g.  Scbm.  682,  Pa«.  19,5.  146,77,  Gottfr.  Lobgc«.  U»- 
I7,ö,  RviDtn.  V.  Zw.  ed.  Roetho  518  No.  21S,-1,  Frl.  ICö  No.  2'*7,14,  Hoppe 
HMS.  III.  4UGb.  UMM.  m,  4:.';)b.  466b.  4.11  u.  4n7>,  E.eU«r,  altd- (M  Jr 
246.  8.  Marnt^r  HMS-  11,  ä47u,  vcrgl.  auch  ürimm  g.  Sohm.  XXXIX.  V« 
Maria  wird  daa  Bild  daciu  auch  auf  die  Frau  übertragen:  Nib.  ß.  S81,  Oottfr- 
TriaU  7ä%.  it4tl2.  tOKiXJ.  11026,  Konrad  Trc^.  31>;J45.  J^inm.  v.  BiwoMoWill 
HMS.  I,  aSÜb,  Licrm.  V.  216. 

U.  ('y  nIdiyKrtn,  ebenao  418 ;  aoust  führen  die  Wbb.  nur  BaEip>  CMI 
(15.  Jakrh.)  ao.  —  Die  Klagen  Über  die  Feinde  uud  Falscher  guter  Mirea  wi 
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Sg.   leb  filbre  hier  an :  der  yrimmm  nXdore  ialtivÜ.  dera  itURfthir  ttiacAm 
il,  äaz  nieman  iin/fat  geUr  Stricker,  Waokeni*g;eL  Leaeb.  I,  8IU,4.  die  (die  Heda) 
rktm  iek  grm  vürhot,  96rkt  irk  nihi  iter  vaUehett  hax,  tean  van  in  niltt  }l«b€K9H 
OA.  11,  33f),ib:  vergl.  nach   au«    dem  ob«a  xn  V.  &  BOirefilbrten  Kinguair 
UXileia  12  ff.,  fenter  icA  veü  vol  itaz   iek  nims   bin  jftlünert  und  garihtet, 
aß  wol  jf€tiJkUt,  mieAne  velatha  lUle  ein  vatacker  nuin :  mm  ticA  nieman  vor  tn 
bthlUten  wo/,  »Kit  reAtc  er  tuol     dthm  rtda  itt  tö  yvot,  tmt  vtUthea  »i,  dat 
ich  woi  Wig.  6,^.  iwax  ich  guotef  gumgat  kan  und«  guoU»  ri&Mn,  dot  iKÜm 
MckuMdat   dienetmtM  gar  mnkun;   daz    irret  mick   »6   vit   Hormu    Dünn 
IS.  Ili.  163». 

!§.     „Damni  iduh  ioli  in  reobteii  Keimea  einbergeben ,   miu«  in  mciuem 

r«rk  dio  ünliu   vulloDdet«r  I>icbluii^  betreten."    —   Fut    du  gleiobe    Bild 

idet  lieb  in   Konrada   von  Wänbarg;   Honnnsre  V.   Hff. :    J«t  briitgtt  mu 

ri^htit  v<in  Str&abun:  inn»ler  Ootfril:   swcr   äf  der  vJiren    müm«    tril    Kit  cAcn« 

«Mfn  /bM,  daz  «r  bertamm  Auren  i«mo>  *agm  und  imtfrm ,    ferner  iek  wil 

(ftfwr  gn6dm   pftd«  »ttatn   miner   rinn«   fuoz    Konntd    \f.   Si:bin.    128,   Jmar 

tkau,  die  r-r  oßaMtAm  aanc  keten  6f  den  im  im    gane   Pfeiffer  MHffd.  U9. 

v«rffl.  o6«(  (Ufthn;  ob  ejr)  owA  Irfde  uA  unynmach  Pftii.  "Üii.itt.     Weiter  mtt 

Bhen  HH3.  UI,  46t<'  bf.,    lt«iiim.  t.  Zw.  ed.  Koethe  665  No.  3IK.I0(r.     Kin 

licboa  Bild  ist  da«  folf^fende :   iek  mäte  äf  dea  aangts  »im»  mit  ükte.  tan  itA 

M  k«n:  Aer  Sin,  tr  »QU  p^tÜem  airaeAt  triebe  von  mint«  wort   UcnnAD   Dnmrn 

lU,  im*. 

Hfta  bat  in  gatüe  Hme  wobi  ganz  als  „vollkommen,  Tolleodet.  Tolhtäodit;'' 
rcnfMSon  (wie  noch  ^JÜI.  5237.  fV^OO)  unl  nicht  etwa  als  teebiiischeii  Tennina*. 
dem  IctJtpreu  Falle  könnt«  rnim  Mi  einen  öfl^nnatz  zi\  „(fftspaltAnon  Reimf^n" 
iken,  vergl.  P)a.te .  Die  KumtauRilrück«  der  lloittcrainger,  Straiaburger 
id.  in.  2005.  Dazu  find  folgende  Stellet)  zu  Tergleichen:  min  nmgf  w  (die 
■)  verrchriete  unii  bagtinde  ti  teider  limm  mJI  ffaraen  niwoen  rfiKM  Wig- 
TJR,  moer  »ingt  mir  »Üben  rimf.  ungfjtpnltirn,  n<r)  dem  »6  wi7  ieb  vr6tieh  neien  üf 
plan  Hejftnboge  UUS.  III,  344b,  umfr  »ingeni  leiltm  kenij  ich  Uz  ein  rfiMif 
die  Hlhtn,  rSme  macAent  im  die  Nuter  gant  Heg«nboKu  HHS.  lU,  94ök, 
l^die  Khetorica)  blüant  »fir  alle  bluomen  in  d^m  hae,  ti  bUi/^nt  vUr  atie  ranw 
ir  hltionen  gfnl  "ür  gvtt,  eiltlz  grsfein,  die  »illent  rim  util  imrMn  ^ru 
bd:  gltua)  RegenboKO  ÜUS.  111,  4&jla. 

9L    Ea  fehU  eine  Hobang;  nacb  H&aloio  17  iil  wohl  dur  tdetn  oder  (/«r 
len  ^uruf  m  sohrciben. 

S4.    Der  Vcr|;loiob   mit   fl'cisicin   6  maobt  dio  Vermuthung  recht  wahr- 

bbeinlicb,  da>»  ut  tnU  «tati  :«  viU  in  den  Text   lu  setEeo  ist,   obgleich  tnl  %\% 

ler,  (^rimm  sonst  nicht  belecrt  iH.    Ei   i«t   dann   uiden  su  intorpusgiren: 

Kolon  naeh  vüU  zu  streicbeii  und  naub  bUe  ein  Punkt  ku  setun. 

S?<    Dms  OoUm  Hülfe  und  (}un*t  oHthig  mi .   um   da»  Werk   ]-.u  Stunde 

bringmt,    iil   ein   oft  wiederkehre nf ler    (Jeilanko    hei    den  Dichtem;  mag  et 

itn  poUebrSkt  da:  mir  got  der  »inne  yan  da:   «cA   «   volbringen  kan,  tS  «ti* 

uot  «to.  Bari.  4^,  ab  rfn  gelüeke  lealtei,  und  wi/  nn-  got  u  Aetfe  kamen,  aß 

«m  in/nd^  Aie  i>«mi>mm  rrm  dof^uiurim  liHtde  Koarsd  Troj.  S60,  van  da»  iek 

gerne  »iMlde.  off  ich  havAt:   inii  mir  goi   de  An^e  gundf   Karlm.  217,7,  m« 

*{«    ende  gedSAt,  ob  mir  de*  gol    vertUu,   mit   ktnten    Worten   icA   dax  »agv 

ti  9,  17,  eil  äna  dick  itl  aUe  htn»!  de«  ginnen  gar  t«  rwrar«,  »6   tS  mick   kabm 

gim»t.  JÜMt  du  uyanderiTre.  daz  ich  gtiiAtt  uM  vermtnH  ein  wundiTÜeAes  nurre 

w.  KonstAiu  L16A  daz  Wit  icA  dtvUck,  gim  mir  «in  got,  Aim  künda  j.  Tit-  «7,8. 


vy  =1  in  dem  Mute  wie,  mhd.  am«,  v«rgl,  ooob  x.  B.  ISt.  1291.  löSl. 
17ä3:  Jä3«,  ^'>1.  3961.  UiG.  3-188.  ^Mä.  37»4.  HÖ73.  3731.  44J».  4626.  4böT.4««. 
■iiMfl.  4fl.Tti,  50J  ;J.  äCHii.  —  leä  —  *wä ;  »-ß  dat  gy  ze  hoce  q^iam  ft7n,  teö  ty  H  iptk 
mtfte  gSn  1878;  ferner  13H4.  139H.  3608  .1914.  —  wcf  =  «ms.  i  B.  IKi.  ÄÜ 
Ml,  1335.  1278.  1738.  1748.  .H761.  —  Daiiob«»  g«h«fn  die  riufatJit«])  Formen  m 
wy,  t5  KvS,  <ö  wa(  h«r.  InfolicedcMeo  wird  Air  du  Sprachgefühl  Beide«  fflncb- 
werthi^,  und  man  p^ebr&uoht  auch  umgvholirt  m  wy  für  «ry  u.  s.  «.  lufc  lÜkn 
an:  icA  toitde  üch  gtm«  wvum  läa.  tu  wy  it  kerzi  hmitn  is  982,  nucA  kM  titt 
fvundtr,  tS  ivy  ilu  Aentfl  um  g^hrnkt  1132.  dy  mMer  Ivztt  »J»  <'«r»/üii,  w  aijr  iJ<i 
l-fi^Mcr  und  iji/  s(at  .  .  .  .  Ä  u?ü»te  krane  und  n/  :•;  blÖz  1624,  ffon  jrrecwi  TiiAa» 
n>^,  «ä  10^  (ter  KolieMre  .  .  .  hm  und  dii  ffrerfn  hauen  bat  lä&il.  tla  tf  i/tMfk 
ah  offenbar,  to  wy  dtj  dohler  um»  getchom  IHJH.  da  <rwrf  lim  yredigirt  gt»f« 
ganz  dit  vtirt,  r6  a>s  dy  güd«  reine  ffetvren  kette  aleine  313^.  (Bag^  ota).  m  q 
bit  6ch  tfet'aren  ri  8276,  ick  waU  mV  koI,  i6  tey  man  ii«i  bej/hmen  aal  8A48,  äa 
br^er  waä  in  lorgen,  «o  wjr  »6  tQilde  frgäit  der  daek  41)96,  nti  mu  il  otme  UtUi 
kunt,  tä  'vy  dtj  trUdr.brre  dnnrien  i/£trkeirlen  wfrt  nll7.  —  dg  bat  er  ück  berädtt 
dan,  »S  vrat  ty  tnokte  (uttynn  HIX\  fA  räde  gi/nc  ma-  liS  tehant,  «r  wat  »y  Hwctto 
aneg&m  &164.  —Tergl.  auch  tv  ml  ty  y^e  är  trar  sit  quam  4081.  w  atrdSg^ 
dr  rrer  d&  reit  bTifi.  —  Dadurch  lernt  mnn  uhcr  allmälilioh  aS  iAm  «iB«B  ibw 
Qü**i((eii  Zuaatz  fuhlea,  man  ÜitikL  )liD  linlicliif;  in  dun  Satx  hinein  odar  Uifl 
ihn  an  Coajunctiotmn  an,  z.  Ji.  uwi  den  tö  was  ty  ffeme  bi  IQb,  da  lA  tS  iptvA 
dl)  ^le  608.  —  der  mttfdt  j'Smer  iti  da  twaae,  so  dat  er  tmtder  «inen  dam  J* 
nOffd  tctinai  als  ein  u>if  2097.  nil  ttichi-de  U  'tat  :Adeii,  *ä  dat  man  tläfm  sotde  gän  £i(^ 
uiwräide  trtacitte  stj  aö  iranc,  »6  dat  ny  xmuler  irm  dane  in  gräte  sixkedt  bt^iMt 
2931,  dat  ireincn  doch  den  triiic  bgitam  w  dat  itif  ntiiste  smff«H  i^&J,  dal  MtifdeA 
\mderKef/en,  t^  demc  dinge  wert,  $5  dat  d^  knodenire  .  .  .  dar  ayt  «ngwflaw  •< 
d^  ttal  4944.  als  it  zeirilen  dan  gextikach.  sü  dat  sj/  mokte  aitüie  sin  £876. 

S4.  atok  (rtam  reiw  milde  ffül,  D^r  Dichter  gefallt  sich  in  der  Anhüafnog 
von  BeiwÖrlern,  und  derartige  drei-  und  vierifltedrige  Formeln  und  bei  ihn 
aiohU  Seltixie*.  Ver[().  noch  lihr  Iivben)  icom  ir»aift,  rww,  mildt  SA,  ff&t,  zaktiA 
reine,  miide  133,  Holz,  VHtUiehvrtn  ^a»lt  rick  806,  mi'M«,  tntm,  tdtU mtle  yAl  54& 
Ebennu  bei  Substantiven  und  Verben:  der  laf,  dir  Uren  und  der  Rf  96,  ir  S(. 
ir  kerze,  ir  kecker  tnüt  Ö2f>2,  ir  Cif,  ir  herze  und  oich  ir  »At  &256,  giU,  in,  burjt, 
I6dc,  tant,  vrurit  iiiiifc  «Miy«  »y  fiVirc«  1736,  noch  Igf  nee*  Uil  noch  Uvts  näii  bi\t, 
sy  AchaU,  nn  vlücAede,  ity  *lreii  4&S!),  hy  bidai,  i'Un,  da  dröiwen  3678,  ay  gy:.  if 
röifie  utol,  t^  »UUh  ?12W,  sy  »l^h,  »y  tttjz,  ry  rSifle  ynAck  2U9,  nfi  rvifen,  iloh 
n6  rucken  Sl'iü,  nock  ruh  iivek  vlach  »och  droiwen  1932,  du  toUla  rji  :e  rtku  ^1A^ 
/ä  roi/m  unJff  «AWcfen  2A96,  »gspitede,  lacAede  wide  jtanc  llSO,  und  derartiges mslir' 

36.    der  ist  Uen.  Sg.  Fem. 

41.    wot  ich  ^  Kolde  ich,  vorj^l.  4SI  wol  {^  ufoide)  und  Einleitung  S.  LXL 

44t  ich  will  diT  Lhcuron  Schönen  diesen  Uant«!  (Gute  aitd  Uildej  unW' 
nibrt  laixen  (voQ  der  Gn^iihlung'  =^  übergeheo,  nicht  vsrweileu):  wann  et  mir 
beteer  ansteht  sie  zu  loben,  dann  will  ich  ohne  UeberLnibung  ihre  Güte,  ihn 
Uildo  proiseu,  wovon  ieh  nun  schweigen  will.  —  Nach  dem  tonst  befolgt« 
Prinzip  ist  in  den  Text  zu  setECn  der  leerde  ackönea  (=^  der  werden  tekönen). 

jiO.  Douelbo  Bild  vom  Daum  mit  seiuem  Stamm,  den  Aeaten  undteiiKr 
Frucht  verwendet  uu«er  Dichter  Öfter,  bo  7öf.,  biß.,  bOiT S.,  t*JoBS.  —  Aw* 
sonst  ist  der  Vergleich  nicht  sulten,  vet:gl.  z.  B-idochicoHde  «in  müder  {'M)i* 
rnrne  vaz  in  die  er  fjuam  tmdc  die  mennrAheil  vo»  ir  nam,  m  feit  idt^fenand^ 
tan,  von  dan  Mick  tcilm  k/U  zfuprtit  unter  alter  »itidteit  Paas.  4,67,  (Htamn,  AcM 
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und  Würs«  lind  faerrlicii),  Jofumb  icA  doci  volpriuni  rtlAl  hm  vor  aüt  würzen 
iwei  ol  ir  tarnen  rUen,  ick  ijuhu  den  atam,  npi  und  etie  kärz«i\  j.  Tit.  38,1,  die 
Juden  itären  tmde  sini  mn  Abraham  der  rruhle  kinl.  Itaac,  Jacob  dk  rini  dtr  atam 
ron  rfi»  ir  mht  ir  urhap  ndia  Bftrl.  268,^1,  «i  d/r  tnldairichrr  itaiH,  dn  uße  wMs 
*6  tdtU  blAl  an  maniii*n  aileii  vnter  ifAt  Veterb.  1Ö96,  verjcl.  auch  KKM  S. ;  tcoi 
dtm  nl  reinm  lämen.  i'on  ilan  Kwkr  »ö  reine  fruht  K.  EoRelli.  774,  dtr  (S«m« 
tiottet)  ^t  ndch  rekler  btüte  briUiU  an  im  mtl  hSher  ztiht  mnmcvahU  tüte  fruJu 
Veterb.  266.  natHriich  rrht  ist,  »wä  din  «rwAr  »ick  bildet  nnch  ir  slajnine  FrU  79 
>o.  9ö,1h  «n  botini  mit  fcivner  biuol  ireit  vncdel  obei  dicke  iLL'if>n«r  UU8.  tU. 
86b,  uacrtiff  $tam  pirt  jn\')de  /'nirht  Suchenwirt  XXV,  S07.  Vergl.  weiter  noch 
Pm».  67,78.  Kanzler  HMS.  11,  SUfifc.  1>.  v.  Gliera  HM8.  I.  KWb,  HZ.  HI,  17, 
.%a,  j.  Tit.  86,1,  Hart.  äbb,m. 

68«  lieber  die  im  folgendcu  orwüliotdii  renoaen  vargl.  Kinl-  S.  XCU  t. 
und  XCIV. 

81.     ITcber  d«a  ßeira  ^  .-^i  siebe  EinL  8.  XXtX. 

67.  "J«n  tcerden  man  Dat,  Sp,  Masc.  —  Aehnlich  rfv  iiröi«!«yfl(.  d«r  wfrd« 
man  IIH,  ver((].  (di«  Il«rrou  ciltea)  duz  reine  nip,  den  ureriien  man  liepltrke,  ichöne 
ffraezea  U.  v.  Em»  aü-  »678. 

30.  Oigaupii  braucht  unBer  Dichter  nicht  nnis^eTn;  ea  findet  sich  noch 
5771  und  »7KI.  SonBt  ist  n  nur  bei  Regenboff«  (HMS,  HI.  J52b)  Dttcbzuwelsen, 
aber  vezg\.  wan  n  iÜehaa.)  uk»  ir  ougea  q>il,  von  dan  si  yanrer  wuane  vi 
enpßengea  finde  näm«n  E.  Troj.  3:1140. 

81.  durch  hir  gehurt,  canorct.  -  durch  ihre  Kioder.  Du  folft*ndc  ly 
bexiehl  lich  wied«r  aut  Ueluricb  uud  JtlxrgiirethK  von   Vtanüen. 

$8.  der  bezieht  aicb  auf  siam,  und  reinen  ürts  küiche  irtikl  iit  Apposition 
xD  der.  Uö^Iichvrwcite  rat  kiuvhe  lukt  zu  eahr«iben.  vcirgl.  Ulr.  v.  Kscheiibacli 
Alexander  IIG:^  f.:  aitÄ  brdtu«  ir  reine  tufit  der  leerlde  vor  die  reine  flvit,  und 
wflit«rliin  V«t«rb.  itTÖ, 

99.  Min  kir,  von  ihr,  d.  Ii.  vmi  der  prvkt.  Im  T«xt  «t«bt  unrichtig  Ain 
Kedmckt, 

9L  Wer  mit  den  künegee  kinl  gemeint  ist,  weisB  ich  kaum  zu  sagon; 
doch  ist  an  Butkeas'  Nachricht  (Tropb.  du  Brabaiit  II,  320)  zu  erinusni,  dan 
Beatrix,  die  Tochter  Lotbura  vqu  Buiibstadon  und  Nichte  Koiirade  von  £olu, 
die  dritte  (remnhlin  Kichards  von  Comwall  ^weaen  sei;  vergl.  hicrüher  uocb 
Ueb«uer,  Leben  uud  denkwürdige  Thaten  Herrn  Kiohards  Krwählten  Höinisch«n 
Kaiser»,  (rrafeos  von  Comwal]  und  Pcitoa  eto.    Lei]»Lg  L7'14-     S,  Ü^S. 

M.    matma  ist  Dat.  Plur. 

87.  Verg-l.  ich  matj  ez  alla  erreektn  nikt,  suo«  dS  gaehach  tmd  noch 
gesckiii:  der  mtrt  umrde  gar  te  i-ii.  da  von  irh  mich  nikt  lüruen  uril  mit  so  maueger 
ttmbrmtge  Wijf .  i6;l,Ä,  daz  wirf  ze  innc  oh  icA  itaz  iiaife  ■  dn  iirjn  wii  ichz  nü  ver- 
daten Wi^.  ^01,10,  »)  kette  er  einen  ruicken  prir,  ob  ich  rz  •jesagen  kvniie,  die  tü 
MHT  widetstundfi,.  molde  ich  die  zil  dar  zu  hdn,  so  mfixle  ich  ander  rede  tnn  Herb. 
TW)j.  667H. 

W.  Vergl,  nü  Hiiir  ich  hin.  wi'ler  gitn  dd  ick  die  reJ*  e  litx  Herb.  TtoJ- 
14964,  nä  icil  ick  an  die  rede  min  toider  tfrifert,  da  ich  die  tie  Wig.  iÜlJdO. 

101.  Aebnlicb:  ich  mdx  dm  gyn  urui  ixt  Jiich  inir  lÖiU,  dat  hin  iek  ncA«r 
■ml  i»t  ioär  1011.  V  ersieh  er  uiiifen  mit  Ual  t.f  mär  und  derartigen  Atiidrilüken 
liebt  Bruder  Ht^rmatiti ;  dd  «(Änf  yernjimt,  dat  u  iwir  2äW,  ir  rf(  mi»  rapider,  dut 
if  wdr  'Üb^,  ick  lea*  ein  ki»il,  da  sU  geims,  otm  jwujer  zU  984.  Vorgl.  noch  ich 
han  geleaat  ind  ü  wäer  Karhn.  .~vlO,iti,  ir  jiiitt  daz  wizzen  und  ist  war  Hcrniuu 
i>Mn«n  -HilS.  III,  161  a,  daz  soUtm  ir  mvun  urid  öl  m&r  Onndel  I&3. 
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lOS.  Di«  Bib^latello .  aaf  welehe  dn-  Dichlor  aieii  liier  offenbar  btsbiit. 
iit  Termutblich  I.  C«r.  i,2ä  uud  27.  Trr^l.  nocb  in  ununa  Gedieht  iXlS. 
■Ukd  ruruer:  uan  Uaulrick  lier  Kfrdt  ktU  der  hol  diu  rranktn  üz  ervelt  dm  or  in 
dirrt  ««rld«  va$U,  dat  er  da  mitU  tite  ge»ckant  der  ir«rM«  ßnim  und  ir  rüm  tif 
dirrt  kvnm  frtetU  leüm.  dtu  tcori  tro/  An  der  megdt  lehin  Ukrt.  24,4^'t ;  nu  sthtt. 
in  MM«  kerre  CriM.  der  wldelfide  «n  minner  at,  At  lap  an  mÖden  dingen  tan 
owcA  i&  lUekte  Irrin^m  [v*  haiidelL  tich  hier  um  irden«  Sachen,  die  durch  ein 
Wunder  beim  Fallen  unveractirt  blieben)  Klii.  3B03. 

107.  Verfrl.  md  kraft  ob  alUa  krtfteu  ffät,  grät  iti  lin  mtUUrieka/t  Braiee 
Wcnih«r  HUS  lU,  21». 

ItO.     zc  pfitt  ^  tc  jmttn. 

128.  Wörtlioli;  wotiin  »io  ihr  Hcni  ROg,  du  miuita  immar  etwas  Utilee, 
WH  ea  anoh  «oiii  mochte,  in  B«iait  auf  Uott  dabei  sein, 

ISfi.  einrj  dint/tj  timfi  tanrn  ijrnigxen  führen  Ak  Wbb.  nicht  an,  £*  Üt 
loviel  wie  *}em,  tciiler  einen  eme*  dinget  yenitttn. 

18S.  Zu  dieier  Sclüld>erung  verj;!.  Konrad  Troj.  SSCXT.:  dar  h&c\  mk%trxer 
Hvnde  diu  frouwe  «tu  iatebetin  gebar,  das  aehein  m  reAie  mirmevar  und  aUS  titikUr 
(ittfiTir!  ricA  da:  tiiende.r  lepte  »in  tffKeh,  noch  niemer  tüte  trird  gthorn.  Umttirlie 
iftir  und  6l  erkoni  axu  rfn  ffp  rmil  ilfi  yebSr. 

IM«  «rhia  fnurAm,  arkUi  tuon  (Hn,  iMrden,  gehen,  hringea)  tind  siuaent 
beliebte  WcndiiiiRGti  dos  Dichters,  versl.  1»),  4U(-I.  lilH.  SlfiU.  3960.8676.4096. 
iftlfi.  «18.^.  r.253.  r>4^7.  Wai.  a779.  5787.  ÖMI. 

144.  Vi^rtil  der  jSre  ein  kint,  der  uritze  tbi  mau  H%Ttm.  drtfi.  ed.  Fant 
1 180.  Dax  Kuffallende  dioier  Ucberv  in  Stimmung  r«rliert  «ich.  wenn  ntan  folgende 
ßßiapiole  der  oiuMlneo  Formeln  betrachtet:  er  ist  der  jSre  gar  ein  kiia  V\rg. 
U;i,7,  ähnlich  Vir«.  619,4.  8ÖI.13.  316.4,  MS.  1,  2a,  Neidh.  KJ*;  du  biM  dtr 
wiixe  gar  eia  kint  Wariburffkri««  No.  68,1,  ähnlich  No.  162,6,  6;*.«.  der  titinc  «f( 
ir  gar  ein  kini  W'ig.  78.9,  er  i.*t  refuer  vrdude  gar  em  kim  Waltfaur  993.  ^ 
K&nes  iMu  iehgar  ein  kint  HZ.  VII,  3^0,14;  dtr  tinne  ein  gOM.  der  Mku.  ein 
kuo  Hflbl.  cd.  Sccmällflr  11,  :t^^>. 

I4&*  Vorgl.  rtl  an  dein  muote  jimc  <in(J  an  den  jilrfn  alt  Uoiipe  BUS.  IL 
380a,  min  (rrze  gü  mir  vCcetj  rät.  stvie  Otmb  ez  otm  den  järtn  A  Ulr.  v.  Lickten- 
alein  HMä.  11.  a3b. 

144.  Wir  haben  daa*elb«  Bild  öft«r:  dg  wereil  «y  sm  Hlun  trat  &699,  den  odct 
wut  lim  hüen  art  trat  «y  im  vit:en  undrr  $ick  0948;  vsrgl.  nvn  er  tnU  alltt  Amder 
sich  Konrad  Troj.  I4i)l7,  dixt  vrowee  et  (din  Klßinod«  ands  Gnüae)  ttniar  irm 
\-uoz  trat  nider  Kider  die  erde  mit  Ott  grÖteni  utiii-erde  OA.  HI.  369,  473. 

148.  Anhnlic-h  ^nb  öigentpsgeiyia» ,  dat  ganx  doch  (inr  votier  mu,  Tsr^L 
er  tuon  ir  ouyen  rpiegtlglat  vnd  ir  kcrzen  *cvme  tpii  Konrad  Troj,  10113.  —  Dm 
Compositum  ist  keitia  ZnnanamenaetKim^  aus  öigmgp^get-glat,  aundem  vifllmehr 
ans  oigen-*j>}igelglaä .  vprgl.  Qrinm  DWb,  I.  »Vi:  augentpiegel  m,  eine  aehönn- 
Fraa,  *n  der  sich  dn«  Augo  npicgelL,  di«  m  mit  Luat  nnnchnut.  Kbvnso  wie 
Sigenspi/gelgioß  ist  aeltildel  vrßidetapiftfeiglat  1838. 

Das  Kleittbu  Bild  Hnlnn  wir  oft:  ein  apggtlglaM  ilar  geleden  mSn  2882,  reie 
al»  eilt  iüler  tpygrlgla»,  dat  iw\der  viccke  glen^C.  ir  iof  eich  anenktniel  m  oüir" 
dugetle  mdim  hyll  .'i242,  reht  iiU  nn  [üter  tpygelglat,  dat  amnder  rUti^  tniu/^F 
fchiti,  noch  tchÖHTe  inohle  ir  herze  lin  5786  (vergl.  zu  den  beiden  letaten  Beispieleo^ 
noch  3iAff.\  ir  kerte  almm  d»  apggelgUta  da  spiltAe  ir  üz  den  öigen  ktäir  fi6S&- 
Der  Vergleich  mit  d^m  Spio|;e1;(lAt  ist  in  der  EpiKOnenioit  aÄx  b«lieht  und 
für  diese  ohnrEkletistiscli :  bei  den  ('iHüsikem  ist  er  s«lt«n ,  ich  habe  mir  ma.** 
A.  Heinr.  (iL  und  Trist  I9(fö.  11730  notirt.  £r  bat  seinen  Urspruag  ün  Maheo- 
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cultua;  ei  f|«iiäfitt  wohl  liier  «of  Urimm  g.  Schtn.  XZXX  nad  kltg:ae'i 
Jodex  xur  Ul.  Pfttnilo^ie  II,  ölK  xu  verwnUeo.  —  U*i  den  KpiKOuen  wird  inil 
iam  BÜde  unuaturlicb  nuwuclurrt.  a)  rr  u(  ein  tpiegelgltu  u.  Aohnliobea.  Triit. 
1«06,  Konnd  Part  B.  lüää&  TroJ.  776U.  L4til6.  40H)ä.  l'ilßS.  48:k«,  R.  v. 
Abu  BarL  7.K.  tiä.Slx  78j>.  gli.  I(U6.  In04,  PasB.  STM,»!.  L'6t,3l.  ä79,7K,  lUrl. 
&.12.  96,7a  10^,69. 140,2.  ^UB.TA.  äib.m.  24Ü.70.  244^.  246,17.  STK.lUl,  Uai  älH,99, 
Oottfr.  Lobffw.  25.3.  Üi.lS.  VA^  Udit»r  H.  T«wbler  aJl:j.Ii,  i:Wb,  j.HeJHoer 
aus.  n,  KSb,  Der  Ooldoncr  UMS.  Ul,  &äb.  Frl.  itö  No.  446,4,  Rmom.  v. 
Zw.  «d.  Roothtt  ^61  No.  äH7,4.  KeUcr,  Altd  Ued  UI.  M7,  QA.  I,  S4!l,35.  b)  «r 
iic  aii  «in  rpieiftlgla«.  1)  /ß(<T  «/*  «n  fpUffttylat.  Trist.  11730,  WifT-  39Ä  42.20. 
1»3,3,  Eonrad.  Troj.  4d44ä.  K.ivuu  IU133.  Virg.  4Ä.8S2A  <iefl,7.  Phil.  Harien- 
lebea  oO^ö,  OA.  t,  i\:i%  MArt.  ;>-J.4.  tW.H.  :>L63.  SXis.  806^,  gtüMert  aU  ei» 
ipitgtisla»  Wig^.  1(JÜ,£»,  Bruder  Wernber  UUJii.  III,  20a.  IiVAt«-  lian  ein  tpie<fel- 
gUu  Walberao  bSB,  Hart.  i5,\0l,  <rA(m«r  lianiM  cM  »pw/tlgla'  üod.  vqu  Kot«i>- 

bürg  HKS.  L  79  b.   2)  ab  (tn  tpi$g«lgitu.  aU  «in tpiegtlfla$  Koorad 

äiW.  47.  &148,  Part.  6.  1128,  ir>It!8.  1&7»&.  17974.  äOTM,  Troj.  SBStt.  9ÖM.  I^ia. 
low».  Krone  2Näß,  HarL  1K4.93,  HMS.  III.  44Haa. 

Ul,  Z»  d«m  fulgenden  Bildp  verf(l.  Mart.  383.Ulff.:  «nm  <i«r  matn^n  tteltU 
Uiet»  äur  itit  Irwiben  voUcn  liickv  viit  gnraltt  brtehmt  %md  un«  m  (n>M  tAtrAint 
6f  äU  tnU  Ue  u  aiiure  aller  Ulimdm  crraiiure,  dtu  neii  ir  iieiUtf  /rowtt,  der  i 
was  M  gtdrotMl  i^oh  Jer  vii  iruoton  nuhl  mit  <Ur  gi  ti\a»Uflnltt,  Die  afiachAfAtnd 
HtUacvsd«  L'vtwrvitDitiiiiitiuiig  verlisrt  bedeutend  an  Uuwicht,  weno  wir  aebftD, 
iUm  der  Dichter  uur  zwei  eouveutionelU  Bilder  mit  eiaander  verknüpft«; 
0  der  Morien  (diu  Snune,  ilorjtenrö^hu,  du-  llorgoiuierui  dringt  durc-li  trtibe 
Wolken  and  Acbnlich«*  t)  l>ie  Creatur  {UenaolieD,  Thiere,  bes.  Vügel)  treuen 
lieh  der  AiikuufL  dcw  licbteu  Tatfeti.  leb  geb»  für  Ueidei  B«iapiele:  I)  n&  gi* 
dm  mimetiMe  altÖ  der  margertrCt  luot  äi  den  trileJ>en  molien  Nib.  B.  i81 ,  der 
4ami«ieA  l&kU  viule  gUi»  reXt  atn  der  margewneme  üi  den  tntd/en  teolkm  tuot  Virg. 
U>7,St  (der  nmiun  iflaaz  ut  u^rden  ffont,  die  der  arg«  mnter  teaue  dai  ti  dtr 
trUebe  Kitikett  ilrone  ätte  trat  danc,  diu  Jutt  ir  ewanc  y«wiMiNen  dat  m  teköne  wpiH 
Ott«  aen  Tnro«  UÜS.  I,  346  b,  der  nceier  vürrteK  mikt  koI  der  svnrten  gelMu 
Ikdi,  diu  die  trüaben  molken  kau  verjaffw.  aU ü  gar  Uter  atSt  Wartbur^krioft  No.  3l,ä, 
ir  tuget*l  reine  itl  der  imwuat  ifelieh,  diu  Irüeöiu  jrvUen  iMirf  lirkle  i/ri'nr,  itretme  m 
(^«m  meiett  ir  jicAin  itt  sd  kUir  Uortiag^a  HF.  lU3,i},  daz  icka  einest  an  ywe.  die 
vil  liebem  Junnon,  diu  iö  vrHime^eken  tagH,  dta  min  oupe  ein  truebat  tcrdken  wol 
vgrlUaget  llorungen  KF,  I.3C.3t,  bit  daz  der  morgm  an  gwige  der  iiahl  wunäMtn 
(rfl«ft«  Part.  B.  1430,  umi  umgekehrt  vom  Kouti«uuiit«rgatig:  diu  tuim*  mku  »S 
nid€r  kome»,  dtu  ir  den  dcMii  hete  (fenomen  der  uiotken  trüebe  gin  der  noAt  Bit. 
9366.  S)  nä  merket,  wie  dtu  wilde  deine  füesc  voffelRu  kar\  dingen  üf  den  norym- 
aciSn  und  sir\  d««  tei/e»  fröuiren  tiutot,  »u»  ti^an  geAitffet  üfir  (der  fielen»)  gruoi 
tattl  üf  ir  kunfl  gedir.tjft  Konrod  Troj.  aiHrfW,  geijett  ir  ir&eten  gHete  tTtka  tick 
»ni#i  ijonäete,  »am  dt«  JL/etnm  vorjtUUt,  »6  u  »efioit  den  ntorgetiKiXii  I>.  tiigendbaftfl 
Sohreiber  UJ1&.  JU.  IflO  a,  icJi  bin  WKianfie  «nrecktl,  rrmiKv,  oh  ich  maläftn  teoM, 
von  manigeui  tagetaaüg* ,  Uie  tirh  tlti  eriiiM-eiU  gegen  dtm  tagt  (Itto  <roo  Botflo* 
lauboo  llHä.  I,  28  a,  (mau  sah)  ir  lob  tö  häJke  rmngen  aU  ein  Uriita  tHorgatröt, 
dax  der  aauusn  hmft  enbvt,  wanalle  crfntivre  enpluiJiit  frviim  ftur«  von  der  litkttn 
«unri«!  Jkie  Hart.  '£ii^l.  der  tae,  da  tcUn  dtu  ktrte  ereut,  »dkem  al  umbe  durek 
diu  <ii*u  Wig.  241Ö.14.  —  Gcmeintiani  ist  jener  Stellu  aus  der  Hartioa  uud  der 
unirigen  mitbin  nur  die  Verknüpl'uug  dvr  beiden  Bilder,  Und  hierauf  dArf 
mau  k«iueiweg>  die  Aunwlima  «üivr  itJDlIvhnang  stützun  wollen. 
^^      U^    Zu  ät  drwis/e»  >it%.  y|rg;l..j^7  und  die  Beispwlä  bei  Lasar 


so 


U«7.  Pär  wolifnftrurud  gvbvo  dio  Wbb.  nur  Wolkonbrneh  ftlt  Bedeatnag  u. 
Aber  w«der  di«««  Beden tniifr.  nneit  etwn  Mori^iMiroth  ( Wolken breoDeo)  putt  faier, 
•ODdent  «•  wird  ron  der  Hewolkuug,  den  xuaaitiintingoballltin  Wolkso  ^atprocbCD. 

166.  Der  Conjimotiv  iit  durch  dea  vorangehcadeD  Comparativ  venmlant. 
vergl.  Paul,  mhd.  gr. "  $  Ütii.  -  Qovrühaliuh  difiil  <]u»  Luuckteu  uud  BreaiMiL 
d«r  Kene  zum  Vcrf^leich,  x.  B.  fon  «farjttfr  nuir«  enbrufti\m  si  icärm  nam  die 
kerttn  Koorad  Silv.  äI64,  da  vir!  »tt  manic  kerze  entündel  tarn  et»  kcrte  rdn 
gr6ur  ttänM  mene  Wütlav  UU.S.  lU ,  82  b  uud  81b,  on  dir  tllaria)  «ntfrnmilc 
eüi*  nAe  kerM.  die  hdt  attpfengei  «ö  manieh  kene  buinov.  Mrld.  68,3,  femar 
g-.  -Schm.  HiS. 

17ä>     K>  hnttfl  im  Text  aliel  hir  gel&t  ^««cbriobfln  weriien  soll«!). 

179.  AehnlicbM  a»oh  4H6.  1064.  3737.  f>l^.  f&l\.  —  Solche  Krmi«inigeiL 
fiadoa  Rieb  nicht  «dtcn,  vcr^l.  t.  B.  Bruder  Philipps  Karicalcben  9%'97l. 
ivravT  mit  der  (der  Minno)  ick  tolle  ifewartten  kiin  dac  liep  daz  niemer  knti  tergda 
Ootifr.  Lobgei.  6.6,  dn.  vmi  ick  «i  (di«  Welt)  nfl  taztn  wil,  koh  ick  hSu  dm  tt 
irivnde  erkom,  van  des  geiole  ich  bin  ffebom  Bari.  11^, 

185.  aiU  man  __  allen,  man,  ver^l.  MK3  ff.:  der  rperide  idt  trenm^m  wid 
oIUh  MOnneri  »tatder  tedin.  loHd  ich  dantmhe  ftrrven  gäin^  dal  mit  ich  haldm*  *tfdä, 

Vn,  rröde»  dach  (vernl.  rroideidach  ä8t<l)  kauo  formell  lowobl  ^  rrfiuda* 
to«.  ala  =  iTi)udcn-dueh  »ein,  uud  beide  Bilder  wcrdpn  in  ähnlicher  Vcr- 
wcodnog  g;«braucht.  Doch  int  e«  mir  periönlich  wahreclieinl icher,  daai  wir  «• 
vrfiudmi  itarh  gUich  tu  mUcd  habeu.  tob  gnht  ober  di«  Auwenduni;  der  beiden 
Bilder  «ioi^  Beispiele;  v)  lac:  du  funne,  ein  tniln,  ein  lae,  ein  rterfi  Gottfr. 
Lobfres.  ^,1,  ein  tiehlbemder  tae  ibid.  lö.l.  rehter  kimeie  «in  iiekter  tac  Br.  Bberii. 
von  Saz  HHS.  I.  TCia.  rafr.  liehter  lac  l>«r  Durinc  QMS.  II,  -Xth,  wöudmlM 
Frl.  27,  No.  19,1,  vnrlirktr  *unjtenlae  Stemniar  HMS.  Xl,  löBb,  aller  faintr  nrldtn 
lac  Ri  ai,  dir  HMS.  I,  62a.  m^ncr  $aiden  iae  Köni^We»/clHH3.  L  9a,  (Ohriitoa) 
Kunnebemder  eren  lac  Gottfr.  Lobgoa.  98.6,  minet  herzen  lac  Vfig.  ä08.IO.  min 
iumertae  Hndlnub  HMS.  U,  ä97a,  daz  tuoi  ntfncr  AaUen  ifuiuches  lac  Eonrftd 
Schenk  von  Laodeck  HMS.  I,  :4n8a.  b)da<-k:  du  biit  miner  vröuden  dach  Ufti  38,Sf, 
(focA  itl  ei  n&riffr  oreuden  dach  Frl.  252,  Ko.  IV,  4,6;  der  talilm  dach  Raiain. 
»,  Zw.  ed.  Kfl«tho  43ö.  No.  59,10,  Ott»  um  Turne  HMS  I,  345,  HMS.  lO.  441h, 
du  hisl  aller  imume  ein  dach  l'lr.  v.  LichtpiiHtcin  HMS.  H.  6:Ja,  ein  ^rmx  tufmJ' 
dach  Meiasner  HMS.  Hl.  H7b.  mn  dach  rehler  rilttnvkefie  WiR.  144.:j4.  venr!. 
feroor  Guttfr.  Lohgaa.  19,6.  S».&,  HÜS.  L  S4la.  U,  323b.  HMa.  III,  l«Oa, 
Virg.  842,11  and  AehnlioheJi -mehr. 

1B&.    ttmdtr  ISige  =  ntnder  lotiffen. 

301.   =  :*6S0  3Ö43;  »eral.  471X1.  Weiter  m-en  er  mohte  kumen  dar,  eg  mrrr 
rptUe  oder  vrtio,  der  lieben  gienc  er  alle:  tuo  UA.  I,  23,  l&H.  er  ddt  nn  arbeit  der 
ZU  den  /ibent  epädf^  den  morgen  frä  mit  »innen  und  mit  Witten   Der  Junker  am 
d.  treue  Heinrich  1700. 

24S>  Si«  li«M  iricb  tn  ihrer  Ejudheit  in  allen  (futen  Werken  6nd«D  (?] 
Bei  dicnr  lutf.TprcltLtiou  —  die  wohl  uioht  zu  vermeiüen  i«C,  da  mau  svhwerliet 
Kinder  ah  „Oatten  Kinder"  aaffaaBcu  darf  —  iit  man  gezwungen  icere  opoi 
im  kirchlichen  Sinne  eu  nehmen,  was  ciioht  bolegft  ist ,  und  M  den  kiwtJat  — 
in  ihrer  Kindheit  aut*ufaM«ii,  wuHir  ich  keine  i;euau  Btimmeudn  Parallel«  waita 
Matt  kSuntä  erinneni  an  von  einem  kinde  MS.  II,  H6b,  und  an  mir  ür  V9m 
kindm  dd  her  mine  tage  erdßiiffcn  tait  den  ^irindat  Kolnias  MF.  180,1.  —  Vera 
den  (ihren  i^ten  Willen)  ny  da  hi  den  hinden  t6  jtmc  sA  Samen  mtute  l&n  ja 
vielleicht  auditra  nuf/ufmMen  und  >u  liberaetieD:  dort  bei  den  Jungfrau» 
MoBD«D  EU  Namnr. 
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20&.  Vergl.  Keller.  Altd.  QmL  I,  S3T,K:  (sie)  mirt  tick  telber  ane  latUn 
mit  beUfii  v»d  mil  vaMa». 

SI4.  dia  plack  äat  Jtmye  tmag^din  in  kirtn  kimlttdagtn.  In  Khaliofaer 
WeiM  (Iriogt  djnM  Rktorlich«  OwcblMbt  durob:  dat  i'cA  von  wfp«  i^  ^atoj,  liy 
4e»  Ai>  itmAte  ffltehtn  18S0. 

216.  kindehac  m.  c  a.  kuiaae,  «beaiM  *4h.  566.  In  dicMr  Bedeatuog  iit 
«  »ooat  nicht  belegt. 

217.  Aelinlich  wer  ly  M  Sij/m  an  gtmcA  dat  ha-  kir  y  dts  bau  Jack  345; 
ireit«r  «b  «teht :  dat  man  kir  gUda  gyndt,  wer  ty  Mt  dt^oi  angtiacJt  586S.  VergL  Ji 
vdrcn  beide  aii»  getan,  ncer  m  m  d«r  werlde  f/etaek,  tta-  iti  u  d4t  baten  jaok 
QA.  LEI,  443H,  #t  wo«  xifAtiv  vnä  bettkeidm.  dat  n  nitnan  ktmd  j/eleiden,  wer  m 
mit  oupm  an  gmadi,  dat  er  ir  all4r  irenjoch  fiA..  I,  169,9,  der  kunda  tevl  fmutdun, 
wwr  in  mit  ougen  an  getaeh,  da:  er  im  iemer  ffuotes  j'aeÄ  mit  kerten  und  mit  mmtde 
KonrMl  Troj.  ^722,  er  hete  die  Huttteleieit.  ju>er  et  mit  oy^cn  ane  $arh,  dox  der 
in  nuem  henta  jach ,  ün  breeU  'ceder  die  noch  det  Koond  Troj,  ÜT&i.  Ferner 
tb  ■teilt  mltun:  den  diu  mtrü  de»  betten  jiht  Vfig.  &,ä6,  nt  dir  diu  werlt  det 
ieitan  giki  Der  voa  Qlion  EUS.  t,  I08a,  daz  in  die  toerü  //eTn4  fikt  und  dos 
man  nn  de»  besten  gikt  Wig.   37,£. 

219.  in  einen  ^iea  ----  in  jener  Zeit.  Jüe  iat  mindeiteui  fregiiiib,  ob 
itr  einen  ilimäen  4443  ebenso  sufziifaasen  ist.  —  Braune  hat,  einar  (rttbtrflD 
ABregang  Hildvbrand's  folgend,  xucnt  Öfföntlich  nur  die  Bodeutaag  voo  ein 
ila  DemouitrstiTprotiotnen  aufmerkiam  genutuht  (Beitr.  11,618  ff-.  13)893  B. 
586  r.;  Tergl.  »di  KsufTmanii,  Üeitr.  1i,l64  uod  Uildebrand.  ibid.  588  S.).  Ich 
tnn  der  Meinung,  daas  wir  auch  hier  einun  jcuer  Fälle  vor  uni  habeo  und 
rsbre  einige  iiahTcrurindt«  Belipicle  an,  da  gerade  rr.ii  Üiolichen  zeitlicben 
Beatimmungen  nicht  viel  witgetbeiH  iat.  Ich  beacbiÜDlte  mich  daraat,  nur 
wenig»  FUle  aua  der  Fülle  Joe  Uateriala  berauMubebeu. 

Au  Kot  in  einen  tUett  dö  vrou  tfelehe  erttarp  Nil).  B.  11-13.  vergl.  in  den(ge) 
itttn  CJha,  vir  gudgen  feiam  Munden  (zd  jener  Zeit),  dat  onaer  ttipe  ein 
Vertane  ende  dal  »ole  erdrane  Eneit  490,  vieriee  lepch  [und]  geaitxe  mtr  dS  tac 
dan  teiner  rf(  {—  seinen  rf/en  (igg),  d3  Partivül  ouch  riif  fBr  Mach  irajftn  den 
gräi  Pars.  t^,14,  dai  (dtis  Heer)  hräkxt  der  künec.  Terramer  üf  dem  mer  zeineit 
MuntUn  tn  Hein  und  in  Ireimvnden  Wülb.  8,30,  teiaen  tarctlcken  tUtn  dir 
wnarrgräve  mit  d«n  nnsn  Inm  tö  nSke  dei\  SarraHnen  Willli  214.13.  er  wae  ifi 
«MXn  ztrai,  i5  diu  tovp  enttpringent  und  dax  oueh  in  dem  aatde  all«  rejrefe  ir 
l^M  beate  nngenl  Qudr.  11.3,  et  fügeie  sich  fn  einen  tagen,  da:  llerodee  te  RSmt 
guom  Pau.  ]fi6,76,  ats  der  dritte  tac.  gelnc  tuid  in  einen  tilen  lUr  vtirate  eoUe  liten 
Vet^rb.  2300,  nü  hiex  er  im  tuick  hübtrhen  eilen  ein  bat  bereiten  ra  xekant.  dar  £n 
der  ttüUe  vXgant  eich  durch  ruotct  tatte  nider  O'i  eirtcrit  tai/t,  dai  nnm  lider  von 
waiiede  wider  lamen  dd  Knnrad  Troj  41*620,  vp  <yn#t  darh,  da  kvmen  ieom  dat 
tooLt  zS  der  keyden,  dar  en  was  bescheiden,  des  äitifem  daget  vett  vr6  KarUe 
onoauitf«  neit  beiden  d6  Karlm.  388,70,  der  münche  und  der  apte  gie  :e  einem 
vtu^w/r  an  ir  gemach,  in  einer  lot/c  da:  guchaeh  GA  II,  4^^,74,  diu  itouim  doch 
eise  niAt  etdie  :  eines  lages  (an  dem  beirtramtcn  Renilczvoustage)  ei  heimiieh  gie 
wnit  ir  junevrmmcen  in  ir  letnenäte  GA.  II,  I17,3Ü&.  —  Ich  gebe  nooll  einige 
beflondijra  bezeichnende  sonsUire  Belege:  des  morgmt  srkiet  er  von  dan 
tmd  vant  den  ijriuKehen  man  if  j'eneme  geviUte  Ufa  M  Änam  wilde  Iw- 979,  Von 
dem  HiS.  haben  aber  nur  Ada  ienen,  e  hat  dem,  und  endlich  BDb  bieten  dae 
i-iebtige  eiitem.  jetu  väreii  rrd  der  tiurre  dar  man  lalte  ttritat  :  geaitoge  taek 
MMm  an  dm  ztfen  gebären  trÜrecXchen  Dietr.  aud  Wenezlan  17ß;  aneh  hier 
bietet  die  Ha.  eine  statt  jene,  nach  einem  gaste  (dem  bfikannten  Bit«rr>ir.  rofi 
Miier,  Brudai  Baimuui'i  luUud«.  (J 
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dem  vorher  scbon  erxäh)t  ist)  tcan  gaa$a,  dm  bat  nuw  m  il«v  gSn,  wm  (tn 
«cAlJfidn  M)iu  j;»äüii.  dat  man  braeJi  der  Pn'uai  ttat  Bit.  1884.  «w  «lu  «i«  ■» 
/oc  uunii«  j^/  PkTz.  fiUI.2U.  ufiir  etnrc  (  -  gtnei  F)  ffvMe  gi^ne  «r  mif  frho' 
vwfr«  Tet«rb.  4232.  ryner  t-nmdt  A«v  pr'inrÄle  d«  mt  WtUU  rerreil  Ku'ltiL  49d,7- 
er  (Pilittua)  tmioc  riit  kende  databt,  er  wotde  untchtitdic  Ai  ew  tödts, 
tekuof  der  megede  kmde  Wartburirkrio;  No.  129,2. 

221.     jVi&nen  <io  «uch   537)  iit  die  in  dRutachen   TTrkandeo   and 
tb<lm«ni   vorkommeiLde   Form   für   Nainur,  lo    l'ubl.  .44^143  a.  Mli,     Ardi. 
Lux.  67  a.  1410,  HW.  587,  Bach  Woimberi:  hrsg.  von  Höhlbsum  U.  3W. 
Abicitunf;   daron   ist    Namirtlein  (Stein  von   N&mur:   wie    ßin^r  zu    Bin; 
Buch  Weiuiberg  (B.  W.)  il,  20K     JcUt  lielast   Nunar   luxemburgisch  Ai 
vergL  Pnürieblummen  erautgin  fnm  NS,   Oouoer.  Dabaqne    Jows  U.  SL 
1883  S.  167. 

SIL     orden    tritt    biur    in    der    to«  doD  f7bb.   nicht    nacbgawi 
Bedeotuug  auf,  »li  r>rdenagewaud.    Weit<--r  noch  IKtö.  i'Jfil.  31IÖ.  ^t;-.>:  ftlg)« 
■ind  Stellen,  wie  :!M.  26t,  die  aber  vermuthUch  nicht  hicrh<<r  gf-hÖr».    Soi 
T«nnag  ich  orden  ia  dic.-*er  Bodcutuu^;    uur  Qocli  ftus  Sclmde,  Niederrh.  Qf<L 
8.  337  4,3  ti&ohzuwoiiien. 

840.    «nd  dts  oaiwhte  Mr  uyi  yuüAyri  ist  ein  aehr  beÜebt«r  Flidffer«  fir 
d«o  Dichter,  vernl.  dal  de»  CTtmohte  nyt  jwrAyw  1'>75,  vnd  d«  trunokte  njrf  geäekf» 
äläS;  wif  det  mmohie  n^l  gachyn  ä2Sfi,  dat  U  dal  nyf  mMocA  jf«««'Ajin  2V4t. 
dea  oimaAu  ny/  ^uciyji  2fiOH,   ict/  de/t   enmoliU:   nyt  gueh^   S67').   iia(   ir 
nyf  ffMcAyn  4647,   untf   dtu    «tmoiUe   rij)'  getcki/n   4989,   rfn   teilten    tnmtiu 
gttcMtfn  374. 

277.  VergL  t/ar  nä  ettwart  yd  dS  neix  tanck  i3  grj/nek  Oataftn  ^ 
kvnifjtci:  riche  etc.  Karlm.  .')7.ft5. 

299.    teU  —  dy  tstl  ist  ein  «ufliillflnd  frTihcr  Beleg  flir  diese  Form. 

814>  Der  DitUrliolie  Zug  der  Jagend  zur  PrÖhtichkcit  und  der  WiUs 
Halter,  wie  der  der  Verw&ndtea  und  Freuude,  fordern  loluide  auf  aich  welt- 
licher Luat  in  die  Arme  EU  werfen.  —  jungant,  ahd.  Junjpmd.  vergL  die  Bti^ 
bei  Lexor  I,  1490. 

8SS.  rrSidi:  machen  hier  -  nh<l  Freude  maihen.  Daneben  bedenUt  <■ 
aber  auch  Ksich  freuen*',  uud  diene  lulxtcrv  Bodou(un|{  hat  es  wohl  4743:  *S  mI 
icii  iTÜide  machen,  ja  tpiten  undg  lachen,  ferner  4780;  Jämer  maeXen  ebeaa»  — 
.iammern  139;*,  ycrgl.  Bocli.  Uerni.  V,  4«8  m  Eheraiuit  von  Erfurt  1774 
Pügo  den  dort  gegobr-m^ii  BeiüpivWn  uoch  hiiixu:  vor  tva*  däi  gröza  Htvf:'* 
u'a*  da  tiralich  lachen;  i'ttr  t>iilcr  heritirachen,  iiM  wart  manec  otüwle  mwtA» 
Kroae  ä20ü&,  des  biyunde  key  mit  nchalle  harde  dre  lachen  tnd  vroud«  «Mcl» 
Karlm,  177,49.  Ft^rncr  vargl.  lachen  mache»  lachen,  lachen  du  nur  macht,  iia 
ick  oräude  finde,  röter  muat,  nü  lache,  dai  tiiitt  hrrze  r'ro  bfti  Neifen  HM.S-  I. 
43m,  ti  Ia»  tnacheii  vraUth  (ac*en,  trürm  machen  Ulr.  v.  'WinUntel« 
HKS.  I,  168  b. 

S26<  y^^rgl.  nS  habe  ei»  hSeh  gehurt  ndfA  hShta  erat  jferndth  ipnme 
Reinm.  v.  Zw.  ed.  Uoethe  4S9  Nti.  h'.'-i,  und  «iehe  fenier  unten  xu  i&i- 

SftS,  <i/'  i(  ijrtain.  aif  il  ivnl  gtznm,  nlt  it  ril  ioqI  i/ttaat  tat  «ia  Mhr 
oft  rnngewandtes  Flickwort  dea  Dicliteri.  Die  vorkommeiuleD  Fälle  fiad: 
m.  1080.  16fiO.  1724.  2iVil.  :^0G4>.  4^71.  44Ö1.  iim,  Ö70SL  fi74ü.  äaff.  iiTSl' 
Weiter  ab  ateheu  38d.  4Ü?.  nl&. 

&4l.     Vergl.  Muax  tipiU»  num  beyuiiäe,  «i  dühle  des.  wie  üt  tmtJt: 
kuial  ir  gebruia  Wig.  13^. 


ß 
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S(8>  Vcrifl.  tuui  Air  ifelSt  in  mtmyer  »lahtan  ifUäe  mat  kil  völlrn  vom 
\kffttl  iiö.  —  Den  B«logao  f&r  mnktimax  im  mhd  Wb.  (Jl,  iO»)  and  b«i 
m^  (lU.  9Ü€)  füge  noch  hinca  Frl.  20M  No.  86n,l,  wo  P.  wtnirWmau  bieut, 
B^wlsmar  liia&  28a,l.  aA4..V  ä8fi^. 

i  Ut.  Ku  vtUcA  v«rgL  an  v<^cÄ«ffi  Mdti>  Pa».  1öi,>i4,  0el«<rAa^  PaM.  S6i,U, 
^  vaürkaft  Piuii.  ^&43J|  lö  iirr>J6ii'&*iu<  ror  nf/^m  rvbrA«»  meme  GoUfr. 
ibge*.  HiJA  An  der  letztes  Stelle  «chreibt  Haupt  g«g«ii  die  Hi.  wobekmi. 
b  ist  dietaa  e  wohl  ala  l'mlAut,  welcher  dnroh  diu  fnlffcnd«  «cA  tMwirlct  iat, 
kbufMien;  vwnl.  auch  Paul,  mhd.  gr.  *  i  Vi  Aom.  9. 

SfiB.  wA  rorjrezyn  ~  iu  d«a  Vonlorgruod  tretea,  sich  aoszeinhneii ;  einen 
}rgt*ip>  &2H0:  ä^  mädfr  cor  beffimelt  Zffn  4y  dokur  mnder  iren  dane.  DaJ 
ig;catli£il  iat  rtcA  ktmiert^n  :  dft  miimfn^lieie  reine  nd  hiiulersScA  altin»,  dal 
[mqitmit  nyf  an  dm  dan:  48()^,  der  ^Adt  man  «i'cA  hindertfn  bti/und«  &14l.>. 
jllDiuhbvdouU-Dd  mtl  dii-wtn  üt  »ich  tmäenj/n  :  er  uitdavteA  ricA  3198. 
wie  tieJi  ew^Äyn  wird  «VA  (ker)i>ontieien  ^bnnuht.  wm  bei    I<exer 

MB)  DachnttragCD  ist:  di  (etlicbc  Hoäeate)  htgmtde  nek  irer  ttandeiunge 
das  n  «iVA  mtJil  teolde  ua  gamicken  andt  müder  dm  andern  tick  eruor- 
fedtm  Blit.  V.  KoUi«  4fi,  ferner  HKS.  II.  iS^ft  No.  i.  Ili«  gleiob«  Bedouttioft 
|1  »orB  naun,  fnr  das  Weinbold  Z.  f.  d.  Pb.  VUX,  367  die  Belfve  smamintüi- 
VLclU  bat.  Von  dieieo  iit  aber  Tritt.  17461  xu  atrAichen,  da  hier  nicht  dia 
tdi^utung  ,^icb  a  11  «e« lohnen"  voHivgt,  tondern  uoch  di»  «igentliohe  :  iiatt«  «iob 
irwärta  ((ebraoht,  w&r  voraus  ^ekomiaeQ. 

j  SfiAi  dal  bette  dal  man  teile  voni  iat  eine  formelhaft«  Weadiin^,  ebenso 
jT  iUmliohe  Attsdriick  Sh'i:  dai  bttte  dat  man  winden  kan.  dat  kan  iek  hrakt  se 
M  dir^  verjfl.  die  betten  kitindt  unde  klr.it  itant  er  tr  dwck  AfiWAni,  »S  nun  n 
Me  o«ile  vanl  UA.  lU,  i^JS^i.  driu  roa  kiez  er  gewinnen,  fö  man  ne  ierym  in 
T  elal  alUr  bette  veile  kat  Wh.  v.  Wvndon  IWft^.  in  den  bettfn  pheiUt  dm  man 
ttt  man  ei  da  :iio  einander  irani  Klngf>  i-  lAasberK  2489.  sekzic  richer  pfelle, 
t  beelen  die  man  eont  tiudr.  iMl.l,  tie  (jäben  hundert  »abene,  die  betten  die  sie 
\\  n  vöwioi  ktmden  Oudr.  3()|,4,  riche  npite  ?»•>(,  die  betten,  dir  sie  funden 
ndr.  1120,1,  dö  gibet  man  in  diu  beeun  (Kleider),  diu  man  iu  der  teeride  iender 
Im/«  Qudr.  130^,4,  kUburde  tnaneger  nlakte.  diu  beeten,  diu  ieman  makte  in  allen 
Men  rinden  Mai  :JÜ,'M,  diu  betten  kleinöt,  diu  mnn  rirnf  Mai  SOI, 13.  tpite  nt 
ti  oueh  ycNwM.  du:  fjeeti  'las  man  iiuUrt  eant  Mai  203,39.  <lrf«  man  der  btitm 
Iwr  die  man  ranl  über  ui  ttet  werdm  f\tnilm  tont  (:farel  <M\.,  kiutelän,  dir 
•t«)  fite  man  tnderl  i'iml  dher  at  de»  edelen  füreten  lant  Garcl  ftSOl,  te  »uane 
fUf  iek  dir  ein  t/enarts,  daz  bette  dat  mon  rimlet  UA.  II,  STV,  äl)8;  trhariack, 
b  Amt«  diu  ie  man  ifetaek  UA.  U.  i^,  "i^. 

\  M7.  DuH  dJAoe  Formeln  achon  erstarrt  »nd,  z^gt  auch  der  Aasdruck, 
■•■  man  da*  Oold  xu  den  Kronen  anldel,  wie  dio  Kleidontoffe. 
'  848.  Ver^l.  ron  «Jilen  noek  ron  galde  1011,  Diene  V«rbindun^  i«t  anch 
rmeUiKn.:  imd  kleite  in  uiil  tvlher  wdl,  sG  sl  te  fixenden  bäte  ttSt.  von  sidvn  tmd 
n  ffotde.  Etcc  £HM0,  i'on  idäen  und  mn  ffolde  gO.  3^16;  mn  ffoide  und  euch  rom 
9en  KU>.  7-iKl.  Krone  8238. 

I  MV.  Kwtanuor  Df.  Ul.  -226'  =--=  fntcioia  (Lexer  111,  919)^  Verifl.  über  borden, 
id    krönen   WeinhoM,   D.   Fr.*  II.   MI,  SubulLs,   Hof.  Leb.  !,•  236  Aiun.  ö 

k      872.    Ueber  pfätrenkleU  und  Avhnlichea  vergl.  Weinbold.  1>.  Vr.*  H.  S5I, 

ibultz,  Köf.  Ltib.  1  ',  HM  Auiu.  4.  Weinhold  sowohl,  wie  Sobultz  habeo 
)  beatimmen  gesucht,  was  pfäirenklat  b070ichnet,  sind  aber  wohl  nJoht  in 
Fttttkteo  IU  gSDz  richUgen  UeaultaLea  gekomraen.     Wenn  beide  Cfelehr 
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«nnobmeu,   da»   der  Ausdruck    neben  Anderem  auch  Stoffe  bcoeichnct 
den»)  Mniter  einea  Pfaa  ftutwi«,  bo  liuit  eich  die  Uariobtigkuit  dieicr 
glaube    ich,  wahrte  beinlich    macbeD.    £iatiial    deutet    keiiw  St«Ua    d«r    Uabw> 
liefemDR  auf  diese  AuSavaunf;  hin,    iidi]    daua    lätst    es   ticb    Dicht 
warum  wir  nioht  «beoRO  ^t  die  B«i»ichDun{^D  grifmklai,  draekmtUit, 
kitit,  fifaiurkleü  äberliafert  habeo.     Kine    H«»^iohnuDg  dar  Stoff«    nach 
Muster  tindtiD  wir   nirgend«,   unil    dann    iit    woUl    su   beacht«o,  daa«  ea  ucU 
pf&»mpktlltt    bai»it.    luudcru  phäwvnUtit.      Schalt«    hat    femer    dai  tob 
Weinhold  an^eHlhrte  2eu^is»  am  dem  Uonachua  BanKallcasü  äbenehen  («der 
bat  er  ea  abtichtlit^  übergangen,  ala  aut  au  (rüber  2«it  aUniiDMid?)  ond  kfoot 
in  Folge  de«8«D  bumaf  d«ti  Stoffen  mit  ein^rewebteia  Pfauinuautter  nur  pfi 
farbou    sühUlorndo    Stoffe.     Auf  diese   korame    ich   nachher,    xuaüdut 
einig«  binher  Uliersehene  Zeugninse  dafiir  nngoführt,  dftu  Haueukleider  Oei 
waren,  bei  donon  diu  StoH'o  (Pfdlor,  Sammt)  mit  Pfnuiuifoderu .  ia  den 
Bälgen  bnteckt  wurdan.    Dio  Usla-  und  Uiiokenfedem  bildeten  ao  «iiMB 
fUr  die  PelzeinfuiUDg  und  Vvrbriimuug  der  Kleider  (den  Bcaatanti 
An  die  Spitse   stelle  iah    seiner   Wtchtij^keit  halber  das   ZeugniH   au  dei 
Jlonaohu  Sangallootii,  da  es  bei  Sohults  fehlt:  CrM«ri  ctnt,  tti/toU  frriatü  dkiM» 
•I  9M  m«do  dt  Pafia  vtaintant,  ad  fiiarii  nup«T   l'enetid   de  IrmtmoHnia  pttnü" 
OMMt   orimtaiimn   äieitia»  adetctamat,  phtmc\im  peÜibtu  acittm  »erieo  ei\ 
«t  j»oeorvum  colU»  cttm   tergo    et    ciuni»   mox  flarttxert    indpientüm, 
pHTpurta    ctl   dtacedrina    Ulfen   lircoratü .    atii   de  ladicibtt*,    iptidnm    dt  yMha 
«jnnmomicti    procedebant ,     »iUl*n"f*tt    peraffrantes,      ramia     arbcmim     Jipimifit  d 
triimtU    tacerati    vei    mbribu»    infuti ,    cum    eüam    mtftüne    ferarvm   pMimifK 
voUaabro  f<tdnti  remeahant  U6.  SS.  II,  730,  H^;  na  mäpcneleit  mit  pfSwm  it&Ki 
wunntcÜeAett  ubertcit,  die  (ofren  Üf    ein    tuoci    gt^preil,  daz  tcas   ein   get^tr  tatk 
Konrad  Truj.  S9818  (ich  bemerke,  dasi  anch  hier  wieder  von  ganxvn  Ffaaeadii 
Bede    iat);  der  leib  \oa»  scJiSn  verdecltt,  mit  pfawtnfidem  utahaieckl   Lilicaoroi. 
Miat  Vollral.  472M  (anno  liMl).    Den  BuBcblusM  bildet  dann   unsere   SUiW) 
£a    iit    nun    weiter    die    Frage,    nb    wir    neben   dteier    Art  von   PIlMI- 
gewänderu  auch     noch    Bchillernde,  Uhangenat- Stoffe    in   Pfaueiifarbto 
nebmeD  haben.    Das«  für  die«  Schillern  das  Bild  das  Pfauengeiiedsn 
war,  seigen   Para.  hd.'ifi  ff-,  Krone  10ÖI7  f.  nnd  HMS.  II,  367 a.    Die 
Stelle,  welche    biib«r   dafür  in  Anaprnch    geuommon  iet,    ateht   in  dar 
^18  ffO>  ***  ^^'  ^''^  ^^  "")    ^^'^  ""'^  "*"*  "'  '^Adnu.    1*0*1   fmeiN  pavitiSnt,  ^ 
wtnn  all  ein  pfäan  </leis,   dein  ick  nihl   geÜehti   weit,    ron  ffolde  und  rea  fU* 
VainboU     bemerkt    bicrcn    (1,    c):    .£in    pfaucnlarbon    «chillrmdor    oiUr  ia 
PfcvWBlUter  gewebttir  Stoff    Lies*  Pf&tvin,  in  fraiutoximKlvr  Kona   Patititit.* 
yilMl  acheint  mir  dieee  Erklärung  von  PavHiQrt  aus  iprachliebou  und  caIta^ 
^iBtoriaabeu  Orlinden  unmöglich  eu  Bein,  nnd  dann  ist  suob  danui  xu  »riiuifn, 
^^  pfMi*    an  keiner  oinEigcn  sichtrren  Stella  (Nib,    B.  1294.1    kann    Nichu 
all  S  to  ff  belegt  int    Ich  glaube  eher  noch,  das«  paviUan      laL  p»p^ 
hA  4hI  hiv  ein  betooden  scböneB  Ktüid,  von  einem  Scbmetterliogei, 

I  «ia  Pttok  •chillerte,  gemacht ,  erwähnt  wird,  wie  sonst  wanderbare 

^  aitMMaa  JTiaobeD  vorkommen,  doch  will  iob  meJneraeits  diese  Ai 

j^l^  Bisltl  ala  sicher  binatelleo. 

$||Ma  deatoweniger  bestreite  ich  nicht,  dass  ca   pfauenfarbon  sduDendl 

-X.  AlJ»t>'^  ^■^i  '"^°  ''""'  '^  ^"  phtlU  t&tentvar  (BiL  £103. 9B48)  irina«*- 
1^  gakdib    ttaal  merkwürdiger  Weise    nnser  ran  pätn  vtderm  ein  ^^M^ 
Scharlach   anf  (Böf.  Leb.  1%  ii^  und  Anm.  6).    Vi»  « 
iob  nicht. 


PiM» 

ir^lP 


Ti^flidit  ^firt  Aach  üb   dm  Mbillenideu   Kleid«»  du   im    Eracliaa  (ed. 

nw  B.)  flrwUkBt« ;  doch  mkg  e»  «lob  eu   dai  vunderbKrao ,    EKbeUi*(t«o 

Imn  XU  rechtiMt  Min.    Za  di«Hn  leUterea  Ut  Bich«r  ru  «l«!)«!!  da«  U«w*iid 

ir  Ucletia,  du  Kpiirad  voo  Würzburg  im  Trojaavrkn«;;  (SOQTöff.)  fchildcrt; 

'rinhuld  tit  im  L'urecbt,   weuo  er  m  (D.  Fr.*  U,  2M)  zu  den  idullonidan 

>ffcn  rÄblL 

Mit   einem  Wort«  möoht«    ioh    uocb    auf   die   PfatiealittU    komoeo    und 

rähoeo,  dua  Mwobl  die  ^wöhtiliclia  Ffauaoart,  al«  auch  der  weine  Pfaa 

tech«inetid  rum  Sohmurk  der  Kopfbedeckung  verwaitdt  wardeo,  vergl.  da  bcat 

lUtz  die:«  länl  ab  litn  heim,    unt    ncttnc    iltn   wii»!    mil   nnw  iuott  pfavw  teis 

iTmtyan  Pant.  690,11  ^  im  Jt^racliut  JS17   lieit  B:  m  /wortf  ftf  cm«  kuot 

pkAmcmUr  wtit  aU  rin  mi,   A.  tuut    our  vaieuL.    —   Einen  aondm-bareo 

InUohfflaak  finden  wir  im  Trojanerkrieg  betchriebeo :  eieö  tlanyta  pJidin^tetHgiin 

tit  tmoH  roten  $amU  edet  bttnmtden  Ou  an  den  \aedet,   die  tack  man  hnflm  und« 

eben  an  dem  tiückv»  Jlwof«  «n«ben,  »am  ti  g€waA*«it  Korea  dran  Koorad  Troj.  330W. ') 

Sra*    L'ebcr  die  Art    und  fieecbaffcnbeit  dieeer  .Stoffe  vergl.  Weiobold, 

Fr.*  11,  247  and  352  f..  Schultz.  Hnf.  Leb.  I^  a3:>,  MZ  nnd  3&0. 

S74.     Da«  dal    tritt   plconastiscb    an    Pr&poaitioneu    und    Pronomina   an 

«rgl.  Paul,  mbd.  gr.  *  g  3Ö1  Anm.     Ich  führe  au>  der  lolande  ao:  jö  dat  man 

n  dat  ofer  •/aam  5808,  wol  ttilt«  dtü  dy  dokler  pUteh  3081,  uianNc  dal  ich  dg  dl 

fMcyn  3S30,  »6  wane  dat  da  dSdet  arit  gatrictet  mu  5G00.   —  Beaonders   h&afig 

ritt  ipf)  dal  auf:  sy  gprach,  wy  dal  ly  «<>iUe  Air  helfen  1071 ;  ferner   1147.   liKX 

«39.  Iäl4.  löt».  3i66.  3716.  43S9.  ö013.  .>40t;.  »49t).  6GI9.  »988.     üiewibe  Kr. 

IBbtiaunff  findüo  wir  auch  in  andern  DiohtuQiieo,  so  in  der  Virtfinal,  vergl,  Zapitaa 

n  17,4  und  fdge  hinia  5^9,1 1 ,  weiter  Koaeng.  ed.  (rrimtn  376.  1654,  der  Junker 

lud  der  treue  Uoinrich  \0b;  u-ri    daz   Ho*eng.   1017.    —    Ancb   lonst    tritt   dal 

ivooiMtiaob  auf:  den  einen  dnt  ry  timder  nam  516,  hit  roUen  m&dtn  dal  «y  tprack 

1%  Uner  1114.  0096 ;  vergl.  dazu  Ürimm  Or.  IV,  444,  ßart«cli,  Uober  Ksrlmeind 

Ifi,  SMlmuin  CB  Valentin  und  Nami-loa  1>34  und  Zupitza  zu  Virg.  3,9.    Föge  aber 

ier  noeh  hinro:  1S»,S.  199,4.  48H,I.  MM,  787,4.  783,6.  757.  I.    Weiter  iat  anm- 

wrken:  dal  torrgden  A  aüe   de*   hfrat  Entdaej  rede  entt  jfAven  Aum  tone  (rede 

itieit  1174;!)  EH  bieten  de  tUtt  dat.    Bobagbel  ■«beint  die  Stelle  der  Inter. 

nnktion  nach  —  er  sout  ein  Komma  nach  alle  —  anders  aafaufaeeen;  Hagen, 

.ölner  Chronik,  wo  Groote  das  cfnf  mehrfach  miasvontanden  hat:  44S(>  [Uroote: 

IT  0-4Ö46-äU08(Groot«  klammert  .Vnt  ein),  Weberachlauht  280.  372.401.413.441. 

SM*     Vcrgl.    iKtn«  fy  dock  len  lüden  yuam,  iS  vmt  qr  gttmt  ein  leidinetam 

leiteMUm)  gtiettkher  tvhlt  m  aller  Hat  6283. 

t38<  *g  kundfft  Ul  Sg.  Praet.  —  Daa  Bild  vom  Sohrein  wendet  unacr 
Nebter  lehr  ott  und  mit  einem  lästigen  Wohlbehagen  au,  «o  Ö878  f.,  19H0  f., 
794  ff..  5016  f.,  0^46  f.,  1746  ffl,  1S52  ä..  17M  iV.  —  Uiea  iJild  itammt  auch 
Bi  dem  Mariendultua,  vergt.  g.  Snhm.  XXXV  und  Uigne  Index  II,  617. 
[aria  ist  der  »fflden  »ehrin  Jtlarner  S.  Ut7,  119.  HM.S.  Ifl,  348  a.  der  ertn 
■tri«  UotUr.  Lobges.  42,1^  51.13.  ä4,3.  I>0, 12,  »itr  vMArrJ«  nchtin  Laiiuuv.  Hrld. 
ItSO,  alter  j/nädtn  ein  mlltr  tchrin  ErlÜs.  3öi)0,  der  (fartnherctigkaü  tiin  tcArtia 
Mier  altd  Oed.  I,  £45,:^,  eia  echria  eol  aller  yuolen  diitjfe  Gottfr.  Lobgea.  13,13.  — 
Weitere  Anwendung  Endet  es  in  der  Martina :  der  milie  ein  voller  «cArin  17,  tUä, 
for  talden  KhriH  74.77.  279,63.   aller  iuymt/«   ein   tekrin    337,9»,  frCwim   «cAria 

*>  Hit  Kuuerater  Koierve  will  ivh  hier  die  Frage  aufwerf«n,  oh  nidit  im 
Fartbart;krieg   (No.    142.2:   wie    nü    ir    mantet   untre   aldäf   von    Klaterion   m 
«)  pkeitiän  ^  lat.  faüanw  Faa&n  itk     £b  scheint  dann  allcrdinge  noch 
eine  Verderbnisa  vorzuliegen. 
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3G9,10R.  —  Ferner:  i/er  ^rm  kM»  EofieU).  2iWI>.    rfer   M-Men    MrAi-tn    RMS. 
14üb.   I.    133li.   lU.   406b.   1.  281a.  I,  lOa.    Hemulin   v.    K.   HL.    U 
der  lujfaa  tn  voütr  uhrin  HMS.  III,  52  b,  Atr  lusetde  ,cJtrut  UMS.   tt.  Hl  h,1 
£iQC    bceoudttre    Fnrmel    iit    dann    üer   Au«tlnick    'Um   herxat    «dhrüi    bftDuoTif 
«rlJ.  71,9,  HZ.  VIU.  ?9K.  «20.    HeiDSBÜn  von  K.  ML.    laW.  HM-S.  li.  2Hi»  b,) 
KoDiTid  Troj.  S-2i».    HM8.  H.  09».  11,  .30K  I.  35Äb. 

88L  Aehnlich  .^Ki  ft'.:  M  wum  alsttr  sy  ilntme  vani,  reit  alte  man 
ta^e  han,  hl  dtn  tmbüdvn  trSrich  lian,  *6  leas  fy  bil  den  bltden  vro,  xe 
•IM,  te  m&ztn  iö;  vurgl.  weit«r  mit  jvngei\  jme.  mit  ottm  ab.  mit  mtUm  bafi, 
mit  vrettlax  vrech.  mit  hübtehen  xootgestott.  %e  ndcA  dtr  >tl  ml  tiutn  daz  vcgm 
Frl.  169  Nn.  296,  I,  lili  iurli  :e  xltfte  in  t/amen  iTtwlat  rmi/«n,  »priefi  iiiptiell 
stia  den  altttt  unt  den  tinden,  »q  muo:  tit^h  (/e«iitdm  :e  dir  der  mmeffe  pfididt 
kort  Fri.  170,  Nr.  2Öt>,  Ut. 

887.    Mb  it  dar  t&  yttraf  =   wie  e«  sich  »chickt«,  rccbl  war. 

(88.    Vergl.  r^  was  der  sileden   MdenMaf  (leitfstap)  rif)89   uod   le^eiitt 
WIM.     Don    Bolegon   der  'Wbb.    für  leitittap   i«t  bbzuBofaReQ  Mart    U,   1^ 
111,  10.  168.  23. 

890i    Dss  Ulis  dem  ritterlichen  Karapfmlebuu    stainniende   Dild  vrird 
für  die  Vtiiiden  der  Liebo  angewandt:  twoM(meinn  öeliebte)miM  häl  veri 
bii   äf  dm    tut   mit    Sender   klagt     Konrad    Heran.   291,   der   niMn«   wii<^l 
\initoei*  hat  biz  &f  den  Ubetor/eri   Part.  B.  W^iH.  ntrcA    ArTi    ir   (d«r    H«leaa) 
v^iatmm  und  ir  nnme  rrinf  Konrod  Troj.  H2i,  auch  icart  er   rwi    »r   tS 
vener«!  und  verhouwm  K.  Troj.  7678,  verhowrai  \md  ze  lade  matt  eoa   liebe 
ierJwiseHne  K.  Troj    ]470i4,  daz  er  dur  »i  rcrhouu)tn  icüu  frtf  üf  Aar  äime 
K.  Troj.  307(30,  die  hat   nne  »ehttlde    verkouwtn    latck    ein    Üf  den    tot    HKS. 
111  «i  weiter  SUrt.  1.^2/)9.  IS8,S1. 

S9S.      ViürgL    vor    »chanden    ist    gerrinet    <tn    herze    attam    ein    titer   ga 
KoDrad  Troj.  26t. 

408.     Die    ('iaterKi'>nier   tro^n    la  jener   Zeit    grau«    Kieidnog,    ver 
Loxcr  I,  lOtÖ,  Schmellcr  U.  SSI,  Friicb  1,  3(H  b;  ffrdwer  onlett  U69. 

406.     Ueber  da«  Durclitlecbt«u  d«r  fiaore  mit  Ooldfddeii  vtrgl.  Weiobol 
D.  Fr.  *n.  319,  Schultx,  HÖf.  Leb.  P,  244  und  Anm.  8. 

417,    und  -_     und  Bwar,  «o  auch  802  n.    Ö.  V*rgl,  Her  ffit  mir  nfl  te 
arge    ifträth<    unt    der    ^enuor    Meintir    Kriin    HMS.  III,  2H  «.    —    Wenu 
Adjective.  die  l-id«  P»rBnn  bezeichnen,  jedes  mit  d^ni  limt-iininten  Artikel,  «lur 
uni^  verbunden   werden,  wie  x,  B.  dtj  yAde  und  Sich  dtj  reine,  *o  bat   da*  oicl: 
allm    AiilfrilligM.      Doch    wird   ^i^    bemerkcnswerth,  wenn    nn   die    Stelle   der 
Adjectiva  StibatantivB  treten,  %.  B.  da  gHäe  erSitten  tnne  »im  und  oicJt  der  better 
h«rre«  kint  .SCflö.     Vergl.  die  meitterde  ein  KritJce  end  der  irfM  meiner  Otometrat 
£neit  9&32,  min  tn&f  und  (nick  tain  herre  hitz  mich  etc.  OareL  4353.  —  Weit«rfaii) 
ist    KU  em-ähncn:    ht    deile   'mch    hnflike  T\trtnix  der  rik«  tndt  rfn«  jfevmtt  Bsatt     ■> 
7017,  den  heren  A  darane  ontböt,  als  ai't  hadde  vemomen    «m(  wie  a  her  teod  rorr  -^ 
iitmen,   die    vel  iridt  nulrr    Kn(.-Jt    i-*^,  nhS  >e(\»  id  irmbladeti  mit  iMwer  md  MafSI 
brach,  iiut  de*  i'eU   i'id  j/ennch    Karlui.  :)14,  22,  aisä  wart   en   ptlnnett   utd  iutte^bä 
gcMehönet    ind    nä  trüujen    ind  reckte   KarLm.  :!K5,  n^>.  nä    min  der  boum  -geeeUe 
und  tthie   von   geeehthle  gar    Konratl  Hilv.  42o9,  dS  oindm   ir  dax  kinde&n  miü 
in.  die  cripjieri  geleit  Pum.  20,  lä,  daz  die  jenualimiache  »tat  aH  kvrüickai  an 
grö:  lasttr  undc  schände,    vnde   i/ejaeinlirh   dein  lande   mde  gmügen   grimmer 
Fass,  2l>li,   18,   dö   iptam  auch   dar  gegangen  eifi   man  unt   ibr  ein  vrouißvt 
Frl.  157  No.  273,  ». 
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428.    mwUdtl&U  belege»  di«  Wbb.  tiiobt. 

4IS*  £in  bibliscben  Bihl  ii&rli  Hattb.  T,  lö:  Aitendiu  a  faVüt  jirvpheti*. 
fnt  vtiiitait  (id  vot  in  vtJlimtnlit  atiuui,  inirittseoit  autem  mmt  lupi  ntpa/^a.  Wer^X. 
ZiD2erle,Died«nt«cbeii Sprichwort eriinllilt«UlterlTßf.  undw«it«r:  mniy*  leolfmd 
faoi  »rhäf  daz  wint  die  in  ir  hene  poImS  mit  /utm  trafen  verbm-ym  HM8.  III. 
468  *  h,  et  ir.ahM  Junger  leotife  rit  in  tugcnttieh^  v&t  Brnder  Womher  HMS.  II, 
1Ü7  b,  (fw  (di«  b^ujn)  tint  got«t  wiäirttrit,  Sz*»  fiuntch  vnil  hmhn  wolp  ,jtü  frit 
4ta  lamp"  UAniar  101,  W.  tettlpe  lintt  niAi  »cfiäfej  toüt,  itand  «r  nielit  knuckes 
kma  hat  Vnd.  Or.  187,  9.  [d«n  rrimdtn  ttolf.  dm  idmdm  KkAfStoMe  HM8.  [fl, 

Ib  t].    Dftin  Sinne  iinob  f^chHrt  hiivhcr:  ril  muntf.  icÄeene  mentcke  gät,  dat  dneA 
•m  Mter  «er»  hat  Vrtd.  Gr.  1 16.  17. 
4ML     Den  Belefren  der  Wbb.  für  brntÜM  iit  hiaztuufdgen:   Hu-t.  4.103. 
61,44.  90,101.  Ui»l.  S!t7,l4  und  lol.  50iS;  wUiamUen  Marl.  IKJ,  m.  iM,  101. 

441.  Ww  ImrA  soin  kKnn,  weiss  iob  nicht  und  vcnnftg  auch  koin«n 
tDn«hmbM«D  VorachlaK  xiir  H'-i1un(;  d«r  Stellt^  *a  inftdt«n. 

1447.  !£•  iit  diei  ein  ilurchKui  l'oruielhaft«r  Ve»,  eine  Umiohr«ibuiigr  fUr 
den  Begr'iS  „Allea". 
479.  Dioaor  Vem  foblt  in  d«r  Us.  £•  mangelt  eine  atlributive  Be- 
■timronog  tu  miy,  die  lich  kaum  uiit  einiger  Sicherbvit  ergänzen  lü«t:  dt/ 
doch  der  treride  Mal  vtraagtf 
474.  Diese  ['mschreilmn^  fiir  Gott  ist  fMte  Fiirmol  i^ewnrdrn  und  kommt 
h&ofig  boi  den  Oiohtci-n  dfr  nibd.  Periode  vor:  d«tt  imi«n  keilen:  der  uiu  yt»<wf  von 

»aüoete  Am>t.  Hariüiilnich  UHD.  XXXVILI,  ^>l,  urie  'itanee  gdbn  urtt  Ut  betchert 
wn  (Um,  dtr  im*  üs  nihu  hat  gemai:htt  WBltb>er  ed.  Paul  No.  69.  Id7.  yol  eliiu 
dint  gt/ciaffen  kät  cm  nihtt  Vrid.  Ur.  8,  8,  da  /liiSen  tlarten  gnizen  immderitre» 
krafl,  der  dik  ran  nihte  gar  ffuciuaf  ai  du  ge^rkaft  Itoppü  HU.S.  II,  äSl)  a.  diu 
oUrbetreMi^e  meittertehnft  hat  bilde  ü:  nihle  r/egotun;  din  icMeii  UtI  6s  nüi» 
sckofl.  rta  ift  din  hnttt  trsch»zien  UeioEelin  S.  VAX,  74,  t,  der  atliu  dinc  g»- 
macA«(  h&t  P9n  niMlir,  der  mar  Hz  ihte  machen  nilu,  &z  hrUmbe  machen  tleht  Meiuner 
RHS.  m,  *9^  n,  ich  KAn  rtr/ichuldit  liaen  zom  der  mieA  und  al  die  tcett  Ca  nihte 
leorAte  Bruder  Woraher  UUä.  Hl,  19  b.  der  alUu  dinc  i'un  nihle  lü  leerden 
fti  900  No.  WX,  lö,  iNW»  nihle  hat  gntihCef  dvt  aiter  gotiieher  thii.  »rm:  »ihtee 
Mil  imäMtec  ui  Birl.  2,  2S,  der  alliu  dinc  i-i»)  nUtte  getchuof  uiul  gar  Urikle 
Bari.  51,  13  Hart.  7,  77.  nn  hi'the  niäßterlleh«  kraft  Aüz  oan  tiUtt«  werden 
kirnet,  raer  tmd  erden  Konrail  Sili^  1421,  ich  yeitiete  dir  eon  im,  iet  »Aee  meiiter* 
tiekgr  rät  Ai  fliehte  dich  geuiachet  hül  Fuis.  iV),  46,  ich  minnet  itdoeh  d«»  ffot 
ie,  der  wu  geerhuaf  von  nihte  Wig.  210,  17,  du  himei  ind  erden  i>an  nieil  Ui* 
gewerden  Karlm.  4^8,  SM.  geloneiit  an  den  rechten  here,  de.  üeA  van  nwße  (der  H». 
Ithlt  con)  getchalffn  hail  Ksrlm.  4J0.  ö(f,  eint  da  reine  btHinen.  himel  vnd  erde 
hetehaffm  hält  rtm  nikte  j.  Tit.  i),  2. 

»Zu  dem   Getlankeri,   daai   Uott   selber   sie   ku    gewinnen   Buohte   und   ihr 
tein«n  Bobin  undt«  vi^rgl.  Bari,  iifi,  8d  ff. :  Wu   btgtmde   erharmm    den   tftit   der 

Utte  vil  armen  geackuof  imde  werden  hiez.  diz  rUeie  herze  er    nikt  nerafiei 

<f<»  Min  daz  himeirSche  forderte,   er  enKttse  w4:  dem  latae  er  ilnen  beten  «5,  der 
^  mit  der  ^cs  phlege  tetaen  tolde  üf  retf«  MW^ 

477.     irizeii  wird  hi^r  iu  nicht  häufiger  Weite  tmusiti«  gebniuoht.    Lexer 
<X1,   t>19)  rührt  nur  bohenjfr.  $;i(M  an. 

4M.     Vvrgl.  Bit.  748:   der  hell  tnit  frage  K  im  far,  wi«  »tuende  Rüedtgire» 

4M.    einte  dit^fjes  unrergezzen  htin.  ein«  nicht  hUufige   UooitruktkiD,  wnit 
belegt  RUfi  Trist,  ifitö,  äiW.  4S32.  —  Kbenao  -eilen   i«t  soiiat   die  Fügupg 


mir  ül  v«rgezz«R  (unverffeaen)  eines   dinj/«t  CLoxer  HF.   1 14%     UnMrm  i>ielita'J 
ftbAr  iat  sie  ffUiz  gcläußff :  wtf  baUc  it  dir  vtrgtzca»  nü,  vtat  mir  dtn  dokUr 
gtJdn  8894.  dtr  MMjr'  n4ic4  unverg^iztH  kv*  der  leeem  34ÖI,  ita  zonm  vnvergt 
wat  äeme  grlven  &U6,  dtt  votier   urtd  dt»    eaäerinnt   war    ir    t-^ifeztfn    al  seAc 
6HS7.  —  DsB  Part.  Pnwt.  ia  aotirer  Bedeutang  st^ht  fiA13  f. :  dea  was  dy  aetij 
lotant  aiiin  eergexzen  al  sekoid. 

480.     uiidermtztiH  =  meuend  lurückgebeii,  vergvllen,  vergl.    mhd. 
II.  SIA. 

49S(    Da«    i    taag    aut    der    rorkurgebendea    Zeile    fUacblicb    hereifl 
f[ekommen  leiii. 

Mt.    Der  Dichter  weuJL't,  wiu  üLvrlmupl  diu  Kpi{;ou«ii,  dat  Praei.  tiiil^j 
Mhr  gen  an.  das  in  der  klaiiflimlieD  mittel liochili-oUchßD  Zeit  iiett«n  iaL 

fi08>     ^^ert(L  dSe  ri  des  mori/ans  op  t/uaui  dÖ«   teoM    tl    verrt   op    den    da 
£D«it  lOQOO,  dös  tpa*  U</anf/eit  die  nacht  eiui  utcu  Aögt  vp  den  duth  KmiLt  IIA 

628.    vrwl  c  eoa.,  vvrgl.  mkid.  Wl>.  lU.  389  Ij.  1  f.  und  90. 

(27.    £ia   formellia/ter  Vers,  vergl.  dit  Iteaien  von  dtn  fand«  Qmral  3S3%\ 
GA.  I.  37,  Viö,  den  tiuraten  i'oii  dtm  lande  Kourad  Traj.  '2-2HI. 

fi28.     Di««  iit  cinn*  der  mucti  in  dor   Pciesio  liäußg  vorkommemltD   Ai 
drSoke,  die  nns  unsagbar  pro»ai*cli  ertolitiiaeu ;    er  itt  vollkommeo 
MÖ  mAgle  ir  herze  vacSen   ton  mnnperhande    unrlien   713,    vil  nunirAvoi/   VMi 
godanc  äliW,  da   tfa^  d^  grüi«  matiidtoalt    ÜK9] ;    ferner   919.   S&fö.   3850.    4t7<l 
5048-  6701.    V«rgl.  maMinxi/l    K<a>  Aik  y«danc  Ereo   9672.    Konrad   Troj. 
KroD«    16399.     £arlut.    SS0.27.    KiUi.   8027.     >b    (faWM    woi    fii    nKtnic 
Fan.  33,i^l,  jr^A  a^nne  worden.  gCi  manpehvaU  Earlm.  74.8.  aS  himl  «iti  iip  ia  fS| 
tHOftiaaiU  iiiute  äadloub  II31S.  IL  Siltib,  ir  angfnflu  wni  mancAc^it  Eilb.  3S 
jyne   litte   m   Mditi/ciua/i    K&rliu.    377,411.    3SI,:)$,    n-   frirude    uku    vi'/ 
Wiß-.  W.8,  K,  Tröj.  :("e34.  Karlm.  44^  CIr.  von  Lichtcostein  HIIS.  H, 
«V  ül  ir  jce/Jf  mciNimaif   Ulr.  v.  I.iobtenst«in  HUS.  K.  48a.   dat  j/rtäden 
vil  manervalt  Iw.  ÖKX),  iwcvr  ruAl   ijt  tS  moMici'aÜ  Iw.  1*24,  ir   güete ,    düut 
manieoalt  Ulr.  tou  UutAtiburg  UK.  77,22,  m  4orj;e  toai  eil  moiiecealt  Wij[.  i;-)ÜJ 
Creicenti»  ed  Scbade  118.4.  UMS.  I,  %b.  II,  löOa,  «fü  wart  min  Ml  mti» 
Iw.  4138.  ÜA.  II.  114,  2iB.  ir  pi/iu  dt  tea»  manychuali  Karlm,  137.U,    dtt 
ir  trürrn  municvttlC    Kionmd  Troj.  IPßti,    rin    nu»'c    diu    uro.«    taanicvalt    0A< 
til4.27.    Klage  U.  4I:jJ.    HMS.  I,    lO&a.    Frl.  J»  No.   VM,    ir    orvmot    diu 
manicvall  ÜA.  III,  392,  178,   diu  klaue  vat  vil  manicvati  Wig.  20.1.    Uor 
HF.  127,10-  HM8.  111.  10 h,  rü  monjxtr  hwide   n-art  ir  klagm  OA.  III.  67.  9U 
ir  plrk«  diu  trat  tnanimalt  Krone  11L:J4,    iV   i/tbet   ttiu  tH  manecnatt    Brec 
ir  ffetpmcht  dat  wat  irumiccali   Ecken  Not  S^.l  .    dyii«  toorl  rynt  tS  mt 
Karlm.  43i*,2ä  ir  vngetüH  kqtI  maniger  ley  Kuller,  Altd.  üeiL  I.  ü7,?9. 

EiSO.  Das  Bild  vnin  Zunder  hat  auch  «eiuon  Ursprung  in  der  UariealTrüc. 
▼ergl.  Orimm   g.  Kchm.   XXKIV.     Dio   raaobe   Eatiundlicbkeit    de*    Zaodc 
wird,  wie  an  unserer  Stelle  betont:  ach  got,  wie  mar  ir  (der  Uinne)    nmdtr 
baidt  aich   ei\phmyeit    Kotirud  Troj    7778.  et/i   zvnder  nie  »S  bald«  mbrvu 
von  ßur«    norii    eiu   Uro,   a('>    hatde    ir   häder   h*viai    dS    K.    Troj.    7702.     Ino- 
Allgemeineu  genügt  ei  uoltl  auf  nibd    Wb.  UI.  KU7a   und  Lexer  III,  1176  imm 
verweisen,  wo  reiobbalttge  Beleg«  segebeti  sind,    Nur  «ine  äUlle  mSohte  ic>a 
bier  flQcbtig   erwälmüii.   wo    Buoli    Haupt  (z.  £rec  ti016)  den   falsdien    Tex,C 
von  der  Hagans  aufnimmt.    Es  beisst  in  cinäm  Liede  Weraher  von  HootMir^^H 
(BM8.  I,  &4b):  ich  tnch  ein  u-ip  der  ir    raunt    von    mU    bran,    tarn    ein    vnr  ■''^1 
xvndtrr.    So  von  dur  Hagen  and  Haupt;    vt  iitl  ab«r  wohl  aiober  viuHn  nnd*f 
m  leian,  vergl.  Miose  Falkner  140  :  er  i/tiniefe  »am  ein  jfiOaultr  tMndtr, 
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(M.  in  äy  retU  bnxkm  '^  Ulf  die  Kedc  kommcii,  auf  «twai  zu  tprschen 
kostmen,  von  etwu  iprochaa,  ander«  Faw.  K.  8ü,ß4.  wo  m  eiafallvo  ,  in  di* 
il«ile  fftUea  bedeutet,  verj;!-  auoli  -SynuNi  rifi  von  oucA  (trwnr/er  brarA  Pun.  116^ 

ASl*  4/"  eAnu  dmim  belegsD  di«  Wbb.  nicht,  »bar  ei  li&iiet  aioh 
KaHu.  79^:  Afjt  WacA  cp  (J<!  iunß'rauM.  Von  ■oottigeiL  Cooatj-uctioaeD  dei 
Verbunis  itattn  »loii  noch  xa  erwähnan :  tjj  daJkle  an  irtn  müde  40611;  totr  ktUt 
dag  an  «y  stilakl  (wer  hätte  ihr  daa  2ug«traat)  HX,  vrer  httte  di$  an  dir  gtdakt 
(wer  hklXn  dies  voo  dir  erwartet)  1 VM,  vergl.  HF.  XA  Ü.  öft^. 

M(t     ^«fV'-  4y  *ilff>ir4in  lohnt  rprach  aeer  dar  und  nl  sthant  947. 

fiV7.     Vergl.  Jy  mümencffcAr  volgtdSin  leart  v-«f  genädt»  ot  ttioNt  612. 

i##.  la  der  Scbilderun^  des  W  einens  iat  unier  Dichter  beaonden  b«itr«bt 
Manoi^faltigkeit  eu  zeij^an.  iM  aber  in  ■einem  Werk«  über  B.ll(t  HaMen  viel 
geweint  wirdi  to  ihneLn  atirh  diese  EndUiluiig«a  einander.  Ich  lra|fi>  hier  die 
8t>-1Ieiinu&inm«u^u)tl«iohuiu;niEe!(ren,weIoh  ein  [armo.WDte^poetiacbeaUach  werk 
wir  »or  aua  haben:    Til.  »li/f.  2198!T.    32I99r.    4U)2ff.  5111  f.    .'iOSOff.  —  600«. 

siir.ff,  umB.  laTf.ff.  20KI.  26S4f.  atiwiff.  aisar.  ssififf.  aas'ff.  4659«.  saiTE 
n&4^s.  —  i;ioff.  «tVkHß:  ßsoiff.  fmfiff.  —  amts.  Xi7\.  aawff.  mkiir. 5704«.— 

SXatt.  Maas.  4>46Bff.  öHIV«    äTOSr.  —   74Sf.   lU87f,   ^15ö.    Ü«M7.  2H0l>r.  suut 

itAesff. 

60S.  Paul  >)<>r  gleiohe  Vera  findet  «ich  907:  d4  nprach  dy  rtine  gtult  bit 
eviUf  kfriai  luAde.  VerRl.  fpruer:  doeh  *praeh  ttf  dg  vU  f/Ade  bü  »tidt*  ktnmn 
Wide  1089,  bit  $M«m  ktnm  mMe  dg  remc  tflif/e  lolrmt  üf  det  dm  hrtder  al 
xelkant  1091,  d6  JpmcA  dg  reJn«  püd*  tdt  ninve  in  »mirt  mitde  1061.  der  bat  dg 
rtiat  j/üde  M  Uidea  kertaa  mlU«  SM7,  j^  tr&an  di/  vil  gildt  hit  tlfilen  rrwtda 
wdtdt  SH7,  von  damien  gynr  dy  gtidr  Int  tco/  tfetröHen  müdr  H497,  dil  tnA*lt  ty 
MTriroycn,  dy  uiiitH«nrtü-hr.  ijMr,  hit  al  le  rtcdrtn  m&dr  't&(A,  dat  dtile  dy  vU 
ftkd4  bit  aU3  iOtfien  m*de  406.4.  Ji/  ffüdf.  »f  fpmrk  hit  drüven  midt  10&8;  bit 
acttm  MifiWf  ig  da  »praeh  :j18K.  ti\iS. 

#07.  I>en  B«ie|^a  df!r  Wbh.  Uir  firM  htfftbt»,  ina  Kloalcr  (lehen,  blbinxtH 
rafBK*n  Veterb  :f5Lt>,  und  die  H«(l<iutait[f  «•terb«!)''  ist  iiMihicntraffen.  vergl. 
ir  wSe0'm  rSyg'en  (ihr  jammern)  war  »"i  grfla,  dal  moncAe  »ich  dxtr  off  btyäatn 
Karltn.  4K7.12;  ebenao  ltS,23.  124^;. 

(ilS.  Vergl.  dat  »ot  üf  mtnrr  tfUn  ttüin  641,  and  n  k»<  «'<•*  an  mir 
werttnden:  «üsei  dat  «:  irmer  Üf  ir  tfU  xtSt  H.  von  Vrauenbarff  H1L9.  II.  96b, 
rntOM  ttnd»  HMK*  dar  wnbe  eri/dn,  diu  muuc  ^f  rimr  t(U  ttän  Vrid.  (-h*.  61^; 
wailer  ab  lieRt:  der  otuiych  ttc  üf  mir  Gene«.  U.  40,16. 

AI9.     Vergl.  du  mit  nn»  Imidt  ladan  bit    nu  y*dätim  ding«n    16S4. 

Cää>  ich  uehmu  ea  aul  meinen  Unleo.  verRl.  ick  nemet  &f  r/y  »vU  min 
4680.  ü^minen  vrrfoi  wird  uLa  Butheuuruaif  auffewundt  Plkiiffer  Mrlffd.  I6&40ä, 
QA.  U,9JK.  Wartbar^kr.  No.  Aifi.  Den  HelepMi  der  Wbb.  fttr  iek  neme  etwax  üf 
—  lind  fol^nde  Htellen  hinicuzufüfron  :  tticac  üf  dim  (nute«  Monon  Karlm.  7l3ä- 
76Ä  107,41.  1«7.59.  «37,*»  418.6Ü,  icJ>  nrm<st  op  die  kU  mtn  Ha«eii.  Köln.  Chr, 
4111»,  0269.  bööd.  dat  n<^men  ick  vp  mi/n  leutn  Karlm.  468,61,  dal  ncmm  ick.  Aerr, 
vp  rdnf.  tart,  de  ick  tal  earen  cS  dar  lauer  stvnt  Karlm.  ^3,49,  dat  ntmen  iek  vp 
dtn  k/J^/ai  i/ot  Uaekamfte,  niynat  hertn  JCarlin.  33,3(1,  ick  uenuml  t-p  ntj/nx  krönt 
Kvlm.  lif,^,  dat  nemen  ich,  »oder,  9p  mick  Karltn.  JS,3U,  itk  nmrW  k&  gmöck 
rp  mich  Karlio.  128.1. 

ftM.  ^r.srt\  Meilen  weit".  Khenflo  wie  hier  n&  von  Entfemniigen,  wird 
ISfiä  lÄ  ([«braucht:  al  m  dea  grrv*n  iattden  uan  Luttenbnrck  tteä  miJeri  Ü.  Vergh 
tyn  bvrck  iqwcAct  TVoty»  dt  Mtil  kti/  frir  dackvtrt  w  Karlm.  167.'ii>,  ind  vSrtt 
ly  M  Oaa$ktnim  lant  aeyr  mUen  bg  Agenien  nä  Karlm.  34H,3ti,  uv(  binatn  diftn 
Mätr,  Brndn  HanaKnn.'i  lolaadB.  6  * 
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mUei  nä  VtiUrb.  26Ö8.  <  J  fois  nack  BW.   U.  2C«.  iwtc  M  Ürftvo  Rudolf  6  5,' 
«C  uAvn  (in  nti  «1$  näAan,  dai  *i  dtn  rouci  irmi  säJun,  da  Li  in  aeiä  miiat  Bit.  ftfOt, 

M9t  Kin  beliebt«  Aeimpaar  im  Kitrltn..  verj^l-  dne  mtrrm  irtd  dne  reMeti 
Segttndt  A^jr  tick  meHeit  mit  alleii  tyntn  yetelUn  28fi,S>7,  KtiriU  kttftfAe  $iek  meUm . 
da  tcMckt  ind  gmUen  'i61;l4,  foruer  278,a  40^,14.  2t'>9^. 

Wl.     V«rgl.  hicrsu  1153  ff. :  wer  Ui  der  dtt  gerädm  Aal,  dat  dv  den  cnJot 
urul  dy  »tat  htut  ü:  a  koren  nmder. 

668.     Di«  handniiliriltiii^li«  Form  yn  kSnnln  (Iwni  vrrfähntn  nwf  neben  mJ 
•axunebmen,  lucnal  auch  38-^^  \[f\d  für  imi/  etrht.    Wir  ÜiideD  diete  Doppelbeit 
öflen,  Bo  PaBB.  B10,63  in  gB^c^n  BunatigcB  unii;  in  tiol^n  flonsti^etD  und  Weber- 
Bohlacht  (BaffOD.  Köln.  Chr.)  7.  183.  .H77,  fenur   Hardt,   Luxemb.  WeUth.  &63;,| 
vctrI.  auch  IJuach,  Z.  1.  d.  Ph.  X,  1H3. 

67«.  Eiofi  aobr  uagaleoku  Conatruction ,  die  wohl  auf  einer  Hiacbung' 
sweiei-  Ocdajaken  beruht;  1]  Eb  int  uieiu  Will«,  dat*  ioL  luioli  Ootl  erireba.^ 
2)  Ich  haliQ  mich  (iott  ergeben.  —  Ver^l.  min  müe.  it,  herre,  d/u  ick  A  tut] 
iforboz  allef  manne  vn.  dan  eine*  den  ii'h  Aan  ertönt  37^7. 

1140.     Solche   /weigliedrif(«    autithetiaohe    Fonnolu    liat    dn    Diohtwr  i« 
fCroBBer  Mmsi».     Kt  seien  hier  die  hauptmchlichttoD    Pill«   »igelubri,    um   div 
KuuBtart  des  Dichten,   dum  lolche  Hodeuiart«D  bequeniva  Fiillssl   botuo,  sa, 
illuntriren:  mir  werde  uiol,  mir  werUi  k^  tiSO.  7FiS.  l\)6i.  it  trfrg  ir  b/f,  il  tefre  ifl 
Uii  IM».  %I2.  4SK1.  dal  ri  üch  l^f.  dat  n  iek  Uit  3772.  !»j  ipraeh:   U  H  dir  J^J 
är  Uit  3H(Hi.   h'j  las  er  i^f,   dS  las  er  leil  4970.   m  w«tnt  l>if,   t$   veme   /eif  SSÜT 
«4  KMnc  tat,  tu  weme  Ijif  SHb.  toene  li/f  är  teit  4161.  4172  [vergl.  •coiu  Uif  tg\ 
oder  iät  Karlm.  Sn,26;  ty  mAn^e  danu  (icema  lät)  4K87].  i(   du  mir  »mtfU,   it 
mir  lop  ÜÜIS.  U  du  Oclt  nanfle.  U  d&  ücJ,  im  3790.  it  dede  aanfte.  it  dida  wi  Ul%l 
it  n  bit  dagt,  it  rf  bit  naht  ^81.  630.  ick  4  KcA   vtrre,  ich  rt  wh  bi  8918.  tf  wSni 
tpSäe,  it  wire  vrü  :»1.  ;)530.  3543.  den   ävmt  tpdde,    ni«rj/<M  rrft  4700.  It 
hin,  it  wir«  lanc  äiSä.  dar  ^  ge  kurz,  dar  rA  ffi  lane  '.iSiü.  iry  tun  är  liicA  u^ij 
iangc  5Ü47.  it  gf  wnr  M,  il  fsi  mir  tul  424lt.  beide  üf  den  tif  %aui  ifdat  doit  391S.J 
d*r  järe  ein  kint,  der  uMlie  ein  ili/'  lU.  de*  Sve*  Juitc.  dem  mttde»  oU  1^  tiMHi  ieU 
engeren  me  noch  min  5HJ6-  wnt  man  ycniei/«,  wat  man  bat  31U4.    der  ein   der  r4r|J 
der  ander  quam  Htm},   nach  ich  ejuatU,  noch  ick  enmack  4100.  kerre  (vrÖiuie}, 
mioiT,  noch  ich  cnmnch  42ft().  4318.  0148.  vrÖiwe  tmde  mäiivr,  ich  atmadt,  nock  u4| 
tiwil  üch  widerMtän  3t^-  ick  mniacft  noch  ick  «luot  dick  ln^mgen  nyt  309& 

Ml.  it  ff!  bit  daye.  it  A  bit  nakt  BÜl.  ^ij.  Verj;!.  fibur  diem»  Uabraacb 
den  mi(  DWb.  VI.  233He,  Sohiller-Läbben  lU.  1041)  und  Bohagbel  zu  Kocit 
2£äK.  Es  lind  dort  noeh  fnlf^cndo  h'allo  nachKUtrei^en:  alteJ  gyngen  ty  mii\ 
nachte  FCnrlm-  143,4.4,  dat  ir  ryden  moext  mit  nnrhl  Karlm.  3m,48>  nut  Igtit  {bei 
Leben)  Karlm.  nb;i>*.  Zahllos  sind  die  Beispiele  ao*  tlea  Weitthihneru ;  kdl 
ffihre  hier  aas  Hardt,  Luxemb.  WeiitbÜnwr  an:  mit  tagk  aus  und  einMufaim 
863.  niil  »onnen»ch4ftn  Jemand  folgen  848Ä  •S&Ü^.  904.32.  305,41.  &6&,ll.  ^bM- 
676,8K.  R77.aO.  77S,  mit  der  smnmt  287,23.  .^äS.ft.  680^.  Ti9^,  mit  nackt  im4 
neM  4^1,21.  —  mit  ffutew  bato  (bei  Rutem  Zustand  des  Uauea)  UW.  724,lfi,  mit 
i^mJfheit  der  ril  verfiele  ea  leir  BW.  II,  208,  raaek  nilckM  mit  ojüttn  dwMn  fftnA 
habet  BW.  II,  33ü.  die  knappen  ritten  mit  dry  kunderten  äffte  vertn  Kirim.  9291/89; 
mtt  deine  hn/  iafh  (bvi  dem  rir  wuhtitn)  Karlrn.  157,22,  mit  einetit  tS^dtn  teindt 
gap  er  dtfn  riien  einen  itreich  Virg.  tM6,10.  —  Ks  ist  dies  noch  ein  Bert  der 
umprüniflich  rein  sasiatJTen  Bedeutung  des  mit,  die  aiob  bai  aus  jetxt  zum  j 
grÖMten  Theile  xn  einer  iostnimentalcn  vi-mcboben  hat,  i.  B.  mit  «inaa  -^ 
^peuitratock    i/eken.       Bei    uns    ist    ein    Hruchiheil    der    eratgenannteo    F&Ui^HI 


Doub  iu  der  Sprache  lebendi)f .  ab«r  nur  dft,  WO  M,  um    d«&  Au>druok  tu  f^fe* 
lieD.  «comitativ"  aullrttt:  nui  Stttamucktm  fori  ftitn,  dort  mm,  wir  gmd  mü 
ren  nod  A«fanliche«  tncbr. 

6».     Vergl.  Öl»(  und  Uehaifhel  >a  BiwiL  7dl9;    lios   dort  »bar  tel.  filSit 
kU  &M7. 

A98.     I>i«»ll>«    f<>rtu«)h»ft«  Vürbindunif  964ä:    dat   «Kit    geoAdt  md  dEn 
POnI  (in  &t(  dir  örwgt»  ol  ieJtant. 

769.    IHaa  mrei  Leute  gleichon  (iMchl«cht«s  in  einom  Bettß  Bchlnfeii,  wird 

Ton  den  JOicblern  erwähnt;  vorgl.  »och  4071  R-,  wo  roa  dem   Niu:hnii(> 

toeVKbUf«  dio  Ued«  i«t  uiid  OA.  111.  \m.   IWff.:    it6   n   flSfmt  ^   woa,  der 

btaig  «mm*  liM*  j;/i>ic<  fiai  iNm4l{cA  (n  A[na}ia  i/anasat  lae.  hravr  iiob«  Soholtx, 

HSt  Lab.  1>.  M,  aber  I>,  ä6ä.' 

TM*  Dis  8«bitd«iranf(  trines  ^le»cbuD  ZwiatjMlU,  wo  Kwei  (iedanken  im 
am  di»  Hemcbaft  HnKea,  tindoo  wir  äbnlicii  in  zwei  andern  UmliubUtD: 
icert  an  ir  (Uvdua)  mUanne  rritt  dar  tetht  an  imd  dtr  gtdmst:,  wan  W 
'4ar  üf  diu  mimi^  ticnne,  dcu  «i  d^  wUiai  wider  kam  imd  aber  in  ir  kene  nana 
den  nUrr  edel  iron  gebutl  Konrad  Tro>.  He«H>,  «in  j&iner  Ure  jitreAeU  näeJt  der  vil 
«8«t«n  ricktit,  dt*  gt»*  dm>  nnm  hat  hereit,  diu  norkte  ertckrade  -nn^  nn;  dd  6t 
Immiii  der  jämer  m ,  dax  »ich  dwr  pvtm  dmuiman  hin  iridcr  •Cr«  mach  itffon, 
44  «r  das  Ubatde  gemaeh  m  dtr  MM  mit  artuden  sack,  der  j&tur  und  der  arm^n 
llS(  im  miti  ffrSten  tunther  bßl,    daz  er  att  tieeh  dm  mor^M   lac  und  unytiunl  mJ 

Fm  pklac  Bar).  314,iJÜ. 
71L   StihoD  TriiL  (G^r.  31,1B>  ugt:  «wer  yvi  iml  die  ireril  itnn  JwhoJtm  derjt 
«eto  man. 
3I1L.    Mlkd.  ander  ist,    wi«  mierat    B«nfihe  ni  Iw.  G87   nachj^ewinen    hat, 
Tflncbitfdva  na  ähanetMin.    Ab«r  »ainii  Angab«a   ttod  in  BvEug   auf   die    0»> 
brauebawäsfl,  welobs  a.  b.  in  dem  8atxe  der  teuNi  aU  ein  ander  lekdf  <Iw.  4817) 
Torlie^  nicht  gau  »trcfTciul.  uud  WackL-rnafcel  hat  de  Q^rm.  17,lit4  heriolitig;!. 
Die*  ander  iet  meiatan»  onÜbfirBeUt  eo  l»««a.    «•    lioxcichiifrt  «in^o  mehr  oder 
wetüger  Hiblbareo  Gegenaata  su  irgend  eiuem  Objaot  und  «nUprioht  genau  der 
BodeutuDK  Toa  fnmio«.  nu(re,  x   B.  id    nov  aulreg   Francait  =^  wir  VrannMem. 
Die  EnLat^buugiiweiBe  M  klar:    In   den  SkUo    der  r«M  aia  ein  ander  sekSf  tMi 
die  Fügung  ■»,    daaa   das  VerkLältniai   autiächjit  ar»    Beitwo    durcb  die    lieber* 
■itfiiiiiHi:  «fi«d*r^0ebeu   wurde,  ^der  Löwe   wie   etwa«   Andere*.   Dumlich   «ia 
Bolllf '   du  Wort  zu  duu  orw^  [unaeU  gehört  bildet  seinen  Inbalt. 
^^  Bei  der  vorliegenden  Stelle  l71ä)  könntfl  man  Ewcifelhaft  Rein,  ob  wir  daa 

^^^^mn  beepruchene  ander  vor  Udb  haben,  i3o«ib  möchte  ich  uc  (flauben.  Sicher  find 
tbaf  folgende  Beiipivle  duhin  su  rvchaen  :  <".v  »y  liFr^ufi^m  ^ijimeii  wort  t0%d  aadvi' 
iran  toillen  ievinden  «toehte  *Hl,  wand  icÄ  enioii  dtkeinen  mofi  noch  imtr  ander 
xffTdat  mti^,  der  ander  prcdigere  M  den  andern  jimefröiwen  »az  I473>  dS  nam  er 
^Domprobft  Heisrieb  tuo  Vi&Ckdon»  dg  eil  reine  bil  aitdem  rfneri  mannen  4300> 
Xch  gebe  weiter«  Beiapiele,  wi»  lie  mir  gelngratlich  bei  der  Leotilre  aafg»* 
sfaMMO  tiad :  ro  mrt  er  verttÖuen  van  anifer  rirttix  jfawiiea*  Krg.  &S8.  der  dunchet 
.«taft  veramuket  under  atuiem  niun  geliehen  Krg.  3>iO.  daz  er  ander  A*  gtXdten 
miUr  Sret  imm  bringe  dntr  tuganlSektr  diru/e  Krg.  240,  du  mäüer  »elU  darben  mk 
owrfraw  den  armen  Bart.  v.  Gl.  JMO.  cwn  wu  armen  *4i  tr6tU  mil  der  Mfii  mtdir 
meer  ffeaellen  haU  tui,  dS  M  mitin  keilfrt  $th^n  andere  dtne  genSte  Lvl.  68ß.  t& 
«MnM«kt  MU  keiiige  biteoee  vnbe  j/at  genätken  mil  ondeni  daueren  mdgen  (a»d«m 
4ia  uneot«  Verwandten  tindj  iiol.  titAii,  thaz  sie  KtoUuUen  tvten  nrven  rHoie  liegen 
«nur  mögen  unt  nnder  irr  hamn  RuI.  6132  (acbon  Sarteoh  erklart:  Kniobt:  und 
ikM  Blvig«!!  VerwaadtoD,  •oaüeni :  and  dt«  amlurii  die  ihro  Vcrwuultui  wib«Q''X 
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<b  IAmm  A«rs  rr  (Ptligka)  tih  nam.  unt  cmif»«  rt«re  rin«  r<uin  Hol.  7876,  thiike 
Munot  er  Auolonden  tvU  an'ltre  nu«  gt^eilm  Bol.  71168.  «mt  oruin-n)  tAinm  f  ctmcm  , 
fitortl  er  thik  :uo  ther«  helle  KoL  H970,  (/£  i«fr«ri  wtnun  rite  «w'  and«r  Ac 
goede  Ejneit  3i>40,  o/'  fft  wals  geaaiie  da»en  mtrttm  atUn  eni  oiuteni  go 
ImeeAten  Boeit  MtUä,  AöJ  er  diV  <ftburl  und  die  jiiffrul  unt/  i/ä  ruu  and^ 
Iw-  1M6&I  i'o^  '■>'''  '^  /a«[«r  tW  w/«il  mif  ander  Ater  vrütattieit  Iw.  äOB7, 
MMn  yet  Ad(  ye'Wf  tn'wif«  und  andern  yttvfcn  nn.  ro/^e  ttiytnt,  ab  an  in  Iw. 
em  waJAe  dehei$i  anäer  Ion  (t%  hei>tt  einfach;  «r  wollU>  k«io<!ii  I^obu)  Iw.  3801 
dal  der  tere^  6t  im  lac  und  ander*  nie^  nieiit  pklitc  nrafpon  air  ein  ander 
Iw.  IM16.  em  möAte  d«n  tampf  mAt  ffe»ekn  vor  ander  unm/Uiekkeit  Iw. 
HD&  man  mude  vAp  haitmt  yuat  imde  &p,  »ekom*  »innt  und«  Jugtnt,  d» 
wttitiftmt  Iw.  HI3:i,  d^r  kiineyin  kameitire  im  ffit  pfanttÖte,  ort  unt  ander  kl 
Fan.  SÖtf.II^  {JroMoßan:  tat  ilille  .  .  ■  tmd  ander  die  gaetlen  fin  Parz.  7:^S 
die  /Imtan  vnd  ander  tküneget  num  die  fuom  ze  kerberj/en  dan  Willb.  SOHJI 
§t  wäre  iKp  arf«r  man,  /unrfri'noM  oder  andfr  maget  Willb.  !i3l,8,  den  f^t 
■DOf  dax  4run(  <jetAn  und  andern,  ir  lamltn  mtiit  Willli.  i44,l,  der  fSrtte,  der  . 
dirrt  uni  drr.  barüi}  imf  d^andem  liter  gar  Willh.  3B4,)^,  «i  (die  Stangv) 
»KQn  alt  ein  ander  brani  Willb.  3IKK0.  daz  vor  andern  rim  pmÖten  icu« 
vad gestöten^  bSherpri»  Willb. 8(H,:fl.(iw  wart  dU  knm^giimte  frotee  Pentmlea  ka 
vol  enpkangen  da  mit  andern  im  fronen  Uerb.  Troj.  144(14.  «ine  riaer  tmi 
etat  dritten  lac  mit  ander»  einen  ntSgen  Üf  hne  biym  Herb.  Troj.  ISHOö,  Oärwl 
Öilün,  die  mtxhuaiitfiL  junkhertin  .  .  .  und  enpkUngen  iMder  iV  gewanl  Oarel ' 
off  itk  bljfuai  in  detn  lilünle  iry  anderfti  m^mm  lüden  dSit  Karlni.  tQ.ll^, 
Wg$t€t,  dal  hetj  urlof  niiiii  zi'-  ali  atideren  dm  luiiffrait'en  Karlni.  Il'^.titf,  key  midt 
var^ack  (T«rbBrK)  *y  ir  yud/«  ittd  der  ilorcker  mynnen  »traie  aUe  den  tmd^rw 
itmßrawen  (alluD  (l«n  HolUamün)  Karlm.  141.16,  er*  megeteryrme  ty  A<r  tick  nam 
rur  ai  den  anderen  iunßrmiren  Karira.  142,18,  de  mrslen  ind  de  anderen  A^ran  gäumj 
da  mil  t/röeuen  rren  Knrliii.  £93,20,  kt  iiges  du  mit  vntperde  ind  ander  dg 
gettUeti  KartiQ.  4lE*,!)0,  der  erizhusrho^'  Turpin  ind  ander  de  capettSne 
Karliu,  405,10,  wat  key  Marnlins  mochte  enbeiden  ind  anderen  ttfnen  defu 
Karlnt.  4Sl|.'4t.  tM.tlti,  de  h^I  doertten  reckten  mit  anderen  güdea  Xl 
KarÜiii.  43'.>,14,  rr  kauet  v^nieh  rartm  mj/t  venien  ind  mit  r^atlen  ind  my(  tutde 
gAden  wereken  Karlm.  48Ar^,  dat  ron  ieit  A«y  (^der  aide")  apringen  njrf  andt 
ümgeiingen  44G,8ö,  op  Obfuer  den  »netlen  ind  ander  tgne  getelten  Karlm,  447^ 
Balftijiiiu  da  eö  nidile  ijuam,  drtt  ket/  liek  oa  dm  kere  nam  ind  ander  veir 
»ton  Karlm.  4ti4.",  de  btmrhoue  de  id  tremSiiten  t&  sant*n  dat  m/  Quanten  mdi 
de  geteirden  Karlm.  4ß7,.'tl,  dicke  natnet  heg  Rolanden  vnd  andere  rgne  yaaUai  (■ 
ist  za  U'MD)  Karlm.  474.14.  .*yn«f»  eon^  hei/  vur  eiek  gnran  mgt  anderen  tang^gm 
tM-rn  Karlm.  i79,IO,  daüu  kmnea  m-Sere  tä  Rölnnt  ind  ütgnere  ind  eü  anderen  egnm 
gesellen  Jkere  Karlm. 498.4 l,n^9"ii'Jtfri  ftaide  ttwcken  tmr te  und  ander  kr^K^\iAr.>^,\, 
KÜirün  enpkieng  in  rnit  anderen  /rouieen  (mit  den  Fniuou ,  di«  ta  ihr^m  Uofe 
gehörten)  Uudr.  tibi^i,  jm  gäben  andern  gelten  vü  dicke  kerberge  MckvleRehr 
Oadr.  705,4,  friuude  unde  mäge  und  niuler'e  kOnigea  man  Gadr.  8S].I^,  dti  mueet 
beginnen,  ot  ick  da:  leben  ktin,  de»  ander  tineginne  xelden  kani  getih^  (ludr.  998,1, 
Aax  eie  aolden  des  lande»  kuote  han  und  ander  ttner  frm  Gudr.  105U,3.  m>  trvee 
ander  kUider  und  sibm  mbene  ric*<!  (*«dr.  1278,8  .  satn  tHun  d'andem  frmpem. 
die  da  In  ir  wären  in  den  lülen  vetulem  Uudr.  1474,Ji.  hin  wider  tcart  gtfüerei  derdtgm 
BarivMOt  üfe  Karriane  luo  andern  Anen  mSgen  Uudr.  l&4d,S,  idk  k6n  dat  kmU  unt 
verTwmen  dat  mr  niAr  ändert  k^nege*  kSn  Bit.  7966.  der  veirt  tai  eelbe  an  dm 
graben  .  .  .  uivl  ander  kelde  ein  mifktl  krafl  Bit.  8636.  Hagmt  iWlagm  ttht  aaek  -- 
vor  anilem  Ertnentickes  man   U^L  111&3,  »i  karten  in    ie    A«rrai  iOHt  and  endtr  ir 
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fjMlIti»  Hijk.  1ÜH46,  A  Jttteii  btuSntH,  »tAatmlen  ml,  ImnMrm  und  ander  mtmupil 
Tirg  l'^-4,  «<n  mA  nilt  anilcr  An  gtnög  i>ietria)i  und  Wcnoclnii  KK,  dat  ick 
(liiuuftT)  wart  verMuim  im'f  andern  wAten  ymSttn  OA.  i,  I".I77,  da:  artaeJi  da 
tUrüt/tB  iHp  MMf  aniler  ir  juncvroutcen  OA.  1,  M.  -196,  du  (tier  Hma)  lotiXent 
wvrden  rim  ein  ioek,  iocth  <Jt<  IrtUi  die  löfftl  tnoch  bereit,  aU  ein  ander  man,  der 
ipoi  Beaten  maeien  kan  HA.  U,  66.  3tt9,  der  lobes  vit  vnd  cr«a  trvoc  vor  andtm 
«faen  feniUm  üA^  LI,  109,1^.  (»e)  kiexen  in  ixrben  al»  em  mrler  Mb*  gtnnt  GA  II. 
190,  ä?:?,  *<ul  kattf  nn  «-/c  towi  inV  nihi  lehen  nU  ein  andrr  keiitfninne  OA.  U, 
947.  H-t.  dd  «r  wfjr  «n(  innf  AA  tm'f  aiWn-  nckt  mtige  QA.  II.  'l'^.\  48;^.  diu 
jmtcprMHM  kOme  erbeitf,  hix  dax  nek  ir  kerre  fftleite  wide  ander  (/eMnde,  dat 
dar  MIM  wo*  GA.  III.  I^U,  ÜW,  wie  »vlttn  mir  mmn  mom  den  lagk  :ä  der  bann 
tteitm  mil  ändert»  un*tem  tfeteiient  D.  Junker  ond  cL  treue  Heiiiriclt  lUSlJ .  mit 
fflfftn  *md  andtrm  §eÖm^l  1>.  .luuker  und  d.  treue  lleiurich  IIMX.  da  uti  U<.v 
^euA)  ffeeekekm  ffrSser  mmder  xirei  inid  ander  tu^trif  mamjertä  Keller,  AUd. 
(}ed.  III,  K,8a,  i'cÄ  wvi  ander  naln  pin/iun  Fliil.  Mnrienl«b.  ÜOM,  dem  pGheMe 
maekel^  «r?  itekaat  mul  andern  ff^Uen  iiHrt%  Pfeil1'i*r  Mrl^.  5.86.  das  »it  mit 
fOnMtr  iMihX  auf  mif  audertt  ¥>erken  g&t  den  gölte  zom  milchten  Vet«rb.  '-^31, 
mir  (dem  Teufel)  int  ro»  im  (von  Ui>U)  i/etchekm.  mir  und  andern  mtn  yenözen, 
dat  ifS  irrn  kttrici  trart  reraiSmii  Christophonu  -IM?  «d.  Hvbönbach  XfdA. 
ä(t,20  iT,  ON  ir  ut  andere  teandrt»  ntkl  M«inloh  r.  6«T«liDK<Ml  UV.  \-2.'JG. 
dtr  guoten  rate  der  und  dri,  dri  ander  bteat  »tint  da  H  Walther 
ed.  WilnaiiuB  Kt.3t.  (ich  »ollt«  die  rothen  Kosen  und  dea  litica  Blülbe 
bAcinffRii)  iiü  wi/  mick  Itetmin/fcit  ri«s  ein  ander  nät,  das  iek  mit  gedtme  Ueite 
Mu9»"t  mhfi-iir  ttikt  ijepTiMen  mtir  K.  V.  WUnb.  Iiieilcr  19,1.  die  vogel'  ntle  tint 
der  sumervninn''  rrw  ;  rekti  nlm  Urte  cvek  ich,  unt  Hexe  ein  tuuier  tvxrns  mick 
von  RtAmheim  HMS.  II,  77 n,  er  (Luzifcrl  wd  emier  ein  ffenözm  Kflinm.  v.  Zw. 
«d.  tiaptbii  2l>b,  Nn.  I9ä.7.  (David  ipriubl  n«.-b  irriali'x  To<l)  da:  ander  iwl« 
käl  eOnde  niki  mit  mir  tfemeine  KrI.  4,'J.  Mo.  37, 1^,  T^xalkian  und  (imier  On  t/eteUea 
W»rtl>urKkri«i;  No.  lOlA  Hattimara  woji  o«oI  aldä  wid  ander  Hn  t/eerUm  Wiirt- 
bomkrietr  No.  l:fU,7,  da  tvrn  käi  der  mmaeh  den  liei,  dat  er  termel  Ifaevnd  guot, 
das  lain  ander  tier  nikt  tuot,  daz  der  i>i«m  eil  tat  Utr  Teiohow  Wtckern.  LÜob. 
I,  I27^.li),  da  »Ifn  iri  ttU  iti'n  ander  rint  Hu>^hcnwirt  Wmi;kiirn.  Ltiivli.  I,  ^:i^^.2, 
got  fiTHon  iirfi,  /riw  die  hertVfjui:  bitcel  ir  wiw  kerren  imd  n>'h  Mn  kind,  daz  er  mir 
friM  min  leben,  und  oek  dat  ander  hvfginml  und  alies  dat  in  dan  kofe  ai.  dat 
maij  nur  irot  iftkftfen  Tolk«I.  v.  Peter  llnrerdorben  Wackeni.  Leseb.  I,  KU7,I(I, 
tmiwr  gentdiekry  lantker  tmd  andere  eine  und^sniaen  und  Uorgrr  :u  R.  HW, 
Äeinicli  WtT,  Nu.  «».  ferner  mKiü.  *«pI,«1.  fiU3.7^,  7»J,  No.  H.  danmh  eint 
ire  (der  Unedlen  and  üömer)  ijeMhickttn  kmli^»  tagt  klarer  am  licht  dan  der 
•emda-  tntrtntren,  bettritekar  mufelerier  folk<T  tratrkichten  Biu^h  Weiniberff  <BW.) 
I,  '.i,  das  die  agnaten  vnA  manJUatn  dai  vurgaiiJc  kab  vnr  ailen  anderen  c^yttnten 
I,  G,  tninee  ker^iiif  (Orowiratiu-ii)  geheim  narni  iter  ander  iinder  md  miuer 
gekein  BW.  1,  I4i,  (sie)  i^erioren  »sti  3Vü*l  man  und  ander  'froifte  krtieka- 
nulunfr  B^^*.  I,  d4U,  (der  Stitdl  Siegel)  fUe^ale  <auierer  gruvm  vnd  herrH  »ieijel 
<dAfl  Kommn  dee  HerBuageben  niwsb  anidtrtr  ist  zu  Arcichen)  BW.  LI,  iSii,  und 
anil  Oftdent  fremden  dae  baelamt  geben  (UejcensktK :  die  oiiibeiniuchen  Bitcker) 
BW.  II,  14Ö,  </u«  tifiäer  fjeetndr  (OcnenwUt:  Herrschaft)  BW.  II.  ÜtW,  ith  mit 
etmUrn  frvnden  BW.  II.  älb.  (der  Uauui)  fanget  an  eeUier  fein  ailgemaek  den 
•Arg  AnwiA  ew  laufen,  bit  er  n  den  andern  Huhem  kinaii  kommet,  da  er  »lille 
ütift,  wie  ein  andrer  Stock-  V.  d.  iiäfteo,  Nurrcnbuch  53.  Aach  Lutlier  subtiint 
dieaMi  (iebnkucb  zu  kennen;  wenigiileDit  ü)>eniittxt  ur  i'U'il.  IL,  7  'rv  iiiouiftaT4 
'am^^iiww  ytwfufot  xai  «{ij^ian  tvft^ils  oi'e  äv^tf^noi  mit  er  vurt  gleich  me 
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am  andrer  MtMcA.    Uoethe  vorwenilot  dos  ander  auch  nooh  in  derselben  Wais«, 
•o  ia  dea  U«d.  l'alinodißD  3,  H>?K<!h  und    Jlr|;«Dboj];«a  (Werke   ed.  Hempel  ■!!, 
3^:  dmm  irühie  du,  ein  andre.*  Schcein,   nur    immer    dfn    ftSntl    in    lirti    Bodm 
AimTttk    Wir  haben  dienen  Ucbrauoli  noch  im  besotinicikleii  llwse  betteln;!!,  z. . 
ich  ffeSt  mit  andern  ipilen  Freuitdtn  fort,  aber   in    eonatipfen  Fällen   ist    er  wr 
Yarloreii  j^ef^afren. 

TU.    Denelbe  Von  fiudvt  lioh  8841 ;  vergL   nouh   da:  tutet  mich    üt  dt 
mazm  f>46S{. 

746.  lirh  ertttzen  ^=  nich  im  SftUc)  zureoht  setzen  Kurlm.  ä:!&,'ifl. 
227M  VerRl.  yrimin  (DWb,  UI.  WO).  dtT  «u»  MmIpf  117  b  aufiilirt  arh 
tnetxm  ohfirmare  fininivm. 

7S0.    kerzcftjamfT,  iiooli    1023.    I«exer  (I,    1S74)  belegt  ea  nur  vu  göcr^ 
4029,   ta   «teht  aber   noch  Hadloub    UUS.   II.  S86b.:  wie  Hi  ieA   kerzmjA 
trogt;  hersejämsr  942  ist  anbei eRt. 

768.  »5  «an  dy  torge  mtc  ist  formellutTt;  vergl.  der  dohtvr  Uag^  niie 
3880i  rr  weinen  und  ir  rür  dmjAmer  laachien  nüe  3t'24}.  Eine  weitere  AuvbilduDff  ' 
Endet  die  Formel  in  der  fMtgepriiRtcn  Wi-ndnng:  iek  wände  dine  tr^e  mir 
loildt  fcesen  nüe  29M5,  ahnlich  UMS.  HHI).  Vi.Tyt.  ferner:  l)  ir  klage  diu  ■eet^H 
nimce  Wjg.  20^.8'.  mÜn  A7nj;f  mI  immer  niwve  Kluge  C  Lutberg  HWö.  rfo*  i^B 
jÄmrr  unde  ir  ^/nji;  kim  z'utlgH  ziien  niiwe  "Wig,  ä5ß.39,  dÄ  icart  ir  jämer 
nfiu-e  Karlin.  488,12,  i'w/iuw«  «rS  f/iVA,  aii  MiVi  mtn  >rfiptrt-  iiiwr«  Wartburgkrieg 
No  S9,ti,  wij/n  /eiV  ind  mjff)  rdwe  W  mir  i/eÜrie  nüwf  Karlin.  18^,56,  •mmI 
imlrfiiM  ü  fc-.wder  fiöu-e  Kurlin,  Slfi,H9.  rrdöcA  was  lin  rtiiwt  i»J  »yn  i&tHtr  n&me 
EvliD.  S07,S1,  dac  nchuaf  ir  ffr6:iti  trtwee:  ir  klaffe  diu  mu  niwre  Wtg.  SSMQt 
jii'ie  er  nach  ijnhe  tnhte  mit  henectieAer  riuwe.  *5  uM«  An  Uip  doch  MMW  Striokcr 
Wackem.  Leseb.  I,  H\2,  1.  2)  dS  irart  d^m  küneffe  niiNK  de«  verdtn  vUrHtm 
triuwe  ßarl.  1!>.13,  dein  knappm  wart  dS  nimm  diu  fäterliche  tritur«  Bari.  108,£t, 
da  vim  oueh  «r  an  iriuiee  nd  aalte  mnfken  naiw«  gm  ir  Ronnid  Troj.  4EM43t 
nÜ  tiinelift  /tb«r  niriwe  die  gevalerRcfien  trivtve  OA,  II,  1S3<^)6,  und  döcJt  ir  mU 
triuve  wdreri  i>  »ö  niuwe  Hatlloub  HMS,  11,  S9Ha,  ich  taas  ir  ie  ffetriuwt 
teirde  ir  i«m«r  ni'uuv  Niune  H31S.  11,  171b. 

771,  da    was  :Hr   erden   niäii    Ittnc    ist  eine  impertnnollfl   Auseage, 
Paul,  mhd.  gr.*  Ij  IVW  Anm,  und  Haupt  zn  Krec  9438. 

772.  »ich     goetttn     ursprun^^l.    =    >it:h     uururlegen ,     vorsetzen ;     T« 
Lexer  II,  S<W, 

TiS.    eiaem  etne-g  dinget  abe  ffän.  ver^l.  mhd,  Wh.  I.  4t>'>b.  18.  Lexer  1,3| 
einem  abe  i/än  H74I.  4495.     D»n  Belegen  Avr   Wbb.  ist.  hinzuzufügen:    ffone 
in  der  nSt  nit  abe  Past.  2}^,7:H,  dat  hey  6ch  mu  twdde  jrden  Karlm.  HXfJS^ 

7S6a    ^  1980.  —  sich   ermannen   'i'.VSi  (dy  dohter   nch    ermannen   heyvnäty 
und  2168  (dy  vriiitwt  itieh  «rmam'fn  Wi/unden). 

R04.     rt«er  einen    man  adfantjt^  hdH?g«ii  die  Wbb    nicht.     Znm  Vergleich 
kann  msn  hrranzipheii  H71I.  ii'tj  sy  der  dahter  helfe»  aldS  yelorvt  einm  man. 

81&.     eifien  feloben  ~-  eiuuu  xn  hc-irothan  vera[irccheu,  «ooftt  noch  Nib.  B 

616,1 :  dö  ti  in  gelabte  und  niirA  er  di  mtii ;  einem  geloben  IJbland.  Volkd.  II,  8B(Z — '. 
V.  \%  13  u.  5.     Vcrgl.  W?ä  und  S7I0  (dy  junge  maffl  ica»  einem  man  gtienet 
van  langer  hnnt). 

828.    Diese    lletfaeuerun^formulu     zciohneci    sich     durch     eioe     gewi 
ermüdende  Gleich formigkeit   des  Inhalts  ans:    dd  van  mich  ttunmtm  brinffvtko 
bit  lyw  noch  Itit  Uidr  'Mi.  »eh  u<if  vitr  alten  dingen  h\  diten  nunnen    bitren  kji, 
wiit  mir  ÄicA  ilä  van  ijeurhy,    iimnl    dnt  enmack    nyl    ander*   Äi    3UW»,   tS  vMt 
Sieh  darvan  getckjf,   hg  wtl    ich  bSven  acäre  itii7t>,   min*  datiket    tum   ick 
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t^,  »S  wat  tuir  öirk  tlä  ran  yesckft  ÜHl,  bU  mir  it  sUit  altv,  dat  uh  mvU 
■Ol  iimmi  mmtmermi  ffttekmtim,  wjf  mir  dat  ergf  2248,  totid«  iek  dank  dat 
mfa  Uvm  wtrfytm.  da  hin  iVA  ftfr^rt  dö'i.  »oild  it  mir  an  mtn  Igem  g^  Itk  d*t 
dat  mir  tt  dSuu  ttfit  INS'?,  td  mU>m  iriUm  nttu  i(  j/ain,  taUtt  iVA  dariKabe 
tterrt»  tVJ,  ich  »oi  u  trnnmer  ctyrbat  gän  und  umb  den  orden  wen'««,  wHdt  ich 
danmtkt  «f«r««n  3*1^1(1,  ty  »oilde  lyvv  *tm-vtn  gdn,  doa  «y  dm  ordtn  mtildt  län, 
da»  f<v  da  hatte  eafangta  3B88.  igr  umlde  Sdtn  t  lUn  dSii,  e  .vy  durch  ^«mor  JUtnd« 
ttän,  rfy  ny  da  lidtn  »ailde,  oan  damntn  ickfiti«n  inoiUle  W^.  it  d&  mir  tanft«, 
it  dit  mir  lef:  r^r  werUt  «njhuNtn  ich  nwnmvr  >nf,  toilde  iek  darvmbt  Stftn  d«n 
d&it  M  ditm  riiln  3013,  toilde  ich  «^aruniiM  ifevm  dm  Kf  und  Sidt  dat  Otven,  aS 
wii  iri  Ijfwv  AJfaMn  döit,  da*  i«A  durrk  l-&n^  Aanda  nSit,  den  erden  tat*  und 
ÖM-A  dif  Mal,  dartit  mith  j/et  pgiotff«!  hat  ii4S,  it  dfde  »asifte,  it  dfdt  wl,  jy  ttMlda 
Udo*  f  da*  döit,  S  ry  durch  keiner  vartm  ndiJ  vntmf  dar  toidtr  voilde  ,9ifüt,  dot 
«y  bil  willen  haltt  iftdäi»  441;^.  r  ich  da  woldt  mdergäin  durch  itintr  Adorf« 
Spm  nSil,  e  Hde  ich  dütent  Hunt  dm  dSit.  da  Aon  ieh  at  g«r6est6t  mich  4fiOi, 
ir  Rf.  ir  herz^  taul  Sieh  ir  tit&t  (jeträkutet  teuren  in  der  noit  ze  Üttene  noch  i.  den 
döit   dtm    irtn   ortlen    läsen    W'*,    r    ly:«  irh    mirA     tr    dSdti    »Irin,    i    dnt    ich    den 

btgi^e  374-2. 

StK>  dy  mtider  diaer  redt  enWu,  eioa  selteee  tJonitructioa,  die  Lexer 
(J.  68»)  uor  noch  Klia.  4HI&  belegt;  »ich  einet  dm^e«  enlaiUm  ^-iSK  47Hä  bSVi. 

8S9.  V«rgL  H&V 

SU.  =  8BS. 

SM.  traf  ^-  ba1k«n.  Der  tror  int,  nach  HnUsr  und  WoiU  (Die  Aacliensr 
Mundut  S.  mU)  «in  Tram,  ein  Ctuf^rbnlken.  und  diene  Bedoutaug  miliBacn  wir 
hiiT  wohl  »DDoliitieij.  Ob  bientu  »ucli  ili«  Stelle  Karlm.  ^51, IB  S.  gehört  und 
ein«  Weit orentwidcoluuR  der  littd^utuag von  traf  za  „Vvrtivliiitg  vuti  Balki^u,  StHll" 
(tn  d«r  b«U«ffandDD  Siollu  iruniich)  ftiisunetinieii  ist,  weiss  iob  nioht.  Uei 
Barto^  im  OImmt  fehlt  din  Stelle.  Sia  lautet:  icJt  aauide  «y  aUä  Behenden  aiaS 
at  deät  in  der  uwyden  der  Au»jfeiyGAe  mtlff  da  biSdt  schaff,  dat  key  «y  i/ryuef  in 
tyneix  troff. 

848.  Kiiw  rormelhnfte  WeuduDg,  vergl.  S2M  f.  und  er  seAtnet  ai»  «in 
ytnme  ix  item  röten  yMe  luot  H&rt.  2^,80,  er  liuhtel  aU  ein  gitMM  üx  dem  roten 
yoUe  Mftrt.  7»,7K.  a'i.W;  ft-rner  verRJ.  Nib.  B.  .%ti,  HU».  II,  3»4  iL  I,  ^38  k.  I.  4  b. 

Hfi&.  bevalltn  -  |ri.'lalb-D.  hocIj  36^7.  Uies«  Bi^d«atuuff  scheint  int  Weaeat- 
ticheii  nifr.  km  sain,  vorgl.  dio  Uelega  bei  Lexer  I.  247. 

8(K>  Vcrgl.  der  drUder  wo/  rermmMn  »praek  881  und,  waiter  abAt«hond, 
«r  tpraeh   vU  ujol  vemnuten  Krtfv 

864>  emcr  reife  n&ch  voli/m  M  iiiofat  beleih;  es  ist  so  viel,  wie  etner 
red«  näeh  jiäi,  Tergl-  ^-  B.  der  rede  yie  er  rHJi  rffie  ndcA  Bari.  15,14.  Furiror 
PArz.  IlK.äS  und  di«  den  W'bb.  fdiltmdi'ii  Helote:  stytd  ich  dem  ttrite  nAeh  fffn, 
^Ö  utunU  der  rede  lihte  te  vil  Wi|t.  Hüte'S,  iMch  der  tache  icoj  im  gäch.  er  gienC 
ir  viittxlichen  nach,  nutz  iln  hridrr  i4  im  tjuam  \>terb,  )i^2l,  tmt  mit  warten 
JUaojTOT  yienjrm  n  im  '•ichertitl)(r)  nach  <iA.  11,  446  Vor.  la  1047  ff. 

89i.     £in  ahnliclies  Argument  findet  »ich  MWi-)  ff. 

900>  eirK«  dittge*  Uberlrayett  —  etwas  vcrabredon,  voreinbaren,  ist  sonst 
nicht  belegL  Zu  mir  eittem  ettorjz  übertraijen  (Lvxer  II,  lß97)  trag«  piicb  UbUnd, 
Volksl.  U,  7ÖÖ   V.  7. 

Btt4.  Vergb  »f  '/Mtm  rfy  <«ii^e  /o^oNf  ge^angtn  dar  m  /yAUr  im(  hü 
twärtn  torrjm  in  dm  rdt  iJHöH 

909.  Verul.  herre  und«  rrwU,  det  it  nrfi  cb,  tfai  lurr  beffeven  ditm  ttril 
öSiSS,  herra  wuia  irüdar,  dea  ia  xU,    dat  ich  bagatra  diaan  atrit  bOül.   —  dei  it  z(r 


itt  ein  sehr  beliebte  Plifilcwort  des  PicLten,  tm  einea  bequemen  Keim  n] 
gAwUinea.  Wir  fiDdon  «•  am  VerHchluas;  diä.  183a  iOH.  90.1).  40?a.  44fl&,i 
465i?.  6067.  »102.  5Ö39. 

910.     •'(>■  tlril  hrtrhg«  itlO.  S03S  f.  4SK9.  briett    dt*'  mir«   witl    iliMn 
12i)l,  HÜ  AeZ/et  ^cirAen  dUm  lAi  ü4äl;  ver^l.  Dooh  dar  m  dat  mm  dat  böte 
tat  nun  Irreekai  h6ten  »tryl  Hagen.  Köln.  Cbr.  SHbL 

VU.  ^  »öl. 

916.  VergL  1240  ü.  und  «äif  i«f  ficA  enu(  <r/f  ü(  ^«h  tp9tt  ,>rrre.  if  ii 
wfir,  ab  httpe  myr  ^/or"  Haffon.  Köln.  (^hr.  fOTH,  crou,  Hcij^mi  mir  durcA  fofc 
urf  «£  «iMf  a'd  tti)/!Hr  j;*fit,  rior  länt  mieh  toitza»  üektr&rK  (lA.  I,   t!h>.T3. 

M;.  Verffl.  &it  glichet  herzen  genU  IÄ9^.  6tV  alUf  kerztn  gtrdtn  40H9,  Ul 
nin«i  htrten  ffer'le  &07i,  näcfc  i>«  Aerun  ffere/en  4196.  

Ml.    (Id   etil  Ajf   in  Air  un^^iuMiit  ^    NfimaAt.      Verg;!.  Betu^hel   su    Keaif^| 
100Ö4,  wo  Aber  Kncit   ll'iJUT  nachMitr<ij^n  int  ^H 

M6.  Kine  aehr  auiTiilliKä  Cuoirtruclion ,  die  »ich  über  lM>i  unserm 
Didit«r  Sfier  findet:  dtr  matttel  »xaarz,  dtr  uim  ro€  vU  baidt  ääyfcauUU  wat: 
ein  buntU  gr&tie  alt  em  fftru.  ein  roc  gtfrwmel  rttl  är  rSit  2T67,  de»  Aeen  kumm 
ttf  vergaz:  der  trerlde  nlUn  är  ir  gxsfiz  vil  mlUcJt  arm  st/  wotda  n»  40i3,  gagnt 
bor  nocA  l  nach  tint  tearl  ny  juticfr(iatie  keine:  ran  gulde  und  ran  geäteme  djf 
Mheppet  ynd  dy  ir^ie  Ö142,  bil  aji  von  rekirr  mAdieh^l  (n  lom  «ö  Kthtm,  der 
tjf  plaehi  wol  vtule  tnslff  aldä  nj  lack  ^'■Jfii.  Hikußi^rr  liugflgti^tn  schon  folf^de 
FUle  (vergl.  Pikul,  mlid.  gr  '  §  äiN)]:  »»  uemt  hjf,  aÖ  waae  lett  ^397,  und  lUil 
lieli  Vaib.  41ßl>.  Antltn  ta  b«urtiMsUen  lind  wobl  (Paul,  nthd.  ([r.*  ^  801); 
dm-  vtl»e  ftiatt  wo/  dede  »ehUi  Hn  tr&e»  «njrRn  d^r  vrC>wen:  Ay  &id«n,  vUn, 
driitecn  3676,  jiy  miLsic  doKtt:  (kom  UtitT)  dr{  daff<  nuidcr  vndtrtckeit  4887.  -^ 
Yei-gl.  m  der  ersten  Art  noch  Bchaghel  zu  Eneit  6'^^  nnd  weiter  vil  adtSne 
Itmrdtu  »i  itereil:  dir  vromof»  wdl,  der  riller  kteil  ^  ir}(.  4ijM,l,  ein  tauet  ecM* 
vsart  bereit:  rirhe  tp\**  drüf  geleit  Vjrg.  64^;4,  die  tnei/ile  tawden  oitrh  bereit: 
gvide  keim  anffelfic  Viqt.  6ti^f.l ;  ferner  Virg.  li^.l.  751,1.  7dfi,L  770,4.  M> 
833,4.   S41M.  HO-i.i.  1070.1. 

9ö0.  taand  il  müt  jrfn  und  (ihiiluhe  Flick phrnsen  xeigen  die  L'ti|[«w*ndt- 
beit  and  Heimarioulh  den  l>icht:«nt:  wand  tt  miti  süi  95Li.  miS.  37Ut,  dodh  mts 
U  rift  lUVl.  aiM^,  dorh  mit  iJ  uraner  nn  UHl,  und  il  m&z  inttm  mouUr  wän  1248, 
dii  ist  ein  liinc  dal  we*cn  müt  läO'.*,  und  dal  enmüi  nyt  andere  An  43i!0.  — 
tmä  dat  nimuch  mjt  anders  .ün  '2'X9<n.  3tJH4.  bHliK,  vmnd  dat  enmaek  nyt  andere  jm 
SO^  38^it,  marid  il  etvnaeh  njpl  andern  rin  ^i&},  ffunacb  il  dun  nyt  andir»  «fct 
10&6.  ö!^2.  6AH,  nein,  herre.  de»  ennmcfi  nyt  nn,  ir  nHLot  dün  d«n  tailla^  ■§£■ 
B478,  rergl  tö  ntAsct  ir  ti&ii  den  teiiUn  mfn  und  dai  eumaei  nift  anä&rji  mm  ^VK^. 
d«  minocA  riy(  »in  i>!iSR. 

MS.     V'erfcl.  mu  jrvf™  ^  ^  ''^''^^  ''*  '^"''  taMBdd«  8S^,  and  «r 
«U  fS  rüde  in  eyne  kanenAde  Karlm.  128.20. 

Iltill.     VGrKl-  van  hertcnrüai  dm  sy  dr^k  ei»  tr4m    d«n   atuterot   di   ff -i^.  -^ 
rthi  aU  ein  dicker  räia  gta  4(>ÖU. 

874>    VorgL  ich  »oilde  üeh  gerne  loizzcti  län,  nö  tcy  It  kenA  kumm  « 

SM.    an   kint  von  Junger  Ä   ist  g^obitdct,   wit:    ein   iäiU   von  sibm  Jc 
OOn  jungen  jären. 

902,  in  der  Mde  tipm  ^  im  UinterhaH  Heften,  abiNUr>en,abwarteo;Tf 
mbd.  Wb.  I,  730,-lO  und  Urimm.  DWb.  IV.  2.  1984  f. 

ftft4,    z&  tüten  darjen  htmen   1)94.    114<i,  cA   «trun  /ifrm   ik(t»Mn   8ä&7. 
■llgcineinun  Verkehr  Miiid  diese  beiden  Auidrücke  gleiehwerthig.  doch 
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di«  RMkUltBcber  «üwa  Untenohied  (Orirnm  RA    '  412).    Der  ku  aeinm  Tr^d 

t  (Jahren)    Ufkommen«    >*t    miindig,    untl    beim    Jifc<lch«n    liat    mma    wohl   dH 
Alter    von    \i    Jalirvn    wizaoebm«Q:    verKl-    liiorübitr    tirimni    KA.  ■    4Vi    ff^ 
BebnoUiir*  I.  »il.  mhd.  Wb.  III,  4  and  Ferner:  <r  ovt  cm  wwtdtr  uim«  mmi, 
•vf  «r  :uo  m«»  ;Ji-oi   itc»N«n    Koormd    Troj.    18A74,    *   «■    7»**»«   u    Mm    Uym 
llw-b.  Tr-ij.  182HI;    n  rrm  da^m  kmntn  C<xl.  UL   ö97  «-  i:i^^  III,  71«  *- 1**, 
Merkerbuoh  von  Wiesbwlen  brtg.  voo  Otto  S.  37.      Weiter   wird  «ÜMer  Au«- 
■    druck  üii«b  vom  Ktntretea  der  H«nilit£t  (^bmucht:  er  m»u    m   dornen   zS   rifun 
'    lapm.  ital  ar  niet  «nru«Afi>  •7«?n  Al«x.  ed.  Mannt.  TiMi  ^      £neit  1H4. 
M&.     Moglioberweita  Ut  trol  Knien  ta  flcbruibeo. 
1M7.     Vergl  die  Uinlitiben  Venn  ÜX3f>  ff. 

1013.  Vergl.  i»  wnr  n-  <nJ{,  rifir  «nV  Sifk  irk  \M9,  »8  ad  du  wiU.  ich  wU 
Sick  dd  dir  kelftn  al  rfc«  triUrn  Hin  ilUti,  *S  <eat  du  untl,  m  wil  Sich  i^  4l!A. 
tvnua-:  mrxa  dv  mil,  daz  teil  oack  ie\  rO.  2i71,  nkie  ir  fcflt,  dtu  wU  ovrh  ick 
Wi{|f.  Mft,M.  OA.  II.  1N4.   'M6,  v>ir  ittm    heidiu  etuta  vnuH:  taaz   ich  wvlde  d<a 

IdüJUe  fiiVA  ffuot:  tteat  du  usoldeat  dat  löaidt  ouek  icA  Wtgf.   I9N.24. 
IVIC     [)ie  Wbb.  Mts«D  ßr  tchiitm  c.   dat  die  Bedeatung  folgen,  luch- 
^beii  ftn.  kber  liivr  wie  'Md't  puit  bosser  .RücksicliL  nehmen,  MboaeD.  rüclt- 
«ichUToll  behandelD";  eb«nin  Eneit  IrXH.  ilDH,  Knrim.  &V7'  4-16,14. 
lOÄI.      Ver«I.  .^'te-i  ff.  and  .V»7i   f 
1081.  Die  von  Lexer  (I,  768)  fSr  »VA  padenkm  uiifewtJito  tJodeutung  mh 
•rintiiTD,   etn^odenk  eno,   gonäfft    bior  nieht:   wir  mBaien   ei   wrA   ied«fit«fF 
irlcit^hwtzini. 

103S   rr.     Kin«  Shnlifihe  Bedanke nroib«  findet  lich  -H^  ff. 
1042.     Vergl.  tat  ir  midi,  piAder,    da  ffmeert.  «J  vindm    iek   mir   nfU   ür 
mAderOcSe  Ir&r  lOtS,  tind  weiter  2027.  aflHft, 
^  1048.    /«n  mit  (.-inoin  Part.  Pntcl,  daa  |Hiaitivon  Sinn  hat,  ist  ungvwohn 

^lioh  (vergl.  Oriirim  Ör.  IV,  126  f.),  während  bei    Partiitipi««,    welche   mit  wf 
eomponirt  sind,  dieaer  Uebrauch  g%ar.  allfromoin  itt. 
IOt&.     Vergl.  .^^1   f. 

10«Ä.     Vcrgl.  makt  «n  an  A»er  /Voww«i  kän  =  von  ihr  erlangen  Liodo 
111.  Ü6ö  fmhd.  Wb.  I,  ftn7,13). 

1074.  Vergl.  diu  er  dofk  wau  kttt  ^ron  Kellor  Altd,  ütA.  X  2!tt),3«. 

1075.  A(>hnlieb  1297  f.:  dtr  taire  va»  dy  g^^tU  orö:  ry  irände,  dat  it  icire' 
o^;  v«rgl  weiter:  itiu  fromoe  mu  de»  rrffttn  frß:  *i  wSt^d«  e;  ergittige  attS 
"Vfift-  :5^*.IK.  ttnt  irötte*  wart  irk  karte  frS,  ich  wdnl,  der  rede  wtxrt  at»o,  duz  «r 
Jtanäe  tritßpm  phUgoi  (i&rcl  4<ni;.  <t  dühle,  dem  dinge  mrt  alsA  Herb.  TroJ.  390. 

1081.  Vergl.  bü  Mfdtt  kenai  mM«  dy  •'«in«  »flige  Taiant  <if  det  dm 
irUder  ai  nkata  m  HA«  vil  »liUe  hir  Merte  tmd  hiren  wilte  lOltt. 

UOSt  Ver^  gertteine  dukte  ity  dat  giU.  dut  man  dy  j/Hde  »oitdt  läin  bit 
willen  im  ir  tlatler  gäin,  haz  dan  muri  nmder  irtn  danc  aUS  «y  ptnede  urer/onc 
4'.11i;,  dat  er  dg  dokttr  tfaitde  lUirt  int  mllm  m  «>  Ittöiter  g&in  M41. 

Ul>8.  etikan,  enhmdt  -=  es  liegt,  niobt  in  dor  Natur,  es  iat  niobt  die 
Art;  doch  iat    ea  nhd.  kanm  ni  öbcrierzoo,  vergl    weiter  IVHA.  4SÖ0. 

1112.  tnodeitere  ~  Kranxi«kaiipr  ist  »on«t  nidit  bel«^;  M  ateht  femOT 
1119.  tl24.  lill.  X>T.  .153«. 

1114.  Verttl.  C^rimm  Or.  IV,  36  nnd  Naohtr.  —  Intorciaaiit  tat,  daa*  in 
d«r  Aachvner  Handart  nncli  heute  nolche  Bildungen  beatßhen.  Man  aa^l  »ich 
luten  itatt  helen,  liek  beichten,  ttek  hnitn,  tick  rasten,  wich  brechen,  sich  ketralhen, 
fu-A  gefallen,  eich  temm  (Joaepb  Müller,  Teber  lüoderrbuinisobe  Provintialiamea 
ltJ38  S.    16).     Ich   glaube   niubt  m   irres,    wenn   ich    behaupte,   dass   diea 

IHw,  BraJiT  HtrawBD'i  Ic^luida.  7 
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Oobntuuh  bbi  ukDcbem  dicftor  Worte  «uch  weiter,  durch  oiaon  gT04»en  Theil  d« 

I12t$.    £s  isL  im  Text«  tUt  statt  det  tu  sohraibeu,  ds  G«  aU    indii 
Frage  suEEui'asseii  int.     Vorgl.  über  diese  lyntaktiBvho   AusdrucJtHform  Beoe 
X.  [wein  6121-8136.  Ilfeupt  /.  Krac  ttänti. 

]|8i*  Vergl-  n^onu:  ick  6z  difui  rdte  göm,  xtwe  vatifick  iwm«r 
man  Aoth.  1^7,  suiie  die  arigeat  A  yedäft,  ick  enarele  iadack  nttoM  jftEn 
^Ur  obre  ratU  weiler  frSe  noek  tpöUe  Liieit  Kl,  oucA  Äiywm  icA  m  <m  onit«  rüJi 
Acy«/«  in-i>  inif  jrpi£<J(!  Kfirlm.  Vl4,lfö,  icA  wtiirn'i  in  imn«  ratie  {i/tweN  iIa|E«> 
Köln.  Chr.  515. 

1144.  .Ich  haba  von  meiner  Kindheit  au  vorgehabt,  um  Oottea  willen  im 
£.lotter  lu  gehen,  iiowict  ich  volljährig  g&wordcn  wi.** 

1IÖ6*     grÖten  ^=  grölt  adv. 

1161.     riocA  meU{erKhttf.  nvch  himiirfuil.     Bi-u«Lt  «ich  derentoAuad 
auf  die  Klimter  dor  (/lariBBincion,  die  dem  eigenoD  Ordoo  aogehort«a,  and  i' 
rwcite  auf  die  nahestehender  Ürdc:i.  wie  die  der  Cistcnticmorinoen ? 

1168>    dar  brinsen  hier  wohl  nicht  einfach  ^^  dalim  bringsD,  »oadera 
<^otte  darbrinjfen,  opfern. 

1190.     irisen  mit  doppeltem  Acuiuativ  uuch  EUb.  4S7&.  Paes.  £.  ISÜA 

lini.  dttn  uniBchreihl  hier  eintach  diiit  Vcrbum;  tnÖglichcrweiM  gebÖit' 
nouh  X13  (<iat  tr  mich  tL-iätr  in  ily  xliü  il&il  iHWn,  da  ry  nnm«n  mich)  bierbor. 
Weitere  Beispiele  siehe  Lexor  11,  1577.  d(tn  o.  inf.  oder  aoo.  c  inf.  =^  laaaea 
ist  »ehr  bäuÜB  iu  dur  lolando:  2<&.  Ifäl.  tKIti.  '/ild.  ä3Hl.  '.^411.  2418.  flÜTl., 
Sf^l.  32&7.  äli:^.  SäM.  :tH&8.  4Uti.  447a  6^9.  tltHO.  Kbcnio  im  Kariminet, 
X.  B.  dö  dtde  hei  rilter  tnd  yehÜre  xich  tcäpenat  aU  ifeRche  'r7,bt\,  dar  ave  dtde 
key  dö  tQ  hatit  den  VraMzöea*  cleidtr  mac/tea  44-12.  Zu  di««ea  bviduu  tiebreBCtat^' 
arüin  von  lu.m  vcrgl.  Orimm  Or.  IV,  94. 

läOO.  Dicaer  Ven  fehlt  in  der  Bs.  Das  onLapreohonde  Heimwort  wird 
igi/mt  gewcaeD  Bein.  Der  Euhalt  der  Zeil«  ist  nit^t  genau  t'etticusteUeu ,  mtt 
aber  vcnnuLhlich  uine  Variation  vuu  1199. 

12<M.  Diu  Aualassung  des  hat,  du  bub  der  VDrliergohcnden  Zeile  ni  er- 
gKOBCn  iit,  bloiht  ung'(>wnhnlich.  Aufrallend'Cr  noch  lind  rolKundo  beiden  f^le: 
■ly  lolde  ick  yode  i»fyf"  und  aich  mich  »elr.«n  dryt/en,  ila(  ick  dt*  ummrr  mderyi, 
dat  ich  'jtloi'en,  unde  me,  dal  ich  bit  trüen  Auri  ijesKont  lU^J,'*.  Hier  ist  gtl^m 
Part.  Praet.  und  ni{;ht  eine  Pracac^ntiforni.  Daa  Partiidpium  jfctatet  steht  and 
876U,  wo  ich  es  unrichtig  im  Texte  in  gelonen  g»andert  habe:  vtat  ich  gthet^ 
dal  wit  ich  vick  tjcitlcii, 

181&.  Der  Slt««te  Sohu,  Priedri<;fa  voa  Viandvii,  iet  hier  ^emeiut,  wis 
Kocb  1^38. 

1281.  kerutwter  ist  nicht  belegt;  kerteaaeaer  nur  Paru  fi.  ä9ia  (Lezif. 
Nachtr.  239^. 

Ii40  —    VoW. 

\titS.    Aehullgha  Fragen  ßndi^n  wir  DISr,  »76r.  Il33f. 

12A8.  L'ni  diese  Untentühieliung  des  Bmilers  genügend  wördigvo  a 
komaCQ,  niiisaeu  wir  uns  erimiani,  das«  lolaade  zwötl'  Jahre  alt  iat.  tJober  dit 
HeirathBfKhigkcit  und  das  llvirathsalter  vergl,  Grimm,  IIA.*  412 ff.,  ^vim- 
uagel  z,  A.  Heior.  "üb,  SohulU.  H51'.  Leb.  I',  618,  uud  boHODdora  Woinbeld, 
U.  Fr.  »1.  awff. 

luteroBBaut  ist  auch  eine   Pevtaetxung  über  die  Verbetrathunji  MechUMi 
von  Mulenurlten,  der  Nichte  £r«bisühuf   Konradv  von  KÖlu,    mit  Walram  nta 
>  Jülich    vom   Januar    1248  (LUB.   II,   m2y     Ka    hoiait  dort:   patt^uam 
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ta  WaUmmi  ^poilM  penvnerk  ad  dwtdedm  amutt  «t  intar  ip§am  tl  liicütm 
?aleram*mK  M  eamaÜM  intervatfrii  copula  inter  ipmt  elc  Die  Kirohe  eifert* 
Mbr  gtgm  ii«  tr^haa  lidrAtheo.  fttwr  et  half  ihr  nicht  viel.  Von  Angabto 
d«r  0«dii;litt:  *eien  ooch  folgend«  ftuffarühri:  ich  leat  in  dem  m^lfltn  järt,  rpracX 
iHh  onder.  dC  mir  dtr  mh  aU5  wl  rünte  äne  (4re,  da*  icÄ  tmyelriuw«  nikt  Hn 
tnmae.  tsim  iek  an  in  $«denk-e  HII8.  III,  442a,  üA  mu  ein  kint  vnd  tie  aUtm. 
«ndcr  fUnfUk»  järtK  ick  uaJ  «fni  tüae  ir^rM,  dS  rii  mir  ir  vater  hnUttn  Wh. 
V.  W«od«o  6884;  v«rgl.  ferner  B<3hm«  Altd.  Liederb.  IW. 

IM4.  Vergl.  4.^1  ff.:  tr  mix  tsn  iniir  ito  «icxen  daa  :  tmld  ich  mir  nanen 
«iiMn  nton,  tVA  »öilde  (       toiidfn)  kaetn   bat  dan  ir  und  Min  t>i(  ffttStttt  »Ur. 

1S7S.  Jb  fär  den  Imperativ  noch:  nü  ib  ifu  intUkunu:  nur  SHlb.  -iKgR. 
889'J'  Vergl.  ty*  du  myn  rrunt  ind  i^Ä  dtr  dyn  Ksrlm.  413,41,  tyi  ü  *irher  ind 
9a$t.'  Kkrin.  380.&2.  »V  inJlome  Hmvng.  Ur.  691.  GUü.  (>»>.  703.  707,  Ast  hersit 
Regenboge  fTHS.  III.  Hifih.  um)  arimm  Gr.  IV,  M. 

1277.  Vergl  dal  mU  du  »tittm  mnder  tcAii*.  dal  iVA  dirt  mttnJ«  d<tn  durtk 
gtti  6I1I4,  1^  ich  b<.ipamm  kiin  durch  yAl,  dtil  läz  ilu  miek  vvtbringm  2094,  uod 
weiter  «Jai  u  durk  i/Üt  tcfre  t/a&n  wiTnerr  der  iunj/eUnc  Pilktut  Q^JHL  rfos  icA  tu 
girälm  käit^  dai  hau  iek  gar  dvreh  gvot  getan  Iw.  19Hl>,  dtu  (Ae(cn  tid  ailet 
durch  gfit,  da*  iek  (ikt)  tMmttt  tewd  Mtu  tnui  Kflltur.  Altd.  Oed.  I,  3£^. 

I204>  Uie  Formel  undcr  haude  ittt  mbiL  ntchl  häutig:  n  Acten  aicr  ir 
fiMKcr  undtr  Acnd«  jnurtKr»  N'il>.  B.  t2ö0,2,  mir  lonrt  tftgtbeit  wtder  kmJt  arbeit 
KonDOgiur  UMS.  XI,  \Ü*,  ein  ailet  Kijt  mich  ^evie  :  der  teie  ieh  tiader  kant  te 
lai   Übi  Wip.  784.  Yergl.  au4!fa  DWb.  IV,  2,  32& 

I8OI.  Im  AUgvmeinen  ofthmen  e»  knch  <lie  Nonnen  mit  d«n  Tanten 
nicht  »a  itreui^.  Im  Trier«r  Proriiucialoonul  vou  137H  wanl  (Ion  Nonnen  da«  Tanuo 
verboten  <Birrt)i.  IV,  Stil  (JXXXI),  aber  es  half  auf  die  L>A(ier  nicbU,  deoB 
Weioabeiy  wciii  aohon  wivdcr  von  fruhlicfaeti  T&ozen  im  KloBt4>r  xu  berichlen, 

^t.  ß.  BW.  n.  l(A. 
18IL     Die  |{li^i€:be   Wsnttuu^  liiidel  »ich  4HB3:  >y   nidnf«   in   ^Ar««   fvrgtn 
ir  wfeer  pr^de  boryem,  dat  iM(  dock  Miden  kerten  wr;    abnliub  «jr    mAt    tr  teloe 
borgen  ein  manm-j  k/rte  in  viot*  Rf  I8fi0.     Verjtl-  >'l   mu^x  tmJer  wVen   barijen 
wrev4€  der  irA  ni\t  aittuitte  dmrek    dir.  liute,    dai    n    niAl   r*riiri^tt   m\i%  Frl.    '249 

No  III.  I. 

UI&.    djr  ri(   frojruruZe  (r/jr:en     -  vorflienKit.     Für  diene  Bf^deiitiin^  pebtti 
faieWbb.  nur  an:  tA  tou  tiMfrskerrnx  yeburte  sini  fffi-locxen  t(iM^^  jär  O.  IL  191. 
Wk        VttA.     eoHltn  findet  *icb  tiicbt  in  d<-n  Wbh.  I>«]«^. 
B        I9W<    vrviät  neken        Freude  reich  machen,  mehren. 
B         ISfiO*    imäertcheit   -    eharukteristitolivH  Morkmal. 

H  lU0>  Es  tind  Tandittder  ifemeint.  Inttireiwnt  iit.  das«  auch  bei  ISifouUm 
■pn»<^«n  hier  noch  (fesuDKen  wird,  und  iti«n  nicht  Irulruiiientalmaiiik  anwendet, 
r  1890.     nni-A  dm  ittnri  löifende  nllrt  ipranf,  die  gleiche  Büdung^  findet  nit^h 

38ä4:    zekont    dg  vt^er  yäfide   '{uam  ,   »ergl,  Orimm  ,    Qt".  IV,   IS^T      Statt  dea 

Part.  Prae«.  tritt  das  Part,  Praot.  oiu;  *y  tftuim  ffealungen  8728,  er  qvan  gelßifen 

2866,  ly  ^vam  tekdnt  geriden  Wöi. 

P1ST2.      Vergl.  nf  wSinden  aUt,  it  ififr*  aUö,  dat  ry  heifrel  leire  4756. 
lS7ä.  Sie  hatte  Hieb  beachlcraiieu  vor  iler  Well,  und  dem  Winde  derSfiode, 
Yer^.  1:^44  ff. 

1898.    vitterdnazen  iit  ein  Lieblingawort  nntem  Diefat«n.   vn^l.  ly  ent- 
fy/Hffm  imiterdrtuzen  tfi96-   17^16,  *y  f/ync    ril    unoerdruaen    IHSSt,   dy  selige  unpsr* 
tssen  bit  herzen  üf  ze  gode  ryf  I9H0. 
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1882.    C»l>  lifir  Texl  richtig  heri;rcat«llt  iit  bUibt  fraclich.  S6  «Qrde 
Uedankä  etwa  mit  1307  f.  übereinstimmfio, 

ISM.    rü  karittrai    »t    außklHg   durch   du    Fehles   dea   Artik^ ,  rt 
:e  Homeren  .vän  Erost  'JÜil. 

1186.  Dißsi)  Formel  in  mehr  odur  minder  fert«r  Fügung  ikt  weit 
breitet«  und  auch  utt»er  Dichter  tniicbt  einen  Busgicbigvn  Gehrauch  von 
llan  verffleicb«:  tmä  (er)  trotte  nj  dif  Wunr/n,    kö  vHit    er   Itatt  htntU  43'^ 

und  tr&mea  «y  te  tluneUn,  »n  val  ty  tou  künden  -läiiR,  [her  iröste  Jg  vit  fyM 

«tf  leat  er  btate  hmde  y4Slt,\  ir  tcKoit  tpnuA  *s  *^V  '^*^de,  s6  mU  ag  betle  bmit 
4£9&,  d4i  Imt  äij  gtUie  r^ine,  »6  wat  sy  freU«  ktmde,  dg  nriU/^r  otU  Munde  \3S6', 
wsiter  vnd  kvol  «bi  alle  »tunde,  t6  er  u  bäte  haute  QA.  I,  2fi,l&ö,  si  (rönm  m 
an  den  »ttmdm.  ^5  »i  hau  hmdm  OA.  I,  .Hll.  109A.  dat  ri  eine  tt*md€  yttratfi» 
jiicmdii  hutde  Konrad  IVoj.  43677. 

1888.     alle  nlHnd«  (^-  iniiner)  biet«t  d«m  Dichter  ein  zu  liequeme«  Bai 
Qud  Klickwort,   ul«   data    ur   uJcht   liUuiig  iluvuii  Uobrnucb  iriichen  «ollt«: 
13f>K  1979.  2911.  S^).  1X99.  dOM;    ohoiiHO    etiu:   Blunde   »099.  3110.   86S9.  « 
4176.  ~  Weitere   Bildungen  sind   d«nn    eine  slmde   kUme  I76&,    Uu^ 
2973.  3081. 

1896.     Vergl.  :jl&(}:  i^m  unjw^ft^cn  unj^rvftcA. 

1402.     Ver^l.  %  ;injnfllM  ^iMm  dat  <v  ^  imM,'  oJ«  fr  i^al  ^fuate 
•0  irnrf  .ty  i/tmeeUcAat  vrÖ  Kwlm.  4n,(). 

141«.    ¥ÜT  u-irler$cJ>rihm  giobt  Li-xw  tili,  «■■>!)  uur  dif  Bedeutunff  »chri 
lieb  abtehüen  an;  hier  itt  e»  ubor  ^-  nurili-'ktohroibeii,  aatworton. 

1442.  A(>  iil  lieflcxivproiionion.  £■  trKt  noch  auf:  1H1&.  IMOL  1118^ 
iTMä.  2ÖH6.  WIW. 

1443.  Kr  fehlt  ein  V«rlinin  dm  Au  ITordema  oder  Bittena,  doch  liwi  nA 
mit  Sioberhoit  keine  ürgSiuutij^  trclTeu. 

U5ä.  Km  fehlt  ein  utiwmcntlichur  ZusaUi  vermuthlioh  mit  dem  B«ia> 
«ort  »aide. 

liei,  VergL  (aie  wollten]  »amm  (fAn  trm  wUlen  »irholen  MitcU  «n/k 
LauliTii.  Frgin.  III,  447,  dtme  tofftter  itUU  virholen  itnen  mitU  Bartai.  v.  GL 
a046,  verhoitn  md  mitle  Horb.  Troj.  Xhim. 

14811.  Der  l^enfel  tritt  mach  »|iüter  noch  ppraönltch  henror:  dS  M  iw-, 
ddvt]  r>i/t  eitsli/f  :  er  trhylt  dis  Zorne»  hravte  199^,  der  düeel  vatte  wäpad  fiel 
üf  dineii  schaden,  tfoäetceiz  2072.  —  Uor  Tuufel  bereiiot  den  k"^»  MeaBcbaa 
Nachatellungen:  der  tiuvci  ldf/€t ,  tW«  er  dm  meriaehen  jpetcmne  Vir.  Wb.  l^b. 
ffip  mir  aÖ  trefleltchen  tin.  da:  micA  der  liuvei  rtiht  rerirrat  kwm«  :  tin  ItfjV  wl 
96  mnmmall,  ruf  rr  häl  nach  iftnm  Itnitm  TH:ihiiDMtr  HHS  llt,  ■tKa.  Tnti^ltHA 
■tio^Djt  t'olKeade  Stellt*  nua  Fruidauk  ciuig^rajas*en  mit  unsem  VerMti:  lidtf 
tiwei  nikt  ervmdtn  kan  ffuotiu  werc  an  maniffeta  man,  tS  tirt  fr  «nm^oi  W 
dertva  unt  ratet  dat  era  tfi  idl  getuo.  dat  rrs  niht  muffe  verenden  :  ma  im  * 
l6reH  Hellenden,  nu^  men»rh':  an  giiatfjn  lehtnr  itt,  dur  kerel  der  tt'uMl  moM^ 
Ott,  wie  ert  vmlirte  jj«JiotACTi  piii;/^f,  /ü  utit  gtUanke,  tö  mit  liige    Vrid,  Or.  W 

1506.   Vcrgl,  1W)2:  so  nti  verffync  der  imindt»  yHL,  *y  tdien  tUdfr  cm  J^lUt 

I&S8.  Daa  LuxcmburKcr  Wciathum  von  ln8K  hat  noch  oiflye  od4r mtfkm 
(HW.  467):  die  AbsuhriFt  im  doitigeu  SUdUrchtv  aetct  «hon  Mtffi  Rr 
mag«  ein. 

1S47.  äne  widerickeide  =^  imnior,  ununtorbroclieu,  aoob  3^)91;  eüt  It^ 
lingBwort  des  Eliasbetbdiohtcrs,  vergl  SJoger,  £lis.  H.  416  im  Gloanr. 

1&&0.     JU-A  enUpreehai  belegen  die  Wbb.  nur  ftUl  Hrlgd.  lO^. 

161)1.     Vergl.  dm  griven  jy  da  gync  bestän  btt  irordeit,  aii  ly  kumm  uA 
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B8,  t»ocJk  A&  dtf  grdK<  nwmtn  (aU  ty  vit  iMi  notA  kum^n)  .  .  .  dtr  jinfftr 
f»at  taten  d}  3641. 

\  ISUSi  leb  dacht«  suer>t  so  atgen  ^  aligen  eu  oUk  ~  -  fruui  vollitäadi^, 
M  rlMÜiücb  Dicbt  selt«D  iat,  z.  B.  J<u  aäßt  iani  BW.  II,  M,  d«n  aligen  lamp 
V.  I.  313.  J«  tili'jen  invmtarii  flW.  I.  S«7.  dif  nü^f«  («A«.cÄ(  BW.  II,  60. 
b«r  ich  kam  «inäter  xu  dar  Aaaicht,  dii>i  of  gtn  xu  treuiieo  «ei,  d»  j;m  im 
ittelfrniikiKben  öfters  die  Holle  des  Artilteb  überDiramt.  Dimer  Oebrauoli 
I  hUnfiff  im  Karlminnet:  <fp  9m  etil  2»9.1L  »46;^I.  3öä2ä.  353,43.  SM^ 
e^.  370,SI.  K«  ist  nicbt  >a  üb«n«<b»ti,  <Um  «Ue  Fülle,  welche  icli  mir  notirt 
be,  «u  «iD«iu  Abevbuitt  Bartacheui  stunmoa,  «iem  drittau,  welcher  EUtcb 
Bi  dm  Compilator  dea  OanKea  7iiin  V  erfoaser  hat.  UÖgUcberweiM  liagt  di«u 
tdentDBg  von  jmer  «ach  oocb  vor  \'Gterb.  i-£H.  ü.»  heiaat  dort:  maaer  odeA  (loa 
iry«n  Am  mmAc  iown  ntif/mfac,  nb  «In  «j«aMjif  gelac  ,  .  .  m  loarf  tm  AraAt  üf 
wn  (>>rA  nn  6rv<  wAört  wi  «»AcSs.  —  Üb  wir  ia  unwrm  U«diclit,  V«rs  "iSifS, 
cb  dieM  BedvutunjT  anzuDcbmeD  bmbon,  «um  ioh  niobt:  dy  mlider  yuum  ran 
lUaJniTck  geriihnjeatn  tcaü  herditrcA. 

Zuerst  bat  Nörrenberi;  auf  dieaa  AiLwenduofr  dm  jmtr  goohtet,  and  «r 
ird  ftuoh  näcliitAni  aa  anderer  St«lie  auiirülirlich  uud  im  Zu>anim«ahnng« 
röber  banilelo.  Er  vorffloicbt  troSuad  diB  EntwlL'keluti^  wa  vulgärlat. 
•  >  i«  unsonn  Gebrauch.  Vergl.  iioch  aga  6e-t/«i  nt^mu  ahd.  W-dauiid  alfc- 
ird.  ain.  woraul  ijieven  Beitr.  \,  495  Anm.  I  aufuierkiiani  ni&cbt:  weiter  aivhe 
aringer,  KZ.  XXVLU,  236  ff.  und  UoUbauaen,  Beitr.  Xlli,  37».  690. 

]567>    ^'C  kind«  twär,  gowöbDlichcr  kindeA  smart. 

1(81.  <=  äWe).  —  WeilAr  ab  lit-K'-u:  i^of  n&  nyr  iane  ä^  m&dvr  sprach 
11,  tmUanc  domä  bi  hirz«r  tU  49!N),  uiiianc  dar  nä  aä  i/*iom  der  dach  iUjäb, 
iianc  damä  liy  mädtr  »prac^  4ilH1,  vf  eine  iit  unianc  riamä  lä'il.  Vergl.  dar 
I  M  K<arl  yd  du  nett  lancl,  dnt  man  vtrper  tantk  Karlin.  lKi44. 
L  1608>  Vorgl.  JiUepk  ijulukea  hin  :6ck,  lUfas  tat,  gtbirjfe  höeh  Paea.  47J, 
lifc  pfat  eng  xmde  smal,  hoch  yebtrgt,  tiefiu  tat  Biaatt  er  dttrcJt  MThte  rilen 
1^8^0.4,  leie  koier  lern,  trie  liefe  tat'.  L'hljtnd  Volk«L.  I,  3H4  V.  7;  siebe  fcrcutr 
mb  Uhland  Sobr.  IV.  179. 

1686.    sich  dar  geUvm  belcfrt  Lexcr  (L  K2ä)  nur  aus  Fais.  214,48. 
t     1V3S*     Der  stihroS'e  UeberKHD^  von  dar    iadiroct«ii  iti  dio  dirc«te    Rede 
L  fOr  dl«««  Zeit  und  ÜiubUrt  iuimvrhiu  uuffallund,  vergl.  l'aol,  mbd.  rt.  *  §  30i. 

16S8.     Vergl.  dal  lach  der  güden  al  te  nä  16&U. 

1686*  Ein  ähnlicher  Ausdruck  findet  sich  St^  fT.:  herre  unds  brAder. 
tch  it  «in,  äat  ich  ürA  gtmi:  litn  itiUen  mit»  bit  gl^lm  vriden  iagen  mafih. 
«IgL  MV  »ol  dal  mir  ig  vridm  titi  .^loTü  (»o  i«t  hier  statt  d«B  lu  dm  Text 
Mtztua  t€  vröiäen  ku  les^io},  tLy  sg  des  yrivsn  wiltsn  bit  vridcn  mohlt  tttll^n 
|8S|  Bad  nitn  herre  ist  an  An  gemach  suhertteh  jftlegen.  toant  er  käu  undencegm 
Wt  n£tl  gftidda»  abS  doM  er  rvfrietlen  ml  ain  zÜ  dieser  alvnd  Der  Junker  und 
,  treue  Heinrich  716,  wV  •<>((  den  woU  z\i  fridden  Ksrden  HW,  711  No-  10. 

1i6i.  Kl  fvblt  vui'inut blieb  viii  Ausdruck  fUr  die  Begrüsaiuig  od«r  eine 
rwUmong  der  Ankuult  in  UüuatAreifel. 

lllltö.    tick  under»}yrechsn  ab»,  bolq^t  X^exer  (U,  IHÜä)  nur  aus  Karlm.  78,10. 

law.  Venil.  H8O  ß'.:  vU  lyvsr  Acrre,  ty  da  sprach,  ich  sprichc  ück  gtrM 
liiM.    Auch  «ouat  ist  die  gauue  Situation  die  gleiobe. 

I6M.  Aebnlicb:  (der  BiaohoO  nam  der  {_=  den)  diimprSst  ^  ^^  es*dt 
£6,  dy  mat/l  sg  üf  ein  enda  nam  4£>i^ 

17M*     V«rgl.  toat  man  geoUde,    wat    man    bat    8104,    teat  moit  gesogtdt  it- 
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1707.    re  v&gen  ^^  wie  m  Mich  fütct,  xiemljcti;   v«rgl.  n  was  den  armm 
&ffrn(,   den   riehen    herm   ze    ntogt   g>Fratt    I&5.      Dieno    Ausdruck   verwcodlt 
unser  Dichlor  Kfcm:    der  r&U,    der    uttu  u  vtqen  lanc  3SU.  1406,    dy  irort  dm 

•wärtn  ttmc  t«  m&Ai  SHa'i. 

171&.  Vprifl.  iVA  ctini  f/a(  voi,  fr  in  irS  r/A(,  dal  «r  mir  nyt  (/an  jrAf  milAt 
8>K1,  und  i>A  treu  trat  :  er  ut  eittß  gut.  das  mir  gat  durch  in  hiife  tut  TeMrb. 
9977,  idofk  »S  ist  ffol  nUS  gut  Pub.  iG6,41. 

I7M.  fine  tivndt  ibfctn«  ist  nicfat  belebt:  e*  iat  gebildet,  wie  hirte  rtwdfc 
tange  rtmde  (i^T^.  303t),  rftrgl.  mhrl.  Wb.  U.*  7I0b  and  obeo  m  1388.  '^ 

I7H2.    Es  fehlt  In  ungewiShnlicIior  Weis«  du  SubJMt.  daa  ftUenfiÜla 
mir  rti   ergänzen  i»t;  Torgl,   Paul,  mh<\.  Rt.  '  3  IW  Anm  I. 

17tt6.  ^  3436.  bi99,  wji  «iwne  i/wipc  'crrt  4949,  rf-JcA  wjfm«  dMjre  vrfrt 
yerg\.  uiy  dem«  dinge  vrfn  Herb.  Truj    11264.   \^hi'A,     Aebniieli  lit  die  Flüfr' 
form«!  wy  dat  si  Mdi.  48ö7.  49A6.  wo  dat  ri  »0[>4.  wy  tue  dingt  tt  STd4. 

1793.  AufTmllend  tut,  dit»s  dem  Porfectum  in  Vfjv  1791   ein  Prtitfwritfl»  ^ 
und  Dicht  ein  Pmeoeos  snUpriobt,  ^M 

1794.  U/"  vom  =-  »ufbnjchen  belegt  Leser  (II,  ITiW)  nur  B»  Chr.  4.  45,1; 
gSn  NUmtffrg  Üf  ram. 

1910.  Aucti  eiuür  der  ftUgemi^in  biüliebten  Flinkver««,  vergl.  tmde  Mb 
wtd  SUriüi  Enso  6025.  Konrad  v.  W.  Enffelb.  lOKi.  -18M.  5008.  50T8,  Silr.  5807. 
Troj.  W7.  5340.  2222».  315126,  ßerl.  2fiO.fi,  Eilh,  M21.  «570,  Vrid.  flr,  168,19. 
VetCTb.  361»,  GA.  II.  IHN,  317,  Mftrt.  II7,S7.  13.1.92,  BZ.  IH,  5öl,  613,  HMS. 
I,ie.1b,  ohirHU  und  ttiUn  Eilh.  7014.  70fU.  «KSK  909ß;  ferner  Keinaert  I.  B^und 
Martins  Aani.  za  dieccm  Verse,  Auch  Uhertüt  all^tn  tritt  häaB^  «U  gßm  hrh- 
Iflse^  and  bcloutungslcarui  Flii^kwurt  nuf:  die  bare  entdaeu  sie  obirUit  Eilh.  MS!, 
Konra<l  Troj  «SWS.  «RTM.  StW.  8114,  Part.  B,  7782.  Ka  irt  ein  Lieblin^wod 
der  Dit^hter  dtr  Rliiiftbetb  und  der  Martina:  ei  w4irde  eb«r  »t  weit 
die  Beispiele  hJor  iiiiKtifiihreQ. 

18A3.     Vergl  d&  trat  dir  vfoi  z«  dlme  tUit  Ö]S7. 

18ä6.    .«VA  im;iiifi(    -  sie  löste  du  Hurhand  Auf. 

18SH.  So  Unges  Hur,  das  bii  auf  die  Krde  reidit,  fiude  ich  eoDat 
erwähnt.  Eioii^  Stullon  üW  diu  LUoge  des  Haares  bringt  S<^alti 
Leb.  l',  Ka4  Anm.  8,  ferner  GA.  tl.  ;i46,  .11»,  Wig.  W.31.  190,28. 

1H47>  Wie  «ich  InxernburR,  treUen  (flftchtftu)  r.u  frmn/,  fr«»«T,  so  verhilt 
ifoh  mtznu  zu  franü  trotugfr.  Vergl.  trpsfeit  mecinger« ,  cotti^fere,  ntligvt 
'Miffareinare  Kilian  DuSIkus  Etymologiuurti  ß84B,  trorte,  trotte  Tsiiwerk,  du  nur 
einmal  zusammen  fredreht  int  und  nur  aus  r.wei  oder  drei  Garnen  beitebl 
Schiller^LUhh«»  IV,  fil6b,  vergl.  auch  dort  triggtn.  trium. 

18&4.  Zu  der  Stellung-  verj^l.  Parx.  Ißl,9:  arh  ich  arman  %md€  ohk(.  dm 
tr  min  herzt  ie  n»  veraneil. 

ISßtl.  Vergl.  iBot  ir  diu  tut  mil  reinekeic  »ich  telber  ane  ktmpfet!  dhi  Uit  vnäf 
ttanpftl  in  xiüpRek  htrte  tiutnna  kraft  Konrad  v.  W    Lieder  3:^,100. 

t^l.  Der  Dichter  verwemlet  öfteni  die  WLOdärltilang  deMolbeo  Wort« 
als  8(i1i>tisctie«  Kunstinittel,  um  etwns  hervoniubeben.  Zuweilen  tritt,  um  dit 
Wirkung  cn  verstärken,  uocb  uin  Anakoluth  hinzu  ;  dat  aas  dar  mMer  «r&w. 
ja  Cetder  wicäre  und  at  -e  tcm  191K,  bit  grSzemr  grimme  ty  da  ftMUn,  ty  Ut  Ar 
Hant  dij  ihhter  nain  SOSI ,  ii"i(  nan  gevlfdr.,  mat  tntm  fxu  9101,  ich  lidm  iilh 
durch  ditten  dfiU.  rfa(  du  mir  helfe  sendes,  du  minen  iumbtr  u>miUs  tmid  oJU 
verret  dat  van  mir  etc  S976,  dat  i>A  van  hinnen  scheide,  dat  u  deu  nyt  emaek 
gttchifn  l!'i40,  din  &ige  ny  dg  zü  geaach ,    du    eniaere*    mir    aor   alle   kiitt ,    df  M^ 


docA  ^xT  fOMW"  '■A'.  9«iBMcn  vnda  «int  £teA  norA  5330,  ir  nu£A  <M  aoiidet  Uren 
4f  tceritt  vtut  tr  Nunne  *ljpt.  teilt  ir  mü;k  nfi  dar  teidtr  zyn  ,  itat  dÜn  itk  anM 
djn^i«  dan  "iHH,  Mtrr«,  tprach  ijf,  dy  annt  »tat,  dar  icA  micA  kan  btt/tntn,  ktUt 
iek  ntM-A  armer  Uvm  bi  j/odes  tmdo*  muuten,  dar  toire  tcA  da  «e  Myndm  gtkeret 
£tme  ItÜ-lK. 

k  lS<t2.     unrif  UI«£eD  die  Wbb.  niobt. 

K  ISH&t    Ü/'  madt  t/*teJufn.  guix  div  glpivh«  BildODB  w»  unaor  ut^«  j/rratjhr  lovU. 

H         I8SS>     Koti  craUor  apiritv*,  mmtt/t  ruorum  cmM,  üm^/«  »nperrta  gratia,  qua 

^  cTttuli  pectora  (Dftuiel.  ThcsaimiB  hjrroDol  1,  213.  IV,  194.  Mooe,  LaL 
BjmiMD  d.  HA.  I,  MI  No.  181)  ist  «in  bekuuiter  FeathyniDUB.  Nach  dem 
BrarnriacD  Koiimduiu  wird  er  in  YMptrit  PtuiUKXMt««  aod  ia  T«rtii  PuuUi* 
coatM  gMungBD,  wie  überhsupt  Bonit  h«i  »Den  futliofaen  Oele^enheiteo.  Aucb 
in   dem   Hitual   der   ßonodiotio    uud    (Jonseoratio  V'irfrinum   hat    w,    wie    da« 

—F&otifioile  ÜDinanum  txtffl,  mipc  Sle11<r. 

WL,        ISTV*    d«r  jr^^ia  tanc   -    der  iiut«  Svog,  vergl-  Lexvr  1,  1094. 

188f^>  Han  muM  bei  der  Beurtboilong  all  dicaer  Soenen  in  Berück- 
tächtigUDg  xiehon.  das»  7tc'A  und  Uenaclicn  andero  waren:  ca  rollt«  bfiiawrca 
Blut  in  den  Adern,  und  dio  apamicb«u  Ktiefi>lti  ilur  cunv^DtifinollunSittM  hatten 
noch  siebt  die  uamittoibarvii  GeläblaauBseriiiiKQu  zu  uuterdrückuu  vermocht, 
Freädank  lagt  (Gr.  t>i,)h}:  musr  in  *nmt  iu  woi  gexofita,  dd  häl  tuffmt  unittyml 
Afiiroftn. 

^L        I8N.      VerRl.  tr  kene  tcarl  ffedriven  ü»  Amzeu  tmmeJ  yl&idt    üi    aller  iKmi 

^IHtU  3106,  äd  ijgnc  it  &i  der  taäztn,  der  mttdtr  «nynnAde  '■trgat  al  um«« 
ifAeiU  3Si2. 

K^        ISIS,    »ö       da,  wifl  auch  ä2UUi  «Ö  fjme  (iy  nA«^  in  deu  kof,  vergl,  mltd. 

Prb.  II*.  -^iMb. 

1*15,  Ftv/iircFi  tbiribea)  iminvr  «laLt  htHbrn:  I9\b.  20äU.  ä4(S8.  ^64;{.  J84», 
^915.  Üyilb.  -Iti&8.  4ifn7    4ifdl.  56T7.  blVA.  m>\. 

Ek        1SI6.    J«Mn  '     Stand,  Ordon.     Abor  zom  Tboil  bßstvht   auch   wi>hl   aoah 

^nne  Vsracbicdfinheit  voti  Aniai,  vcrgl.  dt»  orden  und  dal  Uvtu  tut  gol  bed^iJun, 
koffet  iek  1643,  wo  mau  am  Betten  uberaeteeu  würde:  „don  Orden  und  daa 
Kioator."  Uem  SUnd  finden  wir  auch  »H8.  \b^.  i!ä44.  4f(4».  klÖÄUrlmea  (mbd. 
nicht  \MAagL,  abd.  vorgl.  UWb.  V,  iL^auj  IU68.  a:24i7.  Verffl.  •;/>  dal  tif  »ick 
tRodt  btgtutn  in  egm  yni  nr(nnmJ«ij«n  Karlm.  :fi^,4l. 

lOUk  Die  Subitantivi:,  wte  lom,  leint,  »öl,  tckaäe,  aade  atod  «ItmUbliob 
ala  AdJMtiTe  frefuhlt,  vrobei  der  L'eburgauK  von  Ädj.  eu  Sub^t..  wie  bei  feil, 
wohl  nicht  ohue  Wirkung  gebliuboti  ist.  Siu  einil  ganz  uU  Adjoctiva  vom 
SpracbK^nihl  aufgefaast:  aic  werden  mit  n  verbuDden  und  werden  coroparirt. 
Lexer  tetxt  im  Wt>.  incousetiu enter  Weise  dies«  SubatantiTe  bald  als  A(^.,  bakl 
ala  Snbtt.  au.     VotkI.  >!u  der  gau^uu  Auaruhruui;  Orimm  Ur.  IV,  244.  'ib6L 

1024.  nofArfnn  int  die  eutiprtchßnde  rheininoho  Form  für  danrtoek.  Bei- 
apifile  aicbe  a.  A.  bei  Lexcr  U,  99  und  Bartach,  Ueher  Karlmeinot  all. 

^         192tt.      Verj{i.    über  di«    auf  dun    enten    Blick    aoridpfbar   vmchuiDand« 

^Verwendung  dar  PrS|Wtition  ü:  uouli  folj^ude  Stellen:  gy  tnoiih  ir  ta  den 
mantei  Mt/tt  2Üi!)7 ;  in  fibertragener  li«deutiin^:  «y  aühU  manigen  loten  imne,  dal 
ty  «in  ktrzt  uud  Ate  gtdanc  üt  ixin  dar  dohier  mokU  j/ttyn  iilÜA,  «y  nyl  tnturule 
im  Hl  <7«iyn  i'W.  Vergl.  wüter  dgr  dtge»  u'»/  ffenutol  z6ck  fif  ntter  nitn  tin 
m&fetu  dv  tuaa  yuoi  Üoveug.  ItiJO. 

Il(ä&.     Vergl.  dji  ffäiU  vaaU  wider  i5c&  il23> 

IDKD.     Vergl.  ir  tom  der  tottc  g  va*U  ad  dane  werden  gatte  l9Wk 

im».      Vwgl.  lUtt>.  3I4H  f.  3161>  C 
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IttS.    Tiellfiicilt  könnte  man  mit  «bon   to   gro^wr  Wahr»ch«iQ]icbkeit>1 
iebni)y>n:  rf«r  ^^il  (gegeti)  ry  maehenl  yr5xen  st6t,  und  lo  hat  es  XViltbciai,  wil 
■eine  Handbemerk unjf  r.^i^.  ftuci)  wohl  gonommcn 

1972.   Eine  UMslHiitimmu n^,  v«rgL  mhd.  Wb.  III,  i4äa,  498*.  und  Uuipt 
KU  Erec  i:4&^ 

ltn4.     Die  AVbb,  g4<b<:n   nichts   (IftrÜbor   Ku,    was    «t  huitat  fi/"  d«p  «Mlfp> 
»ort  jagm,  uniit  anoh  St«j(ika)  in  Miner  Ausübe  ron  Hadtntar  von  Laben  Jagd 
■agt  EU  &11,6  niditfl.     leb  führe  lunlchat  die  mir  b«kKnnt«u  Stelleo  «n:  «1 
mwz  iemn-  InijKn  Twf^e  nakt  wil  fa^  isid  7*al/ai  Munden  .-  c^u  tuof  mir  er  mmnr 
<träj«,  litu  «rL-nnrAfU  m\nt   vytiniien ;  die  »tint  wntrhunden.    doäl   al   te   hart  :  tA 
airfrgt.  »S  jnge  ich  Üf  d«r  Kin/<trwnr(.     KäÜ,  itmer  dimen    Ane  tSn.  dtul  /ämCrAcl, 
teUzet  ir,  K«r  das  Ii6t  g^än  :  »rht.  daz  bin  ifA  Uerx.  Jobani  von  Br«b«nt  U118. 
I,  Kja,  ein  Inj  nrci  rintm  tdtUn  watken  ipraei:  ,J\er  pugguc,  A  ir  däf"  deradbrntM 
trä  der  hänt  ir  toof  an  mir  ffSt/Ut  getUh,  her  StArtb^r,    do  ir  von  dem  Ifil^imdi^ 
ttmtUnt  »ar/nn.     ich  bin  ni  dach  cuo  i:Ünste  rieh,    da  müezeiU  ir  in  »«//*««  iKi  m 
toiderv^te  Jngm  Wartbargkrt«<f(  No.  7,7,  ich  Jag  der  frönden  widervart  mit  Lädt, 
alt  noch  ifcschiht  den  uftlfat  Ilad.  i;11,  6,  wueA  fiin  ich  s5  vrtch  niht,  vnd  vinä 
kein  miueffeAfhilil ,    ich  jage   Rhte  die  tiridfrvart   Krone  S6067.  —  Die  Wide 
dM  WlMea  iflt  dosi^^lbc.  waa   tridergftne  odr^r   wida-tor0f  bexeiohnet,   „wenn  daij 
\Vild  auf  seinsr  ^Uirlt^    mii^r   Spur  trititt  >Str9ck«  Kuriiolcg^ht  und  dann  eiod 
Äb«|iru[ij;  macht,  am    »c-iitoti  AurenÜiallNort    dadaroh    zu    vcrbergun,   oder  difl' 
ihm  anf  der  FÄhrto  folgenden  Jägnr,  HundL-  oder  Haubthiera  dadurch   irre  a 
machen*'  (Verf;!.  St^sknl    ku    Had.  8ti  und  156).   Aua  di«ior  b«deutuag  erffieU 
sich  M<.-}irares;   Hinnial  war  diR«Kii  Jngnn  «nlir   icbwiarig;,  und  nur  KeSbtei  «^ 
fahmc  Bande  lieasen  sich  durch  die  'f  üusühuiti;  des  Wilde«  nicht  irre  macliet. 
dann  fan<!.  sowi«  die  8pur  »ufhörte,  oiu  Hin-  und  Hcriaufon  der  Hund«  «tAit, 
hierhin,  dorthin,    hin  sie   die  neue  Fahrte  ^i'unden  halten,   und  endlich  blitb 
auch  mit  den    besten  Hitteln  diese  Jagd  oft   erfolfflos.     Alle   diese    Xomente 
wwdeo  zur  Veri;U'iahung  vwrwKmlC.     An  unserer  Stelle  ist  ea  wohl  die  nraiM 
Bedeutung,  welche  da«  Bild  abriebt :  „sie  lieron  hin  und  hiir,  wie  Hunde,  di«  aif  _ 
der  Widerfahrt   jagen   nnd   die  Spur  verloren  hahsn.*     in  dem    Liede  darfl 
Herzogs  Johaoi  von  Brabast  wird  nur  die  Schwierigkeit   dieser  Jagd   betooL 
Besonders  lobwcr,   ja  beinahe  aussichtslus  wird   aber   das   Jagen,    wenn    mn 
keinen  alten  erfahrenen    FTund   dabei    hat,    nondeni  nur  tetlfi,  juagi  uugeSbLc 
Hiiere.    Dies   ist  in  den   beiden  folgenden    Stelle-n   der   in   Frage    komneods 
Punkt:  „ioli  jag"  auf  der   Widerfahrt  der   Freude   mit  Leid  [ei  ist  ein  Htuii| 
so  wie  es  noch  den  Wctfeu  geRohiolit,  also  ohne  Erfolg  und  ohne  die  Preode 
<«  Hie  2u   bringen ;    äbnlioh  die  (Stelle   aus  dem  Wartburgkrieg.    Auch  ili« 
Verse  aus  der  Krone  gehören  wohl  hierher:  „auch  bin  ich  nicht  so  «tmtbsr. 
dass  ich  nicht,  wenn  ea  mir  unglücklich  geht ,   auf  der  Widerfahrt  jage,  eimeo 
Miaaerfolg  habe." 

I»»a.  Tergl.  vrSidm  itut  öHSö  und  der  miden  iast  Wig.  a»,7,  derfrtiUm 
toH  K.  Troj.  34«*.  der  iren  Itut  Virg.  .3&3,IÜ. 

1983.  Vergl.  gode  wtd  der  lyver  müdfr  rin  3^89.  4647.  Andere  Formd 
der  Verbindung  dieser  beiden  Namen  M.^ö.  1040  f.  5680  ff. 

I9&8.     ro/iw/5*  =  flocken-,  raakollua  belegen  die  Wbb.  nicht 

1000.  int  henen  ^  von  Herzen,  innig;  ebenso  2687.  33B6.  3666.  04?^. 
Vergl.  (Wigalnia)  genddele  ir  an  dtr  «fun/i«,  aU  er  htett  tvnde.  mit  uertai  mi 
mit  herzen  Wig.  240.37,  tpricheettt  dine  worle  mit  KerUm  (Var.  tnuu),  iheimiatt 
getan,  du  müit  dein  hobt  verloren  han  Keller  Altd.  Oed.  I,  I4ä,ä0. 

301S.    Vurgl.  j^  achaU,  tjf  dröitcede  aver  als  (  4IS2A,  ty  tckalt,   sy  thfdi 


oftr  ai»  t  434tf  and  weiter  aU  «r  s«MeA   dit  vrmuem  m,   aS   muMtc   er  umümn 
«icr  ab  ;  gO.  3774. 

Slllti.  Vergl.  <i4«  tr  nikt  toldtt  käu  key^rt  m  minM  mhieT  tclder  teert,  die 
,«ö  xerUeUcken  i^rl  K.  Un|f«lh.  !t;i  1. 
MtO>  vtikdtTkint  ([cbÖrL  wrhl  io  der  HaupUacbe  dor  volkiniMtigvD 
0iehtuu>f:  Ml.  vorgi.  ZupiLt«  z.  Virg.  I8ü,ll;  bei  dsn  häfiBefaeD  Dichtern  isl  mir 
die  Formel  nur  getrennt  vorgekommen,  i.  B.  keiner,  maniger  autoler  kinl,  ao 
Konrad  Süv  Wll.  Troj.  I19U.  ft^W.  4U742. 

S02I.  Vorgl.  der  nmäer  dirk  n9ck  «üwn  dach  tnt  vrSiAea  Uvtn  ny(  «nmad^ 
■y  ivuiAl  <fu  den  ftetfevent  i^e  mAder  mnatk  nift  teven,  ir  trStt,  ir  croide  Uge 
•i  dir  aibl,  tcy  moelu  iM  «y  betfecat,  mIh  fr&(,  min  /«ir«n  j/m(  ■»  tr  6474- 

^SttST.     Vergl.  äat  ic«n  inu  leider  ai  :«  i&orf,  e/y  jfd^J«  afra  tnSret  wart  '1U91. 
:!080.      Vfrul.  tr  ktife  ira*  r/ö  Ximn«  'i-iGl. 

äO>>0.   Neb«a  ^«(/«r  id'nnxn  rAfen  findua  wir  ^li  fiUsr  ttimmeu  rufen,  gingen 

öS.'«)),  doch  rergl.  der  imu^  t/ä  ifrUrfM  Karten  «jinek  ündfh  ~  Der  (ienitiT 

ritt  5ft«r  un  DeutMifaen  den  Inatrum«ntalii   in  •olchen  WendnnKen ,  lerai. 

'  Orimin,  CIr.  IV,  67:1  No.  \b.  fi79  No.  17.    Vod    liierfan-gehöi^nduu  Beniiielea 

fUhre  ich  an:  (tkat)  er  tnh  irv  teorta  ifihböt  werde  hnrt«  Otfr.  1.  1.  117.    her  aÖ 

.  vi  baUe  ein  itiiek  mau  Hider  atjftnmen  antvorden  bttfan  Hkgcn.  Köln.  Chr.  ^718, 

'  tMer  ttimmt    ruafm   Scliöuljacli,    Alld.  Pr«d.  1,    191,11)    und    J^uUw.  Krzf.  33^ 

I  (T«r|tL  K.   Soliroder,    AldA.  Itl,   IfiO).   —  Im   weiwren  Sinne   kann   man  noch 

■nfiiliniD:  rr  vazirl  in  eulcker  traft  (Frommann  beaaort:   mit  t.  ir.)  Herb.  Trtij. 

HU,  er  uivU  ir  aceier  fftUal   lotteri  tfr&ter   MttOe  (mit  grÖnerer   StiUe)  danne  ie 

•  kein  man  ifeimtm  UA.  U ,   IHK,4M3,    n  »hoc  tnir  fic  dem  zettoen  knie  de»  stage»  iii< 

I  kitte»cAt^en  Üb.  WIp  730,   rpcr    Wiwc  Bysplen  tumAer  (m^ent/er  ^/joaimcr    KrL  18 

Ko.  7,4,  »IN  dat  im  daz  ro»  nider  tltji  tiitht*  ari^ktt  &f  dtn  gras  Hit.  ^{UtiO,  $G 

key  des  tikUkfj  il-i   heliaiff  lUiyt  Karlm.   I!IH,'}3,    diu  der   oii   iMytf/lKjM   nun    dea 

elickee  luo  der  erdeii  kam  (Jroni)«!  ir>.SM,  alutu  utitrr  vater  vart  oerteilet  in  den  tat 

I  dte  volles  gar   Kurier  (uin«cbt)  HUS.   U,    li.Wa,    *rkiert   tniri    ein   mau   verOrren 

,  ftfielttker    vliitte    Xuvr«    II318.    l.    119»,  der   auck   dei    kAum    errcAtivm   warf 

Bflbeim,   Unoh  v.  d.  Wienora  '.^7,6.  94.32,    nie»    veir  eerioren  dea  tiryu  ir  teuen 

I  Üsgen.  Köln.  Chr.  -'ibO.'»,  duz  eit  vollem  gaagti  reit  Wh.  v.  Wondsn  7IJK7,  der  ut 

n&  ^eitorkm  i5äti  Philipps  Mariualcben  'ATJr?,  peui  »terhen  BW.  11.  21*».  380.  SW. 

I  äOM*     ficA  eines  dingts  beriwcen  nur  Koth,  Dicht.  •ä,\Ti2  iLexer  I,   ld4). 

SOU.    Dieadlje  VerbinduaK  ein  tränke  tiekerkeil  Frl.  i:il,  So.   Ittö,!. 
'  -il<M.     i'^an*inpRr.W(  ist  mhd.  nicht  ljol«gt;  tilid.  Bi-Upielo   DWb.  lU,   1718. 

'  Zu  dvm  Bildr,  iIm9  die  Auge»  in  Zorn  und  Schmerz  wie  Feuer glQben,  vergl. 
'  noch  diu  mffen  beganAm  rvlen  (dem  Lüwpo)  in  dem  houbel  tarn  ein  ciwre  Krane 
1S2W)  und  im  teären  tFou^en  rot  aUaia  ein  viuwtr  RabotiBchl.  yfl7.€. 

dll6.     eermdt«n  »w.  v.  aha.  —  ülwr  da«  Maus  hinKutgnbftn.  mMsloit  werdaa, 

ist   neben   d«r    tnnittiveu    Bedeutung    bei    Lexer  (111,    17ü)  anscivetieii.     Als 

■dverhisle  AbLetlung  vun  einem  Substantiv   vermcüc  iil  at  an  folgcmk-n  Stulteo 

ftufzafuffen:  verm&ieii  grßt  üt47.  '£\14.   Die  Bvdcutung  und  Bildung  iitt  dienolbo 

'  «io  liei  utmtäten  :  immunen  Aurt  2010. 

3188.    Tadelud    erwähnt    dioae    ilannweibcr    Fraueolob    (8^    Ho.    l(.>7,7)t 
■  tE  Kämt  ourA  niht  in  leihiu  kerte  mannet  muot;   da*  »tdb*  mtaol,  meä  matmer  mw3t 
$ick  wUet;  leirile  im  des  oeririia.  i 

I  3129.    ein  unffeleHler  itrit  int  ein  Btreit,  b«i  welchem  des  beiden  U«>gnem 

idie  Bedingungen  des  J^Rmpfe«  nicht  gleich  zugotbaiit  liod. 

2144.    jftteker  miU.  cbeTinu  wia  et  404?  bcimit:  lulande  drilek  rieh  fe  gtUk» 
[tu  »lleo  Beaohimpfnngen,  daas  nt&n  sich  allgemein  wundert«. 

7" 
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•         iltt.     i>M  «ODil   Diobt  miehgvwitseii'e   üimplex  ctr««»n  kommt  oifrkrfaeb 
in  uuserm  <>edicht  vor:  214ä  389'i.  5863. 

Sla^f.  I>ie  oomplixirt«  Bildung  kgrtanSiffmmöz  ist  nicht  beleiht;  sietri^ 
aucb  JtsDz  deu  8t«cipol  fiinc;!  vcrkünstelteo  äeacfamkckc«.  l)aa  ftnniathifTc  HiM, 
diM  aach  du  Hi*rK  Au^en  h«li«  uml  xu  nvhvn  vvnn5({r>,  win)  von  dan  DicbUirn 
der  mitWlhoohdeut sehen  Zeit  b&ufij{  uud  oft  recht  gliäuklich  kotrewandt :  t6  gvit 
tob  ir  kojfm  tmde  imer  kahm  offen  rAsrü  herten  out/in  Rftrlm,  v.  Gl.  fi6,  ich 
ger  ,  .  .  mt>i  aitfftn  fieintfru  dar.  wi«  bin  irh  su*  iMcetnäiahlf  n  likl  mut  kfrx«  M 
timtttr  naJü  Wolfr.  Lieder  5,18,  in  Ktiz  nt'Ai  wol  UMt  danimbe  *f  :  rin  gaack 
n/In  «u^  nie  .-  tinl  ir  mine«  Atmen  imgen  bi,  x6  idoz  fei  6ne  ouffm  liAe  riet  it£  ül 
doch  «in  wund^  an  getcXehen  .-  %c*r  ffop  im  ilat  runder  (»tpen,  d«it  de  taller  tU 
mac  wAenf  (WslthRr  <:i\.  PhuI  ?3,i:t;  Wklther  deutet  dann  die  AoRvn  %l»  die 
(^danken  seioea  Honviis  die  durch  Miiuur  und  Wand  svhvu),  iroz  kitfvt,  (mm 
iek  d'ougtn  tuot  aC  schmt  ri  durch  min  harze  dar  Walther  ed.  Paat  4T4>,  tiuttuger 
h/U  der  ouffen  niht,  den  herze  doe\  vU  ttol  'jesikt  V'rid  Gr.  fAA,  des  herten  onf» 
h&t  niht  honl.  tz  xihl  itii  mcr ,  durk  tlliu  lant  :  durh  himei  un(  durh  ktlU  ittito- 
fiAf  ei  und  kwnt  doch  ichisrt  tcidtr  V'rid.  Ur.  I<9,17,  »tfn  Hp  der  Joe  niuticA  ein« 
Wide  tovntrkie  n/ich  der  vrowuat  mhi,  diu  ni  diu  vit  tHese  reine  mit  ir  wilivt  e^dt 
lA  mir  ein:  nMt  dem  tminsrhe  ein  ntmder  mir  ffcnchach,  dae  ieh  die  vU  minneeltehen 
mit  d*s  hitrzm  v»i/c>i  M  mir  »nrÄ  Ülr.  v.  Livhtcnttvin  HMS-  il.  Wb,  rmntifff  im 
»ihi  der  oui/m  blic  xe  »taten  »tfn,  rS  Jd:  er  dia  herze  vür  diu  tnigen  »in  itabin 
uns.  1,  <tl9a,  dinen  kergeit(tU4f^n  vlttat  mit  riuice  trfai  üf  reiffei  KbbuImuI 
HMS.  III,  t)l  n ,  daz  ich  tv&ttde  dae  dia  »ele  mCn  tahe  in  d/tz  irttnnexttrhe  y»l 
getane  hinietrickc  Troitberg  UHS.  11 ,  71  b ,  der  hinelt<tre  ynr  durckmat  mit 
Alte»  einnet  wt^en  HeinEiiliii  lä6,50J.  taai  hUfet  mich,  ob  ich  min  »e^ute  vugen 
von  der  vÜ  scAoiwri  iVre*  n^  »eheat  dnck  dar  herze  tmde  »inne  louffen  HUS.  III, 
4{t6 1».  noat  eS  der  menurke  itep  kdt  :  eS  ez  de-f  lU-ee  imge  Int ,  dock  atle  sttmde 
und  alle  tit  dein  herzen  in  den  im;/im  Rt  Wli.  v.  W«nden  4!*©,  et  luol  bat 
kenenmiffen  niM,  »wie  vil  man  meltlicJi  iruwini  nkt,  fftm  PromDen  woigel&n  Hmllonb 
HUS.  II.  SOSb,  üb  rt  (das  Wild,  kIhu  die  Galii;bte>  *ick  von  mir  framlet  wtde 
laidet,  dach  mif^^»  kerten  oiigen  et  ftcete  anarhent,  üiin  et  iM  gebildet  Had.  Ifii2,&. 

2178.  Uiese  Üointruction  nwö  noivov  fiodet  »icli  noch  öRer;  da  tprwih 
dfj  dohler  xtint  darbt  'Ml^,  und  UQEewöhnlicb«r :  dy  müder  tum  ein  littieh  ^ 
ai  mite  Mceich  SaOä,  vcrfrl    Hsupt  b.  Erec  bili. 

SlftO.  Hnnd  an  Jemand  letfot  in  dirai^r  ßedruliing  ist  erst  «p&t  nack- 
zuweiBPn,  vergt,  Grimm  DWb.  I.  3»t>  lub   :f  und  IV,  ■>.  S."»?  «üb  It». 

älBlt  volmAdich  =  voll  von  >Iutli.  fHoeo  Boduutun;;  iat  bi-t  Lvxur 
(HI,  iTA))  nachxutra^n. 

2108.  Vt-rgl.  mide  ttt&ek  itn  einen  iiach  »6  gröe  Paaa.  IV&jeS  und  Scfaadc, 
>iederTh.  Ged,  S.  liiZ  eu  I«1, 

2213.  DicEu  Kcduoeu-t  ist  niiid  ulaht  naehzuwcisoii,  rorgl.  %hvr  Qrimta, 
DWb.  IV.  2,  I2\b  r,  »üb.  i,  Adelung,  Wb.»  IV.  17&1. 

StlSO.  Diese  famnelhafle  Wendung  scheint  ganu  bbsonders  dem  Dichter 
des  rusBiouals  und  Veterhucbs  oifton  xa  suin:  in  einem  wmkel  er  dS  mhu  und 
Wn  geha  tu  ijou  lax  Pi'uiffer  Urtgd.  22A3tK),  w«it«r  V«t«rb.  417.  1468.  -ÜW; 
ytT%{.  ferner  Lexer  I,  lÜA. 

ääSl.  Die  nachfolge udeu  Kcdeusarten  und  Bpricbwärter  beruhen  auf  der 
B«cbt«vonicIinft,  datis  bei  cinwr  TbcÜung-  xKisohvn  «wreien  d«r  «ino  die  Tht-il« 
macbtin  musste,  während  der  andoro  naob  Minom  Belieben  wUdeu  konnte.. 
ADsfubrliob  handelt  hierüber  Wackemaffsl  (HZ.  tl.  M3  ff.],  doeh  kann 
ihm  nicht  bdipfliohteo,  weou  er  awitoheo  teiiet  wtd  xoebi  cmensita,  und 
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mul  tiefen  «ndrerMiU  Mnea  Untsraehied  mftcht.  I><>r  iSuMmmeDUl  dieaM 
RocfaURUwlruakn  inil  «pt'i  ttiU,  gttwittiu  iftii  ete.  ift  nieht  unprÜDRlicti ,  «opdero 
tritt  ent  ipäter  eiu. 

leb  fuhro  zuDÄchst  aua  unierm  G«dicht  di«  beng^ebörigrn  K4^i>pi«le  »nt 
l'r  imAiW  iyneri  htiiier  :i0rrn  ^'iül,  uirr  dailet  uniie  kü»€l,  vil  nlden  tr  BerliUtl:  ich 
han  gr-iitiiet  tmä  rriarn  '2Vi),  nä  tttUtt  *nuie  iy»*l  vH  bald*,  är  ir  rtri^$H  ^Ml, 
hA  JeiUt  wuU  k^tel :  dal  iwtn  ir  trerbftet  är  dAt.  da(  fh  dcA  l/idai  4735.  mirien, 
Mprach  dg  jtmf/e  magl.  dtf  deiU  mir  njH  r«l  li*hagt,  wtd  icA  ettnaf/at  b«tJ«  22&1, 
rrStine  vtd  mütUr,  teuxM  dat.  d*i  ir  mir  ky  gtttmlet  kat,  dal  ich  da  nft  cnA'jrMn 
3783.  Fenii<r:  Mit  (der  Uirabof)  mvickxt  drilm  ind  keüen.  dct  mSiste  kia  ivywMn 
imd  Htit  utrimjun  üagea  KüId.  4>hr.  VMil,  ourk  hart  ich  diu  man  luttät  im  lett, 
der  bgiJf  teiittundt  wil:  A  JeAeul.  im  mUyt  nikt  miutj/än  Uartin.  II.  Biichl.  616 
flvtnr  irUm  Uittt  utidt  irtU  tmdr  wiUrt,  Mtrte  «r  <nV,  dta  ud  dtr  Jtngtl  nJoAio)  xeUm 
(joeli  iUlä.  U,  78b,  nw  äti/l«  ii,d  ieit  »j  hont  Karitn.  4'^')^,  dat  lai  ich  deftm 
ind  knm  iad  h$«d€n  mich  r<rr  rtrletot  KarLm.  :i8ij,42,  Merre  y«!,  du  täta  aU  6 :  ikt 
Um  dtr  dd  UiUn  wtrfc  tcelicn  »ol  llnrn«r  Hüls.  II,  344)t,  rfu  makt  aU6  h^ttn, 
dat  'Im  omAI  verliettu  HA.  1.  42i>,  14l>%  ick  uttiz  mvt;  netderz  ick  liusf,  dat  ick 
an  dmt  »trliuM  [w.  4H:7.  kie  wirt  grttilft,  ir  milt  trvlm  Frl.  1.V2  No.  'ÜmM, 
kie  itt  f/tUiUt,  treer  d£  kivttn  wttle  ze  kimdrickr  oder  kin  m  kelle  Fri.  \l(i 
Mo.  (M>J,I6;  vergl.  aaoh  die  K«iMp.  WAck«r[i>£«l«  ^1.  a>. 

22U.  =^'  ^Mö  f.:  är  ick  rerbim^i  kt/  ze  HhMf  ück  mid  ür  klOtler  <i« 
dm  yrMkt. 

SS47*  lila  ist  im  Trxt  wnli]  gc^D  dio  ti».  gedr^t/tl  xu  lelmibra.  drypm 
iai  =  mndl.  driegen.  dni  iif  It«*»  drciiie»  wnÄ  ilrega^  anftritl  un<l  „ilrobMi"  b«deut«t« 
vergl.  V«rdam  unil  Verwiji,  Midileln^crlaixlicli  Woordcabnck  II.  '.Mjb.  Mndl. 
tfreipm»  ist  gluich  Kit,  fArffjiVin  |i(cl-('<it.&^)ll{)).  f/iir<;/i»i  fwttfiu)  Prud«oLiua  s\.  Uii, 
wie  C'oaija  (Taalk.  fiijdrafteii  U,  H19  BT.)  mit  Heobt  ^eKen  .Stuiumeyer  (Ann.  z. 
HZ.  XU ,  I36j  ^Itetid  macht ,  welcbi^  bs  ahd.  dreuuu  ^lekh  Beta«ii 
wollt«.  Ks  iat  nacb  Coaijn  «qr  verwandt  mit  ^t  Ireikan  (bedningcQ).  und 
möglicliarweiBA  tat  nibd.  dntn  (ick  dH«  im  um  cuym  Koinli.  od.  KviNMobCTgsr» 
6SJ6;  fer|{l.  auob  Uriniin,  S«Rdauliretbeu  nu  <&'iG\  ibm  direct  (rleicb  «i  MtHB«: 
Wio  das  V<nrhaltDia*  voa  dreij/oti  .-  dn'^yen  (dregfri)  iit,  vreisa  iah  niolil.  Zu 
ermnent  i*t  ulhiuifallii  an  livitr.  II,  ■%■'),  BniHn».  Alid.  gr.  {}  ää  Anm.  iV.  und 
Kögel  im  Littvraturblatt  f.  iterm.  und  rom    I'bil.  1X8T,  S|)«lt<*  107. 

22fit>  Vau  mmieh  rrf:  f«wöbulich  atubt  iu  dicier  FiiKuue  der  ÜPo.,  Trrgl. 
mhd.  Wb.  IU,  4l«a.  Uxcr  UI.  :iU7. 

22&4.  «frniMc  ftiofi  wird  oft  ipebraocht  ftlr  eine  g^ewaltaamv  groM«  Var* 
KoderuR(f  der  La^:  Uott  thut  emen  Sprunt;  vom  Hinim«!  nufdi«  £rda  Konnid 
g.  Schni.  1328.  Keinm.  v.  Zw.  vd.  ik>vth«  HHiM.  &1H  N».  :il7.11.  vartfl  lf£i 
No.  2ä7Ä  «1^  thun  einen  Spruti|r  vnn  der  Jugoad  tna  Alt«r  Hart.  'J^^&.^%. 
TOm  L>«l>i:a  in  df^n  Tod  Dan.  .'il7l}. 

2286.  iirm  ^  bmra,  wiv  nocti  boutxutait«  im  luxnnburiiiaohen  Dialekt 
imd  woU  aUgemrän  mir.;  ^«mm  findlet  aiob  iiliU.:  dul  ick  kan  in  dUn  UM 
gtttftut  andres  nyf  dan  gül. 

nu.  «üwn  vtrraiun  =  durch  g^richtlichR  VerbandluoK  <>otMÜieideu. 
TWifl(p*"i  verifl.  noob  AtHj:  int  mu  gmläneit  ntertn  rerrwite  sif  dwt\  i/idm  man, 
iat  in  ctrdrjßtn  da  inpan. 

2SI8.  Ver^.  ito*  com  d£r  mtider  nam  dat  nn  UfA,  df  «Ader  gutiz  mumiut 
varl  ilfU. 

8S19.    HarK«roth<>  von  Vianden  ateckt  die  Keraa  ia  d«a  Strofa  dea  B«tt«fr 
«elliebl  daa  brcuDeodc  Strolt  dann  io  «in«  BiUm  dw  (bülxameuri  Wand, 
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Eh  iit  kein  bwoodttM  Zeichen  der  Airnutb,  «eun  dks  ßett  (m  iat  jcdenfslli 
da»  Unterbett  (femeint)  «ui  Stroh  be»t«bt.  Auch  loUude  bul  in  dem  v*t«r- 
lichieQ  ScblosB  <roD  Viuidea  eiu  solohes  liaterbHL  vgn  Stroh,  wi«  die  obsn  in 
der  Kinloitung  (S.  V.)  mit^ntheiltc  ErzÄhluD);  »ui  dem  Terloron  geg«Dg:eDCii 
Thcil  der  lolutd^  i«igt.  Dt«e  war  uhrThaupt  sehr  oft  der  Fall.*  veri;L  Seholu, 
Hof.  Leb.  1»,  tfil  und  Änm.  a  und  4,  W«inhold,  D.  Kr.»  U.  108;  feriMr 
OA  U,  334,  3bS:  <int  und  hnlet  lieme  ijattf  »tro  und  nemet  iniidewand  kir  o0r, 
lir  wü  »iülm  d«  dor;  heddti  ont«,  aü  Wnm  hem. 

2888«     Vargl.  «y  wAndf.  «in  ailnmngn,  dnl  wo*  ir  Uiäer  noch  imnS  SBflO. 

tW^,  üu  i«t  hier  dio  TOrgwohrkbeu«  Probejseit  ^meint,  dt«  j«der  □«& 
Eingetrcteue  durchmacbou  idusbIo,  che  er  ruierlicbiii  den  OrdoD  ta^vnomiiiva 
wurde.  Hier,  wie  XiVi  fl..  wird  niii  JiJir  eU  Probrznit  iTirithat.  Kmoh  daa 
Conatitulioneu  de»  Domiuk'&nerordena  vou  123R  dauert  ai«  mindesteiis  Mch» 
HoDate  und  kann  beliebig  »u«iredehDt  werden  (Deniäe,  Archiv  f.  Litt  «od 
Kirebangesch.  d.  MA.  1.  2t>-J  No.  15\ 

2836.  Er  war  «ine  Mea»o  xu  ßhrou  der  Uaria,  die  hier  vohl  ihr,  als  der 
Scbutstpatronib  dos  KloBters.  fi^»»]?*^"  wurde.  Soest  war  allgemein  der 
Sonnabuml  iler  Tag,  an  welch«in  die  \tina  de  be*ita  Mniia  Virgint  ifofeieri  ward«. 

2380.  Aohtilichc  Wunder  wvrdun  i>rtcr  crwäbut:  £iii  Prii»t«r  aioft 
MesAe,  ohne  es  gelernt  sii  halten  Pfeiffer,  Mrlfpl.  1K7.  a?5ff.  Der  Pfaffe  Anb 
copirt  dies  Wunder:  er  «teUt  sich  unwissend,  nod  sinRt  dann,  wie  dareh  iSr- 
leuchtung  dos  b('ili(;un  Unitos  die  Mrsso,  wKbrend  er  es  uuch  tein«r  Aiusaff« 
uie  gettiaii  bnt,  auch  uiobt  einmal  Ivsou  kann,  Lainbcl,  Schwünke  S.  67  Xo.  10 
Die  Heaae. 

*i38l.  Dies  sind  durchans  formelhaHe  Verse,  Tergl.  des  ijr  d«dt  mm 
Mmulc  tirh  ngl  eiähaldm  hinde  31.^),  dm  rr  xy  f.m4  xlvndt  blSt  vmd^n  ngt  «nbatJfl 
9<iK),  dl»  ny  »tan  eine  itmmle  ir  dnt  vtrktrox  hmdt  4()fi6,  äat  s$  sy  nf/t  «nhmiiit 
goiei'jen  eine  »twide  41T5,  diu  er  gif  n;it  enhmde  gttr6iattn  eine  »hmde  äö|8,  dm 
gaf  ntj  alU  stunde  wat  sjf  truparm  künde  hSb-x  (sie)  iV  Ktrzt  ngt  tt\twule  gebarytn 
Ml«  ttundt  3108,  iit  win  der  telveit  ulimdrn  nach  unf  nach  man  «nkunden  m  rortof 
nMMMT  vr«  jTMyn  frfl'J^);  weiter  ab  btefaen  jKa^T.  und  bi9^f. 

äSMi  Vergt  (^  riunnen  midt  aunffen  bit  ff&eher  aamemmjfea  fifS^.  bit  gHcktr 
sam«jumg*n  —    mit  gHordiiiHein  Chor?    Kb(<nso:  »y  if^rwi  ü^  }nl  gficktr tchar  17W. 

*38".    «rcr  htff  =  (TBTii,  sehr.     Vcrgl.  iiifad.  Wb.  1.  Tllta,  Lexer  U,  1637 
und  fu^e  hinzu :  ich  mtivz  überhoMbei  dicke  tinsauße  ringen  in  «orytn  Mampr  87r% 
Fol)tcii^'>  Belege  geben   Büispiel<i  fhr  die    Form  t*rrr  An^:    Karlle  dröck   kröae 
Otter  hoff"  Karlni.  ri(>.40,  lies  rfaye*  d»  drtirk  aver  hoff  Kurlie  der  edel  konytJc  de 
kr&ne  Karlm,  iHW,ei,  ferner  t^fi)^.  2VI9^. 

2894.     emt'  dingt*  verrmxxen  nn  ist  aonit  niobt  zu  belcgea. 

3886.     Vergl.  xi  woldtn  i  geligo»  lU,  i  n  durch   köntr  slahle  nSt  tick 
dem  wagen  Hexen  /tckabm  Konrad  TioJ.  30054. 

S400.     V eher  jenen  malt  vergl  xa  1569. 

248S.     -    -^m.  ^i^32.     Vergl.  ».^Ifif.  4100.  4116. 

2441.     n^^'^'^t  ^  mich  verläugueEi." 

S481.     Vergl.  ach  Amt«  min,  nü  geut  mir  räl,  wan  «i  mir  kumberticken 
Virg.  biH),l. 

24(Mr.    Vergl.  i^MßfT.:  »5  mäht  du  liit  jfenädm  und  SicA  bit  mirren 
vit  iehifre  her  andere  hmten. 

2fi04.     Wir  haben  hier   den   seltenen   Fall,    dan    «io    PenoDalpronoine' 
r«U(iv  pfebraufibt  winl,  »ergl.  Paul,  inbd.  gr.»  §  34V  Anm.  1. 

2B08.     Vergl.  dat  «y  n»ch  uösl  nock  keife  meatii  i6&i). 
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i6'iV,    iSit  t>*rt»men.  firgl.  d& 

ä&M.    „Er  fiel  zu  den  Pfiaaea 
Koie."  —  ry  «yn  ineyn  Kulm.  5!18,n. 

UW>  Die  C'onjtwtur  büttc  vielleicht  Diuht  in  <)«n  Tutt  g^eiätxt  (ienl«n 
•ollea,  obgleich  derselbe  eine  AeuiieruDj;  vorlaogt,  und  die  Ueberlieferuo^  Auf 
die  gaDuehU  hinwciat :  unmiei  ist  die  dielektiHotie  Poria  filr  unmon  (wrnna  <  univianr 
<  MMPMN,  uMMn/  „Wu  auoli  irgend  Jemuul  thun  meg.  aie  «od  der  twv 
lioreode  l*beil." 

S&U.  n>A  in  Ann  Anftot,  eberiBu  8803:  «w  A3rb  «y  Mffe  »iek  in  luui;  fonier 
McA  in  karl  Ktiot  rfn^:  jy  sott«  titk  vH  wtU  in  hart.  Oie  Wbt),  (mhd.  Wl),  I, 
687  b.  Ijexer  1.  IVKö)  «ffUffti  >n  mcA  «iiKni  ktin  kaltm.  Du  iit  abvr  lo  allgdmeiB 
noheruahohtiK- vieln)«)tr  i«teiii8ub»lftnt)vuai(/(r  Aariuiiicuietzieufvertcl.  yejr«nA«irf 
Lcxer  I,  779X  wie  die  H«iiipielc  bewoiacD,  da  iut  immer  nur  in  hart  varkommt, 
Die  etvr«  /iVA  in«  oder  ir  kau  hatten,  aoch  wenn  es  sich  auf  einen  SittgnlAr 
bezieht.  Daneben  beiiteheti  aber  uuuli  die  tinlvnurteo  ein«tn  hart  «in  und  hart 
kaum  ab*^  die  Jedoch  einen  etwa«  andern  3iun  hnbea,  t.  B.  er  «<<u  m  iltte  aUo 
kttrt.  doi  er  ieehtlUkm  vf  ritnc  Faaa.  1KJ.MS  und  hart  Aalun  BW.  II.  VM*.  äl8.  270. 
Sn  Anm. 

Für  nch  in  hart  kalten  folgende  Keiapiele:  ätr  htrrt  mentirAcn 
mrtit  wMi  hUi  fkh  in  hart  uiu  im  ein  rum  irort  Am  rü  dm  »ckiffen  Herb.  Troj. 
11840,  er  reit  üf  in,  imer  kUt  7  karl  Hi-rb.  Tmj.  13179,  ä6  n>  zu  trAren  gekart, 
dtt  herren  kiUlen  in  hart  ui\d  ir  i/efierten  Herb  Troj.  14719,  di  vrtmfe  im  nickte» 
nurkt  twrtrlM,  waiiäe  «t  nek  voMte  htell  in  kari  Pu*.  IS^,41  {=  Mrlgd.  IK,  313,  wo 
Pfeiffer  in  der  Anmerliung  richtig  aaietxt:  rieh  inhan  kaUfn,  sich  widereetaen, 
dagegra    iteniinen).     Äuob    Pilatui    -170    bab«n    wir    ea    wohl    su    vennullien : 

pjftatitM  k IN  karl,  wa  tr  ffwan  euit^Sm    nanifn,    daz   (her  tick  tifn   tnÜal« 

teamen-  Ebenso  der  kryter  sick  iu  hart  hvylt  [war  „auf  seiner  Huth'),  tranl  hetf 
grSttMT  K^sAsü  tosy/f  Kurlm.  4.^),1-^  An  den  beiden  fol^renden  Stellen  aus  dem 
Sarlmeinet  haben  wir  wohl  das  inil  der  Hs.  xu  in  lu  büstern,  Lrotxdeiit  mftn 
3&8.4A  fSr  deasen  Belaasang  anföhrcn  konnte  (anders  Bartaeh,  Ober  Ksrlmeinet 
8Wk):  Moroni  ind  Euerkart  h^tde»  »iek  HS  vatl«  in  hvrt  4^'1,IS,  ^ocA  kttdtn  »if  tick 
•out  m  karl  tuk  teköentm  »tryde  loatl  hetckart  198,48. 

'JS66*     »Mlde  sjf  =  Boildat  sy. 
^        ä&74>     oarwen  =  partre. 
P         i&73.     yueclM  frÖM  hannuv.   Mrld.   17,tS. 

:Ifi7K.  Venil.  dat  ir  dat  httie  nyt  enfirach,  dat  dede  g9t  der  </Afh  £636. 
Woitor  tlä  n  tö  jamerttchen  ir  edel  valer  Tilen  lack.  dai  im  rin  herzt  niene  brach 
ooet  jSmer,  de»  wwutert  mich  Iw  41:14(1,  da:  dö  nln  herze  niJtt  enhmek  vott  jämer 
den  er  an  ir  eaek  wi  tmerteclicken  /At,  dai  lauoi  von  gote»  gäbe  rin  Wb.  von 
Wenden  19W. 

2597*  Vurgl.  der  nuter  lyve  in  dar  rA  iwanc,  dal  er  doch  Haider  ftnen 
dane  van  herzen  treinede  mute  »ehrt  '.Vßh.  Weiter  ab  sieben:  tmvrvide  machte 
jgr  «6  knae,  eö  dat  ty  tunder  iren  dane  in  grfixe  a&chede  bequam  JUill,  van  rüen 
aart  *r  nbS  kmnc,  dat  er  da  nmJrr  tbten  dauc  :m  bette  miUfc  Ügen  gäin  ;)ti8? ; 
fiBntr  dal  in  diu  Minne  dar  wo  twane,  diu  er  etmder  sineri  danc  l&teiecAer  an 
ifci  haue  viti  Konnid  KcigeJli.  2181. 

281fl.  erfiren  =  .Sohmorz  leiden.  Zwar  ist  erAiren  «bs.  nicht  belegt  (m 
kommt  Dur  vor  =^  wund  raBcfaen  Lexer,  Nacbtr.  161),  aber  teren  weist  liexer 
U,  äiO,  rergl.  auch  Naobtr.  %W)  ab«,  aus  tiWi.  I,  71b  naob.  Gestützt  auf 
unwre  Stella  habe  ich  »uch  Vers  &0&7  du  unversliodliohe  ernneren  in  trttren 
galödart. 
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2420.  Jolsodf!  (ielil  «ich  »Uvia  mit  d«r  MuU«r  ztoWn.  wlao  «diviiMii  iUi 
beiden  Noiui«d,  welch«  naob  .iii^Saff.  lie  begleibeo  eoUteB.  aiobt  üiitfegNtgw 
ro  sein.    Sie  werden  auch  BpÜtur  nicht  erwiÜuit. 

SH46.     Vtrgl.  mn  »y  dar  M  dock  p\nm  (ett,  dm  toirt  «w  iartc  tmid  SieM 
W^t  :«  JcAHt<«Ne  at  bit  allt  &llt>. 

2tt&1.     üeber  die   Form  und   BedeutuD([   von   tfil    vergl.   Lexm    1.    10 
iint«r  yit  und  giiai  und  Xaobtr.  ^11  aater  giU;  dai  gU  auf  Jtmaiul  teUageai 
iRt  cinn  «prüchwortlichf  liniU'Tinart  ^^  «inen    wifKirheo,   aunpott^n,   *en[l.  di« 
MiobeD  Beleg«,  welobe  Hildebnad  im  DWb.  IV,  Ib,  2!>9<i  Riebt. 

StiU>     Ver^l.  «'jT  sehuliUn  al  ta  tin  dg  mwun.  fdif}  prtdigirt  >i8äl. 

8666  f.  =  4460  f.,  vm-gl.  <;Jy  rarde   tnagt  dat  oi   urrdrOcA  bü   al  ti 
müdt  :!1.3ll. 

89t>8.  eiHfi  ditigt»  enlfatien  =  iduUiIob  werden,  enolir«ckea  iit  nwWl 
bellet,  aber  es  iit  &u  eintt  dingai  entfUitn  ^   erechrcuken  xu  erinnern.   vergLJ 

raea». 

8A8i>     Verjtl  ir  wanj/tn  imd  ir  kirnte  äi  zekere  ir  begHttm,  di  <u.  ir 
ßutun  tmd  aiit  fia  btim*  witieii  KÜb.  8&lti. 

26fK>>     ViTt;!.  ää  ivtu  ir  tzim  Itidtr  krnnc;  rg  m&itu  mikder  irtn  Jane 
»tüU  ntsAi  bit  mm  gel.   ir  w<u  untattm  d«r  dji  bat  8S1Ö,  tS  uä  dg  rrwr  gidt 
zAr  taßm  unu  ffuexxen,  vil  kleine  tcat  i>  emn,  m  taat  »n  at  är  inat  «y  dranc. 
woa  al  »tawUr  tren  dmtc  2ä^^,  dal  h^rze  iletU  also  wf,  dut  'y  dat  9Z9m  mAn« 
unftutn  vtoi.  der  taße»  ijän  437K. 

S69&.  I>cT  Reim  dana  :  hau  iat  kaatn  zu  dulden,  dan«  r  olaw  vü: 
am  uäfihiteii  oinlall«»  i^vlant  steht  in  nicht  veräcbtlicbeiu  oder  ■pöttiNchem  Sinai 
Konrnd  v.  W.  Otto  2t<T,  vUnnKSit  Hiruiipr  1244i)>,  do'ch  befriedigt  «■  iui>ii< 
voIlaUiDdi^.     Eine  elnleucbt^nde  Ueuarunft  weias  icli  oicbt  cu  tiodeu. 

86W.  Was  das  Struhworfen  hior  soll,  ob,  wie  t»  den  Anschein  hat.  i»! 
der  Neckarei  eioo  symboltiobe  Bedeutung  liefet,  woiaa  iob  nicht.  Man  könnt« 
au  um«  Ijitxialiuiig  auf  ä«u  durch  di«  VermiÜLlun^  mit  CiiriatuH  verlornen  am 
tuot»  dünken  (der  ätmbkniDz  uls  Symbol  dieae«  UUS.  I,  H&b,  verjrl. 
T'hland,  Sehr.  III,  417  und  'A^i  Anm.  In8;  ferner  in  deni  Gebrauch, 
jun^n  Frau  am  Morgen  naoh  der  Hochzeit  eineo  Strohkrauz  su  übsP'- 
reiahon);  oder  man  köuute  daran  erinnern,  daai  sie  uiiUr  allen  fiodingiuif« 
bcirathen  aotl,  alaa  gloiohaam  fail  at«bt,  um  vom  Hanne  gekauft  m  werdM 
(Lieders.  III,  Mi  Strohwisch  als  Zeichen  der  Kaulliabkeit  den  Pferden  an  dm 
SchwMtu  gebun'len).  Oder  endlich  ist,  was  mir  am  AUDehmharalea  acbeiat 
Blrah  oiu  Symbol  der  Uufruobtbivkeit,  und  liegt  darin  ein  Spott  auf  iiirtB 
gviatlichen  .Stand:' 

Ob,  womut'  mioh  Ucrr  Professor  äievers  gelegentlich  aulmerksam  uaelit^, 
koMTströ  atiLtt  ni-er  Mrö  /.u  leai^n  int,  Imso  ich  nneutschiedea;  ein  Krana  von 
Haferstroh  ühiand,  Volkal.  i.  lU»  V.  ». 

2701.  Es  mag  vielleicht  ein  Sohap«!  aus  frischen  Blumen  gewesen  aeiiii 
sonst  wurden  die  Knappen  ihn  dem  Grafen  kaom  genommeD  Italien,  and 
loland«  bilt«  ilin  schwerlich  in  du)  lieianc  Uluth  geworfen.  —  Im  Frühjsiir 
mochte  bei  ofTenon  Fcnatem  noch  geheixt  werden,  vergl.  Weinhold.  D.  ÜT-* 
II,  317,  Schult/,,  Hof.  I.eh.  I  ',  ;il2. 

87SlL     Vergl.  ir  »laf  dg  naht  twu  kUitta  STdit. 

2728.  V«rgl  ■  daz  der  Cvi  aU  m  diep  kuint  in  f/mtUtngen  tun  dem  n/ta  <■>'' 
no  dem  Jvnt/en  Kenner  ^0946. 

2380.  Itn  Bette  lag  man  gewöhnlich  ohne  aUa  und  jada  Kiläibai 
(Weinhold,  D.  Fr. '  B,  itöM.  Sclmlti,  Uöf.  Leb.  I '.  'Ä?.  362)  nnd  logt«  waltM 
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bnm  AofBt«h«n  eioen  Feix  ui  d«o  bloM«o  Leib  (Scbultx,  USf.  l^b.  I  *,  i^). 
Von  «iimD  Seidvobamd,  cIm  die  Oudo  bflim  Aafitebea  aoIe|[t,  wird  nos 
bericblal  QA.  I.  2TÜ,  äM. 

£7M.  Vert^l.  die  Sohilderun?  ^«44  ff.  —  D«r  goMenfi  Knni  <W«tnbold, 
D.  Kr.  'II.  ÄÄi.  an.  Schult*,  Uöf.  l^b  I',  236.  2W  FiR.  59.  2«)  wird  >ufa 
Haar  g«Mtxt  uml  darüber  das  cun'recAief  Ifelefft,  wis  «b  kUr  rub  Eotmuli  Xroj. 
30364  0:  Ibei  SchnlU  UL.  P.  ;>4r>  Anm.  5)  hvrvorgehL 

■nSO.    gfvUltet  wörtlich  =  pjflickt;  /./ac*«^  -■  p!ntz  ^  ßeck*  :  ßOt. 

STftl.  kovtncAft,  comimpirt  »a%  cotufrrMtf,  tn.  cvtrrecAitf,  engl,  ktrchitf. 
Vt)}MT  die  Art  ditvtr  Ku|>rbediX-kung,  die  d«r  Kie  gteiob  goweaeo  ist,  siehe 
SchokK,  Höf.  Leb.  P,  iM  und  besonders  Aom  'S.  vcrgl  ftuch  W^inhold. 
D.  Fr.  *  II.  3i4  f.  Immerhin  iat  iH^mßrkeuiwnrth ,  dau  [olunde  ak  Junj^fmu 
daa  covtrckitf  Ketragrttt  hat. 

S76S.  Vtrn  dum  Weil  wird  {re«iLK^'  ■"*  '^i  pl>tt  ■  <^>cb''  u"^  «vhaovwein 
geweaoD.  Uaa  bat  trotz  der  Sohntibang'  blat  «•  wohl  ala  plat  aufaufwien- 
Vergl.  (die  bonn«IK>)  «>■  oArt.  gaixz  plait  BW.  ll,  377,  ferner  U,  2UH.  I,  377, 
anff  de»  platten  taniU  Wrinth.  voo  Sandweilcr  vom  Februar  ItVW  IIW.  KW 
No,  40,  wff  de  platten  Irtmlt  Wei*tb.  von  Wiltx  IKM  HW.  7$i;  No.  18.  Lex« 
(DWb.  VU.  1908)  belebt  diesen  Aundniok  erst  atui  Stieler. 

ä3ft4.  I'eber  d*«  duroluicblif^v  Üewebo  aolohar  Kopfbodeokungeii  siehe 
Koumd«  Troj.  2(K77  H.  —  1'el.er  gell,  id«  Modefarbe  »mkL  Wciohold,  D.  Fr.« 
IX.  9i^,  SchaltiE.  Höf.  Leb.  1  *.  241  f.  ~  Ueber  die  Uodefarbe  de»  Haami  und 
»eise  Traeht  vergl.  Weinkuld.  D.  Fr.  MI,  31»  ffl ,  Schult«.    Hof.  Leb.  I*,  2\i. 

saü.  saiff. 

S3A7«  Dm  Dild  iit  wohl  ao  atifxufaaBeu :  wie  t:iu  Weideimtork  von  dem 
dj«  Kiud«  hftlb  abgeacbiilt  ist.  Allerdiu^T^  kommt  ftoc  zu  dieser  Zelt  immw 
aar  als  rmnnu  vor.  Diese  Bedeatunr;  hnt  es  auch  in  dum  ühnliehea  Bilde: 
tr  aaz  da  er  vart  Sne  rar,  reht  als  ein  hfjchfller  tlM  OA.  UT,  1HI,»»7. 

Ä7!0.  Ichcr  die  Modefarben  der  Kleider  verRl.  Weiiihold  D.  Fr.  »11, 
268  ff.  tind  Schult«,  Hör  Lob.  I».  2tt)  und  302ff.  -  Da»  h,r»&t  (gewShulioher 
htr^t\  wurde  haupttüclUicb  von  Uännieni  getraffen,  doch  auch  von  Frauen, 
rergl.  Weiwhold,  D.  Kr  '  II,  380,  Schult«,  HSf.  Leb.  T»,  SSa  --  jrCne  aU  ein 
ym»  ist  formelhaa.  verftl.  z.  B.  Wig.  Ifi,«l.  SM. 10,  Garet  3063.  ."iSe?.  Bit.  7i98, 
Virjr.  »«.i.  Walberaii  791. 

2771.  gtpvnzet  hangt  nicht  mit  /Vonxen  zusaninon,  aondom  mit  Ar. 
frtti\teT,  deutsch  liuniei  (ao  jctict  aueh  Klufic.  Ktym.  Wb,  *  iStih).  Srhmi  Kiliftn 
DuffUeus  ffiebt  in  seinem  Ktymolog^icum  {Auag.  v.  177?  S.  I4ilb^  anr  /V-vfUM, 
fronmtf  Tvga.  ptico,  ait'u  contractio,  Ueriii.  nmstt;  frontstn,  fronutltn,  nigare, 
eorruffare.  giriere,  pHcare,  Gal.  fronaer.  Luxembar^riBch  heisRt  ^«u  du 
flcfättfl.  fratatn,  psrt.  gffronzt  fiilteln,  einziehen  (Gangler,  S.  Itil);  rerffl.  doM 
hetnt  i*l  ^ftruul  orter  tjefTonxdt  UW.  II,  271,  (Samarien)  mit  pefranitltm  ttiirJun 

ibid..  Inmiter uniltr  ilrni  krage  gefronxtlt  *md  ingttt»fn  BW,  H.  374,  ^aie) 

Ao&oi  g*$tuehdt  Ktite  r/efmiiielle  ntuuen  bii  an  den  ellatdiiffm  6W.  II,  376.  — 
Hier  itt  der  Rock  aus  ffolWn  nnd  rothpn  Streifen  zcRammeugesetzt  Ueber 
die»«  Art  Kleider  veri;)-  Weinhohl,  1>.  Fr.*  U.  £72.  Kine«,  das  aua  swei 
Tencbiedenfarbifreu,  in  Streifen  tfeschoitlenen  Stoffen  KnaammeajreatQckt  iat. 
siebe  Schultz.  Höf.  Leb.  I '.  28ft  Figur  M. 

S8I4.  un^ehfdet  Part.  Pract  tnit  >ot,iver  Bedeutung,  rerg}.  Paul,  mbd. 
gr.»  9  2m  Aum    !. 

8818.  Vergl,  ir  henett  lutsel  was  dy  hat  MÖSO.  —  Ueber  die  Form  «nlMten 
ECTsl.  iane,  htumcRckt  (Lexer  I,  11^)  und  dtn  iutfrn  ftmahmt  BW.  I,  881. 
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tan.    Vergl.  lial  VOM  dtr  gUdar  rnttyMi»  vü  teüler  Jon  ir  mIk*  lt*l  4-ViO 
SttS  =  aOI3.     Die  gleich«  AH  dea   priidioaüvnn   AttHbuU  <T«rgl.  FmI^, 

mbd.   gr.  *  §  lK)S  Anm.  3)  ßn4eu   wir  noch    &rt«r:   »y    »mUe  ir  ttuer  Mg      .,  . 

STiST,  ärA  «Mtcr  <mJ  i>A  üf  etUfSti  ikilO.  mtnii  iV  tnirJi  nmne  nyf  «ntn'h  ^MJA  MI«] 
SSSS.     Vergl,  i^r  f/nf.  «y  ««etn«^.  ^  srAri-,  (i<t(  itedf  äeau  ni^atre  wc 
tBM.    tJ«b«r  die  Zcdtbettlmmung  riertitAot  'uiA/  v«rg:l.  Griinin,  EIA.  *  St] 

sxt  r.  IUI.  vfi^. 

SM?.  VeiyL  ffii'cA  >o/«i  cl«e  in«rti<n  nacki  langer  tfoiuto  dannt  ein  jSr 
Ktteit  1:!736,  ,.rril  apreckA.  vie  loniße  H  der  knappe  dem  vater  fiP*.  liben  tagt,  diu 
itt  fcdr;  äiv  viU  dühte  in  ein  jär,  d(u  er  nikl  enrowfcle  Uelmhrctilit  lUffl,  da  iH 
mir  «in  lac  «inJSr  AUS.  II,  86Ka,  im  ut  der  taf  niu  jära  taite  C^ttXr.  Lobg«t  j 
00,ü.  Cb«nio  omgokehrt:  nd  IS.  mich,  vnwe€,  pam  mit  iffrMn  kuidtn;  mär 
ein  Jdr  ein  lac  bi  dir  von  Mckutden  HMS.  t,  ^94a. 

S86S.     vrÖidtn   ■■  vrßide  Nom.  Sg. 

S870.  Vcr{{l-  ir  Mtiicf,  ir  l«Vn  ttnd  ir  sin  an  EngetAarU  tagen  Koand 
£iig«Uk  1716. 

fSTt.    Vorgl.  tr  aceier  Ifvt  tcat  dd  edkbt  bit  gHcktr  jania— yg>  29G0. 

387H.  leitrvrdrif  ist  eiae  b«liebt«  Bcnennatig  der  Pnocn.  wgL  dit 
reiohen  Itcloffe  mhd.  Wb.  m,  H9a,  Lexer  L  Lt<76, 

28§0.     mtn  irftd«  l-innc  =  mi<ii>B  Pr«iid*. 

SK8I.    vrSidttdach  ist  Moat   eicht   belegt    Üb   mfwfeUccA  nut  ime  «dwj 
da«:^  coinpouirt  itt.  darüber  vergl.  eu  191. 

itöttS.    aorjrMU&i&RM«  findet  aich  »ooit  mhd.  oicliU 

3841.  VstkI.  dy  yriU«  woi  yoMwi«  8967-  -  djr  gr^xe  fem.  Bagrt—il. 
ftucfa  ä9ti7-  Den  Belefen  bei  I.exer  (I,  tlOK)  i«t  noch  hütnxnfiffBti:  f^ 
WerDh    »-  Ndrh.  :!4.1^,  dy  ^<jj<  Ku-lm.  t02^. 

£921.  Nsch  der  Mahlzeit  werden  die  Tiacfae  benoipAnc««  04v  n 
dao  Winden  aufeekUppt,  uad  e«  bevaan  gewShoUeh  der  Tuu,  TvrfL  4B)6  L 
fi886  ff.  und  dö  man  die  üftk«  dvm^  nam,  dS  wart  eim  lam  femmtkm  mit  Meä  ^6JL 
ianur  Schultz.  Uöf    lyib.  P.  dt»  und  Asm.  I. 

39SS.  VersL  df  aldeu  hit  den  pmgen  m  gnier  trSirim  anyn  4791,  oi 
kiQOh  ((y  (tJdM  hü  doi  /Mjren  lA  daar  dunu  ^^fivtfA  iM7;  «aitiK  4i  «B« 
gitek*  tmigem,  di  «Uen  nu'l  dm  j^mgen  KU*.  ÖTSÖ. 

S999.  der  mvidea  kof.  vergl.  ähnliche  Bildmipea,  nie  mUkef  ]CmI  8BM 
snd  <^  frcn.  tuj^dc.  jreto  Ae/*  i>ex«r  I.  ISäl. 

MM.  Zu  mmficA  ver^.  Leser  I,  aOM  sad  Age  Boeh  hten:  tMOicl 
Karlm.  htT^ 

29M.  muimfUmeKcIte  (»ö  Ut  wohl  ni  aefaraOMa)  hafca  k4  >b  ^a  rtcfert* 
Ueg«iMla  in  d«i  Toxt  g«M)tiL,  ohne  doch  aUia  groM«  SJBberfceii  fBr  fi»  Coijiair 
in  Anaprorii  nehmen  ni  wallen. 

SMS.  \'ergL  den  nm  die  m^Uer  kellt  zart,  aw  tint  iam  MOv  fiel«-  mtfi. 
ir  U4er  Iröaf  «r  im;  lag  Kisteaer,  JakobabrUer  dB& 

nU.  E«  febli  vielleicht:  ran  m  dtf  mmrt  ge^vtgn  leb  hab«  «w  b* 
!nt«rpuDCtioa  »igt«  utgeanmmen.  daaa  ein  Aoadracb  paeHfinebar  CeaalraclM 
gefehlt  habe. 

MM.  VencL  f«P  ipewtfdfn  «y  beide,  m  Igvm-  iermdmi^  ^  mam  wmf 
ain^  aO»  wid  hU  kerre  ws  mit  wir  e6  wr*.  dai  wv  AaMrf»  Aätft  aai  ^ 
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Vergl.  litn  mlUler  tnmack  nyt  tmn,  wr 
tritt,  "An  towN  neu  an  tr  bilCt. 

i99t.  rammnaM  n.  ^  reu,  verbUjftel  Oudsmiat,  Bij<lrii|^  tot  ea  nader- 
UntlKli  WoordolMwk  V,  KM. 

8008.  ^^de  tliUe  mul  afmlMr,  ntgt  HMiiMuh,  I.Tab«r  Ku-lm.  338.  hrner 
Herb.  Troj.  13KS&.  UllS.  1M37,  Konrad  Troj.  lt»IS.  1!M)2.  ltf3H4.  '«»IWS. 
»ÖTS.  444ffi.  SÜY.  218.  S40.  Pirt.  B.  IlßL^).  t7iiM.  n«78.  HZ.  Itl,  .'ifiö.Tlä. 
&B7.7li6,  Mut.  S8.11S.  Vir«,  »50.2.  Vrid-  lir,  A2S.  HM9.  Iti.  37b. 

8024.  Dw*«Ili«  Bild,  nur  mehr  KUBp-rührt.  habün  wir  älVti  ff.:  datvMt  dtn 
wodir  tooM  tin  mnri,  Hai  ime  gyne  tr.  i^rzm  ^eerl  wid  alM$  grSn  wundt  »Utck,  dy 
«r  &il  m  «In  tnds  drUeh:  vcrg).  utoli  n«ch:  w/  du  mic/i  doR  bagim,  tS  moräu 
du  iMtrA  mmdgr  ruvrt  bi>72.  AUm  di«««ii  Bildern  liefet  wohl  d«a  Wort  dm 
Simvoa  wi  di«  Marm  im  Tnnpel  vou  JeruiRleni  ni  Orunde:  tt  hiai»  ipwka 
vtimttm  ptrlrmmbtl  gladiu»  I,nr.  [I,  S^. 

8082.  VpTfrl.  dafi  tri  er  aU  fm  vIm  mda  der  ÜA  ntÜttn  trwtttn  kan 
nfici  rii  tridnii  matr  Krone  3<199,  vU  er  dte  »rarliäl  hfi  rtmatnett.  dÖ  let  er  aU 
m  bidtrba  nun,  dtr  rieh  tift  n-of  ^elrir^cn  Ion,  «ccv  er  nihl  gtAabtii  imrc  Vfig. 
M,i2.  tr  M  aü  ein  fritsic  nuiu.  der  An  lavier  ktlat  kan  Uu  4Q.il.  da  tet  er  alt 
«in  tttae  tnan,  der  tieA  z'alUr  ri(  veraan  Viiy.  418,4. 

8040.  Nftrb  iler  U^Iwrlu'fc^rmK  i*t  xti  ül>erw!tjcen:  du  lasa  aicher  Ninhta 
am  meinetwillen.  Zu  dar  Korm  dioaei  Auitdrucln.  der  «icb  durch  die  Setmn];  des 
Pronmmnt  beim  IroppraLiv  «uBzeichnftt,  vt-rgl.  Ju  A«(/*  »(ocÄ  «t  mlnm  ((<Ji(  "(SSß. 
Bwl  dH  Ui  den  il«Ir  &«/tAm  Virj^.  7H1,-1.  (ii<  tnrr  yeseSle  und  tnrt  mEn  mwi  Koken 
Nöl.  1111,4,  kern  <fot,  du  täU  ah  e  SUnier  U118.  II,  8441»;.  foroiT  Grimm, 
ör.  IV,  ÜJtjr.  —  £•  tat  mir  allerdinir«  ui  uniHirvT  HleHu  el>«u>o  wfthrMoliDiuliob, 
daw  maa  tcbreiben  mu»:  dy  ira^c  njrl  <n/äx  durch  mich;  sw%\,  dar  ketU  ly  dg 
waU  ai  hirea  h«tat  gant  getat  14M. 

8046>  Vergl.  dg  gräw«  nttnnm  bliveri  da,  Üf  ital  tg  dg  vil  ffide  entteenlert 
poii  dfu  inAdm.  den  *g  ribi  prrdigemm  lir&rk  .360I,  dy  harren  jjr  da  l/ddtut,  dat 
Wf  in  ktUfen  rüdax,  loy  i^  dg  nrin«  gtidt  mXntnttn  ran  den  m&dt,  den  ty  xAri 
prediffirett  dr^£h  8äS9,  noeh  dat  sy  n^l  enlrtmde  hil  ktmtr  Jiarule  dinffsn  ty  van 
den  MÜde  brittyeu.  den  sy  le»  predifffren  drUtA  856Ü. 

8047.  äf  dal  iwüU  iiWit.  4!>-ai.  4940  iiml  Kurlin.  37K.<^.  Homt  tritt  n*  r.a 
jener  Zeit  im  ünalen  Sinne  h(>chBt  Belt«Q  auf;  von  deu  im  mbd.  VVb,  111.  IT6b 
angefahrten  Stellra  KehSrt  nar  .Taroenhin  «d.  Strehlku  lliäb  (34,  Hg«;  S8. 
rerum  ProM.  I,  l)HAh)  hierher.  Weiter*  Beispiel«  mbe  MeiDerieh,  Kpractal. 
LToten  su  WienitruU  Mouieor  Chronik.  Leip/.  I)in.  1B8&,  H.  4t4f.  undUriinm. 
DWb,  1.  «Oö  r. 

80Q8.  vnderf/än  '^  abaicihtlich  oder  unubsichtlieb  etwaH  unterffeho,  al»o 
1)  binterffebeo,  beträfen  ä»  ÜhiH^bfn.  Diu  «rate  B<identung  haben  wir  hier, 
die  f weite  ^Si'i:  dttt  wnrt  ifarl  undergangen. 

8006.        MAI.  4760. 

MIM).  =  47:«. 

8108.  n«b«r  doo  Viretei  v^r^l.  Weinhold  i>.  9t,*  U,  IVA,  Schulte,  üöt 
Leb.  1',  649,  boRonder«  ab«r  auch  Pfuhl,  L'ntvrsuchnngvn  über  dif  KondMox 
and  Virelais.  KSulgabrnyar  I>its.  1887,  S.  43  ff.  Weiaboldi  Antiaht,  da««  der 
TaoK.  wie  B^in  Nume  ursprünfrltrh  deutniTh  Hflieci,  ist  wohl  zuräckau weisen,  and 
die  >pät«r«R,  an  diu  Deutsche  anklinj^enden  Boaennungen  lind  aul'  volks- 
«tymoloRiBCli«  Verauclia  zurück  tu  fuhren.  [Jeber  die  Ktyniolotfie  von  vireiti 
vstkI-  BtKb  PfabI,  1,  o.  m  f. 

SIM.    «vin  Uat.  Hif.  Uaao. 
Mtitr,  Bmd«  HannaiLti**  lolknd«.  ft 
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818S(  Ueber  diu  Begiumi  untl  Be^bsi-deo  vergl.  Uriiasi.  DWb.  I,  1395, 
Sohmeller*  I,  'Jlü,  Du  Cange  I,  637  f.  Uie  Beginen  warao  ReoluMO,  die  kcinsm 
religiÖND  Orden  HtiReiLÖrtoo:  Kranlcaopltäifo  uod  anders  gut«  Werke  inacliUii 
ihr«  ß4>Rcbaftigiin|j  nn«.  Später  ciitsHoti;n  sio  uoil  stAndon  in  »chlvchtcm 
Rufe.  tÄa  ii)l«ret«)tiiiea  fitn-ifliulit  wirU  »uuh  folgünde  Urkunde,  auftgeetelU 
swiacbeD  iü.  Juli  und  1.  August  1:^)1,  auf  dia  I^benaveise  der  Beginen:  .Die 
Bcgin«  Yrmoiidrudo  genannt  die  „Klcimmiu"  und  ihr«  T<khtor  O^rtrade, 
IrmiDgardL-  uud  Bvmguu.  gluiubritlli  Bogiiicn,  echcukon  dem  I'reüiKorklMl«r 
in  C^bleuz  ihre  UsuHer  etc.;  nucb  Tcrsprecboo  aiu  in  dieüco  und  den  ihnen 
vom  Klost«r  noeh  etwa  ubcrlaaten  werden  Bollendcn  UäUMni  keine  unehrbwa 
odvr  berüchtigte  finhoiiana  Kfu  infarais)  I'er»ou  aufsunL'hmeti  noch  kein«  genieii» 
Schenke  (iaiiema  commwii»)  7.u  ha.Eteu"  Orig.  in  Ooblcnz,  URU.  IV,  5tfi 
Mo.  i'M-i,  —  Die  Ableituug  d«s  Wortes  betfiae  {m  aoaeriD  Qed.  313A.  40iS. 
4774)  ist  unsichi^r 

8143.  V«rg]  tich  «rcrrcn  4S7tis  und  abaolul  in  Karin,  ti^:  dmtA  iai 
gniirtt  neit,  iww:Aere. 

31S».  =  3108. 

8161.  Vergl.  jä  wneitn,  ira«(«n,  Kullen  g6ia,  ze  miuer  noAt  vU  balde  üfittäin, 
ir  e^gift  tranc,  armü^le  j/röe.  des  «y  büalU  wjl  mdröit  nN49. 

S15V.     bit  richer  hmdt  =  t/il  ncMeil. 

8189.  =  &im.  —  Nach  318-5  habe  iuh  du  hs.  m  sn  aa  gebssawt. 

81S1.  Vergl.  herre  utiii«  vaäer,  Idzet  mitk  äwch  got  geniften  tUs,  dat  »et 
firwi  Orden  enfttix^rn  hon  H4r)7. 

8201.  Vergl.  rV  rnnpf  mir*  hindcn  uwlf  nÄn  3)156,  uüd  owh  irjfS  **y  »e*. 
/eiM  A<r<,  beeile  bynätn  inii  vden  ind  an  ^it  crfice  tläai.  dtircA  mM  igg  dar  amt 
Btarf  Karin.  428,48. 

3'J19<  Vergl.  ite»  wurden  ifileT  vuijeu  rSt  i-on  jämer  m  dat  Kri4eAtn  kr 
Konra.!  Troj.  3K.>4. 

8244.  =  4riOb. 

S260.  „Desto  besser  künnen  wir  fbr  euch  sorgon  auf  r«chUichon  odar 
gütlichem  Wege." 

3£€4.  an  eium  fprechen  ^  ze.  gtiH  einem,  wtder  einen  ffrtclmi  »l  sonit 
siebt  nachgewiesen;  ane  etioas  gpncien  =:  von  etwoa  tpreoben  Karlm.   i;^,l& 

3ä79.  Vergl.  min  hertt  hat  neh  gode  yani  gegeom.  ick  kan  lif  und*  toun 
godf  und  iler  lyver  mfltJrr  An  gebeten  üf  hit  wiiUti  min  jd  »fite  Manmtddi 
3^86.  ich  kan  mich  gadc  er^eavn:  den  lif  und  Sich  dat  levai  kan  ich  im  üfgtdmgoi, 
der  uterlde  ick  veriuiijen  tmd  aiUn  mnntunx  xunder  tifdin.  BoUd  uk  danimbe  tltntn. 
gäin.  itat  teil  ich  haldeit  siält  51(9. 

8800.    Ich  1ir1*o  für  da»  hundmchrirtlicbe  wid  «in  miei  eingssetzt,  da  die« 
wohl  kaum  xu  entbehreu  iat.    Der  Fehler  mag  dureb  da«  unif   dw  folgaod 
Vvniii  »utstsuJctii  sein. 

8827.    Vergl,  loal  ich  geloven.  dat  wii  ich  Sich  gelden,  wat  iek  b^tte  mack  'SJVÜ. 

8U2.     Vergl.  KU  ^m, 

8&&0.     £a  fehlt  etwa  der  OedsDke:    „denn  ich  bin  zu  der  Ljebennucun 
gelangt." 

88Ö2.     Vergl.  nunman  emat  »g  tutingen  sü   keiner  kand<  dingm,  de*  ty 
attve  urilltn  hut  4/i79. 

8364.  ^  knner  hrmde  dingm  tst  auch  einer  der  beliebtvn  FUekri 
des  Dichters:  zu  keiner  hande  dingen  &AM.  4.Ö80;  btm»  du  «y  dar  tA  ^rinya»  Ü-^ 
keiner  haade  dingen,  dat  »y  dir  voige  noch,  dnt  a\  3il3,  ttofk  dat  xg  ngt  entund^^ 
bit  keiner  hande  dingen  ty   van    da*   müde    bringen  S5<iO,  dat  er  lick  undenc^iinil ^ 
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dtr  dohl«r,  an«  er  hiinJtn  bit  keintr  kandt  düuffn  df  gtuit  dar  i4  frrinjroi,  d«l 
ly  den  ordtH  lft4  3663,  mmmaM  f  daek  mJtunde  bit  keiner  kande  dm^rM  «y  HL 
MM  daatt  iirinffm  fiSM. 

aS9.   Verirl.  Jbmt  ti^  ei7  '711«  dolUer  min.  jfONl  tij^,  iS  If c  «lin  meinen  Ai  :)483. 

9SM*      El     itt    mir    jetzt    wahracbatnliobar ,    du«    «Us    haadacbriftliub« 
M  vrjmdat  ta  w  vriitoi  n  baaMro  ist.  kIi  io  ze  vr^'dvi,  vu  iah  luoiobst  in  den 
^^r&xt  gseetit  lube;  vargt.  ftoeh  ta  lt)36. 
^K       ttTS.     Vergl-  mliide  nyt,  ipricA  ör  ytiMc  4164. 
^P        S386.     Vei^.  EU  1828. 

^B  S407.  Warum  Lezer  (IJ,  364  und  90)  >  provmda  mit  kurzem  «  uiseUtt, 
^^pt  mir  unerfindlich,  da  di«  DipbthoDgirunfr  in  pkriiamte  DOtbw«D'dig  auf  6 
^|lünw«i»t. 

8428.  V«r«l.  ÄCTre,  iprarA  ry,  dg  arm«  ttai,  dar  iek  mich  liaa  bigeaen, 
ktlfe  üA  nocK  armer  leven  M  yat/u  kinden  vundtrn ,  dar  vfre  ick  da  zt  Jtundm 
fekirH  gerne,  iei£tet  da»  4fiHK.  und  fin  leben  icA  erwei/e  mir  gar  näri  mtne^  herzen 
gtr.  daz  ich  In  aUer  friMe  das  iiertmeket«  witte.  wfrt  vneiger»  iht  i/eiceMen,  ich 
hrite  min  vw:h  dz  yeleeen  m  aütr  der  ffebSre,  ahe  ii  noch  bener  teert  KIi«.  14H3. 

S41«.     Utaiten  ^  büaUe. 

S4Aä.  Ucee»  =  iHte  <  leetio.  Richtiger  h&ttc  ifih  Uue  im  Text 
g«»ohri«brn ,  wt»  intzen  für  nrnm  (»eryL  Ein].  S.  lA};  Mt  <-  Uclio)  auch 
BW.  I.  37r.  ((iloasar).  Sollte  Lexers  lecze  (I,  iü-'r*)  nicht  »uoh  ^  /<U<  xu 
■tan  MJn? 

94S8*  V«r)il.  jfcc  mir  d«n  uAl  und  dal  geioanl,  dat  dar  zA  hOrel  det 
hiden  iek  S36a 

84M.  Eine  Brachylotn'e:  icb  will  profwiio  thun  am)  will  micb  von 
eurer  Uuid  Bofiiehmcii  Iiuaud. 

SM;.    Vergl.  ki-^rKn  Kinl.  5t.  V.XX  Anm.  13. 

UBi.    Varf{l.  nV>  l-N^f  *y  hU  deu  wanlei  da,ut  )Hmt  und  Kinl.  K.  XXXVLU. 

S50I.  *irk  <kf  henä'Im  =--  lieh  ierüg  tuiu.^liftu  ist  nicht  betagt  (Pars.  737^ 
hat  ea  ein«  andere  bedeutung). 

SUA>  ÄolinHch  jrm  mdf  üch  ummrrmfre  des  danken  und  dr  ISa  dee  ein 
9&it\  VITBfl-    y«K  a^M«  tdyr  lim  tugentirn  dann  Frl.  81    No.  99,1^. 

SSM.     ij«r  juttin     -  der  Jtuie  Nom.  S){- 

UM.  Versl.  der  einer  eehall.  der  ander  bat.  der  dritte  leaierde  dt/  etat,  al- 
dar  sjf  Kilte»  hatte  4d2ß. 

9fi78,  Vergl.  al  «'fre  ein  hert*  tlrinmt,  ärji  vutht  it  dach  "'t/t  leeinim  hlOb. 
Ditt  Bild  findet  lich  häufig  in  venchietlener  Oestalt:  imd  vb  er  wfre  ilttnen  t5 
miute  er  balde  veinm  Uurb.  Troj.  Slll,  inr  rfn  herse  steinen,  noer  eie  weinen 
ifke.  tu  K^en  im  geeehfhe  Herb,  Troj.  |rj6W>.  vfirgl-  Terner  SiSId.  WOä.  ILUGt. 
18715;  iSn  kerte  «uS  von  eteiiten,  min  nnt  nmot  er  beweinen  f^b.  Wip  187. 
dee  dulde  iek  alm  kertm  Aon,  ei  erbarmet  einem  »teine  Uartin.  I.  USobL  I7&I, 
r«n  de»  ketten  frtMute  kiatfetrn't  tilyemeine.  Ja:  ez  einem  iteins  mirhfe  Aüri  erbarmet 
Mai  161.34.  das  klagen  einen  karten  Hein  tieh  erbarmen  täte,  ob  er  et  vernomen 
kate  HA.  Hl,  &Ml),110,  und  eioie  iek  de»  nitu  entrente.  $ö  gäl  min  teil  ie  beine,  et 
mvkt'  wrbanaen  etrinr  HHS.  TU,  4lLHi-b,  jo  iuniU  fie  (diii  wHim  KU^-'te)  tTveichen 
einen  rtein  od  einen  Kerlen  »tat  Rrouv  28I1L,  neä  c  (das  Liobt  ibrar  Augon) 
mit  gkete  Am  eekein.  und  mitrt  ein  kerze  als  ein  mein  oder  at*  ein  aiäl.  dos  et 
uientan  te  einem  mSl  tnil  rthltr  ffiiete  an  er*aek  :  alle  etat  ez  im  brach  Krono 
nXsü,  allen  »nrrr  ich  kartier  dan  «yn  tlei/n,  ick  tnoekte  i'i^  reckten  tr^teen  wm  deeem 
j/rGieien  rüteen  tSvaren  ind  veruterden  Karlm.  ^1,42.  hett  rie  ein  »tetnen  kerxe,  e» 
MOfcJ  eie  dock  erbarmen  tcol  Heinm.  v.  Zv.  ed.   Hoethe  ötiH  No.  313,^.  «s  miihle 
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0m   ftem    ytweiMt    Un    iUm    ftormtinjN    ^rö»     Viblr.    Fluulit    4.'i'>l,     «in  (ers* 
tear  kerter  dan  mn  alem.   itan  H  ntht  mMe  erbanae»  OA.  I,  ISMäi,  jcatr  oJ/lü^ . 
kerz^  tleineit  ierter  dan  ie  wart  kein    vltns,    iliu   mHkle  NufA   da  Jörnen  cum,  dM'' 
man    iMck    m  dar   otmmm    nvn   atkttidat    vol  erbannm    QA.  I,  30H,978,    ir 
«rui«r  tcwipe  «rf»;«!,  Seh  erharmet  dal   niet,  dal  ir  inirA  &w  quelen  /riet 
aSta  tDoinan.    iek  wSne,  Ar  Aertt  «■  »teilten  Eaeit  ä9ä(l;  ir  &p   der  itl  »6  jt 
yitclmffen,  ein  iteiiAn  Aerze  müeat'  an  »>  vergaffen  Win)i  iUlS.  11,  31. 

B&7^  HBeuwlictiaorinneD  (vvrgl.  nucli  4il4U>  und  CittcnteiauriuaOD,  MödcIw 
and  PriMter." 

8&fi0.     Vergl.  ßincfrSitce,  6r  eadat  klaget  mir  und  SieM  Ar  uiMer,  wg 
ir  Hch  in  ein  k&JtterUven    bU    wUlen  hat    gegeeen  äne   iren   taitlen  uitde  räit  'Ai^i 
Weiter  al>  »teht:  etmiach  il  ilun  ny(  nwitrg  An.  hir  enwiUtt    mich   begtven  und  m| 
«n  kt8tiarUfei\  üfh  machen  offmb&re  liinn. 

Sttll.     Sollt«  violleicht    na    Bchrciban   aoin   Utk   hilalle  kleidtn  itfttt  atk] 
üt  ürh?    i>ie  UmnUillunjf  in  <)or  H*.  liütto  dsati  Wiltiipim  iiuf  dvin  (luwiuvOil 
der  tur  teine  Autfassutitt  von  üch  testet  =  com  aextam  auf  ftadr«  Weiw 
paiBciidoD  Sion  beraua  bokam. 

ä61'*     V'or^l,  gif  teit  gaduldenc^ke,  dg  reime  minnenetteke  370Ö. 

A88S.  Der  Vera  fehlt  in  der  H*.  hi»  wird  ivohl  «iii«  Varütion  jto  bteytm 
mit  ii«tn  dativiBcheo  Objecto  gentiijen  dort  nevtaaden  haben,  zu  dem  duio  36M 
Appcisition  ist. 

8tt&8.  Vergl.  A  fmudat  irirh  da  goedea,  de»  df  wänden  kebben  da.  H  «Ol 
«n  doniuirh  vel  onnd  Uneit  3832. 

8ti7i.    Eine  ciniiirttnRUssen  siuhera  VerinutbiiDtr  über   die   Krf{äuniii([  d«r] 
Iiüi:ka  lÜMt  lieb  uicbt  aufstellcD. 

UU74.  ^itL-inden  o.  tnf.  —  versuahen,  probieren  tat  unbelfTffi.  Ei  kommt 
nur  du»  abaichtloRc  ficciWen  ^-  erfahren,  etnpfiudeu  vor. 

SA68.  V«rgl.  ««  «TCTi  »y  liä  der  retten  ift/nc,  des  mAtte  heiter  danne» 
gSn  6873. 

8703.  Vergl.  imt  schämen  dg  vJf  3<ide  da  Uidar  tide,  dat  enkan  gedenkm 
Volten  wnf  riatfi  »tau  44t>2,  ilüt  lett  sij  leider  manyen  dach  &i276;  »3  icai  ly  MdM 
y  f/eleit  (AVA,  der  stril  der  was  tmääeiich:  dal  miMt  sg  doch  Rden  4äW;  ragL 
XU  -,'193. 

87117.  =  39fi^.  Verjtl.  doch  wart  »^  :e  allen  stunden  in  iteden  untiat  wwtdm 
4^3,  der  taeffde  wiUeri  und  ir  gedanc,  dij  wortlmt  te  nilen  tlunden  in  tUäeckeid* 
Vtindeii  4406. 

A71I.     van  langer  hani  itt  inhd.    nicht   botest.     Das   DWb.   (IV,    t,   ä<ll).1 
brinftt  ticixpiele  au»  dem  Hi.  .Jahrhundert. 

87HV,     fJnii  wird  hier  g^brnucht,  wie  nauh  ander,  niemiin  ikllgemeia. 

Vergl.  bii  inlter$  hergen  i/wU«  IWUt,  van  iiittie*  kersen  tmerztn  9IMT.1 

Vergl.  mu  ich  ^ioven,  dat  wü  ich  volvttren  imde  galden  3798. 

Der  Inhalt  dea  fehlenden  Vcraca  Inast  sich   kama  mit  Sicheriieit 


Waa  dies  IQr  ein  Wort  war,  daröbar  lasaeD  ai^ih  nor  Veniiutbungt 


»74». 
«76«. 
881 K. 

ftvt«tel)«a. 
8826. 

TorbriDgen. 

8H84.    JSfne   ahnllohe  Vortt«Uuog  findCB  -wir  auch    tonat: 
krenktl  n  (din  Kunge)  den  lufl  Keiiim.  v.  Zw.  ed.  Uoetfa«  4ÖH  ütt.  9^,\%  «^  (dw 
BÖaewichts)  mum  unreinet  die  ittft  Uelbl.  IL  3H7. 

88(i6.     Vtrgl.  ran  dal  der  dohler  overdrack  nn  abf  n4  t«  Herten  y5mcM4& 
van  c.  acn.  ist  soniit  nicht  belogt,  vergl.  mher  f.  dat  Laßhtnann  m  Walthcr  M3^ 

3688.    besardie  fem.,  begardie  driven  477Ö  zu  litgrjaeri  ^^  betUlaar  (Oudemiint, 


U7 


I 


Büdv^ge  I,  'dm)T  £•  (gehört  wohl  Ueidei  xu  ^Hardt..  »ber  ob  di«ar  Bedeutung 
and  VermadaoK  dn*  primiüfl  i>t  oder  umgekehrt,  lÜMt  »ich  Dicht  fe«ULeUea; 
T*rsl-  Boch  XU  3133  und  di«  dort  i;9|f«boD«ii  NKcbweiie. —  Des  Beleyeo  Lexer« 
für  Itefhard  (1. 114)  tÜgt  hiiuni:  ir  aüer  hdcart  Uosetig.  HS9.  Zu  beghardle  vergL 
Bücb:  IC«»  ir  keru  tnw  f«reA/  i!m  huggerie  »UAt  Mut.  &2^^1,  äit  alU  gdif-K- 
xmf*  dM  ^i^tf«ri«  äcknutkin  82,11)  UDd  Onmm.  DWb.  I,  V&b, 

8WL     VwTfil,  «ö  lyf  Kaiie  er  rfy  /u<i.v«  "««if'  »*öO. 

891C  Vsrgl.«y  iyx  dy  UUge  lotanl  ää  fewangen  aUtnt  bU  steein  jmtfräiwea 
reine,  den  jy  vom  at  üf  dm  döit  beoat  dg  dokier  und  gMU,  dal  »g  »jfi^i  «i^Mn 
g&n  «iene  tiUen  itvtr  <bEn  tt  $eh<uUn  tMck  2*  vnanta  41H0.  .        | 

SKI.  Targl.  41^ff.:  U««i  li«  di«  Tochler  uuter  k«iu«r  Bedingung 
»lleiu  lidKo.  J>MMv  Art  d«r  Umnchniibuug  (ladet  sich  lolir  häufig  bei  deu 
mbü.  Dicbtem.  I«h  fähro  einig«  Beispiele  ftn:  tteS  du  hm  hfjumü  varc,  leiü 
du  rite  odtr  gi,  unlt  du  liut  oder  sti,  di  (die  KneolitO  beginnint  ijüi  betU 
ümrim.  r.  Ol.  ^iiiÜ,  icA  «nmacA  gtttän  necii  u«g&n,  gttijfgen  noch  gesttten  Koeit 
fJSH,  n  UrttM  ritm  imäe  jp&i,  mit  xüAten  »prtchen  unde  tat  Win.  8t),15,  itand  ttr 
m  riwuen  vär  tieh  nider  legtt  uad  6f  Mät,  in  riwetn  tust,  jn  ritaeen  gdt,  ui  rtwirdn 
slafi,  in  rtuiewn  4ra«A«t,  Hn  herze  m  rimaen  kracket,  in  riuvcn  (Hnl/,  in  nuuai 
izttt  Ul).  Wip.  läO,  «w«r  n/1  tlAW  iri/>  Aal,  «r  Uget,  xilset  odtr  st6t,  er  tläft  oder 
«r  vach«,  er  Übt  mtt  wij/giaaehe  Üb.  Wip.  IVü,  du  wacheti,  tlaf«tt,  gpreckeu, 
geM,  du  ritat,  ligen  oder  tifjt.  tä  ist  dir  gotet  keife  bS  Bu-1.  I00,'i6,  (aie  ain^l  so 
btkleidot,  dMt  aiil)  möklen  vor  ir  ktrren  »läi%,  tprtchen,  litcen  wiUa  yÄn  gU.  i(Kf, 
da  DiHOrt  ich  durtk  not  trüren*  pUegen,  mich  vft  in  »vrgen  niiivr  legen,  in  höhen 
Mrgen  fruo  Cf  Hh»,  iu  torgeri  tinen  unde  gi»  fraufiod.  HA,  Uuo  ich  so*,  iiuoick 
Uk,  itaa  ich  atuont.  iguo  ich  gU,  ith  tt>aat  mich  dort,  ich  wanl  mich  hie  Prausod. 
3ä,30,_er  trünte,  er  igte,  er  »lief,  er  leahl,  er  Hitende,  er  giettge,  er  laig,  er  »az, 
der  rfuwircN  tuenuir  er  eergai  UA.  I,  2f>l,  116,  er  tläfe  oder  ustekr,  er  fftnye 
alder  rite  in  dirre  vieMe  wite,  er  stände  oder  eilte,  tÖ  hat  er  gvoie  witze  Hart,  H,l, 
ich  rite,  itk  gi,  iek  iige.  ich  etc.  ieh  sitze,  mit  fremden  kan  er  (^der  Uutidl 
iwtri  der  verte  wteen  H»d.  2ttl,4.  Dici  BeiBpicl  zeigt  recht  gut  die  voll* 
Itindige  Krttvruug  des  fonnslbait«u  Aundrucka.  vrö  "vU  er  ein,  er  etüende,  er 
neje,  er  liefe  BUS.  U,  'JtiSu,  ex  Lauf,  ei  kliiaie,  «  i&ch,  a  strebe,  et  ruuie,  es 
ßieie,  (ez  ßiege,)  et  emebe  liottift-.  Lobgea.  71,b,  ieh  elSfe,  ich  wadu,  ick  (tige,  ich) 
»ti,  doch  iet  min  muot  etc.  Radi,  HKS.  II,  iiSTb.  an  äz,  an  tronc,  au  tläf,  an 
cnicAm,  ritzen,  *ten,  an  tigct,  rjn  ^^1,  an  sprechen  und  an  tvAgtn  soltu  Muten  »tgen 
gel.  87  ^u.  lli.l. 

89Mi  üf  die  hont  geben  ist  mbd.  nioht  nAohxawAiaen ,  aber  ee  iat,  wie 
Auoh  die  aiooliobe  Vorateltung  zeigt,  ao  viel  wie  in  dt«  hont,  an  lUe  hanl  gtben^ 
•vwgl    «ber  DWb.  IV.  2,  35Ü,*I 

806&.     Vurgl.  at  vor  dem  eure  kleine  3095. 

SM«.  6i  stunden  --  dann  und  wadii,  Tergl,  Ha  »y  deck  gnüch  U  »tunden 
jfeptogmt  hatU  nianiyei,  daek  ÖÜH4  und  KarSni.  45,B.  173,6.  21:1,40;  Ai  il-urier  eCl  4,H9a 

SOnO.      V'ergl.  yot  berre,  vaiter  laihU,  dit  kinl,  dtri  loves  Mide  5B71. 

39<0.    DuraelbttUruud  wirdikugefükrt:firf  J/aria.'  bttdin  tiat,  daj  reine:  mm 

ir  genuinä  Mne  hnndgttJk  hat  ttAch  im&  gebHiiet  Konntd  v.  W.  HllS.  Cl,S4Sb. 

Mlli  Iat  nj/t  darane  it&tL  ny  darauc  zu  schreiben?  \'crgl.  über  ähaUcbc 
SMidhier»ob«iDungva  in  dvr  Ils.  Kinl.  S.  XXXVIII. 

4012.  .Wedor  ihr  äueaero  i£ncbeinuDg.  uooh  ihr  Huf  zeigteci  gros»« 
Ueppigkeit  (C>" 

4018.  Vergl.  dg  hiirdm  und  dg  krSae  sif  Üf  den  eUer  takte,  *&  wat  ag  arte 
Jirakte,  dal  tcarf  tg  balde  von  der  hont  Stilit. 


ani,    van   der  \aat  wrfen  4017.  5819,  Terifl.  DWb.  IV.  2.  360  i. 

4018.     Kl  fralt  ftls  gTosaerer  Luxui  einen  mehrfarbigen    Rock   ni 
and    hier   »l    togsr    ihnt    fpgtlich«    Kloidang    einfarbig,    v^r^.    mach    3771    ai 
Anm..  feruor  Weinliold  D.  Fr.»  II.  27i  ff..  Scbultz,  Höf.  Leb.  I *,  2©D  uod  AiUB.4il 

4020.     y\ph»r  die  Art  (]m  Aöir.f/«/Ai-A  rcrgl.  Wcinhuld.  D.  Fr'  11.   3S3  CJ 
loiande  tr«|tt  al»  Junj^frau  du  Kopllueh.    Einfkitig  iit  ei  im  OegeoMU  tat 
ol>«D   (2'lil   ff.')  beuch Het»(;n«n  kovenehyt. 

4030.  i^ätax  n.,  niederd.  yaate.  BeBitxtlmta  im  gatuen  UmfaDg'.  eigeBtliah 
KiederlaAsunft  (Sc biller- Löbben,  Mod.  "Wh.  i.  ?.). 

4048.  üf  rfm  ^«ir  ^  «uf  den  Onind,  Lftxer  {I,  1073)  erklärt  die  R«d«i» 
Art  vitch  w\s  an  den  yrff(,  üf  den  ffrüt  all  ..Pivch  mit  Aoamthnie  der  tirSte. 
d.  b.  voll  uo^eetönor  ArniBttmlLchk^it.  ohne  Män^l."  Kr  hat  abur  darin,  «ii 
ich  mvinc.  Unrecht,  und  das  mhd.  Wb.  (I.  &67a)  trifft  c«  wohl  besMrr,  mm 
es  angiolit  „<ini  üf  den  yrSl.  ppLnxlich"  (aber  veryl.  mhd.  Wb.  1l[,  :^SH.S7).  Sie  M 
ein  PJBcb  bli  auf  den  Qrst,  d.  h.  die  jfrone  daa  Küokiirst  bildsnde  Ui^te  da 
Fiscboa.  also  bii  int  Innerste,  auf  den  Oruad.  folglich  vollkummeo.  Vat|l. 
Bttch  noch  «y  hiäyant  di-A  rfckt  vp  den  grAil  fla^i^n.  Köln.  Cbr.  3301,  und  eboMO 
vom  Menschen  ;  daz  derrel  vitrh  bU  Of  den  gnU  HHS.  lU,  ^68'  b,  and  ferscT 
ZiD^f'rle.  Die  deiiUchen  SpnL<hwört«r  im  HA.  S.  -Tl. 

4052.     Vergl.  (sie)  i'erirMi,  dm  ir  te  Rdent  </aam  4S72. 

40fi7  f.  =  nüÄI  f. 

4084«      tinen     ze     wtge    Itrinpen    wohl     nicht    -^    auf    deo    rwAtaa    Vif 
brin){nn,  ■ondem  einfncb     -   dntu  IjrinffOtJ. 

4085.     Vertfl.  »nd  dü  ein   deit  da   mUen   mlii  r>477,   dH  noch  «m  däl  in 
loillgn  min  407S,  «Ü  votge  «in  deit  de»  willen  min  4497.  ^ 

4001.     den  orden  grä,  den  Cist«nieiiterörd«n.  ^| 

409&>  Verg!.  4f>46fr.:  tcammhe  soHdf  ich  Itfgen  da  gort«  und  der  lgnr 
müder  «{n,  den  ich  (rit  vrift  villm  mtu  mich  zd  der  »tat  verbunden  ian. 

4118.  s5  mirh  verduinixt,  wEd  mich  dünkt,  verdunlen  ist  in  die«er  Be- 
deatung  niRht  belogt,  veryl.  Lexer  III.  IUI  f.  und  Hachtr.  891. 

4114.     Verjfl.  i>  vlm,  ir  biden  mu  oerlom  4532. 

4120,   Vargl.  du  rader  kerte  in  jäinsniSit  ran  duoi  worden  vi/i  se  Mvnt  »376. . 

415S.  Vergl.  «y  'prarh  bil  gMfn  niden  fiSöS,  Hg  magt  bit  gltden  tiden  4tr 
mtider  tartt  betfnnde  enenßeii  -ITSH. 

41'17.     Vergl.  ttn  got  mj  »atte  ir  kerte  gma  4801. 

4105.  einen  geivfrrd&i  lüsciu  iu  Kuhe  liueon,  gewähren  lassen,  ihm  seinea 
Willen  lauen  iVX\  AhXi.  bKiJ,  v«rgl  Loxer  I.  HJflv  iäsiiet  mich  dS  mit  geiverdem 
Karlm.  H54.26.  IS&A  änax  geweräe»  lassen  BW.  1.  1*7.  129.  181.  SHl.  3Äfl.  SW. 
3l>l.  II.  ift>.  ."(.iiS.  Noch  beute  ist  dieser  Ausdruck  luxemburgisch:  ImH  mie\ 
gewierden.  z.B.  Hen^rt  129.  17'2.  331.  —  ftcw.rrden  ist  -=  geteerden,  verjfl.  Lexer 
I.  äA6  oüd  Nachtr.  80;  Rige  noch  hiuxu  Hagen.  K8ln.  Clhr,  STTV.  Vonrl.  Haupt 
z.  Eni:  Ml  29. 

4307i     htndeM  =  htnden  ry. 

4228.     mwtche  uiiie,  mwiche  grä,  FrSnionttratenaer  und  Ci*t«nieDMr. 

4&llfl.     Einß  iilintiche  Anaknluthie   hat   der  Dichter  Sfter.  ao  a.  B.  Aor^l 
sprach  iig,  dt/  arme  »tat,  dar  ich  mich  han  brgn^en ,    ttelte  ich  norA  arvtrr   faroi  £1" 
godet  Linden  rtuiden,  dar  w^re  ich  d6  it.  »tmtden  gakiret  gerne  4ß38;  vergL  remw 
2240  ff.,  2.^tr.,  49H6GL 

4£ä5.  Diu  heilige  Agnes  crwühnett  die  A.  SS.  Janaar  11,  Hßl — 68:  Ihr 
OedachCniM  wird  am  21.  und  S8.  Januar  gefeiert.  Das  Fest  der  heiligen 
latharinA    vou    Alexaadhen     fällt    auf    den    ih.    }jofemb«r.      Beide    B« 
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(Crtihiiniift  irirff  «uch  ^.  2140  pMiaunt)  enSint  J«r  Dicoter  woM,  weiT  ihr» 
Geechicbl«  eine  Kowiue  Aebslichkeit  mit  der  Xplandei  ftutweiet:  Beide  sollten 
Bicb  eiDDm  AlMune  ini  eigen  gnbuo  Ibci  der  b.  Aftn^f  iat  oe  ein  vomebmer 
Aämer,  dem  lie  sich  TermähleD  soll,  der  b.  Gaüiarinft  aUllt  der  K«iier 
HuümiD  niicb),  aber  Bie  litten  lieber  den  Tod,  alt  diua  ite  ibrem  himmliicben 
BräntiKsm  die  Treue  ^jobrocben  hatten. 

4äö6.  Daa  Keiiuwurt  war  wi>bl  leit  (priLct.).  Sieben»  über  deu  Wortlaut 
des  Ver»ee  UmI  sich  kaum  tagen. 

4S61.  üieaer  Gedanke  findet  «ich  äfUr,  verftl.  Tumut  tter  murt  »atiflt 
trtött  von  hanberUcAvn  pine  :  tlaz  idox  nnf  ier-m  rumltr  trvit,  daz  er  Ute  ävr 
Lorine  m&  »chSn4  tut.  der  euäit  schiere  Au  nÖl  w  eimt  laj/e,  die  ick  uü  monytu 
jdr  getragt  Ulr.  v.  (lutealmri;  M_f.  77,12,  »wie  iiwn  tn  (den  nterUlarrt)  briet, 
twit  man  in  *ö(,  iedock  ipo«  «  &in  iw;«r  JÖt  mid  nam  eitde  in  einem  tage:  die 
Uurtcr  der  mit  einem  Echlimnieu  Wcibt»  bobaftutea  Ut  grÖeaer  Üb.  Wip  l)^ 
$ol  ich'»  veriieatn  dm  [ip,  so  tuot  mir  has  ein  kurzer  tSu  denn  dax  ich  ein  lang* 
rwl  roN  artnuol  murre  Hden  WuckeniaK^i,  I.feaeb.  I,  814,7. 

42t»$.  Ueber  einen  fthnliuhen  (.lebraucb  von  Aarii  siebe  mbd.  Wb.  I, 
627  f..  Lexw  I.  1171  f.  DWb.  IV.  ü,  368  f.  und   Wiirtburgkr.  No.  IW,  y. 

42S8.     tu,riÜieA  lüiei»  kucb  Frl.  SQ  No.  m,ä. 

4SS5.    K*  i«l  Uraf  Pbilipp  von  Viaiideii  gemeinL 

4Sä8.  vrrfmj/eri,  miaileitBo,  ver)eil«n,  aul'  ftituJie  Uabn  brin^u.  Vergl- 
oocb  nü  «yii  ich  vioi  müi  overrnül  der  kitt  mich  yoii-  verdrotjer^  &10l>  und  Lexer 
I[[,  i72;  füge  -Ion  Beispiuien  bin/u:  din  hömüd  der  dich  vortrAs,  der  h/U  dich 
tirt  frtfrayin  Eilb.  S-Aü. 

4S48>  ich  *oilde  =  ich  sQilden  ^  ich  toildt  in,  —  Zn  erg&oiea  »l:  bester 
•!•  ihr  jemalt  «in  Weib  bekomml, 

4S4!.      Venrl.  der  m&der  herze  in  sorrte  qaai  ^iJ^M. 

48&0  IT.     Die  gleirbe  l!].n)|iliadiiiig  hat  die  Mutter  ü4iUf. 

484(>i  wkesitne,  OclBRenbeit ,  VeranlMSUDR;  vtrgl.  aucb  BohiUer- 
Lübhen  llt,  -Z\h. 

437Ö.     üf  ,itT  taßm.  ob  der  Tafel,  über  Tisch. 

4374.  ^'in  n&et  wte,  vou  Neuem  an.  Uewöbulioher  oan  muwenx 
(LextT  II.  ytil. 

4S9)t.  Vcrgl.  djf  bsiti  man.  dtj  da  der  ffrive  mohu  kan  4'911,  da  quämen 
dar  dy  beau,  dy  kerren  und  dy  (feste-,  dy  man  gd  atme  r&de  nnr»  :tiiS3,  aod 
weiter  noch  n\mU  o2mi. 

44pO>  Vergl.  lo  räde  gyne  man  da  tthajU.  sS  toat  «y  motkten  ansgäin,  dat 
man  der  güdi-n   wotijefl'iii\   al  tiinder  minteutende  des  krt/ffen  rneehu  ein  auit  Al(>4. 

4101*     *ij  tnohte  =-  Kjf  mokUn. 

4402.  Kiiif  *icbpr»  ErgiiUKUiig  liiUst  aicb  nicbt  iiadeu:  in  Bezug  auf  das, 
was  dv  iiiist:  ^""o  yedän': 

4417*  Der  Katb  kam  xu  ilcr  ÄUEicbt,  kam  darauf  hinaui,  vergl.  für  difita 
anffalUcide  Conatruction :  dtge  veir  sätt»en  vndcr  in.  dt  etat  ernolde  mi  noeh  mm 
dem  buMckvu*  lö  xänen  geuen  Hagen,  Köln.  Cbr.  'diS'2.  —  Zu  dem  i^oZBO  SaLie 
verRl.  tc.v  nSede  matt  dtil  didt,  der  rüit  dvch  {/orte  darüf  yoMi.  dat  t-j  dal  alle  duhle 
ba^  dal  man  dij  i/iLde  »oilde  li'm  bit  ufUUn  in  ir  hlöxter  ^äin.  dan  innn  ty  tirtn^e 
tu  den  mau,  den  fij  eÖ  nöedf.  woildc  hnn  ril8l>,  und  weiter  gemeine  dukte  «;  dat 
tfit,  dat  man  dy  g^de  miiide  läin  Itt  ujtllen  in  ir  klÖMer  gän,  hm  dnn  man  tnndtr 
im  danc  aLi3  nit  jAttede  uoerlanc  4Uli>. 

4439>  Vergl.  tö  luat  mir  dich  da  van  geschyt,  zu  d«me  daie  etikumt  ly  nj/l, 
top  verre  man  ay  sende  4487. 
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4481*    Es  ist  äuB  Pr«diKcrklost«r  S.  BUrkna  »a  ätrttibnrg:  gcnteint.  du 
tueb  di«  enUD   Schweslero  mr   Kinrichtunfc  von    Uariflcthal   saadt«,  ▼«{!.; 
EinL  S.  OXV. 

4440.  —  4ö8b;  v«rKl.  mm  »am  der  rSÜ  «in  «m/«  dm  SSM. 

44t>3.     Ver^l.  wer  taitule  mkien  mnerten  gtdmken  Sr  volif AK rcn f  4(K6. 

4408.     Vergl,  irA  han  niirh  ffoitf.  frgfvfn  :  den  Itf  vnd  Rieh  äat  UiUH 
ich  im  üftftiiragert.     der  werlile  ich  vertagen  wnil  aUen  nunmai  tundtr  nftn,* 
ich  dämmte  stgrrm  gäin,  dal  ml  ich  hatdsn  tUd«  6179. 

4&2S.    Ein  'WorUpiel  mit  den  beiden    Bedeniongeo  von  mde:  a>  Zia 
reiD    zeitlich    oder   rKumlidi.    b)  Ziel,    itbertragen    auf   das    geistige    ti«btfl^] 
Kesultat  («nd«  Ann  xur  AuiiTihmiiK  ki>inm?n). 

4M6.    grv:  ^~  ecbwvr,  im  übcrtni^iieii  Sinuc;  virgl.  noch  nn  hert: 
im  aM  ijr^ä  das  er  von  wäntnde  rirh  he/jÖK  Ktitcnfr,  .TnkohnbrQd^r  iLVi. 

tfiltti.  in  eint  Stfine  ~-  in  «infn  fMri«fiiJ  Heine.  —  Mein.  Hölilft,  ^man 
tiefes  VerlivM,  Oefibigniw.  Vergl.  Tür  di«i»>  Budpatang:  beffde  mnUn 
gtiachl  hirde  vaxt  in  eynen  *fe;in  Karlm.  'H'i,9,  dm  yeb5it  hr$  rektn,  dal  t/>\ 
Mtrant  van  Rt/uere  ind  Galten  netnet^  ind  bntdi  dar  äff  qvimax  ind  leiffrktat  ff 
in  e^icri  Heyn,  to  sy  en  arme  ind  begn  mit  ketten  bttnden  vatte  Karlin.  244,57.  - 
Die*  Vcriieti*  wird  nach  vom  Vinlke  gi-jcKij^  ^t-yv-a  (Hiat.  d»  Viaadem  9l' 
Anni.  A)  bericbtcl  darüber:  „(Ai  montre  encore  de  no»  jourf,  m  eUlemi  it 
Viandeii  lea  mvrn  de  la  c^ambrt  danii  lat^elle  tm  pretatd  fne  VoUnde  a  haUtt, 
de  mime  ^tn,  dnm  lea  hat-fand»  *oms  la  ehapelle  enatrale,  une  eelluU  daiut  tajmlk 
ta  bradition  eeal,  <ni'eUe  a  rti  empritoimet  par  »et  parenlt,  pfmr  la  fatn:  düiätr 
de  ra  dtlermination  de  »e  cnsacrer  ii  IH^a  dann  le  moiuuiirt  d»  \farivtthed-'* 

4880i  Vcrgl.  tS  ei/nen  päg$eheH  ai>  man  gvri  gtytz  ind  tynre  fmSd», 
bS^ati^  lea»  het/  beräderi  «tu.  Knrito.  ^17,['>8. 

4600.  Man  begrübt  den  Streit  der  Seel«  durch  voIlkomiDaM,  voll- 
itäntlif^e  Beicbt«. 

46't6.    morffengiimd«  ist  NB  «nt  ip&l  Rurkommeßdes  Wort,  vergL  Lexer 

1,  ääoi'. 

407S*     nFnluch  lÄast  er  euch  verstehon." 

46S9.     Vergl.  dif  inAder  wtu  in  »orgen   fUn  dvtnl   und  dm    morym,   wg  If* 
dy  dohter  ai  tehaiU  bereite  M>H. 

470».  Hff  feite  daa  P«at,  la  fete  4709.  4711.  4718.  47£t.  472».  479&  6737; 
v«rgl.  dl«  s'^öhnliehe  feMt  (Sr.)  UW.  (BO,  die  feM  (Sg.)  UW.  833  No.  Ifc 
»34  No.  2\. 

4710.     Vorgl.  vHiiw*,  ich  emitaeh  noeh  inh  entan  dek«irte  fette   maekt»  dim,\ 
ote  ieh  in  nunnektöiHre  hin  4727. 

4727.     Ea  ist  wohl  dekeiner  feste  taachen  in  dekeine  ft*te  machen  tu  beixfll 

4780t  Vergl.  W  tnu  n&  üt  kerm  siime  kamen  doreh  den  grSlen  taren,  ktt 
imite  hade  i>t  nä  verloren  Koeit  i:illl4. 

4748«  V'ergt.  du  »olt  mir  spilat,  lacken  und  alle  vröide  machen,  JA  einf» 
und«  darum  mir  (ir  teh  en»t>l  n^i  An  ftf  dir  477!l. 

47ö8<  rM*A  wie  eine  BraiU  eehmturken  •.  v.  a.  «ich  bMOoden  haOiflll 
Mhmiicken,  vorgl.  Lvxnr  I,  857  aub  tiriuten,  Qrimm  DWb  U,  !i81  und  btw0** 
•ab  H  (II,  399) 

4778.  (riMindi«  xu  frz.  truand,  Bottlar,  Landatreiohar.  Sobon  KiliH* 
Dufflteaa  (Et]nnologioatn  6M  b)  bat  Irouttoni,  vagobwidut,  deeeplor,  tnmiMitircnlA 
boenerije.    Oudomans  (Bijdragc  VLI,  \'-Kii  fuhrt  nur  Kilian  an. 

478S,  V'argl.  DTunf  und«  mitf/r  dA  iehont  attamme  ^u&mem  aU*  ^ 
vr€idet$t«me  Kkaile  ^liO. 
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47V1.     V«rgl.  dg  aiden  bit  da*  jvngen  c*  deme  damt  Mjmatqet  4S07. 

47M>  Vergl.  ü^A  muos  uadsneiten  itor^tn  vreude.  der  id  oiM  enMein 
mrek  die  tiuie,  duz  ti  nikl  verdrieza  mf»  Frl.  249  So.  111,  1,  mj  muui  urti  mick 
•Cudtn  tirintffn  c/tir  dtr  wtiu  liebei  dtKh  iit  »oUhiu  vrOud«  (.  .  .  . )  ein  nikl,  din 
it  td  oerdaAim  dmgtn  unl  mit  tni/etiMtn  HÖdi  dtr  wtUc  fvml  j/ackikt.  »6  dtr 
p  der  uvüe  lachet,  m  m  a  wnb  das  kene  aU&.  dat  ex  in  dm  torgm  traeket 
JSuUit  aeinr  Teichler  HJfS.  U,  lä9  b. 
I     4810.    Venil.  di«  äMich«  T&tuaMcliilderimx  SüK&ff. 

18S1.  Eb  iat  ein  Tanz,  kein  H«ihen.  Die  Spielleute  gsbeii  voran,  dl« 
ioBer  folg«Q  paftrw«uo.  loLand«  tritt  Dicht  im  Takt  und  der  Taiu  kommt 
I  Unordnoag  Da  niuai  ni«  auf  Befubl  ihrer  Mutter  »Ahn  ein  Taiuili«d  au» 
>imm«it.  —  Dan  Kiuer  den  ifauzeo  Tauz  ia  UDordnuan  bringen  kouote,  war 
tioht  tnSglich.    Ho  seht  ea  auch  dem  als   Uiidchfla  vurUeideilaD  Aohilloa:  die 

Et  braek  der  mare  de»  mAlet  karte  dicke  Konrad  Troj.  a8S18. 
486£t  awU«  i*t  wofal  all  daa  Famininum  diu  melde  aufEuEaiia«!),  und  atu  dem 
Miivb«^ff  werdeu  die  «ineotaen  Personen  ertcäast.  Aehnlicb  Gudrun 
10.1  ff.:  diu  «p«A«  Harvauoiex,  diu  uos  dar  getaiu  (sie  j/atmUen  da  nihi  f^ucte») 
m  OrvtaiAeUnit,  rie  rpeAaen  s'aUen  titen  und  Dictr.  Flucht  3:iöl  (. ;  an  du  tttü 
■Akte  ti  diu  »pi.  da  li  (diu  Hptther)  j/cwcmfi  tfüren  i.  Hun>t  Icünrtte  in&n  »uob  an 
*ldi  nc.  m.  (Lexer  1,  DUM)  denkeu. 

4tMi.  Kin  Uinlioher  Ausdruck  Eonrad  l'Toj.  &7a6:  der  haf  gezieret  über 
\  warf  mit  einer  köheii  tugeitl. 

MS9*  C*  ist  das  Stift  Niederprüm  genieinl,  woLclifis  dam  BeuadiuUaarord«i] 
ifobörte  und  öb«r  daiMo  OrüuiJuuir  Eiol.  S.  LXXXVU  f.  ireiiaDdeU  ist. 
ifolgfl  ihres  Aotheils  «u  der  Stiftuni^  des  Kl««l«rs.  sowie  durub  die  Stellang 
Ia  8obutxvJi0<'  der  Abtei  Prüm,  batlan  dio  Urafen  von  Vianden  nohl  einen 
iwissen  Jäiaflnsa  aol  dss  Stifl  N iederpriim.  Dabcr  bciaits  Uari^arcthe  von 
ianden  viellviobt  di<-  iliirlit  da«  !:itilt  d«r  B«iiedtatiur!rin»eii  iti  ein  Itlottw 
V  Oitteriitinieriuueu  zu  rerwandelu.  Sokhe  Aenderuagen  des  Onleot  kamen 
liifi)[er  vor:  lu  traten  diu  Augi>it>Dfi>^°<'i^f^°  von  SoUers  in  Xamur  eur  Zeit 
.einrielia  I.  Tön  Viauden  aum  Ciateniieaaerordea  über  (De  Maroo.  Uist.  de 
•mur  2&7).  so  naljmvn  die  AogustioerinooD  in  montfl  Trovireasi  deu  Prediger- 
4ea  an  (HUB.  III.  480). 
k  iiOlO.  hruek  brächiff,  spröde. 
\      MiA.     Eine  sicher«  Er)[än]iUD|{  ist  UDmÖj[lich. 

ÖOSO.    poxzen.  ui^lvrläud.  ^«[isn  pflauxeo ;  Turgl.  und  wie  man  tu^/mlKcke  vrukt 

doM  kene  uinkte  polen  {:  t/^Mten)  Vct«rb.  4791,  em  etuek,  itar  die  teiden  uff  m 

Wsen    WQren   BW.  X,   32l).   appetboum    gepoat    im    Kmefart    BW.    II,    280,    ferner 

idex  1,  817.     Noch  heut«  beisst  es  io  der  Attcbener  Uuudact  pootte  =^  pflansva, 

itaeo  (Maller  und  WeiU,  D.  Aauheuer  Uundart  Itfö). 

&082.  mlder  aet,  schwanker,  binpinnier  Ast.  vuiäe  gehört  wohl  lu  falten. 
beniu  ist  auch  vonuutlilich  die  dunkle  MteLIe  in  der  Krone  (44:^  fT.)  xu  faseeii: 
'  muot  nn  eiti  iculde  (:  »ckuid«),  norm  ir  m  bar  beguAnel  und  im*  mit  tjotte 
imet.  Von  deu  Uss.  hat  V.  ro'd«,  P.  toutd  :  uiu  Zeiuhoa,  dsaa  ihnen  BeidDü 
Jäe  als  Zage,  Feiglinff  unvcrständlloh  w&r.  Fr«Klicber  iat,  ob  auch  faiier 
lA  foäem  eine  Abläituug  zu  fallen  ist,  vergl.  die  Belu|te  bei  Lexer  lii,  .^64, 
jhnwller  *],  71S,  Urimm  DWb.  HI.  IS^  l  Auub  amw  Faiier.  mbd.  vtfalter 
ihSrt  wohl  hierher  und  i«t  «U  eine  reduplixirte  Bildung  aufzufassen  (vergl. 
ich  beenndera  diä  ags.  Formen). 

MS7>     m    t/C4len    fiuvitt.    und    zc    itoiiiie    Ö7Ö0.      Hebon     Kilian    Uufflnaa 

aolvg.  &tO  b>  bat  pvnt,  pwUe,  point  punclut;  vergl.   in  goedert   pointr   ttuen» 
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tijn    Oud«ini>os   figdrag«    V,    66&,    (e  pomt*   ibid.    V,  ti6i    f.,    le   jf&der  /^mU 
Bnnnilclic»  W»>.  VI.  ä40,  »oliillffi^I.öbben  UI.  :W8». 

604^     Verirl.    «urie    tanaein    jjolf*    rihle    l:omt,    rin    Htm    äaek     ntmdt   W- 
krtisfAet  Frl    ^-i  Nu.  t;5,ia 

&0ö2.  Zu  ä/'  «in  if  JliwiMn  vergl.  Ürimm  2.  Prf:id.  I.  11)  and  Slr>ucb  a 
tlamur  X  V,  ^^^7,  fenii-r  ich  armer  i/ttnt,  ich  biitit  rm  fa  eil  gar  utmiul.  rfÄ  twan 
ich  alle  toffc  <if  viln«  Utte  K.  vot.  d,  Lippo  HMS.  UI,  SO  a,  der  herrtn  huiätiK 
sam  ein  U ;  darumhe  iMt  er  niAt  vttUen  irü,  «cer  Qf  du  beide  UUeet  kÖ  mit  l«(* 
ffeA«n  tnr^e»  KumaiaD:!  HUS.  UI,  (i4d,  (du»  Ben?  wolU)  mit  mir  im  Indi» 
fteAvn  h&«n,  äiter  trankm  weit  urtoup  gtben,  dtr  /r^de  alt  cni  If  Mrfil 
Vb.  V.  W^ndpii  lifiO,  der  apalhir  Irvii  uppime  ri/e,  di  da  veUit  in  den  Mfn 
ke  riiiciX  ffervet,  w-en  dai  lie  die  n-wrur  tiercet.  rü  den  sfiöniu  bUmtn  kadJkt  tat, 
ht  lamny  nil  lii  Am  .-  hf  inAat  di<^iein«  »tedirkfit ;  al  in  di  matni  am  gtil,  m 
mfii  he  vüicen  in  äi  bach.  >it  in^Wmi't  nimmtr  ;ianat:i.  ul  Au  kt  h$mmit  in  itaif 
Wernh,  V.  N>irh.  :-17.S4,  miek  rfin  mifinßtiM,  mein  bUilig  ifAKtitu,  den  irM  darm^ 
terwendct,  ich  baut  auf  eis  und  tt'as  *r.hier  ffur  verblendet  BShme,  Alt4.  Ldb.  ISi 
Vo.  Ulli  V.  I,  ir  (Hom'a,  dar  Unat  von  Bobjlon)  sUil  ut  ir  utrscAmoUen,  «rmr 
jwtouj  atif  ci/ag  ibid,  AW-'  No.  3£fö. 

&110.     Vfre).  't  fol  dir  gam   v«rgeva\  An,  vmI  dv  mrr   lädt»   ha»  geJüiO'! 
iek  bin  dex  ticher  nmdtr  rruin,     ilat    dariü    tvane    riy   tjfPt    dick    '>l2i\    femtt  Ml 
iVA  dir  Ivideg  hnn  geääin,  dal  »oll  du  mtien  mndtr  u^din,  dat  ick  dirt  wöinde  diti 
4^ureA  yAt  filDfl. 

&1BI.  Vergl  bna  und  Bel)ii];hpl  xu  Eneit  10829:  die  VenmUwi  liff 
lol&ndf  bei  BehHiflicl  aind  uurichtif^  Füg«  hiOEu:  aU  der  dritte  tac  fdae 
Veti-rb.  W89C»,  umbe  itnfn  vwpfiiac  alx  rfn  ttxtna  stl  gelar  Veterb.  tfSi. 

5188.     den  t/rfve  ^=  der  tjreve  Notn.  8g. 

6181.  &f  Irngra  vom  IfClinsanltrae«  gebrauebt:  bier  wird  Uott,  gletchiaa 
•U  Lpbnt>h^rri.-R,  L»ib  \in>l  Scul«  aufgetrmgni. 

fiäOt.  Wrgl.  drr  vtid^r  einen  Hi<n.  rynr.  dm  er  hit  an  «in  ende  driM  Silif 
dal  er  aS  grÖi-tn  rCen  "snr,  dal  er  au  vrAiden  (Ptw  oenagt  M4S. 

tM8.     Vi>j^l,  oan  rüm  wart  er  al»S  krane  fttW?. 

6SM.     Verffl    und  ir  yeHd*  ny  da  xprach  if^H. 

fi284.     Verf^l    diiK  Shntkbt:  Uaiionuemuiit  '>8Ö6  fl*. 

G3S&*  Vergl  gwtUfher  luht  ati  gerne  jitach  &MÖ3,  ty  tHtnt  in 
geütli'lier  iuhte  mmdertii'k  .rj^  fftitltiche  tubl  getröenel  iMrt  bit 
uctr  at  Tj/^l 

fi344.  wienktnitt  vol1)ioiiimt.-D,  unvi.-rn.-brt,  iiiHkcIlu«  belegt  L«xtr  ili,  iW) 
anr  au»  Eolm.  l,^. 

B'Ü&m  dvget.  ahd.  tugad  itt  Aia  odrh.  Form  Mir  Ittgend,  rurgl.  Li>xer  I, 
lijai  unUr  lugmil  und  I,  IMvl  f.  unter  tniit  u»d  Kiu-tHnh,  Ui^ber  Karlm.  331; 
fenier  duckde  II&Ken  Köln.  L'hr.  4'i4.  .^-(ü.  iVAO,  ihii-kle  llittti.  aus  d.  SladUTthii 
8.  KöId  Xlli,  M  V.  37.  •iS.  Kl)i3uau  ^uf/fj  .-  jug^nd;  h  »tinre  juc^dm 
Karlni.  iT.iS. 

&S4j(.  Vergl.  cfni-ft  ttänt  dg  gtuie  mintttnetiek  tt  lomaie  aU  df  rdti  dti 
tngen  des  lAten  ineie»  blUt  ötWI. 

Mut.     VcTgl  ir  lif.  ir  hirie  und  Sieh  ir  vtlu  1V2M. 

6264.  hfngm  ab*,  int  aelten.  D*s  mhd.  Wb.  fltbrtnur«n:  iedoch  tn^ttM 
hangen  (einwilligc'D)  Wernh.  Muri«  HX),  rernm-  Ut  nuoli  »luumerken  km^mg* 
penniiaia,  vonseimuf  ScIiÖabach  Ältd.  Pred.  LI.  162.1. 

biTi,  V«Tg].  ir  *läf  wat  dick«  kleine,  bil  der  eil  Igkte  dath  üf  hraek-  "*^ 
Am  tjf  d&  nider  lach,  ais  ay  gtuläfm  hell«  b3d4,  dg  nakt  lA  vorn  man   dtctt  da» 
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ajr  ffonä  al  %mtt/e*läfen  ffni*-h,    M    ilat   dy  mrilene   ime  i'dirA.    dan    ryl    ^   d/*  dat 
i«lu,   al»  *3r  ge»l&fci\   Aw/«   AS?^ ,   und    weiter   üf  »tu«nt   mf   van   dm    htUi    vil 

&37&>  Ein  Bild  nui  dem  Marinncaltuit :  Marl«  int  der  feurige  Busch 
welc>i«n  UoK«  ifth.  4er  lu  Flamnieii  lUml  itod  nicht  verbrauul«  (Gxod.  H,  V.  ':!\; 
vvTg\,  Orimm,  g.  Schm.  XXXI  f.  Weltlich  wird  daa  Üitd  daio  aaf  dai  BrennSD 
dar  lji<!betgtiith  ilbertn^.Ti :  ick  brinru:  umle  bin  dotA  tall  Ermcttus  ed.  Qr«e{ 
äl66,  du  Ammuf  mich  äiue  gluiU,  «flmii.  di«  tmffatäJt  tctnd«  C*rm.  Bur.  163  •. 

ftSTV.     Mit,  wie  a!l|(«Ri«in  rabd ,  hier  und  fi38l  jaug«  Fnui. 

^282.     Veiyl.  Ht  tut  es  Sne  «Eam  dony,  a  mere  kon  aiir  lantj  Eilh.  7*4^. 

5fiS6.  Olrich  niich  dt-m  EmplAn)^  ffcht  mui  eun  Emoh  und  naofa  dcsMa 
Be«Qdj|{uug  (>nfpnnt  der  Tanx.  rnrgl.  ku  i^i\. 

W8tt>  Bei  Tifch^  werden  von  An)febÖri)feD  dei  Uofes  Lied«r  f(««uni^D 
and  tODitige  Uuiik  tjoaiaolit,  \ergl.  Schultz,  U5f.  hvb  I'.  4.'7  f.  and  aach 
bwondeni  Ktrlm.  t^-iM  ^-  Dort  •ing\  Kitrl  seibat  bei  der  T*ffll,  am  leine 
(Mste  10.  nntt^rli alten, 

6808.  Sonit  tind«D  aioh  l>ei  einem  Tanz  in  dr«iea  nor  Uvispiele  dafür, 
das*  ein  Ritter  mit  zwei  IHtneii  gieup ,  vergl.  Weinhold,  D.  Fr.  *  11.  IffO,  8ohultz. 
H5f.  \i*\*  I*.  ^if».  Hier  ist  n  umgekelirt ;  swei  Herren  rühren  eine  l>am« 
im  Tanx.  , 

SSM.  Vercl'  tnmack  it  dan  »yi  ander»  ifo,  »S  makt  du  micA  volddtden 
fi-^l.  —  Ein  ähnticiif»  KaiMinnt^nient  h.V)7  ff 

SSM*    i'u  M^t!  y  dy  b^it'  <'«i*A  i''i. 

fiSn?.     Verftl.  al  «v>  kk  dOttat  jär  ü.\  bS  UM«. 

6869.     Verjrl-  >»*>  müim  unmer  stHeid^n  &(Kl6 

U78.  Vpri;l.  n'  nan  dai  »Hvm  nwtdni  noch  tetf  noek  man  mhmden  m 
ttorkax  nvntmer  rrö  'jfnifn  l*'-'£^,  dtr  t-ader  teai  s6  ganz  versagt,  dat  er  vrr[iven 
mi»tv  ahla,  nach  mrttrt  tr  twmmrr  vtS  darnä,  x\ock  crö  noek  hRdf  nnrh  ijtmmt  57  li 
nod   «9t  dl«  M(bm  swndt  iftfueh  mnn  nie  lachen  van  ir  munde  itulienachl.  :fl.lO,fi. 

USA.  veUde.  ahd.  wetiJa  Wohlsein,  Laxaa,  luuiiicur-  Mrld.  6ft,S;  ver^l. 
Oaderuni.  Bljdrftg«  Vtl.  913.  SAhtller-Lnbhflo  V,  660  f.  In  der  Aaehener 
Huiidarl  i*t  ea  h«uti>  nooh  eebriiiichJioh:  die  toHä  Ueberfluaa,  Fülle;  Zilt  de 
Weld,  Zeit  irenu^  iMGlIer  and  Waitx.  D.  Aachener  Ms.  2r>^i), 

688».     Veri;!.  .'igKfi  fi. 

6188«     Vergl.  vii  ne-ldm  man  jy  mAetcA  ancA  oAM. 

&IOI>.  '/.u  dem  (Jedanken  verffl.  den  kiderbm  man  hfaael),  «wen  er  di 
tuffini  uaael  FiUtua  473 

Mu7.  ilaz  beMe  luon  frlOT.  F>il\;  vergl.  darüber  Hlldobrand,  Germ.  X, 
ISl  ff.  —  rin  dinr  i»t  mir  tiil  aoeli  Aii94:  dat  m-uj  den  vnaideu  lire  tSt  vnd  al 
M  Uit. 

6409.  Vergl.  wfl  im  der  Ao:  dar  .*{i)  galilc  von  dem  arjfen  ttdetf  noen  d*r 
bäte  ntdet  der  wirret  nirA  in  heiles  riun  Konrad  v,  W.  Lieder  .S23'S  'f  W* 
aLiam  der  irUe  tuat,  der  nnaliftt  An2  vil  fferrie  treit  durch  vottomene  tcerdeteiL 
fit  »enfien  hoi  er  Kdet.  swcti  innn  der  fren  ntdel  Kuantd  Kageih.  IljK^J. 

6481.  teeitliek  kann  mhd.  wcetlich  und  toeidelieh  lein.  leb  habe  miob  ftlr 
daa  Erstere  cntachieden. 

6187.  Ver^l.  vil  llkle  tprickt  der  munt  das  (i«iN  kerttn  itt  vnkunt  Vrid. 
Gr.  ffiM\  diese»  redet  stear  mein  Mtaul,  aber  dan  Herz  vew«  nichts  davon 
Sehnppius  nrtj,  nnd  nuch  Weitere«  bei  Grtmni.  DWb.  IV,  2,  \i\b  tub  i. 

6(00.  nertrageti  bit  einem,  mit  einem  einen  Vertrag  machen,  über' 
•inkomnieti  itt  nicbt  belegt. 
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&ÖI8.  Das  ha.  berriU  liiaaL  (^l>t!iisi)  leicht  eiii  bcrytU,  wie  htreiit  wonxu- 
aetzeo.  doch  Bcheiol  intr  dns  Letztere  wahrBchvinlioher,  wofür  auch  Ü7ä8(. 
spricht:  dal  ig  dg  doAier  aliS  f\n  htreite  if  irm  latm  dadk. 

6&8£.    bttitt  c.  gen.  belüften  die  Wbh  sar  ftus  Heinr.  v.  V«ld«kc.  MF  66^ 

6M1.  heile  Irene  tckritt),  vitrgl.  idi  kän  lin  manijfen  frrJten  jfejfJtrliteen 
DiocL  4010. 

&&S0.    tS  nuin  6f  yebrach,  nÜtnliuli  dio  Tische. 

&668.     Mogliclwrwrioc  wÜr«  diu  \\».  al  zu  Itnlvuen  (fuws—p. 

Ji&78.     CbriituR  wird  Uottfr.  Lobjre*.  (Vi)  «i'Jef«T  Kwicfer  Ate  «vcrf  goauuiL 

fiSB».     Vcrgl-  Straucli  /.u  Uarner  I.  4& 

&fi08>  Vergl.  *S  der  man  nihi  mf  geUhen  mac,  9Ö  gabert  rlcA«  umb  tiiun 
tac  VHd.  Qr.  176,24,  mr  h»hen  al  den  kauf  gedinget,  dat  icir  mütitn  Ainn«n  ■■«im, 
MM^nJ  got  wil,  fiiiier.  'joU  und  edel  grMeme  helfrttl  vür  den  t6t  vil  kiän«;  altui 
Mtt  die  kranke  well  äne  lil  D.  Unveraigtc  HUS.  IM,  J3b,  lein  kkme,  kern 
vQrtl,  Icein  herrt,  der  itart  nie  so  rieh,  d^z  er  im  (drm  Alter,  dM  dun  Tod  briilg4 
eine  tlunde  m»btr.  mttpeitktn;  bürg  tmde  tanl,  ;/^ll,  »ilber,  tchat  nwif  in  gtheifm 
f»ht  Frl.  19t*  No.  :«5,l. 

&Ö04.  ffcivij/en  sbi.  iat  muht  bulegt.  —  Uvl>cr  eintH  Aulicn  tae  vergl. 
Oriintn  xu  Vrid.  .V<,n. 

mit.  —  5632. 

&ftä9.  VerRl.  ■>  doch  n  nü  noAt  nocA  (ar  im  mfucAe  nw  vraUeh  g^mci; 
9ih«te  leit  tmde  ungrmach.  rwä  si  wan  alei»(e).  d&  meinde  diu  eil  nintGA.  1,361,  7M 

5648.  Vergl.  skoz  ie  ^e»chaeh  ad  norh  tfctickiJil,  daz  ^eschaek  an  teek<.  nM 
Vrirt,  ür.  110,15. 

56ÜL  „Da  «a  nicht  luidera  aein  kann,  «v  mögi)  gutn  OelkllvtiiasteD  dtni 
Schmerz  klLrzCD."  Die  fiLciobo  Bedeutung,  wie  h)«r,  bftt  Hriroc  Ku-lm.  36ö,6C: 
hcre  min.  hail  gvex  verdyach! 

ä46S  ff.     Arholiuh  urguinentirt  Bruder  Wslther  SSi  ff. 

M4i38-     Kine  aicIi'M'M  Kr^nimi^  di^a  fvhleiidi^n  Vvraea  UiwL  *icli  kaum  änden. 

57ifit     Am  Uorgeu  uacb  fipipliauiaa,  dem  Titue  der  Hochzeit    vqd  Can> 

£783  f.  Ein  nicht  unbeHebUir  formelhafter  Auadrudi,  vcrgt.  Berger  t. 
Orendpl  ia6l. 

5744>  KbeufalU  dieser  Vera  ist  lornelhaft,  verel.  3773  uud  Wi){.  3b6y'dl> 
Eouad  Troj.  7282.  37540,  Horb.  Troj,  16315,  Uuriii  1186. 

6749.  Ist  vot  statt  ipoI  zu  schreibend  „lu  horrÜDlK^r  Woiko  worde  ihr 
Anxufr  vervollataudigt,  fetti^f  gemacht"  (V). 

075&.  B"  isl  ir  ie^ter  liacii,  jlir  TiidesUR,  da  sie  der  Welt  abstirbt,  fÖt 
sie  lodt  ist. 

5760.    ingenfÜcAe  ist  nicht  belegt,  nur  gezoffenRehe  (Lexer  I,  1006). 

fiTftl.     einen  man  ■- -   einem  man. 

6776.  Ueber  urü  uud  röt  in  ainiilicher  uud  nijrnliacbcr  ßedeutuDg  vergi. 
Scbudv.  Bäohlüiii  von  der  Tochter  Siou  k.  :;94  und  feroer  ijratnüek,  Bcitngt 
sn  einer  Aesthctik  der  PflsozeDwelt.  Leipj'iif  1853  S.  IRO  ff.  —  Vergl.  m  dar 
({ftD/.üD  f^childerung  Wnithcr  od,  Paul  No.  ä7,3I&  ff.:  got  h6l  ir  wettgel  k&kat  Jfil, 
CT  streich  *t}  liurr  vnruie  dar,  M  reine,  röt,  i5  reine  uns,  hie  rcrjtelolu,  dort  UljatW 

Ueberhaupt  siud  roth  und  wüisa  bei  iler  Sobilderuug  der  ScbÖuhail 
typisch:  ker  oanae  ....  wnU  gemUH-et  rot  end  wit  Koeit  öl$d,  Flore  1637. 
IjSEKt,  an  ir  uitia  ge»eiitt  ein  »Krte  rate  in  tttier  u4i  Krone  8177-  EhoDio  typiadi 
ist  die  Formel:  uvin>  wie  die  Lilie,  riAh  wie  die  Kate.  Ich  führe  folgend« 
Stellen  an:  Uorun);eD  UK.  iSGA  Waltbcr  od.  Paul  No.  (M,l&.  £reo  1701. 
Herb.  Troj,  .HaßO  ff,,  Konrad  Troj.  lÖltftO,  yö.  1682.  2296,  Pass.  läöJüR,  Clr.  ron 
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Wintertteteo  BUS.  1,  160  b  169  *.  Gottfr.  Lobf^M.  I6,t.  Sd^S-  Boppo  HMä.  m, 
406»,  Frl.  201  No.  IV,  b.  HU».  Ul,  119b,  HAIS.  lU.  4S0b,  UA.  I,  133,  «&j. 
£ell«r,  Altd.  Qed.  1,  U.lä  Kin  Anonymi»  Tentei|[t  sich  eo)[ar  zu  dem  Bild«: 
T^itUkttr  lUjetucKn  BUS.  UI.  468*1).  —  Auch  lonst  ist  di«  Vcrbindunff  formel* 
hkft,  in  Hen-og  Bßmr.  von  fIreiiUu  RMS,  I,  lüb.  Pfcinrr  Hrlßd    159.1<U. 

1)764.  dw^kpotitren  belefueo  di«  Wbb.  »ouat  Dicht.  H«i  den  B«lejf«a  fSr 
pohrrm  (Lexnr  U,  äS-^l;  iot  nkchzalragen:  (Fraueu)  gar  vyol  gesient  unrf  hSrRekt 
^riioliret  Eilh.  fvl4i>. 

.  &398>     VArgl.  ttinf  un  in  tiUeh^d»  lit,  dtr  kalte  ty  dm  vollen  100/  rß/S2. 

I  57M.  Ueber  den  Hefjcanfi  d«r  ifBuzei)  Cereinonie  v«rgl.  im  Pootificale 
B"inanum  den  Abecbnitt  De  Benedictione  tl  Coiuecratione  Virf/inum.  Ein  bübvuhe, 
&Q£rhnnlinbä  Schilderung  der  Aiifnahm<>  in«  Kloitttr  giebt  das  ßuch  Weinsberg 
(II,  164  f.  IBO)  bei  dem  Eintritt  Aon&a  von  Wein«berg  iti  dM  Eluster  Umrift 
BeihUhetD, 

&80S>     Dil'  Coujcclur  ist  mehr  ein  Xothbvhctf,  um  dem  f^as  verdurbten 
'axt«  in  etwu  «ufEuhelfen,  kI)  due  ich  «e  «Is  liaher  hinitetlen  möchte. 

Mit»    kS  fmg«n  und  ähnlicbe  AuMtniiCke  bcxoichaeD  wobi  nicht  die  >b- 
olut«  Höh«  der  Töne,  sondern  das  Timbre  oder  den  tebhftt'Uin.  rreudi|?eo  Vgr- 
tr«^:  verj;).  bit  k$€n  aiimmm  vvfriHt  ^mH  bellen  Stimmun  gar  laut"  58117. 

El^äfi — &M4.  Dicw- Verse  sind,  wie  mir  Uerr  Proft-etiorätrtiuf^b  auf  meine 
Anfrage  freundlichit  mittheilte,  eine  UebenielzuiiK  de«  Itv^iiunaoriiims,  weichet 
daa  PoBtißckle  Romanum  in  dem  Capitel  Jtt  Bentdietione  et  Citnsecraiiimt  Virt/mwn 
•ofnbrt:  lUffnum  mundi  et  vnmem  vntatwu  »acuH  canUmpti  propler  amorem  Domini 
notlri  Jemt  Ckruti,  Qaen  vidi,  quem  tunaoi,  in  91*0»  credtdi,  iptem  diUxi.  Eructavü 
cor  memn  Mrhum  bonum,  dieo  tgo  opera  mea  regi,  guet»  vidi,  quem  taitavi,  in  yuern 
credidi,  iptm  diUx*.  —  ErtKlapit  —  rt^i  i«t  dvr  Anfang  von  Psalm  XLIV. 

&Mä.     Vergl.  ty  tanc.  «y  btdde  6.r  ty  Cat  0901. 

&M4>     Vergl.  alt  il  te  vnlm  dmt  j/e^chach  öri78. 

69M.    oM  *län  ^  vocttn  eitere,  vergl.  Ohmtn   DWh.  I,  441. 

(Ml  ff,  I>ie«*  Te^•■^  Hj'ad  Eutlehnnngen  aus  Walthen  von  der  Vogelweide 
und  Fruicntuhe  tiedichten,  vergl.  £iul.  vj.  LXXXX  f.:  wider  frouKen  titttwaiAp. 
tmdtT  wihen  Mint  Mit  tiure.  wiba  nmne  und  wibes  Hp.  die  sinC  beide  oU  geAturt. 
nn'cX  vmh  alU  /routcwi  vor,  tcip  »inl  alit  froimim  gar  Wnltber  ed.  Paul  fö,41, 
ferner  Frl.  No.  IM,  IM  und  ff. 

&9S«.  brechen,  daa  Kntbchreo,  Uangel.  vergl  Lcxer  I,  3ib.  —  Somit 
b«*aBi  alao  [nlamle  die  recht''  und  urahro  miitn,  denn  Fr^dank  lagt:  euer  reAu 
•miilt  tfil  begän,  der  lutinj  ifi'bresi  äurck  miite  kä»   Vrid.   Gr.  ^.^4. 


Nachträgre  uud  Berichtiguugen. 


I.  Zur  einleltung. 

S.  UI   zu  V.  u.  lies  34  b  nUtt  32«. 

B.  XIV  Z.  13  V.  n  fÜ^  hinzu  Leonigen  bei  Rcintob  ujfJUccAn'e&m  (pmrt.131^ 

S.  XVI  Z.  }4  T.  u.  fiifjfc  hinzu  ^siumtie«,  Dcben  goünmittche  Bach  Weis*- 
b«rg  n.  21». 

S.  XVn  Z.  2ff.iRti»chi[utrsBen:  Kekommtallerdiiigi  >choDmderFreckeDbont«r 
Hcbeirollv  veriohiiictBctlivIt  abdüca  vor  (Heyne.  El.  aod.  Ocnkm.  101  i, 
vorgl.  eptiichin  Boncr  -l^a).  Wickornftgcl  Pred  70.112.  Palm,  VeWrt. 
39,6).  BO  da^s  wir  viellmoht  ableitende  -üc  «U  Buffix  «ar  Bitdung  Toa 
fsmioinen  Xninitiit  »({«nli«  BUfeUen  tniiitca  (vergl  tiich  cli«  «chwediMluoi 
Formen,  welche  ÜriniBi  Ur.  II,  ^478  y  KDfUbrt).  Bb«r  filr  dt«  obea  «mUiutff 
Fülle  bl«tht  unser«  Beinrrlning  zu  K'^uhl  hcstehea. 

8.  XVII  Z,  ly  ist  nachzutrsgeö ;  ob  tifl)i?n  i«^  Weitthum  von  Irrel  bei  Echitr- 
jiÄch  (HW.  ?Jr,7*  llHlÖi,  o**  fxmA  J»i  'Ki.  raarrii  <>l,  half  tlimacii)  BW.  !l 
■1-i».  daneben  oß' z.   U.  II.  2lii. 

8.  XTIII  Z.  7  füf!«  nodb  hin/ur  ttn  Ksrlm.  fimlcu  sidi  von  hierbergshünsn 
Formen:  o^  :>.3Ü,  o/f  2,4y,  a^  :.^-iI,ltf,  ofte  17,49  «.  8. 

S.  XVIII  Z.  l'<  rüge  liinxu:  oicT  (=  wenn;  «6er  *r  ./a:  yut  fr«>»erf«)  OOe 
Utirkerliuoh  voa  Wiaabadeu  S.  IS  Tor  t;-173. 

S.  XVIIT   Z,  3;4.  Ve-rgl.  jotüt  aach  noch  DamkÖhler,  öorm.  ;W,480. 

S.  XVIU  Z.  *2  V  u.  und  S.  XTX.  flitio  gelcgratlicbe  nochmalige  I>itrehswl>^ 
vnn  Hardt'i'  Luxi-iiilnirgiir  Weiiilliumeru  eryab  folgfude  Naobtrüg«:  Ä<p«Tl» 
HW.  44J2,  öti.^  erkaicm  HH  Bei  «rionf/teii  ist  -l^'J  aUtt  148  ra  Mtten  u°^ 
745  hiuzuzul'nKe«,  ^eAmleu  *J40.  S.  XIX.  Z.  ö  iit  521  in  WäS  tu  Sodern- 
kmiffien  (gekauft)  ÖHJ,  pe/ocCTi  428,  gemnndten  (gemahnt)  19,  (hr.)»ajfte»  S'- 
Vyi.  491.  geniffCm  (gerügt)  4i'»7,  gtwnaloi  (urewltot)  74».  747.  penkarfen  (v*" 
liarrft)  4fi8.  .yi^wueri  (gewtsot)  '.M.  98.  716  u.  Ö,  ^^B 

Z.  16  V.  u.  ist  hinznznfägen :  durckbroeh   BW.   U.  31n,  getproek   BW.     "^^1 
217.  2T:., 

S.  XX  Z.  l'i.    lu  die)erRllgem«ine[i  Faiiuugw-heiat  die  Bebanptnng  unriolS''*'^ 
zu  sein.     Der   siidwesll.     Tbeil   des   moaelfrauktachen   Gebiets   kennt 
Wcuker,  Sprachatlas  I,  19  wohl  die  Wamllang  von  n  >  17. 

8.  XX     Anm.  I,  Norrtinborg  mncbL    mich    ntich   auf  Vr'eT)ker,    Sprsdiktlas    ^^ 
nufmerknnm. 

S.  XX   Anui.  2  füge  binsu  m/nni  (eiQiifaiigi.0  UW.  608  ».  1462  Komich. 

8.  XXIV    lelüWr    Abs.   ist   hin^unufugon      coeikm    (wiegen)   HW.    185.   Wf-_^ 
twi«gen)  HW.    .580,    weich    (wog)  BW.  11,  "i.  3ä0,  y^rij/rti   BW.  1.  176.      '"*• 
37;t.  U,  aW.  391. 

8.  XXV  Z.  10  trage  nach:  gaogen:  yepßoffea  Pfeiffer  Mrlgd.  167.  '^' 
uiabetrogeii  :  gephlotftit  Vetcrb.  SO**,  aber  degea  :  gepXUgm  Veterb.  ^ßl* 
ercoyai  :  yepkloytti  Wh.  v  Wttiiiieu  .'i()n8,  gtpkhym  :  herzogen  ibid.  S^^ 
gepßQgoi  :  btlrogen  Bruder  Weruher  HiLS.  111,  16«,   s^piagm  BW,  U,  ^^- 
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S.  XXV   Z.  111  fäge  hitua:  dy  n/uttre   BW.    IS6.    I3li  816.  291.  bl(\.  fiW.  I, 
9<  M.  lUi.   1^).   I4ö  n.  ö..  Der  Junker  and  d.  treue  H«i&ric)i  1&13. 

8.  XXV    ]i  k  9  ir.  ist  hinKUKafügen  bitundtr  IÜ7I,  nryoi  17ST. 

S.    XXXI    tob  7  i>t  nftobxutrtiifen  Können  471. 

8.  XXXI    Z.   10   V.   u.   iiil   uurivhtix    'jffnmzet   mfad.   ytfrtmMtt    |[l«iohj[««teIli 
8i«b«  jol2t  Aom.  zn  2771. 

S.   XXXU   Z   5  V    o.  fehlt  de  »cMre  1^34. 

8.  XXXUI    Z.   I.'S  traue  nach  fniMe  1104. 

S.  XXXiV  iknia.  1.  V«rgl.  jwUt  auoli  Sucbier,  UrÖben  Orandriia  1,  (SOS  uad 
8c«ttiu[in,  ValeoLin  and  Nkmeloi  S.  IS^S  za  7,  worauf  mich  Sörren- 
berg-  freundlicbat  aufuorksftm  machto. 
XIi  Z.  i  rdgn  bituu:  irr  <&'</'  mt(  ibtB)  iXe«  inorjiiAut  /ru  D.  Junker  and  d. 
treue  Ueiorich  1!>€H.  —  K.  .'t  um  mit  statt  »uf.  Wie  ich  iincbtHiglich  duroh 
Zufsll  untdcckte,  hiil  auch  Lvxsr  (I,  217äl  die  von  mir  anneführtaD  Stallen 
aus  Urimiiw  WeiithUmern ;  leider  fshlt  dort  cbvntalla  tior  dritte  U«le|;. 

8.  XL  Z.  1?.  bil  ist  aaob  Si^frerlSad,,  waa  iah  Ubcnichen.  und  worauf  mich 
Norrenl»^  aufmerkaaro  macht. 

8.  XLLI    Z    4  V.  u.  liea  ^St4  lUU  'ibVä. 

S-  XLIII  dritter  Abaau.  Unrichtig  bemerkte  ich,  da»!  Wackcrna^t  »pfen, 
offem  <  ob-ftrrt,  nf-ftrre  abloit«.  IJirae  Anfitollunji  »Inmmt  wohl  von 
.1.  UHmm  (Hr.  N«udr.  (,  MO).  Ihm  atiinmt«  uuter  Atideru  auch  i'aul 
iBeitr.  V'll,  lli^)  bei.  WackeriiBB*!  iUind«uUi;hiiu|r  frumdwr  Wörter  S.  13) 
und  Klug«  (Bcitr.  IX.  169i  [lahimin  eine  £ntwiukeluti(r  von  jf  >  p^an,  um 
diA  Doppclbeit  der  Kormrii  i^u  erklären.  Dit-selbc  Keth'S  tnit  aotltrep 
I  Bt^rönduagr  atollt  Köffel  (KcruDiachc*  Ulodar   ib)  auf.     Aber   alle   dieatf^ 

Vvr*achn    dia    Sohwii<rigkeit    liiuwe||/urS.uiuitii    ItHbfin    rIwhn    (("''wuugoa 
kii  11*1  liehe*;  Ite  befViediKen  uichl.     Das  Itiohtif^e  flcheiDi  nur  Waukernaj^ 
im  Jahre  1K19  gBftinden  zu   habuu.   indem   er   in    dorn    Ülounr   m   sainem 
I  Lesebuch   (S.  COCCXVlIl    vcrachK-.icne    Etyma  anscUt:   »ffeni  <    ^gerre, 

opfern    ^    optrari.       Später  gab    er    diese    JtitjnnoluKie     auf;    tu    ist    aber 

IwobI  richtig,  und  ich  möchte  sie  wieder  anfnehmi^n  uml  im  Polf^eodcB 
Einiftcs  an  ihrer  Iirf:ründun(f  nnltihr«ß 
Üu  (JHiii^r  <IV,  718  c)  )(irbl  fiir  iiptran  Aiv  HtHjrulung  rUrmoii/nam 
eonferre  au,  veritl.  au«h  opu»  (IV.  71S  n).  ti*  stanil  aUa  ndicn  off^trrt,  das 
befloudvr«  für  das  Ueno|ifer  verwandt  wurde.  Durvb  d?n  hiiuHirere-n 
Oebrauoh  dea  lettteren  TermitiuB  geriiMh  dur  «rs(«n>  m  Vi<r{>r'9scnhoit  und 
Trru-hwand  auf  raiiiaiii*cheni  Rrxle»  gänrücb.  operari  war  aber  schon 
vulKärlateiniioh  uaeh  Deutaehlstid  «inRedranf^ii.  Wir  dürfen  wohl  dl» 
Kutwicki-Iangsroibt  optmrt  ^  oprurt  ^  o/irarr  ansL'tüou  und  aDnuhmuD,  dasa 
der  Ausfall  des  Votutt  der  Erwüiehun^  des  Conaonauten  voranpcnfr. 
opfir«  und  o/ira  ergaben  dann  lauter setiliob  oppar6n  resp.  opharöt*.  »jipar 
rmp  opiar,  qdiI  diuae  Fvrmtui  fituWn  «ich  »uch  mm  ThHI.  Ahd.  xcitfi  sich 
von  den  Slteaten  Zeiten  dies«  Doppelheit  ewiichvn  jf  und  pp  oder  pA,  so 
dasa  man  an  keine  Ableitung  de«  emori  aun  dam  andern  denken  darf: 
opparahi  (nrviliitm)  Kerou.  Ul.  -Vf2,^ .  ftüilaz  oprod  (libamina)  Em.  17 
(Oniff  X,  IKS)  E»  ist  koiu  BchrMbf<>bW,  wie  Xoeel  (Keron.  Qi-  75)  vm^ 
tnatbet.  Alt*,  e/frr  «pricbi  für  unsere  Annahme,  wie  aucb  die  nihd. 
Diippelhett  opfern,  upptm  und  offtm.  In  rbeiniechuD  Uialeklen  iat  ofera 
in  dieser  Bedeutung  durcbgedruDgea.  allein  apptm  hut  sich  erhnllen  m 
<1t  Badeutunit  ^hand Laugen",  hoUünd.  opptren  uud  opptirmauj  y&ryL  liÜllar 
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und  Wftitx.  Aachener  Uundart  8.  202  uvrritneAi  und  Fun,  Zar  Etyi 

DordrheiDfräDkiacher  Provinzialiamen  JII.  Vfll  (Progr.  der  Hittar-Ah 

zu  Bedburg  IS80):  bpptre  ttai   oppgrer.    Hiermit    häogt    auch    wobl    der   ia 

KbeiolaEid  nicht  selletie  Natne  Oppermann  oebeD  Offtrmarm{Kaaler)  ma«iuiiea; 

viclloicht  kann  man  auoh  Oppennann  all  „EUitur'  nultmtiQ,  iodem  man  t\ 

tiriprilnglioh  «la  eine  f{leich bedeutende  Henennung  (ur  das  lat.  „Uinistrut* 

aufTuiiC. 

5.  XLIU    letzte  Zeilo.     Zu    d<;in  über  f  peaa^Lfio   iit   uoub  bin ^ozidugen :  Ei 

lind  hier  auch  die  uicht  seltenen  Schrcibunüen,  wo  für  uisl»utendee  f  eio 
g  eintritt  und  umgekehrt,  su  erwähnen:  ug  fQr  <3/'  I(39B.  1706.  37S4.  38Ö7; 
*/  lür  Ciek  <)W,  vergl.  Karlm  65.4iV  uch  (flf)  -/«»«■  kesdm. 

8.  XUV    Z.  !»   füge  hinau:   yerugtkii  HW.   501:   weiter    rvgtn  Falm,  Vetlrt. 
23.39.  69,36.  rwoi-n  69,16,  tmyCT-oye  BW.  11,  103. 

8.  ILIV    Z    21  liCB  XIV  Ktatt  XXIV. 

8.  XLIV  letzte  Zeile  ist  hinEUBuföden:  yrviogm  (:  gezogen)  CIA.  HT,   261.  IW. 

H,  XLV'l  AuuL.  In  dun  Ik-niorkungeu  über  die  Sull&xe  'kät  und  'M 
habe  ich  mioh  nicht  gvar.  klar  aungeilrtiokt.  Bei  der  Darrtelinng  der  Kot- 
vickelaug,  wie  ich  lie  dort  gegeben,  haben  wir  ein«  Wandlung  tm 
■ecS-heit  y>  e-cheit,  fteit  «nzuiiehmen,  Terg).  Paul,  Deitr  Tl.  560.  b 
iat  mir  aber  imniL-r  mehr  walirsehuinlich  geworden,  dEHS  -ttü  nicht  ein 
dem  Dialekt  nngeh5nges  Ruffix  lat,  wandern  <1as.i  ea  imp'irtirt,  vielleiafct 
«u»  dem  Kanzleideutach  oder  der  Litteratur-  und  Kirchenaprscbe  ibe^^ 
nomnifD  wurde.  V 

8.  XLVII  Z.   14  V.  u.  iit  EU  vergleichen  auch  iIS  bSJ«  eme  ^=  da  bot  er  Hat 
Karlm.  5^,44, 

6.  L  Z.  20.     I>eu  Beiipieli^n  iat  nocüi  hiniusafügen  i»egi»e  (»emde)  Karlm.  l<^ 

dach  auch  (dähle)  Rarlni.  79.i9.  Ifedacke.  neben  htdacte  Pulrn  Veterb.  "J^J^Si 
8.  LI  Z.  13.     Hiuntu  iat  auch  wohl  zu  itBlleu  Uccen  (loctiol  'i^2. 
8.  LI  Biib  7.     Zu    diesem  Ahiehnitt   v^rg1.  jet?t  auch  Norrtnberg,   Chron.  i 

d.  ät    XX.  &07.  der  iodeMcn  als  Factoren,  welche  die  analag:iache   Gebtf- 

Iraguug  ventnltuatAti,  andre  Vorgange  annimmt  als  ich. 
8.  LVIII    PUge  hinzu:   Z.  S.  der  ilag  HW.  717.  769.   ~    Z.  9.  sunt  hmiigmtil' 

statten  HW.  662.    —   Z.  H.   der    itai   Roseng.  ed.  (irimm    1766.    -  Z.  M 

tra  Buch  Weiniber«  iit  fmiHtr  hm.  l,  28.  iH.  \0G.   ISO.   146.  185.  066.  MT, 

II,  10.  M(X  -J5».  361;  CS  iit  iieutr.  z.  B.  U.  132.  l^S.  239.  261. 
S.  LIX  letd.e  Zeile  1.  was  statt  nwpa>. 
S.  LX  Z.  10  V.  u.  ist  naehsutragca :   vergl.  auch    (gei/ÜeJieti  {fliegen)  HW.Ö- 

ÜU.  678. 
8.LXI  Z.   S  rage   hinzu:   gebtmdei  Erg.   24».  frl.  103  üo.   lilA  CtA.  ÜL 

874.  084. 
S.  LXIT  Z.  10  V.  u.  Die«  dreihebig  statt  dreisilbig. 
S.  CV  Atito.   I.     Nacb    einer  freiiudliubeu    Mittlieilung    dee   Herrn    Prot  *ru 

Werveke  befindet    sieb  das  Oriainal  dflr  Urkunde  in  Brasset  undiitdati'^ 

1371  tn  ramis  Paimartmt' {H'sltt.  29).     Diu  von   Würth*Patiuet   Reg.   M.  ■■>* 

geflihrtfln  Orkundfln  sind  nur  Oopien. 
S.  CVII  Aam.  2.     Das  xu  Brümel  befindliche  Original   der  UHtande    iat,  ^ 

mir  Herr  Prof.  van  Wervefco  mittheilt,  vom  IL  Juni  12»J9  datirt. 
8.  CIX  Z  8.    Diese  Urkunde  ist,  wie  mir  Herr  Prof.   van  Werveke  adirvil'^ 

erhalten  ru  Nancy  im  Arohives  du  dcpartement.  B.  4Ü7  >'ol.  BI.    Herr  Prof- 

▼an  Werveke  aieht  auch  in  e*ponge  und  traltier  noch  l^eeefehler  Neyeitf. 
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n.  Text  anti  Anmerkunf^en. 

Texte  der  werde  tchSewn.  vernl.  cu  44.    KD  1.  im   Texte  t 
kÜteJu  vnkL     ft9  1.  im  Teste  mit  Hs.  Air  sUtt  Ai'n.     ]-J.7  v.  1.  ni^.  ]fe.     tä&  r. 
I.  imri/braeAl.     112  i.  im  T«xt«  atUi,   vergl.   zu    1«:^.     M2  v.    I.   ioroiiM.     259    I* 
im  Texte  mit  Hs.  Sek  itfttt  ötek;  v.  fu^  hiniu  mecA/c.     :;(t'^   I.    iiu   Texte   mit 
Bs.  und«  statt  und.    996  füge  biazu   v. :   villm.     361   t-    I.   wandeb^ei.     :tU'>   v'.^ 
fnge  hinzu  dedde.   Sä\  Tnxt  und  v.  1.  mionenollehcr.    417  1.  im  Texte  mit  Hs.  H 
undr.     41H  fug«  hinzu  v.:  gtulm.     4ti4  t.  1.  Vgimden.    4H7  teiie  ein  Koiain&  Diuih 
Xom  fUtt  d«t  PuQlctet.     4K4  1.  mit  Ut.  deine   statt    d#ni.      494    1.   im   Text    mii 
Ha.  Aalie  itatt  Aar.    'i2b  til^j  den    l'uukt  nacb  yenoni.     u3S  v.  aaj  &jt>  v.   L^ 
yeffen  die  Ba.  miniienelifhe  itatt  nunrt«<-fiiL-A<r.     &(>•')  fUgo  liiiixu  v.:   wer.  .'kX9  l.  ia  V 
Text  mit  ü».  Air  «tatt  tr.     707  I.  im  Text«  mit  H».  junfröiwe  statt  junfraiietn. 
739  L  im  Texte  mit  Hs.  siw'ji/' statt  tnittyf.     7-^  tilge  da«   Komma  nach  dat. 
766  1.  mit  Ha.  «S  statt  uw.     7%   I.  mit   Hs.  dveren  itiitt   cfurm.     800   v.   nig*l 
hinzu  krr«t'/fr<.    >il(f  I.  mit  Hs    (flZi«nritai(  statt  diutentfalt.    K4ö  L   Iräi/     841   \A 
mit  Hs.  tr«n  statt   Atmt.     K43   v.   in   der  Hs.  ist    doch   wohl    nionhu    tu    lesen.  I 
84S  1.  mit  a*.  7  «Utt  dofk.     m.'i  \.  mit  üb.  einem    sUtt   tinen.     U<J.'   und  Wi    \. 
Kfa«  und  geiAht*;  fütfe  hituu  Mi  v.  ijrcAfr.     ^i\    v.  I.    un<(/e<  l-nnrn.    927   Fug« 
hinxo  V.  gwtite.    M\-i  I,  manifhmU  «tatt  mniiiehfak.    ülK5  tilge  das   Knmma  nach 
began.    VOü  l.  mit  H«.  ir   sUtt  Atr.     LCSä   i.   mit  Hs.  Air   statt    ir.      tlKlö    rüge 
hiara  t.:  igicAf«.     1008  fiiffe  binza  v.;   nsoA/.     1115  Itig»  hinxu   t.:  yff^VA(«C  fl 
lläO  T.  L  vfb«.     113ri  l,  dit  ttatt  rfrt.    vergl.  xu  1128.     UÜJJ   rdge  liinxu  v..   aol  * 
1193   Hige   hifun  v.:  Pd/.     121)0  1.  mit  Hb.  vnn  statt  carw     X'iW    I.   (iil  ntatt   ttac. 
134i>  V.  ist  tu  tilgnn.     I'ifT:^  I.  b'mmiter  statt  bnunder.     1474  fll^  hinni  ▼.:  dedd«. 
1479  I.  mit  Hl    At>  «tatt  dy.     \U\^  I.  n/  gm  statt  u/$ren,  vergl.  zu  l.5t{ä      162^  setse 
•Mb  arm  eineu  Punkt  statt  des   Kommas   und  vor   gewildt   ein    ADführungs- 
taiehen,  ebonao   1621)  nach  lil.     lt(M  1.  mit  Hs.  jA  statt  ee.     U'<61   v.  \,  ^erryädet^ 
1790  I.  mit  Ht.  in  statt  an.     1737  I.   mit   Hx.   mrgaL   statt    u^^tu.      I7<.»7   fllge 
bincu  V.:    nwiAt.      IH34  rüffe  hiiuu  v.:  <J(.     IH48  fug«  hinxu  v.:  /iueii.     IH'4<    nach. 
der  ha.  Lesart  ist  jedenfalls  muri  und  niclit  imm  in  deo  Text  su  «rtiea.     lÖMO  füge 
ktnzQ  T.:    mahl.     19ä8  ist  im  Texte  Sich  nach  und  auagfifallon.     äOlti  v.   I.  'J0l7 
null  tciJt/«  statt  biddr.     -iWM  I.  mit   H».    di^    sUlt    i/ri      -^'!97    lilgrr    das    Komm« 
■taofa  emtde.      '^477  tilge  das   Komma    iiaon    magl.      'i^'r^'i    v     filge    hinzu   vher. 
S771  1.  mit  üs.  gefrxmtet  statt  jr^nrunc;!.    2H47  1.  mit  Bs.  dan  statt  d«ri.     iJMi 
setxe  ein  Komma  naoh  cader.    ÜlMl  L.  init  Us.  klSutre  Btatt  klSster.    Klül  I.  mit 
Ha.  teart  statt  wa«      2tKI<>  <■>  ist  wohl  uiumnftimcRche-  zu  schreiben,  vergl.  xu  2^:^ 
3004  Ifige  hiuxa  v.:  mtK-Ar.    -'HM^  und  .')D6U  fUge  biuza  v.  mfitMifffi  und  enlveme. 
SOGS  V.  füge  hinzu:  Diwcr  Verl  tt«bt  oben  auf  derSeit«  uud  ist  sur  Kinfiiguag 
an  dieser  Stelle  beKeiohnm.    3li>i>  sotze  ein  Komma  naoh  mir.    '3ATA  1.  mit  Hs. 
«Zmis  sUtt  aUa.      3i!fld  IVr  hi»Ku    v.    godde.     :^aS4    I.    mit    Hs.    dem   sUtt    den. 
837S  I-  mit  Bs.  $oU   statt  talt.     3405   ftige   hinzu    v. :    m  fehlt    io    hs.      313.5    I. 
mvAnuc  iiatt  «mcAraecA,  vi-rgl,  fiiul.  S.  XLVl;  v.  1.   ertehracl-.     M3^  L   mit 
Ha.  nynn»!.    ;1447  1.  enk^At  statt  enhjng.     UnlU  und  .V)i&  fUgo  hins«  v,  miNcriieia. 
K7^  Mtxe  ein  Komma  na<;h  »teinen.    H.Ö73  füge  hinxu   v.:   mochte.  Mit   1.    mibS 
Hs.  wAwn  statt  nrSiwOTi,  '1Ö*1  nauh  galt  ist  ein  Punkt  und  im  folgendeo  Vene  nach  " 
tekdU  ein  Komma  zu  totzen.     Ebunso  sind  diu  In(er[iunotiunszci(!hon  im  Druck 
Ttnohoben  im  fnlgendes:  es  muis  it<then  .'Ui90  noch  entttnde  i?in  Kolon,  HG&i  naoh 
MrWMMlen  eiia  Punkt,  am  8chlus>  des  folgenden  Verses  ein  Kolon.     372i>  I.  mit 
Ha.  ff^ontden  statt  jrftooefim.    IWäO  1.  maniehialt  "tatt  mankhfalt.    :).S68  1.  griv€ 
itStdt  atatt  ffrtvm  6tdi.    3äS&  1.  mit  Ha.  vrwide  ttatt  mint.     9940  1.   mit   Ba. 
Min-,  BpBd«  Bannsaai  lolsais.  (| 
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eaktuden  statt  mküdat.    411fi  1.  mit  Br.  Hdm  lUtt  btäm.     41£j)  (nge   hici 
V. :  tnlvachtde.    4]  W  tilf;«^  <f«i)  Punkt  nach  ffebcl.    -ISfA  1.  mit  Bt.  vntmdtr  i 
vrorvider.    4287  v.  futfe  biiiitu  mtihu.     4^144   y,   füge  hiiunt  t/tloivet.     4409  til; 
das  KominB  nach  ffetach.     15S7  v.  I.  tydäen  »tatt  byddtn.    4fi99t  T.  L  </üca  stitt 
(fuer.     4ßj7  t.  l,  goddc  «(att  goddes.    4728  1.  gvgun   dio   Ue.  dcjlWnr,   verKl-  n 
47-^7.    4806  I.  d5  statt  .iii.     4863  flige  hinzu   \-:  geutsm.     4^1   I.  y  JacA   aUtt 
ycloüiL    5n72l.  mit  Ka.  liaf«  statt  «faf  m.    ö8f)2  uud  ä'tS:)  tuge  hituu  v.:  ^«ueMn. 
5361    setso   oacb   unrersniti^t   oiauu   Punkt.     5535    1.   npitedt    ir    statt    «pii^ 
fiMO  1.  <n7f  du  statt  wit  du.    bliOU  iMga  hinzu  v.:   jcidder.    &61H  ßge  fainco  v.: 
gntuenden.     &74&  tilge  das  KuniiuM  iianh   trönt   und    (x-tx«  im  folgaodeo  T«na 
Dach  «cA^M  ein  Semikol^ii.    577H  I.  mit  Hb.  nndt  statt  uni/.     &SOD  1.   mit  Hi. 
mite  stall  vnd,    ÖM9  I.  mit    Bs.  urnefim,  vastai  statt  Ptutm,  iMicAai.     .'w^>  fügs 
hiTua  V.:  nncAr.  8.  :^l.  Zn  gllh  Ftige  i)«n  LittcratnriLD;raben  DOch  hin«u:  A.  Beeti^ 
ISen  als   Prouomirtii  detnOMxtnitiviiin.   Tijditchnft  voor  Noderl.   Taat-  ea  L«ti«[^ 
knndB  VI  (\mi)  8.  '.U  ff.    S.  191.    Za  1663:  Ich  bitte  oocli  au  den  glticbai 
tittlinucb  vuu  ^at  Tür  duD  Artikel,   der  cicb  houtu  in  der  Aachener  Miindntl 
findet,    erioninni    ftoHcii;    v«rgl.    M.   SchoUrn,    Volksthümlichea     aas    Aacljefli 
(Aachaa  1881)   S.  32    SprüchtrOrler  tmtl  Reäentarlm  t..  R.    Nu.  3:    AIUm  Kat  '"bi 
ÖvvfTgang,  naht  der  PocAt,    du  Irocke  nt  'm  et  F«ll  ßrver  ffm  Uhre,    ferner  nocfc 
No.  27.  46.  OO.  b6.  307  u.  ö.     EbcuHo  sind  aufKufassen  ^gtn(e)  (>=  in  dein,  dea. 
der,  die)  No.  18.  32.  4»  Aft.  HO.  173.  236.  ;£».  M],  ay«f</  (—  an  dem,  d«D.  der, 
dio)  No.  66.  95.  99.  Iö7.  2S8l 
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rTitrwkl  *<p1i  nur  kuf  ilnii  H**iililrlitlick.ED  Thoil  lUf  KinUtluuH  fAbicbnltt  Vi  und 
Fud  anf  dl*  i;ia«QiiaincB  di»  TcxCei.  DIb  xew-aliiillcbfria  Zlfftm  b«*1ohii«u  dl«  rOmlieAvo 
IMtntimItlnii  ilor  ICirilaliaii||,  curilvci  Druiik  äif  Vcruktil-Fn  dci l'nxtam.  Die  ounitvo.  In  KIkiiinMr 
f*Mlct«a  ZkUcc  gabtn  »a,  da»  dlv  WirofTunil«  Ponon  ui  dar  Stall«  im  Tnrt  «orkoiDiiil.  aliiii 
olu»  Hanannf  Itiit*  Hanwu«;   ■«    ■,  B    »Irr!   Keinxieb  I.    mu  ViamUii  unitUUn*   iiur   al«   dtf    prt«* 


l'Abbintie,  Kloster  bi-i  Lille  12t'>. 
AilcI«id«V.Luxemburg,-|-Btt]i3uiiiIV. 

—  V.  Hoc-hBtS()(?n  8.  HoolistoJeu. 
Adolf.Graf  von  Berg.  4-  Mnrgaretha 

V.  QiichxUdeti  VM. 
Agnes   V.   QMvra,    11.   Q«m.    Uein- 

riclm  IV'.  V.  Luxemburg  Kl. 
^-     Sanctn  i26ä. 

Albero,  KrzbUchoC  v.  Trier  87.  88. 
Alb«rt,  Graf  v.  Daabar»  8». 
— ,    Graf  Y.  Holbuch  s.  Mulbncli. 
Albi^rtutt  MikfTtiui  Ü^  A.  I.  IlK  A,  ti. 

120  uDil  A.  ]2.    121.   J2SC.    (3246). 

(326i).  (S31S).  ViSJOy  34.'jfi. 
Albi^viifor.  KreuMugjffgriidio  —  96, 
A  H> r« c  h  t ,    Mi'isler    —    i.    Albeitua 

Aluldu.  (Advlside,  ALoidis)  v.  floch- 
8t«d«n.  Aebti*sin  von  St.  Wnlbnrg 
«.  Hoch«tad(!n. 

Aloidie,  Frau  voa  UerR  lli'h 

—  V.  Uolbaub  a.  A.  v.  Viandeu. 

—  V.  Vi>nden  ».  Vi»nd«ii, 
Alexander  voa  Sokuvre  lU  A.  5. 
AlithfroduB,  Timtor  in  montq  Vien* 

u«iMi  an. 

AWaradi*  v.  Molbacti  r.  Uolbnoh. 
Amitel,   Goawiti    v.   — ,    UiBchof    v. 

Uuwcbi  lo:!. 
A  ud  rijas,  König:  V.  [Ia^ani89. 91  A.ti. 
d' A  ntoin^,üail1flinette,  ßrat^frinrin 

von  rAhbictto  12(1 
ArBDvy,    Wiilnim ,     Hurr    v,     —     ». 

Uuutjoie. 


Arlon,  tiraf  v.  —  8ti, 

—  Simon  v.  —  105. 

Arnold.  EntbiBeliof  t.  Triar  96.  97 
oad  A.  1.  !t>8, 

—  V.  Vimndeii  b.  Vianden. 
Arrss,  ßwg  bei  Alf  a.  d  Hoevl  87 

lUid  A.  3.  88. 

iialduiu,  pr"«<>h'  XaiMr  3^  96  A. 3. 
g«.  126.  54  — JS. 

—  ▼.  KeDiiegau  «.  Ueonec^u. 
Har.  üpaf  v.  —  86. 

—  Graf  T.   -  ItW  Ä.   1. 

—  Elisabeth  v.  — ,  +  Walrain  1.  v. 
SlontjoiQ  99  A,  1. 

—  Heinrich  IL,  Graf  v.  —  'Ja. 

—  Hugo  V.  — ,   BiRcbor  V.  Vcrdun  8t!, 
~    Mart^rutha  v.    - .  +  Hoinhub  V. 

V.  l.iutemburif  Uli.  10*  A,  1.  107. 
117  und  A.lO.(tä64)-(I.i7G).(f.585). 
(1722).  (27911). 

—  Thwbald    (Tliibaul).    Graf  v.  — 

108. 

—  an  der  Seine,  Walther,  Herr  i.  — , 
erstar  Gem.  IcabclleB  t  CourUmay 
«4  A.  6. 

Baatnach.  Spital  fia  —  1 1*2. 
Beatrix.   Jun^'rau  der  lalandfl    ISöt 

(42tK  -  fj).  ÖSfJO. 
iJ«r^,  Adolf.  Urafy.  — ,  4-MarKaroUi» 

T.  HochBUiJcn  1311. 

—  Aleidi».  Krau  v.  —  115. 
Betteodorf  85. 

Bucnund.  Krxbivcbof  v.  Trier  125 
A.  10. 
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BouQcwcK.  AbWiaLuxecDborgr  JiS. 

Bonrcy  % 

Brabaot,  Gottfried  v.  —  89.  90. 

Brandenburg  KV. 

fiurgund,  Otto  v.  —  US. 

BurNcheid  8A. 


C>.otariaa,  Abt  t.  Prüm  9i. 
Ctmlirfti.  Kiroho  km  —  91  A,  tt. 

—  Tlmiitaa  toq  Cuitimpre,  Suffragau- 
biscbof  V.  —  t.  CantimprS. 

—  Vortrag  v.  95. 
Cai)timpr6,  Thomas  t.         102  und 

A.  a  114  A.  5.  läft. 
Caotipratanus,  Tbomas  —  •.  Oui- 

timprc. 
Capnccio.  pabitl.  Lo^t  lUB. 
ChaTnpa((nß,   Graf  v,  --,   VorUjbl«r 

£riiii3DBiQdes  v.  Luxemburg  *>3. 
Cbildvburt,  König  der  Pranken  A4. 
ClairefnntaJD«,  Abt«i  in  Laxem* 

barK  112  A.  3. 
Clarivas,   Uerardm  comee  de   —   s, 

(Ifrhard  v-  Vianden. 
Constantinopel  66. 
Courtetiay,    Halduin    v,   — ,   f[ri«oli. 

Kaiser  ».  Balduin. 

—  Heinr.  v.  — ,  Qraf  v.  Namtar  iU 
A.  tl. 

—  TolaDde  V.  -.  T.  BalduiualV.  v. 
Beunefiau.  -|-  Peter«  v.  Oiurtaoay 
9H.  iH  und  A    i'<.  113. 

—  Inlande  v.  — ,  Tochter  der  vor., 
+  Andrna  v.  UnKarn  94  A.  6. 

—  IiahelU  T,  — ,  Tochter  der  tor. 
+  I )  Walther,  Herr  v.  Bar  a.  d.  Siüin», 
S)  Eud«  V    Montaiiru  91  A.  6. 

—  ALargarctlia  v.  —  ,  Tocbt.  der  vor. 
■.  Uarpretha  v.  Viandon. 

—  ÜBria  V.  — ,  Tochter  der  vor., 
+  Theodor  Laacftrii  94  A.  B. 

—  Peter  v.  fraukreiob .  Hsrr  t. 
-  9S. 

—  Peter  V. — ,  Soliu  desvor., +  Ioland« 
V.  HenwRau  94  und  A.  Ü,  IIU.  US. 
iS.  53. 

—  Philipp  T-  — ,  Oraf  t.  Namor  94. 

—  Robert  T.  — ,  griech.  Kaii»r  94. 

—  Sybilla  V.  — ,  yoon«  in  d.  Diöseae 
Cambrai  M  A.  6. 


Courtcoay,  ?  ».  ^,   -J-  Qotthied  r. 

Villebardnutn  94  A.  6. 
CBno(CoDo),  Herrv.  UaUnd  s. Kulud. 

I>a1aid«n  97  and  A.  I.  A.  ».         ' 
Daflburg,    Schloai    der    Grafen    t. 

Vianden  MO. 

—  Albert.  Ont  v.  —  89. 
Dicdcrioh  t.  Falkenberg  a.  Fi 

herg. 
— .     Graf  V.  Geldern  89. 

—  V.  Ho<!bitadeo  ».  Hochitadou. 

—  (Theoderioh)  v.  Kenob  115. 

—  oder    Thcobald     v.    MoQljoio 
Monljoi«. 

—  V.  Kulaiid  ■.  Ualand. 
Di  fCurd  ia  tfo  D,     Abtei    in    Luxe 

bürg  IIa,  III  A.  ö. 
Dinant,  Friedeuiveriraff  im  Kloitctj 

ßt.  MMard  zu  ^  rt*.  a6. 
Dionysiua,  Pfarrer  ui  Rotli  97. 
Dollcndorf,  Gerhard  v.  —  10& 
Dudelendorf,  Scblon  der  UraClDT. 

ViandcD  Kö.  89. 
Duraobiuin,  Hoi-xog  TheodorT.  —  M. 
Du  rat,    Hetnr.  v.  — ,    zweitiT    Uon. 

Mathilde«  V.  Vtandcn  9U.  128. 

—  B.)manav. — ,  Aebtiasin  «.^ialflOMk 
■püler  V.  Plines  IIH  und  A  a  117' 
r?0.  IS9nnd  A.t>.  ('J46  ff. j.  (384 f). 
it49S-99}.    (33SS}.    (3H8  —  a3)- 

(sm.)  (4ss^i. 

Durbuy  U3. 
—    Graf  V.       8S. 

X<:cbterDKCh  84.  SfiL  90- 
Edelin  v.  Meineuburs  119  A. 
Bgilberl  v.  Vianden  a.  Viandca 
Elisabc^th  v.  Bar  a.  Bar. 

—  V.  Heiinegao  a.  Hrnnegau. 
£liae,  Fran  v.  fieogebaob  a.  Btag*- 

bacb. 
Eiterte. 
Engnlbert,     Domprobai     in    Klu 

1Ü3  A.  t. 
— ,     Grzbiacbof  ron  Köln  9S. 

—  V,  Palkenberg.  Enbiachof  »*' 
Köln  B.  Falkeub«rg. 

Engorand  (Engaerrand)  v.  Viaoä« 
B.   Viandun 


I 
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£pt«rDBch  1.  EchUrnacb. 

Krft,  FIQmc1i«d  bei  Müniteraifet  118 

A  2. 
Ermeniindov-  Ltuiemburg  i.  Laxem- 

ErpeldingsD  8&, 

£Bcb  a.  d  Sftuer  86. 

E  u d e,  Benv.  MontaJgu aoadein H&uie 

Burgund,  «weiter  iiem.   Inbellas  v. 

CourtonKjr  U4  A.  6. 
£Turb«rd   r.   HuDgebcoh   ■    Hpnfl«- 

buh  IBO. 


» 


*i, 


t- 


Valk«uberK,  Diedehtib  od«r  The<h 
b«ld,  Herr  v.  ICoDtjoie  und  —  99 
A.  l.  VIO. 

—  EnKellwrt  v,  — ,  Enbisohof  r. 
KSln  G>9  A.  1.  129  und  A.  I. 

—  Walram  Hl,  Herr  v.  Hn&tj«ie  und 
—  99  A.  I. 

f  Blkenstetn  8Ö. 
PerrftDd,Hi>bnd«afi.6iugiT,Fortugftll, 

-{-  Jobatina  v.  Heimegau  (tö  und  A.  2. 
Ferry,  Üenof  v.  Lolhringcn  lOK  lOÖ. 

ILO  Dod  A.  2. 

Herr  v.  Neuerbuix  107.  lOS.  1Ü9. 

ischbtob  8n. 
PUndern,  B».bduin,    Oraf  v.  —  and 

Bennegau  ■.  U«nDeK«u. 
Jobanna  v.  ~  1^. 

—  MwgMctha  V.  -  iJtS. 
Flinen.  Abtei  I2U. 

Fried rioli   v.   iloobsUden   a.   Hooh> 
Btttden. 
V.  Viandeb  a.  Tianden. 


Garlant,  »cblou  89. 

Geicblin^en,  terra  do  —  WG 

UelderDi  Agnes    v.  ~,    zweite  Gem. 
^_     Heinr.  IV.  r.  Luxtiinburg  9ä. 
^k-,    Diederieb.  Oraf  t.  —  H». 
^^■,     Htrgaretha  t.   ^,    -f-   Ijothar  n 
H    V.  Bo«bit«deD  12H. 

-.    Otho,  ttraf  V.  -  104, 

Qeiat,   Abtei   &  hDil.  — ,   so  Luxcm- 
biirg  II:;. 

Seorgitbal,  Abtoi  a.  Saliinee, 

Qarhsrd  (Oermrd)  r.  Clairvaux  i.  ü. 
T.  Vianden. 

^     V.  Dollcndorf  lOÖ. 

— ,     Graf  T.  Jülich  89- 

T.  Viaadea  a.  Viaadeo. 


Oeronaart,  Abtei  in  Namur  96. 
Qoawinv.  Amil«!,  Bischofv.  Utrecht 

10S. 
Gottfried  v.  Urabaot  e,  Brabant, 

—  V.  LfiwGo  ».  Bntbant. 

—  der  junge.  Graf  v.  Namur  8ß. 

—  V-  Perweya  110 

—  V.  Vianden  a.  Vianden. 

—  V.   Vjllcbardouin  a   Villebardonin. 
Orandpr*,  Abtw  95. 

Greven niaober  ^. 
Qrimberghe,    Usrie,    Erbberrin  v. 

Perwe^aand  — .-{-Pbilippv.ViandeD 

110, 
Oui,  Graf  de  1a  Koeh«  Hü. 
Goillemettad'Antoiog.  enlaPrioria 

TOQ  rAbbiett«  liü. 

Hai  na  Hl  s.  fiennogau. 

Hamm  8<;.  92. 

Hef fingen  &'> 

H  G  i  1  e  w  i  f ,    .tuD]^raii     lolandoa    12a. 

7S6.  776.  (430r<~12).  5491.  S800. 
Heinrich,  Kaiier  —  VL  9Ü.  »i. 
— ,     Kfieob-  Eaieer  M. 

—  U,  Orftf  V.  Bar  a.  Bar. 

—  ».  Duniz  a.  Dnre*. 

—  U.  T.  laenburg  t.  bfubiirtf. 

—  HI.  V.  Limburg  a.   Limburg. 

—  V.  Läwou  a.  LQwen. 
— ,    Biachof  v.  Liittich   a.  Lättjeh. 

—  ».  Luxemburg  «    Lux^rmburg. 

—  V.  Namur  a.  Kamur. 

—  KaBpe  läii  A.  :i 

— ,  Pfalitgraf  bei  Rbfin  «   HheiB. 

^,  Graf  T,  Salm  s.  Salm. 

— ,  Graf  V.  Saj'D  a.  Saya. 

— ,  Ben*  V.    SchÖnecken    a.   SobSo- 
ooken, 

—  *.  TÄklenhorg  a.  Teklenborg. 
— ,  Knbiaohof  v.  Trier  W  110. 

— ,     Biaubof  V.  Utrecht  a.  Viauden. 

—  V.   Vianden  a.  Vtanden. 
Heineberg  ^. 
HetuaieDrode(HJ0iin«Drode)  l^üfA.!. 

—  Kourad,  Abt  v.  —    122  und  A.  4. 
(3663  f.) 

flengebaob  120  A.  9. 

—  Elise  V.  — ,  -f  Everbard  v.  Bvng*-; 
bacb  B.  Uoobatadeo. 
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HeriKebacb  Everfaard  t.  ~.  +£l»e 
V.  ilochstulen  IMi. 

—  M«rffBr6thft  v.  — ,  Tochter  der 
vor.,    4*  ^tmoii    voi>  Sponhuiiu    IW. 

—  WUhelm  v.  -,  Üraf  v.  Jüliah,  + 
Alverailis  v.  Mnlboch  An.  i:(0. 

Eenoegau.  Balduio  IV.,  Uraf  v. 
Fluidem  u.  — .  •4-  A.deliiido  v- 
Luxemburg  i)3. 

—  Batduin  V..  Or»f  V.  Flemdcm  und 
— ,  Sohn  des  vor.  88.  Kü,  SCI,  94. 

^  El)«8)>e:th  V,  — ,  -|-  KQniif  V. 
Frankreich  91  A.  3. 

—  Johannn,  <jrätin  v,  — ,  -f  Fcrrand, 
Soha  des  KÖDign  v.  rortojjml  %.  96 
und  A.  i. 

—  lolaade  v.  —  t.  L  v.  Courteuay. 
Hermnrin,  ünrv.Viaudflns-Vianden. 

—  Bruder  -    ^96 

BilliTi,  KrzbitoUof  v.  lVi«r  IüSl 
Bochitftdoii,  Qmren  voq  —  9ä.  ItH 
A.  2.  OentMlogi«  US  ff. 

—  Al«idit  (Aleidia.  Aduluidu)  v.  — , 
A«btii«in    V.  St.  WalLiirff  117.    IflU. 

(t49b-'j9i  ma6>. 

—  V,  AebÜMiii  V  8t.  ThotnaB  b.  d. 
Kyll  VJi  und  A.  ^.  I.W  uud  A.  6. 
SSS'J  f.  (3G41).  (3776  f.). 

—  Dioduriub ,  Graf  t.  — ,  Vntep 
Lnthar'fi   l.  v    Ilochatadcu  \2H- 

~-  iJirdcrich.ÜE-afv.— .SühnLothara 
1  V.  H'>cbatadcTi  ]'>9A.  1. 

—  Elise  V.  — ,  -\-  Everli«rd  r.  Henjfe- 
bach  12().  lai.  130.  JÖ159.  .3f3Ö.  J«.5 

.laoo. 

—  Friedrich.  Graf  t.  — ,  Canoniflus 
ta  8U  Andreas.  J'rob«t  r.a  Ht.  Murin 
ad  gradua  Ol  Köln,  apäter  Probit  in 
Xanten  128. 

—  Konrad,  Gmf  v.  — .  Erzbischof  v, 
Kolu.  !*].  9K.  103.  103.  104.  Il4.  |]fl 
and  A.  I.  laa  und  A.H.  129  uml  A.  I. 
A.  a.  l.tO  A.  .'..  ^.W  f.  577.  5ö.y.  /5^A 
1654f  mO.  4i41. 

~~  Lythnr  I.,  Graf  ▼.  -,  +  Mathilde 
T.  Vianden.  Wl,  91.  128.  129  A.  I. 
180  und  A.  5. 

—  Ijotbarll  .Ürmfv.  — ,-f-Margaretlitt 
r.  Geldern  im 


Hgcbstad  en,     llathilde    v. 
Kathildo  V.  Viandoii. 

—  Mathilde    ■».  — ,   +  Heinrich  fl- 
Uerm  V.  iMoburg  12D. 

—  Mathilde    *.    — ,    +    Konnd  t. 
Muleattrkcn  läO. 

Holland.  KönifT  Wilhelm  ▼.  —  l(IL_ 

104. 
~    Theodor.  Ormf  r.  -  K9. 
Uollenfeltz  85. 
Uonorius,  Pabat  —  IJI.  »4. 
HniifriLlixe,     Hmui    ()«r     regulirtso 

Cliorberru   «u  —  112. 
Ilu([o,  Uittuhofr.  Verduna.  R.  v.  Bar. 
HunoUtotn,  Micolaua.    Vogt   t.  -^| 

lOH  A.  3.  m 

Hymiina,  (Imanina)  Name   139  A.  Si 

—  V.  Duraz  a.  Dural. 


1 


ImaifinA  s.  Hvnian». 

Johann  I..  Kr/.biitolior  «.Trier W.A 

Jnha&uav.  Flandern  3.  Flanden. 

—  V.  lli?nn«-ffau   h.  Hcuncfpia. 

—  V.  Ijo«,  -|-   Died«rich  (TheohaW)  t. 
Montjoic  &■.'  A.  I. 

JohanDea,    Bnidur  — ,    I^Menuülff 

dei  Trierer  Prcdif^t^rkloatArs  115 
Island  e,  Name  li:^  A.  2. 

—  (lolt^ndn.)  ».  Oourteoay  9. Courtoiaj- 

—  V.  Vianden  a,  Vianden. 
Irmina,  die  hnl.  — ,  Tochter Cbikle- 

hprts  H4. 

Iflfthclla  V.  C'üurtcnay  s.  ComUntj' 
Igabeüa      Margaretha.      Toetittr 

Matthieoa  v.  Lotlirin^itn.  nach  ODin 

t'aEnifil-f-  lieioiioh  l.  v.  Viaadtn  )!& 
laenbuTK.  Ueinr.  U.,  Herr  ?.  -,+ 

Uatbildc  v.  Honhitaden    ISIK 
I  e  n  0 11  d  11  n,  itudolf  v.  — ,  erakr  Ow- 

Mar)(Arotbafl  v.  Vianden  ^  und  AiL 
Jülich.  Gerhard.  Uraf  r.  -  8ft 

—  Wilhelm  v.  Heugebach.  Graf  r.-i 
+   Alvendia  vnn    Holbach   HK  189- 

Jntta,  ürbtoohtor  Ult«s  v.  KanU' 
bnrif  und  Vucht,  -f  l)  Ueiniioi), Onf 
V.  Teklenborfr ,  ^)  Walram  Ü.  *• 
Hudtjoie  99  A.   1. 

KathariuB  v.  Ijuxcmborg  HO. 

—  Sancta  2t40.  4357. 
KnodlcrkloaterxiiLuKeiDburifll' 


1 


I 


I 


f 


Köln  447.  ISSO.  294»  .10S8.  3SU. 

ff~    Eogclbert,  Embiichof  v.  —  K. 
£DBvlbert     v.     Fulkenboiv,    En- 
biKchof  T.  —  s.  t'hlkcnhcrg. 
'^ —     KouraJ    V.  HoctiiUdoti,   Erxb.  t. 

KBrioh.  Herr  v.  —  107. 
Koorad,  Abt    v.    UintmoDrodfl    ll!ä 
aml  A.  4. 
von  HucbiUdva,  Krzbüchof  v.  £5Id 

—  V.  Mwburg  113. 

^     V.  UuleDarken  s   Hulcnurlcen. 
— ,    wviluud      PruviuzJiil      dea      Do- 
minicaneron)«!»  1 10. 

8t    I^nntbert,    CatbMlralkircho    xu 

LUttich  lOS. 
Lftrocbe  'X\. 
Liscoria,  Theodor  — ,  -f-    Mario  t. 

Courleoiy  94  A.  fi. 
Limhar]^,  H^inr.  III..  v.  —  8i>. 

»—     Wnlrain  v.^,zweit«r  OeiD.Ennen- 
«indM  von  LuxoinburK  91  A.  4}.   9&, 
»f   99  A.  I. 
Lobbes,  Kloster  1^ 
Löwen.  Qotlfried  v        und  Brnbnnt, 
^  Pbilipjjuie  V.  Viaudeu  HO. 

—  Hclurich  V.  —  H!'. 

Lotfasr,  Grafv.  HoohsladcD  i.  Hocb- 
ataden, 

ILothrJDiien.   Ferry,    Herm^  v.  — 
1<)H    1(R).  Itl>  und  A.  'i. 
~     laahflln  Uarj^r«thi  r.  -  «.Italtella 
"  3Iar|{srathH 
>^     Uattbiaa,  Heitoff  T.  '  l1llundA.2. 
—    Templer  v.  —  b.  Templer. 
Los.    Jobanna    v.    — .  -{-    Dkderiob 

(TheobHld)  Y.  Hontjoin  S»  A.   l. 
Ludwig:    VI,    KöiiifT    V.   Frankreich 

■  ~     VUI..  KöniK  V.  Fraakrdcb  t>f>. 
^ft—     IX..  K5infr  V.  Frankruiiili  U6.  IDII. 
^FLadolf  V.  ViandtjD  a.  Viiind«n, 
Lüttich.  Bischor  v.        8&.  90.  97 
,XDxemhur|{  tfj.3.    1569.   15$4.    1A77. 
f733.    ä399.    2422.     Lutxclcnburcb 
»SStt.  2669. 

1)  IjvbuHverbilltmase  92.  IU&.  utid 
A.  1.  W6.  107.  lUÖ.  —  107.  ins. 
110. 


Laxctnborf,    i)  Territorial verhält- 
niiao  tS8.  98.  94.  9h, 
3)  Angehörige    d«*   Uiafenbauaea. 

—  Adelaide  v.  -,  +  Balduin  iV.  t. 
Heanflgau  98. 

Krcnirnainde  v.  — ,  4"  D  Theobald 
V.  ilar,  S)  Walram  v.  Limburg  91 
A.  t>.  92  98.  Vb.  9H.  99  A.  I.  lOO  A.  1. 
117  A    10. 

—  Heinnoh  IV.  (der  Blind«)  T.  — 
H7.  m.  9A.  119  A.  ö. 

—  Heinrich  V.  (dw  Blonde^  t.  — , 
-|-  Mirgarethä  t.  Üht  1)9.  106  A.  1. 
106.  Kr?,  um  und  A.  4.  im.  ll(J.  113. 
117  A.  10.  U9.  (2329  f.).  (StiGO). 

Uciurtch  t.  — ,  8obn  dea  vor.  W& 
A.   l.  107.  H»*. 

—  Katharina  v.     -   IIO. 

—  liHTjfitrtilbii  V.  —  B.  M.  V.  Bar. 

—  Walram  v.  -,  Soho  H'»  V.  t. 
Luxemburg  107. 

MLacon,    tierard,    (ir.if    f.    ^    und 
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Vorwoil 


Die  deutBche  Verslehre  erfreute  sich  nicht  eines  bo  bef^Dfifif 
EntvicklangsgangCH  wie  die  deotscho  tSpraohrorRchung. 

Das  Werk  Jacob  Grimms  ist  dareh  die  vergleiolicnde  Sprach- 
wissenschaft, die  Sprachpbyeiologie,  die  DialectforscIhunR  und  die 
PrincipieD Wissenschaft  in  erfolgreichster  Weise  ergänzt  und  weit«r- 
geföbrt  worden.  Karl  Lachmanns  Verslehre  bedurfte  dor  För* 
demng  von  den  näiaiichen  Seiten  her.  Sie  ist  ihr  nicht  in  gleich 
tiefgriiifender  nnd  umgpstaltender  Weiao  zu  Teil  geworden. 

Die  Sprachwissf  nsiMiafl  ist  von  der  Buchstahenlehre  glOuklich 
zur  Lautlehre  durchgedrungen ;  sie  bat  ihren  H»ng  zum  dßg- 
matiscben  abgelegt  und  verfährt  rein  historiach  betrachtend;  in 
allen  rinzelbeit^n  der  Ueber1i«ferong  sncbt  sie  Sinn  nnd  Bedeu- 
tung XQ  erkennen.  Die  Verslehre  aber  trä^  noch  schwer  an  der 
Last  des  Buchstabens:  sie  spricht  mit  Vorliebe  von  'richtig'  und 
'falsch'  und  gehaltet  Qber  die  Texte,  als  wäre  die  Aufgabe,  sie  zu 
bessern,  nicht  sie  zu  verstehn. 

So  sind  wir  auch  noch  nicht  dazu  gclnn^^  die  Qfvsehjohte  des 
deutschen  Versbaues  in  klaren  Linien  zu  zeichnen.  In  den  wich- 
tigsten Fragen  gehn  die  Ansichten  weit  auseinander.  Man  darf 
kanm~hoffen,  dass  die  nnch^tt^n  Jahre  schon  Einigung  bringen  nnd 
die  Verslehre  der  vorausgeeilten  SchwosterwiBsenschafl  uu  die  Seite 
stellen  werden.  Das  viele  und  gute,  das  für  die  Aufhellung  un&rer 
alten  Verskunst  getan  worden  ist,  erscheint  wie  eine  Fülle  ge- 
trennter Mosaikstüine;  ihre  Zusammenfügong  zum  Bilde  erwarten 
wir  von  der  Zukunft, 

An  einen  kleinen  Teil  dieser  Aufgab«  möchten  die  folgenden 
Blätter  sich  heranwagen.   Sie  i^ucheu  die  Entwicklung  de«  deutscliun 


vni 

Vierhebxmgsverses  bis  ins  zwölfte  Jahrhundert  and  seine  Terbin- 
dang  ZOT  nationalen  Strophe  za  Terfolgen.  „Wiewol  —  um  mit 
Opitz  deatsche  Poeterei  Capitel  VIK  zn  sprechen  —  ich  keinen 
zveiffel  trage,  es  sej  noch  allerseits  eines  Tnd  das  andere  zne  er- 
innern, welches  nicht  weniger  notwendig  seyn  mag,  als  etwas  von 
denen  sachen,  derer  ich  erwehne." 

Oefter  als  mir  lieb  ist,  moss  ich  mich  im  Widerspruch  finden 
mit  Gelehrten,  deren  Verdienste  über  meine  ausdrückliche  Aner- 
kennung erhaben  sind.  Ich  halte  den  Widerspruch  nicht  zurück, 
weil  ich  glaube,  dass  wir  uns  bei  manchen  geltenden  Sätzen  nicht 
beruhigen  dürfen,  und  weil  ich  hoffe,  dass  eine  Wiederaofhahme 
der  Discussion  da  and  dort  zu  klarerer  Einsicht  verhelfen  wird. 
Möge  von  der  regen  Teilnahme,  die  in  der  letzten  Zeit  den 
metrischen  Fragen  zugewandt  wird,  auch  den  folgenden  Versuchen 
einiges  zu  gut«  kommenl 

Berlin,  Mai  1890. 


Die  B^priffe  Monopodie  und  Dipodie  spielen  in  der  deutsohwo 
Verslehre  der  letzten  Jahre  eine  gross«  Holle.  Und  mit  Hecht. 
Denn  «ie  beliehnen  einen  der  wichtigsten  Regensätze,  der  sich 
in  der  Geschichte  des  deutschen  Yerübanes  hernu8gebi)det  hat. 

lieber  die  genauere  Fassung  der  Begriffe  hat  man  sich  noch 
nicht  allgemein  verständigt.  Klar  nnd  ausführlich  handelt  darüber 
Sievers  Beitr.  13,  124  ff.  Wir  müssen  in  einem  Pnnete  Ton 
ihm  abweichen. 

Dipodisch  nennt  Sierera  alle  diejenigen  Verse,  deren  Hebungen 
nicht  gleichwertig  sind,  senden)  in  eine  stärkere  und  eine  schwächere 
Hälfte  zerfallen.  Dijiodisch  ist  ihm  ulao  ein  nerhebiger  Vers,  in 
welchem  diu  Hnupthobungen  (')  und  die  Nebonhebungon  (')  sii^ 
in  dieser  Weise  verteilen: 


Tgl.  die  Beispiele  aaO.  S.  126.    Atich  Terse  mit  f(4gender  An- 
ordnung der  Icten: 

I  \  >  t 

würde  Sievers,  wie  ich  glanbc,  als  dipodisch  verzeichnen. 

Soll  aber  mit  "Dipodie"  dasjenige  beüeichnet  werden,  was  den 
historischeu  Gegensatz  zar  Monopodie  bildet,  so  mnas  der  Begriff 
enger  gefasst  werden.  Ea  ist  erforderlich,  dass  die  stärkeren  He- 
bungen sich  in  gleichen  Abständen  folgen.  Der  starken  Hebung 
muss  sich  die  schwächere,  untergeordnete  anschlieasen,  dieser  wieder 
die  stärkere  und  so  fort  in  regelmässigem  Wech&eL    Alao: 

'  *  '  *  . 
und  zwar  nicht  blos  durch   einen  Halbvera,   sondern   durch   die 
ganze  Strophe    hin  mxiss  sich  diese  Abwechslung,   dieses   gleich- 
förmige Auf  und  ab  erstrecken.    In  diesem  Sinne  gefasst,   deckt 
aiob  Dipodie  mit  ViTakt,  während  Monopüdie  den  '/«Takt  bedeutet. 

H«aalot,  V«TaliUD*l  1 


IMpodisoh  in  diesem  Sinne  int  das  deutsche  Einderlied.  ITie 
folgen  sieb  zwei  TTanpticten  unmittelbar.  Die  Verse  mit  stumpfem 
Aasgang,  also  mit  Hauptbebung  auf  der  letzten  Silbe  zeigen  stets 
die  Pause  am  Scbluss,  die  den  erforderten  Abstand  von  dem  erstea 
üauptictus  des  nücb^len  Verses  bewirkt 

Ziehn  wir  diese  Pause  am  Versschliiss  in  Betracht,  so  können 
wir  den  fOnfhebigen  Versen  die  Mi^gUcblccit  dipodiscber 
nicht  absprechen.  Nehmen  wir  z.  B.  die  beiden  Verse 
(loj  MüuUier  siiciit  im  .Sebcl  seinen  Weg, 
in  IlO'Men  wohnt  der  Drachen  äUe  Brut: 
wenn  wir  sie  für  sieb,  losgelOst  aus  dem  Zosammenliange.  H^ 
trachten ,  fügen  sie  sich  Vürtrett'lich  dipodiscber  Lesaag.  Denn 
sobald  man  überhaupt  taktierend  vorträgt,  wird  am  Scbluss  der 
beiden  Verse  eine  Pause  von  einem  (Halb-)Takte  sich  einstelteo. 
So  wird  der  zeitliche  Abstand  zwischen  Weg  und  Ih'h-  derselbe 
wie  zwischen  tio'b-  nnd  Did-  u.  g.  f.  Wir  betcommen  regelmässige 
'/«Takt  in  dieser  Weise: 

rir '  r  rir '  r  nri  nr  r  r  r  r  r '  nr 

Im  Zusammenhiingi!  des  ganzen  Qodichtes  wird  allerdings  mono* 
podiscbe  Messung  auch  für  diese  zwei  Verse  nahegelegt.  Denn 
die  meiäten  der  andern  Verse  sträuben  sieb  gegen  dipodischoi 
Vortrag,  leb  stimme  also  Sievers  bei,  wenn  er  monopodisehu 
Versmass  in  dem  Gedichte  findet:  nur  bestreite  ich,  dass  die  fbnf 
Hebungen,  dis  ungerade  Zahl  der  Tüsse  die  Ursache  davon  ist 

Es  liessou  sich  auch  Dipudieu  denken  mit  den  UaupÜcteB 
auf  der  zweiten,  vierten,  sechsten  etc.  Hebung.  In  dieser  Art  künnle 
man  den  Vers 

kennst  tili  flrn  Hfrg  und  %einen  Wolkensteg 
sowie  die  ganze  erste  Strophe  dieses  Liedes.  fQr  sich  allein  ge- 
nommen, sprechen.  Doch  ist  mir  unter  den  Kinderhedem,  die  ja 
hauptsächlich  die  Domäne  dipodiitcbcn  Masses  bilden.  Icein  Beispiel 
fOr  derartigen  ^/«Takt  mit  gleichsam  auflaktbtldendem  Halbtaki 
bekannt  Bs  wäre  natürlich  zu  fordern,  Aam  die  Verse  dieser  Art 
sieb  durch  das  ganze  Gedicht  oder  mindestens  durr,b  eine  ganie 
Strophe  folgten.  Der  Einzeivers  führt  keine  Sonderen Istenit.  Wo 
ein  einzelner  Vers  dieses  Baues  unter  andersgeartete  Verse  einge- 
stroat  wäre,  müsst«  man  für  sie  nnch  einer  höbem  Einheit  sucbeiL 

Diese  Fassung  des  Bcgrißes  Dipodie  ist  in  Müllers  Bucte 
*zur  ahd.  Allltterationspoesie'  festgehalten.    Sie  ist  neuerdiztgs  vm 
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Hirt  (Untersuohnnfifen  z»r  westgermanischen  Verskaiut)  betont 
worden.  Vgl.  jetzt  auch  Brenner  Zs.  für  deutseben  Unter- 
riebt -k,  126  ff.  Um  dem  fulgundeu  eine  gesicherlu  (rniodlag»  zu 
gewinaea,  glaubte  ich  noch  einmal  kurz  auf  die  Sache  eingehen 
zu  sollen.  - 

Die  gesammte  rein -stabreimende  Dichtung  der  germanischen 
SUmme  var  dipodisch  par  exc«U«nc«.  Nicht  so  allgemein  gilt 
diew  Ton  den  Dichtungen  der  Skandinariur  und  Engländer,  welche 
£nd-  oder  Binueoreim  mit  der  AUittcrntion  verbinden.  Ich  er- 
innere heispielshalber  &v  die  Biddarar-Kimur  (hg.  von  Wis^n):  es 
kommen  hier  Verse  vur  vie 

kemr  (wi  f'ram  i  /"ripa  holt 

Fitipn  A'nn^sson  tniPii    (S.  6  Str.  13) 
und  .wiche  wie 

hann  var  altur  ttp^ingum  apenlr 

ok  mpiUiU  et  fyr  sldli  (K.  h  Str.  18). 
Das  Vorherrschen  von  Hebung  1  und  3  ist  hier  aufgegeben.  Im 
Altenglisohen  scheinen  mir  die  Verse  der  Sachsencbrunik  auf  vlvlhred 
(Grein-Wüleker  I,  385)  das  Eindringen  der  Monopodien  zu  zeigen. 
Die  beiden  Scblussverse  t.  ß.  sind  doch  wol  so  zu  lesen: 
ät  ^am  tD^xUnd^  ^am  ittjple  fiti  yh^di 
i>H  ^am  HÜ^portice  sto  ttäul  h  mid  C'risti. 
Die  wohl  immer  noch  (seit  Vetter  1872)  vorherrschende  An- 
sicht lehnt  es  ab,  die  Vierhebigkoit  des  nliittcrioronden  Kurzverses 
anzuerkennen.  Und  wirklich  hatten  die  altern  ViTsncbc,  die  vier 
Hebungen  durchzuführen,  wenig  einladendes.  Es  waren  schlimme 
Vereungetäme,  die  man  mit  in  Kauf  nehmen  musst«.  Der  Hsupt- 
irrtum  des  älteren.  Lachmann  seilen  Systems  lag  darin,  dass  man. 
von  Otfried  ausgebend,  die  vier  Hebungen  unter  allen  Umstanden, 
um  es  so  aui^zudnVtken,  verwirklicht  glaubte,  d.  h.  dass  man 
nicht  mit  Pauaen  bezw.  L'eberlängen  rechnete.  Bekanutsohaft  mit 
dem  Ichenden  volk^tilmlichon  Verse  hätte  gezeigt,  dass  Kurzzeilen 
mit  nur  drei  gehobenen  Silben  unter  den  viermal  gehobenen  ihre 
vollberechtigte  Existenz  fähren:  dass  jene  so  gut  wie  dieHo  den 
viertaktigen  (besser:  zweitaktigen)  lialbven  repräsentieren.  Schon 
Simrock  und  lloltzmann,  noch  mehr  Jessen  kamen  hier  der 
bessern  Einsicht  entgegen.  Den  entscheidenden,  grossen  Schritt 
aber  tat  Amelung  in  seiner  Dorpater  Magi8terdissertntion  1871 
(auch  in  Za.  (.  d.  Thil.  .3).    Kr  erkennt,  dass  nicht  zu  lesen  ist 
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ildarlängdn  tlr;  grdmhügdlg  mann 
sondern  vielmehr:  äldarlängan  tlr;  grämhügdig  mdj^n; 
nicht  an  bmk  scribdn:  fä$t  f6rthuudrd6i 
sundeia  vielmehr:  an  btt^k  tcrittäu:  fäit  förthuuärdei 
(mit  dem  Zeichen  "  drückt  er  die  Ueberiänge  aua). 

In  di»  Anordnung  der  Haupte  und  Kebüiücton  ist  dadurch  zum 
erstenmal  das  richtige  System  gebracht 
Doch  las  Amelung  noch  irriger  Weise 
uuätdände's  yib^d;  thiirü  crAfl  gitdas;  U  briiothir  Mm. 
Er  ferkajunto  also  noch  den  vollen  Umfang  der  utumpf  aasgehen- 
den Verse:  die  ütidehnbarkeit  sprachlich  kurzer  Silben;  die  Hö^ 
lichkeit,  mit  eiuem  Worte  wie  craß  den  Takt  7,u  ftUlenj  die  Dn- 
zuläüäigkcit  'steigender'  und  'sinkender'  Dipodien  prouüscue.  In 
diesen  Puncien  ist  Möller  Qber  Amelimg  hinausgegangen.  & 
hat  gesehen,  dass  der  dipodischen  Ktriictur,  dem  */i  Takte,  die 
allitteriereude  Zäle  sieb  ohne  jene  Einschränkungen  unterwirft. 
Nachdem  jetzt  die  Vierhebigkt^it  des  Stab  reim  verses  vun  neuem 
<iesicht£punct  aus.  eben  als  Dipodie,  von  Möller  begründet  worden, 
sind  die  früheren  Bedenken  dagegen  hinfällig.  Den  zwei  Hebungen 
bleibt  ihre  vorherrschende  Stellung  gewahrt.  Die  Kurzzoile  ist 
zweigliedrig,  nicht  viergliedrig.  Dass  viele  Kunversc  neben  de» 
zwei  Haupticten  noch  einen  oder  zwei  metrische  Kebenlöne  be- 
sitzen, ist  nie  iu  Zweifel  gezogen  worden.  Schon  diess  deutet  aber 
darauf  hin,  dass  Takte  von  der  l<'urm  |  ,'  x '.  ^  I  (lum  ganzen  lu 
Grunde  liegen. 

In  der  Stabreim  dichtting  unterliegt  der  Bau  des  */*  Takt« 
weit  strengem  Gesetzen  als  im  spätem  Volks-  und  Kioderlied.  in- 
sofern der  coDstante  Wechsel  von  '  und  '  im  Einklang  ätebc 
muES  mit  dem  genau  abgewogenen  relaüren  Touwert,  der  den  T6^ 
sehiedeneu  Redeteilen:  Substantiv,  Attribut,  Verb  u.  s.  w.  in  der 
uatürliishen  Sprache  zukommt.  Wenn  wir  z.  B.  die  Verse  aub 
einem  Volkslied  bei  Simrook  betrachten: 

Ich  leiii'nsch  ihm  soviel  gute  Ziit 
Soviel  als  Stern  am  JHmmd  s^ind. 
Ich  wii'nsch  ihm  sitviel  Hhri 
Soviel  als  Üänd  avi  Meeri. 

Was  zog  er  von  dein  firtger  skin'f 
Einen  Ring  von  rbtem  G6lde  (hin. 
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so  sehen  wir  nicht  nar,  dass  eine  derartige  Wortstellong  im  Stab- 
niimvprse  unmöglich  gewpnen  wäre,  sondom  auch,  dasa  fliß  sperr- 
gednickten  Worte,  die  hier  Kebenhobuiig  tragen,  von  dem  Dicliter, 
wenn  es  ihm  gerade  gepasst  hätte,  ebenso  gut  in  die  Uaupthehung 
gesetzt  Verden  konnten.  Die  neuere  Sat7,hetonung  i^t  zwar  keines- 
wegs regellos,  aber  sie  ist  viel  beweglicher  als  die  ältere:  sie  iüt 
in  weitem  Umfange  eine  occaäonell  bedingte,  Darsas  äeht  die 
Dichtung  Vorteil.  TrJger  der  Hauptictcn  sind  im  dipodischon 
VoUcsIiede  durchaus  nicht  immer  diejenigen  Silben,  welche  auch 
in  Prosa  nutwendig  die  Hatz-Haapttöne  haben  mössten.  Ks  herrscht 
oft  ein  ziemlich  laxer  Usus,  und  dennoch  wird  hoim  Vortrag,  zu- 
mal aus  Kindermund,  streng  dipodisch  verfahren.  Ich  nenne  ein 
sprechendes  Beispiel.  In  einem  (alemannischen)  Ähzählspmche 
kommt  der  Vets  vor  A'nke  Brf>l,  in  drr  l<i^t,  wo  die  Präposition, 
der  ProBahetonung  zuwider,  mit  dem  Hauptictus  geRproohen  wird. 
Weitere  Beispiele  bieten  sich  jedem  auf  Kchritt  und  Tritt.  Eine 
scharfe  (Jrenze  läant  sich  diesen  Freiheiten  schwerlich  ziehn.  Doch 
kann  man  wohl  soviel  sagen,  dass  derartige  Verse,  in  welchen  der 
metrische  Accent  dem  sprachlichen  obsiegt,  nirgends  in  grösserer 
Folge  begegnen:  sie  würden  sonst  das  dipodische  Oefüge,  dem  sie 
sich  jetzt  unterwerfen,  mit  Auflösung  bedrohn. 

Die  beulige  djpodische  Dichtung  deckt  sich  im  grosseu  nud 
ganzen  mit  der  internsten  Schicht  deutscher  Poesie,  mit  den 
Kinder-  und  Ammenversen,  auch  den  vidgaren  GasBenhanerii.  Was 
man  im  gewöhnlichen  Sinne  Volkslieder  benennt,  also  was  wir  in 
den  Sammlungen  von  UMand,  Simrock,  Lüiencron  u.  8.  f.  bei- 
sammen finden,  ist  zum  grossem  Teile  nicht  dipodisch.  wenigstens 
nicht  in  der  strengen  Weise  wie  jene  orsteren.  Auch  in  ihrer 
Mannigfaltigkeit  der  Vers-  und  Strophen  formen  zeigen  die  Volks- 
lieder einen  wesfntlich  andern  Stand  als  diu  Krndersprüche.  Die 
Kettenghedcr  der  UeberÜeferang  waren  enger  geschlossen  im  Hause 
als  auf  der  Gasse  und  im  Feld.  W'^enn  wir  in  dem  lebenden 
Kinderverse  einerseits,  ^derseits  in  der  alten  Stabreimdichtung 
das  nämliche  dipudische  Mass,  den  ^,'4  Takt,  die  nämlichen  zwei- 
gliedrigen Kui^verse  finden,  so  kann  wohl  kein  Zweifel  hlclbeD: 
der  Vers  unsrer  Hauspoesie  ist  die  unmittelbare  Fortsetzung  des 
altgermanischon  Verses.  Violleicht  in  der  Durchführung  des  End- 
reimes, schwerlich  in  anderm,  hat  die  Entwicklung  Kinghff  von 
aussen  erlitten. 
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■letzt 
ÜcberH 


Und  dazu  nun  in  groflsem  Gegensats  dio  deutsofae  Ei 
zn  befpnnon  mit  Otfricd. 

Fassen  wir  Monopodie  nnd  Oipodie  in  dem  rorhin  doi^elegten 
Sinne,  so  sehen  wir  klar:  Otfi'ieds  Vera  ist  ausgeprägt  moaopo* 
disoher  Natur.  Man  schlage  uuf  wo  man  will  und  versuche.  dipo-| 
disoh  nach  Art  der  StatireimdichLuiig  oder  unsrer  Kinderrerse  eq 
lesen,  —  man  würde  der  deutschen  Sprache  anfs  übelste  Gevalt 
antun.  Minder  gowiohtige  Satzteile  erhielten  auf  .Schritt  und 
Tritt  die  Haupthebang.  Aber  auch  der  natOrtiche  Wortton  würde, 
besonders  in  den  älteren  Partien  des  Werkes,  oft  genug  reiletzt 
Man  denke  au  Verse  wie 

ytbol  füllentas:  gole  :nUzoslo; 
fon  tkif  säiigun;  fon  imo  m^Jtxit  iz  meist: 
hier  würden  durch  den  dritten  Ictus  Nebensilben  in  unerträglicber 
Wrasc   über   die  vorausgehenden  Stammsilben   erhüben.  —  Nicht 
minder  würde  dipodischer  Vortrag   den   eignen  Accenteu  Otiriedf 
Hohn  sprechen.    Die  Mass«  der  Verse,   die  den  Accent  auf  der  fl 
zweiten  oder  auf  der  zweiten  und  vierten  liebucg  tragen,   lehnt 
sich   auf  gegen   ein   Versmasä,   welches  Hebung  1  und  3   dumi- 
niercn  lasst  fl 

Die  Verse  sind  allerdingtt  hSufig  genug,  die  sich  dem  normalen 
*/(Takt  (ohne  ^''orschlag  eines  Halbtaktes)  fügen.  Es  sind  fast  alle 
mit  den  Accentzeicbon  auf  Ilebung  1  und  3,  also  nach  Wilmanns 
(der  altd.  Reimvers  ä.  9)  schon  mehr  als  die  Hälft«  der  Qesamt> 
zahl,  dazu  noch  manche  andre.  Aber  wie  viel  seltner  läsät  snib 
diese  ^ji  Taki-Uessung  über  einen  ganzen  Langrors  durchfOiiRot 
Wenn  ich  in  dem  Verse 

Tho  irdrun  thar  in  länte  hirln  hälltnle 
dipodiiich  anfange,  gerate  ich  alsbald  bei  tidllentt  ins  stocken 
muss,  um  nicht  die  Endung  -mt-  stärker  zu  betunen  als  die 
Wurzelsilbe  halt-,  mich  zu  eiligem  Uebergwg  in  den  >/4Tal[t  be- ^ 
quemen.  Die  Fälle  endlich,  duss  ein  ganzes  Lang^'erspur  Rick  S 
ungestört  dipodisch  lesen  lässt,  i^ind  in  noch  viel  geringerem  Pro* 
centsatz  vorhanden.  Ich  habe  in  Buch  I  und  III  je  die  300  erslen 
Langverse  daraufhin  durcbgangen  und  finde  dort  wie  hiw  darob- 
aobnittlich  anf  neun  Strophen  i^ine  mit  festgeh alleuem  dipodischon 
Rhythmus. 

Unt*r  solchen  Umständen  bann  aber  von  dipodiscbem  Vere- 
m&*i  im  allgemeigen  nicht  die  Rede  sein.   Jene  vielen  KinwJvense. 


welohe  \U  Messung  gestatten ,  beseimmen  nicht  die  Taktfonn  das 
ganzen.  Auch  in  monopodlscbcn  Gedichten  kann  sich,  irie  wir  ni 
Anfang  gesebn,  und  wie  Bievers  a.  a.  0.  $.  126  f.  treffend  aus- 
einandersetzt, da  und  dort  ein  Torherrschea  des  ersten  und  dritten 
Acoentes  über  den  zweiten  und  vierten  ei^eben.  Ja  ea  muss  tat- 
gar  sehr  hi'iuiig  geschehn,  wofern  os  nicht  vom  Dichter  mit  Ab- 
steht vermieden  wird.  Die  vier  Ictnssilben  werden  sehr  selten 
ihrem  natürlichen  Tongewicht  noch  gleichwertig  sein.  Oft  werden 
drei  ron  ihnen,  oft  wird  eine,  am  häufigsten  aber  zwei  sich  vor 
den  nbrigen  hervortun.  Es  ist  im  deutschen  Satzbau  begründet, 
dass  von  den  möglichen  Combinationen  die  Form  1.  3  sich  an- 
gesucht am  üftesten  einstellt.  &[an  kann  diess  an  beliebigen  mhd. 
mid  nhd.  VierhobiingNgediehten  wahrnehmen.  VAt  Otfried  mJ^on 
folgende  Verse  die  Verschieden arligkeit  der  (truppierung  veran- 
schaulichen : 

111.    6,  26.  ther  krisli'S  tkiigan  gunio 

7,  59.  k6i-p  iheisi  sedlklichas  faz         i    :    .    l 

13,  16.  thaz  thir  ni  düe  so  Iher  liul 

2,  24.  31  thetno  h^imingf. 

2,  12.  tvuMtar  s^ltsnnu 

2,  10.  mit  tvörton  icolt  er  stiaztn 

1,  32.  giUiko  mir  thas  minaz  müat 

6,  12.  in  rinnn  berg  Hoho  ■    ■ 

7,  13.  thrist  in  frenkisijon  räil 
7,  49.  ob  iz  Mvir  31  Utiu  gigrit  ■    ■ 

DasR  diewr  Mannigfaltigkeit  in  Otfrieds  Ver»  freie  Bahn  gegeben 
ist,  dass  nicht  wie  im  dipodLschen  Verse  eine  Auswahl  getroffen  ist 
zu  Gunsten  Ton  Hebung  1  und  3,  —  darin  liegt  eben  das  ent-- 
scheidende  für  das  monopodiscbe  Versmass.  Alle  diese  rer- 
schiednen  Formen  Ünden  ihre  Kioheit  in  dem  riergliedrigen 
Verse  mit  vier  'principiell  gleichwertigen'  loten.  Dieser 
Ausdruck  soll  nicht  beiiat^en,  da^ts  im  einzelnen  Verse  die  Wer  Be- 
btingon  mit  gleicher  Starke  scimdiert  werden.  Gerade  bei  Otfried 
weist  die  Setzung  der  Aooentzoicben  darauf  bin.  doss  ein  solcher 
Vortrag  nicht  beabsichtigt  war.  Die  'principiello  Oleichwertigkeit' 
sagt  nur  aas,  dass  uicbt  immer  dieselben  Hebungen  dominieren, 
dus  freiere  Abwecbslung  besteht.  Um  es  zu  wiederholeu :  Otfrieds 
Vers  ist  vierteilig,  besteht  aus  vier  */i  Takten;  der  Vers  der  Ailit- 
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terationsdichtunp  und  nnsrer  Kindersprflche  ist  zweiteilig,  setzt  siel 
ao&  xwei  *,'*  Takten  zusammen. 

Hirt«  Vorschlag,  Otftieds  Verse,  soweit  sie  nicht  dipüdiscb 
seien,  nicht  monopodisch  sondern  tetiapodiscb  zu  nennen  (a.  a.  0. 
S.  13),  iüt  unpral(ti8ch.  Denn  dann  dürfte  überhaupt  nii^ends 
mehr  von  munopudischen  Metren  gesprochen  werden,  weil  eben 
nirgends  Verse  mit  'vier  ungcßhr  gleichstarken  Hebuneen*  lo 
grössrer  Zahl  rorkommcn.  Wie  wenig  dies  in  den  nhd.  Monopodieo 
der  Fall  ist,  hat  in  ansprechender  Weise  Stolte  Metr.  Studien  eto. 
S.  45  ausgeführt.  Ausserdem  luügsten  dann  die  dipodischen  Kinder- 
verse, genau  genommen,  gleichfalls  ietrapodisch  genannt  werdeo; 
denn  auch  in  ihnen  deminiert  einer  der  beiden  IJauptioten,  der 
zweite,  wie  den  Kennern  dieser  Verse  bekannt  sein  wird.  Nor  die 
Bezeichnung  Munupodie  und  Dipudie  rückl  den  Gegensatz  in  ein 
hüllt'S  IJcht,  der  die  deutsche  Dichtung  in  zwei  Lager  scheideL 

Die  öhen  gegehene  Auffassung  des  Otfried'schen  Verses  hat 
schon  Amelung  in  der  erwähnten  Schrift  im  wesentlichen  ans- 
gesprochen.  Den  bedeutungsvollen  Gegensatz  des  Reimverses  gegen 
den  Vers  des  Ueliand  hat  er  iu  voller  Klarheit  erkannt.  Zorn 
Unglück  für  die  dentüche  Verslehre  Itlieb  dem  tiefblickenden  For- 
Bohec  auf  diesem  Gebiete  Vcrständniss  und  Anerkennung  versagt 

Die  spätem  Metriker  haben,  uhue  Amelung  zu  bekämpfnif 
zit'mlioh  einstimmig  die  entgegengesetzte  Auffiissung  vertreten  — 
mit  Au.'^n.'ihme  von  Möller,  den  seine  Rrkcnntnisa  des  AlUttera- 
tionsverseti  auch  in  diesem  Puncte  das  richtige  schauen  liess.  Wenn 
wir  fragen,  wie  es  müglioh  war,  OtMeds  Metnun  für  dipodisch  la 
halten,  äo  seliu  wir:  erstlich  gab  mau  dem  Begriff  Dipodie  weitn 
Grenzen,  —  wogegen  nichts  einzuwenden  wäre,  da  der  Käme  d« 
eine  so  gut  wie  das  andre  bosngen  kann;  nur  dass  man  dabei  eben 
dasjenige  sich  entgehn  liess,  worauf  es  bei  dieser  Kutwichlung  zn- 
meist  ankommt.  Aber  es  war  noch  ein  zweites  im  Spiele.  Uan 
legte  den  Accentes  Otfirieds  ohne  weitres  den  Sinn  unter,  das«  din 
von  ihnen  bezeichaeten  äilben  die  metrisch  stärksten  im  Verse 
seien,  —  eine  Annahme,  die  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  haltbar 
ist.    So  üess  mau  nun  Verse  wie 

lU.  7,  25.  hert  ist  gerslun  körne»  hut 
23.  Ihes  sarphen  u^zodes  not. 
unter  dem  Schutz  der  Accentzeichen  getJosl  als  Dipodien  pasäeren. 
Tatsächlich   haben  diese  Verse  uacb  den  Acceutgesetzeu  von  (H- 
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firieds  Sprache  sehr  ausgeprägt  monopodischon  Bau;  als  Dipndiea 
betrachtet  waren  es  völlig  misaschafTene  Gebild<?.  —  UebrigcDS 
b&tten  auch  die  Verse  mit  3  und  4  Accentseichen  Zweifel  er- 
wecken  können.  Währendi  Bievers  a.  a.  0.  S.  143  die  dipodische 
Structur  sogar  auf  die  Ver«e  mit  accentnierter  zweiter  Hubiiiig 
ausdehnen  nill.  giebt  Wilmann»  a.  a.  ü.  S.  I2I>  zu,  dass  diese 
nicht  angehtv  Aber  dann  müsäen  vir  auch  den  folgenden  Schritt 
tun  nod  die  Zwt^iglicdrigkut  des  Otfried'scben  Verses  überhaupt 
preisgeben.  Ein  Versmass  bestimmen  heisst  die  metrische  Einheit 
Snden,  in  welcher  alle  einzelnen  Versexemplare  sich  unterbringen 
lassen.  —  — 

Das  erst«  rnnföngliche  Werk  deutscher  Reimdichtung  bricht 
gleich  aufs  entschiedenste  mit  der  Taktform  der  Allitteratinnspoesie. 
Dieser  Wechsel  im  rh ^  tlrnÜKoben  GrundgefQ^e  bedingt  den  wesent- 
iich  andern  Charakter  des  neuen  Veramaascs.  Der  viergliedrige 
Vers  kann  Ton  seinen  rier  guten  Taktteilen  nach  Belieben  bald 
diese  bald  jene  stärker  hervortreten  lassen.  Er  ist  dadurch  ab-^ 
wecbslungsrsicher,  schmiegsamer,  zur  Aufnahme  gedrängtuu  Sprach- 
stoffes geschickter,  als  der  ältr»  Vers  vim  mit  seinem  btarr  festge- 
balteiieu  Rhythmus  "  ".  Kanu  man  nach  dieser  Seit»  bin  dem 
Ütfried' sehen  Ven^e  grüssero  Mannigfaltigkeit  nicht  absprechen,  so 
hat  er  in  andrer  Beziehung  einen  grusseu  Hehritt  zur  rliythmisohen 
Einförmigkeit  hin  getan. 

Im  allittericrenden  wie  im  reimenden  Verse  ist  ^ine  Silbe  zur 
Ausftillung  eines  Taktos  hinreichend.  Da  nun  der  üUre  Vers  sich 
aus  twei  Takten  znsammensctzt,  kann  eine  Silbe  den  ball^on  Vers 
repr&sentieren;  es  bestebn  metriäche  Wert»  von  rier  Vierteln.  Die 
Fürmen    ^  p   *  • '  **     einerseits    und    **  |  f   T   f  f     anderseits 

und  dem  Stabreimrerso  ganz  geläufig  (für  ^  cvent.  ^  "  oder 
^  f   •■).    Ich  erinnre  an 

Hbl.  ch^isuringu  gildn;        tü^mürt  shUiit: 

s^ülirläntc ;  50  man  mir  al}btirc  Mg^ru. 

Femer  kann  der  erste  Takt  im  Stabreimvetse  die  rhythmischa 
Fonn  jj®*,*|   biw.  \f  p  »  p|  haben.    Man  vörglelche 

Mosp.  joü'  kiwinnit;  wünt  piväliaa; 

Hbl.      wela    gisiliu  ich ;      geba    infdhan. 
Die  Silbenzahl   des  Verses  kann  bis  auf  drei,  ja  im  nordisohfln 
Ljüt>ahiitlT,   dem  rh>Lhiuisch    reichüt«!]   VersmassH   der   Stabreim- 
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fielitun^,  so^r  bis  auf  zwei  Silben  herabsinken.  In  diesem  FaTlfi 
ist  jeder  der  zwei  guten  Taktteilc  sammt  den  drei  darauf  folgen- 
den sebtrnr^htonigen  Viert(>ln  in  je  «Siner  Silbe  ausgeprägt.  tÜe 
Zveigliedriiitkfit  tritt  hier  nackt  zu  Tage. 

Der  volkstümliche  deutsche  Vers  verrät  tn  diesen  Poneteii 
recht  deutlich  seine  Abkunft  vom  Stabreim verse.  Zvrar  sind  ihm 
einige  der  frühem  rhythmischen  Gestaltungen  verloren  gegangen. 
Mir  ist  kein  **  |  ^  ^  (•  ;•  [  nnd  kein  f  f  i  *  f  f  T  *"***'  ^ 
kannt.  Dagegen  ist  gSng  und  gebe  die  Form  f  f  f  f  '  **  "  ' 
die  Form  1*  f  j  (*  ""  j  (man  denke  an  die  Abzählsprüche,  die  mit 
A'fu,  swii,  drii  als  erstem  Verse  uifongen;  s.  R.  Hildebrand, 
Zs.  r.  dtscb.  Unterricht,  3,  Heai);  Ja  selbst  für  die  Form  |^|^| 
fiind  mir  ßeii^piele  bekannt.  Ich  fOhre  eines  davon  im  ZusammeiH 
hang  -  es  lut  der  regetmä^sige  Hechzebntiikter  wie  die  altnurdiscfae 
Fumyrpalagstrophe  —  hier  in  der  Lautform  von  ßascUnnd  auf: 

t  breäigi  wUs  i  wem ' 
t'ftnartn  älln  mütig^üs. 

Si  Art*r  stit  (srlir» 
For  hümSerlüsig  Jiin*. 

Si  hetn  tv'ifhr  fümtS 
For  htiniiirlütig  slümi». 

Cbiiz,  mm  , 

Jez  isch  prttiiff  us . 
Hier  wird  der  vorletzte  Ualbvers  durch  zwei  Silben  gebildet  Ji 
von  ihnen  beherrscht  einen  Takt.  Der  Vers  hat  dieselbe  Dauer 
wie  die  andern;  das  eingilhige  {  i  haz  \  funcüontert  gleich  dem  ftütf- 
sUhigen  )  brediga  was  i  \  im  erst^^n  Verse.  Und  die  Zeile  CAas, 
mu3  ist  metrisch  nicht  verschieden  von  jenen  deyr  fe,  py'lr  Sfimi 
der  Edda.  Solche  Verse  v^ind  nicht  häufig;')  auch  hier  besteht 
die  nivellierende  Variante  daneben  ?  chdz  und  ü  mih;  dass  aber 
solche  Formen  noch  existieren  und  empfunden  werden  können  in 
den  Kinderversen,  die  sich  doch  von  rhythmiKchon  Kxtravaganzon 
wahrlich  fem  halten,  das  ist  ein  beredtes  Zi'iugniss  für  den  Stamm- 
baum dieser  volkstümlichsten  Technik. 


^  Ein  uidrw  Boiiplel,  in  Cattcnnterlber  Mundaii,  vielMdii  bd  Dam- 
kChler,  Helmst^dter  Prc^;niinm  1K8-I  f^.  7;  die  auLbontiscfae  SeaoKion  ist 
mir  unbekannt. 
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Oifrieds  viergliedrigem  Verse  muss  dieser  rhythmifsche  Formon- 
reichlum  versagt  sein.  IndeDi  anrh  bei  ibm  jeder  Takt  diircli 
mindestens  t^ine  Silbe  vertrbt«n  sein  miiss.  ist  der  viersilbige  Vera 
die  Grenze,  nnter  irelobe  er  nioht  herabsteigen  kann.    Vgl. 

I.  4,  7.  %vizzod  slnan  io  wlrkendan. 

Otfried  kennt  nur  noch  metriEcho  Längen  mit  dem  Werte  von  zvei 
Vierteln;  jene  gesteigerten  Längen  mit  dem  Werte  von  drei  nnd 
vier  Vierteln  sind  versühwundeo.  Wenn  der  Stabreimvers  z.  B. 
**  I  r  r  r  r  l  "'***  *  r  r  *  ■  ^  l  ^i"?^**  konnte,  so  mnas  Otfried 
dies«  zu  flflflf"  nivellieren.    Kin  Vers  wie 

L  5,  50.  fuasfdllonti 
bsi  bei  OtiVied  die  Form  f^\f\f"\ft  während  er  nach  dem  älteren 
Metrum  aW^  ^  ^   *|  erscheinen  mUssto.    Ebenso 

1.  2,  14.  ubar  siinnufi  Uoht 
bei  Otfried  als  f  f  1  ^  J  ^  ,  |^| ,  in  einem  stabreimenden  Gedicht  als 
fflP^|*'|.  Wenn  wir  beim  allitterierenden  Verse  dreierlei 
Ausginge  unterscheiden;  voll,  klingend,  stumpf,  und  diese  Bezeich- 
nung auf  Otfried  anwenden,  so  fallt  die  dritte  Art  bei  ibm  weg: 
er  zeigt  nur  noch  rollen  nnd  klingenden  Versscliluss. 

Dass  endlich  die  silbenreichcn  Auftakte  der  altem  westger^ 
manischen  Dichtung  im  Beimverse  auf  ein  bescheidener  Mass 
zurückgeführt  sind,  wird  eheufalbi  durch  den  monuimditicben  Cha- 
rakter, dorch  die  Viergliedrigkeit  des  neuen  Vorsos  unmittelbar  b&- 
dingt    Verse  wie 

I.   1,  III.  thaz  s)  sint  (füllte  theganh 

113.  nu  tßUl  ih  scrihan  unser  Mit 
\.      18.  ni  u-iis  imo    äuawinik 

mässten  nach  der  altem  Technik  dreisilbige  Auftakte  zeigen ;  denn 
der  erste  Ictus  darf  sich  nicht  wie  hei  Otfried  dem  zweiten  untec- 
OTdnen.    Verse  wie 

in.     7,  5.     tiieiz  fitra  thcn  östoron  tcds 
14.  53.  «'10  füarun  thiti  iltufilir  tii 
«röiden  in  einem  allitterierenden  Gedicht  mit  viersilbigem,  selche  wie 
UI.    19,  '^^.  firdrHjist  thero  miinuu  fräviVi 
20,  3-H.   wiiralit  er  thit  rin  höro  in  tvär 

mit  fttufsilbigem  Auftakt  erscheinen. 

Die  langen  Auftakte  bestimmen  wesentlich  mit  den  eigentüm- 
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QBhaD  Charakter  des  Stabreimverses.  Ueber  die  scbwachen  Satz- 
M)e  Im  Yersoing:angc  wird  binweggegtitten;  die  gewicbügern  Sats* 
giiedpr  im  guten  Taktteil  treten  um  so  bestimmter  hervor.  Gevin 
ward  die  Wirkung  liieron  durch  doii  Stabreim  selbst  erhöht;  damit 
er  xor  G^ltunc  komme ,  miisat^'D  die  Haujiticten  mit  einem  Nach* 
dnick  gesprucbeii  werden,  der  imaerm  heutii^eQ  poetischen  Vortrag 
fremd  ist  —  wcsshalb  auch  die  AllitteraÜon  beute,  selbst  wo  n« 
mit  VcrRtand  gesetzt  ist,  gewöhnlich  unbemerkt  bleibt  In  Otftieds 
Verse  konnten  gevriubtlüse  Satzteile  den  ersten  Ictus  erhalten: 
mochte  sich  dii'ser  aaoh  dem  zvreiten  unterordnen,  so  war  doch 
eine  Auif£:ieichung,  eine  cbcnmfissigore  Vcrkilung  der  exsplratori- 
schen  Gipfel  Ober  den  Vers  hin  gegeben.  Zudem  war  der  Endreim 
weniger  geeignet,  zur  scharfen  Articuliening  der  Hebungen  aofto- 
fordern,  lag  er  do«h  so  häufig  bloss  auf  einer  Endsilbe. 

Alles  zusammengenommen,  werden  wir  sagen  dürfen:  die 
grossen  rhythmischen  Contrastc  des  altern  &weitaktigen  Venea 
sind  in  der  viertaktigen  Zeile  eirit-r  gleicbmfib-aigem  Glätte  gewichen^ 
Die  starken  Ungleichheiten  der  metrischen  Längen  und  der  djnft- 
misüben  Accent«  sind  gemildert.  Der  FIoss  ist  gezähmt  Der 
Stabreimvers  kannte  ein  stürmisches  Dr&ngen  wechselnd  mit  ge- 
dehntem Rd6t«n,  beides  gebändigt  von  den  wuchtig  einsetxendn  ^ 
zwei  HaupÜclen  in  regelmässigen  Abständen:  er  erreicht  damit  H 
Wirkungen,  wie  i^ie  der  Külmvers  nicht  mehr  kennt  liest  man 
etwa  diu  wohl  crhalUinen  Teile  des  Hildebrandatiedes  nnd  gebt 
dann  zu  Otfricd  Über,  so  fßblt  man  auf;;  stärkste  die  Verannnsgi 
die  Ansglättiing,  die  der  poetische  lüij-tlunus  in  jener  grossen  me* 
Irischen  Nca^rung  über  sich  ei^ehn  liess. 

Doch  hält  sich  Otfried  noch  die  emsilbige  Ausfüllung  der 
■/iTakteund  dieKinsntzungvon  ff  Rir  •  offen.  Er  kennt  also  noch 
drei  metrische  Quantitäten  ^  ^  J;  er  kennt  auch  den  mehrälbig«t 
Auftakt.  Damit  ist  er  immer  noch  unTorgleichUch  überlegen  uturen 
modernen  Jamben-  und  Trucbäeiiversen,  die  eigentlich  nurno^  — 
wenigstens  im  Versinneru  —  mit  einem  metrischen  Werte  arlieiten. 
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Von  der  Bwurteilunß  des  Otfried'ttchen  Versbaues  ist  die 
urteilnng  seiner  AccenUeicben  unmittelbar  abbäugig.  Und  um- 
gekehrt: nur  di^cnige  Auffassung  seines  Verse«  kann  als  annehm- 
bar gelten .  welche  die  Accente  in  befriedigender  Weise  erklärt. 
Denn  als  sicborsies  der  K4>itultute  geht  aus  den  bisberigi^n  Fur- 
achungen  herror,  dass  die»«*  Zeichen  in  sprachlicher  wio  in  metri- 
scher Hinäicht  von  wirklicher  Hedeutung  sind.  Die  Arbeiten  von 
Wilmanns  (Der  altdeutsche  lUimrers,  Hunn  1S»71  und  Sierers 
(Beilr.  13,  133  IT.)  entwickeln  weseutlicb  auf  Grund  der  Aocento 
die  geschichtliche  Stellung  des  Otfried 'sehen  Metruma.  Ibre  Dar- 
legungen haben  von  manchen  Seiten  Zustimmung  geftinden.  Ich 
habe  mich  im  obigen  xti  einer  abweichenden  Auffassung  von  Ot- 
frieds  Verse  bekannt  Ich  versuche  jetzt  den  Nachweis,  dass  auch 
die  Ictenzcichen  einer  andern  BeurtciUing  unt^-rliegen  mflssen. 
Zuvor  bitte  ich  um  Kntschuldigung,  das^  ich  die  umfangreiche 
Jdttecatur  aber  diesen  Gegenstand  um  einige  Blätter  vermehre. 

Wir  stellen  zuerst  die  Frage :  wird  die  Lage  der  Accente  von 
WUmanns  und  Sievers  befriedii^end  erklärt?  und  sodann:  b^weisan 
die  Aceent«  Hlr  die  Verwandtschaft  dos  Otfried'scben  Verses  mit 
dem  Stabreimverse? 

Ich  greife  den  Ponot  heraus,  der  mir  als  die  wunde  Stelle  in 
WUmauus'  und  Sievers'  Erklürungöversucben  erscheint.  £8  ist  zu- 
gleich der  einzige  I'unct.  in  welchem  die  Ansiebten  der  beiden 
Gelehrten  nicht  uncrbebüch  von  einander  abwciiilien.  Es  betrifft 
die  V^erse  der  Accenlform  2  (—  ich  übernehme  diesen  beiiuemen 
Ausdruck  — )  und  einen  Teil  der  Verse  der  Accentform  2.  4. 

Also  Verse  wie 

thif  kristes  ättmaga 

then  faler  einigan  in  n6t. 
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bemerkt.  Dicss  würde  voraussetzen,  doss  schon  die  Vorlage  ansrer 
Hs.  V  die  Icterizeiehcn  gehabt  hätte.  Ich  lege  kein  Gewicht  hie^ 
auf;  einen  Bewei»  gegen  die  Tungesetze  kQnaen  diese  FäUe  ihrer 
Zahl  nnd  Kigcntümlicbkeit  nach  unter  känen  umständen  abgeben. 
—  Auch  in  dem  Verae  I.  5,  18.  foi  bistu  götes  ensti  (so  naoh  V) 
trägt  fol  in  F  dea  erjätea  Accent. 

£s  kommt  also  alles  auf  die  zweite  Klasse  von  Ausnoluneo 
an.  Es  äiiid  eben  JGiie  zahlreichen  Fälle,  in  welchen  ein  Nomen 
oder  ein  atarktouigea  Adverb  zwar  in  der  Hebung  stehn,  aber  das 
zu  erwartende  Aucentzeiohen  an  den  folgenden  Satzt«U  abtreten. 
Piper,  Sohel,  Wilmanna  und  Sievers,  soweit  sie  immer  nnter  ein- 
ander abweichen,  gehn  darin  einig:  es  liegt  hier  eine  Verschiebung 
der  gewölmUchen  Betonung  ror. 

Die  Mü^fLichkeit  hiefür  idsst  sich  in  zweierlei  Wyise  vorsteUen. 
Entweder:  jene  alten  äatztuugoseCzo  waren  in  Otfrieds  Mundart 
schon  in  AuÜ&suiig  begriffen;  es  war  eine  Art  von  Uebergangszeit 
zu  der  Botonungswelse  der  spätem  Sprache;  der  Vers  musste  ddi 
nicht  mehr  wie  in  der  altern  stabreimenden  Zeit  jenen  Gewioht»- 
abütulungen  bedingungslos  unterwerfen.  Dieser  Ansicht  scheint 
Kluge  zu  sein,  wenn  er  Pauls  tiruudriss  I.  349  bemerkt,  „.  ..daaB 
im  Althochdeutschen  —  durch  Utfrieds  Accentuterung  erwiesen  — 
eine  Accentverschiebung  beginnt,  die  für  die  deutsche  Hpraot^e- 
schichte  wichtig  ist".  Folgendes  lässt  uns  diese  Annahme  ab- 
lehnen. In  entspreche iider  Weise  wie  hier  der  Batzaccent.  lindet 
in  andern,  seltnem  Fällen  der  Wortaocent  sich  in  Wlder.*ipruoh 
mit  den  Ictenzeicbeo.    Den  Versen  wie 

^'iit;  huhun  rUtfatera:  sconen  tc6rten  ubar  dl 

stehn  Vertie  zur  Seite  wie 

in  hitmiifüallichi ;  unfarhölan  ist  iz  ihär. 

Ffir  den  natürlicbon  Wortton  kann  von  einer  'AccentTerschiebun^ 
nicht  die  Rede  sein;  und  doch  werden  wir  die  beiden  Kategorien 
aus  äinem  Qesicbtspunct  erklären  müssen. 

So  bleibt  für  die  Beeinträcbtiguiig  des  Prosaaccentes  im  Verae 
nur  der  zweite  Örund:  Otfrieds  Versmass  war  seiner  Sprache  niolil 
confonm;  ge<H-isse  Wort«  oder  Wortverbindungen  konnte  er  nioht 
In  .seinen  Vers  bringen,  ohne  der  Betonung  der  Prosa  Gewalt 
anzutnn. 

An  sich  wäre  ja  diese  Annahme  nicht  undeukbar.  Aber  vir 
mßsscn  uns  doch  klar  machen:   wäre  uns   der  ütfried'^iobe  Text 
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ohne  die  Accentstricbe  überliefert,  so  würde  seh  kein  Argrohn 
regen,  liass  SpracL-  und  Veniucueot  unter  sich  im  Widerstreit 
itftnüen.  Hit  andeni  Worten:  wenn  die  oben  bozeiclineten  Verse 
matatig  matandts  in  oinem  mhd.  Rpos  begegneten,  so  wOrdeii  wir 
nie  darauf  verfallen ,  dass  mit  den  Betf}nungsTerhäItnissen  nicht 
alles  in  Ordnung  sei.  Nun  sind  ja  Otfrieds  Icteazeichen  zun&ctut 
(är  aus  Uleruglyphen.  Was  sie  zu  bedeuten  haben,  steht  ihnen 
keineswegs  klar  an  der  SÜrn  geschrieben.  Wir  werden  uns  zwei- 
mal be&inucn.  ehe  wir  ihnen  einen  Sinn  unterlegen,  der  uns  zu 
ausserordentlichen  Folgerungen  fortreisst,  —  Folgerungen,  die  wir 
aas  der  blossen  Beobachtung  des  Verses  nie  gewonnen  hätten. 

Die  Annahme,  dass  in  den  Versen 

thie  hokun  äilfaUra;  sconen  iv6rton  ubar  dl 

&Ü~  nnd  trörton,  weil  sie  den  Aooentstrich  tragen,  stärker  betont 
waren  als  hohun  und  sconfti,  ist  unbewiesen  und  unbeweisbar.  Ich 
stelle  ilir  die  Annahme  entgegen,  dlt-  und  wörton  erhielten  das 
Zeichen,  weil  sie  starker  betont  sein  sollen  als  die  folgende  He- 
bnng,  als  fatera  und  uliar;  oder,  genauer  gesagt:  weil  sie  von  der 
folgenden  Hebung  nicht  unterdrückt  werden  sollen. 

Fassen  wir  es  Allgemeiner:  wo  Otfried  den  Accent  auf  die 
zweite  Hebung  setzt,  will  er  verhindern,  dass  die  zweite  Hebung 
anter  die  dritte  herabsinke;  er  will  verhötea,  dass  der  Vortri^  in 
die  Dipodie,  in  dun  V^l'^^^  falle. 

Otftied  selbst  nnd  seine  Hürur  und  Leser  waren  an  dipndische 
Dichtung  gewöhnt.  Die  saecularcs  Toees,  welche  Otfriod  durch 
sein  Evangehenbach  2u  verdrilngen  strebte,  hatten  steh  Im  *i'tTakt 
bewegt  Und  ist  es  nicht  auch  heut«  jedem,  dem  die  Poesie  tu- 
ent  in  der  Gestalt  von  Tulkstümlicben  liinderUtidern  nahe  trat, 
wohl  bekannt,  wie  stark  das  (jefOhi  fAr  den  ^ATakt  in  Fleisch  and 
Blut  übergchtV  wie  man  eich  später  ordentlich  bemühen  muss,  die 
monopodischen  Verse  der  Kuustdichtuiig  nicht  Ln  dem  aJt^^wubuten 
Tonfall,  in  der  Bewegung  "  "  herzusagen? 

Seinem  Publicum  und  sich  selbst  den  Üebergang  vom  ^iTaH 
zum  "li  Takt  zu  erleichtern,  das  war  Otfrieds  Absicht,  wenn  er  auf 
die  zweite  Hebung  einen  Accent  setzte.  Wenn  der  Vers  worton 
fr^tikisijcn  mit  gehobenem  worion  begonnen  war,  kunntu  sich  gar 
leicht  der  alte  Trieb  regen,  den  zweiten  lotus  schwächer,  den 
dritten  wieder  stärker  zu  markieren,  —  und  es  entstand  das  Zerr- 
bild frhikiigen\    Dem  beugt  Otfried  vor.    Er  versieht  frmk'  mit 
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ebem  Ac<:«nt  tmd  biinjrt  dadurch  in  Erinnernnj?,  dass  die 
Hebung  ebenbürtig  ist  der  ersten  und  der  dritten. 

leb  glaube  also  niclit,  dass  ia  der  Masse  derartiger  Verse  eine 
Abweichung  roo  der  gewühnlichen  Satzbetonung  vorliegt'.  Die 
Folgerung:  weil  die  erste  Hebung  kein  Zeichen  hat,  ist  sie  sohwächer 
als  die  xweite,  ist  nicht  zn  billigen.  Die  erste  Hebung  empfleitg 
desshalb  kein  Zeichen,  weil  die  Accentuienmg  zweier  benachbarter 
Takte  gemieden  wird.  Der  erste  oder  der  zweite  Takt,  einer  toii 
beiden,  musste  den  Ictus  erhalten:  während  nun  die  Auszeichnong 
der  zweiten  Hebung  sich  ans  dea  oben  erwähnten  gewicbtigeii 
Gründen  empfahl,  konnte  der  erste  Takt  ohne  Schaden  acoenUoB 
bleiben:  der  Vurtragende  kam  uluht  in  den  Fall,  oachdruckslüs 
Ober  ihn  weg  tu  gleiten,  da  er  gleichzeitig  ein  auoh  in  Prosa 
hnupttoniges  Wort  enthielt  und  an  der  Stelle  stand,  welche  aadi 
im  dipodischen  Vortrag  den  Starkton  trug. 

Es  versteht  sich  von  selbat>,  dass  wir  mm  auch  in  Versen  wie 
themo  wizoilsp4ntare;  fuaz/ülhnti ; 

thie  ungilöubige;  ummezzigaz  ter 

nicht  mit  Wilmanns  (S.  94  f.)  and  Sievers  (S.  162  f.)  «ne  'ge- 
ringe Vewchiebung  der  natdrlichen  Tonverh 51  Inisse'  bzw.  eine 
•systematische  Vernachlässigung  des  natürlichen  Worttons'  ßnden 
werden.  Wie  oben  mit  dem  Satzton,  so  ist  hier  mit  dem  Wortten 
alles  in  bester  Ordnung.  Die  zweite  Hebung  hat  ihr  AccentEeicbeo 
nicht  mit  Kücksicht  auf  die  erste  sondern  mit  Uücksicht  auf  die 
dritte  Hebung  erbalten. 

Ich  berühre  mich  hiur  mit  Kanffmann.  der  in  der  Recen- 
sion  von  Wilmanns"  Schrift  (Zs.  f.  d.  Phil.  21,  353  f.)  schon  den 
Gedanken  ausgesprochen  hat,  dass  in  einem  Vers  wie  fuazfaUonii 
keine  'Vergewaltigung  der  gesprochenen  Sprache''  vorliege;  dass  die 
accentuierte  Silbe  sich  nicht  über  den  ersten  Takt  erhebe.  Dfl 
KaoBinann  mit  Sievers  den  stabreimenden  Vers  für  monopodisclu 
den  Ottried'schen  für  dipodisch  hält,  zieht  er  wesentlich  ande» 
Schlüsse;  er  bemerkt,  in  dem  ohigea  Verse  „trägt /ua:>  den  rfaytii- 
mibohen  Hauptictus  der  nicht  bezeichnet  zn  werden  brauchte;  dff 
Iotas,  der  -fällonti  gegeben  wnrde,  bezweckt  der  Silbe  denselben 
Grad  von  Nachdruck  zu  geben,  wie  ihn  f«az-  besitzt,  der  Acceot 
ist  gesetzt,  weil  die  Hübe  im  Allitteratiouävecs  nicht  vollen  Iotas 
getri^en  hat,  erst  durch  Verwendung  im  rierhebigon  Reimrem 
volILebig  geworden   ist*'    Dieser  Schlosssaiz   ist  unhaltbar:  dff 
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Iotas  in  den  StabreiiDverson  des  Typus  D'   ist  durcbaus 

ebig';  dawider  beTreist  nicht  das  Vorkommen  vun  Versen 
wie  thioäcuninge,  dafür  aber  das  Vorkommen  von  D-Versen  mit 
reimender  zweiter  Hebung:  eine  allitterierende  Hebung  ist  natür- 
lich vollbebig.  Icli  sage  statt  dessen:  -fäU-  eiliielt  den  Acoent, 
damit  es  nicht  von  der  folgenden  Hebung,  der  Silbe  -on-  ver- 
gewaltigt werde;  /uas-  musste  dann  als  beuacbbarte  Hebung  ac- 
uenÜDS  bleiben.  —  Wenn  Kauffniann  fortiabrt:  „Demnauh  kreuzen 
sieh  die  Bedurfiiis.se  des  AJUtterations-  und  des  Rcimverses  und 
eben  aus  diesem  Compromiss  zwischen  AlUtierations-  und  Keimvors- 
technik  kann  die  rhythmische  Accentuation  bei  Otfried  ohne  Rest 
gedeutet  werden",  so  kann  ich  das  unterschieibeu,  nur  aliecdings 
in  imdenn  Sinne. 

Dass  in  Versen  wie 
Iher  keisiir  ewinigo  thü;        then  fater  einigan  in  n6t; 
ioh  ubü  müat  ubar  tkäz;      Mes  mannet  müat  noh  io  gitoüag 
die  erst«  Hebung  zu  Gunst«n  der   zweiten    in    der  Accentuierong 
fibergangen   wurde,   ist  nach  dem  oben  gegebenen    Princip   ohne 
weiteres  erklärlich.    Die  zweite  Hebung  hat  der  dritten  gegenüber 
starken   ualürlicben  Nachdruck.    Der  Acceut  alt»  Mahnzeichen  des 
munupudiächen  VurLrags  ist  hier  völlig  gerechtfertigt. 

In  andern  Versen  der  Form  2.  4.  wie  z.  B. 
thes  namen  trestun  sie  ouh  giittiiU:  Anna  Itiaz  (har  ein  man; 
si  gote  rihla  si  iru  münt;  erda  ttialt  uns  Out  in  icär 
roht  der  erste  Ictus  auf  einem  Verbum,  welches  keinen  sonder- 
lichen Kaohdruek  zu  besitzen  scheint.  Hier  lässt  sich  denken, 
diss  es  zunächst  darauf  ankam,  die  vierte  Hebung  gegen  die 
dritte  zu  ächüUeu;  diu  zweite  hätte  erst  in  Kolge  dessen  den  lotus 
empfangen.  Doch  nird  man  auch  in  diesen  Fällen  bemerken. 
dass  m  der  zweiten  Hübung  zu  Statten  kam,  wenn  sie  der  dritten 
gegenQber  eine  Stötzimg  erfuhr:  der  Vers  litte,  wenn  Hebung  3 
nach  dipodischer  Weise  über  Hebung  2  dommierte. 

DanebtiU  läuft  die  Menge  der  Verse  mit  Accent  2  und  2.  4. 
deren  Ici-aa  sich  mit  dem  natürüohon  SprucUtun  decken;  alaü 
thio  iro  chtiatt^teiti ;     th  äeta  ein  werk  maras; 
tho  ward  irfnUit  thiu  zil;    thaz  warf  er  dltaz  Ihar  in  h6nf. 
Eier  war  für  den  Accentuator  kein  Zweifel  möglich,  wo  er  seine 
Zeichen    zu  setzen   habe-     Man  könnte   hier   ebensowohl   sa 
die  Icteu  dienen  dazu,  die  geraden  Takte  gegen  die  iio 
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die  3Ionopodic  gegen  die  Dipodio  zu  stützen,  wie:  die  Icten  dienen 
daüu,  die  von  Natur  stärksten  Silben  heirorzuheben.  Für  den 
Urheber  der  Accente  liefen  diese  bdden  Dinge  auf  eines  hinaus. 
Er  hatte  seine  Zeichen  anzabringen,  eines  oder  zweL  Ihre  Stel- 
lung war  ihm  in  diesen  Versen  durch  die  Satzbetonung  und  durch 
die  äussern  Rücksichten,  die  er  beim  Accentuieren  befulgt«,  ohne 
weiteres  vorgeschrieben.  Kr  brauchte  hier  nicht  nie  in  den  früher 
bespruoheneu  Fällen  einer  minderbetonten  Silbe  den  Accent  zu 
verleihen,  um  den  Charakter  des  Versmaeses  zu  betunen. 

Dnssclbfi  gilt  für  die  Hauptmasse  der  Verse,  die  von  der  Fami 
1. 3.  Sie  enthatten  zwei  Silben,  die  nach  der  natürlichen  Satzbetonung 
vorherrschen,  und  die  durch  einen  Takt  von  einander  getrennt 
sind.  Hier  brauchte  es  für  den  Aocentuator  kein  BesinneiL  — 
Man  wird  nicht  einwenden  wulien:  wenn  es  dem  Urheber  der 
Accentzcicben  in  Jüiien  auderu  Versen  wirklich  darum  zu  thiiB 
war,  den  »A'Takt  zu  markieren,  so  hätte  er  bei  den  Versen  1.  3  ■ 
uiders  verfahren  müssen.  Üenn  wie  hätte  er  es  anfangen  sollen? 
JBr  hätte  entweder  Hebung  2  und  4  bezeichnen  müssen;  dann 
Wfiren  die  Accente  in  der  Regel  gerade  nur  den  ganz  schwacb- 
tonigen  Silben,  grödstenteils  Endungen,  zu  Teil  geworden;  dies 
war  aÜDr  von  vürnherein  aus ^'e sohl uäsen.  Oder  aber ,  er  hätte 
überhaupt  keine  Aceente  setzen  dürfen,  um  wenigstens  nicht  du 
Vorherrschen  von  L  und  3  durch  seine  Zeichen  zu  sanctionieren; 
aber  diess  lag  wieder  nicht  in  seinem  Plan:  die  Verse  mussteii 
ihre  Accente  haben.  Oder  endlich,  er  hätte  alle  vier  Takt«  ma^ 
kteren  können;  dass  dies»  nicht  öfter  geschab,  aU  es  vorliegt,  bat  I 
seinen  Grund  wiederum  in  dem  allgemeinen  Usus,  deo  der  .\ccen- 
tuator  nun  einmal  befolgte,  und  der  allen  andern  Rücksichten  vor* 
gieng.  —  Vor  allüm  aber  ist  zu  bedenken;  der  principielle  Oegen- 
Batz  von  monopodischem  und  dipodiscbem  Masse  stand  dem  Ao- 
oentuator  nicht  vor  den  Augen.  Er  wurde  sich  säner  nur  bevout, 
wo  sie  unter  sich  in  Conflict  gerieten,  also  in  Fällen  wie  uwriM 
frenhisgen,  wo  dipodisclier  Vortrag  ihm  den  Vers  gestört  hätte. 
Nur  in  diesen  I-'äUen  verwandte  er  die  Ictenzeicheu  aia  lüGtel, 
um  den  monopodischen  Rhythmus  auszuprägen. 

Die  Accentfurtn  1.  8  wird  bisweilen  angewendet,  wo  der  lutfl^ 
liehe  Satzton  eine  andre  erwarten  licKse.    Vgl. 

mtinno  mihil  mdnigi;    zi  uns  riht  tr  hörn  hiilts; 

ih  bin  u-'eg  rihUt;    Ihaz  itt  ouh  äag  Aöm«». 


Zi 


Nach  dom  sonßtigen  Usns  sollte  hier  Form  2  stehen.  Einen  tiefern 
Hint^rgruniJ  hat  ilie  Abweichung  um  so  weniger,  als  die  Fälle  gar 
nicht  bäiifig  sind.  Wir  hahcn  es  hier  mit  einer  grHphiscIien 
Nachlüsstgkeit  zu  thnn:  dem  Accontnator  kam  wider  Gebühr 
die  hänfige  Fürm  1.  3  to  die  Feder.  Vgl  auch  die  Unsicherheit 
der  Hss.  (zu  I.  10.  5;  V.  19,  2&).  Hieher  auch  üUe  äagafrisU 
u.  Cons.    (Siorers  8.  164). 

Ebenso  glaube  ich  es  nur  durch  die  Hänfigkeii  der  Form  2 
mid  durch  eine  gewigse  Nachlnssigkoit  bedingt,  wenn  Verse  vor- 
kommen wie 

gibot  tlier  himilisgo  yot, 
welche  den  zu  erwartenden  Accent  auf  Hebung  i  rermissen  lassen 
(WilmanDS  S.  9).  Dsss  im  zweiton  Halbvers  die  vierten  Hebungen 
öfter  unbezeichnet  sind  als  im  ersten,  beweist  doch  wohl  kaum 
für  ihre  schwächere  Aussprache,  schon  des  Keimes  wegen  nicht. 
Viel  wahrscheinlicher  ist,  dass  der  Accentuator  gegen  daa  Ende 
des  LangTcrses  hin  sorglost-r  wurde:  nachdem  er  mit  seinen  Zei- 
chen aber  manche  Klippe  im  Versinnem  weggeholfen,  konnte  e» 
nicht  fehlen,  dass  der  Vortrag  die  zweite  Reiusilbe,  auf  die  das 
Ohr  schon  wartete,  gebührend  zur  Geltung  brachte.  Wie  mir 
scheint,  geht  Wllmanus  etwas  7.a  weit  darin,  dass  er  die  Accont- 
selznng  unmittelbar  mit  dem  thntsächlicht^n  Rhythmus  der  Verse 
identißciert:  wie  in  der  Grammatik  so  wird  wo)  auch  hier  der 
physikalische  Vorgang  mit  dem  grapLiäcben  Ausdruck  sich  nicht 
vollkommen  decken. 

Auch  bei  den  Versen 

goles  sün  guater:    gotes  sün  frono;  thrio  däges  siVi; 

in  wizes  sn^uien  farawt:    man  tri  uMrolti  aJte; 

thex  gotes  holen  worto;  fotlan  giites  ensti 
(Sobel  R.  45  f.),  dflfpn  natürlichnr  Ratzion  z.T.  in  der  Acoentfona 
1.  3  bessern  Ansdmck  fände,  könnte  man  einfach  an  nBohlftsaige 
äetzang  der  Form  2  denken.  Ob  aber  hier  nicht,  wie  oben,  mit 
der  Absicht  des  Accentuators  zu  rechnen  ist,  dem  Nomen  in  der 
zweiten  Hebung,  gemäss  dem  munupodij^chen  Vortrag,  Nachdruck 
zu  sichern?  VHr  die  letztere  Auffassung  spricht  der  Umstand,  dass 
ein  derartiges  Übergehen  des  ersten  Nomens  zu  Gunsten  des 
zweiten  am  häufigsten  da  stnttfiadet,  wo  in  der  dritten  Hebung 
ein  Pronomen  oder  ein  Verb  folgt  (Sohel  S.  48);  diesen  schwächer 
betonten  Wortklassen  gegenüber  erschien  eine  Auszeichnung  des 
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zweiten  Taktes,  eine  Rrinnenmg  an  seine  metrische  GleicbwertJg- 
keit  geboten. 

Ich  erinnre  endlich  noch  an  Fälle  wie 
in  thaz  hüs  tho  druhlin  giang;     iohdnnes  gomono  iin; 
zi  simra  sjträchu  ilrukUn  fiamj;     iohdnnes  gotes  drüt. 
(Sohel  S.  126).    Auch  hier  soll  stcib  nioht,   im  Widersprach  mit 
dem  Sprachton,   der  dritte  Takt  unter  den  vierten  beugen.    Die 
vierte  Hebung  erhielt  das  Zeichen,   weil  die  «nniichst  gpronlerle 
Form  2.  3  nicht  gebräuchlich  war  und  dafflr  von  selbst  die   b*- 
liebte  Form  2.  i  sich  einstellte. 

Die  Abweichongen  der  IJss.  und  die  Badiernngen  gowäbren 
uns  einen  EinbUck  in  die  Gedankenarbeit  der  Accentschretber,  wie 
sie  sich  überlegten,  ob  sie  in  der  Setznng  ihrer  Zeichen  dem  natür- 
lichen Tone  folgen  oder  der  Unterdrückung  der  zweiten  und  riertcn 
Hebung  vorbeugen  oder  kurzweg  eine  der  häufigsten  AcceDiformen 
anbringen  sollten.    Vgl.  z.  B. 

I.  12,  24  b.  thie  f6t  tin  guates  tciUen: 
naeb  dem  natörlt&hen  Tone  müssten  fot  und  gua-  den  Tctus  haben; 
80  hat  V  zuerst  geschrieben,  dann  aber  den  Strich  auf  gua~  ge- 
tilgt und  dafilr  die  beliebte  Form  1.  3  eingesetzt;  P  geht  den 
andern  Wog  und  schreibt  thie  foi  sm  güates  iriilen,  was  nach  dem 
allgemeinen  Brauch  als  das  regelmässigen)  onzusebn  ist. 

loh  glaube    mich    auf   diese   Bemerkungen    besuhrfinken   zu- 
dürfen.    Sie  setzen  die  bisherigen  Bphandlnngen  von  Otfrieds  A 
centen  als  bekannt  voraus  und  berühren  desähalb  nur  einige  Haup 
puncte.    Auf  die  weitern  Einzoliollo  lösst  sich  die  obige  Beurteilun 
leicht  anwenden.    Wofern  es  mir  gelungen  ist,  in  der  allgemeine 
Frage  nach  dem  Wesen  von  Honopodie  und  Dipodie,  sodann 
der  AiiiTasanng  des  Otfricd'sohen  Versmasses  zu   Überzeugen, 
wird  auch  diese  Beurteilung  der  Ictenzeichcn   als   natttrlich   UU' 
naheliegend  gelten  müssen.  —  Ich  nehme,   darin  mit  Kauflinan 
Qbereinstimmend,  den  Satz  in  Anspruch:  nicht  imbedingt  sind  di 
aocentuierteu  Hebungen  die  stärksten  im  Verse.    Die  frühern  Ar 
boitcn  haben  diese  Möglichkeit  gar  nicht  discntiort    Sie  babt^a  sicK3 
eben  dadurch  die  misBÜchü  Nütigung  auferlegt,   auf  kein   andrem 
Zeugntss   hin   als  das  der  Aocentitriche  in  Otfrieds  Versen  Ver- 
let2ung  der  sprachlichen  Beton ungsgesetze  ju  finden;  und  rwar  konnt-t? 
das  l'riiidp,  nach  welchem  diese  Verletzung  eintrat,  nicht  wiikÜcb 
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befriedif^nd  erlilllrt  werden.    Dem  ^genOb«r  glaube  ioti,  dass  mr 

mit  der  folK^nden  Annahme  auskommen. 

Der  erste  Urheber  der  Aooente,  wahracheinlich  Otfried  selber, 
wollt«  sich  selbst  nnd  den  andern,  die  etva  ans  seinem  Kxcmplar 
vortragen  sollten ,  das  Beclomicren  erloichtem.  An  das  Lesen 
deatficher  V<^rse  war  damals  unter  Haffen  und  Laien  kaum  einer 
gewfihnt.  Die  Accente  sollten  dem  Auge  helfen,  die  Hebungen 
überhaupt ,  die  gnteu  Taktteile  bemu[>zuünilen.  Man  hätte  die 
aämmtlichen  vier  Hebungen  bezeichnen  können.  Diess  wurde  nicht 
bertsobender  Brauch,  weil  vier  Icten  Üherflflssig  sobienon.  Wenn 
eine  Hehnng  dos  Zeichen  trug,  war  die  benachbart*  Hebung  leicht 
m  finden.  Man  musste  also  eine  Auswahl  treffen.  BegreifUcher- 
weise  entschied  man  sich  för  die  Behängen  mit  sprachlichem  Stark- 
ton, die  ja  bei  irgend  belebt«?r  Üeciamalion  ror  den  andern  her^'or- 
trelen  mussteu^  imd  deren  Uebergebung  durch  den  Vortragenden 
vor  allem  zu  verbaten  war.  Wenn  zwei  natürlich  starktonige 
Hebungen  nebeneiuander  standen,  galt  es  eine  neue  Kntächeidung: 
nicht  immer  erhielt  die  erste  von  ihnen,  die  von  Haus  ans  atür- 
kfre,  das  Zeichen:  hier  traten  eben  jene  vorhin  erörterten  Rück- 
nebt«n  in  Kraft. 

Die  äussere  Regelung  der  Ictensetzung :  jeder  Vers  bekommt 
mtudeetens  ein  Zeichen:  benachbarte  Takte  werden  nicht  accen- 
tuiert;  die  Icten  faUen  nur  auf  spracbüch  starktonige  Silben,  — 
diese  drei  Gmndsät&e,  welche  wir,  wenn  auch  lange  nicht  ana- 
nahmslos,  befolgt  sehn,  möchte  ich  also  aus  Rjicksiohteu  ganz 
Ansserlicher,  praktischer  Art  herleiten. 

Man  wird  den  Allitteratiousvers  dagegen  einwenden,  der  ja 
bisher  zur  fcirklämng  der  Otfried'« eben  Accentxeichen  als  unent- 
behrlich galt.  Eh  ich  auf  diese  Seite  der  Sache  eingehe,  fasse  ich 
das  Krgobniss  der  uhigen  Betrachtung  kurz  zusammen. 

1)  För  Otlrieda  Sprache  gilt  die  altgermanischu  Satzbetonung  in 
vollem  Umfange. 

2)  Otfrieds  Vers  verletzt  weder  die  Wortbetonnng  noch  die  Satz- 
betonung der  uDgtibundeneu  Sprache,  dadurch,  dass  eine 
sprachlich  stärkere  Ilebong  sich  der  sprachlich  schwachem 
unterordnet«. 

3)  Wo  die  Acoentzeichen  zu  widersprechen  scheinen,  da  ruhen 
sie  nicht  auf  den  stäikstbetonten  Silben,  sondern  smd 

enttveder  den  Takten  zu  Teil  geworden,  deren  Uenorhebuug 
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im  TnieKss«  d«8  noch  iin(reTolint«n  monopodisoben  V«r»* 
mosses  zweckmässig  erschien; 

oder   aber   (viel  selteoer)  in  nachlässiger  Befolgung 
der  häufigsten  Aucentfünnen  (1.  d,  2,  3.  4)  angebracht 


Lachmann  war  der  erste,  der  in  Otrrieds  Accenten  ein  Zeug- 
nis« für  die  Verwandtschaft  ihs  Reimverses  mit  dorn  Mittcration»* 
Tflrse  erblickte.  Der  Punct,  den  er  im  Auf;e  hatte,  wurde  Ton 
Piper  Beitr.  8,  240  ff.  »tärker  betont.  Der  Htabreimvers  kann  in 
der  erstpn  Hälfte  zwei,  in  der  zweiten  Hälfte  nur  (^ineti  Reimstab 
haben,  fioi  Otfricd  zeigt  der  erste  Falhrers  hiiufiger  zwoi  Ao* 
cente  als  der  zweite,  der  zweite  HalbTers  häufiger  einen  Aooent 
als  der  erste. 

Die  Untersuchungen  von  Wilmanns  und  Sievers  liessen 
diesen  Punct  als  Critürium  der  Verwundtsc haft  in  den  Hintergrund 
treten.  Sie  legten  dar,  dass  es  von  dem  innem  Bau  der  Verse 
abhängt,  ob  sie  einen  oder  zwei  Accente  erhalten.  Zeilen,  weldie 
(in  sprachlicher,  nicht  in  rhythmischer  Beziehung)  gebaut  sind  wie 
die  stJib reimenden  C-  und  D- Verse,  tragen  4inen  Ictus;  Verse,  die 
den  A-  und  K-Versen  gegenöber  stehn,  bekommen  zwei  Zeichen. 
Treffen  wir  nun  im  zweiten  Halbvers  besonders  viele  Fälle  ein- 
facher Acoeatuierung,  so  kann  diess  —  wenigstens  in  der  grossen 
Mehrzahl  der  Fälle  —  nur  daher  röhren,  dass  der  zweit*  Halbvers 
jene  C-  und  D-artigen  Verse  begünstigt.  Verwandtschaft  mit  dem 
Stabreimverse  wäre  also  nnr  dann  zu  folgern,  wenn  auch  bei 
diesem  letztem  eine  Vorliebe  för  zweite  Halbverse  der  Form  C 
imd  Ü  sich  nachweisen  liesse.  Diess  ist  aber  im  allgemeinen,  be- 
sonders hinsichtlich  der  Form  D,  nicht  der  Fall. 

Dieser  Schluss  ist  unmittelbar  einleuchtend.  Wenn  Wilmaon» 
daneben  auch  die  zweite  Folgerung  festhalten  will:  dass  dennocb. 
die  Häufigkeit  der  Form  2  im  zweiten  Halhvcrs  im  Zusammenhang 
stehe  mit  dem  alten  Hnuptstab  (S.  45),  so  verl&sst  er  damit  den 
Boden  seiner  sonstigen  Aufstellungen. 

Etwas  andres  ist  es  mit  den  viel  weniger  zahlreichen  Versen. 
die  einfach  nccentaiert  sind,  obwohl  sie  ihrem  Hau  nach  zwei  loten 
tragen  sollten.    Aach  diese  begegnen  überwiegend  in  der  zweiten 
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Talbzeile  (WÜmanns  S.  \5).  Hier  lässt  auch  Sicrers  rJie  MO^eh- 
keit  oiTeo,  die  Bünstabigkcit  der  zweiten  Halbyerse  als  Ursache 
heranzuziehn  (S-  152).  Ich  zweifle  aber,  ob  diese  doch  nicht  allzu 
häufigen  Verse  zq  einem  so  bedeutenden  Schlüsse  berechtigen. 
Andre  Erklärungen  liegen  näher;  vgl.  o.  S.  21.  Auch  Wilmanns 
und  Hievers  würden  diesen  einzelnen  Punct  in  der  Accentuierung 
wohl  nicht  in  Beziehung  zu  dem  Stabroimverse  gebracht  haben, 
wenn  sie  nicht  die  Verwandtschaft  des  Otfried'schen  Verses  mit 
dem  allitterierenden  in  weitestem  Umfange  auf  die  Setzung  der 
Ictenzeichen  gegründet  hätten. 

Schon  Piper  Beitr.  8,  226  hatte  gesagt:  „Die  Accente  stehen 
an  den  Stellen,  wo  wir  in  den  altitteherenden  LangzeUen  die  Stäbe 
XU  suchen  haben,  und  ihr  Gesetz  muss  mit  dem  der  stabreimenden 
Dichtung  nhereinstimmen'*;  ab«r  der  Beweis  dafQr  war  im  ein- 
zelnen ungBnügfmd.  .\uf  neuer  Grundlage  suchten  Hievers  und 
'Wibnanns  diesen  Beweis  zu  führen.  Die  Otfried'schen  Accente 
schienen  in  überraschender  Weise  die  veracbiednen  rhythmischen 
Gestaltungen  des  Stab  reim  verses  widerzuspiegeln.  In  viel  be- 
stimmterer Weise,  als  Lachmann  es  geglaubt  hatte,  schienen  die 
Iclenzeichen  fQr  Verwand Uchaft  des  neuen  Versmasses  mit  dem 
alten  zu  zeugen. 

loh  habe  auf  den  vorausgehenden  Seiten  eine  Krkläriing  der 
Aooentstriche  versucht,  die  den  Stabreimvers  nicht  zu  Hilfe  nimmt 
nd«r  doch  nur  in  der  sehr  mittelbaren  Weise,  dass  mit  dem  all- 
gemeinen Gefühl  für  den  '/iTakt  gerechnet  wird.  Ich  rechtfertige 
es  im  folgenden,  indrm  ich  den  behaupteten  iCusammenbang 
zvnschen  den  Ict-enzeicben  und  dem  Allitl«raLiunsverse  zu  wider- 
legen suche.  Dabei  halte  ich  mich  ausscbUcsslich  an  Sievers,  weil 
hei  ihm,  wie  mich  dünkt,  die  Theorio  etwas  conscquentor  ausge- 
bildet ist. 

Zuvörderst  kann  ich  die  Frage  nicht  unterdrücken,  wesshalb 
Sievers  in  dem  ganzen  Gang  der  Untersuchung  das  Fänftjpen- 
system  so  stark  betont.  Die  Formen,  die  er  selbt»t  aus  Othieds 
Versen  uns  vorführt,  zeigen  ja  gerade,  da^s  es  nicht  die  fünf 
l^pen  sind.  Typus  B  fehlt  fast  ganz;  c-s  begegnen  uns  neue  Typen: 
A°  und  A"  und  A"*.  Schwankungen  zwischen  verschiedenen  Tvpen, 
Mischungen  verschiedener  Typen  kommen  vor.  Und  selbst  die 
alten  Typen  A — 0  erscheinen  gar  selten  in  ihrer  uranfanglichen 
Schlichtheit,   vielmehr  geschwellt  und  erweitert  inwendig  und  aus- 
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wendig.  Wenn  eine  so  entfemti»  FamilienähnüchkMt  genfigt,  nm 
der  löblichen  Sippe  der  Filnf-Typen  beigezählt  zu  werden,  so 
mücbte  der  Versucb,  einen  beliebigen  Zeitungsartikel  in  die  n&m- 
Hohen  Orandformen  zu  zerlegen,  Kcbwerlicb  erfolglos  bleiben. 

Da  Otfrieds  Accente  den  Haupticten  des  Stabreimverses  ent- 
sprechen sollen,  enrarU'n  wir  in  jedem  Halbters  zwei  Ictenzeichen. 
Wenn  wir  von  den  Versen  mit  drei  und  vier  Zeichen  und  andern 
Unregelmässigkeiten  absefan.  treten  die  3400  Halbrerse  mit  nur 
fiinem  Accent  ala  erstes  Hinderuiss  in  den  Weg.  Sievers  stellt 
diese  Vorgo  teils  dem  Typus  D,  teils  dem  Typus  C  gegenüber. 
Bei  den  D-VerBcn  soll  nur  die  zweit«  Hanptbebung  in  der  Äccentr 
Setzung  ihren  Ausdniek  finden.  Um  diess  zu  erklären,  braucht 
Sievers  ein  compliciertes  GerQste  ron  Hypothesen,  wie  wir  oben 
S.  14  gesehn  haben.  Tn  dpn  C-Versen  wird  bloss  der  erste  der 
alten  Stiihe  accentuiert.  Biess  soll  daher  rQhTen,  das»  in  den 
allitterierenden  C-Versen  nur  der  erste  Ictus  eine  Baupthebnng  hn 
Tollsten  Sinne  war.  Gestützt  wird  diess  auf  jene  Cj-Verse  mit 
dem  Ausgang  ;.  ,.  Man  könnte  einwenden,  dass  gerade  diese  Art 
Ton  C-Versen  hei  Otfried  ja  nicht  vertreten  ist  Und  wenn  den- 
noch von  den  Cj-Versen  ein  Schluss  auf  die  C-Verse  im  allge- 
meinen erlaubt  sein  soll,  sa  wäre  für  die  A-Verse  ein  gleiches 
Verfahren  zu  fordern:  auch  bei  diesen  wäre  bloss  die  erste  Hebung 
eine  Hanpthebung  im  vollsten  Sinne,  Otftied  also  anch  hier  bloss 
2u  <5inem  Accente  berechtigt;  denn  es  giebt  ja  auch  'Terkünt*' 
A-Verse  mit  dem  Ausgang  .',  ».  Allein  dieses  ganze  Schlieat« 
Ton  der  Quantität  der  Ictussilbe  liuf  ihren  Stärkegrad  ist  vom 
Uebel.  Diess  wird  aufs  bündigste  erwiesen  durch  die  Tatsache. 
dass  auch  in  den  'gelriirzten'  C-Versen  die  zweite  Hebung  mit- 
reimen kann.  lüs  hiesse  das  Fundament  der  Stabreimt«chnik  nnte^ 
graben,  wollte  man  annehmen,  dass  eine  reimtragende  Hebong 
nicht  vollwertig  ist. 

Ich  muBS  es  daher  zurückweisen,  dass  die  einfache  Aooeo* 
tuiemng  der  hotreffonden  Otfried'schen  Verse  durch  die  Typen  C 
und  D  ihre  Krklärun;^  Ünde  uder  fOr  den  Zusammenhang  des  nencQ 
VersmassPH  mit  dem  alten  irgendwie  beweisen  kÖrme. 

Fassen  wir  die  Verse  der  Accentform  1.  ^  und  2.  4  ins  Ang^ 
Bure  Ictenzeichen  sollen  die  rhythmischen  Schemata  A  und  D  dci 
Allitteratioiis Verses  andeuti^n.  Auch  hier  stossen  wir  gleich  uf 
eine  Schwierigkeit.  —  Sierers  sagt;   das  rhythmische  Schema  d« 
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Verses  ist  es,  welches  die  Accentsetiung  leitet;  wo  dieses  rhyth- 
mische Schema  mit  dem  oatärlichen  Wortr  und  Satzton  in  Wider- 
streit gerät,  da  siegt  das  rh}'thmiache.  Dicht  das  sprachliche 
Prinoip  [S.  148,  162).  Wonach  bestimmt  sich  nun  das  'rhytlimische 
dehfma'  eines  Verses?  Ofll^nhar  nach  dem  natürhchen  Wurt-  tind 
•AlUton  und  nichts  andcrm.  Ntin  frage  ich:  wie  knnn  das  rhytb- 
flflbe  Schema,  dns  sich  auf  den  natOrllchen  Ton  gründet,  mit 
diesem  selben  natfirlichen  Ton  in  Widerstreit  geraten?  —  Nehmen 
wir  eines  von  den  Beispielen ,  die  Sierers  daför  anführt  (S.  163); 
t.  B.  untarthio  was  er  (n.  Die  sprachwidrige  Accentuierang  von 
untarthio  ist  zu  erklären.  Sievers  sagt.:  der  Vers  ist  ein  B-Vers; 
er  ist  eine  steigende  Dipodie;  darum  musste  der  Accent  so  gesetzt 
werden.  Ich  muss  fragen:  woraus  entnimmt  Sievers,  dass  es  ein 
B-Vers,  eine  steigende  Dipodie  ist?  Sicher  nicht  aus  der  natÖr- 
lichen  Betonung.  Denn  die  konnte  nur  einen  E-Vers  oder  einen 
A-Vers  oder  einen  X-Vers,  kurz  alles  andre  eher  als  gerade  einen 
B-Vers  ergeben.  Woher  denn  der  B-Vers?  Sichtlich  ist  er  nar 
aus  der  Acceutsetzung  crechlosson.  So  haben  wir  denn  den  Cir- 
cnltts:  die  Aceente  richten  sich  nach  dem  rhythmischen  Schema 
—  das  rhythmische  Schema  richtet  sich  nach  den  Äccenten ;  qnod 
erat  demonstrandum. 

Ein  andres  Beispiel.  Der  Langrers 
L  4,  65.  (Ai'u  fu^na  sun  wax  drAgenii  j6k  sih  harto  scAmenlt 
jMrton  Sievers  S.  149  als  Beleg  für  zweimaligen  Typus  A  an- 
^[fflBnrt.  Wieder  ist  es  uitmdglicb,  dass  8.  das  rhythmische  Schema 
ans  dem  natflrlichen  Sprachton  folgerte.  Denn  der  erste  Halbrers 
könnte  nur  ullenfaHa  einen  Öherladf^nen  Tj-pus  D  mit  Auftakt,  der 
zweite  nur  einen  Typus  C    oder  dess  etwas  repräsentieren,  S. 

nimmt  ja  doch  Giltigkeit  der  alten  Satztongesetze  an  (S.  165). 
Wieder  kann  das  A-Schema  nur  aus  den  Accentzelchen  erschlossen 
sein.  Dann  darf  man  es  aber  nicht  mit  dem  A>Schema  der  Stab- 
reimverse  ideutificicren;  denn  dieses  gründet  sich  tatsächlich  auf 
die  natürliche  Betonung  und  nichts  andres. 

Schon  oben  S.  15  habe  ich  einen  Fall  von  dieser  Art  heran- 
gezogen, um  zu  zeigen,  dass  Sievers'  Auffassung  der  Accente  hier 
nnbefriedigt  lässt.  Ich  musste  darauf  zurückkommen  hier,  wo  wir 
der  Frage  nahe  treten:  spiegeln  sich  wirklich  in  Otfrieds  Äccenten 
die  rhythmischen  Sclieniata  des  Allitterationsverses?  leb  wieder- 
hole:  rhythmische  Schemata,   die  sich  nicht  auf  dem  oatürlioben 
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Spracfat^jn  aufbauen ,  giel)t  es  wedfr  im  Stahmmverse  Doch  beä 
Otfried;  also  kann  anch  \'on  einem  Widerstreit  iwi- 
soben  rhythmischem  Schema  and  nuiürÜDher  Betonung 
schlechterdinfi;8  nicht  die  Rede  sein.  —  Ks  Ist  nur  eine 
TTmschreibnng ,  keine  HrklAning  der  Tatsache,  wenn  S.  bei  einer 
sprachividrigen  Accentuierang'  sagt:  der  und  der  Trpug  bat  sie 
verursacht  Denn  dann  tritt  ja  erst  die  Frage  ein .  auf  die  alles 
ankommt:  wariun  drücken  die  Accente  nicht  denjenigen  Typus 
aus.  welcher  dem  Sprachton  conform  ißt?  warum  liefern  die  Ofr- 
fried'schen  Accente  mitunter  sprachwidrige  Typen,  während  der 
AUitteraüonsvcrs  nur  sprachgemäsae  Typen  kannte? 

Ks  war  überhaupt  kein  glücklicher  Gedanke,  wenn  S.  den 
Gegensatz  rhetorischer  und  metrischer  Accente  in  die  Frage  her- 
einzog. Behaghel  hat  diese  Idee  aufgegriffen  (Pauls  Onindriss 
I.  553)  und  stellt  die  überraÄchend  kühne  Vermutung  auf,  der 
gleiche  Uegensatz  möchte  wohl  schon  die  gesammte  Stabreimdicb- 
tung  beherrscht  hnbon.  Dann  wäre  alles,  was  wir  über  den  alt- 
gennaniscbcn  Sataton  zu  wissen  glaubten,  eitel  Schein.  Dann 
hätten  die  altgermiinisühen  Dichter  mit  wahrhaft  raffinierter  Ab- 
sichtlichkeit  ihre  Verse  so  gebaut,  dass  die  stärkaten  Sprachtönc 
beständig  neben  den  guten  Taktteil  fielen,  obwohl  nichts  sie  an 
dem  umgekehrten  Verfahren  binderte.  Der  Fundameutalsatz  der 
germanischen  Verslehre:  der  Versictus  dockt  sich  mit  dem  Spracfa- 
aocent  —  oder,  wie  man  es  früher  ausdrückte:  der  germtuiisohe 
Vers  itit  accentuiercnd,  —  dieser  Satz,  von  welchem  die  herrschende 
metrische  Ansicht  seit  Lnchmanns  Tagen  schon  so  manches  mit 
schwebenden  Betonungen,  Tonrerschiebungen  n.  s.  w.  abgebröckelt 
hat,  würde  seine  ganze  Oütigkeit  verlieren  für  die  Periode,  die  ihm 
bisher  am  unbedingteutea  unterworfen  schien,  die  Zeit  der  Ailit- 
teratioDäpoesie.  indessen  iüt  der  (inrnd :  „die  Gesetze  unserer 
heutigen  Betonung  scheinen  aus  dem  Wesen  der  Sprache  hervor- 
zugehu"  schwerhcli  geeignet,  eine  Erschütterung  der  bestehenden 
Ansicht  befürchten  zu  lassen.  Die  deutsche  Verslehre  darf  iäch 
nach  wie  vor  das  Recht  wahren:  wo  nicht  deutliche  Zeichen  des 
Gegenteiles  sind,  da  ist  ein  Hand-tn-Hand-gehn  des  rhetorischen 
und  des  metrischen  Accentes  vorausEusetzen.  — 

Das  vorhin  ausgesjiruchene  Bedenken  gilt  nur  für  die  Minder- 
zahl der  Verse  1.  3  und  2.  4.  In  der  grossen  Mehrheit  derFiUe 
sind  ja  die  Ictyn  wirklich  so  gesetzt,  dass,  wenn  wir  die  Verse  in 
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StahreimTerse  der  Form  Ä  und  B  umwandelten,  die  beiden  Haupt- 
icten  aocentuiert  erschienen.  Hier  bleibt  mir  eia  Be<lenkea  uielir 
innrer  Art,  —  ein  Zwetlel,  iltr  mir  in  ganz  gleicher  Weise  auch 
b«i  der  Herleilung  der  Accentfonn  2  aus  den  Tjpen  D  und  C 
aufsteigt. 

Wenn  Sioveis  S.  142  sich  frcat,  die  Accentaierung  in  'völliger 
TJehereinstimmung  mit  den  alten  Typen'  zu  finden;  wenn  er  fort- 
fahrt:  „in  Versen  des  Typus  A  bekommt  die  erste  und  dritt« 
Hebung  den  Acceut  u.  a.  w."  —  so  werde  ich  die  Frage  nicht  Ivb: 
wie  bab«n  wir  una  den  Vorgang  im  Kopfe  des  Acceutnators  zu 
denken?    War  denn  für  ihn  beispit-Is weise  der  Vers 

zi  theru  ilis  frono 
wirklich  ein   'Vera  des  Typus  C?    Las  er  sich   den  Vers   zuerst, 
laut  wler  Ujise,  mit  dem  Rtu-thrnns 

(oder  nach  Sievers  x  x  x  &  x  I  '-  x)i 
ersah  sich  dabei  die  erst«  Hebung  ilis,  bezeichnet«  sie  mit  einem 
Accent,  —  um  dann  später  beim  olUciellen  Vortrag  in  der  vom 
Dichter  gewollten  Weise  zu  scandieron 

«■xxIÄkI-Ix' 

SelbstrerständUch  nicht,  wird  man  antworten:  niemand  hat  es  sich 
in  dieser  Form  vorgestellt!  Worin  liegt  denn  jene  •völlige  Ueher^ 
einstimmong'?  Doch  wohl  in  nichts  anderm  als  darin:  diejenige 
Silbe  trägt  das  Accentzeichen,  weiche  dann,  wenn  wir  den  Vers 
als  AlliUfrationsvers  d«^  Tjiius  C  vO'rtrügen,  die  erste  Hebung 
bilden  wflrde.  ütid  wesshalb  würde  sie  die  erste  Hebung  bilden? 
Weil  sie  die  erstf  sprachlich  starktonig*^  Silbe  im  Verse  ist.  Aber 
für  Otfried  gelten  ja  die  gleichen  Sturktongeselae-  Warum  also, 
frage  ich.  genögt  es  nicht  zu  sagen:  iti»  hat  den  Ictus,  weil  es 
nach  ULfrieds  eigner  Sprache  starktonig  ist  und  zwar  stärker  als 
die  vorausgehenden  Hedeteüo?  Warum  müssen  wir  den  Umweg 
Aber  den  Allitterationsrers  nehmea? 

Um  es  gleich  auch  an  Beispielen  der  Form  I.  3  und  2.  4  zu 
Teransohau  liehen : 

hräht  er  therera  ic6ro!ti;  tho  quam  h6to  fona  gMe: 

'  war  denn  diese  Accentuierung  nicht  für  (itfried  die  uächstli«>gende. 

auch  wenn  er  nie  vun  einem  Allitterationsverse  gehört  hätte?    Die 

Silben    braht  und  uo-,    bo-  und  ffo-   sind  nach  ihrem    natürlichen 

Tone  die  vorherrschendem   in  ihrem  Satze.     Daraus  folgt  auf  der 
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einen  Seit«:  diese  Hüben  mö&sten,  wären  die  Verse  ailitteriennd, 
die  boiden  Hauptictea  tragen;  auf  der  anilura  Seite:  diese  tJilbuu 
äebn  die  Accentzeichen,  welche  der  Acoentaator  den  Versen  zu- 
dachte, an  sieb.  Die  beiden  Krache innngen  sind  unter  sich  dnrob- 
ans  anabhängig;  nur  die  Ursache  haben  sie  gemeinBam.  Wofern 
Sierers  jene  'völlige  Uebereinstünmtmg'  nur  is  dem  Sinne  Te^ 
Rtandon  bat.  daüs  sowohl  die  Schemata  dos  Stabreimveräes  wie  die 
Olfried'schen  Accente  sich  nach  der  Lagerung  der  sprachlichen 
ätarktJine  richten,  so  ist  ihm  ohne  weitres  beizostinimen.  Dann 
ist  es  al>Hi-  irrefübrend,  wenn  er  wiederbulentlich  sagt,  das  Fünf- 
tjpensystem  erkiärt-  diu  Aooentuierung.  In  all  den  Fällen,  wo 
man  die  Aooonte  dnrch  Heranziehn  der  'alten  Typen*  er- 
klären konnte,  kann  man  sieh  ebensowohl  kurzweg  anf 
die  Betonungsgesetze  in  Otfrieds  eigner  Sprache  be- 
rufen. Nor  tat  die  erstere  Krkiärungsweise  eine  abstrakte  Con* 
struktion,  dlL-  bei  Liuht«  besehn  auf  ein  psychologisches  Unding 
hinausläuft;  während  die  zweite  in  concreter  Weise  mit  den 
Schreiber  recluiet,  der  keine  zweibehigen  A-,  B-Verse  u.  s.  «.  vor 
sich  sah  sondern  rierhcbige  ßcimvcrsc  und  in  diesen  aeine 
Zeichen  anbringen  mnsste. 

Wenn  aUo' Piper  Beitr.  3,  225  sagte:  „Die  im  Vortrag  des 
alütterierundon  Verses  stark  markierten  Stäbe  hob  Otfried  aucli 
beim  Lesen  des  seinigeu  hervor:  ....  des  UOlfsmittols,  welches 
die  Betonung  der  SüLbsilben  in  der  Langzeile  für  die  DecUunatiun 
dubot,  voUte  er  sich  nicht  begeben",  so  werden  wir  was  hieran 
richtig  ist  Tielmebr  in  dieser  Fassung  auszusprechen  haben:  Die 
nach  Ülfrieds  eiguer  Proba beton ung  vorherrbcb enden  Hebungen  hob 
er  heim  Lesen  seiner  Vorso  vor  den  andern  hervor;  &ie  waren  es 
daher,  weiche  die  Auszeichnung  durch  den  Acventstriob  erhielten: 
denn  in  Otfrieds  Versen  sowenig  wie  in  den  modernen  Monopodien 
wurde  die  natürliche  Tonabstufung  der  gesprochenen  Kede  auf- 
gehoben (vgl.  0.  S.  7). 

—  Das3  es  auch  zahlreiche  Verse  giebt,  deren  Aocentuierung 
Kch  nicht  aus  Otfrieds  l'rosabetonung  erklären  lässt,  sei  in  pa* 
renthesi  erinnert.  Dass  aber  hei  all  diesen  Versen  auch  die  Be- 
rufung auf  die  alten  Typen  versagt,  habe  ich  oben  zu  beveiBen 
versucht.  Hier  tritt  eben  Aas  zweite  wichtige  Moment  ein:  der 
Conflict  zwischen  dem  neuen  monopodiBohen  Versnuuse  und  der 
alten  Gewöhnung  au  die  Dipodie.  — 


I 
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Nach  zwei  Reiten  hin  kann  der  Wert  der  Otfriefsehen 
Accantztüichen  nicht  hoch  genug  geschätzt  vcrden.  Sie  lassen  uns 
erstlich  erkennea,  dass  ütfried»  Sprache  sich  die  alten  Betonangs- 
Terbältmsse  wahrte.  Und  sie  vexgöunen  uns  sodann  einen  Ein- 
blick iii  die  Bemühung,  das  erste  Dichtwerk  des  neueu  Stils  bei 
dem  deuteuhen  Leser  einzuführen,  ihm  über  das  fremdartige  der 
Form  hinwegzuhelfen, 

Dagegen  hat  man  die  Bedentung  der  Acccnte  überschätzt, 
wenn  man  sie  als  ein  Zeiignisis  ffir  die  Verwandtschaft  des  neuen 
Vervmaäses  mit  dem  alten  ansah. 


Es  war  mm  guten  Teil  seine  Anffassnng  der  Accent*.  welche 
Sievers  die  Ansicht  aussprechen  Hess:  der  Otfriedscbe  Vers  sei 
üne  Ummodeluag  des  Stabreimverse»;  die  alten  Typen  seien 
den  neuen  Molodien  angcpasst  worden;  die  Neuerung  habe  sich 
in  Form  eines  allmählichen  Ueht^rganges  vüllzogen,  indem  man 
die  alten  Verse  nach  den  neuen  Melodien  ängen  lernte;  s. 
8.  138,  H3.  147.  Ich  gestehe,  dass  mir  diese  Hypothess  sonder- 
bar und  schwer  glaublich  vorkommt,  auch  wenn  ich  ganz  davon 
absehe,  dass  Sierers  der  ätabreimdichtung  den  musik^Uschen  Takt 
abspricht  (denn  daas  man  versucht  haben  sollte,  frei  rocitativische 
Verse  nach  taktierten  Choralmeiodien  zu  singen.  laiÜ  für  mich  wie 
auch  für  Hirt  S.  9  ins  Gebiet  des  Wundora).  Sicherheit  wird  sich 
in  einer  so  delicateu  Frage  nie  erreichen  lassen.  Besprechen  wir 
das  Für  und  Wider,  indem  wir  die  Accent^i^e  dabei  als  abgetan 
betrachten. 

Zwei  Umstände  sprechen  für  jene  Anpassungsthünria  Erstens, 
daes  ein  Laii^'vers  und  eine  nicht  bostlmmbarti  Anzahl  von  Halb- 
versen  aus  allitterierenden  Dichtungen  in  Olfrieds  Werk  heröbcr- 
genommcn  sind  (vgl.  Bchfitze,  Beitr.  zur  Poetik  ütfried.s;  Kugel, 
Grundriss  II.  217).  Dass  Verse  mit  Allitteration  nicht  ohne  wei- 
teres entlehnt  za  sein  brauchen,  ist  klar.  Und  inwieweit  man  bei 
der  Anwendung  alter  Ji^ormeln  von  Herübernahme  aus  Stabreim- 
TCTsen  sprechen  darf,  ist  schwer  zu  ontscbeiden.  Doch  ist  die 
Tatsache  von  Entlehnungen,  wenn  auch  in  geringem  Umfange, 
nicht  zu  bezweifeln.  —  Auf  den  zweiten  Umstand  legt  Sievera  be- 
sondem  Nachdruck:   die  ältesten  Partion  in  Otfricds  Werk  lassen 
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sich  leicht  nach  dem  Rhythmus  der  Stabreiraverse  scandieren;  oft 
ginht  eine  Zeile  einen  maiii^t'lhaften.  KtiimTers  ab,  während  sie 
einen  rhythmisch  tadellusen  Allitterationsvers  darstellen  könnt«. 

Aber  lassen  sich  diese  beiden  Puncte  wirklich  im  Sinde  der 
oWgen  Theorie  Ter*'erteo?  —  Die  entscheidende  Frage  ist  doch 
die:  haljen  die  betreffenden  Verse  dem  Dichter,  ala  er  sie  ttt 
sein  Werk  niederschrieb,  in  den  Rhythmen  des  neuen  MetrnmE 
vorgeschwebt?  war  er  sich  von  Äulang  an  klar,  dass  er  viorht'bigu 
Verse  dichte  für  die  viertuktigen  Kirchenmelodien?  klang  ihm  die 
Zeile  fuazfdllento  z.  B.  als  i  |  ^  |  ^  |  >  and  nicht  nach  dem 
Rh}thmiis  des  &ltem  Miisses  (mag  dieses  nun  nach  Möller  odei 
nach  Sievers  beurteilt  werden)  im  Ohre? 

Diese  Fragen  müssen  doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  he* 
jaht  werden.  Umt  darf  man  dann  noch  von  Dmmodelung  sprechen? 
—  Wir  müssen  streng  scheiden  zwischen  dem  Worteomplex, 
der  sich  jedem  beliebigen  metrischen  Bande  fügen  kann,  und  dem 
Vorae,  der  die  bestimmte  metrische  Form  angenommen  bat.  der 
also  ein  bestimmtes  physikalisches  Oebilde  darstellt.  Fassen  wir 
z.  B.  die  beiden  Zeilen 

fuazfäUento ;  Ihaz  Jrühtht  Ihar  in  släde  stuant 
als  Wurtcomplexe  ins  Auge,  so  können  wir  sagen:  die  erste  Ton 
ihnen  stellt  mehr  auf  der  Seite  des  ültern  Versmaases,  die  zweite 
eignet  sich  zur  vollkommenen  Otfried'schen  Reimzeile.  Nehmen 
wir  sie  über  als  Reimverse,  so  sehn  wir:  die  erste  Zeile  mit 
ihrem  Rhythmus  ^  |  ^  |  .^  |  ^  bekennt  sich  aufs  entschiedenst« 
zu  dem  neuen  viergliedrigen,  monopodischen  Versmiuse.  sie  müsste 
ihre  Oestalt  ron  Grund  uus  iiudeni,  sollte  sie  als  All.-Vers  ge- 
sprochen werden;  die  zweite  Zeile  dagegen  mit  dem  Rhythmus 
«  iit  K  I  i  K  I  i  X  I  -^  hätte  keine  rhythmische  Veränderung  za 
erleiden,  wenn  sie  nun  in  ein  allitterierendes  Gedicht  einträttt  (vgl. 
Hei.  3478.  beginjiii!  im  thiirh  Qodet  craft);  sie  hat  einen  me; 
indifferenten  Charakter. 

So  wird  es  wohl  nicht  missr erstanden  werden,  wenn  ich  sag«: 
auch  wenn  Otfried  schroff  mit  der  alten  Technik  brach;  wenn  ihm 
von  allem  Aufitng  hm  die  neuen  Rhythmen  klar  vorschwebten  und 
er  mit  vollem  Bewosstsein  in  ihnen  dichtete,  —  auch  dann 
massteu  sich  ihm  naturgemüss  solche  Wortcomplexe  als  Vers- 
uatedal  aufdrängen,  wie  er  sie  ähnlich  in  der  altern  und  vollu- 
tümlichen  Dichtung  kannte,  bis  endlich  das  Gefühl  Cor  die  neues 
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rormei)  stark  genug  war,  um  frei  aus  sich  berans  die  Verse 
vorzubringen. 

Die  Zeilen  in  den  zuerst  rerfassten  Kapiteln  st«hn  nur  in- 
soweit  den  Stabreimiteilen  nahe,  als  wir  sie  als  blosse  Wortcom- 
pleie  betrachten.  Sobald  sie  uns  als  Verse  tn  dem  Rhythmus. 
den  Otfried  Ihnen  zudachte,  im  Ohre  klingen,  sehn  wir  sie  durch 
eine  liefe  ICluft  von  den  All.  -  Versen  getrennt.  Gerade  in  diesen 
ältesten  Teilen  des  Werkes  begegnen  TerbAltnisamässig  selten 
Verse  in  grosserer  Folge,  die  ohne  rhythmische  Umfurmung  in  ein 
Oedicht  des  ältt'rn  Metrums  vcrpllaiizt  werden  könnten.  In  den 
Kapiteln  i — 10  des  ersten  Buches  zähle  ich  nur  zehn  Stntpfaen, 
welche  durchgehende  Hebung  l.ond  3  vorherrschen  lassen,  welche 
also  auch  dem  altern  zweigliedrigen  Masse  sich  fügen  würden  (4, 
35;  5.  43.  57;  Ü.  13;  8,  3.  1».  21;  9.  3.  21;  10.  20;.  Auf  eine 
2abl  von  150  Strophen  ist  dioss  ein  kleiner  ProDentsatz:  vgl.  o. 
8.  Ö.  Sehr  nu^eprägt  münopodisch  ist  z.  B.  Kapitel  I.  7.  (Wenn 
Kögel  (irundr.  U.  2IB  f.  sagt,  die  ältesten  Partien  kennzeichnen 
(rieh  durch  zweihebigcn,  dipodiachen  Ilhythmos,  so  ist  das  wieder  Ver- 
tFpcbsIung  von  Wortgruppe  und  Vers:  die  Zeilen  könnten  zwei- 
hebig  gemessen  werden,  aber  Otfried  hat  sie  tatsächlich  vierbebig 
gemessen,  wie  die  Ictenzeicbea  beweisen.)  In  bezeicl>nendem  Gegen- 
satz hiezii  zeigt  das  einiige  Keimverspaar  im  Muspilli  den  voll- 
kommen  dipodischen  Hau: 

diu  rnärha  )st  faiyrürmän,  diu  sSUt  stH  pidüagärtf 

»1  wiiz  mit  w)u  püazi,  sar  v^it  si  za  u>isi. 

Khenso  der  einzelne  Reimvers: 

lieime  värarit  ^nijilft  uper  »l'io  märhä. 

Hier  ist,  nacb  dem  wenigen  zu  sehlicsson,  eine  üri]cke  geschlagen 
vom  alten  zum  neoen:  -  bei  Otfried  prallen  die  Gegensätze  hart 
an  einander. 

Indem  Otfried  sich  dem  neuen,  viergüedrigen  Verasystem  an- 
schloRs,  unterwarf  er  sioh  doch  nicht  der  ganz  ungermanischen 
Regelung  der  Silbenzatil.  GlpJchheit  der  Silbenzabl  wird  von  den 
meisten  'rhythmischen*  lateinischen  Dichtungen  ziemlich  »treng  be- 
obachtet, während  die  Verteilung  der  Silben  auf  die  Versfüsse  eine 
wechselnde  ist:  zweisilbige  Takte  stebn  nebt-n  dreisilbigen,  auf- 
takiige  Verse  neben  auflaktlosen.  So  nach  den  Forschungen  von 
Wilhelm  Meyer.  Man  wird  also—  neben  der  freien  Sübenzahl 
im  allgemeinen  -    nur  die  einsilbige  und  viersilbige  Füllung  der 
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ist  selbstverständlich  oicbl  au^esagt*  dass  nicht  auch  Jener  ge- 
flproofaone  Rliythtnuti  miit^ikalisch  darstdlbur  und  verwertbar  sei. 

Ferner  mflssen  wir  ganz  absebii  von  der  heute  vorherrschenden 
talrtfroinn  Declamatioii  der  Kuristdichtimg.  Wollten  wir  ihre 
Rhythmen  in  Noten  aiiadrücken,  ao  erhielten  wir  eine  fast  onbe- 
j^enzte  Reihe  von  Bildt-m.  Wird  doch  je  nach  dem  Belieben  des 
Vortragenden  und  nach  sr-inrT  augenblicklichen  Stimmung  hier  eine 
Silbe  gedehnt,  dort  eine  Reibe  von  Silben  In  rasi-hestcr  Folge  ge- 
sprochen, hier  ein  Ictue  stark  hervorgekelirt,  durt  eine  Pause  ein- 
j^pschobcn  n.  s.  w.  Genau  bestimmten  Tunfüll,  der  ein  für  alle 
mal  Eigentum  des  Verses  ist,  können  wir  nur  von  taktiertcr  Dich- 
tung erwarten. 

Das8  der  taktierte  Vers  eine  Kette  von  Wellenbergen  und 
Wellentälern  darstelle;  daes  zwar  der  Abstund  der  Gipfelpuncte 
fest  bt^timmt  sei,  aber  die  Gestalt  der  Wellen,  die  Form  der  Er^ 
hebungen  mannigfach  wechwle,  —  diese  Ansicht  hat  BrQcke  In 
den  'Physiulogischeti  Grundlagen  der  nhd.  Verskunst"  (bes.  S.  27  f.) 
aufgestellt.  Brücke  weist  darauf  hin,  Hass  die  natürliche  Quan- 
tität der  VocAle,  die  Reihenfolge  der  Consonimten  und  ihre  Dauer 
eine  wesentlich  verschieduo  Lage  der  Silbengipfol  und  der  Silben- 
grenzen bedingen:  ein  gleichmässiges  ZoitverhüItni>%  zwi&cben  Ue* 
bung  und  Henkung  werde  dadurch  unniöglleh  gemacht.  Ich  bitte, 
die  Reispiele  dafür  bei  Brücke  selbst  nachzusfthlagen.  Ich  glaube, 
dass  Brücke  hier  etwas  fremdes  in  die  Verslehre  hineinträgt  Wctib 
ich  nicht  Irre,  fasst  er  Dinge  als  essentiell  Tiir  den  Versrhytbmus. 
die  accidentiell  sind,  —  Din^e.  die  sich  nur  jenen  Hemmnissen 
und  Zeitverlusten  an  die  Seite  stellen,  wie  sie  durch  die  mangel- 
hafte Function  der  Klappen  bei  den  Glasinsirumentpn,  durch  das 
Debergehn  vun  einer  Saite  auf  die  andre  bei  den  Streichinstnimenten 
verursacht  werden.  Die  Höhepuncte  des  Ausalmungsdruckes,  die 
Rchneidung  der  Sonanten,  der  Anteil  des  Vocals  und  der  folgenden 
Consonanz  an  der  Silhenfjunntität  —  alle  diese  Dinge  sind  in  jeder 
deutschen  Mundart  wieder  ginu  anders  geartet,  und  doch  giebt  es 
einen  Vorsrhythmus  der  über  den  Mundarten  8t*'ht.  Unglücklicher- 
weise hat  Brücke  als  Beobaclituiiysmat^-rial  alcäische  und  glyko- 
nische  Strophen  und  dergleichen  Treibhauspflanzen  gewähU,  derwi 
Vortrag  keine  wirkliche  Tradition  liitiler  .sich  hat  sondern  duroli 
mehr  odtT  minder  wiiikflrliclie  Schulregeln  dürftig  g**nng  vorge- 
schrieben   ist,     HiiUe   er  stiill   dessen  volkstümliche   Klnderv^rw 
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genommen,  dert>n  Vortrag  durch  rint>  jnhrtausfndeaJte  Vf berÜL-ferung 
gctrugon  ist,  so  hätte  ihm  die  Walinielmuiiig  nicht  entgebn  können, 
dass  ans  all  den  sprachphysiologiscben  ViTschiedenheiton  di-s  Rhyth- 
mizomenon  ein  elnboitticher  and  einfacher  Uhythmus  herauswächst. 
Vielleicht  hätte  auch  das  Kymographion  ein  wenn  auch  undeut- 
liches Bild  dieses  Rhythmus  gehen  können. 

Genügt  nicht  der  folgende  einfache  Gedankengang,  um  das 
Oespenst  von  der  Unrercinbarlicit  des  metriBchcn  und  des  musika- 
Uichen  Rhythmus  zu  vorscbeachen  ?  Ich  trage  eine  Reihe  von 
(taktierten)  Versen  in  gewJJhnlichem  Sprachtone  vor  Darauf  wieder- 
hole ich  sie,  indem  ich  ihnen  eine  Folge  von  masikalisoben  Tönen 
unterlege.  Ditss  ich  das  tun  kann,  ohne  den  Rhjttimiu  der  ersten, 
gesprocbneo  Vortragsweise  im  minderten  zu  verändern,  wird  jeder 
nigoben.  Xun  gehe  ich  einen  Schritt  weiter:  ich  wiederhole  die 
Melodie  tod  vorhin,  lasse  aber  die  Worte  dabei  weg  und  singe 
z.  B.  auf  blosses  la.  Auch  diess  kann  ich  selbstverständlich  tun 
ohne  die  leiseste  Abweichung  von  dem  anningUchcn  Rhythmus. 
Und  nun  lege  ich  die  erhaltene  Melodie  in  Noten  nieder.  Was 
könnte  im  Wege  stehn,  d&sa  ich  das  gleiche  unmittelbar  mit  dem 
gesprochenen  Verse  vornähme? 

Es  bleibt  einzig  nucb  die  Frage:  werden  die  Verse  in  der  fest 
beharrenden  Form  vorgetn^en,  dass  der  Rhythmus,  den  ich  mir 
hentc  fdr  sie  notiert  habe,  auch  noch  gilt,  wenn  ich  sie  nach  einem 
Jahre  zufällig  wieder  hersage,  oder  wenn  ich  sie  von  einem  andern 
gesprochen  höre?  Für  unsre  Kunstdichtung  ist  diese  BVage  zu  ver- 
neinen, f^är  die  wahrhaft  volkstümliche  Verskunst  ist  die  zu  be- 
jahen. Hier  liegt  das  entscheidende.  Der  modernen  Kunstdichtung 
iat  altes,  was  metrische  Form  heisat,  totes  Erhstöck.  Nach  dem 
Gesetz  der  Trägheit  bildet  sie  die  überkommenen  Formen  nach. 
Aber  es  fehlt  die  Innere  Nutwendigkeit;  es  fehlt  das  BedQrfniss 
nach  der  ^i-^fioiroiia.  Die  heutige  Zeit  würde,  wenn  ihr  das  metrische 
Erbteil  früherer  Zeiten  verloren  wäre,  aus  sich  heraus  keine  me- 
trische Form  erzeugen.  Und  so  ist  denn  auch  die  Nachbildung 
eine  äusserliehe.  Die  Zahl  der  Elebuo^en.  die  Zahl  der  Silben  ii.  dgl. 
wird  btiaclilet.  Aber  jene  durchgebildete  rhythmische  IStructur, 
die  jede  Silbe,  jeden  kleinsten  i^itteil  des  Verses  an  seine  be- 
stimmte Stelle  im  metrischen  üefflge  einordnet,  sie  ist  der  Kur 
dichtung  fremd.  Was  nach  dieser  Seite  hin  li^t,  erscheint 
gebildeten  H6rer  als  monoton,  mechanisch,  ausdruckslos. 


88 


weisen  es  anoTi  die  Kenner  der  KonsWichtung  weit  von  sioh, 
man  den  wallenden,  wogenden  Versrhythmus  in  starre  Notenschrift 
banne. 

Die  volkstümliche  Dichtung  dagegen  badet  in  dem  voUeo 
Strume  der  Liebürlieferung.  Dem  Kiuderverse  ist  das  metrische 
Band  wirkliches  Bcdürfiiiss.  Wird  er  doch  häufig  gesnngcn  oder 
gesprochen  zu  den  Ringoltönzori,  zum  Gänscraareeh,  während  man 
die  Kinder  auf  Armen  oder  Knien  schaukelt,  —  in  genrehaftem 
Gewände  dieselben  rhyth muszeugend en  Faktoren,  die  einstmals  im 
feierlich  liturgischen  üdier  im  Lewt-gt  kriegerischen  Tanze  den  ersten 
AnKtosü  zur  Entstehung  der  metrischen  Form  gegeben  hatten.  So 
hat  sich  denn  auch  dieser  Tolkstümlichstc  Ast  der  deutschen  Vers- 
kunst rhythmische  Furm  in  ganz  anderm  Sinne  bewahrt  als  die 
Kunstdichtimg.  Die  Identität  des  metrischen  und  des  musikaliacbBa 
Rbvthraus  lirgt  hier  klar  vor  Angen.  Ja  wir  können  sagen:  diese 
ganz  genaue  Anordnung  der  Zeitteile  macht  das  Wesen  des  Verses 
aus;  sie  bildet  den  Inhalt  dessen,  was  eine  Generation  der  folgenden 
an  metrischem  Oute  fiberhefert. 

AelLern  Metrikeni  wur  die  Tatsache  rollkommen  gelüuBg,  dass 
der  Rhythmus  sieh  iius  Zeitteilen,  nicht  aus  Silben  und  Würtem 
aTiforhmit.  Klar  und  vcrständnlasroll  hatte  sich  J.  H,  Voss, 
Zeitmessung  der  deutschen  Sprache  (1802)  S.  170  f.,  in  dieson 
Sinne  geäussert.  Wenn  dann  ApeP)  sagte:  „die  Metrik  lehrt 
bloss  ....  die  Gesetze,  nach  welchen  ein  Rhythrans,  ohne  alle 
Beziehung  auf  die  Worte,  welche  in  ihm  tönen,  sich  erzeuget  und 
bewegt",  so  ist  das  nicht  so  verriickt,  nii»  v.  d.  Recke  o.  a.  O.  S.  33 
meint.  Klar  offenbart  sich  dicss  daran,  dass  z.  B.  in  der  Schweiz, 
wo  das  Trommeln  weitere  Verbreituug  in  allen  Schichten  der  Be- 
völkerung geniesKt  und  iils  iiigeudUchor  Sport  betrieben  wird,  dk 
nämlichen  rhythmiscben  Formen  als  Trommelmärsche  begegaeo, 
die  den  Versen  und  Strophen  der  KindersprQche  eigen  sind.  M^ 
könnte  die  Gesetze  der  r)ii)o<iio.  der  *8>Ticopierten  Senkung',  der 
•Auflösung'  ebensowohl  mit  einem  Trommelmarsch  wie  mit  einer 
gesprochenen  Strophe  illnütriereu.  Als  Beispiel  führe  ich  dea 
Bernermarsch  hier  an,  dessen  Aufzeichnung  ich  der  Ctflt<?  Win- 
telers  rerdanke.  Für  den  Vjertelston  setze  ich  >.,  für  dasAchiol  ^ 
fflr  die  Viertolspause  r. 


■)  Metrik.    Leipzig  18^1. 
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Wie  in  der  gesprücliencii  DipodJe  so  ist  auch  hier  der  2weiU 
HaiipÜctus  jedes  Verses  slärker  als  der  erste;  die  Bewegung  itmer- 
halb  der  Kiirz2cile  also  ^  i  *  >  V  Die  ITobercLnstimmiing  mit  dem 
alten  zweitalttigen  Verse  ist  eine  vollkommene.  —  So  bildet  in  der 
That  derRhythmus  an  sich  den  Inhalt  der  metrischeDTi-adition, 
unabhängig  von  dem  Rhythmizomenon,  in  welcliom  er  sich  aus- 
prägt. Uie  Sprache  ist  nicht  der  alleinige  Träger  des  Versrb^thmus, 
wie  sie  es  auch  nicht  war,  die  der  metrischen  Form  die  Entstehung 
gab.  Die  Sprache  war  der  empfangende  Teil :  sie  ßberaahm  ein  Gesetz 
und  Ordnunf;^,  welches  an  andern  und  primitivem  Functionen  des 
Menschen,  an  den  Bewegungen  der  OlicdmasscQ,  entwickelt  worden 
war.  Auch  die  Musitc  nicht,  wie  man  zuweilen  sagen  hört,  war 
die  Quelle  des  Metrums.  Denn  die  musikahgchen  BetAtigungen 
des  Menschen  bewegten  sich  von  Hause  aus  in  der  gleichen  Ametrie 
wie  seine  Sprache.  Auch  der  Mu:>ik  musstu  der  Lebensfuoku  des 
Taktes  nnd  der  rhythmischen  Ordnung  von  der  xet^mj;  aiüfietztxij 
kommen.  Dieser  orchestischen  Herleitung  des  Versrhythuius  gegen- 
über, die  in  unsrer  WiaseaBchafl  den  entschiedensten  und  geist- 
roUsten  Ausdruck  durch  Wilhelm  Scherer'}  gefunden  hat.  kann 
ich  die  rein  spracbUche  Ableitung 'J  nicht  für  auäreichead  halten. 
Ich  kann  mir  nicht  rorstellen,  dass  die  zeitlicheu  und  drniiniischon 
Elemente  der  äprache  je  von  sich  aus  nach  jener  genaue»  Regelung 
gestrebt  hätt«u,  welche  wir  Metrum  nennen.  Um  von  den  Takten 
und  Perioden  der  natürlichen  Rede  zu  den  Takten,  Versen  und 
Strophen  der  gehundnen  Rede  zu  gelangen,  ist  mir  eine  Einwirkung 


»1  Scherer  7m.  f.  d.  ö.  Oymn.  16,  797  ff.;  23,  688  ff.;  Aai.  f.  d.  A.  2, 
826;  LiL-gcwi.  i*.  7;  Poetik,  S.  21. 

»)  Diwe  Ansicht  iet  schiin  nuHgusprochBn  vou  WilmannB  a.  a.  O. 
9.  141;  den  geulrvk-hnn  Vemuch,  nie  im  eiuzt*lniii  diirchaufflhren ,  mndit 
B.  M.  Meyer  inbdl.  Strophenljau  Cap.  IL  lu  di.M-  glei«:hf,ii  Ridilutig.  xlwr 
phantastiKcli  nnd  mit  V<<rg«wa1tigitug  allrr  gwcbicbUIchcn  Tntsttdica  bewegt 
sich  M.  KÄWcEvnflki,  Jvwdi  comparatif  but  l'origine  et  l'hlBtoire  de« 
rbythtaes  ^Fam  iüb^i. 
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von  andrer  Seit«  her  unentbehrlich.  Der  unmittelbare  Zusammen- 
liang,  der  uns  bcutß  zwischen  dem  gehobonitn  oder  erregten  Inhalt 
der  äpniche  und  der  metriächen  Form  zu  bestehn  scheint,  ist  doch 
wohl  nicht  ursprün-rlich ;  das  Gefühl  dafür  ist  uns  anerzogen  durch 
die  langen  Jahrhunderte  seit  der  SuhöpfiiDg  des  Vetsmasses. 

Zugleich  aber  lassen  june  metribchen  Gebilde,  die  ausserhalb 
der  Sprache  stcbn  und  doch  Teil  nehmen  an  den  nationalen  Vers- 
fornien,  uns  klar  die  Bereu litiguug  erkennen,  rhythmische  Formen 
im  strengsten  Sinne  des  Wortes,  nicht  Wellenberge  und  Wellen- 
täler als  das  Wesen  des  ^lirgov  aufzufasson. 

Wird  es  auf  Widersprtich  stossen.  wenn  wir  di«  Festigkoit  des 
rhythmischen  Gefnges,  welche  beute  auf  den  popnlärcn  Spruch  sieb 
beschränkt,  in  der  altdeutschen  Zeit  auch  heim  Verse  der  Kunst- 
dichtung  suchen?  Dürfen  wir  hier  nicht  annehmen,  was  auf  andern 
Culturgebiett'n  angenommen  wird,  dass  di€  heutige  Spaltung  zwischen 
hoch  und  niedrig  aus  einem  ungeteilten  Zustande  herrorgegangen 
ist,  den  die  niedre  Schicht  bewahrt  hat.  während  die  höhere  sich 
von  ihm  abkehrte?  Wenn  Schercr  Poetik  S.  19  sagt  ..d« 
Rhythmus  wird  je  weiter  zurück,  desto  stärker  hervorgehoben  sein**, 
80  kann  das  durch  die  Betrachtung  des  lebenden  votkstämUcheo 
Vortrages  nur  bestätigt  werden.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  die 
rbythmiscb  laxe,  gestalten  wechselnde  Vortragsweise  etwas  spudfisoh 
müdemes  ist,  und  dass  wir  für  den  mittelalterlichen  Vers,  aocb 
den  gesprocbenrn,  eine  rbythmiscb  straffe  Articulntion  voranssu- 
snt%en  haben.  Wir  mQsseu  bedenken,  dass  die  l'Vihlung  mit  der 
Musik  durchgängig  eine  engere  war,  und  dass  auch  das  Epos, 
welches  nicht  mehr  gesungen  wurde,  sich  erst  seit  kunem  selb- 
ständig gemacht  hatte. 

Die  deutsche  Metrik  hat  sieh  im  allgemeinen  wunig  am  den 
Rhythmus  ihrer  Verse  jrekümmert.  In  ihren  ersten  LehensjahreB 
war  sie  die  Dienerin  der  Textkritik  und  hatte  als  sololie  alle 
Hände  voll  zu  tun.  Xoch  in  manchen  jungem  metrischen  Arheiteo 
scheint  dieser  Dienstßontract  nicht  ijelöst  zu  sein.  Danehen  ver- 
dingte sich  die  Verslehre  mehr  als  ihr  beilsam  war  der  Grammattt- 
Ueber  allem  dem  ist  der  eigentlich  metrische  Teil  d«r  Metrfli 
etwas  zu  kurz  gekommen.  'Au  sehn  auf  dem  Papier  bekommen 
wir  mancherlei:  dns  rhythmi^ndurstende  Ohr  bleibt  ungestillt.  Die 
schon  genannte  Schritt  von  Amelung  nimmt  sich  aus  wie  ein 
hoher  Felszuhn,  der  schroff  nnd  unvermittelt  einem  Wirrssl  von 
Weidenrücken  entragt.    Amehing  hat  —  ohne  den  volkstümlich- 
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mundartliehnn  Vers  En  kennpn,  wie  es  scheint  —  mit  wunder- 
barer Divinatiuii  die  rhythtnischon  Formen  des  altdeutschen  Versea 
beschrieben.  Ihm  stellt  sich  Möllers  geniale  Strcitsohrifl  ergänzend 
an  die  Seite.  In  der  Richtung  dieser  FoRchimgen  möchte  ich 
nuüh  einige  Functo  der  altdeutschen  Verslehre  einer  Betrachtung 
unterwerfen. 

Doch  ehe  wir  einen  Scbritt  tun  können,  ßlellt  sich  die  Frage 
entgegen:  dürfen  wir  als  Baustein  des  Otfried'sehen  Verses  und 
des  altdeutschen  Reimrerses  Oberhaupt  den  zweiteiligen  i'U-) 
Takt  ansetzen? 

Wie  die  Melodien,  n»ch  welchen  Otfried  gesungen  wurde,  sich 
in  dieser  Beziehung  verhielten,  bleibt  dunkel.  Die  herrschende 
Ansieht  der  Muisikhii^turlker  gebt  dahin,  dass  der  Kirch ongesaiig 
vor  dem  zwölften  Jahrhundert  flberliaupt  keinen  geregelten  Takt 
hatte,  sondern  dasa  die  Noten  verscbi'jdner  Länge,  wie  sie  durch 
die  Neumen  ausgedrückt  werden,  sich  zu  recitativisch  angenau 
gemcsaener  Folge  verbanden  (s.  bes.  Raillard,  oxplioation  des 
neumes,  Paris  o.  J.  S.  7*5.  82).  Die  Versacbe,  regelmässige  Takte 
aus  den  Xeumeu  herauszulesen,  greifen  zu  eehr  freier  Deutung  der 
Zeichen  und  füiiren  demgeniiVss  zu  sehr  verschiedonarügen  Kesul- 
Uten,  wie  ein  Blick  auf  Scherer  Dkm.*  S.  290  f..  301»  f.  und  Möller 
S.  Ul  zeigen  kann.  Der  Metrik  steht  die  Frage  im  Vordergrund, 
welcher  Rhythmus  dem  ^'esprochenen  Verse  zukam:  ob  dem 
rhythmischen  Gefühl  zwei*  oder  dreiteiliger  Takt  geläuliij  war 
musste  beim  gesprochenen  Vortrage  ungestört  zu  Tage  treten.  Die 
Melodie  konnte  diess  rein  zum  Ausdruek  bringen ;  sie  konnte  aber 
iiuch,  damals  wie  heute,  eiaen  heterogenen  Rhythmus  dem  Verüe 
aufdrängen. 

Weil  die  altern  Mensuralisten  bis  ins  14.  Jb.  nur  den  Tripel- 
takt, das  tempus  porfectum  kannten,  haben  die  Musikhistoriker 
angenommen,  die  ungerade  Taktiirt  habe  ursiirflncilich  den  deutschen 
Volksgesang  iiehcrrscht  nnd  der  gerade  Takt  sei  erst  später  aus 
dem  (anfangs  kirchlichen)  Oesange  eingedrungen;  vgl.  Böhme  altd. 
Liederbuch  S.  XXVL  LIV;  A.  v.  Dommer  Musikgeschichte*  S.  57; 
und  besenders  F.  W.  Arnold,  Chrjsanders  Jahrbücher  f.  mus. 
Wissensch.  2,  33 :  „dies  geht  insbesondre  noch  daraus  hervor,  dass 
unter  den  4({  Melodien  des  Locboinicr  LiederluRihes  |  deren  Knt- 
stehuug  Arnokl  ins  It.  Jh.  setzt]  gegen  *;a  dem  ungeraden  Takte 
I      angehören.     Xun   lässt  sieh   aber   nachwciseu ,   das»   unser   alter 
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Heldengenng  —  wie  er  nor  eine  eiozifife  Molltonart  kannt«,  so 
aucb  nur  eine  einzige  Taktart  gcbrauclit«,   nämlich  die  ungerade. 
R«  geht  dicK   nicht   allein   au»   dem  Geist«  uusrer  Sprache   und 
nnsern   epischen  Versma!;sen*  insbesondre   der  Nibeliingenstruphe 
hervor,  sondern  es  lässt  sich  auch  aus  den  Resten  alten  Volksge- 
ganges   und   der  Doctrin   Francos  nachweisen....";   viel   spfiter 
dagegen,   in    den    130  Nummern    des   ersten  Teils  ton  Forst-ers 
frischen  Liedlein  -  Auswahl  aus  den  um  IMO  beliebtesten  Stöcken 
—  kommt  auch  nicht  ein  einziges  Mal  der  ungerade  Tiüit  vur. 
Dk'  Metrik  ht  befugt,  von  ihrer  Seit«  Widerspruch  zu  erheben. 
Die  gerniaiiiächen  epischen  Versmassi!  «eisen    aufs   bestimmteste 
auf  die  gi3rade  Taktart  hin.    Aus  dem  Stabreimverse  sei  ror  allem 
an  die  Thatsachc  erinnert,  die  durch  Sierers  klar  gestellt  wonlen 
ist:  ein  Takt  mit  zwei  sprachlichen  Starktönen  wie  z.  B.  |  weumrt  [ 
hat  eine  andre  Geltung  als  ein  Takt  mit  einem  sprachlichen  Stark- 
ton  wie  z,  B.  |  swerlu  j:  bei  geradem  Takte  wird  das  verständlich. 
indem  eine  verschiedenartige  Hervurhuhung  des  schlechten  Takt- 
teil  Cef  (des  dritten  Viertels)  in  Itetrocht  kommt;')  wie  man  aber 
aus  dem  dreiteiligen  Takt   heraus   diesen   Punkt   erklären  wollte, 
kann  ich  mir  nicht  vorstellen.    Ferner   nötigt   zu   der  Annahme 
zweiteiligen  Taktes  der  Umstand,  dass  der  stub-  und  endreimcndc 
epische  Vers  an  manchen  Versstellen  Wörter  der  spra<:hlichen  Form 
■  ^  und  £  X    gleichwertig   braucht  (s.  Möller  S.  111  f.,    Veit 
Ljiipah;ittr  S.  IHS).     DJeiiS  erscheint  ganz  natürlich,  weno  wir  die 
Wörter  einem  Takt  bzw.  HaJbtHkl  von   zwei  Vierteln   zuweisen; 
v' H  (8.  u.  S.  45);  mit.  der  Annahme  Jcs  Tripeltaktes  würden  wir 
wieder  auf  Schwierigkeiten  stossen.    Ich  erinnre  an  Wilmanns' 
Nachweis,   dass  die  mhd,  Lyriker  Wörtern  der  Form  ;  ,,   zumal 
im  Versinnem,  aus  dem  Wege  gehn  (Unters,  z.  mhd.  Metrik  3.}. 
Ich  möchte  die  i'rage  aufwerfen,  ob  diess  vielleicht  mit  dem  drei- 
teiligen   Takt    ihrer  Weisen    zusammenhängt;    ein    /e6en,    ^ereji 
musste  sich   tm  Versinnem   als  |  T    }   f  \  oder  als  1  f  P    \  den 
'/*  Tiikt  anpassen,  während  es  im  Heime,  am  Schlüsse  des  Verses 
^  if   f   l\   gfsungpn  werden    konnte:  jenes  legte   der  Sprache 
Zwang  auf,  dipses  nicht. 

Das  gewichtigste  Zeugniss  aber   för  die   gerade  Taktart  d» 
germanischen  Verses   erblicke   ich   in   dem    lebenden  Kinderliede- 


')  vgl.  Verf.  LjÄfmhÄttr  (Acta  tJerm.  1)  8.  108  ff. 


Wufal  gieht  es  nach  acht  Tolk>ittlmliohr  T.ipdchpn  im  Vi  und  im 
•/»  Tiikt :  aber  der  Verdacht  ist  berechtigt,  dass  sie  ihren  Rhythmus 
einer  bestimmten  Melodie  verdankeu,  —  und  die  heutigen  Volks- 
weisen sind  ja  alte  jungen  Urprungs.  Die  mir  bekannten  Kinder- 
sprflche.  die  sich  auf  keine  eigentliche  Melodie  stiitaen,  die  entweder 
rein  gesprochen  oder  in  einem  unbestimmten  Singsang  porgetragen 
werden,  bewegen  sich  durchaus  in  der  geraden  Taktart:  Tjangvers, 
Korzvers,  Takt,  Halbtakt,  More  und  kleinere  Zeitwerte  stehn  ra 
einnnder  im  Verhältniss  der  Zweiteiligkeit.  Auch  die  Ver»e  der 
Buebdiuhltuig  werden  vom  Volke  m  gerader  Taktnrt  scandiert. 
Allem  Anscheine  nach  sitzt  das  (JefTihl  dafür  tief  im  Blute.  Man 
könnte  sich  schwer  denken,  dass  die  vulkstilmlichste  Versknnst, 
die  in  andern  Dingen  nachweislich  dem  Hrauehe  ältester  Zelt  nahe 
geblieben  ist,  in  diesem  rhythmisch  wichtigsten  Ptinote  sieh  an- 
nrsprflnglich  erweisen  sollte. 

TTftlt  man  damit  jene  Beobacbtangen  am  altern  Verse  zu- 
sammen, 80  gewinnt  die  Annahme  hohe  Wahrscheinlichkeit,  dass 
der  deutsche  Versrhythmus  sich  vun  Jeher  aus  geradteiligen  Takten 
auferbaute,  soweit  er  eben  nicht  durch  andersgeurti't«  Meludien 
gebunden  war.  Ich  stimme  dessliiilh  Amelungs  und  Möllers  Ad- 
selzungon  für  fleii  altgermaiiischen  Ver«  bei  und  vermute  mit  Möller, 
dass  der  Tripeltakt  der  altern  Menauralisten  von  ^em  gregorianiseben 
Oeeange  herzuleiten  ist,  während  der  erst  später  zum  Ausdruck 
kommende  gerade  Takt  die  d»aitsche  Messung  repräsentiert.  Auch 
fflr  Olfrieds  Verse  wird  man  annehmen  dürfen:  wie  immer  ihre 
Melodie  gewesen  sein  mag,  n-citiert  wurden  sie  nach  der  tief  im 
rhythmischen  Geföhle  wurzelnden  geraden  Taklart;  und  der  gerade 
Takt  ist  es  auch,  auf  den  ihr  Bau  hinweist. 

Ob  Wilmanns  und  Sievers  an  den  Stellen,  wo  sie  sich  über 
den  RfaTthmus  des  tllfried "sehen  Verses  äussern,  '>  zwei-  oder  drei- 
teiligen Takt  voraussetzen,  ist  mir  nicht  recht  klar  geworden.  Bei 
Wilmanns  bedOrfte  es  durchaus  irgendwelcher  vercleutliehender 
Zeichen,  die  uns  erklärten,  wie  seine  'gesteigerten  Längen',  *redn- 
eierten  Längen'  etc.  aussehen.  Den  .\usfflhriingen  von  Sievers. 
soweit  sie  über  die  Festsleilung  des  sprachlichen  Tutbestandes 
hinansgehn  und  da!4  eigentlich  rhythmische:  die  zeitliche  Geltung 
der  langen  und  kurzen  Silben,  das  Eintreten  von  Pausen  u.  s.  f. 


•J  Der  ahdUch.  Iteimv«»  a  137  tL;  Beitr.  la.  U3  lt. 
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behandeln,  liunn  ich  mich  nicht  juischliessen.  Die  auf  S.  M6  oo- 
geectzt^n  Können  kommen  mir  in  liohem  Gnidfc  kunstlich  und  un- 
wahrscheinlit^h  Tur.  Stützt  sich  hier  ätevers  auf  B^obacbtiingen  an 
lebendigem  TersTortragoy  luh  glaube,  vir  können  dessen  nicbt 
entraten.  Xur  die  Analogie  von  Rhythmen,  die  zu  uosenn  leib- 
lichen Ohm  dringen,  kann  uns  ermutlgeD,  die  stunuue  UebeiUefeniDg 
der  alten  Pergamente  zu  lebendigem  Klange  zu  erwecken.  Von 
der  heutigen  Kuustilichtung  müssen  wir  ans  naJioIiegenden  Gründen 
ganz  ah.sehn.  Allein  auch  nicüt  jeder  volkstümliche  Vers  kann 
una  zur  Einsiebt  verhelfen.  Er  muss  einem  Gebiete  angehören, 
welches  die  für  den  Rhythmus  wesentlichen  Sprachbedingungen  sich 
altertümlich  bewahrt  hat. 

Das  hochalemanniscbt-  Uebiet  Ist  in  dieser  Beziebang  sehr 
günstig  gestellt.  Nicht  nur  haben  diese  Mundarten  eine  sehr  be- 
stimmt** eispiratorisebe  Silbentrennung,  —  wutin  wir  mit 
Sievers  Bewahrung  des  einst  allgemeiner  giltigen  erblicken  dürfen; 
sondern  es  sind  ihnen  auch  in  weitem  Cmfange  die  kurzen 
Starktonsilben  der  alten  Sprache  verblieben.  Wie  die  aprachlich 
kurze  Silbe  in  der  Verehebiuig  behandelt  wird ,  können  wir  hier 
lernen.  Ich  halle  daher  den  Veiäucb.  auf  Grund  hoch  alemannischer 
Verse  den  Hh^thmu»  altdeutscher  Verse  au  reconstruieren,  für 
gerechtfertigt.  —  Für  die  Fälle,  da  mich  meine  eigne.  niedenUe* 
manische  Mundart,  welche  die  knrzen  Slurktonsilben  nicht  mehr 
besitzt,  im  Stli.'he  liess,  fand  ich  bereitwilligste  Auskunft  bei 
Win  te  I  er.  Kr  erwies  mir  die  Freund  lieh  k  ei  t ,  den  Kliy  thmus 
einiger  mundartücher  Strophen  aufs  genaueste  zu  fixieren  und  die 
daran  i^irb  knüpfenden  Fragen  eingeheud  mit  mir  tu  besprechen. 
Ich  kann  also  für  die  unbedingte  ZuTerlüssigkeit  der  folgenden 
Angaben  einstehii.  üei  denen,  welchen  das  vorgebrachte  altbekannt 
ist  und  selbstverständlich  erscheinen  mag,  bitte  ich  um  Nachsicht. 

Der  UntiTseliicd  zwischen  dem  dipodischeu  und  dem  mooo- 
podischen  Vierhebungsrerse  ist  im  Au^^e  zu  behalten.  Jener  hat 
den  Gnindpian  '   '   f  fif  f  f  f'  '''eser  f  fj  f|f   f|f  f. 

Der  Takt  von  zwei  Vierteln,  d.  h.  vom  Standpnnct  der 
Dipudie  aus:  der  Halbtakt,  kann  gebildet  werden 

1)  durcih  (^ine  Silbe.  Diese  muss  entweder  sprachlich  lang 
d.  h.  dehnbar  sein:  dann  wird  sie  in  der  Kegel  IJber  den  ganzen 
Takt  bin  ansgehiilten.  Oder  aber  es  kann  eine  sprachlich  kurze 
d.  h.  undehnbare  Silbe  sein;  dann  muss  ihr  aber,  da  die  sprachlich 


I 


)p  fiioh  nicht  ilhor  mehr  als  ^in  Viertel  ausdehnen 
eiop  Pause  folgen.  Diest-r  zweite  Fall  begegnet  vorzugsweise  im 
Ausgange  ilcs  klingend  Bcbliessendcn  Huthrerses ;  also 
I  tsäbdii  i  =  If®  f  jj .  Im  AuRgnng  de«  ersten  Verstaktes  finden  wir 
den  Fall  in  dem  vcrhrciteten  Rüben  ^  Ititben  ^^  f  *  i  i  T  T  il 
(voneben  aber  die  uurm&lisiereade  Variante:  Sauerkraut  und  Rvbt'ji). 
Dass  nicht  nur  eine  Endsilbe  sondern  eine  kurze  Sütte  im  Wort- 
innern  so  rcrwendH  werde,  kann  ich  axis  dorn  Vutksticde  niebt 
belegen.  Uekanntlich  ist  nucli  in  der  altdeiiläcben  Uicbtung  der 
Fall  sehr  selten.  Otfried  erlaubt  es  sich  fast  nur  im  ersten  Bache; 
8.  Wilmnnns  S.  100.  Man  wird  es  als  BeeintriU^hUgiing  der  ge- 
sprochenen Sprache  beurteilen  müssen.  Von  den  mhd.  Versen, 
die  als  Belege  dafür  angeführt  werden  (Lacbmann  Anui.  z.  Iw. 
6-14-(:-  Vilmar-Grejn  S.  40.  44),  sind  manche  wühl  anders  zu 
beurteilen  (,s.  u.  S.  61  u.). 

—  Der  Halhtakt  kann  ferner  gebildet  wenlen 

2)  durch  zwei  Silben.  Beide  Silben  können  beliebig  eine 
sprachliche  Länge  oder  eine  dprachliche  Kürze  Sfln.  Für  den 
Rhythmus  des  Takt4.>s  ist  diess  ohne  Belang.    In  dem  Holbrerse 

ts-WtM  1  Hat  as  I  nun»»-  \  hüs 
haben  die  drei  erstem  Halblakt«  den  gleichen  Rhythmn.1,  obwohl 
die  liprachliche  tjniuttität  ihrer  Hebungs-  und  Senkungssilben  eine 
T«r8tihiedne  ist.  In  alli'ii  drei  Füllen  teilen  sich  die  beiden  Silben 
zu  ^'Irichim  Uällteu  in  den  Ualbtakt.  Dur  Rliytlimiis  des  Verses 
ist  ^  l'lT  fi*  flf""  ^"'  zweisilbigen  Taktf  kommt  der 
sprachliche  Uegensotz  kurzer  und  langer  Silben  rhjth- 
miBch  niuht  zum  Ausdruck. 

Das  Tempo,  in  welehem  diese  Verse  gewöhnli<ih  gesprochen 
irerden,  ist  der  Art,  dass  die  sprachlich  kurzen,  undehnbaren  Silben 
da«  ihnen  zugeteilte  Taktriertel  wirklich  ausftUleii.  Wird  das  Tempo 
verlangsamt,  so  mns«  bintur  die  kurze  Silbe  der  Hebung  eine 
PauFe  eintreten;  also  etwa:  ts~Wesa  =  ]  T*  3  f  [■  Die  Pause, 
wohl  bemerkt,  atfht  hier  im  Innern  des  Wortes  Wes».  Wie 
man  sieht,  ändert  diess  nichts  an  der  genauen  Zweiteilung  des 
Taktes. 

Damach  halte  ich  es  für  wahrscheinlich,  dass  der  Vera 
ft'ilerf  gihArana» 
die  nämliche  rliythmischv  Form  hatte  wie  der  Vers 
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^nt^ij  flini^  31  htutile, 
d.  h.,  wenn  wir  das  Zeictieu  "  für  den  Vitrtelston  setzen,  in  beiden 

i    K  I  %    n  \  i    K  I  ä' 

Ebenso  pit  Für  don  Stnbreimvprs:  zweistlbiife  Wörter  (bzw. 
Wortteile)  mit  spraoblicli  kurzer  und  langer  Paennltim»  sind  m^ 
trisch  gleichwertig:,  wenn  sie  auf  den  üalbtakt  beschränkt  sind. 
Z.  B.  Muspilli  6a.  7a: 

sorgen  mac  diu  gela  1 

za  -ivedeTvmQ  herie  f        UJ  |  x  x  4  x  1  -s-  i« 

Amfilung  ist  für  Allitt«raUons-  und  Keioivers  ron  diesor  An- 
nabme  ausgrgangen.  Möller  hat  sie  der  Allitterationsmetrili  zu- 
rüdk gewonnen.  För  den  mhd.  Vers  spricht  Paul  Beitr.  S.  184  das 
im  Princip  richtige  aus,  nur  dass  er  den  drcitfiligcn  Takt  zu 
Grunde  legt.  Es  ist  diesa  der  wichtige  Punct,  in  welchem  Sieters 
divergiert.  Die  graphische  Bezeichnung,  die  er  für  die  Formen  d« 
Stab  reim  Verses  anwandte,  setzt  vurauä,  dass  in  der  Hebung  und 
NebenhebuDg  die  sprachlii'h  kunien  und  langen  Silbea  niemals 
metrisch  gleichwertig  sind.  An  der  angezogenen  Stcllp  (Beitr.  13, 
14())  spricht  sich  Sievers  dnrflhcr  ans,  wie  er  sich  den  Unterschied 
in  concreto  dentt.  Ich  glaube  nicht,  das«  sich  die  betr.  Beobacb« 
tangen  an  Otfricds  Verae  in  diesem  Shine  ansb©ul.en  lassen.  Ich 
möchte  nur  an  folgendes  erinnern:  wenn  '  viel  seltner  vorkommt 
als  l  X  und  als  1,  so  scheint  mir  die  Folgerung  mindestens  die 
nächstliegende:  mit  f-iner  sprachüch  schwach  ton  igen  Silbe  RUlt« 
man  ungern  den  Takt,  zwei  schwachtonige  dagegea  ebensu  wie 
€ine  starktonige  boten  ansrcichende  PQllung.  Wenn  *.  hfiiifigor 
ist  als  .;  ,,  80  ist  diess  z.  T.  schon  im  Sprnchschata  begrflndet. 
Ferner  sehn  wir  ans  Wilmanns'  Zusammensteil nngen,  dass  die  eia- 
zelnen  Takt«  des  Otfried'scben  Verses  in  ihrer  Vorliebe  für  leichtere 
oder  schwerere  TaktföUung  sehr  auseinaudergebn :  man  kann  sieb 
die  Stufenfolge  vom  schwerem  zum  leichtern  TakUohalt  etwa  in 
dieser  Reihti  vorstellen:  .1  y,  i  ^i  -^  xi  &  xi  ~r  -=  (1^'  ^^te  Ver»' 
takt  begünstigt  die  schwerste,  meidet  die  leichteste  dieser  Fällungen 
n.  s.  f.,  —  über  die  rhythmisphe  Erscheinungsform  von  Länge  und 
Kürze  ist  damit  nichts  ausgesagt. 

Ich  kehre  zum  Kinderverse  zurück.      Der  Halbtakt  von  zwei 
Vierteln  wird  femer  gebildet  durch 


3)  drei  Silben.  Eier  macbt  sich  sofart  die  spracliUche 
Qoantitüt  der  Hebiiiigssilbe  gelt^uü.  Ittt  diese  leUtere  »pracblicb 
kitra,  so  teilt  sie  sich  mit  der  näcbstfolgonden  Silbe  in  das  erste 
Taktriprtel;  der  dritten  Silbe  bleibt  da8  ^tuizo  zweite  Viertel.  Also 
I  /bf^i/t  I  ^  [f»  PI  (ebenso  hufäli,  bin-i  iiu\    Ist  die  IctnsaUbe 

sprachlich  lang,   so  erhält  sie  das  erste  Taktriertel;   die   beiden 
folgenden  Silben  t«Uen  sich  in  das  zveite  Viertel   Z.  B.  |  biiäf>äti  \ 

=  p   ff\  (ebenso  hdt;tm~mi,  sEffS  mit,  Is-bet  inä). 

In  den  alemannischen  UuDdart«n,  welche  die  knnen  Starkton- 
Bilben  gedehnt  haben,  gilt,  wenn  ich  nach  der  Basler  Mondort 
schlieaseu  darf,  als  einzige  rb^tlimische  Form  fSr  den  dreiailbigen 
Halbtakt  If  *f\. 

(Viersilbige Taktfüllimgei^i'bl natürlich  den  Rhythmus!^  f  f  f\, 
FQr  mehr  wie  vier  Silben  in  einem  Takte  ist  mir  kein  alemanni- 
sches Beispiel  zur  Hand.  Der  Fall  ist  aber  dem  Volkslied  nicht 
fremd,  vgl.  Csi-ncr  aitjtriech.  Versbau  ä-  64  f.  Es  wird  dann, 
theoretisch,  AuHösuug  eines  Achtels  in  zwei  Bechzebntel  erfolgen, 
etwa  u'orüma  kiinl  ir  nil  =^  *  \  tf  *  *f  |;  doch  wird  das  gewöhn-  ■ 
liehe  Vortragstempo  diesen  genauen  Zeitwert  der  äÜben  nur  un- 
deutlich  ausprägen.) 

DQrfen  wir  das  obige  wieder  auf  den  altdeutstthen  Vers  an- 
wenden, so  zeigt  es  ^cb  als  völlig  berechtigt,  wenn  man  den  ersten 
Takt  des  Versus 

mänota  sie  thu  nähtcs 

von  dem  ersten  Takt  der  Verse 

thic  jüngoron  thiz  gisähun, 
ther  tcisod  gibiuHt  gräzzo 

Hi^tlimisch   unterscheidet.    Nehmen  wir   das  Zeichen  "    für   den 
Achtelston,  so  hat  von  den  angelTihrt^*n  Versen  der  erst«  die  Form 


die  beiden  andern  die  Form 


H 


I ;  K I  -■ 


Vgl.  wieder  die  obengenannten  nnti  Soberer  Anz.  f.  d.  A.  11, 
101  (1885). 

Man  pflegt  im  erstem  Falle  von  'Anflösnng  der  Hebung',  im 
zweiten  Fall  von  'Aufbüsung  der  Senkung'  zu  sprechen.  Der  Au^ 
druck  ist  schwer  durch  einen  andern  von  gleicher  Kürze  zu  er- 
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setzen.  Aber  empfelilenswerl  ist  er  niclit.  weil  er  ein  Gcschchn. 
eine  KntwickUing  involriert  Und  doch  sind  wir  nicht  im  Stande 
zu  sagen,  dass  der  ursprüngliche  ^enuanUche  Vers  die  Takte  inimet 
nnr  zweisilbig  bildete,  um)  dass  drei-  und  mthrsilbige  Küliung  das 
spätere  und  abgeleitete  ist.  nie  vci^l eichende  Metrik  nimmt  zwar 
an,  dass  der  Arische  Vers  geregelte  Silbenzabl  besass,  zwei  Silben 
auf  den  Takt,  acht  auf  den  lüirzvers.  Dieses  Bild  bietet  das  äJ- 
testti  iranische  und  Indische  JÜetruui.  Die  ältesten  griechischen, 
römischen  und  gvrmaaischeti  Verse  di^egcn  hüben  wechselnde 
Silbeuzahl  innerhalb  des  Verses.  Es  ist  zum  mindesten  unerwiesen, 
dass  die  asiatiEche  Kegelmässigkeit  das  ursprüngliche  ist.  die  euro- 
päische Freiheit  das  spätere.  Usener  fussl  zwar  die  Entwicklung 
des  germanischen  Verses  als  •Verfall  und  Verwitterung'  (a.  a.  0. 
S.  07);  „die  zerstörende  Kraft  war  der  nhythmns  ,  .  .";  statt  die 
acht  Silben  zu  beobachten,  habe  man  sich  nur  noch  an  die  vier 
Hebungen  gehalten.  Mati  kann  dem  unmöglich  beistimmen. 
Rhythmus  haben  alle  Sprachen  der  Welt,  nicht  nur  das  Germa- 
nische: wie  sollen  wir  uns  nnr  ein  gesprochenes  ohne  Rhythmus 
vorstellen?  Und  war  denn  der  Rhythmus  eine  dem  Vers  feind- 
liche Macht?  War  nicht  der  Vers  selber  seinem  eigensten  Wesen 
nach  eitel  Rhythmus?  TJsenfr  huldigt  an  dieser  Stelle  der  An- 
schauung, als  sei  bare,  nackte  Silbenzahlung  ein  metrisches  Princip; 
erat  die  europäischen  Arier  hätten  die  abgezählten  Silbenketten  mit 
rhythmi!^cher  Articulution  durchtränkt  (S.  (3H).  Andre  Steilen 
zeigen .  dass  auch  TJsener  Taktsohritl  und  Rbytlimus  nicht  ent- 
behren will  (S.  5f),  riß  Nute  3).  Mit  riihmlichor  Entschiedenheit 
haben  "Westphal  (allgem.  gr.  Metrik  S.  224)  und  Frederic  Allen 
(Kuhns  Zs.  24,  558)  es  zurückgewiesen,  dass  die  Achtzahl  der  Silben 
den  Uners  ausmachte.  Es  müäste  eine  sunderbare  Abart  unsrer 
menschhchen  Specius  sein,  dit:  eine  Reihe  abgcziihlter  Silben  dess- 
halb  weil  sie  abgezählt  sind  als  Vers  begrilsste!  Noch  verheert  die 
Silbenzählung  als  oberstes  Versprincip  manche  Strecken  auch  der 
germanischen  Verslehre;  wahre  Orgien  feierte  sie  in  den  AbschnitleD 
über  deutsche  Verscntwicklnng  bei  Wilhelm  Meyor,  Anf.  und 
Urspr.  der  lafc.  u.  grieeh.  rythm.  Dichtung  1884.  Hoffen  wir,  daas 
bald  in  das  Nichts,  aus  dem  sie  stammt,  sie  zurücksinkt! 

In  der  Zahl  und  Furm  der  Takte  Ist  das  Wesen  des  gemein- 
arischen  Verses  zu  erblicken.  Das  Schema  („)\  4  tc  \  ^  x  \  i  x  \  it^) 
kann    allerdings   den  Grundplan   des  arischen  Kurxfersee   venm- 


scliaiilichen :  —  so  bedingen  es  die  acht  oder  vier  Tanzschhtle 
oder  Taktachläge,  der  Rückgrnt  des  Verses  —  aber  offen  mnss  man 
es  lassen .  ob  der  einzelne  Takt  durch  zwei  oder  durch  6ine  oder 
darch  drei  und  mehr  Sübeu  gefüllt  wurde. 

Die  einsilbig  gebildeten  Takte  des  germanischen  Verses  können 
nämlicb  nicht  wohl  als  secundäre  Knwlieinung,  Terschiilitet  durch 
i  die  spruchlichen  Synoupen.  hingestellt  werden,  da  auch  dem  iitt- 
griechischen  Ver^io  und  dem  Satumier  die  einsilbig*)  Taklfilltung 
vollkommen  geliluSg  ist.  Aber  der  germanische  Btabreimvers  geht 
bekanntlich  weiter:  er  kann  nicht  bloss  zwei  sondern  vier  Moren 
oder  Vierte)  rlurch  ^ine  Silbe  ausfüllen.    In  dieser  Eigentümlich- 

tkeil  scheint  der  germanische  Versbau  allein  zu  stebn:  sie  kann 
wohl  nur  ans  den  bedeutenden  Svncopeerscheinungen  unsers  Sprach- 
stammes erklärt  werden.  Hier  könnte  mau  ffiglich  ruu  'Verwit- 
terung' sprechen. 

Sehn  wir  jedoch  von  diesen  üobcrlängen  ab,  so  fasst  *Syn- 
cope'  als  metrischer  Terminus  ebenso  wie  'Auflösung'  auf  dem  nn- 
sichem  ßöden  der  Wahrscheinlichkeit  oder  eher  Unwahrschein lich- 
keit.  Es  wäre  erfreulich ,  wenn  die  germanische  Verslehre  all- 
mählich in  den  Beelitz  von  Termini  käme,  die  nicht  durch  den  Un- 
gewissen Schimmer  eines  hißtorischen  Vorgangs  irre  führen  sondern 
schlicht  de3cri|itiv  die  Erscheinungen  festhalten. 

Während  aber  der  Anednick 'Auflösung'  kaum  irgend  Schaden 
stiften  kann,  ist  die  Benennung  'stumpf  und  'klingend',  wie  sie 
jetzt  beim  altdeutschen  Reimverse  angewandt  wird,  von  nünder 
harmlosen  Fulgeu  begleitet.    Darüber  noch  ein  paar  Worte! 

Die  deutsche  Verslehre  brauchte  diese  Ausdrücke  anfänglich 
nur  im  Hiubhck  auf  den  Reim.  Reim  Altittcratiunsverse  wurde, 
EovieL  ich  sehe,  nicht  vuo  klingend  und  stumpf  gesprochen.  Verse, 
die  auf  ffuot:  muol,  leben:  geben  reimt«D,  hiessen  ohne  weitre 
Unterscheidung  stumpf.  Zu  den  stumpfen  stellten  sich  aber  gleicher- 
weise Vcrso  mit  den  Au^gnngen  uhar  lil:  diufai,  giiäuptun:  sun, 
gigdni/etit:  tcirdeni.  Giengen  die  Verse  auf  bis^intt:  gimeinit  ans, 
50  hiessen  sie  klingend.  VorausgeseUt  war  aber  dabei ,  dass  die 
klingenden  Versausgängu  immer  swei  Hebungen  tragen,  dass  aisu 
die  erste  der  beiden  re-imendon  Silben  den  ganzen  Fuss  ausfüllt. 
Diese  Auffassung  spricht  klar  aus  Lnchmann  in  den  Verbc-'^se- 
rnngen  zu  Barlaam  1818  (KI.  Sehr.  S.  lU»):  /u  den  Versen 

Baaalar,   Vatakimit.  4 


I 
I 
I 


60 


Do  sw  fic  tfrkvniie  gottes  triigen 
:  :  ;  t?H  sines  geboUes  gewügen 
bemerkt  er  „beide  Verse  sind  unrichtig,  weil  träfen  and  gewägen 
nur  klingend«  und  nicht  stiuupre  Keime  sein  dürfen**.  Also  auch 
ein  Versausgatig  mit  t>prachlicU  langer  Paenultima  galt  als  stumpf, 
wenn  er  nur  wne  Hebung  tmg. 

Diese  Umgrenzung  des  Begriffes  aber  hat  Laohmann  schon 
in  der  Auswahl  ans  den  mhd.  Dichtern  1820  fallen  lassen,  wenn 
ich  die  Stelle  Kl.  Sehr.  S.  168  Ama.  recht  verstehe:  als  klingend 
werden  hier  alle  Reime  gefasat,  die  in  „zwei  Silben  ganz  gleich 
sind"  und  sprauhlich  lange  PaonuiÜma  haben,  obwohl  „man  & 
das  Mitteiiiochdeutsclie  ohne  Zweifel  die  Tonlosigkät  der  Endsilben 
und  zugleich  das  Aufliüreu  des  gedehnten  oder  geachärflen  Lautes 
jmnehmt'n  muss". 

Dieser  Gebrauch  des  Wortes  klingend  ist  der  herrschende 
geworden.  Simrock,  Kibelungenstrophe  1Ö5S,  bekämpft  ihn  mit 
guten  Gründen.  Er  zeigt,  daäs  die  xweihebige  Messung  der  betr. 
Vcrsuusgänge  in  viel  weitenu  ümfaiige  anzunebmeu  ist,  und  dass 
sie  auch  in  der  heutigen  Verskunst,  besonders  der  irolkstnmliohen, 
beliebt  ist.    £r  verlangt,    doss  man  einem  Versschloss  wie  Uidi 

:=  I  £  I  ^  den  Namen  klingend  rerleihe,  weil  man  ihn  eben  auf 

beiden  Silben  klingeu  lasse;  messe  man  dagegen  imle  =  |  ^x  )  * 
so  sei  dies  unklingend  und  einem  zweitiilbigon  stumpfen  An»* 
gange  gleich  zu  achten  wie  namen:  schämen. 

Simrock  ist  damit  nicht  durchgedrungen.  Man  fbhr  fbrt,  einen 
Versschloss  leidä  stumpf  zu  nennen ,  nach  der  etwas  äusserlicfaen 
Berechnung:  wo  in  der  letzten  Vershebung  eine  Silbe  oder  ein 
Aequiralent  für  ^ine  Rilho  sb>ht,  da  ist  stumpfer  Ausgang.  Mao 
leistete  damit  dem  grossen  Irrtnm  Vorschub,  als  sei  ein  Versau»' 
gang  l^idi  gleich  einem  wie  güot. 

Welche  Verwirrung  hieraus  entstand,  sei  an  Ewei  Beispielen 
statt  vieler  veranschaulicht.   —  Ileinhold  Hccker,  alth.  Minne- 
Büag  S.  47,   bespricht  den  Gegensatz  von  klingendem  Helme  und 
stumpfer  Waise  im  Abgesang  der  Herigerstrophe;  vgl. 
Sil  tcart  er  uiisUvt«. 
da  beiz  er  schaf  unde  swin: 
er  jach  äaz  ez  des  pfoffen  rüde  tcBte. 
Weil  der  Gegensatz  nusoahmalos  durchgeführt  ist,  moss  er  beab- 
sichtigt sein.    Deääbalb ,  so  folgert  Becker,  kunncn  die  Ausginge 
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-xttptr,   Ifrts  nicht  rpreihfhif?  pomessen  Trorden  sein:    sonst  wärrä" 
ja  auch  sie  stumpf,  und  dann  tiele  der  Gegensatz  zur  Waise  dabin! 
Bector    untenrirft   sich   diesem  Schlüsse,   obwohl   er  sich  damit 
Schwieiigkeiten  für  den  Aufgesang  scbafll:   hier  stoht  dcoi  Tjpus 

hh  satfe  iu  Heben  säne  tm'n 
in  acht  Strophen  der  Typus 

Man  xeit  «  hot'e  mtrre 
gegenüber;  hier  w&re  Kweihebige  Messung  von  mcpre  forderlicher. 
Gewiss  wäre  Becher  nie  auf  den  Gedanken  ?erfallea,  der  Ausgang 
-stalle:  täte,  zweihebig  gemessen,  unterscheide  sich  nicht  von  dem 
Ausgange  Pvtn  —  ein  einmaliges  lautes  Lesen  genfigt,  um  den 
verschiednen  Charakter  der  Verso  zu  zeigen  — ,  hiltto  nicht  die 
Tersehrobene  Anwendung  des  Terminus  'stumpf  ihn  dazu  verfDhrt. 

Auf  demselben  Wege  suchte  Kiefjer')  fßr  die  Nibelungen- 
strophe  zu  beweisen,  dass  der  Ausgang  der  ersten  Halbverse  'blingend' 
in  seinem  Sinne  d.  h.  einhcbig  gemessen  wurde;  also  uns  ist  in 
diten  aue'ren,  nicht . .  .  nuK'r^tt.  Simrock  hatte  zwar  auf  die  ersten 
Halbverse  wie  do  »prach  der  alte  Hildabrant  hingewiesen,  die  ja 
die  vier  Hebtugen  offenkundig  trügen.  Allein  Kieger  entgegnet, 
die  Falle  der  letztern  Art  seien  doch  entschiedene  Ausnahme:  sie 
stünden  mit  den  andern  nicht  in  heliehigom  Wechsel  wii>  bei  Otfriod. 
Kine  deutliche  Unterscheidung  sei  also  vorhanden  gewesen;  diese 
Unterscheidimg  wäre  aber  unmüg'lich,  wenn  mtp'ri»  mit  zwei  He- 
hnngen  gesprochen  wurde.  Wieder  wnrde  der  ohrenfallige  Unter- 
schied zwischen  mfp'ri  und  UiliUbritnt  ignoriert,  weil  beide  Vers- 
schlQsse  die  Marko  'stumpF  trugen! 

Diese  Trugschlüsse  wären  unterblieben,  wenn  man  nach  Rim- 
rocks  Mahnung  einen  zwoihebigen  Ausgang  ime're  klingend  ge- 
nannt hätte. 

Aber  auch  von  andrer  Seite  werden  wir  dazu  geführt,  zu  der 
.Simrock "sehen  Terminologie  znrückzukehri'u.  Ks  ist  Müllers 
Verdienst,  in  die  Lehre  Tom  StahreimversG  eine  planmüssigc  Unter- 
scheidung der  verschiedenen  Versflusgflngc  eingeführt  zu  hab^'n.') 
Die  drei  Verse  aus  dem  Hildebrandsliede: 


<}  Venuch  e.  iiyst,  DaraL  <t.  mhd.  Venilraiiit  S.  43  f . 

*)  Zur  alirl.  Allitlcrationspocwü  S.  ll'l  S.;  vrI.  V«rf.,  IjrtJ.idiAttT  S  106  ff. 
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~gnntttm  si*  irn   [|   guT^hämnn 
heiidos  vbar  \\  i'inyh 
do  W  to  dero  hätiu  \\  rilun 
«eigen  uns  die  drei  Arten  von  Versschlüssea:  toII,   kliDgeol 

stnmpf;  schematisch  bezeichnet:  ^x  Xxi  kx^  ^_x* 
Rs  liegt  aaf  der  Hiuid,  dass  'stumpf  und  'klingend'  hier  im  Sim- 
rock'äcben  8innf  gofosst  sind;  und  in  der  Tat  wäre  mich  dem 
andern  Priucip  eine  sacbgemässe  Einteilung  der  Htabreimveree  gar 
nicht  zu  bewerksle. lügen.  —  Üass  nun  neben  stumpf  und  klingend 
noch  ein  drittfis,  nficiiich  'voll*  unterschieden  wird,  hat  znnächst 
bloss  für  den  vierhebig  dipodischen  Vers  Berechtigung:  jenach- 
dem  von  dem  zweiten  Vi  Taktv  des  KuTZveräSä  zwei,  drei  odet 
?ier  VIltWI  durch  gesprochene  äilbea  in  Beschlag  genommen  sind. 
dDtstflhn  drei  typisch  rerschiodeno  Arten  des  Versschi nsses.  In- 
dessen glaube  ich  ist  »uch  fär  die  vierbebigen  Monopodien  des 
altdeutschen  Reimverses  diese  Dreiteilung  zu  empfehlen.  Wir 
können  dann  z.  B.  die  drei  Hanpttypea  des  ViorhebungsTerses,  die 
m  der  Nibeluntrenstrophc  beg^'gnen: 

waz  sider  da  geschdch 

ine  kän  tu  nUit  Leschiiäin 

daz  Ut  der  Mibeiiinge  not 
kurz  und  klar  als  slumpfe,  klingende,  volle  Verse  unt^rscbeideo. 
Damit  bfzwchnen  wir  das  Wesen  der  Sacht'  viel  besser,  als  die 
bisherige  Terminologie  es  tut:  diese  kann  keinem  der  drei  Verse 
den  Namen  'stumpf  versagen;  wenn  sie  den  ersten  roa  ihnen 
'dreihebig  stumpf  benemit,  so  nimmt  sie  in  ganz  äusscrlichor 
Betrachtungsweise  auf  die  Pause,  welche  die  vierte  Hebung  vertritt^ 
keine  Rücksicht.  Auch  fflr  den  epischen  Vers  der  frflbmhd.  Zeit 
ist  diese  dreifache  Unterscheidung  Bedürfbiss,  wie  wir  im  folgenden 
Abschnitt  söhn  werden.  Dagegen  ist  es  z.  B.  bei  Otfried  an  ^h 
bedeutungslos,  ob  man  die  beiden  Hauptarten  seiner  Verse: 
ougdun  i'ro  kletni 
iz  ist  (ii  thurufi  nol 
nach  dtr  bisherigen  "Weise  als  klingend  nnd  stumpf  oder  aber 
klingend  lind  voll  bezeichnet.  Nur  desshalb  müchte  man  die  leti- 
tere  Benennung  befürworten,  weil  mit  ihr  auagedröckt  wird,  Anas 
die  eigentlich  s tu m pfen  Verse  mit  nur  drei  gesprochenen 
Hebungen ,  wie  die  ältere  nnd  die  jüngere  Dichtung  sie  kannte. 
bei  Otfried  ausgeschlossvn  warvn  (vgl.  o.  8.  11;  u.  S.  59). 
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Zq  deo  ItlingendoD  Versaudgäogen  sind  iticli  zu  zftbliiQ  solche 
wie  liägtni:  gdtieme  u.  ä.;  bei  Otftied  iitotu»:  htiUtun,  z<itUa: 
sdyeta,  w6roUi:  jiMt'ri/i,  ingvifim:  mentgi  u.  ä.  Ferner  w'äfent«, 
Idchendi,  s^tzendi  (vgl.  Behaghel.  Eneide  S.  CXVI). 

Die  Stabroimversp  wigpri  klar,  das-s  die  UottirsL-heidung  der 
drei  Versschlflsse  durchaus  unabhängig  ist  tom  Rodreime.  Wenn 
Otfiried  brünnen  auf  u-'Ulen  reimen  lasst.  so  kann  uns  das  nicht 
hindern,  diese  Ausgänge  klingend  zu  nennen.  Man  liann  also  fflg- 
lieh  scheiden  zwischen  klingendem  etc.  Heime  und  Versaus- 
gange.  Brünnen:  toiiten  ist  ein  stumpfer  Reim,  aber  ein  klingen- 
der Versatisgang.    In  dem  Verspaare 

tho  frägeta  thev  guato  man:  wio  thäz  io  moMi  n>4rdan 
ist  ein  toI)  ausgehender  Vors  mit  einem  klingend  ttuhliessenden 
Terbooden;  der  Reim  ist  stumpf.  Dass  Versansgang  und  Reim  in 
dieser  Weise  auseinander  za  halten  sind,  wird  schon  dadurch  ge- 
boten, dasts  ein  mdzze:  fäzze  doch  uffenbai  rhvthmi8ch  nicht  zu 
trennen  ist  von  einem  blidc:  nnbe,  einem  githenkit:  drinktt,  zt'ti; 
nöti  und  diese  wieder  nicht  von  oinem  arme:  wolle.  Kennt  man 
nun  bloss  die  Verse  der  ]etzttirii  Art  Htunipf,  weil  in  ihnen  nur  die 
Endhcbnng  reimt,  so  roisst  man  sie  !os  vun  den  Versen  der  erstem 
Art,  mit  denen  sie  doch  durch  eine  fortlaufende  Kette  von  Zwischen- 
gliedern verbunden  sind.  Fasst  man  aber  unter  dem  N'amen 
stumpf  alle  dieäe  Verse  zusammen,  so  bleibt  unberQcksichtigt,  doss  fl 
ja  die  Turletztii  Silbe  su  häidig  um  Reime  teilnimmt,  und  dass  der 
rhythmische  C'hanu:U!r  i^in  andrer  ist  als  bei  den  stumpfen  Versen 
im  engem  Sinne.  —  Solange  Reime  wie  arme:  woUe  möglich 
waren  (also  noch  zu  Anfang  des  13. -Tb.),  wird  allerdings  die  End- 
silbe stärkera  natürlichen  Tun  gehabt  haben  als  in  der  spatern 
Zeit.  Aber  zweifellos  war  dieser  N'ebentva  schwächer  als  der  toq 
wlsäuam,  äruhlin  etc.  Wörter  mit  schweren  Ableitung»-  und 
Flexionssilben  wie  druM'm,  mentgt,  im  Nibelungenlied  huratn,  vor- 
der&st,  ermordcrät  bilden  den  Uebergang  Ton  den  klingenden  zu 
den  stnmpf-Tollun  Ausgängen.  Wenn  sich  hier  die  Grenze  nicht 
scharf  ziehn  lässt,  wird  dadurch  doch  die  Xotwendiglceit,  die  Aas- 
gänge so^  ^  nnd  ^cTi  ^  ''"  allgemeinen  zu  unterscheiden,  nicht 
aufgehoben. 

Ich  spreche  also  im  folgenden  von  vierhebig  stumpfen,  klingen- 
den, vollen  Vert^'ii  in  dem  hier  dargelegten  Sinne. 

Die  Annahme  ist  verbreitet,  daa^  um  1200  die  froher  klingen- 
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(teti  Verssclilflsse  nar  noch  mit  ^iner  Hebung  gesprophon  würden. 
Aber  jenes  ron  Ricgor  und  Becker  gebrauchte  Argumeot  zernUlt 
iD  sich.  Gebrechlich  ist  anch  eine  von  Möller  geschaffene  Stütze 
(s.  u.  S.  64:].  VoD  einer  neuen  Seite  fasst  Brenner  die  Sache 
(Zs.  f.  d.  U.  4,  1-^0):  weil  die  KiidmnTerse  monopodiscli6n  Bau 
baben,  seien  iliti  Hebungen  imt^rächit^iiälos  gleicliütark :  würde  nun 
viaden,  schiläc,  einer  im  Vprsschlusse  zweihebig  gelesen,  so  gäbe 
das  einß  iinnntflrlichc  Gleich stelinng  der  En'l-  und  der  Stamm- 
silbe. Allein  hier  gesellt  sich  m  einer  unrichtigen  Definition  von 
Monopodie  (s.  o.  S.  7)  ein  unberechtigter  Sobluas  Tom  Versinnen 
auf  die  Verscadenz.  —  Sonderbar  genug  ist  ea,  dass  man  bis- 
weilen plötzlich,  berechtigt  und  unberechtigt,  im  Nibelungenlied 
und  im  Büttnerlied,  diese  zweihebige  Messung  heraufbescbwört,  di« 
man  doch  schon  lange  auf  die  Totenliste  gesetzt  hatte.  Wenn 
Rieger  die  Scansion  uns  ist  in  alten  frupV^fi  u.  s.  f.  ermüdend  ein- 
tönig findet,  Bo  ist  das  subjeotiv.  Mir  macht  umgekehrt  die  ein- 
hebige  Messnog  ....  mtv'ren  einen  so  nnächt  modernen  Kindrac^ 
wie  wenn  man  etwa  in  einem  mhd.  Texte  fflr  ie,  ho,  iu  die  nhd. 
Monophthonge  spricht.  Auch  dass  etwa  in  dieser  Beziehung  das 
hötische  Kpus  und  die  Lyrik  von  dem  Votksepoii  durch  eine  Kluft 
getrennt  waren,  Ifii^st  sich  durch  nicht«;  wahrseheinliob  machen. 
Nur  eine  metrische  Theorie,  welcher  die  nationale  üeberliefornng 
unbekannt  war,  konnte  auf  den  Gedanken  abirren,  das  13.  Jahr- 
hundert habe  nicht  mehr  vtnti^n  gcmesäen.  Ich  glaube,  dass  da- 
mals noob  durßhaas  das  alte  Gesetz  galt:  die  zweisilbigen  Wörter 
mit  langer  Paenultima  im  Versschlusse  sind  klingend,  zweihebig, 
wenn  der  dritte,  fünfte,  siebente  Versictus  ihre  erste  Silbe  tnffi; 
dagegen  stumjir,  eiulicbig,  wenn  die  erste  Hilbe  im  vierten,  sechs- 
ten, achten  Versictus  steht.  Fällt  die  erste  Silbe  auf  die  zweite 
VershebuHf,',  so  braucbt  niciht.  stumpf  gemessen  zu  werden,  irie 
manche  zweite  Kalhzeilen  der  Nibelungeostrophe  beweisen. 
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Otftied  hat  dem  altheimischen  Verae  eine  metrische  Form  ge- 
geoübe^estellt .  die  scharf  und  beütimmt  Tua  jenem  sich  abhebt 
Kc  hat  «a  getan  in  Nachahmung  des  lateinischen  Hymnenrerses. 

Dieses  sein  Vorbild  hat  er  nicht  völlig  erreicht,  wohl  auch 
nicht  erreichen  iroUen:  wichtige  Eigentum  liebkeilen  der  germuni- 
schen  Versteobnik  bat  er  beibehalten.  Aber  doch  in  so  vielem  and 
bedeutsamem  hat  er  die  alte  Tradition  verlassen,  dass  wir  nns  in 
der  Tat  den  Vorgang  nicht  erkl&ren  könnten  ohne  das  eebi  enb- 
sofaiedene  Eingreifen  der  &emden  Ktinstform. 

Als  entscheidend  fiir  den  rhytbmiäcbeu  Charakter  des  Ütfried- 
scben  Verses  fasse  ich  die  fulgenden  Puuctc  (vgl.  o.  Abschnitt  I): 

1}  der  Vers  ist  riorgliedrig;  von  den  vier  Hebungen  bönnen 
bald  diese  bald  jene  nach  ihrem  natQrlichen  Tongevicbi 
hervortreten:  Monopodie;  'VTakt. 

2)  die  vier  Hebongen  sind  immer  vernirklicht  d.  li-:  jede  von 
ihnen  ist  durch  eine  gesprochene  Silbe  ausgeprägt:  es  giebi 
daher 

a.  im  Versausgange:    nur   die   volle   und   die   klingende, 
nicht  die  stumpfe  Form; 

b.  im  Versinnem:  keine  grossem  metrischen  Längen  als 
den  '/4-Ton,  kein  Hinausgreifen  über  die  Taktgrenze; 

3)  der  letzte  Takt  iat  so  gut  wie  immei  durch  Sine  Silbe  ge- 
bildet; zweisilbige  Füllung  verschwindend  selten,  niemals 
mit  spracliUch  langer  Faenultima.^) 

In  diesen  Oinguu  stellt  sich  OtMeds  Vierhebungavers  in  Ge- 
gensatz ebensowohl  zum  Stabrcimverso  wie  znm  heutigen  Kindet- 
verse. 


'}  a.  Will 
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fn  ^n  rIso,  flass  <1tc  Unterström nn er  der  metriachen  Deber- 
lieferung  Otfrieds  Reform  nicht  mitgemacht  hat  Und  so  stehn 
wir  vor  den  FrngeD:  zu  welchem  der  beiden  Lager  hält  sich  der 
Tierhebige  Heimvers  seit  OtfrietJV  weicht  er  ebenso  weit  oder  weiter 
als  Utfrit'd  von  den  volkstümlichen  Foi'men  ab?  teilt  er  die  hier 
aufgeführten  Puncte  mit  Otfricds  Verao,  oder  stellt  er  sich  in  dem 
einen  nnd  andern  »auf  die  Seite  der  altern  Technik? 

Von  diesem  Gesichtspurcte  aus  werden  wir  manche  Erschei- 
nungen der  altdeutschen  Verskunst  iti  einem  andern  ond  wie  ich 
glaube  klurerri  Lichte  erblicken,  ah)  sie  bisher  steh  gezeigt  habea. 
Ich  bin  mir  bewusst,  wie  wenig  der  folgende  Beitrag  abschliessendes 
bietet:  als  einen  Versuch,  etliche  Frübleme  der  deatschen  Veis- 
ge^cbjchte  von  neuem  in  ilnss  zu  bringen,  möchte  ich  ihn  be- 
trachtet wissen. 

Ks  ist  bekannt,  wie  nahe  die  kleinem  deutschen  Reimdioh- 
tnngen,  die  une  aus  dem  9.  und  10.  Jh.  erhalten  sind,  in  ihrem 
Venbau  sich  an  Otfried  anlehnen.  Durch  die  Zusammenstollungen 
bei  Wilmatins  a.  a.  O.  S.  14t>  ff.  wird  es  im  eiiiKeluen  bestätigt. 
Die  Wörter  der  Form  i  .  v,  als  Füllung  der  drei  letzten  Vers- 
takte  Tcrwendot,  zeigen  recht  deutlich  den  nionopodiscbon  Bau 
der  Verse :  vgl. 

Sa.    10.   mit  th^mo  du  käaiOs:        26.  dir  st  vdtÜiU; 

Oe.     4.    daz  dinc  fms  märisti,  ^Ate  iiobiiStA    n.  a. 

Lu.     S.    thia  czäia  wiinniönö 

29.  gtide  tbüncbdUn        the  an  büdödün  a.  a. 
KbeniMi  die  Verse,  welche  ein  Wort  der  Form  i  xx  in  die  zweite 
und  dritte  Hcbimg  treten  la-saen;  vgl. 

Sa.     2.  er  zfinen  bninn/tn  kisäz:    8.  ihie  Jtidon  ünsira  tüUt: 
19.  der  nfor  irlnchH  daz  min,         (then  Idsil  der  dürst  sin :)  a.ft- 
21.  h^rra  ih  IhicM  z€  dir,  thaz  wdzzer  gäbitt  du  mir; 

Lu.    18.  ind  er  ffibiioztä  sih  thes;     20.  tcäs  erböltjiin  krisf. 
2m  Petrnsliede  haben  die  zweite  und  dritte  Strophe  vollkommen 
dipodiüchen  Tonfall:  '^  '';   in  der  ersten  Strophe  wird  er  dnreh 
die  zweiten  Halbverse  durchbrochen: 

adncte  PHrh  giwdlt;  ze  imo  dinginten  mdn. 

Anch  das  Ludwigglied  hat  prächtige  dipodische  Partien,  dii 

sich  vor  den  andern  durch  einen  eigentümlich  klüftigen,  vülkstüll^ 

liehen  Klang  auszeichnen:  man  lese  die  Stelle  von  V.  46  ther  kü- 

ning  rhit  küonb  an,   wo  Inhalt  nnd  Form  so   schön   zusammen- 
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stimmen.  Sollte  ISOs  zw  Iproii  smn  Ihär  viihl  thegeno  •/€/)/>?  Dann 
wrfirde  in  Aiemea  zwülf  Schhisslangversen  mir  531)  v'nan  fihnihn 
und  56a  joh  ätlcn  häD^n  thtinc  dem  zweiteiligen  Rhythmus  wider- 
streben. 

Im  Ciporgsliede  fbcnfüHs  sind  dio  dipodiüchen  Verse  zahl- 
reicher  vertreten  als  irgendwo  bei  Otfried. 

Die  St.  Galler  BruchstQcke  vom  Eber  fallen  auf  durcfa 
den  schliessenden  Langvers:  in  ihm  wird  der  wuchtige  dipodische 
Gang  plf^tzlioh  gehemmt: 

iVnf/e  zMe  Jin^  zw^lifiM^i: 

das  umle  kann  sich  nicht  wohl  Aber  das  sene  erheben,  noch  we- 
niger kAno  die  Ableitungssilbe  -i^  in  die  zweite  Haupthcbnng 
tret«u.  Dflrft«  man  es  wagen  den  Vers  nach  der  altern  Technik 
zu  messen,  wozu  ja  auch  der  Stabreim  einlädt,  so  wäre  uns  ge- 
holfen.   Wir  hätten  dann  die  Form 

V   .  I  XX  (")l  '  X  (r)  I    ^x  (rT)t  ^ÄX  I- 
(genau  entspreobende  lialbversc  sind  UbI.  Ob  ktmr  sin  fdter  (rr) 
wdri,   51u.  48b   vilo  (rr)  götmäymo).     Leider  ist  uns  von  diesen 
folkstfim liehen  Versen  nicht  genug   erhalten,   um  ihre  ]<'orm  der 
Otfried'schen  gegenüber  bestimmter  ab^iugrenzcn. 

Während  die  deutschen  Halbzeilen  in  'De  Heinrico'  (um 
9S2,  8.  Kögel.  Grdr.  II.  192)  der  Hauptsache  nach  Otfried'schen 
Versbau  zeigen,  beginnt  nm  wenig  mehr  als  ein  Jahrhundert  später 
die  grosse  Keibe  der  geistlichen  und  weltlichen  Dichtungen,  die 
sich  in  wesentlich  andern  mctriscben  iJahnen  bewegeu.  Was  hier 
am  meititen  in  die  Augen  (hIU^  sind  die  sehr  kurzen  und  die  sehr 
langen  Reimzeilcn.  deren  Wechsel  innerhalb  eines  (Jedichtes  und 
innerhalb  eines  Reimpaares  gewöhnlich  keiner  Regelung  unterliegt. 

Die  Beurteilung  dieser  Dicbtungsform  gieng  nach  zwei  Seiten 
auseinander.  Wilhelm  Wackernagel.  der  Hau ptvert reter  der 
einen  Ansiebt,  sprach  von  Reimprosa:  er  glaubte,  dass  nicht  der 
Rhythmus,  nur  der  Rcmi  hier  als  Kunstmittol  verwendet  seien. 
Diese  Autl'asKtmg  n.  a.  auch  bei  Heinzel,  Ueinhcb  von  Slelk  S. 
14:  noch  bei  Goedeke.  Grdr.  S.  33.  ich  weiss  nicht,  ob  dieise 
Ansicht  gegenwärtig  noch  von  jemand  festgehalten  wird.  All- 
gemein nimmt  man  heotd^ft^^MMriLM  allerdings  mit  rhythmisch 
gebundenen  Verden  iii  ^OJj^^^^^^^B^  Unterschied  von  dem 
Verse  Otfheds  nnd  des  U^^^^^^^^Blunn  litten,  dusa  diene 
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verwilderte   Dichtung  der  Uebergasg^szeit  neben   der   vierbebij 
Zeile   auch  Verse  von   fünf,  sechs  und  sieben  Hebungen 
anhroist') 

Eine  Art  von  Mittelstellung  ntmint  die  sonderbare  Ansicht  ein, 
zu  welcher  sich  Amelurig  bekannte  (a.a.0-  S.  24  ff.).  Er  glaubt, 
daeis  diejenigen  oberdeutschen  Gedichte  des  12.  (und  ll.J  Jh^ 
welche  üch  dem  Vierhebungsverse  nach  Otfried'acher  Hegel  nicht 
fügen,  uurb3>thmischü  Heimprosa  seien;  auf  mittel-  und  niedei- 
deutsobcm  Boden  dagegen  herrsche  eine  charactehstisch  verschie- 
dene Kunstform:  Amelung  giebt  ihr  den  höcbst  uDglückücben 
Namen  'Versbau  mit  doppelten  Senkungen';  neben  dieser  Fonn 
kämen  Anfangs  auch  Roimproaen  vor,  beide  Arten  aber  wflrden  lo 
Ende  des  12.  Jli.  nbgelrtst  durch  den  inzwischen  in  Oberdeutecb- 
land  erstarkten  'Versbau  mit  einsilbigen  Senkungen'.  Amelnng 
dehnt  diesen  unterschied  der  Laud&chaflen  auch  auf  das  Volkslied 
aas.  Er  legt  damit  eine  Kluft  zwischen  ober-  und  niederdeatsob, 
wie  sie  äberhau)it  nicht  innerhalb  des  (rermaniseheo .  geschweige 
denn  zwischen  zwei  angrenzenden  Landstrichen  denkbar  isU 

Ich  halte  die  an  zweiter  Stelle  genannte  Auffassung  aicht  för 
richtig.  In  zwei  Puncten  mnss  ich  von  ihr  abgehn.  Ich  glaube 
erstens,  diiss  neben  den  vierhebigen  Versen  in  weitem  Umfange 
dreihebige  anzusetzen  siad:  neben  dem  ToUen  und  klingenden 
Ausgang  haben  wir  den  stumpfen:  —  zweitens,  dass  Holbrerse 
mit  mehr  als  vier  Uebungen  nicht  rurkommeu;  die  Verse,  denen 
mmi  fünf,  sechs  und  sieben  Hebungen  gab,  sind  viertakCig 
iü.  lesen. 

Beweise  und  Widerlegungen  sind  m  der  Verslehre  leider  nnr 
selten  möglich.  Auch  in  unserm  Falle  nicht.  Um  aber  nicht  nur 
Behauptung  gegen  llehauptung  zu  setzen,  will  ich  zusammen  stellen, 
was  sich  zu  Gunsten  meiner  Auflassung  vorbringen  lässt. 

Die  Denkmüler  unser«  Zeitraums  enthalten  Verse  in  grosser 
Zahl,  die  der  Aufnahme  von  vier  Hebungen  kaum  gewachsen  sind. 


')  AuB  der  maiMotuaUn  JJttemtur  hierab«r  fOhre  ich  u:  W.  Qrinun 
lund  Uchiflwui)  Elnl  z.  Grafea  Rudolf;  MöD.'  &  XXXIV.  »36;  VUmK- 
Grein  g  52;  Sdieror  QF.  7,  pBÄBim;  ßodiger  Z».  f.  d.  A.  19,  S8S  ff.;  21, 
382  ff.,  Anz.  f.  d.  A  H.  280;  Yogi,  Bdlr.  2,  251  ff.;  Edjuudi  St,  OvwM 
S.  54  ff".;  Kellner  Z».  t.  d.  Phil.  0,  320  ff.;  R  Schröder  Anegemee  8. 12  ff,; 
Kioiel  Alcaandcr  8  LXVIU  ff,;  A.  Müller,  Vomu«-  SOndeoHige  (BresL 
Disa.  87)  6.  &  ff. 


I 
1 
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Sehr  hSiifig  muss  jede  Silbe  des  Verses  einen  Ictus  tragen,  sodm 
eine  metrisohe  Oewichtsjibsturung  übi'rhaupt  nicht  mehr  rorhanden 
ist.  Sehr  oft  müsson  eins^itbigc  ArtikeiforraeD,  schwacbtonige  Pro- 
nomina und  Partikeln  den  ganzen  Takt  fflUen.  Das«  dadurch  fast 
Diücidliuht^  Verse  cntstchn.  wird  von  allen,  die  sich  darüber  ge- 
äussert hoben,  stark  emphiDdi>n.  Aber  noch  mehr.  Es  kommen 
Verse  vor,  bei  welchen  die  Anbringung  Ton  vier  Icten  schlechter- 
dings unmöglich  ist.'}  Gewiss  hat  man  Recht  getan,  dass  man 
sich  hier  nicht  in  KmendaUonen  ergieng.  Der  Verdacht  verderbter 
üeberliefemng  wäre  an  manchen  Stellen  nnberechtägt 

Dass  man  hier  überall  a  priori  die  vier  Hebungen  forderte 
and  «ich  In  Folge  davon  jenen  hOUecnen  Versmessungen,  wenn 
auch  ungern,  untenrarf.  die  küraesten  Verse  aber  als  'zu  kurz\ 
als  'Nachlässigkeiten  des  Dichters'  registrierte,  —  diess  war  da- 
durch verscbTildet,  d&ss  man  den  Maassstab  der  Otfirled'schen  Technik 
anlegte  an  Verse,  die  nat-ih  anderm  Masse  gemessen  sein  wollen. 
OtfHeda  Vers  galt  der  altem  Metrik  zu  sehr  als  der  deutsche  Vers 
scfa1«chthin.  Nach  rüokwfLrt«,  nach  der  Seite  des  Stabreimverses 
ist  man  von  diesem  Irrtum  längst  abgekommen.  Nach  vorwärts 
aber,  in  der  Beurteilung  des  rahd.  Nationalverses  blieb  man  dorch 
das  Vorbild  des  Otfried'schen  Metrums  gebunden. 

Wir  haben  es  als  eine  der  Neueningen  Otfrieds  kennen  lernen, 
dnss  der  Vers  mit  nur  drei  gesprochenen  Hebungen,  der  stumpfe 
Versau »igang,  verbannt  ist.  Das»  diese  Norm  si>L-h  nicht  iillgemein 
Geltung  verschaflte  oder  doch  keinen  dauernden  Bestand  hatte,  das 
lehrt  uns  eben  der  Vers  des  U/12.  Jahrhunderts.  Dieser  steht 
der  volkstümlichen  üeberüefernng  näher:  er  besitzt  die  drei  ver- 
schieden gearteten  Vorsschlüsse. 

Wir  werden  also  lesen  z.  B.  in  der  Wiener  Genesis") 


13,  8.  äaz  ^r  dar\nne  neme 

10.  iz  ne  lle  ddre 

IS.  nieth  ick  tisnime 

22.  üfrttk  s6l  er  g^a 

39.  tuii  an  der  ndw 

14,  10.  durch  die  habe  gänch 
Ifi,  42.  du  sölt  in  minen  stdl 


fil  des  in  gez^me 
dd  er  ime  käre 
iz  ne  uiitg  ime 
au  zuein  betnen  sten 

<uch  trtinch 
disus  piiUs^en  dl         u.  a.  L« 


*)  Z.  B.  in  der  G«ueU8,  Bdtr.  9,  9fv?-  Imi  iÄcf^^ 
■)  Otktt  Dach  Hofftauuus  Kuiul^ 


■^    18., 
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gzAssrcr  Folge  stehn  diese  stumpfen  Verse,   nicht  ohne  beaif 
nobtigte  Kunstwirkung,  in  der  Rede  Gottos  nn  Kain  S-  35,  26  (L: 


äü  tat  uit  bleich, 
wit  du   wöl  tü'n, 
hast  anderes  geäüfil, 
ich  läzzt^  dir  d^n  zügcl 
dlsa  dick  gezimel, 


sü  dinem  prii'der  ist  dir  Uit. 

des  uindislu  tö'n. 

dis  wirt  auch  rä't. 

u  ti'nne  g&'t  oder  übet: 

denf'nt  &  genimet. 
leb  bitt«,   diese  Zeileu  mit  vier  besprochenen  HehungQ»  laut  zu 
scaadieieD  und  die  hier  bezeichnete  Vortragsweise,  je  mit  paoeier- 
ter  letzter  Hebimg,   damit  zu  rcrgleichea.     Welche«  von  beiden 
sieht  Versen  älinlicher? 

Welcher  Bruchteil  der  Versu  als  stumpf  sohliessend  zu  be- 
urteilen ist,  lässt  sich  unmöglich  genau  abschätzen.  Es  fehlt  uns 
der  Leitstern  f5r  die  Scansion,  wie  wir  ihn  iu  üttrieds  Ictenzeichen 
haben.  In  der  Wiener  Genesis,  die  wohl  an  kurun  Versen  am 
reichsten  ist,  möchte  ich  auf  die  ersten  1400  Langverse  etwa  120 
stumpfe  Kurzverspaare  und  etwa  130  stumpfe  Einzelkurzverse 
reehneii;  also  ungeföhr  auf  je  15  Kurzverse  zwei  stumpf  ansgeheDde 
(13,2  %).  Dass  ein  stumpfer  Vers  mit  einom  vollen  und  einem 
klingenden  gebunden  werden  kunnte,  erheben  manche  Fälle  fast 
zur  Evidenz;  vgl. 

14,  31.  deme  ne  m&'t  i6uch  den  lip 

15,  44.  ^Itiu  dinch  fürhten  dich 

16,  b.  so  bist  tit  üntötlich 
•20,  22.  "/  din  leben 
21,  Iti.  etteiichen  mdn 
23,  43.  leider  wir  ne  tii'n 
32,  22.  die.  diu  und  ir  sün 

Der  Frage,  welchen  Denkmälern  solche  stumpfen  Verse  zuzu- 
schreiben sind,  meine  ich  mit  der  folgenden  ZosammenstcUung 
nicht  entfeint  zu  genügen.  Wie  einerseiLs  die  Wahl  der  Gedicht« 
auf  Vollständigkeit  keinen  ÄQspruch  macbt.,  so  sind  auf  der  andern 
Seite  die  einzelnen  VersheiHpiele  einseitig  herausgegriffen:  es  sind 
nur  solche,  die  durch  dreihebige  Messung  entschieden  gewinnen. 
Woferu  aber  die  stumpfe  Versform  den  Dichtern  wirklich  geläufig 
war,  werden  sie  ihr  die  reichern  Auftakte  und  Taklfüllungen,  die 
sie  im  übrigen  anwandten,  schwerlieh  versagt  haben.  Alle  solchen 
silbenreichem  Zeilen  fallen  ffir  uns  weg:  wir  haben  natilrhcb  kei- 
nerlei Anhalt,  ihre  volle  Viorhebigkeit  in  Zweifel  zu  ztehn. 


gilesüht  nocii  ßch 

äisdme  mich 

ätsätne  ich 

mü'zest  lü  dich  s^  trägen 

itet  der  sätanas  bewellin 

mit  willen  ndh  mit  w^rthin. 

si  ne  wülte  si'ti  nicht  zc  erb^u. 
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Ezzos  Gesang  in  der  altem  Fassung  (Braune  Lesebuch  S. 

14fi):    Tgl.    10.  dat  adment  uns  iW;     11.  der  linr  «n  b'eht  gütä;    60.  diu 

nfbih-iiuier  ntlJit;  —  in  der  jflngern  Fassung  (M8D'.  XXXI):  Tgl.  4, 
B.  tUu  ttAekiaster  tuiht;  16,  4.  da*  fi<i»e  m  dima  grdU,  \  uat  ifat  dan 
dritltix  tage  I  dvo  rrtfüoni  er  wn  dem  yrd&e;  33,  6.  daz  göb  utu  teüfartNiit, 
Der  Merigarto  (Br.  Lb.  S.  145):  vgl  1,  5.  mdnig  nücMt  i«\ 
16,  dk  $mt  vilo  h^  I  habant  mAti^  dicim  iißh;  31.  tUr  chwt  man  vära  \  liber 
daz  ruta  mfre;  \  da  gria  ti  ao  rdt  \  ab  fia  mifäg  ünt  an  pliiat;  39.  ai 
der  itdr^e  iri'nl;  43.  tt  vi  miliwhn  fAlt  tWran  |  n'  des  meri»  pärm\  59.  er 
axb  ein  teiamdn  \  t6  er  g6te  güäm;  2,  l.  das  ih  oidt  körte  tdgan  \  daz  nV 
tnVA'A  nieht  jhdHgan ;   9.  <in  linc  iiäbo  ritt. 

Die  Voraoer  Bücher  Mosia  (Diemer  S.  1— ÜO):  Tgl.  6,  12. 
Kwfc  rUtv  dmc,  26.  do  ti't  fr  den  man,  8,  6.  i>  tärminfi  wart  plüd;  21. 
du  gdhe  mir  daz  mp  |  der  <feuiOiie  kJi  ett. 

Bic  jQngere  Judith  (Diemer  S.  127  ff.):  Tgl.  132,  23.  dm 
dum  u>dt  iiü  Uit;  135,  2^.  dtl  c},6mfH  »i  td;  136.  21.  dax  rAiiten  tt gewü; 
136,  14.  man  trotf«  u'ttm  das  \  da:  hn  itUmin  getdx;  145,  3.  durch  dat 
rttte  m<W;  148,  5.  dih-  utnnäs  steh  df$;  150,  2.  f  ä  ddt  gitikai;  24.  er 
iäa  dat  her  eä;  156,  3.  er  itärb  m  inem  mUe;  16U,  IB.  nw  wir  nuir 
uride  \  unser  herre  «  dir  mite. 

Die  Gedichte  der  ATa  (Diemer  S.  229  ff.):  vgl.  231,  19, 
Jt  ad^  linde  sfineit  \  got  gruide  ünde  dänch;  234,  II.  daz  nümm  kdl; 
19.  ddz  dauida  hüs  \  da  ut'rt  dat  eh(nt  t!x;  237,  11.  em  awirt  sötte  gm\ 
239,  6.  «ocA  mimiger  nM  \  so  lidti  <tr  den  tut;  241,  19.  d<ü  nia  miuMt 
göot  j  däe  mdn  daz  jrr^t;  243,  10.  ein  sü?itigtz  wip;  249,  3.  ti^  uieriec 
tagt:  250,  II.  ff}  aprälut  ir  dabi;  26ä,  29.  iä  iw  hdt  der  g^ia  \  weder 
pan  noch  fliisH  25K,  3.  9ie  dtötten  in  die  »dJit  \  ünse  m  den  täeh;  262, 
26.  tn'  mühtest  dii  uerlrägcn  [  die  täütkhen  chldge. 

Die  Voraaer  Sündenklage   (Diemer  S.  295  ff.):  TgL  295, 

22.  SU  htlue  tßäriu  mäget;  297,  2.  di  er  üf  ah  niim ;  298,  18.  de*  wirdtch 
hat  UdfiJtt  I  dtU  du  Üp  }ia3t  hnifä;  300.  9.  da  mit  reit  ÜA;  303,  13.  dii 
ntitter  bint;  306,   16.  laJer  nt  frtiu. 

'Tod  der  SiebeozahT  (Diemer  S.  333  ff.):  Tgl.  334,  IG. 
der  Artige  y<üK. 

Hartmami  'vom  Glauben*   (Massmann  S.  1  ff.):   Tgl.  110. 

WÄlsr  ein  Holi  J/Mir;    209.    u'<Viet-  e  noch  itdn*;     667.    den  grimmigen  tA; 
761.  tti  itä  an  nWn»   nämai  |  n-  gltmben  wilfatl  hohen;    813.  d*v 
mac;  887.  das  Jürige  ttvrt;  1024.  nah  criatet  geM«;  1089.  <& 
rät  t  uw  ünta  hwhM'C. 
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Das  Anegenge  (Hahn   S.  1  ff,):   vgl.  1,  61.   aa  giU  vm-  da 

gmäa  [  do  dir  aäwidan  wd» :  2,  4ü.  die  »ch^  er  k  ttiv;  60.  gvtes  gavÖU 
uas  ü  I  «MC  veneandeki  sieh  nk  \  noch  nimmer  gelüot;  3,  30.  tiox  er  a 
mÜAM  rw»;  32.  so  hä  er  übel  getuninc;  45.  du  ^  t«  getprädu 

Die  Exodus  (Fundgruben  U,  85  ff.):  vgl.  86,  t>.  diu  iHU  gitm 

JM;  87, 10.  der  tituei  t/dp  den  nU;  31.  der  chünich  tcäl  «OcA;  43.  dß  k 
da  m  6acA«n;  88,  15.  din  iuiater  tprack  dö  \  der  rnnaovuwe«  lä';  30. do 
m&iae$  wart  u  man :  32.  eines  tdjea  er  gMä'nt  |  da  «i'cA  ein  itrf't  hüb;  89, 
IG.  <liT  fiLTTe  ulach  durch  not;  i)0,  39,  J/üyaos  hkü  dat  uüte;  91,  45.  mk 
dir  ml  ich  w6m»  \  ihm  dhr  tu!  tcU  ich  chiaKH  \  mk  dir  teil  ich  udrsa  |  m 
täehat  iöU  du  käieni  92,  10.  Atüiftta  sprach  m  g6te  |  na  aü  kh  m 
din  b6u. 

Der  Linzer  Antichrist   (Fandgr.  II.    106  ff.]:   vgl.   106,  31. 

mW  betüiit  süa;  36.  da  wiirm  gitit  tnW;  46.  toan  di»  tiv  dd  getirt  \ 
ow  tun  er  divtig  wirl;  HO,  30.  dm  nü  lUme  sie'  |  w  crefite  todrt  i; 
Ulf  6.  dtr  häigi  erisi;  113,  25.  itai  in  mi  Imtin  critt  \  der  wt  ft- 
büm  itf. 

Der  Aflgidius  (Zs.  f.  d.  A.  21,  331  ff.):  Tgl.  488.  m  UfOi 
sich  ja'n;  495.  utiit  *mer  teat;  497.  (Jm  nwJnle  air;  ?05.  dm  u7  gtitm 
man;  1079,  lier  üriöb  näm;  1157.  ddt  u  tUto  u>di;  1578.  die  bdtachäf 
(piäm;  1645.  sinm  türeit  sthaic;  1U93.  die  irditche  dkt;  1698.  m 
äuii  j/oiani. 

Pilatus  (Ma&smann  S.  145  ff.]:  rgl.  78.  «r'dt  H  dar  näht:  90. 
dd  ein  iäch  he/;  lOH. dtus  hies  da-  mdtt;  106.  di  nämen  ei  da;  110.  m 
wiüe  uYW  setiAm;  128.  er  teöUk  b{  gewirm;  143.  do  j^/'ia  sm  genM;  147. 
ÜHen  nflmeri  er  näm  \  der  uö»  in  zwrin  tjuänt, 

Werubers  Marienleben  (naob  der  Wiener  Hb.  hg.  v.  F«i- 
ßllik):  Tgl.  94.  diu  mllidi  Kiirt  m  ^  \  da  ir  ung  aehriih  so  mUe;  372. 
da»  er  dar  trüoo;  483.  wie  /ra'Uch  ai  jlügea  \  dd  si  ir  imga  tagen;  559. 
de»  heßigen  Otrist;  596.  da:  dUt  eine  not;  771.  aU  a  ai  r<3aa  sät  |  Jmm 
aa  tden  leöi;  817.  ddz  du  htm  aaU  vdm  \  wd  aöü  din  wip  hewdm  \  üt  a 
dito  toirt  \  das  «t  dir  gebfrL 

Kaiserchronik  (nach  VoT.-hs.  hg.  v.  Diemw):  vgL  1,  18.  k 

chimdit  ans  dd;  2,  18.  ist  niemen  gut;  4^,  20.  die  ich  iu  nu  idg^i  5,  17. 
tm  dem  tvHerttdgt  \  dti  iah  tu  au  läife;  6,  31.  der  mähte  däle  bat  |  du 
bü'eh  söget  uns  ddx;  7,  32.  ä^  diu  IdiU;  IQ,  18.  in  bjm  da  der  ttätid\ 
dl  mdnic  heü  tünc. 

Lamprechts  Alexander:  rgl.  die  von  Kinzcl  in  der  Einlfi' 
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inng  8.  txXIX  anfpefilhrten  kurzen  Verae,  soweit  sie  ßtnmpf  sind, 
die  ich  alle  fAr  dreihebig  lialt«. 

KOoig  Kotber  ilig,  v,  Ijahder):  Tgl.  64.  ich  müz  Wn«  Oriä; 
65.  ütter  Cvtr  »ii  %b.  den  r^  dv  wda  ijttm;  202.  in  ika  fmmnk  I6>ü; 
357.  hir  in  unser  /ffnf;  dar  ümb«  ich  Arn  i/eadnl  \  htr  in  das  läat. 

Von  den  hSfiacben  Epen  scheint  mir  Veldekes  Enoide 
stumpfe  Verse  in  ziemlich  grosser  Zahl  zu  besitzen,  ßebaghel 
S.  CXVI  erwähnt  es  als  eine  Eigentümliohkeit  der  Veldeke'schen 
VerskunsC,  dass  logisch  ganz  unbetonte  Silben  einen  Takt  frillen 
können.  Ich  glaub«,  dass  in  fast  allen  diesen  Fällen  rielmefar 
dreihebig  zu  Ipsen  ist.  Der  6ine  Vers  3111.  t^ele  »i«  vei-loren  (S. 
XL)  ist  aweifellüs  dreihebig;  er  kann  nicht  für  die  Dehnung  der 
Vocalkürzen  in  ungedeckter  Silbe  ?.engon,  gegen  welche  die  a.  a.  0. 
beigebrachten  UmstAnde  entsoheidend  beweisen.  Von  den  S.  CXVIl 
aufgeführten  28  Fällen,  in  denen  der  Artikel  llebnng  und  .Senkung 
tragen  soll,  haben  2Ü  stumiifen  Ausgang,  nur  zwei  klingenden: 
11117.  die  horch  gewonnen;  3531.  over  der  xvonden:  nur  in  diesen 
zwei  Fällen  ist  vierhebige  Messung  nicht  zu  umgehn. ')  Entsprechend 
die  S.  CW\  aufgnählteu  F^e,  d»  ende  zwei  Hebungen  tragen 
soll:  12  sind  stumpf  achliessend,  nur  zwei  klingend  (6919.  9704), 
und  hier  ist  die  originale  Lesart  ganz  unsicher.  Vgl.  ausserdem 
57.  ende  den  lif  betcaren;  198.  ende  dat  votc  erdrane;  cba.  492. 
Diese  ZahlenTerhältuisse  sind  boachtenswert;  denn  die  klingend 
Bchliessenden  Verse  und  die  stumpf-rüllen  sind,  nach  den  erst«n 
2000  Versen  der  Eneide  berechnet,  im  Vcrhältniss  von  2 : 3  ver- 
treten, lob  glaube  daher,  dass  die  bosprochcnon  Verse,  soweit  sie 
auf  i.,  i  ^  ausgehn,  dreihebig  zu  lesen  sind  (ert.  mit  end  statt 
tnäe).  —  Anders  verteilen  sich  die  Verse,  welche  eine  einsilbige 
Präposition  den  Takt  fallen  lassen.  Von  den  3.  CXVI  erwähnten 
Fällen  aus  der  Eneide  fallen  27  auf  die  stumpf  ausgehenden,  17 
■of  die  klingenden  Verse.  Obwohl  nun  gerade  in  den  letztem 
Fällen  in  Betracht  kommt,  dass  die  urspnlngliche  Lesart  sich  selten 
aus  den  Abweichungen  der  Hss.  zuverlüssig  erscbliessen  läsäl,  wird 
man  doch  diese  metrische  Vorwendang  der  Präpp.  nicht  ganz  In 
Abrede  stellen  können :  so  giebt  uns  diese  Verarubrik  keinen  ob- 
jectiTen  Anhalt  für  die  Dreihebigkeit. 

loh  glaube,   auch  bei  Hartmann  sind  die  stumpfen,   drel- 


■)  Vgl.  u.  8.  65. 
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bebigen  Verse  noch  nicht  ausgeüturben ;  der  Kr«c  sutual  schpinl 
sie  mir  in  Menge  aufzuweisen.  Kinc  Untersuchung  tiach  den  vor- 
handenen Angaben  ist  nicht  mügliofa,  da  die  Herausgeber  die 
Ticrhebigkeit  durchzoföhren  stxeben,  und  da  aach  die  orthographi- 
schen Einzelheiten  für  die  Entschcidnng  der  Frage  Ton  Bedeutong 
sind.  Die  Verse,  in  welchen  man  gesetzwidrige  Dehnung  einer 
sprachlich  kurzen  Silbe  über  einen  ganzen  Takt  annahm,  fallen 
wohl  zum  grössten  Teile  auf  Rechnung  der  Dreihehigkeit.  — 

Mügen  dem  Vorkommen  dieser  dreifaebigen  Verae  die  Grenxen 
enger  oder  wcittr  gesteckt  worden,  .soriel  scheint  mir  sicher  zd 
sein:  es  liegt  in  ihnen  keine  gewöhnliche  Nachlässigkeit  der  Dichter 
sondern  ein  Slftck  alter  Tradition.  Die  letzte  Hebung  kann,  wie 
schon  im  Stabreimverse,  durch  eine  V&us<d  ersetzt  aein.  Desshalb 
muäs  ich  es  bestreiten,  wenn  Möller  a.  a.  O.  S.  162'  au  die 
Beübachtuiig  dreihebiger  Verse  im  M«rIgarto  die  Folgerung  knüpft 
es  Hege  hier  eine  tileicbstellung  der  Ausginge  i  ^  und  i.  x  toTi 
und  die  einst  klingenden  Ausgänge  seien  also  schon  im  H.  Jh. 
nur  noch  mit  einer  Hebung  gesprochen  worden.  Wäre  letztere« 
der  Fall,  so  könnten  keine  Keime  wie  man.'  bexvtitan,  lAn:  wtrcttnn 
rorkommen.  Ausserdem  schliessen  ja  diese  dreihebigen  Verse  nicht 
etwa  bluBS  mit  i  ,  (z.  B.  merc)  sondern  auch  mit  ■  (z.  B.  s6). 
Dioss  beweist,  dasä  die  ganze  Erscheinung  nicht  aus  der  allmäh- 
lichen Keduction  der  klingendiMi  Ausgänge  entspringen  konnte. 
Und  die  dreihebigen  Verse  sind  daher  nicht  etwas  rniviemes  (mit 
Otiftied  verglichen)  sondern  etwas  altertümlich-nationflles. 

Diese  Verse  mit  nur  drei  gesprochenen  Hebungen,  wie  ich  sie 
glaube  annehmen  zu  müssen,  sind  sämmtlich  stumpf  im  Sinne 
deB  alt^rmanischen  Verses,  d.  h.  die  letzte  Hebung  ruht  auf  einer 
sprachlich  stark tonigen  Silbe.  Sollten  wir  dreihebige  Verse  in 
weiterm  Umfange  ansetzen?  Sollte  z.  B.  eine  Messung  jöch  zwei 
6ugitt  zulässig  sein?  Dass  ein  derartiger  Vers  ein  rhythmisch  an- 
deres Gebilde  wäre  als  z.  B.  ein  Ver«  5('(  ünde  jd'r,  braucht  wohl 
nicht  erst  besonders  betont  zu  werden:  der  Ciegensatz.  das«  dort 
der  zweite  Icius  auf  der  letzten  Starktonsilbe  des  Verses  ruht,  dass 
also  vom  zweiten  Takte  an  ein  entschiedenes  Absteigen  der  Bo- 
tonong  erfolgt,  während  hier  die  dritte  Hebung  auf  einer  starken 
Silbe  ertönt,  kann  nicht  verkannt  werden.  Aber  man  könnt*^  es 
als  einen  Mangel  an  Cousequonz  rflgen,  dass  der  geringe  I.ant- 
gehalt  ron  Versen  wie  er  zogete  mich,   w^  bruoder  v>ln,  zuo  uns 


ttn  bluot  DD5  ZQ  dreihebiger  Messung  führt,  während  wir  Veno 
wie  er  weigeroie,  den  Hüten  ruoffen,  von  ime  chAmcn  uls  vierhebig 
auffassen.  Ks  Wegt  hier,  wie  ich  nicht  Leugne,  eine  BchvicrigkeiL 
Deiiiiuch  kanu  ich  micii  nicht  entscbUeäsen,  diese  letztern  Verse 
mit  nur  drei  Hebungen  zu  sprechen,  somit  einen  Typus  'drcihebig 
klingend'  im  eigcnUichcn  Binno  anzuerkennen.  Denn  es  ist  klar, 
dass  derartige  Verse  vollständig  aus  dem  Rahmen  des  Vierhebungs- 
verses  heraustreten  würden.  Der  Vers  (/o;  laut  wiis  gtiot  ist  nach 
aiter  und  im  Volkgliede  bi»  heute  gellender  Tradition  ein  vollbe- 
reohügtes  Exemplar  des  Vierbebungsverses,  während  der  Vers  fr 
ehümet  selbi-,  mit  dieser  Messung,  als  ein  ganz  neuer,  priucipiell 
zu  sondernder  Typus  zu  beurteilen  wäre.  Da  ii-li  nun  glaube,  dosa 
der  Kurzvers  dieser  frühmhd.  Zeit  als  Fortsetzung  di's  iiatio))alen 
Vierhehungaveritos,  wenn  auch  in  modiflcicrter  Gestalt  (s.  d.  S.  76) 
zu  gelten  hat,  ist  es  mir  wahrscheinlich,  dass  die  lilingenil  aus- 
gehendeu  Verse  vier  IcLeii  tragen,  idi  lese  daher:  tr  cttüinet 
a^lbi,  rr  tvt'igeröit,  den  Hut^n  rnofp"n,  von  ime  chö'mhi  u.  s.  w.  in 
der  Weise,  wie  man  wie  ja  wohl  bisher  jiltgemein  gelesen  hat. 

Dass  die  stumpf  und  die  klini^n-nd  schliessi-uden  VorBi>  In  di^aer 
Weise  gesebiedcn  werden  müssen,  wird  durch  folgenden  Umstand 
bestätigt.  Jene  kürzesten  Versoxomplare,  die  wir  oben  erwähn- 
ten, die  ihrer  sprachlichen  Zusammensetzung  nach  vier  loten  un- 
möglich aufnehmen  küinien.  liabi>n  überwiegend  stumpfen  Aus- 
gaug,  sehr  viel  seltner  klingenden.  Ich  führe  die  Fälle  uus  der 
Wiener  Genesis  vollständig  an.  An  Versen,  die  ganz  zweifellos 
hinter  dem  vierhebigen  Masse  zurückbleiben. M  finden  wir,  wenn 
wir  uns  genau  au  die  Ueburlieferung  halten,  folgende  mit  stum- 
pfem Ausgange: 

11,  28.  geboten  st  dir;  13,  7.  niehi  irwerc;  18.  iz  ne  uolg  ime; 
20.  das  ime  tcade;  14,  30.  lier  ist  genern;  1&,  35.  zestet  w  «/* 
stüni:  +4.  aiittmr  mich;  10.  Ti.  iilsaine  ich:  18,1).  du  si  ne  duanch; 
nehein  übet  tjedanvU;  44.  ubal  uui  yüi;  20,  22.  ai  dm  leben;  23, 
44.  wani  wir  luelen;  26,  9.  uns  suebet  übe;  30,  13.  suie  wir  tin; 
38,  38.  des  dich  gezam;  42,  41.  sa  da  bi;  46,  32,  der  obeim;  zock 
wider  heim;  47,  25.  uienich  chü;  50,  ü.  der  bat  sie;  öl,  9.  üb 
<ft>t  iml;  20.  tUs  er  intsUef;  Ö2,  39.  aine  sttne;  57,12.  als  ich  rtef; 


')  Dom»  die  Pirtikeln  w,  g»-,   ir-,  fir-,   int-,   »*-  keluea  Tal 

künneii,  betntcht«  ich  kU  HJflier. 


59,  32.  der  chunig  gebot:  60.  1.  sibrn  chi  rarf«;  22.  o/r  noA  win; 
23.  io  freiisam  f^-iuj :  6^,21.  ist  daz  war;  28.  chtmet  er  mir;  65, 
9.  er  ne  fare;  wir  ne  ehomen  dare;  (iß,  -1.  gib  uns  geitüch;  7.  durch 
den  scalz:  67,  17,  afs  eis  irreil;  68,  14.  sam  wole  wir;  69,  21. 
laz  in  hfim;  33.  wft  «rr  /c6e;  72,  5.  iver  iciV  mifA;  73,  35.  vow 
tage  ze  tage:  75,18.  sin  sune  min;  21.  wer  sinl  disf:  82, 17.  Knr 
noch  suht;  S4,  7.  iitti  er  firstunt.    Es  sind  4ö  Fälle. 

Dagegen  folgende  mit  klingendem  Ausgange: 

22,  21.  wesen  ne  müsen:  26.  2fi.  scth  genanten;  28,  24.  ulur 
erleskent;  29,  30.  uernemen  ne  mahle;  30,  28.  noch  nt  dotftea; 
sament  zewerfen;  36,16.  btm  ne  wotla;  51,34.  äienoteit;  55,13 
und  57,  43.  si  sprachen:  70,  5.  nn  Uet.    Ks  sind  U  Fälle.') 

V^on  diesen  elf  Fällen  unterliegen  aber  die  sieben  ersten  einer 
andern  lieurtoihmg,  wie  wir  unten  S.  79  sehn  »erden.  Es  bleiben 
nur  die  rier  Verse  dienotest.  zivoimaliges  si  spra€hen  und  nu  ilet, 
welche  7u  drethebig  klingender  Messung  zwingen.  Ihnen  steht  die 
stattüthe  Anzahl  ton  45  Versen  gegenüber,  die  zu  (dreibebig) 
stumpfer  Scansion  nötigen.  Ich  glaube  diesem  Zahtenrerbältnisse 
den  Wink  entnebmi-u  zu  dörfen,  dass  wir  oben  auf  der  richtigen 
Spur  warnn,  wenn  wir  rtcn  T.vpus  'vierhebig  fitumpf  als  legitime 
Form  dieser  Diebtungen  aufstellten,  wjihrend  der  Typus  'dreibebig 
klingend'  (oder  wie  man  ihn  nun  nennen  will)  ausgescblüssen  ist. 
Ob  die  vier  widersprechenden  Verse  auf  verderbter  Ueberlieferung 
oder  ftuf  Nachlässigkeit  des  Dichters  beruhen,  lasse  ich  dahin- 
gestellt.  Beachte  aber,  dass  der  Vers  nu  Uet  auch  von  der  Yoraiier 
Hs.  geboteu  wird. 

Soviel  Dber  die  drcihebigen  Verse!  Wir  wenden  nns  zu  den 
'Oberlängen'  Versen.  Wie  kam  man  dazu,  fOnf-,  sechs-  und  sieben- 
liebige  Verse  anzunehmen?  Das  Verfahren  war  folgendes.  Man 
gab  den  Takten  die  Füllung,  welche  nach  dem  ürauch  der  aus- 
gebildeten mhd.  Verskunst  selten  überschritten  wird.  Auftakt  Hess 
man  in  etwas  weitern  Grenzen  zu,  bis  zu  vier  Silben.  Wenn  nun 
bei  dieser  Einteilung  der  Zeilen  hinter  dem  Ende  düa  vierten  Taktes 
nucb  etwas  übrig  blieb,  so  teilte  man  dicss  einem  fünften,  evt 
einem  sechsten  und  siebenten  Takte  zu. 

Ein  Zweifel  muss  sieb  gleich  hier  aufdrängen.    Wir  sehn  ja 


*)  Vera  69,  4  ist  m.  F..  tihr.ntnlen :  dm  Heberen  aim     aexxet  nutn  u  ibr 
-luaeum. 
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doch,  dass  im  spfitorn  mhd.  Versfl  die  TiiktfiUhing  and<>ni  Oosetzen 
gehorcht  als  in  unsrer  Uebei^^gsperiodc.  Verse  wie  suf-iehin 
phtlff^n,  si  (jrf:  Is  hätb^z,  got  rf^r  giio/A  köiintoti  im  Iwein  oder  im 
Xiliclnngenlied  nicht  vorkommen:  mich  deren  Technik  wären  die 
zweitCQ  V'erstakte  zu  leicht  gefüllt.  Und  derartige  Verite  «ind  zahl- 
los in  den  friihmhil.  (4edichten.  AIro  gelten  dort  und  hier  nicht 
die  gleichen  Kegeln.  Das  Gesetz ,  das  als  eines  der  wichtigsten 
tn  der  mhd.  Verslehre  gilt:  ein  einsilbig  gebildeter  Takt  muss 
Btärkern  Aecent  tragen  als  der  nächstfolgend!'  gute  Tnktteil.  — 
dieses  Gesetz  wird  von  der  frühem  Dichtung  nicht  anerkannt 
Wenn  man  nun  auf  der  einen  Seite  diese  bedentenden  ITnterschiede 
zugiebt.  auf  der  andern  Seite  aber  nnsern  altern  Ventlmu  in  streng- 
ster Abhängigkeit  von  dem  spätem  Brauche  zu  linden  glaubt,  so 
darf  das  etn-as  verdächtig  erscheiaen.  £s  ist  nicht  vohlgetan. 
dns»<  man  der  TaktfCillung  nach  oben  hin  die  nitmlicben  Grenzen 
ziehn  wollte  wie  in  der  spätem  Technik,  während  sie  nach  unten 
hin  doch  unbestreitbar  ihre  eignen  Wege  geht. 

N'ncb  meiner  Ansicht  ist  auch  nach  oben  hin  die  Taktfüllung 
eine  ungleich  ^iere.  lo  der  Gedrängtheit  des  TakUnhaltes  geht 
diese  frdhmhd.  Dichtung  so  weit,  das»  ich  ihr  nur  den  Ueliund 
einerseits,  anderseits  das  lebende  Volkslied  an  die  Seite  xii  stellen 
wüsste. 

Der  Blick  auf  die  spätere  mhd.  Dichtung  darf  uns  nicht  be- 
inen,  diese  Verse,  wie  es  ja  doch  am  nächsten  liegt,  mit  vier  Ile- 
bungen  in  dieser  Weise  zu  lesen: 

Gen.  28,  12.  ouc/i  hö'rt  ick  sägen  daa  man  sin  night  tn  s^ht 

fe  drizzich  i'd'r  uur  deaie  sä'nlüge; 

^^^^^^  daz  ziehen  ist  also  Inssihn 

^^^^^H  daz  siä't  also  ünuerböi'gi-n, 

^^B        48,  H2.  kineht  lA'se  ich  in  sfA'ffen  bi  dir 

^^^B  lib  du  des  öbezes  gisi  mir. 

^^H         58.     7.  i/o  sdch  ich  ärl  id'nrebe  prüzzen  unde  plA'n 

^^^K  zu  zitigen  pKrigen  sich  mnchin. 

W  Vielleicht  weigern  sich  viele,  hierin  etwas  zu  der  Classe  'Verse' 

*   gehöriges  zu  erbhcken.     Nicht  als  ob  darin  etwas  läge,  das  unser 
angebomes  GefQhl  für  Khytbmus  u.  s.  w.  verletzte;   nicht  als  ob 

B   man  etwa  Anstand  nähme,  äbnUche  Verse  in  heutigen  freiem  Gc- 

'   dichten  zn  bilden  und  vorzutragen.    Aber  die  Anscbaunng,   dass 
der  altdeutsche  und  der  n(tudeut«cbe  Vera  zwei  toto  cofdo  vetscM»- 


ilene  Dinge  seien,  ist  bei  manchen  mit  der  Fulgvricbti^ckeit  fest- 
gelialten,  dass  aio  nicht  demaelbra  cerehnUfo  Organe  das  urteil 
über  die  alten  und  die  neuen  V^rse  fiberlassen:  rerbindet  sich  da- 
damit  dio  Vorstellnng ,  diiss  die  metrischen  Kunstregeln  einiger 
Dicht<!r  um  1200  und  später,  vri«  sie  Lachmann  gebammelt  hat. 
das  eigentliche  Crrundprincip  des  altdeutschen  Versbaues  enthalten, 
das  Princip.  welehi's  iibflr  Leben  und  Sterben  der  Verse  ala  solcher 
entscheidet,  so  mössen  allerdings  jene  zufällig  herausg^riffenen 
Zfilon  als  das  Widerspiel  von  aÜfm  was  Vers  heisst  erscheinen. 

Wenn  man  von  Laehmann;*  TaktJ'ülIunjfsregcln  dasjenige  ab- 
zieht, was  mehr  graphische  als  akustische  Bedeutung  hat,  ferner 
dasjenige,  was  mit  der  speciell  mhd.  Lautform  perwachsen  ist,  so 
bleibt  ein  nietrischps  Gesetz  zurück,  dessen  Bedeutung  nicht  aaf 
4^inen  Zeitraum  oder  ^inen  ätamm  des  Germanischen  beschränkt 
ist.  Es  lautet:  wenn  für  den  Viertelston  in  Hebung  oder  Sen- 
kung xwei  Achtel  eintreten,  so  ist  das  er^to  ron  ihnen,  das 
relativ  accenluierte.  sprachlich  kurz.  Auch  diese  Regel  jedoch 
ist  keines  von  ilmi  mutrischen  Grundgesetzen,  deren  Uebertretang 
deu  Vers  das  Leben  kostet,  und  die  Verse  linden  &ich  häufig,  bei 
den  verschiedensten  Rt&mmrn  und  in  alter  wie  neuer  Zeit,  welche 
ausserhalb  dieses  Gesetzes  sich  wohl  belSnden  inid  vielleicht  nicht 
zu  den  srhlecht^-sten  ihres  Kreises  gehören.  .It^denfalls  möchte  ich 
die  Widersprüche  gegen  diese  Regel,  die  "Verse  mit  mehrsilbiger 
Senkung*,')  wie  man  es  sonst  nennt,  Verse  mit  'schwerer  Takt- 
fällung', wie  ich  statt  dessen  vorschlt^e,  —  ich  möchte  sie  nicht 
mit  Küdiger  Anz.  9,  334  und  11,  280  eine  'Entartung'  nennen. 
Eher  das  Gegenteil:  Mnngel  nn  Verfeinerung.  Denn  offenbar  ist 
das  urwü<*hsige,  ungepflegte  derjenige  Znstand,  da  nach  Bedarf 
wenig  ödtT  viel,  innerhalb  seJir  weiti-r  Sthrauken,  in  den  Rahmen 
des  Taktes  hineingestopft  wird.  Es  bildet  eine  Entwieklungsst^jff. 
wt-nn  jene  Regt'Unig  eingreift.  Und  wo  sie  es  tut,  da  werden  wohl 
immer  gleichzeitig  mit  den  allzu  schweren  Takifüliungen  die  alUu 


')  Wenn  die  Jiltre  Metrik  vou  'eiusllbjgei  .Senkiinjc'  »pi-Bch,  so  gUubtir 
siv  flij  die  tntKHrlilirbr,  kurperlirbe  KlnätibJ^keit ,  miiclite  HnWi  der  pti7«iol»- 
gische  Vörgiing  eJiiigfraiBiuiE!ti  gciLeiiiitiimvdll  bleiben-,  nie  war  also  zu  diesen 
Auüilnick  berechtigt.  Nachdem  ubei  a[]gen:ieii)  zugegeben  ist,  dasa  es  sieb 
um  eine  KoductirMi  der  Sillii-nzahl  ilabci  nidit  handelt,  kann  ich  mich  oirlit 
entscblieiWin,  ilen  Teiir6l  durch  licdxcWib  iit»KUtroil>cn  iiinl  mit  dem  Namei) 
'metrisciie  KiunJlbigkt-il  bxw.  M«br8itbigk«il'  m  Qpuriena. 


I 

H  wan 


leicbten    sich    ziirilchztplin.     In  don    frflbmhd.   Diphtuiigcn 
beide  noch  zu  Hause. 

Zu  rcr$cbicdTii.'n  Zpitpn  und  un  vpi-schüdnon  Orten  flnden  wir 
die  Bicblung  nacli  dor  Iciclitea  TiiktfriUunp  hin  von  der  ß^rmaoi- 
echeo  Veräkunst  vt-rfolgt.  Die  cddiücheu  GedicLte  im  Rriituhättr 
und  das  hochdeutsch«-  Nibelunguiilit-d  fühlen  zu  den  Dichtungen, 
welche  die  leitOite  Takffülliing  verhäUiiis3iiiri«sig  nm  reinslän  durch- 
fahren und  doch  zugleich  mit  wech^huk-m  Keichtiim  (ii>r  rhjthnii- 
Bchen  Formen  verbinden.  —  Ich  möchte  diese  leicht**  Füllung  des 
metrischen  Taktes  dem  goldnen  Schnitte  in  der  Baulftinst  rer- 
gleichen:  manches  lektoniscbe  Glied  ist  ron  dieser  Proportion  ab- 
ban^g:  es  kann  wohl  nach  der  Breit«  und  nach  der  Höhe  abweichen 
—  aber  nie  zn  sehr:  immer  wird  eb  zu  jenem  innern  Mai^e  zu* 
rückkehren;  auf  einen  Stil,  der  den  goldenen  Schnitt  aiis^chlijss, 
wird  immer  wieder  einer  folgen,  der  ihn  neu  zu  Ehren  bringt. 

Die  ältre  iietrik  glaubte,  die  leichte  T-iktföllnng  sei  eine  Be- 
sonderheit der  hochdeutücben  Dichtung:  Amelung  trieb,  wie  wir 
gesehn,  diese  Annahme  auf  die  Spitze  (o.  S.  58).  Wäre  dem  wirk- 
lich so,  8u  milsste  man  sieb  aber  dieses  Eintreffen  wundern.  Denn 
die  hochdeutschen  Mundarten  stehn  an  huipen  Worlformen.  die  zur 
ITeherfüllun:^  der  Takle  einladen,  den  andern  Idiomen  voraus.  Tat- 
sächlich stellt  denn  auch  das  Huchdeutsuhu  ein  starkes  ConUngent 
von  Dichtungen  mit  schwerer  Taktfülhmg.  Es  sind  die  der  frillimhd. 
Periode.  Ks  war  ein  seltsame.«  Vurkrnnen,  daes  man  in  ihnen  die 
Gesetze  der  leichten  Taktföllung  auft^  peinlichste  beobachtet  glaubte! 
Dass  gerftd''  in  diesem  Zeitranrae  die  Tnktbildung  zügelloser 
gehandhabt  wurde  als  bei  OlfrJed  und  seiner  (jruppe  und  al»  in 
der  reifen  mhd.  Dichtung,  das  wird  sieb  wohl  daraus  erklären. 
dass  jetzt  zum  ersten  mal  Reimverse  ausschliesslich  zum  Sprechen, 
nicht  zum  Singen  durchdrangen;  femer  daraus,  dass  diese  gtistr 
lieben  Verfasser  nicht  die  ständigon  Püeger  der  metrischen  Form 
waren,  sondern  sie  an  sich  rallleu,  um  geiegentÜcb,  ohne  auf  ver- 
feinerte Tradition  sich  zu  stütaeu,  in  ihr  zu  lehren  und  zu  er* 
fen.  Küdiger  hat  Zs.  19,  'JüH  tretendes  darüber  geäussert. 
F,r  folgert,  und  zweifellos  mit  Recht,  dasd  „der  Dilettant,  der  sieh 
einmal  zu  poetischen  l'Irgßsson  getrieben  fühlte,"  durchaus  in  seiner 
Mundart  dichtete  und  vor  den  Verkürzungen  und  Verschmelzongen 
der  Wärter,  wie  die  AUtagssprache  sie  ihn  lehrte,  nicht  zurück- 
avheute    Kbensu  unabweisbar  jedoch  erscheint  mir  die  Fol- 
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gernDf!:  dieser  Dilettant  kann  sieht  die  delicaten  Regeln  über  das 
llaximum  der  TaktfdUimg  mit  jener  Virtuosität  befaerräcbt  babfn, 
wie  üie  von  einigen  Dichtern  um  1200  in  ihren  leisten  Stunden 
gerühmt  werden  kann  (während  andre  'grüblich  dagegen  sündigen' 
z.  d.  Nib.  S.  4).  Das  allererste,  das  ich  von  einem  dichterischen 
Dilettanten  —  heilte  sowohl  wie  ror  800  Jahren  —  erwarte ,  Ut 
Sorglosigkeit,  Bequemlichkeit  in  der  Ausfüllung  der  Verstakte. 

Die  berühmt«  'Uohheit'  dieser  Dichtungen  ist  also  m.  K.  nicht 
darin  zu  erblicken,  dass  antcr  die  altheimischeu  Vierhehungsrerse 
rStBclhnfte  Verse  von  fünf  bis  sieben  Hebungen  planlos  eingestreut 
«ind,  sondern  darin,  das»  den  vier  Verslakten  bald  sehr  viel,  bald 
sehr  wenig  Sprachgut  anvertraut  ist.  Die  scheinbare  Ueberlänge 
mancher  Zeilen  ist  vielmehr  UebnrfftUe.  Was  der  Prosa  gans 
geläufig  ist:  dass  eine  Reihe  von  Silben  ohne  die  Abstufung  der 
Accente  und  Zeitwerte  gesprochen  wird,  welche  ihr  in  andern  Zn- 
sammenhange zu  Teil  werden  könnte,  das  ist  von  dieser  wenig 
entwickelten  Kunst  in  den  V^ers  beruh orgonommou.  Johann  Hein- 
rich Voss  hat  derartiges  an  deutschen  Volksliedern  beachtet:') 
seinem  antik  geschulten  Versgefflhle  kam  es  absonderlich  vor,  und 
er  b*'merkt  ganz  zutreffend:  ,.so  unumschränkte  Gewalt,  die  nach 
Willkühr  Längen  kürict  und  Takte  scusammenzieht,  üben  nur  die 
derberen  Versarten  aus  germanischen  Eichenwäldern,  nicht  die  den 
Griechen  mit  zarter  Kunst  nachgebildeten  Rhythmustänze";  — 
nur  sind  in  unsurm  Falle  die  beliebten  Eichenwälder  durch  Kloster^ 
mauern  verdrängt.  —  Obere  Grenze  für  den  Halbvors  ist  der  vier- 
hebig  volle  Vers  mit  sprachlich  langer  Paenultima  im  letzten  Takte 
—  also  der  *rierhebig  klingende'  Vers,  wie  der  übliche  Ausdruck 
lautet. 

'Auftakte  sind  kaum  je  in  grösserer  Ausdehnung  anzusetzen, 
als  man  sie  bisher  zugelassen  hat.  Im  Gegi-nl^il,  schcmt  mir,  hat 
man  hier  der  deutschrn  Sprache  vielfach  unerträgliche  Toasten  auf- 
gebürdet. Kinzel  z.  li.  hut  in  dem  Bestrehen,  die  Zahl  der  'über- 
langen' Verse  möglichst  herabzusotzon .  zu  sicherliob  unstatthaften 
Anitakten  gegriffen  (Alexander  S.  LXXI  ff.);  vgl.  Rüdiger  Anz, 
11,  2Sl-  Ich  lese  z.  B.  die  folgenden  Ver«,  denen  Kinzel  dr«- 
sUbigen  Auftakt  geben  will,  so: 


1)  Zatmenime  ti.  177  IL 
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ttwi  toi  fimnic  voictvic  er  vtihl 
do  ictirl  ir  ein  vil  mkhcl  nöifäl 
die  mt'ister  itie.  AffxdniUr  auch  ijewiin 
zerehrnnen  ilaz  QfStirne  unl  »tich  sineH  gälic 
fon  siner  gescrphtf  Joch  vcn  xtner  chräfl 
(tnz  tr  von  Hf.mt  ünrehti  hfschieät  daz  rrhie. 
da  brächen  sir  die  bi-xten  müre  zu  der  i'rde 
unl  ä4tcr  iwiht  mrre  umter  sinen  unllen. 

ist  ganz  nnverkennb&r,  wie  auch  diese  gedrängten  Verse  als 
'^«rfaebig  gedacht  und  gebaut  sind.    Man  vergleiche  ferner  folgende 
aus  der  jängern  Judith  (Uiemer  164,  17>: 

^^^  undt  ru  Mete  sich  din  tivi  nieht  ufrgahel 

^^^B  undr  ne  kiele  minen  harren  nieht  tierstmihei 

^^^V  linde  hieten  mich  uridelichen  enphängen 

^^^r  daz  ne  uvr'yf  nivhl  gr^ze  an  ihr  schaden  gegiingen. 

I    Ans  dem  Grafen  Rudolf: 

^L Piuem«  hrrren  göte  daz  her  ie  gendx 

^^^^^^  gAi  vrü'me  was  is  daz  der  ht'lt  Inende  iciis: 

^^^^^^L  min  herre  wöJde  dine  vrtm\fn  Srhfn 

^^^^^/^  nv  tpdrie  wdnne  daz  müge  geschea. 

■  Der  viorhehige  Vortrag  drängt  sich  einem  oft  förmlich  ent- 

gegen. Nicht  immer  konnte  man  an  ihm  Torflbergehn.  Scherer 
QF.  7,  i\  fragt:  „sind  die  Daktylen,  die  man  nnwilUcörliofa  .... 
(öfters  lieät,  Zufall?"  'Daktylen'  ist  der  fremdlündis^'be  Name  fAr 
die  mehrailbigo  Senkung,  welch  letztere  um  Jhrca  lichtschenen 
Wesens  willen  mitunter  gerne  incognito  aiiflrat.  Auch  wenn  man 
Rudolf  Hildebrnnds  wahrlich  berechtigte  Abneignng  gegen  die 
Belastimg  der  altdeutschen  Verslehre  mit  den  griechischen  Takt^ 
namen  nicht  teilt,  wird  man  hier  duch  lieber  den  deutschen  Aus- 
druck brauchen,  da  'Dactylen"  auch  in  der  mhd.  Lyrik  vorkommen, 
dort  aber  etwas  gan^  anders  bedeuten!  —  Solche  unter  dem  Namen 
i>actylen'  gehenden  Takte  mit  schwerer  Füllung  nahmen  z.  U.  auch 
Müllonhoff-Rödiger  in  den  Versen  ans  der  Kaisorchronik  an, 
die  sie  Zs.  f.  d.  A.  18,  157  herausgaben.  Nur  ist  die  Scansion 
hier  z.  T.  so  seltsam,  dass  Schecers  Urteil  (a.  a.  0.  &■  3*J}  'nicht 
schön'  gewiss  nicht  zu  schroff  ist.  Ich  lese  die  in  l'rage  kommen- 
den V^erse  so: 
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14,  von  ainer  mägtde  icdrl  tr  «i«  sf  tröste  gebörn 
21.  dti  er  $ich  niht  länger  ne  ivöUe  taugen 

er  ne  wöfte  sinen  götetichen  gewdU  öugen 
33.  swilbe  an  item  gelöuben  ilenne.  v/dleitmt 
di  besizsent  dt  wünne  diu  niemer  zergel 
der  väter  ivirt  von  dtm  kinde  geiceiden. 
Ks  sinii  Verse  mit  schwerer  Taktfüllung,  nicht  besser  und  nichr 
ßchleeliter,  als  sie  überliaupt  in  der  ICaificrchronik  und  soust  vor^ 
konuneii.  Irgend  eine  metrische  Sonderstellung  nebmun  sie  nicht  ein. 
Auch  Vogt  in  der  Einleitung  zu  Salmati  und  Momlf  bindet 
siel]  keineswegs  an  die  Lachinann'8chi>n  Takirfillnngsregetn.  Br 
laust  z.  B.  die  Scansion 

körnest  du  mit  hcres  krefttn  dar 
zu.    Aber  wessbalb  soll  dann  ein  Vers  vie 

eine  dütsche  hdrpfe  dreil  er  an  der  hänt 
unmöglich  sein?  Warum  soll  diese  Zeile  in  den  'epischen  Lang- 
vers'  aufgelöst  werden  (mit  Cäsur  nach  harpfe)?  Ich  vermag  an 
diese  'Hinnt'igung  zum  Nibelungenverse"  nicht  zu  glauben  ^a.  a.  0. 
S.  XCII).  So  wahrscheinlich  Vogt  es  gemacht  hat,  dsss  dem  Be- 
streben der  Bearbeiter,  die  beiden  Strophonbälften  einander  gleich 
zu  machen,  eine  Menge  der  Anschwellungen  zu  verdanken  sind 
(S.  XO),  so  wenig  werden  dadurch  jene  vermeintlichen  Nibelungen- 
verae  crklftrt.  Leichter  beben  sieb  di<'  Schwierigkeiten ,  wenn  wir 
dem  OrigiuaEe  von  S.  u.  M.  ein  gut  Teil  von  schweren  Taktfullungen 
zutrauen.  Bei  seinem  unböfischen  CbaracU^r  nird  diess  trotz  der 
späten  Abfassangä/A'it  annehmbar  sein.  So  wird  dem  Originale  sön 
regelrechtes  Stropbenmass  gerettet,  ohne  dass  wir  dt>n  Bearbdtem 
schwer  glaubliches  in  die  Schuhe  schieben. 

Hatte  man  einmal  Pfade  betreten,  welche  über  die  'einsilbige 
Senkung'  schon  hinausführten,  so  kann  es  befremden,  dass  man 
nicht  weiter  auf  ihnen  vordrang  und  den  fAnf-  und  secbsbcbigcn 
V^ersen  endgiltig  zu  Leibe  nickte.  Umsomehr  als  diese  Verse  anch 
auf  die  Frage:  wer  und  woher  der  Männer?  eine  irgend  genügende 
Antwort  schuldig  blieben. 

Die  historische  Erklärung  dieser  (rermeintlioh)  mehr-als* 
vierhftbigen  Kurzverse  schuf  grosse  Schwierigkeiten.  Ja  man  darf 
behaupten:  nie  gehobene  Schwierigkeiten.  Scherer  und  mit 
ihm  Tiele  daoht^^n  an  Einwirkung  der  Sequenz  (s.  bes.  USD-' 
S.  4U  f.).     Vgl.  dagegen  \'»^i  Beitr.  2,  260;   „eine  dicbtehsche 
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Torni .  welche  Oberhaupt  in  die  deutsche  Poesie  noch  nicht  ein- 
gefahrt  war,  kann  schwerlich  auf  deutsche  Gedichte  in  anderer 
Form  einen  ElnSass  aasgeQbt  haben."  Mir  ist  überhaupt  unglaub- 
lich, dass  eine  lyrisch-musi kaiische  Form,  die  ganz  im  gottesdienst- 
hchen  Gesänge  wurzelt,  die  Gestalt  der  ausgeprägten  Rededich- 
tungen könnte  bestimmt  haben.  Der  Vicrhebnngsvers  als  Mass 
der  er7.ählenden  Dichtnng  sitzt  viel  ra  fest  im  Gefflhle  der  ger- 
manischen Volker,  als  dass  ihm  ron  jener  Seite  Einschränkung 
drohen  sollte.  Und  wie  sollen  wir  uns  mir  den  Hergang  greifbar 
Torstellen?  Der  Hauptkörper  der  Gedichte  wird  ja  doch  von  dem 
alten  Vierhebungsversc  gebildet  Dazwischen  hätte  also  dem  Dich- 
ter einfallen  müssen,  er  habe  ja  doch  auch  schon  Verse  gesungen 
oder  gehOrt  mit  mehr  als  vier  Taktsohlägen,  und  so  oft  ihm  diese 
Erinnrung  kam,  hätte  er  einen  oder  ein  paar  flbcrlange  Verse  hin- 
geschrieben? 

Demgegenüber  glaubt  Vogt  mit  den  Zeilenverlängerungen  aua- 
zukomm<^a.  welche  ursprünglich  den  Scbluss  von  Strophen  mar- 
kierten. Aus  den  Strophen  wnrdon  Veragruppen  von  freierer  Zeilen- 
zahl: und  als  auch  diese  Oruppen  vollends  zerfielen,  da  wurden 
jene  längeren  Ausnahmezeilen  l^ei:  sie  konnten  sich  nun  an  belie- 
biger Stelle  einfinden  (a.  a.  0.  S.  259).  —  Hiegegen  ist  erstlich 
zu  erinnern,  dass  die  Verdoppelung  der  atrophen schliessenden 
Eurzzeile,  wie  sie  z.  B.  in  der  ältesten  Lyrik  und  in  der  Morolf- 
strophc  begt<gnet,  uns  nicht  aus  dem  Machtbereich  des  Vierhebiings- 
verses  hinausführt.  Wir  können  dinse  Art  der  Zeilen  Verlängerung 
üonBtatioren,  ohne  in  der  Erklärung  der  fünf-  und  sechshebigon 
Vorso  gefördert  zu  sein.  Nim  ist  es  allerdings  das  Bestreben 
mancher  Gelehrter,  möglichst  viele  von  den  'überlangen'  Versen 
als  achttaktige  Laugrerse  hinzustellen  -  am  weitesten  geht  darin 
A.  Müller  in  der  Vorauer  Sündenklage  -  ;  aber  nach  der  allge- 
meinen Annahme  bleibt  trotzd(!m  eine  lan^'e  Reihe  von  Fünf-  und 
Secbstiiklern  zurück,  die  sich  nicht  wegzaubern  lassen  und  die 
ihre  eigne  Krklärung  fordern.  ^  Zweitens  musa  man  bedenken, 
dass  wo  zu  Sohlüss  der  Abschnitte  eine  längre  Zeile  steht,  damit 
keineswegs  ein  Rinausgehn  über  das  Mass  der  Vierheblgkeit  be- 
wiesen ist.  Das  besondre  dieaer  Zeile,  wodurch  eine  Stelle  im 
Laufe  der  Dichtung  gekennzeichnet  werden  soll,  braucht  nicht  in 
vermehrter  Taktzabl  zu  liegen:  es  kann  in  der  gesteigerten 
Lebhaftigkeit  der  Rhythmen  inuerhalb  des  alten  Vier- 
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hebuugsrabinens  zu  suchen  sein.  Maa  trage  die  folgeodott 
Verse  aus  dem  HolaiidsLitiiI&  laut  vor:  die  Schlusszeile  macht  sich 
seht  (teuüich  »Is  etwas  twsondrcs  goltend,  obwolil  äe  ein  Viertakter 
ist  vie  die  andera: 

lleilhenhn  Ihic  Idmbcn 

bliese»  ire  trüiubin 

Utas  linde  ritctscäfl 

utti  ander  mdnege  höhvärt: 

Sir  fiiorten  pröz  übi^rmnot 

so  ie  ther  nnsdUgr  tüot. 

uns  f«i  ther  rrthi:  finde 

holen  sie  sih  besthutit 

tiz  alten  hrithenisken  riehen 

viie  Aar/«  vermvzenlichen 

ftioren  sie  ire  tträ^^. 

sie  tct'iUen  sih  gi'henmdzen 

(heme  tUler  meisten  vnlki 

thaz  sih  ie.  gesdmenie  unter  theseme  wölken. 
In  dem  Excuts  über  die  Melodie  des  GaUusliedes  (Dkm.*  S.  310) 
veist  Scberer  darauf  bin,  dass  die  föaftc,  sCrophenscblie säende 
Zeile  von  deo  übrigen  Zeilen  melodisch  sich  absondert:  sie  Usst 
zweimal  auf  iMjie  äilbe  fünf  Noten  fallen,  ohne  dass  die  Taktzabi 
dadureb  gemehrt  würde.  Wenn  öcherer  daraus  folgert:  „blieb  es 
aucb  später,  als  die  Lnngzoilo  in  ihre  Hiiirten  zerfiel,  noch  Qblitib 
dia  letzte  Zeile  notenreicher  zu  machen  als  die  fibrigen,  so  begreift 
sich  wie  mao  bei  Unterlegiirg  anderer  Texte  unter  solche  Melodien 
auf  eine  Verlängerung  der  Schluiisxeilen  kommen  konnte**,  so 
kann  ich  nicbt  beistimmen:  das  Verbandeusein  von  Ligaturen  kann 
nicht  den  Anstoss  gebeu  zur  Vermehrung  der  Takie.  WoUl  aber 
würde  es  sieb  t^ebr  leicht  begreifen,  wunn  die  gehäuflen  kuczoo 
Noten,  die  anfangs  als  Ligaturen  beabsichtigt  waren,  in  ränem 
später  untergelegten  Texte  je  eine  Silbe  zugeteilt  Itekamen:  da» 
Krgebuiss  davon  wäre  eben  jene  gedränglere  TaktföUung,  wie  ich 
sie  üben  vuraiisgesetat  habe. 

Ks  ist  ferner  zu  beachten,  daas  von  den  epischen  Strophenfonnen 
die  beiden  aUertünüiubsten,  die  des  Morolf  und  die  der  Nibelungen, 
sieh  zu  ihren  gesteigerten  Schhisszcilcn  doch  nur  des  riertaktigen 
Versmateriales  bedienen.  In  dem  einen  Falle  wird  der  Vierhcbung»- 
vers  verdoppelt,  in  dem  anderu  in  semer  vollen  Form  gesetzt. 
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Aiisschlaggehenil  aber  ist  i'?ti  mich  folgender  Umstand.  Hätte 
es  in  der  uii strophischen  Keim paardich tun g  tatbäehlJch  Halbverse 
Ton  mehr  als  vier  Hebungen  geji:eben,  so  bleibt  wunderbar,  das» 
sie  ihren  ganzen  weiU'C  Schauplatz  su  völlig  sang-  und  klanglos 
geräumt  haben!  Jemehr  wir  Im  zwölften  Jahrhundert-  Tomickcn, 
umtiomehr  verblassen  alle  'überlangen'  Gebilde:  unterschiedslos 
mündet  die  Kntwicltlung  aus  in  das  2  X  4-takÜge  Reimpaar.  Knt- 
spreehend,  wo  uns  ein  und  dieselbe  Dichtung  in  zwei  Formen  über- 
liefert ist,  wie  die  Gedichte  der  Ära,  Lamprechts  Alexander:  die 
jüngere,  fortschrittliche  Form  strebt  durchaus  nach  Kürzung  der 
langen  Zeilen,  a3s  verstünde  sieh  das  von  selbst.  Die  langen  Verse 
sind  das  veraltende,  notwendig  zu  ersetzende,  gleich  dem  unreinen 
Reime.  Wenn  sie  nichts  andres  waren  aU  überfüllte,  überlastete 
Viertakter,  so  begreift  sich  diese  Entwicklung  ohne  weiteres.  Waren 
es  aber  sorgfältig  gebaute  Verse  mit  vermehrter  Taktzahl  —  seis 
nun  dass  man  sie  aus  der  lateinischen  Dichtung  bezogen  oder  auf 
dem  eignen  Boden  vorgefunden  hatte  —  warum  waren  sie,  diese 
i'ünf-  und  Sechstakter,  bis  auf  den  letzten  Mann  dem  Untergang 
geweiht?  Wie  erklärt  es  sich,  dass  sie  allen  Bearbeitern  anstössig 
waren?  da^s  keiner  der  spätem  Dichter  sie  Qachahmte  und  zu 
willkommener  Abwechslung  unter  die  Vierhfbuugsverse  mischte? 
Warum  küDrit«n  nicht  wenigstens  zur  Markierung  der  Abschnitte 
die  fünf-  und  sechshebigen  Verse  im  hülischen  Kpos  ihre  Existenz 
fortsetzen? 

Die  Zweifel  an  der  Wirklichkeit  mehr-als-viert«ktiger  Halb- 
rerse  glaube  ich  durch  diese  Betrachtungen  wohl  begründet  zu 
haben,  wenn  ich  ihnen  gleich  den  Weit  eines  stricten  Beweises 
nicht  zuschreibe.  Der  Punct  ist  vou  grösserer  Bedeutung  für  die 
altdeutsche  Verslehre:  es  dürfte  sich  lohnen  ihn  fernerhin  im  Ango 
au  behalten.  Um  MissTeretändnißsen  vorzubeugen,  bemerke  ich 
noch  folgendes.  Das  Vorkommen  von  'Doppolverscn'  d.  h.  von 
viertaktigen  Waisen  -|-  viertaktigen  (meist  stumpfen)  Reimzeilen 
kann  mau  nicht  in  Abrede  stellen.  In  der  Vorauer  Sündenklage, 
woselbst  Scherer  Qi'.  7,  ÖO  und  nach  ihm  A.  Müller  a.  a.  0.  S.  21  flf. 
sie  angenommen  haben,  worden  wir  z.  T.  durch  die  Interpunction 
der  Hs.  daran)  geführt.  Wu  jedoch  dieser  Anhalt  fehlt,  sollte  man 
in  ihrer  Ansetzunp  Mass  halten:  der  blosse  Wunsch,  die  lästigen 
Oberlängen  Verse  los  zu  sein,  genügt  nicht  zur  Rechtfertigung  der 
Doppelverse.    Bedenklich  macht  auch  diess,  dass  alle  die  vermeint- 
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fiehen  Duppelverse  verliältnissmÄssif,'  leichte  TaktfOllung  züi^n  und 
den  Beistand  des  Rlidit^rcns  und  Syncopierens  nicht  in  Anspruch 
Detunnn.  Wenn  den  Dichtern  wirklich  die  Achttakter  gelfinSs 
waren,  warum  gaben  sie  ihnen  dann  nicht  anch  die  schwerere  Takt- 
föllung?  —  Diiss  gi^gentlich  Vitsc  bcttejinen,  an  denen  die  vier- 
hebige  Messung  scheitert,  will  Ich  nicht  bestreiten.  Z.  B.  mit  dem 
Verse  Gonesis  '.iÖ.  ;*(!.  ittt-  nhruhaw  finf  und  sihenzich  weh  zehensich 
iare  alt  wart  weiiis  icii  in  der  Tat  luciits  vierhebiges  anzufangen. 
Auch  fler  Vers  Pricsterlebcn  89.  so  tuat  der  wegemiiede  gast  ein 
ritrige  daimceherr  spott:»'t  aller  Vierhebiplteit.  Solche  Fälle  sind 
aber  ganz  vereinzelte  Ob  man  in  ihnen  entstellt«  Ueberlieferang 
(etwa  eine  Glosse  des  Abschreibers)  oder  SchwerfalUgkeit  des  Dich- 
ters der  endlich  einen  achttaktigen  üoppelrers  zu  finden  habe, 
darüber  können  die  einzelnen  Fälle  Vermutungen  erlauben. 


Es  ist  der  alte  Vierhebungsvers  nnd  nichts  andres,  der  uns 
in  den  Reimpaaren  des  II. '12.  Jh.  entgegen  tritt.  Aber  frolich, 
nicht  die  urTdlkstünilichen  Dipodien,  die  zwei  Vi  Takte  sind  es,  die 
den  Versen  zu  ürunde  liegen.  Vielmehr  wie  bei  Otfried  finden 
wir  den  Ueberg.)ing  zur  muuopüdischen  Vierglicdrigkeit 
vulhogen.  Von  den  vier  Hebungen  kann  jede  der  Nachbarin  »ioh 
Aber-  und  unterordnen.  Verse  mit  dem  Tonfall  '  ' ' '  oder  '  " ', 
wie  z.  H.  sprach  daz  wein^nt^.  m'it  mändiiughi,  begegnen  da  und 
dort,  wenngleich  seltner  »Is  bei  Otfried,  und  sie  sind  prägnant 
monopodisch.  In  solchen  Fällen  sind  wir  über  den  Zweifel  hinaus- 
gehoben: in  manchen  andern  veroiOgen  wir  die  Stärkeabsttifung 
der  Hebungen  nicht  genau  zu  bestimmen.  Der  altgermanisohe 
Satzton.  der  uns  bei  OLfried  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Ent- 
scheidung ermöglicht,  ob  ein  Vera  den  Hhjthmus  "  "  hat  oder 
nicht,  ist  im  elften  Jahrhundert  schon  durch  die  neuere  Betonungs- 
weise ersetzt,  die  im  wesentlichen,  wie  es  scheint,  bis  heut*  die 
selbe  gehlieben  ist.  Für  den  Brucb  mit  dem  alten  haben  wir  den 
Beweis  nur  darin,  dass  ein  Wort  im  Auftakt  steht,  welches  nach 
der  fröbern  Betonung  sich  nicht  bStte  unterordnen  können.  Und 
zwar  ist  es  ans  naheliegenden  Grflnilen  fast  nur  das  Wort  got  oder 
ein  Eigenname,  der  im  Auftakte  Verwendung  findet.  Doch  ist 
dieses  eine  Indiz  ausreichend.  So  müssen  wir  hier  wie  in  den 
nhd.  Versen  auf  eine  genauere  Sonderung  der  dipodischen  und  der 


iDüno|)oilischen  Zeilen  verzichten  (8.  o.  S.  5);  wir  kiJuneo  nur  von 
einem  mehr  uder  weniger  sprechen.  Am  meisten  vorherrschend 
fand  ich  die  Oipodlen  im  Meri^arto. 

Stimmt  aläu  dns  metrische  Gerüste  zu  Otfried,  so  fanden 
wir  doch  schon  eine  liedeutsame  Abweii;buDg,  die  wir  uls  ein 
Stück  der  gennaDiücli  -  rolkstümlichon  Technik  betrachten :  die 
stumpfen  Vorse  mit  pausierter  letzter  Hebung.  Als 
zweites  kummt  rlazu  der  volle  VersauHgang  mit  zwei  Silben 
im  letzten  Takte,  deren  Hprachliche  Quant  ität  freige- 
geben ist. 

Wenn  Otfried  den  Tvpus  Iher  giitl  ioh  %odzar  «an  mrb^re 
mit  sprachlicher  Kilrze  +  anceps  im  letzten  Takte  nur  ganz  ans- 
Dahmsweise  aulJeKü,  so  ist  diese  Korm  in  unsern  Diebtungen  voll- 
berechtigt, und  oehen  ihr  ist  häutig  genug  der  volle  Scbluss  mit 
sprachlich  langer  I'aenHltima  wie  z.  B.  tiaz  quam  wn  siner  mil- 
dihheite.  wofür  der  nicht  angemessene  aber  bequeme  Ausdruck 
'vierbebig  klingend'  in  Uebung  ist 

Es  ist  ganz  allgemein  angenummen.  Uass  diese  Form  des  Vera- 
sohlusses  nichts  uräpnlnglich  deulücbes  ikI  sundeni  auti  dem  latei- 
nischen Sui|ueiizen Verse  oder  aus  dem  FransOsiselien  stammt. 
Allerdings  ist  es  sehr  nchwer,  sich  eine  bestimmtere  Vorstellung 
zn  bilden,  nrie  in  einem  su  InUmen  ruiiktt^  ein  Kiiigreireu  von 
aussen  möglich  war:  was  veranlEHSte  dazu,  die  zweisilbigen  Schluss- 
[4akte  der  fremden  Verse  nicht  bloss  ditrch  ein  tehtu,  sUe  sondern 
auch  durch  eiii  vaUeu,  rate  nncliEuahmenV  —  Allein  die  bisherige 
Ven>leLre  hatte  keine  Watil:  den  Stabreim verson  waren  diese  Aus- 
gänge kategorisch  abgespreehen:  hier  muBat^  die  letzte  'toniuhigc' 
Silbe,  wie  man  es  ausdrückte,  den  letzten  Ictus  trugen;  Otfried 
stimmte  zu  diesem  Grundsatz;  wenn  der  mhd.  Vers  abwich,  so 
musste  diess  schon  ein  fremder  Zug  sein.  —  Durch  Möllers 
AuffasättDg  des  Stab  reim  verwes  sind  wir  von  dieser  Übeln  Xüligung 
befreiL  Wir  wissen  jetzt,  diisä  ein  Wort  mit  spiachlicli  langer 
Paenultiina  nach  altem  gisrmunischem  Brauche  im  Verse  eine 
zwiefache  Messung  erfahrt  Es  wird  klingend,  zweibebig 
gebraucht,  wenn  der  zweite  HaupUctus  auf  ihm  ruht,  also  Hbl. 
h^lidot  itbar  ringä;  dagegen  uar  einhebig,  wenn  es  mit  der 
letzten  Takthälfte  einsetzt,  wenn  es  eleu  im  vollen  Versausgange 
steht»  nltio  chhvC  m  duiiimcrkhv.  Diu  Kiudersprüche  urnl  zwar 
auch   die   hoch  alemannischen,   bei    denen   nicht  sücuudäre  Yocal- 
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ilehnuug  das  ursprüngliche  Verhältnts«  hätte  trüben  kOnnen,  bftben 
tÜL'Ke  iilte  /weihoit  biü  beute  beibehalten.  Es  kaiin  also  keiu 
Zweifel  sein,  ilass  nicht  Utfrietl  es  ist,  Jer  hierin  auf  beimiscbem 
Kodeit  steht,')  sondern  rielmehr  die  frflhmhd.  DichtAng^.  Heinrirb 
von  Veldecke  be^ht  niehts  imRermanisches.  wenn  er  den  vullen 
Versatisgnng  aof  slonde.  i/inuh  dem  auf  dage.  AVa^  parallel  seUt. 
Mau  wende  nicbt  ein.  dass  dijcb  gerade  A&s  (strophische)  Volks- 
epos die  'vierhebig  klingenden'  Verse  vennißseu  lässt.  Denu  weder 
die  Xibelnngen-  noch  die  Kndrun-  noch  die  RabensphlachtfitrDphe 
gab  Gelegenheit  zu  ihrer  Verwendung.  Wo  wir  hier  die  Form 
vierhebig  voll  haben,  da  reimt  sie  auf  einen  stumpfen  Versscbluss. 
musste  also  auf  ■  oder  :  ^  Idle  Zeichen  hier  im  sprachlichen  Sinne) 
ausgehen.  Nur  in  den  ersten  Halbversen  sollt*  neben  dem  Tvpu» 
do  sprach  daz  ^ine  mireicip  such  ein  *  rfo  sprach  tr  »^  den  aUrt' 
wihen  vorkommen  können.  Aber  der  Typus  voll  ist  doch  hier 
überhaupt  diß  Ausnahme,  und  m  \»t  es  nicht  unbogreiflich,  dass 
seine  schwerere  und  von  jeher  seltnere  Erscheinungsform  gemieden 
mrd. 

Daas  von  vielen  Dichtungen  volle  Verse  mit  klingenden 
gebunden  werden  (wie  ja  auch  volle  mit  stumpfen  s.  o.  S.  60), 
steht  fest  Im  einzelnen  Falle  lässt  es  sich  meist  schwierig  ent- 
scheiden. Am  sichersten  scheinen  mir  die  Beispiele  zu  sein,  in 
welchen  mit  dem  Wechsel  vun  klingend  und  voll  ein  Wechsel  von 
sprachlichem  Hauptton  und  Nebentou  Hand  in  Hand  geht  Vgl. 
folgende  Verspaare  aus  dem  Rolandslicd: 

29.  in  nnhne  HcM:  Iha  wönet  er  iemer  nvehUche 
643.  sie  körnen  zuo  rineme  boumgärivn:  ther  tods  gezierot  härti 
tiÖ9.  (»1  v6lcwige  was  er  sigesahh:  withcr  übel  (cos  er  genäthih 
845.  tko  vdht  in  mite  zivdri:  Thiepölt  Ihirr  märtigräve 
945.  verende  wöle  thhm  drebiitt:  id  thin  here  Uitdn. 

Oft  wäre  mau  der  leichtern  Taktfülluug  wegen  geueigt  etnem 
Verse  volle  Messung  zu  geben;  aber  der  Reim  nötigt  zu  klingender 
Messung.     8u  z.  H.  in  der  tienosis: 


■)  Auch  Karncke  Nib.livd  °  CXXIX  bemertrt:  „ea  war  eine  Kigentieit 
des  ahd.  V«rsc»,  die  aus  seiner  Anlehnung  an  den  lal.  Uymiien- 
vem  liervurgjne,  dian  er  «tets  mit  t-iuvr  Hebung  «oUloss",  obne  sidi  Hb« 
die  Encbeiriutig  In  mhd,  ICeit  uuetniütprecLeu. 


16.  II.  ttü  iler  sibente  lach  chmn     got  ne  waltenieht  mere HTcfien 
18,     4.  von  diu  so!  ieg/ich  man     sinen  tialer  ioek  sinr  müler  lazzrn 
23,  30.  flaz  WIMS«"  so  sin  want  ir  rla  zti  <Jrotf  unser  trehtar. 

in  den  zweiten  llalbversen  mwss  u^tirchän,  lüzzän,  IrfhOn  mit  dem 
dritten  und  vierten  Ictus  vorgetragen  werd^en,  weil  der  Reim  nicht 
zu  Stande  kfune,  wenn  riii'se  Wolter,  nof  den  vierten  Takt  be- 
8clirünkt>  nur  auf  dur  Stammsilbe  Tun  trügen.  Vgl.  auch  Fnion'er 
2s.  f.  d.  A.  29,  45. 

Ich  maclic  auf  einen  weitern  nielit  iinHnchtipren  Unterschied 
Ton  den  Otfried'schen  Versg^^8etzen  aulmerkäam.  Wir  haben 
ob«n  &.  n  bemerkt,  dass  Otfrivd  durch  seinen  entschiedenen  Ueber- 
gang  '-cum  viergliedrigeu  Verse  nicht  mir  deu  Ktumjifen  Vers  mit 
pausierter  letzter  Hebung  |irt'iägiebt,  sondern  Aa&s  er  auch  im 
Versinnern  die  metriselieii  Längen,  die  über  den  ";*  Ton  hinaua- 
gehn .  einbfisst  luid  jede  der  Tier  Hebungen  auf  einer  accent* 
fähigen  Silbe  ausprägen  mnss.  Wir  haben  gesehen,  dass  der 
Bbythmus  von  Stabrelmveraen  wie  pukiwinnit,  g^l)n(r]infdkQn  bei 
ütt'ried  nicht  vertreten  sein  ktinn.  Verse  dieses  Baues  treffen  wir 
nun  aber  in  frühmhd.  Gediubten.  In  der  Genesis  stie&tsen  uns 
oben  diu  Verse  a.ui  wesen  ne  jnusen:  seih  genanten ;  utur  erleskevt; 
uernemen  ne  mahle;  noch  ne.  dorßen;  sament  zuwerfen;  bern  ne 
wuita.  Sil"  erscheinen  auf  den  ersten  Blick  als  Widerspruch  gegen 
die  Regel ,  dass  Verse  mit  nur  drei  Hebungen  und  klingendem 
Au.sgnng  nicht  vorkommen.  Die  richtige  Beurteilung  kann  jeta^ 
nicht  mehr  zweifelhaft  sein.    Diese  Verse  sind  zu  ucandieren: 

noch  ne  dorf'ten  =  l  (r)  y  |  ^  ^ 
iternemen  ne  mahle  ^=  ■  (  ^  -,  (r)  x  I  -  i  u.  3.  f. 
£8  ist  wieder  ein  Stück  der  altes  dipodischen  Technik,  das  hier 
hereinragt.  Üieselbe  Eigentümlichkeit,  aber  mit  stumpfem  Ausgang 
verbunden  liegt  in  den  Geneaisvcrsnn  niehl  nwere;  er  ne  fan: 
Hati  würde  sicher  fehlgehu,  wenn  man  diese  Verse  kurzweg  mit 
zwei    Hebungen    abfertigen    wollte.     Sie    haben    den    Rhythmus 

!.(r)  X  I  i  »■ 

Von  entsprechendem  in  andern  Oedichten  habe  ich  mir  notiert: 
jQng.  Judith  151,  1.  sa  gewinnen;  Hiirlmann  vom  Glauben  143. 
ime  gedute;  Trierer  Ae^dius   372.  intsagen  ne  mochte. 

Auch  Verse  wie  die  fulgenden  auä  der  Geneais  scheinen  mir  durch 
die  hier  bezeichnete  Scansiun  zu  gewinnen:  11,  21.  hie  "  in  lümeU; 
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13,35.  den  gibeV  ze  scirm^;  19,  43.  göt  *  der  g&'ti;  25.  40.  er 
chöd  '  ne  wt'ssh  2G,  41.  stvic  tibel "  $i  tvärin ;  35. 41.  die  mä^d  *  n 
frdgetin;  SR,  40.  den  ^ner  '   der  üingeri. 

Wenn  ferner  in  Versen  wie  vroude  irhoret  (Vor.  Sdkl.),  mochte 
intbifiden  (Tr.  Ai^g.j  das  auslaiitenile  -e  Eliaon  crfaTiren  raussU-, 
rückt«    doch    nicht  etwa   der   zweite   lotus   auf  die  Verbalpräfixe, 

sondern  es  ergab  sich  nieder  die  Form  ^  (r)  v  |  ■;  j^. 

Die  Kmpflndung^  für  diese  Dreinertelsmessungen  ist  auch 
in  der  clasKisohpn  Zeit  nicht  ganz  pjstorben.  Vereinzelt  begegnen 
Verse,  bei  welchen  man  meinem  LrefQlite  nach  nicht  ohne  dieses 
altertümliche  Princip  auskommt:  z.  B.  wor  «ird  lesen  Kib.  379,  2. 
tvJfl  9tdde  fr  schiebhi  rdnii'  Itetjfin  (nach  A.)?  Da  rrnicbi  wohl 
einen  Takt  ffdlen  kann,  bleibt  nnr  die  Scansion 

von  Stade  (rj  er  schieben  vdsO'  begdn. 
Und  wie  gut  klingt  das!  Wie  schade  ist  es,  dass  in  unsrer 
spätren  Dichtung  sich  diese  germnniRehen  Pulssohläge  nicht  mehr 
regen!  För  Verse  wie  die  von  Jessen  Zs.  f.  d.  Ptiil.  2,  116  an- 
geführten dänischen  würde  dem  deutachcn  Leser  wohl  die  Rm- 
pfindUDg  heule  abgehn.  (Vgl.  noch  unten  .\bsctin.  V.  \1;  Kudrtra 
579.  4a;  Beifried  Helbling  hg.  v.  Seemüller  8.  LXVIli  Nole.> 

We»D  hierin  gewissermassän  eine  Vernachlässigung  der  zireiten 
Ver«hehung  der  ersten  und  dritten  gegenüber  sich  kundgiebl. 
welche  durch  das  Nachwirken  des  di|n)dischen  Gefühls  sich  erklärt, 
80  liegt  ptwnfl  entsprft'.hendes  darin,  dnsa  der  zweite  Takt  dnrch 
ganz  tonloee  und  selbst  sprachlich  kurze  Silben  gebildet  werden 
kann:  vgl.  Wiener  Genesis  'M,  43.  er  iUf^  lötißn;  36.  37.  die  ebtri 
riizzin;  61,  31.  »uinigi  sprängt;  Vurauer  Mose»  59,  5.  dt  minni 
häbetin. 

Vgl.  hiezu  Kr^diger  '/m.  f.  d.  A.  33.  418:  doch  halte  ich  die 
Mehrzahl  der  durt  heypruchenen  Verse  für  dreihebrg  und  möchte 
die  sprachlich  kurze  Ffllluug  ebenso  wie  die  Pause  nur  im  zweiten 
{und  vierten)  Verstakte  zulässig  erachten. 

Bezeic-hiiund  dagegen  für  Otfrieds  adipodisches  Versmass 
ist  es,  dass  die  dritteu  Veretakte  am  öftesten  mit  einer  scliwacb- 
(onigetL  t^ilbe  gefüllt  werden:  '/.  U.  1  2,  2.  thiu  arma  imiater  min 
(mm  P.);  vgl.  Wilmauns  d.  ad.  Rvs.  S.  101  f.  Die  Ictenset^ung 
der  beiden  Hss.,  die  sieh  z.  T.  gegenseitig  ergänzen,  lassen  hier 
ober  die  Scausion  kaum  je  üweifel. 
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Wilmunns,  der  altdfutÄche  ReimveT»  8.  144,  wirft  die  Frage 
auf:  „Beruhen  auf  Otfrieds  Verse  die  ungeregelteu  Zeilen,  die  wir 
im  11.  Jahrb.  und  ep&t^r  in  Gebrauch  ßaden:  oder  gehen  sie 
«twa  unmittelbar  auf  die  alUtten«rende  Laii^eile  zurüclt?'*)) 

Weder  das  eine  noch  das  andre  werden  wir  nach  dem  obigen 
mit  einem  runden  ja  uder  nein  beantworten. 

Einon  durchgreifenden  ChiLr&cb>rzug  teilt  diese  ^hmhd.  Dioh- 
tang  mit  Otfriods  Verse:  die  monopodischo  Viergliedrigltpit  Ob 
darin  Otfrieds  Tat  nachwirkt,  oder  ob  es  ein  ementer  Anscbluss 
an  d«a  lateinischen  Vieihebungsf  eis  ist,  —  die  Knt^cheiduQg  irage 
ich  nicht 

Auf  der  andern  Seite  leigt  dieser  Vers  der  ITebergangszeit 
Eigentum Uchk ei teu,  die  ihn  von  Otfrieds  Verse  absondern.  Wir 
habt-n  folgende  Zöge  ins  Auge  gefasst:  viel  grössere  Freiheit  in 
der  FflIInng  der  Verstakte;  —  die  stumpfen  Verse  mit  paasicrt^r 
letzter  Hebung;  —  die  vollen  Verse  mit  zwei  Silben  im  letzten 
Takte,  deren  erste  lang  sein  kann;  —  das  Hinausgreifen  über  die 
Takt^renze  im  Innern  des  Vei-seti. 

Von  diesen  Punkton  können  die  drei  letztern  unmöglich  noa 
rinrr  Entartunj?  der  Otfried'üchen  Technik  erklärt  werden.  Sie 
»lammen  autt  der  TülkstÜDtliohem  Verskuri»t,  aus  den  nationalen 
Dipodien.  Tier  VierhobungsTers,  der  zwei  Jahrhunderte  nach  Ot- 
fricd  den  Plan  betritt,  ist  von  dem  altheiroischen  Versbau  nicht  so 
weit  abgewichen  wie  der  Begrilndor  des  deutschen  Heimrersos 
selber. 

Noch  Volkstum  hoher  ala  diese  beiden  Aesto  zeigt  sieb  der 
Versbau  in  einigen  der  ältesten  lyrischen  Denkmäler,  die  uns  be- 
wahrt sind.  In  ihnen  <\m\\i  ein  Strahl  reinster  germanischer  Ver»- 
kuDst,  —  nur  auf  kurze  Zeit:  bald  ergiessen  sich  auch  über  ihn  die 


*)  Auf  Edtardi  8t  OvnXd  S.  M  ff.,  Gemoll  Germ.  If),  3ft  ff..  Der- 
gfif  Bdtr.  II,  4f'i0  iV.  bfegnügA  idi  mich  liirr  hirir.)iM-oJi«eit :  fw  a'mA  liier  .\n* 
•ichten  Qber  die  GeschicliU;'  de»  ülteru  Vierbebungsvem««  voriieirBgen,  die 
mit  der  nieinjgen  in  zii  wenig  Punkten  «ich  Iwrilhren,  als  da«i  «ine  Aiw- 
tiatndonetxaog  von  Nutzen  wäre.  lYw  genannten  V^rll'.  geben  von  eiflcr 
gute  andern  Auffiisaun^  dei  btabninivereeB  aoa  und  uptMieren  mit  ilwm  Ver- 
nchwinden  und  Wifdurauflauoboa  der  CSsur,  wie  Ich  es  uur  auf  dem  Papivr 
■■lügt ich  glaube. 


Hoii(]«r,  VaiihuiiM. 
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Wogen  einer  Terfeinerten.  fremdBrn  Kuostflbung.  Das  Auftreten 
der  altgermanisohen  Nation  als  trnplie  in  der  Kürnbergüs  wise  und 
ihre  Weiberentwicklung  in  der  Nibelungenstropbe  Tersuohen  die 
folgenden  Abschnitte  zu  belenciiten. 

Vorher  aber  möchte  ich  —  es  vird  nicht  ganz  des  innen 
Zu&amniPDbaiigt!^  mit  dem  obi^  entbehren  —  mein  Heiz  «r^ 
leichtem  in  einem  Kxcurse 

wider  die  schwebende  Betonung. 

Es  pebt  nicht  nur  litterariiistoriacho  Gespenstflr  sondern  auch 
.gjttrische.  Ein  solches  ist  die  'schwebende  Betonung'.  Während 
iber  die  litteriirhistorischen  meii^t  in  irgend  einer  stillen  Ecke  ein 
liBnnloses  Dasein  führen,  bedroht  jenes  metrische  Gespenst  Weg 
und  Steg  und  kann  sich  nicht  genug  daran  thun,  deutschen  Versen 
ihr  gut  gi-rmanisches  Blut  und  Mark  zu  entsaugen. 

Die  deutscht'  Verslehre  hatte  Zeiten,  da  sie  nichts  wusste  von 
der  schwebenden  Betonung.  Lacbmanns  Anmerkungen  ra  den 
Nibelungen  nnd  zur  Klage  1836  finde  ich  noch  frei  daron.  Man 
«ehe  2.  B.  zu  dm  Nib.  1803  (auch  i.  Kl.  27):  da  ist  nur  ron  einer 
•freiem  Betonung'  het  tew^,  Uen  (/esten,  t/ö  körnen,  die  'wohJ  ge- 
geduldet werden  muss'.  die  Hede;  d.  h.  offenbar  eine  directe  Ver- 
pttuFizung  des  St^arktous,  kein  tißhwi^bßnrjes  Ausgleichen  zwischoi 
den  beiden  Silben.  Später  jedoch  empfand  man  die  Unmöglich- 
keit, solche  Betonungen  zu  dulden,  nnd  —  erfand  die  schwebende 
Betonung.  Wu  das  verhängnisvolle  Wort  zuerst  gefallen  ist,  ver- 
möchte ich  nicht  zu  sagen. 

Und  gleich  dem  vom  Galgen  losgezauberten  jugendlichen 
Odin  begann  sie  zu  gedeihen  und  klug  zu  werden,  zu  wachsen 
und  sich  wohl  ?ai  gehaben.')  Nur  die  nordische  Luft  Skandinaviens 
sagte  ihr  minder  zu:  nichtä  tmhwcbendes  ist  mir  aufgestossen  in 
den  Darstellungen  der  nordischen  Verskunst  stabreimender  und 
endreimender  Zeit.  Aber  in  raschem  Siegeslauf  unterwarf  sie 
sich  Deutschland  und  England.  Wie  Hügel  und  ächmeckebier  den 
alten  Otfried  in  die  Schwebe  bnithten.  ißt  jedem  bekannt.  Aber 
weiter  ging  schon  1853  Schade.  Zu  dem  Verse  in  der  Cro^centia 
ntf  grife  wir  aUe  sesamene  bemerkt  er:  „li'cr  schwebt  neniUcb  die 
erste  bpbung  auf  den  vier  ersten  silben  und  die  aweite  auf  den 
darauf  folgenden  dreien:  es  ist  somit  die  ganze  erste  hälite  des 


I 
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<>  U&TUolU  V.  141. 


veree-8  aufgelöst*'.  Mehr  zu  Terlimgen  wäre  wirtlich  unbillig.  Scharte 
nennt  dm  'anhäufunp  stellvertretender  rhythmen"  ....  Aehniiuli 
SefimüUer  im  Scifrirci  Ilelhling.  Zum  waliren  Monstrum  aber  uus- 
^wachs«!)  erscheint  die  schwebende  Betonung  in  Sommers  'Metrik 
des  Hans  Sache'  (Halle  1884).  Wer  sie  bisher  für  ein  ungeföhr- 
lichos  Wesen  hielt,  den  kann  dieses  Buch  eines  besseren  belehren  I 
Ein  GIQck,  dass  das  Metrum  des  Uims  Sachs  und  diese  'Metrik 
dt»s  Hans  Sachs'  zwei  sehr  verschiedene  Uin^e  sind !  —  Ich  ge- 
stehe, dasH  ich  bei  der  Jjecture  vun  ten  Rrinks  'Chauccrs  Vers- 
kirnst'  den  Eindruck  bekam,  der  Grundsatz  "je  schwebender  je 
besser'  leite  die  Betrachtung.  Sehr  viel  massroUer  handhabt 
Schipper  in  der  'altenglischen  Metrik'  die  schwebende  Betonang- 
j^umal  bei  Ohaucor  freut  man  sich  seiuen  Fuss  auf  ehrlichen  festen 
Buden  aufsetzen  zu  dürfen  (a.  a.  0.  4Ö0).    Rinon  Vers  wie 

reily  tt>  wenden  nn  my  pUtfrimage 
dürfen  wir  mit  herzhaftem  Starkton  beginnen.    —   Am  breitesten 
s«tzt«  aiob   die  scbwebendG  ßetonunf;  in  der  mittelalterlich  lotei- 
nischen  Dichtung  fest    Bier  hat  ihr  W.  Meyer  das  Existenzreoht 
abgesprochen.'') 

In  der  deutschen  Metrik  gilt  heute  die  schwebende  Betonung 
nicht  mehr  als  Lehrsatz:  sie  ist  ein  Axiom,  das  man  nur  erklürL, 
nicht  beweist.  Aber  iibon  deshalb,  weil  immer  blos  Bf-hauptungen, 
niemals  Beweise  för  d&s  wuuderli&he  Wesen  eintreten,  muss 
auch  der  Zweifel  erlaubt  sein.  So  kann  ich  denn  nur  sagen:  die 
Botschaft  bör'  ich  wohl,  allein  mir  fehlt  der  Glaabc. 

Als  ein  Mittel  zum  Zweck  wurde  die  schwebende  Betonung 
indie  Verslehre  eingeffihrt.  Man  brauchte  ein  Mittel,  um  die  Rvgel- 
nisBigkeit  des  Versinasses,  diu  m&a  glaubte  furdern  zu  sollen, 
durchzurühren.  Als  ein  sülches  Mittel  bot  sich  die  schwebeade 
Betonung.     Also  beispielsweise:   der  Vera  bei  Chnuoer 

rather  Ihan  that  I  skoldi:  dcyp 
passt  nicht  in  das  gewöhnliche  Schema  der  'normalen  Knnzeile^ 
denn  betonen  wii"  sprachgemäss  räther  than  \  UuU  I  |  shötde  \  deye, 
SU  ist  der  jumbitjche  Rhythmus  gestört.  Für  solche  fälle  unter- 
scheidet teu  B  riuk  a.  a.  0. 15G  theoretisch  ein  dreifaches  Ver- 
fahren :  Accentverschiebuug,  Taktimistellung,  schwebende  Betoanng. 


*)  Sitzungsberichte  d.  bayer.  Ak.,  Jahrgang  lÖSS  I  5Ö  ff.;  Abbandliiogeu 
den.,  XVn.  Bd.  IL  Abt,  tMüncben  18&1}  S.  131  f. 
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Mit  andm-n  Wurteii:  entweder  musü  die  Sprache  nachgeben,  oder 
das  Vt!rs.sclien]»  mu&s  nachgeben,  nder  -  die  beiden  streitenden 
Parteien  kommt^n  sich  anf  halbem  Wege  entgegen:  man  schliettät 
einen  Comprumiss.  Aber  »ofort  erfahren  wir.  dass  in  praxi  das 
zweit«  nicht  vorkommt :  das  Versschema  braucht  sich  der  Sprache 
nie  zu  fügen.  Vielmehr,  wo  ein  geradezu  verschobener  Acceot 
allzu  gewaltthätig  wäse  wi«  in  unserm  BeisploL,  da  bleibt  nur  das 
dritte:  man  liisst.  den  Äcopot  schweben:  rat'her  than  thdt  l 
ihötile  deyn.  Weshalb  hat  ten  Brink  so  entHcbiedeu  und  nicht  zu 
Oansten  der  zwrit^-n  Möglichkeit?  Dass  sein  Entscheid  sich  niobt 
anf  eine  IJwbnchtung  am  Objecte,  gkichsam  auf  eine  Zeugen- 
aussage, sondern  lediglich  auf  sein  richterliches  Ermessen  gründet, 
das  gebt  klar  daraus  hervor,  dass  Schipper  in  denselben  Fällen 
einen  andern  Spruch  thut :  er  giebt,  nach  Art.  2,  der  Sprache 
Recht,  der  Jambus  muss  sieh  fugpn,  nnd  wir  lesen;  räÜier  than 
thdt  l  shiUde  ilt'ye. 

Dieses  eine  Beispiel  für  viele !  Es  wird  wohl  nicht  auf  ^AHder- 
sproch  stosscn,  wenn  ich  sage:  in  keiner  uns  überlieferten  Dich- 
tung verfiel  man  durch  eine  unmittelbare  Beobachtung  auf  die 
schwebende  Betonung. 

Und  nun  die  Frage:  sind  wir  berechtigt,  auf  Grund  einer 
Speculiition  diesen  Faßtnr  in  die  Verslehre  einzuführen?  sind  wir 
bereehtigt,  Otfried,  Nibelungenlied,  Chaucer  mit  schwebender  Be> 
tonung  vorzutragen? 

Man  beruft  sich  auf  die  schwebenden  Detonongen  ld  der 
modernen  Dichtung.    Man  führt  Beispiele')  an  vrie  den  Vers 

stei-ben  ist  nichtSj  dnch  iebvti  untl  mcht  sekp.n, 
der   unter  Jambenversen    auftritt   und   doch   nicht  ins  jambische 
Schema  passt.     Nicht  vnn  gleicher  Art  sind  die  Fälle  wie 

Lustxpiele  sind  und  Märchen  mir  gelungen: 
hier  concurrieren  zwei  sprachliche  Starktöne,  im  ersten  Beispiel 
aber  ein  Starktun  und  eine  unbetonte  Silbe.    Ich  spreche  zuaävhst 
nur  von  der  erstem  Classe. 

Ob  die  Dichter,  wenn  sie  derartige  Verse  schufen,  wirklich 
schwebenden  Vortrag  im  Auge  hatten;  üb  ihnen  nicht  vielmehr  die 


*)  Ein«    rviclie  Lwo  Iwl   Wcset-Iy,   d.  Gniudpritiop   d.   d.    RhyUunus 
8.  972  fll,  und  bei  Bchmeckebicr,  deutsche  Vendohce  H.  32  0*. 
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rhythmische  Abwechslung,  das  entschienleoe  [*  ff   xu    Anfang   des 
Verses    enrflnscht  war,  —  davon  vollen  wir  ganz  absehen.    Ich 
bemerke  nur  uobenhi'i.  das«  v.  d.  Kecke  da,  wo  er  entsjirecbende 
dänische  \t;T^v  vrörlvrt,  >  >  mit  keuiem  Gi;daDkun  aiir  die  Müglich- 
keit  Buhwi'bender  Betonung  verfällt    Dass  in  den  Vcrsoti 
Anentie  Hjertet  slrttib^r 
At  $m(Ues  I  diu  sang 
lu  Wort  anenäe   den   un  verkümmerten    ersten  Ictus  auf  seiner 
Stammsilbe  trägt,  tsteht  ihm  and  Thortt<ei>.  den  er  citiurt,  über 
allem  <£weifel:  nur  die  Frage,  ob  man  diess  nun  als  'dactjlisch- 
tiochäischei)'   oder  als  'choriambischen'  Kh^tbmus  zu  fassen  babo, 
wird  auf  drei  äeiten  abgehandelt.    Für  den  Äugenblick  wüU»n  wir 
einmal  »nnuhmt^n,  in  derartigen  deatschen  Versen  sei  schwebende 
iBetüuiing  am  Platze. 

Was  für  Schlüsse  dürfe»  wir  daraus  ziehsV  Ist  es  richtig, 
BM  z.  B.  Bartsch  Unt^tTs.  ö.  d.  Nibld.  S.  125  sagt:  „Diese 
i'achvebende  Betonong'  haben  wir  bereits  an  rielen  Stellen  [im 
ESibld.j  hen'orgehobßo :  sie  hat  sioh  in  der  deutschen  Poesie 
his  heute  erbalten"?  Sollen  wir  glauben,  hinter  dieser  modernen 
Vortragsweise  stehe  eine  alta  Tradttiün?!  Das  ist  eine  der  grJissten 
Un  Wahrscheinlichkeiten,  die  die  deutsche  Verslehre  auf  ihrem 
geduldigen  Bücken  mit  sich  geschleppt  hat!  Meine  Gründe  sind 
folgende. 

Erstens.  Die  schwebende  Betonung  iüt  ein  herd-  und  huimat- 
luees  Ueschüpf.  Man  kann  auf  keine  Landschaft  hinweit^eu,  in 
der  sie  zu  Hause  ist,  auf  keinen  Stand,  der  sie  heim  Veravortrago 
handhabt.  Es  heisst  immer  nur:  'bei  gutem  Vortrag",  *bei  sorg- 
ftltiger  Declamation'  muas  hier  geschwebt  werden.  Und  sieht 
man  sich  dann  in  der  Wirklichkeit  um,  so  mutss  man  enistlicb 
zweifeln,  ob  dieser  gute  Vortrag  eine  kürpciiiche  Exittteuz  hat. 
Man  sieht,  das«  die  Theorie  oioht  aus  der  Fraiis  geschupft  ist, 
sondern  diiss  sie  mit  ihren  Forderungen  von  aussuu  an  die  Praxis 
heruntritL*) 


M  Prindpeme  etc.  I,  H3  ff.,  IT.  R  ff".  I>ip  11,  IS  IT,  bFapnchfllMB  Vom 
»igen,  iu  wi«  vint  roicliereij  Khythnwn,  kI»  (l«r  deutocbe  l^eMT  lle  T«tll(^ 
die  dinisch«  Kuustdicbtuug  schwelgt  Ihr  waren  kein  Opiti  und  Oai)<ior(Ba 
bencfaeertl 

■|  Wenn  Hdiuieckeliittr  (zur  Venkuimt  OUnedM  B-7,  deutsche  Vemlchre 


se 


Zweitens.  Unter  dem  Namen 'schwebende  Betonung' achaaren 
sich  dio  Tcrschiedonartigsten  physiologisch-akusüsohen  Erscheinungen 
Zusammen.  Nenerdings  hat  Seemllller  Zs.  f.  d.  Ost  Gymn.  40 
(1889)  S.  781  f.  eine  Definition  der  schw.  Bet-  gegeben,  wonach 
die  Versöhnaog  zwischen  Versictus  und  Sprachaccent  nicht  dadurch 
eintreten  soll,  das«  die  exßpiratorische  Abstufung  der  Silben  Ober- 
haupt aufgohobeo  wird:  di«  Tonstärke  vielmehr  werde  gar  nicht 
angetastet,  der  Ausgleich  erfolge  anf  chromatischem  Wege:  die 
sprachlich  schwächere  Silbe,  die  in  den  guten  Taktteil  treten  muss, 
erbalte  höheren  tonischen  Accent.  N'nn  ist  doch  immerhin 
ToahiShe  nicht  so  ohne  weiteres  ein  Aequivalent  für  Tunstärke, 
und  die  Ouichbrechang  der  Taktgrenze,  die  Secmüller  an  Stelle 
der  Taktfiberfnilung  setzen  will,  u-ird  durch  diese  chromatäsohe 
Beigabe  nur  sehr  leise  verschleiert.  Aber  was  das  entscheidende 
ist:  mögen  Seemöller  und  viele  oder  wenige  mit  ihm  die  schwe- 
bende Betonung  sich  in  dieser  Weise  zurechtlegen,  die  schwebende 
Betonung  ist  es  deshalb  doch  nicht;  sie  herrscht  nicht,  soweit  die 
deutsche  Zunge  klingt.  Ich  als  Alemanue  z.  B.  habe  schon  darum 
keinen  Teil  an  ihr,  weil  ich  die  Endsilbe  uhnediess  höher  Sprech« 
alä  die  haupttunlge  Puenuttima;  für  mich  ist  HcomOllers  Eecept 
unbrauchbar.  —  Und  wenn  man  nun  horumfragt,  wie  denn  der  und 
jener  die  schwebende  Betonung  hervorbringt-,  so  erhält  man  von 
jedem  wieder  eine  neue  Antwort.  Woher  diese  Mannigfaltigkeit? 
Die  -schwcbcntlo  Betonung  gehört,  wie  ich  erfahre,  in  manchen 
Schulen  zum  Pensum  des  Deutschunterrichts.  Nun  wird  der  ge- 
wissenhafte Lehrer,  der  ober  die  Mat*rle  vorzutragen  hat,  das 
flüchtige,  schwer  zu  fassende  Ding  in  irgeud  einer  Weise  festhalten 
und  BvstemaÜsieren.  Das  Ergebnis  ist:  so  viele  Deutschlehrer,  so 
viele  schwebende  Betonungen.  —  —  Im  Ernste:  nichts  beweist 
deutlicher,  dass  die  schwebende  Betonung  keinen  Stammbanm  hat 
und  keine  Geschichte,  ah  dieser  voLständigc  Mangel  an  ßacd  nnd 
Charakter.  Diese  ungreifbare  Nebelhaftigkeit  verrat  die  Erschemung. 
welche  moderner  Kunstthcorie  ihr  Dasein  verdankt. 

Drittens.    In  engem  Zusamuiouhang  mit  dem  vorigen:    die 


8.  30)  die  schwebende  Betömmg  such  in  der  PrOM  ra  finden  meJDl,  w>  con- 
fumlien  er  zwei  «-erevlüediic  En(.'lirinuii  Kvn.  FQr  du«  wn»  die  Metrik  sciiw»- 
beode  Betonung  ucodl,  Iml  gvmile  bezcivhneud,  doaa  die  Forderutigeo  der 
□mlflrlicben  Kede  hintangesetzt  werden. 
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schwebende  BetoDuag  ist  darohaus  utiTolkstflniHch.  Das  Kinder- 
Ued  zeigt  bisweilen  leichte  VerstdBse  gegen  deu  natärlicben  Salu- 
ten, 8elt«nor  Wortton  (s.  o.  S.  ö;  n.  S.  92);  aber  dicsfs  nicht- 
Farbe-belcenneo ,  dieses  Vertoschen  der  Tonvcrsetzung,  —  davon 
tässt  es  fiich,  t^iweit  meine  Erfahrung  reicht,  nichts  tiäumen.  Und 
auch  in  der  schriftdeutschen  Dichtung:  jemehr  sich  etwas  dem 
TOlkstümlichen  Tone  nähert,  destu  ttehroffer  wird  es  alle«  schwebende 
ablehnen.    Man  nehme  die  folgenden  Verse: 

Dort  unten  an  dem  Hheine 
da  ist  ein  Berg  bekannt, 

der  tTüyt  ein  guten  Weine, 
HUdesheimer  genannt  .  .  . 
die  drei  ersten  Terse  sind  gut  jambisch,  der  Tierto  Ters  veioht 
aus:  er  wäre  su  recht  nach  dem  Herzen  der  schwebenden  Betonung. 
Und  dennoch  —  müsste  der  nicht  unrettbar  von  metrischer  Üoo- 
trin  durchsäuert  sein,  der  hier  nicht  den  Mut  fände,  Uadeshcimer 
mit  zwei  ftöhlichen  Starktönen  zu  sprechen  und  dem  zweiten  Vers- 
taute drei  äilben  zuzumuten?  Was  aber  im  volkstümlichen  Vor- 
trage keinen  Buden  hat,  bei  dem  darf  man  füglirh  zweifeln,  ob  ee 
wirUioh  seit  einem  Jahrtjiusend  unsem  Versbau  beherrscht 

Viertens.  Was  unsern  modernen  Jamben-  und  Trochäen- 
versen  die  schwebende  Betonung  zum  Bedilrfniss  macht,  das  exi- 
ii^^jert  nicht  für  den  deutschen  Vers,  solange  er  sich  ein-  und  drü- 
nlbige  Taktfilllung  erlaubt.  Nehmen  vir  das  rorige  Beispiel! 
Sterben  ist  nichts  soll  in  einem  jambischen  Verse  untergebracht 
werden.    Dem  Dichter  wie  dem  Leser,  setzen  wir  voraus,  ist  das 

metjisciie  Schema  mit  seinem  regelmässigen  auf  und  ab  ,  ;  «  )< 
...  so  nnverletzhch,  dass  er  nicht  wagt,  einen  dreisilbigen  Takt 

I  sterben  ist  \  ^=  \  i  v  v  |  einzumongen.  Aber  dn  er  vor  einem 
keck  epracbwidrigen  sterUm  ist  nichts  gleicherweise  turückschrickt, 
mnas  er  in  der  Tat  seine  Zuflucht  zur  Verschleierung  nehmen. — 
Anders   in   der  Dichtung  mit  ein-   und   dreisilbiger  Taktfüllung. 

Hier  kann  eine  derartige  SUbengruppe  von  der  Form  '»  ^  x  i 

vom  Dichter  auf  drei  Vorstakte  verteilt  werden  ^  |  ä  x  |  4-  ^io 
Zwang  i-st  also  für  den  Dichter  von  vornherein  nicht  vorhanden: 
ist  er  der  schwebenden  Betonung  abgeneigt,  so  kann  er  sie  ver- 
meiden. Dass  aber  diese  Abneigung  im  I2./13.  Jh.  bestand,  müssen 
die  Anhänger  der  schwebenden  Betonung  auueluueii,.  da  mau  viel- 
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fach  in  eiueui  üburarbeiteteu  Text«  die  Stelleo  geändert  findet,  die 
in  der  eraten  Fastiung  die  schwebende  Betonung  zu  furdvni  sdietnen. ') 

—  ÄUHserdem  kennt  diese  Dichtung  den  TaktrhyMiutiis  t  «  -  -  I 
(o.  S.  47).  Allerdings  ist  er  bei  manchen  Dichtern  as  a  rnle  an 
die  sprachliche  Bedingung  gciinüpft,  dass  die  zweit«  und  dritte 
Silbe  kurz  sind.  Aber  man  wird  zugeben:  wenn  nun  einmal  die« 
Bedingung  nicht  zutraf,  wie  z.  B.  in  dem  Verse  het  teaien  geseit 
Etzetn,  8u  niusst-o  duch  die  dreisilbige  Taktföllung  dem  Dichter  wie 
dem  Leser  ungleich  näher  liegeo,  als  es  bei  anuerm  nbd.  Beispel 
der  i-'all  war.  Die  Scansion  het  iemeu  ge&vit  Eizi'in  ergab  in  kiinei 
Weise  eine  rhythmische  Figur,  die  ans  dem  Ilahmen  der  OMgen 
Verse  herauidiel,  wie  diess  hei  seinem  sterben  ist  nichts  der  Fall 
sein  würde.  Der  Tonlall  war  derselbe  wie  io  dem  Verse  do  süohte 
der  herre  I>ielnch:  cur  das  Verhältnis^  dea  Tonfalls  zum  spracb- 
lichtiü  Wtoffe  war  ein  andres.  —  Auch  von  dieser  Seite  betraohlet 
erscheint  die  Uebertrngung  der  modernen  »ebwehendcn  Betonung 
auf  den  altdeutschen  Vers  sehr  fragwürdig. 

Fünftens,  Wir  besitzen  wenigstens  6m  directes  Zengnius 
gegen  die  schwebende  Betonung  im  altdeutschen  Von».  Ea  wiirf 
von  demselben  Otfried  geboten,  mit  dem  man  80  Abel  (imge^prungeo 
war.  WUmanns"  Verdienst  ist  es,  wiederholt  darauf  hiugewiewn 
zu  höben  (Zs.  f.  d.  A.  21,  134;  altd.  Keiiiivors  8.  U4  l).')  Dass 
in  dum  Verse  er  zdfla  bi  kiu  si  es  flizün  die  iiatürUcbe  Betonung 
Ton  zalta  verschleiert  werden  sollte  und  dennoch  znl'  den  Accent- 
strich  erhielt,  ist  nicht  giaublicb.  Dazu  kommt  die  Beobachtung, 
die  sich  bei  andern  Gedichten  wiederholen  Hesse:  dass  fast  in  alt 
den  Temieinliicben  tällen  schwebender  Betonung  eine  von  Haus 
aus  schwachtunigü  täube  die  Stammsilbe  ihres  halben  Tuueu  beraubt, 
während  man  dies  naturgemääs  vielmehr  den  starktunigen  8düen 
zutrauen  sollte.  Wenn  äoemfiller  a.  a.  Ü.  S.  10l£;i  auob  dietwn 
Zeugnissen  nicht  glauben  will,  so  treibt  er  die  Anhänglichkeit  an 
die  schwebende  Betyming  doch  etwiw  zu  weit 

Zum  Bchlnss  noch  eine  allgemeinere  Erwägimg!  Setzen  wie 
den  Fall,  es  gebe  ein  umiangreiihes  mhd.  Gedicht,  in  welchem  nur 


')  ticltua  äiurock.  hal  üue  dexartige  Kr&cbcinuQR  b«ulMcht«t,  a.  Nib, 
BU.  &.  37. 

*)  Dennoch  lüat  Witmaium  aq  andern  HtcUen  scbw.  Bot.  zu,  wie  er  mwät 
s.  B.  b«  Walihcr  aue^ebigen  Ciebtuuch  vun  ihr  macht. 
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gin  Vers  gegen  Laclunanns  streogste  Regeln  Aber  <li^  TaktfYUlang 
versüesse,  —  so  xwar,  dasH  jede  KmendaÜon  aus  irgend  einom 
Ismndc  ausgcAuhlossoti  wäre.    Dieser  Vers  soll  beispielsweise  lauten 

die  hitsen  mich  wiUekometi  sin. 
Wie  iüt  nun  dieser  6ine  Aufinabmefall  zu  beurteilen?  SoUeo  wir 
das  exoeiittuoelle  darin  erblicken,  das»  iu  einem  einzigen  Falle 
der  Dichter  sich  eine  scbwerere  TaklfuUung  |  hiezen  auch  \  urlaubte? 
oder  aber  darin,  diLs^  er  in  einem  einzigen  Falle  eine  Verschlei- 
erung de»  Spracbtones  zuliess?  Kine  Auenabme,  eine  Art  von 
Vorstüfts  bleibt  ee  so  oder  so.  Bs  (tagt  sich  nur,  ob  es  gegen 
die  gewöhnliche  Versform  oder  gegen  die  gewöhalicbe  Spraclil'brm 
Terstösst. 

Man  sollte  denken,  die  Berechtigung  zu  dieser  Fr^o  sei  un- 
anfechtbar. Aber  die  bisherige  Praxis  der  Metriker  leugnet  diese 
llercchiiguiig.  In  allen  Fällen  dieser  Art  hat  man  schwebeude 
Betonung  ala  den  cmzigon  Ausweg  hingestellt.  Immer  musste  die 
Sprache  die  klügere  sein  und  nachgeben.  Dass  vielleicht  das  ano- 
male an  solchen  Fällen  auf  Keubnung  des  Metrums,  nicht  der 
Sprache  zu  setzen  sei,  dd^  wurde  aU  ganz  imdeukbar  vorausgesetzt! 
Wohl  führte  die  germanische  Verslehre  vun  jeher  den  Wahlspruch 
Acuent!  in  ihrem  Schilde.  Aber  so  oft  sie  nur  leicht  ms  ranlränge 
kam,  erfolgte  allgt'meiner  Abfall:  der  edle  Walil^prach  verkehrte 
sieh  eilends  in  sein  Gegenteil,  wo  irgend  eine  schwere  TaktfQilung 
sich  zeigte. 

Aach  wenn  an  das  Alter  und  die  Macht  der  schwebenden 
Betonung  kein  Zweifel  sioli  heranwagen  dOrtl.e ,  selbst  dann  bhebe 
OS  durchaus  fraglich,  ob  in  Fällen  wie  dem  obigen  immer  und 
jederzeit  das  Metrum  den  natürlichen  Sprachton  despotisieren  darf. 
Da  ich,  und  wie  mir  scheint  nicht  ohne  gul^>  Gründe,  an  die 
Hohwehendc  Betonung  als  vor-Opitz'sches  Phänomen  nie-hl  glaube, 
fällt  die  Fragestellung  für  mich  weg;  der  Sprache  bleibt  ihr  Hecht 
unTerkflmmert;  ich  lese  ohne  schweben  noch  verschieicm: 
tite  hiezen  mich  willeköuien  s'i«. 

Ein  directes  Verpflanzen  des  Haupttones  von  eioor  Silbe 
auf  die  aniire  wird  zahllo.sen  altdeutschen  VcrRon  nicht  abzusprechen 
sein.  Selbe tverständüch  kann  der  Austausch  nur  zwischen  zwei 
natürlich  starktonigen  Silben  eintreten.  Also  einen  Otftiedvers  wie 
unwirdiy  filu  hario  losen  wir,  wie  der  Ictus  es  andeutet,  mit  ver- 
schobenem Accent;  aber  auch  hier  ohne  Verschleierung.    Ebenso 
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Nib.  229ß,  3.  midebränt  der  dhi  WäfhArttn  vdUen  säeh.  — 
Ob  ma»  in  derartigen  Fällen  eher  zu  Tonvereetznng  oder  m 
schwerer  TaktfuUang  greifeD  soll,  muss  Cur  jedeu  Dichter  besonders 
entschieden  werden. 

.U'denrallB  dürfen  auoh  dies«  Verse  ons  nicht  hindern,  die 
Icten  lifstimmt  liervorzuheben.  In  der  starken  Ausprägiinff  der 
Hebungen  llef^  die  Kraft  und  derCharacter  des  deutschen  Verses; 
sie  Tor  altem  macht  das  germanische  Element  nneers  Versbanee 
aus.  Wir  erweisen  unsem  alten  Versen  einen  schlechten  UiensU 
wenn  wir  dieses  ihr  Lebensgesetz  bei  jeder  Gelegenheit  einer  s^ 
oundären  Regel  aufopfern.  Unsre  moderne  Verskimst  hat  Bahnen 
betreten,  die  ihr  zu  eng  sind,  in  denen  sie  siuh  nicht  frei  aas- 
leben kann.  Die  schwebende  Betonung  wird  ihr  als  Heilmittel 
von  der  metrisohon  Theorie  angeboten.  Zieht  man  es  nicht  vor, 
die  Verse  als  ansdrucksvoüe  Prosa  zu  sprechen,  so  mag  man  tob 
diesem  Heilmittel  immerhin  Gebrauch  machen.  Dicss  um  so  qq- 
hedenklieher,  als  der  Versictus,  dor  gute  Taktteil,  zugleich  mit  der 
sta^ng^n  Taktmcssung,  für  den  neuem  Veravortrag  seine  einstige 
«ntocbeidende  Bedeutung  verloren  hat. 


I 


Üntpr  den  ältesten  Minneliedern,  die  ans  erhalten  sind,  fallen 
eine  Anzahl  Stropbt^u  durch  «inen  eigenartig  volkstümlichen  zu- 
gleich und  altertümlichen  Ton  auf.^)  Nicht  nur  in  ihrem  In- 
halt und  Stil  he^  diess  begründet  sondern  auch  in  ihrer  metri- 
schen Form. 

Drei  der  LIedchcn,  welche  Dietmar  von  Aist  zugeschrieben 
Bind  (MF.  37.  4;  37,  18;  39,  18),  einige  der  namenlosen  Strophen 
and  endlich  die  KQrenhergÜeder  zeigen  den  dipodischen  Bau  des 
Vierheb ungsverses  in  einer  Reinheit,  irie  er  seit  der  stabreimenden 
Zeit  kaum  in  einem  andern  Denkmale  altdeutscher  Dichtung  xa 
Tage  tritt. 

Am  unbedin<^testen  gilt  diess  toq  jenem  reizTuUen  Vorboten 
der  Tagolieder  MF.  39,  18,  Bartsch  Liederdichter  S.  ß  o.  Wir 
mflssen  uns  au  die  Uehertiererung  halten.  Lachmanns  Emendalion 
in  MF.  verdeckt  den  dipodischen  Baa,  indem  sie  mit  dem  Verbot 
TDD  mehrsilbigem  Auftakt  und  sohwurer  Taktfüliong  an  das  Lied 
herantritt.  In  beiden  Beziehungpn  ist  diese  altertümlich'ere  Technik 
viel  freier  aLs  die  spätere  hüfi.sche  Lyrik.  Von  dem  Kinfaü  Beckers, 
das  Liedchen  'daktylisch'  za  missbanüelu  (wobei  mehr  als  die  Hälfte 
der  Verse  einem  deutschen  Ohre  nahezu  unTcrständlich  wird)  darT 
ich  wohl  gunz  abschn  {s.  der  albh.  ^linncsang  S.  94).  lieta  Un- 
befangenen mnss  es  unerkUrüch  sein,  daes  die  Lesung  dieser  kleinen 
Romanze  so  TieL  mühsame  Ueberlegung  veranlasste,  und  dass  man 
in  ihrer  Ueberliefarung  mit  Gewalt  grobü  Verderbnisse  Üuden  wollte. 


')  Vgl.  n.  a.  Scberer,  Deutach«  Studien  Ü,  I  ff.;  L«hfeld,  Bcitr.  fi, 
371  f.;  R.  M-  Mi-ycr,  Ze.  f.  <].  A.  29,  127:  ilie  8tr«ph«  MF.  36,  32  wflrdo 
ich  weder  tMch  HtU  noch  VcmmsM  zu  dem  ToHuliedcrart^eD  rechnen,  wobl 
ftber  MF.  39,  IS,  rg).  i*BUl,  Üdtr.  8>  46& 
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Es  ist  eines  der  eclatantesten  Beispiele,  wie  man  ilht'r  der  starren 
Handhabung  äusserlicber  Regeln  dem  eignen  Vers-  nnd  Sprach- 
gefühl, ohne  welches  doch  in  der  Metrik  kein  sichrer  Schritt  mög- 
lich ist,  jedes  leiseste  Mitsprci:hea  ontersagt«!  Ich  setze  das  Ued- 
oben  in  seinem  dipodischeii  Tonfalle  bor: 

Släfest  dti  friedet  zieri? 
wan  wt'xket  uns  liida'  schiere 
«in  vögelten  to  uM  getan: 
äa*  isf  der  Unden  Ah  dos  ztoi  gegän. 

Ich  wtis  vil  sänpe  entsUtßn, 
na  j-üefextu  k\nt  wdfin: 
lieh  ane.  Mt  mac.  niht  grrin, 
iwas  du  gebiuiest  daz  Utstc  ich  min  friundin. 

Diu  fröuwe  beghnde  umnhn: 
du  ritest  kmnen  und  täst  mich  t-inin. 
ttütine  will  du  tcider  hi^r  zuo  mir? 
ottN?  du  fiierest  mine  fr&'iäe  sani  dir! 

Nach  meiner  Ansicht  troton  also  die  Schlosszeilen  nicht  aas 
Rahmen  des  VierhobungSTt-rees  (oder  hier  nhor:  Zwei  heb  ungsveiie 
heraus:  sie  fQUen  ihn  nur  mit  bewegtem  llbythmen  (vgl.  o.  S.  73  f.).        , 
In  den  beiden  Strophen  HF.  37,  4;  37,  18  sind  einige  Zeilen,  fl 
die  man  als  dipodische  beanstanden  kann,    kh   erkös   mir   silbe  ^ 
einen  man,  otve  wan  tänt  si  mir  min  fiep  setzen   die  nicht  DBcb- 
drucksvcdlen  tHuen    und  mir  in  den    rvreiten  Hauptictus.    .So   wöt 
dir  sitmerirünn^ ,    so  rehle  minnecUch  getan    geben  dem  sLärkereo 
Compuaitionsgliede  den   Ntbenictus,   dem  schwachem  den  Haiipl- 
iottts.    Aber  gerade  diese  Erscheinung  wird  ?oü  den  Gesetzen  der 
Dipodie   auch   sonst   nicht    unbedingt   ausgeschlossen.      Aus   der 
deutschen  Stabreimdichtuug  lässt  sich  nur  der  Vers  Uusp.  37  dia 
weroU-rehlH^san  anführen,  in  wnlehem  weroH-  zwar  die  erste  Hsaptr 
liebung  tri^  ahßr  wcgm  des   mangelnden  Stabreimes   sich  dam 
zweiten  Compositionsgliede  unterordnen  moas  (Tgl.  Vetter,  germ. 
All.-poesie  S.  49J;  ähnlich  im  ae.  Andreas  120.  «Dfl/riee:    kcistin 
rtht   cyniny.    Genauer  stimmt  la  unscnn  Falle  der  altnordisch 
Vers  Fäf.  8^.  mtnom  fepr-munovr.    Vor  allem  aber  lässt  sich  der- 
artiges aus  den  lobenden   volkstümlichen  Versen  belegen;   TgL  in 
dem  oben  S.  10  angeführten  Spruche  miithßxsa,  in  dem  Beitr.  13, 


93 


130  citiertea  junk-früuc,  gblld-wüie.  loh  glaube  daher  nicht,  dasB 
jene  Verse  dipiidischo  Messung  verhieten.  —  Der  eine  Srhlusuvers 
Jo  engf-rte  ich  ir  liekhnes  trtites  n)el  überschreitet  wieder  nicht  daa 
Mass  des  gewöhnlichen  Kurzverses.  Die  beiden  Zeilen  ais  ist  der 
linden  ir  toup.  Jarlanc  Iruobent  mir  auch  mQssea  stumpf  (drei- 
hebig)  sein.  Die  erste  run  ihnei:  mücht«  ich  am  liebsten  mit  dem 
ersten  Ictus  auf  linden  sprcohen:  tragen  wir  so  Tor 

So  wöl  dir  suntenviinnii!         daz  viigeUanc  ist  gesündirit 

a/j  ist  der  lindeti  ir  töup, 

so  wird   die  motrisohe  Aohnlichkoit  mit  dem  Ljö^ahdttrhelmin!?, 

auf  welche  R.  M.  Meyer    mhd.  Strophenbao  8.  79   aufmerksam 

macht,  rollltommen. 

Von  den  namenlosen  Liedern  zeichnet  sich  das  zweistrophige 
MF.  4,  35,  Bartsch  291  u.  durch  rein  dipodisvben  Tonfall  aus. 
Die  zweiten  Halbverse  sind  mit  Bartsch  stumpf,  nicht  mit  Mi\ 
voll  ZQ  lesen. 

In  der  Strophe  Wtpre  diu  werlt  ailiu  min  (MF.  3,  7)  mör-ht« 
man  einen  Fall  von  wirklichem  Taktwechsel  erblicken.  Die  beiJeu 
ersUin  Zeilen  haben  unverkennbar  steige ud-dipoJischen  Bhythmus: 
""  '  '  '  (vgl.  u.  8.  2).  Dann  schlaf  es  um  in  die  gewöhnliche  0i- 
podie:  drs  iüoU  \h  mih  ddrb&n  n.  s.  w. 

Doch  wir  wenden  nns  zu  dem  von  KQrenbero!  Wir  schrfinken 
die  Betrachtung  auf  das  zweite  Versmass,  auf  die  acbtzeiligen 
Strophen  ein. 

Vor  allem  mflssen  wir  uns  rerständigen,  veiche  Stellmig  wir 
z\a  Ucberliefening  einnehmen. 

Seitdem  im  Jahre  1H27  Wilhelm  Wa«k«o«gal  *Kiurcn- 
bergii  carmina'  in  criUscher  Kurätellung  heraosgegeb^  hat,  stand 
es  seinen  Nachfolgern  fest,  dnss  uns  ein  entstellter  Text  vorliegt, 
und  das»  mehr  iider  minder  weit  gehende  Emendiitionen  von  nöten 
sind.  XorSimrock.  im  Anhange  zu  VoUmöUers  'Kürenberg  und 
die  Nibelungen'  1874,  macht  eine  Ausnahme:  wenn  er,  in  über- 
legenem dichterischem  Feingefühle  und  in  Achtunii  vor  dem  Tat- 
sächhchon,  sich  bemülit.  auffallende  Erscheinungen  durch  Heran- 
ziehn  von  Analoga  zu  erkliken,  anstatt  sie  durch  souveräne  Aen- 
dcrangen  aus  der  Welt  zu  schaffen,  so  verdient  er  wtihrlich  nicht 
den  Hohn,  mit  welchem  Bartsch  Germ.  19,356  ihn  überschüttet! 

Des  Inhalts  wegen  bedarf  nur  ^tne  Btelle  einer  gunz  unb^ 
deutenden  Corrector:  in  w«i£  wiech  ir  gevatle  für  .  .  ic-i«s  .  .  der 
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in  MF-  nnd  bfi  Bartaoh  Re- 
Die   Veranlassung  war  eine 


in  deD  Versen   (ich 
41.  wip  Vit  sehane; 


is.  C    Die   fibrigen  Aendernngen ') 
schaben   aus  metrischen    Grüntlen. 
cireifacbe. 

1)  I2u  leicbt«  Taktfüllung  erblickte  man 
citäere  hier  nach  Bart^ich):  25.  des  gehazzf: 
Bl.  der  tunJcet  steme:  der  birgst  sich; 

2)  Zu  schwere  Taktfällung  (bzw.  Anftakt)  in  den  Vnseo: 
18.  aider  ich  genicie  mich  sin;  19.  min  ros,  min  tsengeutant;  26. 
jo  enwas  ich  nihi  ein  eher  wilde;  42.  die  geUeb  u-eUen  gerne  stn; 
50.  wan  minnestu  einen  bwa^:«: 

3)  Kine  Hebung  zu  viel  oder  zu  wenig  in  den  Versen:  26.  to 
sprach  itaz  wip;  29.  als  der  rose  an  d«m  darne  tuot;  28.  und  ich 
gedenke  an  dick;  iH.  lieb  unde  ieit;  58.  mir  vMrt  nie  wip  tUs  Uep. 

Wie  die  erste  und  zweite  Gruppe  dieser  'Verderbnisse'  2u  be- 
urteilen sind,  ist  nach  iinserm  vorausgehnden  .\bscbnittti  leicht  ein- 
zusehn.  Diese  Verse  renaten  sieb  aufs  deutlichste  als  Produetc 
jener  altem,  frühnihd.  Verskunst:  des  geimzze  mit  dem  Rfa>'tbmD8 

■  U)  y  I  '  5  'fil'  "ns  keine  unbekanot«  Form  des  Vierheliungsverses 
(0.  S.  79);  leichte  TaktfiUlungen  wie  in'  der  UinkH  sU-m^ ,  also 
Widerspröcbe  gegen  eine  Regftl  der  spätem  mhd.  Verskunst  (o.  S.  6TK 
begegneten  nna  in  dpn  Gedichten  mit  altertOmlicberm  Vorsban  in 
If^lle;  die  schweren  TaktfQllongen  und  mehrsilbigen  Auftakte  end- 
lich lässt  sich  nun  einmal  diese  vorclassische  Dichtung,  aucb  die 
Ljrik,  nicht  nehmen. -j  Nicht  unhistorisoh  sondern  antihistohsdi 
wÄre  es,  diese  Temi'hmbart'n  Zeugen  einer  frflhem  KntwiekluDg»- 
stufe  znm  Schweigen  zu  bringen  und  das  Bild  des  Werden«  und 
Geschehens  in  unsrer  Cf'berliefening  zu  zerstören.  Wir  halten  alsa 
in  diesen  beiden  Fällen  ein  Verlassen  des  aberlieferten  Textes  nicht 
für  berechtigt.  Wenn  Wilmanns.  Unters,  z.  mbd.  Metrik  S.  88, 
die  Entstehung  dieser  Gedichte  um  1190  ansotat  mid  bemerkt: 
„Jedenfalls  enthalten  die  Lieder,  die  in  der  Kürenbergs-wlse  ge- 
dichtet sinil.  nichts,  was  uns  zwänge  sie  für  älter  zu  halten**,  so 
muss  er  notwendig  die  riausrl  beifflgen:  „nachdem  wir  all«  alfer- 
tflmliche  ihrftr  Form  durcb  Emendation  abgestreift  haben".  Es  ist 
in  der  Tbat  roisslich.  aus  dem  Versmasse  die  .Mtersbestimmung  tn 


')  Wenu  wir  von  dwi  niclit  nolwencligeu  Atnüvnngea  der  Yone  Jl.  "' 
lü6  trimn«,  SO.  wui  j/acinnct  flax  hene-  nlmim. 

')  Vgl.  Snran,  UaninanD  tod  Aue  ola  l^'rikef  (18UÖ|  8.  a. 
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hoteD.  wenn  man  vorher  dos  Veramass  nach  den  Regeln  einer  b^- 
stunniU'Q  Fehütlü  zurecbt{{esohDiU«n  bat!  rfbrigvnii  »precbeii  bier 
die  Rdimc  sc>boii  laut  genug  —  rgl.  Bartsob,  Cnts.   S.  355  f. 

Schwieriger  fallt  die  Entsoheidnng  Qber  jene  dritt«  Gruppe 
Ton  Versen,  in  welchen  man  Verderbniss  annahm. 

Ist  es  dunkbar.  dass  die  entsprechenden  Glieder  verschiedner 
Strophen  nicht  durchweg  gleiche  Uebungüzabl  hatten?  dass  also 
die  Form  dieser  Strophe  nicht  bis  ins  einzi-lne  genan  lixiert  war? 

Wenn  wir  die  Kürenbe^s  wtso  als  die  cigenst«  Erfindung 
eines  Einzelnen  fassen  iu  dem  Sinne,  vrte  Pfeiffer-Bartsch  es 
tat«n .  so  wprdcn  wir  mit  Ni-in  antworten  müssen.  Andi>rs  gti'Ut 
sich  die  Sorhe,  wenn  wir  z.  B.  mit  Lacbmann  und  andern 
glauben,  dass  diese  Strophe  die  Torberrschende  Form  der  Vollra- 
lieder  im  zwölften  Jahrhundert  war. 

Welches  ist  die  Etitstebung  der  Kürenbergswels«? 

üeber  einen  Teil  der  ErklärungsTersuehu  orientiert  Wilmanns 
a.  a.  0.  S.  82  ff. 

Kntscheidend  ist  zunöübst  die  Frage,  ob  mau  den  Halbvers 
unsrer  Strophe  als  dreitaktig  oder  als  viertaktig  fasst  Jacob 
Grimm  und  Ubland')  «abeu  in  der  Kurzz«ile  einen  dreihcbigcn, 
in  der  Langzeile  einen  eecbshebigen  Vers.  Heute  ist  wohl  nur  ^ine 
Stimme  darüber,  dass  sich  die  Strophe  aus  acht  rierhebigen  bzw. 
riertaktigen  Gliedeni  zusammensetzt,  deren  letzter  Tiikt  teilweiset, 
nach  bekannter  Rt'gel,  durch  eine  Paosn  gefüllt  wird.  Für  die  ge- 
sobiobtliche  Herleitung  der  Strophe  ist  die^c  Auffiissung  von  höch- 
ster Bedeutung. 

So  haben  denn  auch  Uoltzmann*)  undSimrock,  die  ziem- 
lich gleichzeitig  und  unubbäugig  ron  einander  diese  ueue  Auffassung 
der  Strophe  begründeten,  die  Kurzzeile  für  den  althoimischen 
Vierbubungsvers  erklärt  ("Cr  die  zweiten  Ualbverse  mit  nur 
drei  gei<procbeni>n  Hebungen  erkunnLen  »ie  das  Gegenstück  in  zahl- 
reichen AtlitteratJODSTersen  (Holtzmann  S.  79,  Simrock  S.  46  ff.). 
Seit  M<>1ler  wissen  wir  nun ,  dass  diese  stumpfen  Stabreimverse  in 
weitestem  Umfange  anzusetzen  sind,  und  dass  sie  nicht  eine  Art 
von  Ucenz  bilden.  Simrock  irrt,  wenn  er  S.  73  meint,  dass  von 
deo   vier  Langrersen    der  Nibolungenstropbe   „nur  der  letzte   der 


•)  J.  Qrimni,  lal.  O«!.  a  XXXIX;  IJbUuidii  Kdirifteu  I  367  ff. 
')  Untenucbungeii  at»er  das  Nibeluugeitlieit  (l^M)  S.  71  tT. 


alt«n  episciiCD  Langzeüe  noch  völlig  entspricht".  Nicht  der  stumpft 
Halbvers  an  und  für  sich  ist  eine  jöngea'  Erscheinnng  als  di-r 
klingende  aiid  volle,  semdorn  nur  sein«  nonscquonU'  Durchrühniag 
als  zweite  Vershälfte.  Dass  diese  stumpfen  TierhebmipsTeree  aacb 
in  der  Keimpaaniichtuug  des  elften  uw\  zirölft^'n  Jahrhunderts 
sehr  verbr^iU't  sind,  haben  wir  im  vorigen  Abschnitt  gesebn. 

Die  Vdrbiudung  d«r  rier  Laagrerse  tut  Strophe  bringt  Sim* 
rock  richtig  in  Zusammenhang  mit  der  altnordischen  Fomjr(faIag- 
strophe.  Kr  irrt  darin,  üass  er  unstrophisf^he  Form  des  Kpos  für 
das  primäre  hält  und  die  Strophe  erst  gleichz^Üg  mit  dem  Christen- 
tum  in  die  germanische  Poesie  eindringon  lässt.  Auch  wer  Mc'dlers 
Versuche,  im  Beüwulf,  im  Hildebrainlslied  «nd  Muspilli  strophische 
Form  durchzuftihren,  nicht  billigt,  wird  doch  zu  der  Annahme 
neigen,  dass  die  vierzeiüge  epiticlie  Strophe  einst  nicht  bloss  aof 
skandinavischem  Boden  heimisch  war. 

Dio  Holtzmann-Simrwk'schc  Erklärung  der  Xibelungenstropb« 
kann  äiijli  dem  ptausibelsteu  au  dio  Beite  stellen,  daä  die  deutaelie 
Verslehre  ihr  eigen  nrnnt.  Das«  sie  viele  Vorzöge  besitzt,  räumt 
ihr  auch  Wilmnnns  a.  a.  0.  S.  83  gerne  ein:  aber  mit  plötz- 
licher Wendung  kehrt  er  sich  gegen  sie:  „Kein  Besonnener  wird 
es  wagen  mit  Sinirock  die  Jahrhunderte  zu  ubertliegen  und  diese 
Strophe,  die  erst  mit  den  Liedern  Küamherg»  und  den  N'tbelunges 
auftritt,  an  eine  längst  verschollene  Kunstiorm  anzuknüpfen.*' 
Dieas  ühenascht  —  umsomehr  als  Wilmanns  seitrar  ein  Jalir  vo^ 
her  die  Möglichkeit  offen  gelaasen  hatte,  dass  der  ftriihmhd.  Vers 
unmittelbar  auf  die  allltterierende  Langzeile  zurückgehe  (der  altd. 
Kßimvers  &.  144).  Warum  musB  denn  nun  plötzlich  mit  dem 
Stabreime  seihst  auch  alles  andre  der  Stabreimdiohtung  längst  ver- 
schollen sein? 

W'w  wenig  die  vor-Otfried'sche  Technik  ans  Verscliellen  dachte, 
haben  wir  olwn  nn  verschiednen  Stollen  gesehn.  Dass  droi  Jahr- 
hunderte  nach  Otfried  eine  Strophe  auftaucht,  die  den  Vierhebungs- 
Ters  auch  in  seiner  stumpfen  (dreihebigen)  Form  kennt,  and  di'' 
den  Langverv  als  Eintjeit  necli  straQer  bält  als  Otfried.  das  kann 
uns  in  keiner  Weise  befremden. 

Wilmanns  l&S8t,  nach  Laßhmanns  Vorgang  aber  viel  verwe- 
gener als  dieser,  den  Nilielungenvers  aus  dem  'romanischen  Zehn- 
silber' entsprungen  sein.  Dieser  soll  ursprünglich  den  Rhythmus 
j.^,:..,,^L^^L  gehabt  haben;  die  Deulsc^ht-n  sollen  ihn 
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zu  dem  Hhythmna  ±s-i.i.\-L4.-i  umgebildet  hab«D. 
Wenn  wir  nua  das  NibeliißgenliL-d  au&clilageit,  so  siud  wir  einiger^ 
masson  enttäascbt,  diesem  Rhythmus  durch  ganze  Struphen  bin 
kein  einzig  mal  zu  begegnen!  Aber  Wihnanns  klärt  uns  auf:  im 
Nibelungenliede  „war  der  Vers  in  seinem  innem  Bau  von  den  g^ 
wohnlichen  deutschen  Versen  nicht  mehr  unterschieden".  Davon 
sind  wir  allerdiags  überzeugt!  Aber  wir  ziehn  ror,  einen  Vers« 
der  sich  von  den  gewöhnlichen  deutschen  Versen  nicht  unter- 
scheidet, für  einoD  gewöhnlichen  deutschen  Vers  zu  halten.  Wil- 
nanns'  Kxperimeut  erinnert  sehr  an  das  Measor  ohne  Klinge,  dem 
der  Griff  fehlt. 

Dass  über  die  Entstehung  der  Strophe  die  Wilmanns'schfl 
HerleitiiQg  uns  jede  Auskunft  vorsagt,  bemerke  ich  nebenbei. 

—  Der  gennaniscbc  Kurzvers,  achtmal  wiederholt,  die  16 
Takt«  nach  dtpodischem,  33  Takte  nach  monopodiscbem  Hasse  — 
dies««  altehrwürdigb  Strophenmass,  das  in  der  volkstümlichen 
Ueberlieferuug  uu  kuiuer  Zeit  ausgestorben  ist,  betritt  in  der  Küreu- 
berges  wtse  den  Boden  der  SchhfLlitteratur. 

Aber  nicht  jede  acbtiieilige  Strupbe,  nicht  alle  Fortsetzungen 
der  alten  epischen  Visa  sind  gleichbedeutend  mit  der  Kiirenborgs- 
WBise.  Zwei  Züge  vor  allem  sind  es,  welche  die  letztere  in  ihrer 
£igenart  charakterisieren. 

Erstens:  die  Einheit  des  Langrerses  ist  aufs  entschiedenste 
üas^bolton  dadurch,  dass  die  LaogzcUvn,  nicht  die  Kurzzcilen 
unter  sich  reimen,  sowie  dadorcb,  dass  die  beiden  Veräbälften  in 
der  Kogol  rhythmisch  differenziert  sind. 

Zweitens:  während  in  der  Stahreimdichtung  die  einzelnen 
Kurzverse  der  Strophe  in  mehr  oder  minder  freiem  BeliebBU  stumpf, 
klingend,  voll  ansgehn  koifnten,  ist  diese  Freiheit  in  der  Nibelmigen- 
stropbe  eingeschränkt;  s.  die  Anmerkung  bei  Möller  S.  172. 

Wie  weit  geht  diese  Einschränkung?  Ist  sie  eine  voUkommone 
oder  ist  noch  ein  Stflck  Freiheit  ftbrig  geblieben? 

Diess  der  Gegenstand  unsrer  folgenden  Betrachtung!  — 

Wir  sahn  vorhin,  doäs  einige  Zeilen  in  den  Strupben  des  Küren- 
bergers,  so  wie  sie  Qberliefort  sind,  nicht  die  zu  erwartende  Zahl 
von  Hebungen,  d.  b.  nicht  die  «u  erwartenden  Vt-rsschlüsso  zeigen. 
Wir  legten  uns  die  I'Yage  vor.  ob  wir  das  Keobt  hätten,  hier  ni- 
vellierend cinzugrcifftn.    Jetzt  können  wir  diese  Frage  vcnieiuen. 

U»Mil»r,  VankBsn.  1 


Wenn  der  regellose  Zustand  den  Ausgangspunct  dieser  Stroplien- 
fonn  bildet,  und  weun  die  ältesten  Denkinälor  in  dieser  Stn^faeo- 
form  noch  ein  Stück  von  jener  ßegellosiglteit  an  sich  tragen,  so 
ist  uns  der  Weg  klar  vorg^ezeicbnet:  wir  hahen  das  regelwidrige 
int  Licht«  der  Kntwickluug  zu  betrachten.  Die  Metrik  ennäclitigt 
uns  hier  nicht,  die  UcberUeferung  Lügen  zu  strafen:  die  Metiik 
muss  sich  bequemen  von  der  Ueborliofening  zu  lernen. 

Wir  sehn  uns  also  dahin  geführt,  die  Ueberliefening  zu  nehmen. 
wie  wir  sie  haben. 

Aber  noch  stehn  wir  tiicht  am  Kode  der  Schwierigkeiten.  Wie 
haben  wir  den  Text  zu  lesen?  Die  Frage  beantwortet  sich  hier 
nicht  so  von  selbst^  um  nur  ^inen  Punct  zu  berQhren:  Simrook- 
Holtzmann  lesen  ddz  ich  geweint,  die  meisten  andern  daz  ich  ge- 
wüni  u.  ä-  Wir  bedürften  einea  Criteriums  aus  der  Dichtung 
selbst  heraus,  um  fQr  diese  Zweifelfälle  einen  Anhalt  zu  haben. 

Ein  solches  Criterium  glaubte  K.  Becker  alth.  Minnesang 
S.  51  ff.  gefunden  zu  haben:  da«  Syn copegc.se tz,  welches  Bortsoh 
für  den  letzten  NibelungenhalbTent  nachgewiesen  hatte  ^  sollte  ia 
weitenn  Umfange  von  den  Kören  bcrgUedem  befolgt  werden.  Allein 
auch  hier  ein  Apparat  von  Emendatioiien  und  zum  Sohlnas  eine 
Art  der  Versmessung,  dass  einen  diese  herrliche  Poesie  dauert! 
Ich  kann  mich  daher  diesem  Verfahren  nicht  anschlicssen. 

Sehn  wir,  ob  unsre  Lieder  an  dem  dipodischen  Bau  teU- 
nehmen,  den  wir  an  Jenen  andern  kleinen  (redichten  gewahrt 
hatten ! 

Wir  finden  zunächst,  daas  die  ersten  Halbverse  gut  dipodiarii 
sind  (12.  ist  natürlich  zu  lesen  eines  hü'bschin  rittirs):  Bedenken 
erregt  nur  4IS.  daz  mackent  lugaiwre:  sollte  zu  lesen  sein  däi 
miichent  liigeinp' re?  Ich  halte  diese  Scansion  nicht  fQr  omaÖgUob 
aber  auch  nicht  für  nötig:  die  £)nduni|  -ore  nimmt  ihrer  Betonung 
nach  eine  Sonderstellung  ein ;  sie  vergleicht  sich  den  zweiten  Com- 
Positionsgliedern  (vgl.  den  Rxcurs  bei  Möller  S.  U2  ff.):  nach 
dem  oben  8.  1>'J  bemcrktcfo  wird  die  Lesung  daz  mäehBnt  tügen'ari 
nicht  abzuweisen  »ein. 

Wenn  wir  nun  von  den  zweiten  Halbvcrsen  ebenfalls  dipodi- 
schon  Bau  erwarten  dürfen,  so  werde  ich  durch  den  einen  Ver« 
die  grlteh  wellen  gerne  sin  insbesondere  in  der  Annahme  des  toUcs- 
tümlicheu  Ala^aes  bestärkt.    Waruu  wählte  der  Dichter  diese  Wort* 
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Stellung  and  nicht  <lie  gewöhnlichere,  die  in  MF.  berorzugt  ist  die 
gerne  geliebe  weiten  sin?  Ir.h  glaubp,  weil  OT  geltet  und  (jerne  in 
die  beiden  guten  Taktteile  des  Verses  bringen  wollte,  in  die  erste 
und  dritte  Hebung. 

Haben  wir  es  mit  Dipodien  zu  tun,  so  sind  die  klingend  aus- 
gebenden zweiten  Halbverse  natürlich  vierheblg  zu  lesen:  t^iV  l\ep 
wä'nni,  gewiin  ich  kü'nde  u.  s.  f.  Die  JUessung  gewdn  ich  kü'ndi 
u.  dgl.  wäre  mit  dem  V«'^^!^  unTerträglicb.  So  eind  denn  aucb 
diese  HalbzeÜen  noch  vullwertige  VtTtreter  des  Vierhebungaverses; 
der  Zusammenhung  mit  dt-m  Natlunalverse  ist  noch  lebendig  (vgl. 
0.  S.65,  n.  6.113).  Dass  die  leichten  Taktfßllungen,  wie  sie  bei 
dieser  Scansion  entätehn,  dem  Dichter  nicht  fremd  sind,  verbürgen 
uns  die  Verse  der  iiinkH  tUrn^,  der  birgH  sich,  idp  vil  schce'ni, 
bei  welchen  die  Messung  nicht  zweifelliafl  sein  kann.  In  den 
Versen  23.  vor  dindm  beUi,  27.  in  min^m  h/med/i  möohtn  ich  mit 
Holtsmann  gegen  Simrock  die  erste  Hebung  nicht  auf  die  Präp. 
legen;  wohl  aber  dn  Hner  zinn^,  da  der  unbestimmte  Artikel  sich 
dem  Ac45ente  der  roraiiageh  enden  Präp.  unterordnet. 

Der  Qegen^jatz  dieser  gedehnten,  ruhigc-rn  Rhythmen  im  zwei- 
ten Halbrerse  zu  den  bewegtem  im  ersten  Ualbvers  bildet  einen 
der  Hauptreizu  dieser  Lieder. 

Zu  diesen  klingenden  zweiten  Halbzeilen  gesellt  sich  in  dem 
schönen  Verse  29.  als  der  rose  an  dem  dönie  tiiot  eine  unver- 
kennbar volle:  der  Vers  leidot  nntor  der  Verkürzung,  welche  die 
Herausgeber  voi^enommen  haben.  Ferner  fflhrt  uns  der  dipodische 
Bau  da»,  folgende  Halbzeilen  als  voll  anzuerkennen:  äi  uz  der 
m^night ,  äirtt  gtUäin.  Mit  der  aUgemein  angenommenen  Vurs- 
trennung 

53.  so  la  du  diniu  ougen  gen  an  einen  attdern  man 

kann  ich  mich  niuht  befreunden;  besser  scheint  mir 

so  id  du  diniu  ougin  gM  an  ünen  ändern  man: 

dann  haben  wir  einen  weitem  Fall  mit  vollem  zweitem  Halbvers. 
Auch  in  der  Beurleihiiig  der  Scblussvcrse  niuss  ich  von 
der  herrsch  enden  Aufiassuug  ahgehn.  Zituüchät  haben  wir  in  sd 
sprach  das  wip  eine  sicher  dreihebigc  Zeile.  Femer  wäre  14.  ni« 
fro  werden  sit  ein  schlechter  vierhebiger  Vers  (Bartsch  sieht  sich 
auch  hier  nach  einer  Emendation  um,  Unts.  S.  358):   ich  glaube. 
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vir  müBseo  lesen  nie  frö  wirden  nt.  DurohgefOhrt  ist  also  die 
Vierfaelii^'kt'it  der  Scbiusszeile  jedenfalls  nicht.  Wenn  wir  ddh  in 
der  herkömmlicheii  Weise  lesen  iemer  därbiwle  sin,  vtl  mänigtn 
trArlgen  müol,  es  ist  den  Imthi  gelich,  und  flöug  in  dndiriu  läaS 
n.  s.  w.,  90  faaben  wir  ein  auffallendes  Durchbrechen  der  Dipodie. 
Es  ist  mir  nicht  glaublich,  dass  durch  die  sieben  ereteo  Zeilen 
einer  Strophe  der  */iTakt  benschen  soll  vie  im  heutigen  Volks- 
lieder um  mit  dor  achten  Zeile  in  störender  Weise  Terdröngt  zu 
werden.  Ich  lese  such  diese  letzten  Zeilen  nach  der  Vorscbrift 
des  dipüdisüben  Masses;  also:  äider  ich  geniete  mich  «tn,  iemer 
därbhide  sin,  vH  tndnigen  trhrigen  tnHot,  es  ist  den  liuthi  geUcH, 
und  ft6ug  in  änderiu  Idnl,  die  gelitb  willen  gerne  $in,  vil  w&t 
des  wffre  ich  gem^il,  des  etigän  fcA  rftV  n'tet,  wiez  under  uns  stoeiii 
Ut  getan ,  to  st^t  wot  höhe  min  miiot.  Schwerere  Auftakte  und 
TaktfüUungen,  als  auch  sonst  für  die  Lieder  erwiesen  werden  (V. 
18.  19.  26.  29.  n.  aa.),  sind  hiebei  nicht  angesetzt  Fraglich  ist 
mir  die  Le^uu;^  vüd  5$.  mir  wart  nie  wip  als  Uep\  yne  in  der- 
selben Strophe  auch  ööh.  diu  gel  noch  megetin  Zweifel  Temrsachl. 
—  Ich  glaube  somit,  dass  nur  zweimal  (18.  42)  der  letzt«  Halb- 
vers  den  Typus  'yoll'  aufweist 

Meine  Ansicht  über  die  Orenbeiglieder  geht  alao  dahin:  sie 
setzen  äich  aus  dem  germanischen  Knrzverse  msammeo,  der  in 
ziemlicher  Reinheit  den  dipodischen  Bau,  die  zwei  *!t  Takte  zeigt 
Die  strophische  Form  ist  die  altgermanische  vierteilige  Strophe. 
Die  Ausgänge  der  einzelnen  KurzTcrac  sind  noch  nicht  stArrer 
Begelmässigkeit  untenrurfen:  die  ersten  Halbverse  sind  weit  über- 
wiegend klingend,  nur  viermal  voll  (13.  49.  54.  59),  zweimal  stumpf 
(28.  48);  die  zweiten  Halbvcrae  sind  zwöl&nal  klingend,  immer  in 
der  ersten  Strüphenhäifbe;  3.^ mal  .«ttumpf:  siebenmal  voll,  «inmal 
in  der  zweit4'n  Halhzeile  (55?),  viermal  in  der  sechsten  Halbzeile 
(17.  29.  41.  53),  zweimal  in  der  achten  Halbzeile  (18.  42).  —  Di« 
Eürenberges  wtse  ist  nicht  absolut  identisi^h  mit  der  Kibelangen- 
strvphe:  sie  bezeichnet  vielmehr  eine  Entwicklungsj^tufe  in  dieser 
Richtung.  An  Stelle  der  spätem  Einförmigkeit  ist  hier  tod  der 
ursprünglichen  Mannigfaltigkeit  noch  ein  Teil  erbalten. 

um  dieser  Auffaüsimg,  die  sich  ron  der  herrschenden  so  weit 
entfernt,  wenigsteni^  unvoreingenommene  Prüfung  zu  erwirben,  darf 
ich  wohl  daran  eriuncm,  dass  sie  sich  Schritt  fiär  Schritt  uts  der 
Betrachtung  der  Lieder  selbst  aufdrängte.    Fordert  man  dagegen 
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die  TolIlcoDunene  metrische  üebereinstiaunanf;  zwiscbea  Körenberg 
und  Nibelungen,  «o  üteht  man  auf  dem  Boden  der  HjiiothRse: 
kein  objecüves  Zengnißs  spricht  diifür  —  die  Ueberliefening  s|)rieht 
dagegen:  sollen  wir  die  Ueberliefening  antasten,  um  die  Ujputhese 
zu  stutacn? 

Der  Dichter,  welcher  zuerst  die  vierzeiüge  Strophe  in  der 
Weise  handhabte,  das«  die  ersten  Ualbzeileo  vonugsweise  klingen- 
den, die  zweiten  vorzagsweisc  stumpfen  Ausgang  bekamen,  hatte 
damit  einen  glücklichen  ÖrifT  getan:  er  hat  die  Form  angebahnt^ 
die  sioh  durch  Jahrhunderte  eines  gedeihlichen  Fortlßbens  erfreute. 
Andere  Kpecialisierungcn  der  alt<in  vierzoiligcn  Visa  fehlen  nicht. 
Dem  nrsprflnglichen  am  nächsten  stehn  einige  Töne  Dietmars  von 
Aist:  MF.  33,  15:  alle  Halbverse  toU,  die  Langrerse  reimend,  ohne 
Binnenreim:  }li\  35,  16:  ebenso,  mit  Binnenreim;  MF.  3d.  30: 
Ji&lbverB  2  und  4  klingend,  die  andern  toU.  aber  in  der  zweiten 
Strophen häl de  die  Kurzzeilen  unter  sich  reimend.  Sodann  manches 
in  der  spätem  volkstAmliohen  Dichtung:  vgl.  z.  B.  Bdhmo  altd. 
Uederbuch  No.  136  Str.  1,  Ko.  274.  34-4;  355;  Liederbuch  der 
Clara  IlätzlenQ  No-  2.  61.  92.  Es  ist  nicht  unwuhrschcinlich,  dass 
schon  in  der  Volkädichtung  des  12.  Jh.  Schwesterformen  der  Ni- 
belungenstrophe  bestanden,  die  sich  von  dieser  nur  durch  die  Aus- 
gänge der  Ualbvenie  unterschieden:  die  Auiiahme,  dass  das  Ki- 
belungenmass  dfe  Strophenform  der  Volkslieder  gewesen  sei,  möchte 
schwer  7u  halteo  sein.  —  Die  andern  epischen  Strophen lormen, 
in  der  Kudrun,  Titurel,  Waither  und  Hililegnnd,  Kabcnschhicht, 
entfernen  sich  W6it«r  Ton  dem  ursprönglichen,  indem  teils  das 
Mus  des  VierbebuQgs Verses,  teils  die  Vierzahl  der  Btrophenglieder 
▼erlassen  wird. 

Wenn  man  die  Bchßnheit  der  KQrenberglieder  föert,  darf 
das  rhythmische  Gewand ,  in  welches  der  Inhalt  sich  kleidet, 
nicht  vergessen  werden,  ßs  gieht  wenig  in  der  altdeutschen 
Dichtung,  das  an  dfe  metrische  Form  etwa  der  folgenden  Strophe 
heranreicht: 

Jo  sfuont  ich  nehtint  tpaU 

do  gctorste  ich  dich  frouwc 
des  gehaise 
Jo  enwas  ich  nikt  ein  eher  wilde! 

Der  Ebjthmus  wäre  in  dieser  Traosscription  zu  veranschau- 
lichen : 


vor  dinem  bette, 
niwcl  loecken. 
gal  den  dinen  lip, 

so  sprach  daz  wip. 
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Wir  finden  hier  ein  hohes  Mass  von  rhythmischer  Mannig- 
faltigkeit, und  doch  so  ohne  alles  Gekünstelte,  so  rötlif^  auf  ilem 
Boden  der  volksti^mllchen  Verskunst  enrachsen,  dass  wir  unmittel- 
bar nachempfinden  und  mit^eniessen  können.  Wie  in  der  fünften 
und  der  siebenten  Hatbzeiie  der  Khjtbmns  die  ausbrechende  Lei- 
denschaft malt,  ist  unvergleichUcfa.  Der  siebente  Halbrers  mit 
seiner  schweren  TaktffiLlung  erinnert  an  den  im  Baue  fast  äberein- 
stimmenden  Vers  in  den  Nibelungen  1U63,  4.  daz  hübe  dtr  le 
bölesche-fte :  auch  in  der  Uicjhtung.  die  es  mit  der  leichten  Takt- 
fallung  viel  strenger  nimmt,  mt^esen  die  gedrängten  Rhythmen 
dazu  dienen,  die  gesteigerte  Erre^ng  zu  rersinnlichen.')  (Die 
äcaasion  daz  habe  dir  ze  bötescheffe ,  die  als  Paradebeispiel  fäi 
dreisilbigen  Auftakt  die  altdeutschen  Verslehren  ziert,  ist  so  wider-  I 
sinnig,  dass  man  sich  nur  über  ihre  zähe  Lehensdauer  wundem 
kann.)  Was  Kudolf  Hildebrand  in  dem  schönen  Aufsatze  Zs. 
f.  dtsch.  Unterricht  3,  ß  Über  einen  Vers  des  Erlkönigs  äussert: 
^s  ist  eine  Art  Uebersturzen  der  Wellenbewegung  (die  dann 
wieder  ins  Oloicho  kommt),  und  wie  diese  in  des  Erlkönigs  Aosnf 
ganz  gut  aus  der  ausbrechenden  leidenschaftücben  Ungeduld 
hervurgehL,  ist  klar"  —  das  lässt  sich  vollkommen  auf  unsem 
Fall  anwenden.  Aber  dem  Dichter  des  zwölften  Jahrhunderts 
gab  seine  Verskunst  noch  reichere  rhythmisohe  Mittel  an  die 
Hand,  als  Gootho  sie  der  Ueberhefenmg  seines  ZeitÄlt*>r8  abge-  M 
winnen  konnte.  n 

Ich  kann  nicht  umhin,  hier  noch  Simrocks  zu  gedenken,  j 
welcher  Nih.  str.  ä.  35  f.  in  so  liebenswürdiger  und  Verständnis»*  ■ 
voller  Weise  sieh  um  diese  Kürenbergstropbe  bemüht.    Die  Schwie- 
ngkeit  in  dem  Ualbvera  ä«s  yehasjte  verkennt  «r  uiuht.    Aber  eine 


■)  EbeoBo  [[]  dem  Verse  84ä,  1.  dm  ü^bermtud  dieh  hat  betrögen.  Aber 
cdn  Teil  der  Hs«.,  hier  C",  Ib.,  ilort  Dlah,  nehmeo  iu  gldchcr  Weite  Aa- 
flUxw  mn  d«m  iiberfüllteo  Takle  wie  die  modasnai  Metriker  und  'emeodienn' 
den  Text.    Vgl.  u.  8.  Wb. 
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Lücke  anzanehmen,  widerstrebt  ihm  anch:  „die  ganze  Naivetät 
dieses  Aasrnfs,  der  wie  unwillkürlich  hervorbricht,  gtenge  bei  einem 
Zasatz  verloren".  Er  vergleicht  sehr  richtig  eine  Halbzeile  aus 
den  Nibelungen  ir  geliche  {was  dehetniu  me,  325,  2  nach  A),  die, 
wenn  sie  auch  nicht  die  nrsprüngüche  Lesart  bietet,  doch  die 
nämliche  altertümliche  Yersform  zeigt.  Simrock  ahnt,  dass  in 
beiden  Fallen  der  rhetorische  Ton  im  Spiele  ist.  Aber  über  die 
Schwierigkeit,  dass  die  Silbe  ge-  keinen  Takt  füllen  kann,  kommt 
er  nicht  hinweg  (das  richtige  sah  hier  erst  Jessen  Zs.  f.  d.  Phil. 
2, 133);  and  so  schUesst  er  mit  dem  Satze:  „Wenn  ich  nun  auch 
diese  beiden  schönen  Zeilen,  die  mir  richtig  überliefert  scheinen, 
mit  der  geltenden  Metrik  nicht  zn  vereinigen  weiss,  so  will  ich  sie 
doch  näherer  Erwägung  empfehlen :  vielleicht  findet  sich  noch  eine 
andere  als  die  von  mir  versachte  Anskanft". 
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Karl  Bartsoll  hat  in  seinen  Untersuchangcn  Aber  das  Ni- 
belungenlied 1865  gezeigt,  dass  die  erhaltenen  Texte  ron  der 
Kibeinnge  Not  Bear boitim gen  eines  verlorenen  Originales  sind.  Wo 
die  Iland$chrift«n  nberemstiiuinen.  da  bieten  sie  uns  die  ursprüng- 
Uche  Dichtung.  Wo  sie  aiiseinander  gehn,  gilt  es  die  Ursachen 
der  Abweichung  zn  ermitteln.  Oft  können  wir  der  einen  oder  an- 
dern  Handschrift  die  originale  Lesart  zuerkennen.  Oft.  aber  ist 
diese  in  keinem  der  Texte  enthalten;  die  Bearbeiter  haben  die 
Vorlage  nach  versehiednen  Seiten  bin  geändert  Dass  aach  in 
diesen  Fällen  eine  Herstellung  der  ursprünglichen  Form  gelingen 
kann,  hat  Bartsch  durch  eigne  erfolgreiche  Versuche  erwiesen. 

Wir  haben  es  nur  mit  den  Aendemngen  formaler  Art  zu  ton. 
Nicht  immer  waren  sie  ungewollt,  giengen  sie  aus  der  Unaufmerk- 
samkeit dns  8chreil>er6  hervor.  Vielfach  verraten  sich  Grundsätze, 
nach  denen  eine  ganze  Keihe  ron  Stellen  umgeformt  wurde.  Die 
Versknnst  der  Bearbeiter  deckt  sich  nicht  mit  der  des  Dichters. 
Die  Entwicklung,  welche  der  NibelungentexL  unter  den  Händen 
der  Umarbeiter  durchmachte,  führt  ron  einem  altem  und  fireieni 
Branche  zu  einem  i^trenger  geregelten. 

Bartsch  suchte  zu  zeigen,  dass  die  Bearbeitungen  Assonanzoo 
durch  reine  Reime  ersetzen  (Unters.  S.  2  5.);  dass  sie  schwere 
Auftakte  erleichtern  (S.  116  S.):  dass  sie  Enjambement  be* 
seitigen  (S.  172  f.);  endlich  dass  sie  —  um  Bartschs  Ausdruck  xa 
brauchen  —  syncopierte  Senkungen  ausfüllen  (S.  143  ff., 
224  S.).  ßartscb  legte  die  gemeinsame  Vorlage  mehr  als  zwanzig 
Jahre  hint«r  die  Ueberarboitungen  zurück.  Kr  sprach  ihren  Roimen 
uod  Rhythmen  einen  ausgeprägt  archaischen  Cbarakt^r  zä. 

Dass  Bartsch  sich  in  diesen  Aufstellungen  ron  einer  richtigen 
Fährte   zu  weit   führen  liess,  hat  Paul  in   der  kläreaden    Ab- 
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idltin^  im  dritten  Band  seiner  Beiträge  naohgeviesen.  Dm 
Original  kann  nicht  ricl  älter  sein  als  die  RedacÜoneD.  Urtext 
und  Umarbeitungen  gehören  nicht  eigentlich  zwei  verschiedoen 
Perioden  der  metrischen  ßatwicklung  an.  Waa  den  Bearbeitern 
anstöasig  war  und  sie  zu  Aeiiderungen  vtiranliistite,  das  CndeL  sich 
nu(;b  in  Dichtungen  des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Altertümlich nr 
kann  der  Urtext,  modernisierend  die  Tätigkeit  der  Bearbeiter  nur 
insofern  genannt  werden,  als  die  strengere  Form  der  letztem  eine 
jüngere  Tradition  bint«r  sieh  hat. 

Ich  glaube,  dase  Bartsch  in  zwei  wichtigen  Dingen  das  V'er- 
bältniss  des  ursprünglichen  zu  den  abgeleiteten  Texten  verkannt 
hat.  Wenn  man  seiner  Untersuch ujig  folgt,  Ktösst  man  auf  einen 
merkwürdigen  Dualismus  in  seiner  Methode. 

In  oll  den  oben  genannten  Pnncten  erkennt  er  i\na  Original 
als  das  nnTollkonimnere,  un<ibene,  unentwickelte;  wogegen  die 
Ueherarbeitungen,  jede  in  ihrer  Weise,  das  verfeinerte,  glatt«,  regel- 
richtigere bieten. 

Wo  es  sich  dagegen  um  die  FAllnng  der  Vcrstafcte  und 
um  die  Form  der  Versausgänge  handelt,  —  in  diesen  zwei 
Dingen  ist  Bartscbs  Verfahren  wie  umgewandelt.  Hier  ist  alle 
Formenreinheit  anf  Seite  des  Urtextes,  alle  Abweichung  auf  Seite 
der  einzelnen  Flandschriften! 

Ich  gebe  für  die  Taktfüllung  ein  Beispiel.  In  Strophe  734,  I 
(ich  eitlere  hier  und  im  folgenden  immer  nach  dem  Vulgatat«xt 
bei  Bartsch)  schreibt 

ABDd:  do  spi-ach  der  kunich  Günther    ir  recken  stiU  von  mir  sagen 
Ibh:         do  sprach  der  kumch  Günther     ir  kuU  vnn  mir  sagen 
C:  do  gftrack  do  Günther  ir  recken  ir  suU  sagen. 

Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  die  flberladene  TaktfüUung  ir  recken 
siUl  von  mir  sägen  dem  Original  angehörte:  die  erste  Gruppe  ist 
dabei  stöhn  geblieben;  die  beiden  andern  nahmen  Anst^oss  und 
haben  in  zwiefacher  Weise  geändert  (bei  welcher  Oelegeuheit  in  C 
die  Verändernng  des  ersten  Ilalbversos  mit  unterlief).  Bartsch 
8.  l<il  filblt  diese  Notwendigkeit,  aber  kann  sich  nicht  recht  ent^ 
scbliessen,  sie  einzugesteho.    Ja  in  der  Aasgabe  bringt  er 

do  sprach  der  kümc  ir  recken         sull  von  mir  sagen 
als  die  gemeine  Lesart,  obwohl  wir  daraus  die  Aonderungen  nicht 
ableiten  künnen.    —    Es  war»  ein  lohnender  Beitrag  zu  einer  ge- 
schichtlichen Verslehre,   wenn  man  der  Beseitigung  der  schweren 
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TalctfTiIhmg  durch  die  verscbtedenen  Redactionea  naobgiengc.  Bieher 
gab  in  nelen  Fallen  überladener  Takt  den  Aoetoes  zur  Aeodening. 
Manches  ist  bicber  zu  8tf>llen,  was  Uartscb  S.  116  ff,  als  melir- 
sUbigen  Auftakt  fnsst  (vgl.  auch  o.  S.  102). 

Dass  Bartsch  in  diesem  Puncte  nicht  unbefangen  sich  winen 
sonstigen  t^xtcritigcben  Grundsätzen  hingoben  konnte,  erklärt  ncii 
leicht  aus  seiner  metrischen  Belrachtungs weise.  Ihm  var  —  vi« 
das  ja  heut  wohl  noch  die  herrBchende  Auffassung  ist  -  die  'ein- 
silbigr  Senkung'  nicht  etwas  gewordenes  sondern  etwas  von  allem 
Anfang  an  gegebenes.  Ein  Verstoss  gegen  die  cinBÜbige  Senkung 
war  ihm  nicht  eine  altertümliche  Erscheinung  wie  unreiner  Reim, 
vielsilbiger  Auftakt,  sjncopierte  Senkung,  sondern  etwas  wider 
Stemenlauf  und  Schicksal,  ein  Verbrechen  schlechtweg.  TJnd  dieses 
Verbrochen,  da  es  Ja  nun  doch  einmal  leider  bogangen  war,  sollte 
wenigstens  nicht  dem  Dichter  sondern  nur  den  Bearbeitern  au^ 
gebfirdet  werden. 

Katsprechend  verfährt  Bartsch  mit  den  VersscblOssen. 
Wenn  eine  Halbzeile  stumpfen  Ausgang  zeigt,  während  wir  klingen- 
den oder  rollen  erwartfln,  oder  umgekehrt,  so  erledigt  sich  das 
Urteil  in  den  Auadröeken  'fehlerhaft,  unrichtig,  nachlässig'.  Dan 
in  diesen  Ausweichungen  etwas  ursprüngliches  liegen  könnt«,  wird 
a  limine  abgewiesen.  Der  Urtext  muss  die  verkörperte  Norm  ge- 
wesen sein.  Alles  Kegelwidrige  fällt  den  einzelnen  Rcdactionea 
zur  Last 

Bartsch  spricht  sich  S.  163  Ober  dieses  sein  Verfahren  aus. 
Er  hat  soeben  das  Vorkommen  vierhebiger  Verse  im  zweiten  and 
vierten  Halbvers  bekämpft  und  fährt  nun  fort:  „Die  Ajinahme  von 
^ier  Hebungen  berubt  also  auf  einzelnea  Fehlem  von  Kis.  8ie 
würde,  wenn  zugegeben,  zu  bedenklichen  Consegueazen  führen: 
denn  gestattete  sich  der  Dichter  eine  Hebung  mehr  im  2.  4.  (6.) 
Halbverae,  so  konnte  er  auch  amgekehrt  der  achtt-n  Halbzeile  mit- 
unter eine  Hebung  nehmen,  oder  die  rordcrcn  Versbälften  um 
eine  verkürzen.  Es  leuchtet  aber  ein,  dass  dann  jeder  regelmJ 
Bau  der  Strophe  aufgehoben  und  zerstört  wird." 

Ich  weiss  nicht,  ob  Bartsch  diesem  Raisonnement  Gewicht 
beilegte.  Es  ist  nicht  anders,  als  wenn  ein  Kunsthistoriker  sagen 
wollte:  wenn  wir  in  einer  gotischen  Kirche  das  Vorkonunen  eines 
Rundbogens  anerkennen,  so  könnten  ja  ebenso  gut  auch  ungekerbte 
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Oewölberippen.  Fenster  oliue  Masswerk,  romanische  Kapitelle  stob 
finden :  und  wo  bliebe  dunn  der  goüschf^  Stil? 

In  dieser  ftngittlicben  Ffirsorge  filr  <lie  Sicherheit  der  Strophe 
wird  Bartsch  entschuldigt  durch  den  Umstand,  dass  er  die  be- 
kannt« Pfeiffersche  Hypothese  vertrat  Er  musste  für  den  Ori- 
ginaltext der  Nibelungen  die  absolut  einheitliche  Struphenform 
postulieren.  Denn  wäre  diese  nicht  vorhanden  gewesen,  so  stand 
die  Sache  mit  dem  Autorrecht  des  Erflnders  nicht  mehr  auf  ganz 
festen  J-'üssen. 

Wenn  wir  uns  bemühn,  einen  unbefangenen  Standpunct  ein- 
zunehmen, so  werden  wir  sogen  müssen:  Über  der  Taktfülhinc:  nnd 
über  den  Versausgängen  können  nicht  gerade  die  umgekehrten 
Entwicklungsgesetze  gewaltet  baben  wie  über  den  andern 
metrischen  Erticheinungen.  IDie  EntwickluDg  vom  Original  zur 
Bearbeitung  nnd  zur  Kinzelhandschrift  kann  nicht  iu  dem  einoo 
Falle  durchaus  Verrohung,  in  dem  andern  Falle  durchaus  Ver- 
feinerung gewesen  sein.  Da  die  Tätigkeit  der  Uobcrarbeiter  in 
der  Hauptsache  eine  glättende,  nivcll irrende  war,  dürfen  wir  auch 
hinsichtüch  der  Taktföllungen  und  der  Versschlüsse  das  ebeu- 
mässigere,  gereinigte  als  die  Neuerung  dieser  Bearbeiter  betrachten. 
Daneben  ist  den  Flüchtigkeiten  der  Schreiber  als  zerätürendem 
Facior  Rechnung  zu  tragen.  Alsu  erhetseht  jeder  KinzelfaU  räne 
Prüfung  für  sich. 

Für  uns  kommt  noch  hinzu,  dass  wir  den  geeehithtüchen  Vor- 
läufer der  Nibclungenatrophe,  die  Körenbergsweise,  nicht  als  ein 
fest  krystalUsiertes  Stropheugebilde  können  gelten  lassen.  Sie  hat 
die  ursprüngliche  Freiheit  der  Zeilenausgäoge  nicht  völlig  auf- 
gegeben. Der  Gedankiv,  dass  auch  in  den  NibelungiMistruphen  et- 
was TOD  diesem  altern  Zustand  nachlebe,  also  gleichsam  die  Mög- 
lichkeit rudimentärer  Organe,  wird  uns  nicht  von  romherein  wider- 
fiinn'g  Sein. 

Lässt  sich  aus  den  Handschriften  des  Nibelungenliedes  der 
Xachweis  führen,  dass  das  Original  Schwankungen  in  der  Strophen- 
form zeigte?  dass  dasjenige  StrophenmaKs,  welches  wir  Nibelnngen- 
fitruphe  nennen,  nicht  auBuahmglüä  durchgeführt  war?  Die  Lösung 
dieser  Frage  soll  nns  im  folgenden  besohäftigeD. 
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Die  eriten,  ungeraden  Hslbverse.  Ihr  Nonnalsohli 
ist  klingend.  Daneben  in  grossor  Zalil  roll.  Vgl.  Bartocb 
1(33  ff.  Dieses  eine  Zuge^tändniss  muss  die  Einheitlichkeit  der 
Stiopbenfurtn  unter  allen  Uniständt^n  machen.  Wir  halten  luut  bei 
dieser  ganz  bekannten  Erächeinung  nicbt  auf. 

Läast  sieb  auch  die  Form  stumpf  dem  Originale  vindideren? 
Vgl.  hier  Bartsch  S.  168;  Rieger  zur  Kritik  der  Nib.  S.  95ff.; 
Jänicke  Heldenbocb  3,  LXXJ, 

Ich  linde  folgende  Fälle,  in  welchen  die  Lesart  mit  stumpfem 
SchlnsEß  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  dem  Originale  stammen 
muss,  wälirend  die  andern  Li'^artert  geändert  haben,  um  das  r^l- 
mässigete  berzustelliiu. 

85,  4.  von  swannen  si  choment  A.  vamt  Ib. 

füeren  Bd.  Joch  riien  C  (Db.). 
228,  3.  swaz  si  na  em  slriten  A. 

$trUcu  nach  erot  aodB*. 
iemen  streit  nach  eren  C, 

striUtn  nach  {den  D)  em  Db. 
29&,  4.  äo  im  diu  gie  en  neben  Ib. 

enhenäe     Bdb.     an  hende  AD. 
so  nahen  C. 
726,  1.  «  versuchte  (-s  Db.)  oii  den   kunxch  ADb. 

dem   hünige   BIdh. 
wamsen  «näe      Q, 
755,  3.  Sifrit  min  sün  ADb. 

der  min  sun  Bd.     der  sun  mtn  Ib.;   C  wacht  ab.' 
774,  4.  hey  sold  er  immer  k<>men  A. 

kttmen  immer  (iemer  B.)  andB*. 
sohlen  wir  den  teilen  C 
lOOÜ,  2.  (V  suil  €3  alle  hclen    D. 

heien  glich   Ib.,  hein  aÜe  and. 
1011,  3.  wir  miiezen  immer  klagen  Ä. 

Iclagen  alle       IQb.,  klagen  immer  and- 
1123,  3.  sin  wifre  miner  niht  Ä.     (sy  icei-en  nimmer  nit  d.) 
enwer  nicht  minner  nicht  D. 
wcere  nimmer  minder         Ib. 
iine  wcere  niht  ininner     B. 

wurde  nimmer  minre     C. 
Sin    wurde  nick  minne     a. 
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der  herre  Gernot 

a. 

ffagenen  Gtmot. 


C. 


1126,  I.  und  war  sin  tutend  stunt  A. 

noch  tusentstunt  Ib. 
tusend  stunde  BDb.,  stunde»  Cd. 
1133,  3.  ujtwr  er  niht  min  mac  ABIb. 

und  wer  erz  niht  min  mage  D  (d). 
unt  u:tFr  er  mir  niht  aijtpe    C*. 
1211,  1.  des  antwurte  da  der  kunig  Gemot     h. 

des  antumrie  da  der  küene  Gernot    A. 

^^r  des  antwtirtt  llagenen  andB. 

^^B  des  antwrl    Ilagene 

^^P  do   antwurte  Gemot 

^^^      wahrscheinlich  aas 
I  des  aniv'urte  do 

I       1378,  2.  daz  in  niht  moht  geschaden  A. 
1,  enschadete  ABTbh.,  schadeten  d. 

f  schaden  kwide  C* 

I       1401,  3.  daz  ir  mich  liezel  sehen         B. 

schouwert  ülbh. 
sehen  Iteset         and. 
1417,  2.  daz  im  iemen  muge  ce  der  werlde  holder  sin  A. 


nieman  hrelder 
zer  werlde  hotde-r 
niemen 


1422,  1.  do  Ktsel  sine  boten 

suo  dem  Hine 


do  der  kSnic  Efzel 
t4ä0,  3.  dar  nach  in  siben  tagen 

nahten 


1586.  1.  do  si  nw  wäre»  chomen 
chomen  waren 
u'taren  alle 
aUe  uHiren     H. 
wol  gesunde 


zer  tceJte  mug.  .  .     1. 
niemen  miigt  sin  BM. 
holder    müge    {mag   b.) 

gesin  (sin  C.)  and. 
mug  holder  gesin  a. 
zuo  dem  riTte  sande     A. 

sine  boten  sande     B.     (sant 

Db-,  potschaft  sant  1.). 
nu  het.  gesant  Ib. 
von  im  gesande     C. 
BDb. 
Alb. 

tagen  sibenen  C.     [siben  &.,     nahten  siben  d. 
wohl  auch  für  sibenen). 
alle  uf  den  sant  B. 
Db. 
chomen  A. 


komen  C. 
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1816.  4.  'iti  UMS  oucA  «sens  sit     ABIbh. 

5ite   DKd.    C  weicht  ab. 
Id73,  2.  die  namen  an  den  turn       \.,  toren  D^  duren  b. 

tarnen  B. 
datz  der  parte  Ib. 
si  namen  an  der  stiegen  {stige  f.)  C*. 
1974,  1.  des  huop  sich  vor  den  turn    A.,  turen  Db. 

d«m  lume  B.,  der  selben  tär  Jh. 
do  huop  sich  in  der  pvrten  iporte  C)  C*. 
2114,  2.  stoen  {^die  Ih.)  twinge    (twinget  N.)    dursles  (durstenx  A.) 

not  ABINbdh. 
stoen  der  durste  twinget  D.  (nu  twinget  C) 
duTSt  hy  twinget  a. 
2279.  1.  Günther  der  degm     Ä. 

recke     andU*. 
vif.  küetm     C*. 
2290,  2.  min  (mine  g.)  helfe  {gehilff  a.)  iit  erslagen  ABDabg. 
al  min  Th. 

min  helfe  Iit  erslagtne  C*. 
besonders  unzweideutig  sind  Fälle  wie  die  in  Str.  1417.  1586. 
1973.  197-1.  Die  beiden  Wtztg<'nHiiiit«ii  ^nd  auch  Bartsch  S.  223 
unbeqncDi :  er  greift  zu  der  uiiwahrächeinlirheu  Annu-hme,  dnss  das 
Ori^nal  tarnen  nder  turnt  hatte,  and  dass  alle  flss.  ausser  B 
dieses  Wort  'missverstanderi'.    Gegen  ihn  Paul  Beitr.  3,  483  C 

In  V.  85.  4  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  A  oder  Ih  die  ori- 
ginale Lesart  zeigt,  welche  für  Bd  und  CDb  den  Anlass  zur  Aen- 
dernng  bot 

Bisweilen  stimmt  C*  zu  einem  Teile  von  B*  in  der  unursprOng- 
lichen.  geheaaerten  Lesart  (z.  B.  in  Str.  1000. 1041):  das  Zusammen- 
treffen i.st  dann  ein  zufälliges,  indnm  einfache  Wort« m Stellung 
leicht  zwüi  unabhängigen  Bearbeitern  einfallen  konnte. 

Wenn  Bartsch  S.  171  aufinerksam  macht,  dass  in  der  Cäsur 
häullg  Wortumstellnng  stattfindet,  wie  z.  B.  yutch  siten  kristenlichrn, 
sichtlich  um  den  klingenden  Verst^cbluKS  eu  erzielen,  so  lässt  sich 
daraus  doe.h  nur  folgern,  dass  die  Tendenz  auf  klingenden  Aas- 
gang geht;  nicht  aber,  daus  die  gemeinsame  Vorlage  keine  In- 
oonsequpnzen  gezeigt  habe. 

Lach  mann  war  Anm.  zu  118,  2  der  Ansicht,  'dass  zwei- 
silbige Wörter  mit  kurzer  Faenuitima  'wenigstens  in  einem  Teil 
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unserer  Lieder  als  dritte  Hebung  und  zu  ihr  gehörige  Senknnef 
stehu'  kJ^nnea.  Bekanntlich  hielt  er  noch  an  der  Dreihebigkeit 
der  Halbzeileu  fest,  und  durum  weiss  leb  nicht,  ob  Bartsch  jenem 
Ausspruch  nicht  zu  viel  unierlegt,  Trenn  er  geradezu  annimmt, 
Lacbmano  wollte  köm^n,  uig^,  stin^  gelesen  haben.  Eine  solche 
Messung  wire  erst  in  der  Zeit  nach  volku^^euer  Vocaldehnung 
möglich.  Für  diejenigen  Fälle,  die  wir  dvm  Urt<^xt  zasobreiben 
müssen,  kommt  sie  also  jedenfalls  nicht  in  Betracht  Darauf,  dass 
von  den  aufgeziihlten  Fällen  nur  sechse  ein  einsilbiges  Wort  als 
Verüschhiss  zi-igcn,  alle  flbrigen  ein  zweisilbiges  Wort  mit  kurzer 
Paenultima,  ist  kein  Gewicht  zn  legen:  leicht  nidsste  die  Liste 
vermehrt  und  dadurch  das  HänfigkeitsTerhältniss  ein  vesentlicfa 
anderes  werden.  Es  ist  zu  renuutea,  dag«!  das  Original  mehr 
soluher  stumpfen  Verse  entliielt,  deren  ursprüngliche  Form  durch 
die  AenderuDgen  der  Bearbeiter  nicht  mehr  durchblickt 

Die  Hb.  A  hat,  teils  allein  t«i]s  mit  andern  Hss.  zusammen, 
am  meisten  von  den  alten  Unebenheiten  durohschlflpfen  lassen. 
Die  RedactioD  C*  scheint  in  ihrer  Beseitigung  ganz  consequent. 
Die  wenigen  stumpfen  Cnsuren  von  C  (vgl.  91,2.  134,3.  vielleicht 
860,  3.  2074,  L)  fallen  wohl  nur  dem  Sohtviber  der  Hs.  zur  Last. 
In  grösserer  Zahl  haben  die  rerscbieduen  D*-hs&.  solche  nena 
Btompfe  Ausgänge  eingeschleppt.  Am  meisten  A:  das  sorglose 
Bewahren  alter  Unregelmässigkeiten  und  das  nachläbsige  Einführen 
Tun  neuen  geht  hier  Hand  in  Hand. 

Ks  kommen  noch  in  Betracht  die  zahlreichen  ersten  Halb- 
zeUen,  die  anf  Sifride  (s,  -n)  ansgohn,  in  der  Weise,  dass  Si-  den 
zweiten  Versictns  trägt.  Bartsch  nimmt  an,  dass  dem  Dichter  die 
Form  Sifrtde  mit  langer  mittlerer  Silbe  und  zwar  nur  diese  Form 
geläufig  war  (S.  168  f.  i:  die  betr.  Versschlösse  wären  alau  regulär 
klingend.  Man  könnte  dagegen  einwenden,  dass  doch  manche  Be- 
arbeiter, besonders  C  und  J,  an  diesen  Versschlflssen  häufig  Aa- 
stos(<  nahmen  und  sie  änik>rteu.  Schwerlich  kann  diess  durch  die 
Abneigung,  driä  aufcinimdcrfolgeniic  Takte  mit  je  einer  Silbe  zu 
Rillen,  erklärt  werde».  Die  Möglichkeit  muss  offen  bleiben,  dass 
diese  Ausgänge  zu  den  andern  stumpfen  des  Crteitea  zu  stellen 
sind ,  und  dass  sie  als  eine  schwer  wegzuschaffende  AltertQmlich- 
keit  übrig  blieben,  gerade  wie  die  verschiednen  unreinen  Reime 
auf  Hagene. 
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ün'bedenklicher  scheint  mir  die  Delinang  bei  Gunthare,   &• 
ulhirt,  da  hier  eine  Ang]eichung  an  da£  Adj.  her  Torliegen  kann. 


Der  xweite  nnd  vierte  Halbrers.  Ihr  gewöhnlicher  Ati»- 
gang  ist  stumpf.  Zu  lösen  bleibt  die  schwierige  Frage,  wie  die 
Halbrerse  mit  klingendem  Schlüsse  zu  beurteilen  sind. 

Es  sind  nach  der  gemeinen  Lesart  67  Fälle.  woTon  65  Paare 
Hagenc  ücier  degene  enthalten. 

Sind  diese  Verse  mit  drei  oder  mit  vier  Hebungen  zu  lesen? 
—  Schon  bei  dem  Kürenbei^er  standen  wir  vor  dieser  Frage. 
Wir  haben  uns  dort  mit  Holtzmann-Simrock  fBr  die  vier  Hcbnngcn 
entschieden  {o.  S.  99).  Aber  hior  im  Xibelungenliede  liegt  die 
Sache  nicht  ganz  gleich.  Wir  treffen  Verse  wie  ft*se  dtgew,  Hdt 
uz  huoben:  nach  der  Torgeröcktern  Verstechnik  der  NX.  können 
diese  nicht  anders  als  dreibebig  gemesäen  werden.  Ausserdem 
gilt  fdr  die  Xibelungen  nicht,  was  uns  beim  Kfirenbe^r  fllr  die 
Vierhebigkeit  bestimmt  hattt-:  der  dipodische  Bau. 

Mag  auch  da  und  dort  eine  Strophe  in  leidlich  dipodiscbcm 
TonfeU  erklingen  —  es  erscheint  zuföUig,  nicht  massgebend  ftlr 
die  andern  Strophen.  Denn  diese  enthalten  Verse  von  schroff 
monüpodischeoi  Bau.  Jene  aitertöuüicheni  Verse  wie  150,  4.  die 
unser  vianäe,  löS,  2.  äo  sah  in  Irtirenäv,  1012,  3.  du  Ust  ermor- 
äerot  tragen  den  dritten  VeTsictus  auf  einer  Endsilbe,  den  zwnten 
auf  der  zugehörigen  Stammsilbe;  sie  beweisen,  dass  schon  dem 
Original  unter  allen  Umständen  die  nicbt-dipodische  Messung  zitr 
kam.  (Ueber  dieses  und  andre  Bedenken  setzt  sich  Brenner  a. 
a.  0.  allzu  leicht  hinweg.) 

Von  dieser  Seite  würde  nichts  im  Wege  stehn,  die  klingenden 
zweiten  HalbzeUcn  dreibebig  zu  sprechen. 

Aber  die  Verse  träumte  KriemkUde,  xtarc  scmn  und  wilde,  den 
gesien  zegegene,  im  z<rntc  ni/it  ze  dagene  u.  aa.  machen  ganz  den 
Eindruck  Ton  vierhebig-klingcnden  Versen ;  dreihebige  Messung 
würde  ihnen  Gewalt  äutun. 

Bartsch  S.  163  sii'ht  hUiv  Fehler  einzelner  Hss.  Er  möchte 
die  dreihebige  Scansion  ausnahmslos  durchführen;  denn  sonst  wflrde 
ihm,  wie  wir  schon  gesehn,  die  SicherhiHt  der  Stropbenform  gfr 
fäbrdet  scheinen.  Aber  die  einfache  Rechnung:  'dtT  klingende 
Reim  gilt  für  zwei  Hebungen';   folglich  ist  der  Vers  sprach  aber 
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ilagene  gleich  dem  Vers  er  itt  ein  grimmtr  man  nimmt  sich  nnr 
auf  dem  Papier  recht  befriedigead  ans.  Sobald  wir  die  Verse 
sprechen .  hören  wir  den  ganz  verschiedenen  rh^-thmi scheu  Fall. 
Die  bewtissten  HalbzeÜpn  nrhmen  also  unter  allen  Umständen  eine 
Art  von  Sonderstelliint;  ein.  ^  S,  7  beraft  sich  Bartsch  naf  Volks- 
lieder mit  der  nämlichen  Verwendung:  der  klingenden  Schlflsse. 
Aber  er  müsste  erst  beweisen,  dass  nie  w-irklich  nach  seinen  Accen- 
t«n  gesprochen  und  gesungen  wurden.  Simrock  Nib.str.  S.  3(3 
führt  ganz  entsprechende  Verse  als  StfllM  seiner  entgegengesetzten 
Ansicht  auf!  Und  gewiss  wird  man  ihm  in  der  Messung 
die  Brü'nniein,  die  da  ffiesx^n,        die  söU  man  trinkin 

beistimmen  (nur  vielleicht  eher  die  still  man  .  .  .)•  ^^i  Böhme 
altd.  Liederbuch  üo.  133  ist  die  Melodie  allerdings  in  diesem 
Rhythmus  gegeben: 

Aber  die  Endsilbe  -ken  auf  dem  gnten  Taktteil  ist  ein  so  aufTallen- 
der  Mit*sklang  in  dem  sonst  rt^in  */ttalrttgen  Liedchen,  dass  ich  an 
dcT  Richtigkeit  der  Transscription  Zweifel  hege.  So  sind  auch  in 
Neifeng  Bflttoerliede  die  Verse  stto  lim  todz  er  kündi,  tw^  mir 
des  gtiml^,  sin  vdz  ich  rm  bundf"  sicher  in  der  hier  bezeichneten 
Weise,  d.h.  vierhebig,  zu  lesen,  wie  es  Zarucke  (NL".  S  CXKXil 
Note)  gegen  Haupt  (und  Bartenh)  vertritt. 

So  eiofach,  wie  Bartsch  wollte,  ist  also  die  Sache  nioht  ra  er- 
ledigen. Die  Vorgleithutig  der  Lesarten  führt  uns  darauf,  dass  die 
Bearbeitungen  in  dieaem  l'uncte  anders  dachten  als  das  Original. 
Die  Bearbeiter  erstrebten  hier  wie  in  andern  Fällen  eine  metrische 
Glätturig  des  Urtextes  in  ihrem  Sinne.  Hie  führten  hier  wie  in 
den  andern  Fällen  ihr  Vorhaben  nicht  tblgericlitig  durch.  Daraus 
erklärt  sich  beides:  dass  diese  klin^'^nden  Halbzeileu  fast  nie  vun 
den  Hss.  in  einheitlicher  Lesart  geboten  werden-,  und  dass  die  einen 
Verw  nach  vierhebiger,  die  andern  nach  dreihebiger  Messung  ver- 
langen. 

Das  crBtere,  das  Auseinandergeh n  der  Hss.,  bat  allerdings 
häulig  den  Grund  darin,  dass  ein  unreiner  Keim  des  Originals  wie 
Hagene:  gademe,  degene:  menege  entfernt  werden  sollte.  Bartsch 
hat  in  dieaon  Fallen  fiie  Reconstructlon  des  Urtextes  Ycrsnclit;  er 
mag  in  der  iVnsetzung  von  Reimen  wie  edtte:  degene  zu  nehr  seiner 
KOrenberghypotliese  gehuldigt  haben.  —  An  andern  Stellen  jedoch 
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erBtreckt  siob  die  Abweichung  der  Hss.  nicht  auf  dis  Reimwori. 
Aach  hier  erschlJesst  Barisch  aus  den  Variaitt«n  da»  zu  Grunde 
liegende:  t.  B.  aus  B*  niwüH  Härene  und  C*  wan  eine  Jtagent 
folgert  er  *wäne  Hdgeni  (1203,  1);  aus  B*  »o  sprach  Ifagetie  and 
C  sprach  tlo  Hoffene  fulgert  er  *spriich  Hägcni'  (20^5.   1). 

Dieses  Verfahren  ist  priaoiptell  nicht  unanfechtbar:  rgl.  Paul. 
Beitr.  3,  455  f.  Ich  glaube,  in  diest^ni  Falle  müsseo  wir  gerade 
den  umgekehrten  Weg  einschlagen :  nicht  subtrahieren  sondern 
addieren.  Das  Original  hatte  'niwan  f-inr  llätffw,  ^so'  sprach  tin 
Hdgeni,  und  die  beideu  Redactionen  sind  durch  Weglassen  zu  ihren 
Lesarten  gelangt. 

Allgemeiner  gt'fagst:  der  Diuhier  niass  diese  klingend«u 
Halbxeilen  vierhebig:  die  Bearbeiter  uias^en  sie  drei- 
hebit;  und  nahmen  liisweileii  Kürzungen  vor.  um  die  Dreihebtg- 
Iceil  deutlich  zu  machen.  Wo  sie  dies«  Kümung  aus  irgend  ein^'in 
Grunde  unterliessen,  da  liaiien  wir  einerseits  Verse  wie  s/trach  ahti 
Hageue,  ruou^  gtnnmtn:  sie  sind  neutral,  passten  eb«Di«ogut  ab 
vierhebigv  in  den  L'rtexl,  wie  sie  als  dreihebige  in  rtie  Ueberarlwi- 
tungen  jiasseii;  —  anderseits  Verse  wie  mueitch  ze  sitgene,  traumtt 
Kriemhilde:  sie  halxin  die  enUcbieden  vierhobige  Form  beibohalU'n: 
indem  sie  der  von  den  Bearheitern  angestr<?bten  Norm  nicht  an- 
gepasüt  wurden,  sLelin  sit'  inmilteti  ilirer  Umgebung  als  heti'rogem- 
TrQmmor  eines  altem  mctriaohpn  Brauches. 

Indem  der  Dichter  die  bewiissten  Ilalbzeilen  vierhebig  ma*i, 
stand  er  auf  dem  Hoden  der  Volkstum  liehen  Ueberlieferung.  Die 
Identität  der  .Struplieuglieder  mit  dem  nHtiunalen  Viertiebungsverae 
ward  nuch  empfunden.  Verae  wie  niht  ze  sägene.,  näher  qiiämin 
waren  vom  HtandpuncI  dieser  Verst«chnik  aus  unmrjgUch.  —  In- 
dem die  Bearbeiter  nur  dreihebigen  Messung  dieser  Vers«  übergelin, 
tun  sie  einen  bedeutungsvollen  Schritt  aus  der  volkstömhchen  Tra- 
dition heraus.  Das  (.Jefithll  dafür,  dass  ein  klingender  Vierhebuugs- 
vers  nn  dii.'  SU-Ue  eines  stumpft-n  treten  kann,  war  ihnen  verloren 
gegangen.  Die  Art  und  Weise,  wie  sie  das  Verhältnisa  re^ln. 
entspricht  mehr  den  Gesetzen  der  höfi»chen  Versknnat:  tlie  Ansaht 
der  gfliübenen  .Silben  mus»  vor  ullem  innegehalten  werden;  es 
dürfen  nicht  Verse  mit  droi  und  mit  vier  loten  an  dur  gleichen 
Rtrophrnatelle  wirohKcln.  Man  vergleiche  damit,  was  l*aul  Beitr. 
3,  4-^j  bei  l.ii-lci.'enhfiit  der  unreinen  Keime  äussert:  „in  die«ea 
I^Dgetiauigkeiteii    cikunuliHii   wir   nicht  huwub)  Z<*icbuo  des  AllJ^m 
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ftU  des  Tolksmässigen  Ursprungs,  in  der  voUkommneren 
R«imt«chDib  der  ßearbeit«r  oiclit  üüwuIiI  einen  erst  Duuh  der  Ab- 
fafiüUDg  der  beiden  Uediublo  gemachten  Fortscbritt,  als  eine  Äa- 
beqaemuag  an  die  strengeren  Fonnen  der  höfischen  Kunst". 

—  Bim  rock  war  (Nibelungt-nstrophe  S.  23  ff.)  dieser  Auf- 
fftssuDg  ganz  nahe  gekummen.  Nur  täut-cbte  ihn  noch  der  Glaube, 
dass  die  vierhebig  klingenden  Halbzrilen  nicht  bloss  vor  den  drei- 
hebig  klingenden  sondern  auch  vor  den  vierbobig  stumpfen  die 
Priorität  hätten  (a.  a.  0.  S.  43).  Aasserdem  will  er  riel  zu  viele 
Verse,  so  wie  sie  jetzt  vorliegen,  der  vierhebigon  Messung  unter- 
werfen. — 

Bei  weitem  nicht  immer  lässt  sich  ans  den  vorhandenen  T^es- 
arten  die  urspröngliobo  vierhebige  Form  ersthliessen.  Wenn  z.  B. 
die  Hss.  in  der  dreihebigen  Lesart  1715,  1.  mii  den  mieren  B*, 
mit  (iisen  nwprcn  V*  zusammen  gohn,  so  haben  sie  spontan  ein 
Wort  (etwa  halär  oder  liebe»)  ausgelassen,  um  auf  dicBo  einfache 
Weise  zu  dem  dreihebigen  Verse  zn  gelangen:  Anhalt  zur  Recon- 
stniction  gebricht  uns  hier.  Es  kann  nicht  verwundern,  dass  die 
Bearbeiter  öfters  auf  das  nämliche  Heilmittel  verfielen. 

In  den  folgenden  Fällen  wird  es  möglich,  der  von  allen  Hss. 
verönderteu  Vorlage  auf  die  Spur  zu  konunen. 

14,   1.  i'r  muoter   Voten:  ir  lieben  muoter  I. 

2.  sin«  (*i  <tn  D,  ai  I)  kumU*  (-in  Dld)  niht  beiceiäen 

baz  der  gttoten; 
sin  künde  in  baz  bescheiden 


niili  der  gtiolen  A.', 
ir  lieben  muoler   Voten, 
bäs  nihl  der  güoti». 
gesaget  mit  maeren  B*. 
kunt  mit  mfrreri  C*: 
Urunf  getan  mil  moercn. 


iim  hindis  bescheidin 
409,  1.  do  wart  vroun   Pncnkilde 
do  tet  man  PriinhUde 
*do  wart  woun  Prünhilde 
867,  2.  so  guote  degene:  al  iolh  degen  Jh.: 

*älit>  guote  d^'tjeni. 
1183,  1.  von  Tronege  Hagene  B*;  der  herre  Ilagene  C*. 

2.  dise  degene;  dise  werdenn  degene  &.,  die  chuenen  degene  H.: 
*t30n  Trtineg?  her  Higeni:  dise  h'i'enen  (werden)  d^geni. 
1203,  1.  niwan  (ni»n  Ih,  wann  d)  Itagene  B*;  tcan  eine  Hagene  C: 
2.  dem  kuonen  degene  AD.,  ■  werden  .  Iah.,  dem  degene  BCIhL: 
*ntwon  üne  Hngenir  dem  wattichen  degene. 

8* 
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1698,  2.  tofte  gerle  ich  nihl  mere     hin  (Ih.  hinnen  B.  von  Aynneii 

bd)  ze  tragene  BIbdh. 
so  gerte  ich  nihi  mer  hinnen     mit  mir  m  iragena  D. 
to  engertt  ich  innen  mere      niht  st  iragtntt  h-' 
*s6ne  gerte  ich  merit  hinnen  niht  ze  tragene. 

Auf  diese  Fassunt;  führen  liie  B*hs8.;  aber  C*  mit  dem 
anrein  reimenden  nw  ze  haitene  steht  vielleicht  dem  Originale 
näher. 


1740.  2.  Jos  iu  HoHten  gäbe 
gäbe  snldtn 
gäbe  bringen 
schölten  bringen 


bringen  degene  h. 
iintlB*. 
sntden   degene    C. 
gäbe  degene  a.: 


*  ääz  Ui  ir  gnb^        bringen  sohlen  degene. 

I744f2.  ich  han  an  minem  svhiide     so  vH  se  tragene    igtnuog  ^ 

tr.  Ih)  B». 

ich  han  vil  se  tragene  C*.: 

*an  dem  minen  xchiide  han  icii  so  vil  ze  tragene. 

1802,  2.  diu  zieren  (tiern  A,  chunen  D)  degene  ABDd. 
ziere  degene        Ibh. 
vii  der  degene     C*.: 
*vil  der  zieren  degene. 

183Ä,  1.  friunt  llagetw  Bb.,  friuni  her  Hagene  aiulB*. 
m*  seht  her  ttitgene  C*. : 
*nH  s^hl  friunt  her  llägeni. 

1846, 1.  sehant  rfo  rief  in  (in  fehlt  D)   Volker      hin  engegene  B*. 
rfo  sprach  der  videtare  den  iHunenvaste  nachC 

'zehant  do  vii'f  VWker  den  Hiunin  engegeni. 

19Ji4.  1.  spj-ach  aber  (rfo  Aj  Hagene  BCIh. 

$v  sprach  liagene  D. 
2.  dn  (daz  ülh)  wdn  saget  mrere  von  einte    {einem  Bf 

degene  B*. 


stca  man  stAhiu  miere 
was  man  xülcher  a.: 

daz  man  solhiu  »tofre 


200&.  1. 


saget  vun  degene  C 

So  Sprach  aber  Uagene: 
saget  von  eime  degene. 

so  sprach  Hagtne  B*. 

sprach  do  Hagene  0*. 
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2.  daa  ich  ü  ^saz  in  dem  hu>e      vor  dem  degene  AB. 


(taz  ic/i  I«  gesas 


das  ich  vor  Volkere 


das  ich  ie  in  dem  h^si 


in  disem  godeme  Tb.    Db 

weichen  mehr  ab. 
ie  gesaz  dem  degene  C*.: 
so  ipräch  da  Ungenii 
gestkz  ijor   dem  degene.  *) 

202Ö,  2.  her  für  mich  trftege  KB.,  für  wich  her  Hl,  für  mich  Db. 
M  gibt  triiege  C*.: 
*i€  gibe  für  mich  Iriiege. 

21&4,  2.  den  schilt  den  mir  vrou  Gotelint  (t>rowc  gnüint  \)      gap 

ze  tragene  ADIbh. 
gab  vrou  gotelitd  B. 
mir  gap  diu  marcgravmne         disen  riehen  schilt  C*. : 
*mir  gap  vröuwe  Gölelint         dtsen  riehen  schilt  ze  trdgeni, 

2195,  1.  das  das  {nu  Ifa)  got  t>on  himeU        {dtz  Ih)  ruochen  (ge- 
reichen BD)  wolde  B». 
S.  das  ich  schitt  so  guolen  noch  tragen  soide 

{das  wotde  gof  von  Inmete       sprarh  ai>e.r  Helene 

unt  hft  ich  schiit  so  guoten        hie  sa  tragene  C*): 
*daz  nu  got  oon  himele         des  geruochen  wolde 
das  ich  schilt  so  guattn         hie  noch  tragen  solde. 

2106,  1.  vil  gerne  ich  dir  w/Fre  guot  mit  minem  schilde  Bb. 

tn7  gerne  wm-  ich  dir  guot      A.,  C*. 

u'ie  gerne  ich  dir  guot  tvere    D. 
^^^  xrit  gerne  irh  dir  irtFre        guot  mit  mtnem  schUl  Ib. 

^^V        2.  (ge-)  torst  ich  dim  gebieten  (bieten  Ulb,  gegeben  D) 
^H  vor  KriemhUde  B*C*. 


vor  frawen  kriemhilt  Ih.: 
tfuot  mit  minem  schilde 
t>or  vrtmtcen  Kriemhüde. 


\ 


*\nl  gerne  ich  dir  uttfre 
torst  ich  dim  gebieten 

2207,  2.  die  sujon«  dfgenr     Al. 
chuenen    BDINbb. 
snelten      C. : 
etwa  *die  sturmkfienen  degene  oder  *die  zuvik*  kuenen  degene. 


')  DieM  Keconstnictinn  int  mir  wAhrscbeiolicher  aU  die  von  Pttu),  Beitr. 
a,  *I0  bHllnmrtrte  (Ür.  =  Ih.t;  fg\.  riiniTock,  SibnU.  »5.  ^8. 


r 


3343,  2.  e  ich  so  lastcrUcke  »s  {uze  G)  ttnem  gatUmt 

3.  flühe  {entranne  D)  ttiiister  Uildehranl        als  ir  hie  habt 

Qttan  B*. 
3.  von  eime  degent 

S.  aU  ir  hohl  hie  getan  C, 

hie  fehlt  a.: 
*  flü'he  uz  Einern  gddemi 

alt  ir  meiner  Hifdebrdm  hie  habt  getan. 
Dms  in  diesem  letztCD  Falle  B*  und  C*  unabbäTigig  darauf 
verfielen,  ßühe  an  dt^n  Kingnug  di.>s  dritteo  Verses  zu  rerpflacz^n, 
mag  beanstandet  werden.  Aber  die  höchst  gezwnngeoe  Wort- 
stellung, wie  sie  jetzt  vurliej^,  sieht  «tinz  nach  eim^r  Aendening 
aus  metrischen  Griinilen  aus.  Wullt^n  die  Bearbeiter  hier  ihre 
Emendation  mit  möglichster  Schonimg  der  Vorlage  durchführen, 
ao  lag  jene  Umstellung  in  der  Tat  am  nftchst^n. 

Ich  knOpfe  an  die  aufgeführten  Fälle  nicht  dea  Olanben,  dus 
der  Wortlaut  des  Urtextes  durchweg  getroffen  sei.  Es  ist  uns  um 
den  Nachweis  zu  tun,  nach  welchem  Princip  die  Hss.  änderten. 
Die  Mannigfaltigkeit  der  dreihebigen  Verse  einigt  sich  in  dem  rier- 
hebigen  Verse  des  Originals.  Original  und  Umdichtungen  8t«fan 
hier  in  einem  metrischen  Gegensatz;  die  Umdichtungen  verfahreii 
planmüssig  glättend  in  ihrem  Sinne;  daraus  herrurgehend  das 
Schwanken  der  Lesarten  —  für  diese  Sätze  soll  die  obige  Zu- 
sammenstellung beweisen.  Stehn  wir  hier  auf  festem  Boden,  so 
können  wir  auch  da,  wo  die  U Überlieferung  sich  spröde  hiUt,  die 
Annnbme  wagen:  die  unbedingt  dreihebigen  Verse  sind  secondär: 
die  vierhebigen  Verse  können  auf  das  Original  zurückgehn;  das 
Original  kannte  nur  vierht'bige  Verse. 

Keine  der  Redactionen  war  in  der  Wegränmung  dieser  v'kt- 
hebigen  Zeilen  consequeut.  Als  eine  derartige  IncoQsequenx  ist  es 
auch  zu  beurteilen,  wenn  C*  in  ihren  Plusstrophen  zwei  vierhebige 
Verse  bringt.  Ich  glaube  nicht,  dass  wir  den  Versen  U42,  5. 
stifte  vrou  Voie,  1911,  13.  zen  Herbergen  azen  die  Wer  Hebungeo 
versagen  dürfen,  Die  zweifellos  dreihnbig-küngenden  Verse  über- 
wiegen auch  in  den  Plusstrophen  bedeutend.  —  Ich  ehmiere.  das« 
Holtzmann  in  diesen  klingenden  Halbrersen  von  C*  etwaa  alter- 
tümliches, ßieger  etwas  altertämelndes ,  Mullenhuff  etwas  mv- 
dernes  erblickten.  Wir  können  keiner  der  drei  Ansichten  beitreten. 
Als  Altertümllcbkcit    künnte  uiau  zunächst  jene  zwei  Ausnahme- 
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fälle  mit  vior  Hebungen  gelten  lassen.    Aber  auch  sie  verdanken 

i'Iier  i/iner  iinj-nrgfältigen  Flüchtigkeit  als  einer  archaiainreiiden 
Liebhaberei  ihr  Dasein.  Di<>sa  beweist  ausser  ihrer  Vereinzelung 
der  Umstand,  dafiH  «c  mit  sicher  dreihebigen  Zeilen  gepaart  sind 
{Von  ir  guote ,  »  dierutt  hien).  In  der  relativen  Häu^f^keit  der 
drcihebig  geuiessenen  klingenden  Ver«e  iu  den  U'-strüjtlien  ist 
allerdings  etwas  aruhaische«  insofern  za  linden.  a.\&  Ja  die  spätem 
tleuiuhte  des  Nibelungenraasses  diese  Verscadenz  beinahe  völlig 
iiiisschliesüen  (vgl.  Dtsch.  Heldenbuch  2,  XXXII),  und  als  äber- 
hanpt  die  Gleichst«  tlung  von 

(x)  I  ^  X  I  !r5f  I  :;t  und  Cx)  I  Ä  X  I  ^  X  I  ^ 
nicht  dem  allgemeinen  Brauche  entspricht.    Allein  wir  müssen  die 
Ähliängigkeit  des  Umarbeiters  von  seiner  Vorlage  bedenken.    Im 
alten  Texte  fand  er  die  htingendeo  Vierbeb ungsrerae 

Cx)  I  Ä  X  I  Ä  X  I  x'><  i  >^ 

als  Aeqoivfllent  ftr  die  stumpfen  (y)  \  ^  -.  |  ■;-  >•  |  *■  Diese 
Gleichung  ve&r  ihm  nicht  geläufig-  Er  kürzte  die  klingenden  Halb- 
zeilen .  um  die  constaiite  AnzAhl  der  Hebungen  eu  wahren.  Gr 
gelangte  so  zu  der  Form  dreihebig-kliiiguud,  und  da  er  in  dieser 
nichts  anstössiges  fand ,  verwandte  er  sie  auch  in  seinen  Zusatz- 
strophen. Von  dem  Einfluss  der  Vorlage  aber  konnte  er  sich 
nicht  völlig  frei  machen:  so  entschb1pft€n  ihm  auch  jene  zwei 
Zeilen,  die  nach  der  Begel  des  Originals  gebaut  sind. 

Die  Ansicht  MÜIIenhofls  (z.  G.  d.  XN.  S.  84  f.)  und  Bartsch« 
(Unts.  S.  H),  wonach  die  vierhebig  gemessenen  klingenden  Halb- 
Zeilen  das  specitigch  moderne  wären,  bedarf,  wenn  die  obige Dar- 
kgiiiig  das  richtige  triff!,  keiner  besondern  Widerlegung.  Ebenso 
klar  ist.  dass  dreihübige  Halbverse  wie  z.  B.  sich  wultle  vUzan 
(4S,  2),  wie  Hart<iüh  sie  construicrt  bat,  nie  dem  Urtext  hätten  an- 
geboren können. 

Um  die  Schönheit  der  Strophe  haben  sich  die  Bearbeiter  mit 
dit'seti  dreihebig  klingenden  Versen  wenig  verdient  gemacht.  Aus 
dem  gewohnten  rlivthmischen  Flusse  fallen  diese  magern,  kraft- 
losen Zeilen  in  stOrender  Weise  heraus.  Jedem  mass  dies«  ein- 
leuchten bei  dem  schönen  Verse 

1397.  1.  </rts  wäzzer  ivtis  engözzin         tUu  seif  verbthr^n: 
der  alt'formelhaftfi  Aufbau  die^^er  Zeile  fordert  durchaus  gleiche 
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Äbstünda  zwischen  den  vier  Nachdracksgipfeln;  man 
vergleiche 

465,    1.  äfT  spn'mc  was  efgänghi,    der  tirin  wäa  gelegen. 
1937,    1.  der  schäl  mis  geswi/Ut,        der  döz  was  geUge», 
Eadron  801.  1.  diu  bürc  diu  mtvi  zerbröehtn, 
diu  $tdt  diu  m-öj  verbmni 
und  Ludvigslied  48.  säug  was  gisüagäHf  tvig  ivä*  IngnttTiän; 

—  lauter  prachtvolle  Dipodien  von  ungebrochen  germanischer 
Kraft:  "  ",  "  ' C)-  So  muss  B8  auch  im  Originale  gelaatet 
habon  entweder  diu  seif  wären  verbärgen  oder  aber  diu  seif  *  twp- 
b6rgin  mit  Drei  Viertelsmessung  von  seif  nach  altertümlicher  Weise 
(0.  8.  80):  den  Bearbeitern  war  es  rorbehalten,  den  Aufbau  m 
zertrümmern.  -  Es  iat  ron  Interesse  ni  sehn,  dass  Plateo, 
seinem  natürüchen  Gefühle  folgend,  sich  an  die  Messung 

gut  mtt  meinem  schilde  =  _„.„_„ 

vor  Chriemhildr  ^  _   _   _   „ 

hÄlt,  d.  h.  also  diese  Verscadenzen  um  eine  Silbe  länger  sein  1 
als  die  der   gewöhnlichen   geraden  Halbzeilen,   vaa  eben   ooarer 
Tiorbebigen  Messung  eat$phcht  ('lieber  verschiedene  Gegenstände 
der  Dichtkaust  und  Sprache'  ltjä9). 

Ob  anrh  der  Typns  voll  nnter  den  zweiten  ond  vierten  Halb- 
zeilen der  Vorlage  vertreten  war,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit aasmachen.  In  einigen  Fällen  würden  sich  allerdings  die  ab- 
weichenden Leearten  am  leichtesten  daraus  erklären ,  dass  ein 
voller  Vers  in  einen  stumpfen  gewandelt  wurde.    Vgl. 

241,  1.  ir  gcwnez  antlätze  das  wart  rosenrot  B*. 

ex  wart  ir  lieht  (fehlt  b)  anttätse    vor  liebe   rosenrot  C*. 
BUB  *ir  5C«nez  anilUtze  wart  vor  liehe  rosen  rot. 

251,  1.  ich  wit  iuch  {iu  A)  beide  lazen    sprach  er  leder.  gen  B*. 


I 


ich  wit  iuch  iedec  lasen 


aas  *ich  teil  iuch  beide  lazen 
291,  1.  der  herre  in  sinem  muote 
da  wart  der  degen  yuote 
aas  *der  herre  in  sinem  muote 

Doch  ist  es  gewagt,  die  Varianten  iu  diesem  Simie 
(Vgl.  auch  Simrock  a.  a.  0.  S.  37  ü.) 


sprach    der   künic   yrn 

(sten  D)  C^Ih. 

sprach  der  künec  Iedec  gett 

was  du  vil  gemeit  B*. 

iJer  nuere  vii  gemeit  C*. 

iuas  der  mare  vil  gemeiL 

aoszubeuten. 


« 
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Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  iiechsten  Halbverse. 
1^  Tißbnn  der  regelmässif^n  Form  stumpf  aucii  die  Form  voll 
vereinzell  dem  Oripnale  zukam,  mochte  man  bisweÜeo  auf  Onind 
der  LeearteQ  unnehmen.    Vgl. 

83,  3.  habt  ir  si  ie  gesehen  Bd. 

habet  irs  hte  Ä. 
uA  habt  irs  III. 
4.  des  suü  ir  mir  Uagene  {her  lt.  B.)    der  rehten  irarhette 

jelien   Bldb. 
des  »Ott  du  mir  Hagene     liie  der  warheit  verjehen  A. 

3.  ob  ir  gi  ie  (f  C>  gesdun 

4.  habt  in  V'-emden  landen     d<$  sult    ir   Ilagene    [balde   Db) 

mir  verjehen  C*. 

ans  *  ob  ir  si  ie  habt  gesehen 

des  sult  ir  .  .  .  .  (s.  u.  s.  I2b). 
125,  8.  der  er  hie  so  tnanegen     zen  {ze  den  Ä,  se  Idh)   Aurjon- 

rfen  hat  B*. 
der  er  also  manigen        hie  ze.  lande  hat  C*. 
aus  *der  er  also  munegen        hie  zen  Bärgöndeti  bat. 
20b,  3.  r/v  versuohten  steh  (si  Alb)  dte  redten  {itegen  ])b) 

beidv  deste  bas  B*. 
beidenthatben  haz  C*. 
heidenihälben  dHtf  bdz. 
in  (in  der  Db)  Surgonden 
iant  C*. 
aus  *htr  in  dh-  Burgönden  Idnt. 
260,  3.  icol  nach  sinem  willen  uiart  nn  diu  luaget  bekant 

{magt  cunt  Ih)  B*. 
o/  nach  sinem  icitUn  (miiote  CE)  wart  si  im  wol  bekani  C*. 
tos  *al  narh  sinem  willen         wart  im  diu  mnget  wöl  bekdnt. 
277,  3.  daz  er  da  für  nüu  n(eme     eins  riehen  küiiefies  Iant  ^fehlt 

b)  B*. 
daz  er  da  für  nfeme  ntht  eines  kfiniges  Iant  C*. 

sn8  *f^z  er  da  für  nceme  niht  eins  riehen  kä'neges  länt. 

438,  3.  si  liiez  ir  ze  strite        bringen  ir  yewant  A- 
si  hiez  ir  (fehlt  Db)  gewinnen  (bringen  Ib) 

ze  strite  yuol  {vtl  ffuot  D)  geintnl  BDXbh. 
si  hiez  ir  dar  gett-tnuen  {pnngi  a)      balde  ir  slrttyeivant  C". 
aus  *n  hiez  ir  ze  strite        bringen  bdlde  ir  gmt  geivmt. 


ans 


239,  3  b.  her  in  unser  Iant  B*. 
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Es  ist  jedoch  möpflioh.  dass  diese  Reconstructionen  «lern  Wortlaot 
nach  das  richtige  treff-en,  nnd  dass  dennoch  die  betr.  Verse  drei- 
hebig  waren :  üt^r  DictiWr  knnii  das,  was  wir  hier  als  ersten  Takt 
bezeichneten,  als  Auftakt  ^emesäen  haben.  Dann  irfirden  die 
AendPfiinRnn  der  f^marhciter  der  Weijscbiiffuiii:  dieser  ungevühn- 
lich  äcbweren  Auflnkttt  dienen  Kiiie  KnLscheidiing  können  wir  sü 
viel  ich  sehe  nicht  gewinnen.  Bartsch  lÄsst  bei  der  Besprechung 
derartiger  Fälle  S.  119  ff.  folgerichtiger  Weise  nur  den  letzt- 
geiiaanteu  Oesichtspuncl  geltün.  Er  kommt  damit  zu  der  An- 
nahme, „dass  die  Itearbeiter  in  der  Beseitigung  zweisilbiger  Auf- 
takte bei  der  zweiten  Hälfte  der  Laiigseüen  es  strenger  nahmen 
als  bei  der  ersten".  Wenn  er  bt'ifügt  ^.offenbar  aus  dem  Grunde, 
dnss  die  Versuhiedenheit  der  achten  von  der  zweiten,  vierten, 
sechsten  Halbzeile  nicht  vcnvischt  werde"  (S.  124),  so  ist  das 
gerade  von  Barts cbs  Standptioct  nus  sonderbar:  ein  stumpfer  Ters 
wird  dem  vollen  nicht  ähnlicher  dadurch  dass  er  schweren  Auftakt 
besitzt  Vielmehr  sind,  wie  Bartsch  nicht  geoügend  hervorhebt, 
die  rekonstruierten  Auftakte  der  zwpiten  Vershälften  taUächlich 
schwerer  als  die  der  ersten:  sie  miissten  also  den  Bearbeitern  an- 
atOssiger  sein.  So  wflrden  wir  bei  dieser  Deutung  der  Varianten 
XU  dem  Ergebnis^  gefilbri:.  das»  der  Dichter  hei  den  geraden  Halb- 
veraen  schwerere  Aoflakte  zuliess  uls  bei  den  ungeraden  (vgl 
/arncke  Nibl.  S.  CXJCXII  Anm.).  Diess  ist  mir  nicht  oben  wahr- 
•oheinlich.  Von  hier  aus  hesse  v»  sich  am  ehesten  rechtfertigen, 
dftsa  in  den  betietfendoD  FälU'ii  tiim  Originale  vierbebige  Xenv 
xuzuschreiben  sind,  in  deren  Beseitigung  die  Redactionen  ausein- 
andergehn. 


Wir  wenden  uns  zum  achten  Halljrerse.  Sem«  N%»rm( 
form  ist  voll.  Es  ist  bekannt,  duss  stumpfe,  dreihebige  VerM 
von  allen  Handscbriflen  in  grosser  Zahl  geboten  werden.  Die  Hs. 
A  hat  deren  nicht  woniger  als  etwa  220,  wenn  man  sich  genau 
an  die  Schreibung  hält,  und  wenn  man  Verse  wie  so  sctrnea  nie 
gesach,  tat  werden  mir  bekant,  der  b(!kHnnt<>n  Regel  Bartäcbs  ent- 
sprechend, mitzählt. 

Lacbmann  hat  diese  A-Verse  in  einigen  Partien  des  Godicht«s 
als  zu  Recht  bestehend  gelton  lassfu.  Sonst  aber  hat  mau  die 
dreihebigen  Schlussverse  ohne  weitre  Untersuchung  in  Bausch  und 
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Bogen  als  Verderbnisse  der  Hss.  erklArt.  Bartsch  S.  158  bo- 
merkt,  sie  fänden  sich  „keinmal  bei  den  Bearbeitungen  gemeinsam, 
also  nie  auf  Recbnung  des  Dichters  kommend".  Dieses  'also'  ist 
ein  psychologisches  Ouriosum.  irenn  man  bedenkt,  da&s  ein  wert- 
voller Teil  des  Bartsch'schen  Buthes  sich  mil  <\om  Xaohweise  be- 
schäftigt, dftss  die  keinmni  den  Boarbeitungen  gemeinsamen  un- 
reinen Reime  gleichwohl  aaf  Rechnung  de«  Dichters  kommen! 

Fflr  die  unbedingte  Vierhebigkeit  de«  Urtextes  war  Zeuge  der 
von  Kflrenberc.  Denn  wo  er  die  Stropbe  dreibebig  schloss.  da 
ward  er  emeodiert.  Für  den  jungem  Ursprung  der  dreihebigeo 
Scblussverse  zeugte  der  Hildebrandston.  Diese  Stropbenfonu  stimmt 
zu  der  Xibelungenstrophe.  nur  doss  die  letzte  Halhzeile  stumpf  ist 
wie  die  andern  zwt:ite&  VershSlften.  Sie  mischt  sich  tinter  die 
Nibelungenstropbe  im  Alphart,  gewinnt  an  Raum  im  Ortnit  und 
in  den  Wölfdietrichen')  und  zieht  sich  durch  alle  die  folgenden 
Jahrhunderte  bin.')  In  unstet  UeberUeferung  löst  sie  die  Si- 
belungenstropbe  ab;  «ie  erscheint  als  die  jüngere  Kunstform. 

Aber  auch  die  Nt Gelungen strophe  mit  ihrer  Scblusszeile  von 
Tier  Hebungen  war  nicht  von  allem  Anfang  an  vorbanden.  Sie 
bat  eine  Entwicklung  durubgemaoht,  bis  üer  schlleäseuüo  UaUiven! 
vierhebig  sein  muaste.  Die  Küren bergstrophen  zeigen  den  ersten 
Schritt  in  dieser  Richtung.  Das  Nebeneinander  von  dreihebtgen 
und  vierbebigen  StrophertscblÜBsen  ist  nicht  btuss  elwa^  Jüngeres, 
—  ea  kann  auch  das  ältere  sein. 

Von  hier  treten  wir  an  das  Xtbelungenlied  lieran.  Nicht  auf 
das  Zeugnis  einzelner  Hss.  bin  dürften  wir  es  wagen,  dem  Urteile 
dreihebige  Scblussversc  zuzuweisen.  Wieder  rouss  die  Vergleiubung 
der  Varianten  uns  leit«n.  Wir  sind  hier  günstiger  gestellt  als  in 
den  vorhin  behandelten  Fällen.  In  keinem  andern  PiinuLe  der 
transscendentalen  Nibelungencritik  hUst  sich  ein  so  hoher  Grad 
von  Wahrscheinlichkeit  erreichen. 

Ich  stelle  eine  Reihe  klarer  Fälle  an  die  Spitze,  um  xu  B<'igfn. 
in  welcher  Weise  die  Bearbeiter  eingriffen,  und  um  mein  Verfahren 
zn  rechtfertigen. 


t  VgL  Bermaan  Fischer,  die  FonchuDgcii  ü.  d.  Nl.  S.  ~2ti3  f. 
*>  H.  B6bme  altd.  Liederbudi  8.  8;  Crampr,  die  Nib.-su.  (Prognunin, 
BchlettoUdt  1882}, 
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1)  85,  4.  si  si»t  hetde  hoch  gemuot  A. 
rtf,ken  D. 

St  wtfren  koh  gtJ/tuot  B.,  si  waren  koch  tfemuat  d. 
si  sint  höh  yemuot  Ib. 
Ji  sint  vil  hohe  (AocA_b)  gemuot  Cb. 
aUB  *si  sint  hoch  ^muot. 
2}   99,  4.  nie  ffi«r  reclie  getimn  ABdb. 
nimere  recke  Qetoan  C. 
nie  kein  reche  mt  t^tt-an  D, 
ich  K-yptt  ie  reckt  nie  (mV  b.)  yetaon  Ih. 
aus  *w«  recA*  wie  tjetran. 

3)  200,  4.  t>iY  manech  edel  tvip  B. 

manffes  edetn  heldex  wip  Ih. 
vil  manigcr  edlen  fratcen  leib  d. 
Vit  muTuc  wtPtUches  wip  ADCb. 
aas  *t;i7  manec  edel  wip. 

4)  29$,  4.  komen  in  minitt  küngei  lant  BIdfa. 

fiirstea  lant  C. 
Tenemarchen  lanl  Db. 
ze.  tenemarch  in  daz  tant  A. 
aus  *komen  in  minitt  lant. 

5)  44ft,  4.  der  ''vrowrn  ubermuot  "starchen  B. 

der  schonen  frouu-en  ubermuot  A. 
der  vrouwen  prunhitden  ubermuot  Db. 
der  frourven  starkiu  iibettmiot  C,  starckcher  a, 
aas  *rfer  vrouuvn  öftermwof. 

6)  792,  4.  u'as  ffcr  ummßezcgen  tvas  B.,  unmuezziger  Dbil. 

(/'S3  (/er  fiftmuessi/;  rfa  u^oJi  Ih. 
Utas  der  da  unmuozech  was  A. 
tcas  der  mit  unmuozen  was  C*. 
■08  *waz  der  unmii'ezec  icäs. 

7)  1255,  4.  do  ir  j/rprcr  unjjciNocA  Afid. 

ir  groß  iingemnch  g. 

der  ir  vil  grozer  (groß  b)  wnjfinocA  Db. 
ir  groztiches  nngemach  Ih. 
ir  ui7  «n*ert/V«  (vn.sennfler  a)  Mn(}«macA  C*. 
aus  "ir  grozer  ungemach, 
9J   1297,  4.  gap  mau  iten  gesten  sinl  ß. 

da  den  gesten  sint   b. 
den  gesten  allen  stnt  A. 
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gap  man  den  lieben  (werdia)  gesten  sint  (fehlt  a)  HIadb. 
den  edeln  gesten  sint  CD. 
ans  *gap  man  den  gesten  sint. 

9)  1554,  4.  den  vil  grimmigen  tot  1. 

den  swertgrimmigen  (swergrimigen  b)  tot  aodB*. 
sint  den  grimmigen  tot  €*• 
aus  *den  grimmigen  tot. 

10)  1657.  4.  uzer  {aus  d^  uz  der  Ih)  Burgonden  tant  B*. 

den  helt  von  Burgonden  lant  C*. 
auB  *von  Burgonden  lant. 

11)  1957,  4.  lit  vor  {von  D)  in  unverdienet  tot  ABD.  {layäer  von 

im  unverdient  den  tott  c.) 
lit  unverdienet  von  in  tot  Ih. 
lit  unverdienet  hie  tot  C*. 
aus  *lit  unverdienet  tot. 

12)  2318,  4.  des  gie  {gieng  Ih)  im   (in  IKbh)  weerliche  (werlichen 

ADKb)  not  B*. 
des  gie  dem  recken  groziu  not  C*. 
aus  *des  gie  im  groziu  not. 

13)  15,  4.  daz  ich  sol  von  manne 


das  ich  sul  gewinnen 


daz  ich  von  mannes  minne 


rechen 
aus  *daz  ich  sol  von  minnen 
14)   83,  3. 

4.  des  su/t  ir  mir  {her  B)  Hagene 

des  solt  du  mir  Hagene 
3. 
4.  habt  in  vremden  landen 


aus 


ites  suft  ir  mir  Hagene 


nimmer  geivinnen  deheine 

not  A. 
von  minnen  nimmer  kein 

not  I. 
»(immer  sol    {wil  d)    (ge- 
winnen not  Dd. 
solgewinnen  nimmernotB. 

C. 
gewinnen  nimmer  not. 
habt  ir  si  ie  gesehen 
der  rehten  unirheite  jehen 

BIdb. 
hie  der  warheit  verjehen  A. 
ob  ir  si  ie  {i  C)  gesehen 
des   sult   ir    Hagene   mir 
verjehen  {balde  fBr  Ha- 
gene Db)  C*. 
ob  ir  si  ie  habt  gesehen 

(s.  0.  S.  121). 
der  warheit  verjehen. 


l» 


15)  315,  4.  dies  tat  iu  geben  ticherheit 


des  tat  iu  stcherkeite 


hie  (alkie  Ib)    der  betdtr 
harren  hanl  B'.     i 
der  beider  herren  hanl  A. 
luon    der    beider   Aerre» 

haia  c. 

ans  *äex  lat  iu  geben  Sicherheit     der  beider  Herren  An«/. 
16)  892,  4.  fUt  wil  tch  sprach  diu  kungin    immer    hohe*    mvotts 

sin  Ib. 
des  wil  ich  hohes  muolet  sprach  diu  kättegiittu 

sin  andB*. 
muoz  (sin  fehlt  a)  C.    ' 


auB  *des  bin  ich  hohes  muotes 


sprach  diu  künegin.^) 


17)  fl7'l,  4.  da    er    daz    gekörte       wie  Hep  daz  Gunthare   {«^r  d„ 

{er-  Db)  -ern  D.,  -ersA^  u:*is  ABDbd. 

do  er  die  red  erhörte    wie  tiep  daz  Gunther{e)u'üsV^. 

da  Gtiniher  daz  geborte  hey  wie  lieb  im  daz  was  iwai 

das  a)  C*. 
aas  *d(i  Günther  daz  gehörte    wie  iiep  im  das  iras. 
IR)    10-13,  4.  daz  irolde  gol  sprach       (und  B)  ukct*  is  mir  selbe-r 
KrtemhUt  gvtan   B*. 

ei  wolde  got  der  itore     wver  tz  selber  mir  getan  A- 
daz  wolde  gol  von  htmele    wcer  ez  mir  selber  getan  C. 
aus  *daz  u-oldr  gut  ez  wtsre     mir  selber  getan. 

19)  106H,  4.  das  man  zebrechen  muose    den    vil    herlichen   sarc 

ADUi.    (vil  fehlt  b). 
rfo  den  herlichen  sarc  Bd. 
das  man  wider  uf  brechen     muose  dett  herlichen  sarc 

C,  muest  a. 
ans  *daz  man  zebrechen  muose     den  herlichen  sarc 

20)  13!)0,  4.  duz  top  si  truoc  zen    unzandazdriuzehendejarB*: 

Ifiutien  (dricehenäe  B,  drizehed  \). 

si  erwarp   ir  lop  vil    zen    {Hünen    in    das    zupfte 
grozen  jar  C*. 

AUS  *daz  lop  si  tnioc  zen  Uiunen      uuz  an  das  zweifle  jar. 

21)  1392,  4,  oA  IM  daz  ouch  immer      ze  leide  viöhle  körnen  A. 

nocA  ouch    ze    leide    möchte  ke- 

rnen D. 


i.  k  887.  Jhs  itU  iwein  hwrx-  in  fratiien;  so  »ptnck  di  Inmignit. 
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ob  im  daz  immer 

ob  im  daz  immer  mohte 


von  ir  3.  /.  m.  ft.  BHd. 
mochte  ze  laidc  chome-n  b. 
3«    leid    noch    von    ir   be- 
comen  Di. 
ii  sedahlob  im  daz  immer    noch  ze leide möhlekomenC*. 
aus  *ob  tm  daz  noch  immer       ze  Itide  mühte  komen. 
22)   1883.  4.  nun«  (nu  d)  kundez  (kund  er  d)  sich  yeffiegen 
zware  [zwar  rt)  ninder  (ymmer  di  baz  Bd. 
nu  en  kundez  sieh  gefiiegen     zware  ninder  m  bat  Ä. 

lutar  hait  nimmer  an* 

ders  baz  D. 
nymmer  yefuegen  baz  Di. 
zwarf   nimmer   (üeyen 

baz   C. 
CSU»)-  geßgen  nymmer 

baz    a. 
zware  nimmer  haz. 
ir  zem  lüde  genuoc  Ib. 
suffi  to^te  recke»  yfnuoc  D. 
der  rekeii  ze  todegenuock. 
Hutes  ce  tode  geituoc    B. 
er  hraht  ir  in  dem  gaiteme     zuo  dem  toäe  tjenuoc  C*. 
aus  *er  brahte  ir  in  dem  hiae  fgademej      ze  tode  genuoc 
34)  0220,  4.  Jo  tiene  ich yoi  »ns  Htrht  lange}-     hie  zu  lebetie  gan  h. 
ja  u'itni  uns  got  nicht  langer  N. 

ja  WB»  uns  got  hie  langer 
icJi  wtrn  uns  yal  nicht  lenger 


HU  kundez  sich  sivar 
nunc  kundez  steh  zer  trerlde 

nu  pnkand  es  sich  ie  tcerUte 

ms  *  nune  kundez  sich  gefüe^en 
'2'.\y    lülir»,  -1.  du  brahte  er  in  dem  huse 


ze  leben 
ja  wen  uns  got  von  himde 


niht  ze  lebene  gan  A. 
mer  zu  leben  hie  en- 

gan   D. 
hie  nit  lenger  etigan  Ih. 
niht  lenger  hie  ce  lebene 

gan  ß. 
nti    daz    leben    welle 

tan  C*. 
ze  lebene  hie  ettgan. 


Ja  Uten  {ich  a)  uns  got  niht 

langer 
aus  *ju  u-trn  uns  yol  nihl  langer 
In  tl4?n  zwölf  ergteii  Külien  bat  nur  der  zu  bfsKenide  letate 
Halltrers  Jie  Ai'ndening  LTlitten.  In  tion  folgendPTi  zwölf  Dei- 
spirltn  iRt  die  ernte  /.oilcnhiilftc  in  MiÜetdenscbaft  gezogen. 

Zuweilen  stimmen  alle  üss.  der  Orupp»  U*  uuter  sieb  überein 
(riill  lU.    l'J.    2Ui.    Dann  but  scboti  der  &uU>r  der  Kttdautiun  B* 
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die  Dreihehigkeit  beseitigt  Wo  C*  zu  pint-m  Teil  von  B*  stimmtr 
da  sind  sie  in  einer  sehr  nahe  Uegeaden  B^sfierung  zusammenge- 
troflen  wie  in  3^  wfptlich  für  erfe/,  in  8)  d?r  Einschub  von  edein. 
Auch  dass  mitunter  C*  mchT  Wrwnndtschafl  hat  mit  einer  B*- 
lesJtrt  als  die  B*-les(irten  unter  einander,  kann  nicht  befremden 
(2.  4.  IB.  16).  In  Fall  17  ist  dorch  die  zweisilbigen  Formen  Ton 
CwunthfT  in  einigen  Hss.  ein  seciind&r  dreihebifrer  Vers  la  Stande 
gekommen.  Aber  diese.  Schreibungen  ohne  -e-,  hier  und  bei  an- 
dern Wörtern  {höh  fQr  hohe,  unt  fnr  unde,  kwp  fiir  itvwe  n.  8.  X.\ 
sind  ninht  zu  nrgieren.  So  ist  es  z.  B.  unwahrscheinlich,  dass  in 
Fall  1  die  originale  Lesart  in  Ih  erhalten  ist:  höh  ist  hier  als  ftrfW 
gemeint;  dass  aber  der  Vorlage  wirklich  die  einsilbige  Form  (and 
damit  der  dreiheblge  Vers)  zu  eigen  war.  beweisen  eben  die  mehr- 
fachen AendcnmgsTersache. 

Secundäre  Dreihebungsverse.  die  sieb  mit  den  erscbliess- 
baren  DreihebungsrerBaii  des  Originales  keineswegs  decken,  begegnen 
häufig.  Z.  B.  an  der  folgenden  Stelle  (2095,  4)  haben  wir  aus 
den  Valianten 

nimmer  Ithtndt  hinnen  kaman  BD. 

nitamer  lebtntig  von  hinnan  kamen  b. 

mit  dem  übe  hinnen  körnen  C.  mit  dem  Ub«n  h.  k.   a. 
als  urspiOogücbe  Lesart  zu  ergcbliessen : 

hhenrit  hinnen  ln/men. 
Demgegenüber  muss  die  Lesart  von  A:  nimmer  hin»e  kamen  sk 
Entstellung  dos  Textes  von  BD  {hier  =  B*)  gelten,  wie  auch  Bi: 
nimmer  mer  hinnen  kamen  eine  analoge  Kntstellung  voraossetzt. 

Noch  häuiiger  sind  die  Dreihehungsverae  einzelner  Hss.,  wp 
dureh  die  Unhoreinatimmung  der  flhrigen  für  das  Original  ein  \ier- 
hebiger  Vers  erwiesen  wird.  Die  beiden  Dinge  gfhn  neben  ein- 
ander her:  das  überlegte  Bessern  und  das  unabsichtliche  Ver- 
sciilecbtem  der  Vorlage.  Und  zwar  kann  nicht  das  Besser»  au»- 
scbliesslich  den  Urhebern  der  Grundhäs. ,  das  Verschlechtera 
ausschliesslich  den  Schreibern  nnsrer  erhaltenen  lisb.  zugewiesen 
werden.  Denn  erstens  limien  sich  unursprüngliche  Dreibeb tmgsrene 
kleinem  Hät^.-i^ruppen  gemeinsam;  und  zweitens  zeigen  umgekehrt 
auch  späte  Kinzt-lhss.,  wn  sie  mit  ihrer  Losart  allein  atehn,  riohtigf 
ViorhebungsTiirse  (c.  B.  b  in  1637,  4;  1  in  16.18,4);  die  ßmpfindaag 
fnr  das  Versmass  kann  ihnen  nicht  gefehlt  haben.    Tgl.  Paul  a.  a.  0. 
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S.  452  „zvischen  dem  Verhältnis«  dei  beiden  Rauptrecensionen  xa 
einander  und  dem  gegenseitigen  Veriiältniss  der  kleineren  Orappea 
und  einzelnen  Hss.  besteht  douh  keine  totale  Verschiedenheit,  son- 
dern nur  ein  Gradunterschied.''  Jemehr  einer  Ha.  au  seeundärcn 
Dreihebongsrerscn  zur  Last  fallen,  umso  zweifelliafter  ist  es,  ob 
diejenigen  ihrer  dreihebitjen  Verse,  die  mit  der  erschlossenen  Ori- 
ginaLTorm  »ich  decken,  vrirkiieb  eine  liewahrung  des  ursprünglichea 
sind;  ob  sie  nicht  erst,  gleichsam  tertiär,  aus  einem  emendierten 
Veme  verderbt  sind.  Wenigstens  ist  dieser  Zweifel  am  Platze,  wo 
die  Dreibehigkeit  durch  blosses  Auslassen  eine»  Wortes  entstehu 
koonte.  So  venn  b  in  Fall  19  die  Lesart  den  hertidten  san 
bietet,  die  wir  ancb  dem  Urtexte  znschreihen  mAssen:  sie  kann 
leicht  erst  aus  der  Form  von  D  durch  Weglassen  von  vil  erwach- 
sen sein.  Die  KnUcheidung,  inwieweit  eine  Bearbeitung  mit  ihren 
dreihcbigen  Schhit^srersen  dem  Originale  treu  geblieben  ist*  wird 
dadurch  unmöglich  gemacht. 

Ich  hoffe,  die  aufgeführten  Falle  tragen  die  Beweiskraft  in  sich 
selbst  Man  wird  zugesteha,  dass  die  Schwankimgcn  der  IIss, 
weit  über  das  bedeutungslose  Vertauschen  von  S3-non}'ma,  das 
Weglassen  und  l'm»tellen  von  I'liuk Wörtern  hinausgehn.  Xicht 
minder,  dass  die  Varianten  sich  aufs  einfachste  aus  den  vermute- 
ten Urformen  herleiten  lassen.  Die  Ansetzung  der  dreihebigen 
Originalverse  versteigt  sich  nicht  zu  der  verwegenen  Coujectural- 
critik,  wie  Bartach  sie  bei  der  Erschliessung  assonlerender  Zeilen 
geflbt  hatte. 

Bartsch  bat  such  bei  de»  achten  Halbversen  häufig  eine  Ori- 
ginalform  cotyioiert,  sie  sogar  bisweilen  ohne  weitre  Umstände  als 
gemeine  Lesart  in  den  Text  gesetzt.  Von  den  Fällen,  An  die  Rcim- 
wortc  abweichen  nnd  Bartsch  eine  unrein  reimende  Vorlage  ver- 
mutete, sehe  ich  ab.  Seine  äbrigen  Reconstructionen  gründen  sich 
aof  die  Annahme,  dass  einsilbige  Bildung  des  zweiten  Verstaktes 
('sjucopierte  Senkung')  den  Anstoss  erregte  und  diu  Aenderungen 
der  TJmarboiter  veranlasste.    So  erschliesst  er  1123,  4  aus 


B*  Jane  hei  es  ane  schulde 


(es  tcat  nil  ane  $chuMe 
und  C*  Jane  hete  is  Ifagetve 
die  V^iTBk'. 


niht  ijar  Hayetie  t/egert 
{Ilagne  gar  iiiht  A, 
Hagene  nütt  gar  d) 
daz  sin  hagvn  het  btyertlh) 
a»e  schulde  nihi  gegert 
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*jane  het  is  Hagene  niht  ane  schulde  gegert. 

Hier  und  tu  andern  Fällen  kOnnte  man  einireaden.  dass  der  oder 
die  Bearbeiter  (hier  I  und  ABBd)  in  sonderbar  umstSnd lieber  Weise 
ni  Wf^rkc  gicngcn,  nm  zq  der  aasgefQllUn  Senkung  zu  gelangen. 
Setien  wir.  wie  es  hier  geboten  ist,  die  Originalform  als 
*jane  het  es  ane  schulde  Üagene  niht  geyert 

an,  80  erklären  sich  die  Lesarten  ungleich  besaer.  Allein  es  er- 
bebt  sich  ein  allgemoinerBr  und  gewichtigerer  Kinirand  gegen 
Bartscbs  Verfahren.  Paul  hat  Boitr.  3,  44-1  (T.  bewiesen,  daaa  die 
Abneignng  der  Bearbeiter  gegen  syncopierte  Senkung  nicht  so  vnt 
geht,  nm  sie  zu  Aenderungen  der  Vorlage  anzutreiben.  Hätte  das 
Original  die  Form  gehabt,  welche  Bartsch  in  den  betreffenden 
Fällen  ihm  zuschreibt,  so  hätten  sich  die  Umarbciter  nicht  ver- 
anlasst gefunden,  zum  Teil  mit  zieDilicbem  Kostonaufwand  die 
Verse  nmzuformen.  Der  weitere  Vorwurf  trifft  Bartschs  Beeoa- 
stnictionen,  dass  sie  zu  altertümlichen  Wortformcn  greifen,  wie  äe 
(Ür  das  XT,.  unerweisllch  sind  (vgl.  Paul  S.  464).  So  z.  B.  ans 
263,  4.  manetjes  guvten  ritten  lip  B* 
vH  (fehlt  b)  manitfes  kiienen  ritters  {recktn  Db)  Up  C* 
folgert  er: 

*manege}i  rittares  Up  Cvielmehr:  *maTu;ges  ritters  b'pj; 
aus  826,  4.  mV  sere  zornec  gemuol  B* 
(vil  Ih)  harte  zornic  gemuot  C,  Ib.,  h.  Izomigkchleich  gem.  W1 
*vile  lornic  gemuot  (fielmebr:  *«»7  iornic  gemuoiy. 
aus  1620,4.  lat  ii  unse  (6i:  an  den  D)  morgen     ane  iorge  bestanT^* 
{        ane  sorge  untz  morgen       1.) 

man  sot  si  ane  sorge     unze  morgen  riten  lan  C*, 
*lat  si  ane  sortfp.  ttnze  morgene  stan 

(rielmehr:  *lai  si  utize  morgen         ane  sorge  Stan); 
aus  1640,  4,  so  ick  aller  beste  kan  B* 

mit  triutven  so  ich  beste  kan   C* 
•«0  icft  bezsislG  kan      (Tiolmehr:  "so  ich  best«  kan); 
aus  1699,  4.  da  von  so  heU  si  jamers  not  B*    {iamer  umle  not  D) 
(  gv-ivan  si  yrozze  not   1) 

des  Iwanc  si  ja^merlichiu  not  C* 
*des  twanc  si  jamercs  not  (rielmehr:  *des  het  si  jamers  not); 
ans  1780,  4.  unser  ieftjweders  lip  B* 

an  zählen  unser  beider  lip  C* 
''unser  beidere  Up     (vielmehr;  *uHser  beider  tip); 


am  1984,  4.  niemen  {niemand  tvol  Db)  gevrtden  kan  ADb- 
gefriäen  niemen  chan    Ba. 
gefriden  niemen  enkon  CDl. 
*gevrideti  niemenn«  kan  (vielmehr:     *gevriäen  niemen  kan) 
aus  2093,  4.  daz  lant  habt  ir  (hastu  D)  vertreiset 

da  unt  auch  die  briieäer  din  (ouck  fehlt  AB)  B* 

rfis  lant  ist  gar  vtrwtiset 

von  dir  unt  oucA  den  magen  din  {gar  fehlt  a)  C* 
*daz  lani  hast  du  verweiset 
unl  die  t/ruadere  din 
(wohl  eher:  *unt  auch  die  bruoder  din). 

In  andern  Fällen  versteht  man  gar  nicht,  me  die  Ton  Barsch 
ooQJicierte  Lesart  den  Kedactoren  amtüsstg  sein  könnt«.  So  wenn 
Bartsch  aas 

2316,  4.  ist  auch  der  helt  geitgen  tot  B*  (bilegen  Ih) 
muos  auch  der  degen  Ugen  tot  C 
must  auch  ligen  der  degen  tot  a 
Bsst:     *muos  ouch  der  heUt  litfen  tot.    Die  Fonn  helei  frird 
riWea  sogar  geschrieben  und  ist  in  andern  Fällen  notwendig 
unter  der  Schreibung  heit  zu  verstehn  (Unts.  Ö.  149);  wie  hätten 
sich  in  diesem  Falle  beide  Bearbeiter  gegen  sie  auflehnen  t^ollon? 
Die  Vorlage  hatte  hier 

lac  otich  der  belet  (degenj  toL 
Oder  in  dem  achtzehnten  der  oben  nofgefahrtcn  Beispiele  conjiciort 
Bartsch 

daz  wolde  got  uat  weere  ez  mir  selber  getan: 

die  syncopierte  Senkung  konnte  hier  nicht  Grund  der  Aenderong 
sein,  da  alle  Hss.  ausser  A  »ii'  beibehalten  haben.  TTnd  das  Rn- 
jambement  war  keines  von  den  hitrteren;  es  wird  auch  von  Bartsch 
Unts.  S.  172  f.  nicht  aufgeführt.  Wesshatb  also  die  Aenderungen 
der  ümarbeiter? 

In  V.  1709,  k  sodann: 
der  ainer  mit  dem  lebene  (libeA)    kam  nie  ze  Bechela7'en  sit  KSDd. 
deheiner  mit  dem  l^ene  kam  se  Btchetaren  sit  b. 

der  com  deheiner  wider  hinz  Bechelfpren  sit  Ib. 

rfer  deheiner  {keiner  «)  nimin«r  mere     kom  ze  (gein  a)  Bechelaren 

Sil  C 
nimmt  Bartsch  als  Urform  an 

'der  kvm  üelteiner  nie  ze  Becftelaren  sit. 
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Es  litt  aber  nicht  glaublich.  das8  zur  AusfUIlung  der  Senkung  im 
ersten  Halbverse  solche  Aostalteu  irären  getroffisu  worden.  Da* 
Original  lautete 

der  kam  deheiner  mere  ze  Becheluren  sit. 

Es  war  mir  hier  um  den  Xachveis  zu  tun,  dass  auch  Bartecfa 
in  vielen  unsrcr  Fallt  zur  Erschliessung  des  Originals  gedrängt 
ward,  dass  aber  seine  Urformen  ans  dem  einen  oder  andern  Grunde 
den  Dienst  versagten.  Die  Berechtigung  zur  Kecunatruction  and 
die  Notwendigkeit,  anders  zu.  recunstruieren,  als  Bartsch  es  tat, 
erbellt  hier  deatlioh.  Ovgen  die  von  mir  angesetzten  Dreihebongs- 
verse  hätte  wohl  auch  Bartsch  nichts  andres  als  die  ünähebtglräit 
»inzuwendcn  gehabt 

Wir  haben  gesehn:  das  Bestreben  der  Umai'beiter,  den  zwei- 
ten Verstakt  zweisilbig  zu  bilden,  ist  nur  ein  accessorisches  Mo- 
ment bei  der  Erklärung  der  Varianten.  „Wir  haben  wul  weniger 
eine  deutlich  bcwusste  Tendenz  zur  Ausföllung  anzunehmen,  als 
eine  mehr  unbewusst  wirkende  Vorliebe",  sagt  Paul  a.  a.  0.  S.  463. 
Diese  Vorliebe,  welche  C"  in  hüherm  Hasse  zu  eigen  ist,  konnte 
sieh  geltend  machen,  wenn  andere,  stärkere  Rücksichten  eine  Vm- 
formung  des  Verses  erheischten.  Also  wenn  wir  nebeneinaad«: 
finden  70,  4.  des  yie  in  tvtrrtiche  not  ß* 
den  gtf-  in  entieliche  hqI  C*; 
78,  4.  manegen  kertichen  man  B* 

manigeri   uz  erweiten  man  C; 
362,  4.  diu  vü  ber/iche  meit  B* 

diu  vil  minnecliche  meit  C*. 
ilriwi  B*  die  syncopiert«,   C*  die  ausgefällt«  Senkung  zeigt;  aal 
ämgekehrt: 

335,  i.  Sit  in  grasen  sü?'gen  sin  B* 

starke,  sorrjendf  sin  C  (»««  ifrossenn  sargen  sein  i); 
356,  4.  sprach  diu  trifuncdicfnu  tneit  B*  (minnekliehe  b) 

sprach  diu  hertiche  tnetl  C*Ih; 
527,  4.  mit  vit  grozen  vreuden  sint  B* 
vit  harte  vrir.Hchen  sint  C*, 
wo  die  Senkung  in  B*  ansgeföUt,  in  C*  syncopiert  ist,  —  so  IM 
es  UHstatthuft.   in  der  ersten  Gruppe  die  Lesart  von  B*,   in  der 
zweiten  Gruppe   die  Lesart  von  C*    für  die  ursprüngliche   zu  er- 
klären,  während  di-n  C*,   hier  B*    um  der  anetössigen  Syncope 
willen  geändert  hätten.    Berriedigtiiid  aber  erklären  sioli  die  Ab- 
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veichimgen,  wenn  wir  s^cn:  die  Vorlage  batte  liier  dreihebige 
Veret;;  sie  lautet«!]  etva:  70.  des  yie  in  hm-fe.  not;  78.  mnnegen 
h'tenen  man;  362.  Hiu  rtV  edete  metl,  835.  in  grozen  lorgen  sin; 
35fi.  sfirach  diu  scfuBTie  meit;  527.  vÜ  vrfplichen  ttnt.  Die  Vier- 
bßbigkeit  ZQ  gewinnen,  —  diess  war  der  Anstoss  znr  Äenderong. 
l'nd  iadem  dit;  Uedactoren  ünderten.  macht«  ^ich  der  Hang  nach 
zweisilbiger  TaktflUlaog  mehr  oder  minder  stark  geltend. 

In  Fällen  wie  dem  obigen  dtu  vil  htrliche  meif  —  diu  vii 
mtnmcUche  meii  kann  das  Original  auch  gelautet  haben  diu  her- 
tiche  meit:  indem  C*  sich  nach  einer  Bcssomng  nmünb,  setzte  sie 
zngtcirh  das  ihr  metrisch  mehr  znsagcnde  minnecUclie  ein;  also 
auch  hier  die  auszufüllende  Senknng  nicht  der  Orond  der  Aeo- 
dernng.  Das  vil  kann  natürlich  beiden  Bearbeitern  unabhängig 
eingefallen  sein. 

Ich  tlbersehc  nicht,  dass  älmliche  VertAuschnogen  von  Syno- 
n.¥ma  auch  an  andern  Stellen  der  Strophe  vorkommen  (s.  ünts. 
S.  224  ff.).  Aber  sie  öberwicgen  anfallend  in  der  Sohlnsszeüe. 
XTnd  äberdiess:  können  nicht  die  nämlichen  Abweicbimgen  an  rer- 
iiobiednen  Strophenstellen  eine  ganz  verschiedne  Erklärung  ver- 
langen? Wenn  sich  in  2191|  1.  äaz  tcBl  ich  ptllichen  B*  und  äaz 
tfpl  ich  tval  von  schuUlen  C*  gegtmübprslehn ,  so  mag  ja  wohl  B* 
das  ursprüngliche  haben  und  die  Lesart  von  C  durch  freie  Be- 
handlung der  Vorlage,  verbunden  mit  der  Vorliebe  f&r  ausgeFQIlte 
Senkung,  verunlasst  sein.  Aber  daraus  folgt  nicht,  dass  die  ent- 
sprechenden Fälle  in  der  achten  Halbzeüe  nicht  ihre  eigne  Genesis 
baben  können. 

Wären  die  Divergenzen  bloss  der  Art,  dass  sie  sich  aus  der 
mangelnden  Gedächtnisstreue  der  Schreiber,  aus  dem  landläuligen 
Unterschieben  begriffsverwandter  Wörter  and  Wßrtchon  erklären 
Hessen,  so  wäre  das  Schliessen  auf  dreihebige  Originalverse  nicht 
erlaubt.  Aber  die  Fälle  sind  zu  massenhaft,  die  uns  einen  weit 
siehiem  Anhalt  gewähren.  Wenn  tcb  mir  vun  diesen  die  Bereoh- 
Ugung  geben  Iii5.se.  auch  in  den  minder  marcanten  Fällen  dreihebige 
Vori(^  zu  vermuten,  sw  gebe  ich  zn,  da^s  jeder  einzelne  Fall  f3r 
sität  genommen  nichts  beweist.  Mögen  wir  auch  der  reconstniieren- 
den  Phantasie  die  bescheidensten  Grenzen  ziehn  und  jeden  Ters 
äbergehn.  der  allent'ülU  ms  inhaJt;lich<-n  Gnlnden  möchte  geändert 
sein,  Mj  können  duch  in  jedem  einzelnen  Falle  die  uucontrolier- 
barcn   l'rKuchen   der   Te\tiibweichungen    im   Spiel   gewesen   sein. 


134 


Dessbalb  Ifisst  sich  auch  tmmöglich  bpsümmen,  wie  hoch  die 
der  erschliessbaren  UreiliebiingsTerso  anzusetzen  ist.     Nach  diesen 
besohränkten  Ansprüchen   ist  die  folgende  ZusammensteUnng  za 
be  erteilen.  M 

(Auf  die  Varianten  innerhalb  der  beiden  Bedaetionen,  insofern 
eie  von  Bedeutung  sind,  weise  ich  durch  die  betr.  Chiffre  hin.  In 
der  Ansetznng  der  geraeinen  Lesart  kann  ioh  mioh  nicht  immer 
Bartsch  onscbliessen.  Oft  ist  es  unerläsalich,  mehrere  Formen  von 
B*  aufzufahren.) 

6.  Sit  stürben  si  j^merliche        von  zweier  edelen  frouweo 

nit  AI  (ßä), 
si  stürben  j^emerliobe  sit  von  zweier  &owenuitC*:^ 

aas  *sit  starben  si  jxmerliche  von  zweier  frouwen  nit.  fl 
1.5.  8.  0.  S.  125.  2t).  des  ktleuen  Sirrides  lip  B*.  den  sinen  wxit' 
liehen  lip  C*:  aus  *den  Si%Tide«  lip.  M.  die  heten  gnuzlichen 
scal  B*,  beten  n'tclichen  scal  C*(D):  ans  *dle  heten  grozen  scaL 
40.  daz  im  die  Hute  waren  holt  B*,  daz  si  ir  sune  waren  holt  C*: 
ans  *daz  si  im  waren  holt  42.  des  engerte  nihi  her  Siirit 
der  ril  wörtliche  man  B*,  des  enwolde  in  do  niht  volgen  Siftit 
der  wu3tlicbe  man  C*(D}:  aus  *des  engerte  niht  her  S.  der 
waitliche  man.  47.  des  hüenen  Sivrides  wip  B*,  des  starken  8- 
w.  C*:  aus  *(daz)  Sivrides  wip.  49.  der  riehen  kOneginue  lip  B'. 
d.  jungen  k.  I.  C  (b,  D):  aas  *der  kflneginne  lip.  53.  vil  maa^ 
gen  bobferten  man  B*,  v.  m.  übermüeten  man  C* :  aus  *tU  maoe- 
gen  übelen  man.  öfj.  die  sint  mir  lange  bekant  B* ,  aint  mir 
lange  wol  bekant  C:  aus  *8int  lange  mir  bekaot  60.  tU  am 
weinen  bogan  B*,  dar  umbe  weinen  began  C*:  ans  *des  weinm 
began.  62.  des  wü  ich  iu  genade  mit  triuwen  wairlichon  sagen 
B*.  des  wU  ich  genade  iu  mit  triuwen  immer  sagen  C*:  »m 
*des  wil  ich  iu  g«nado  mit  triuwen  immer  sagen.  67.  böde 
wafen  und  gewant  B*.  von  dannen  w.  u.  gew.  C*:  aus  *wafen  nnt 
gewant  68.  urloubes  er  du  gerte  zno  den  Burgonden  dan  B*. 
wie  schone  er  urloubes  gerte  zen  Burgonden  dan  C*:  nB 
■•nrlonbes  er  do  gerte  zen  Burgonden  daji.  70.  s.  o.  S.  132. 
71.  ir  ross  in  Mengen  ebene  des  küenen  Sivrides  man  B*,  ir 
ros  diu  giengGD  ebene  des  herren  Hivrides  man  C*  (b,  D):  aas 
*ir  ros  giengen  ebene-  den  Sivrides  man.  74.  do  liefen  in  eo- 
gegene  ril  der  Gontheres  mau  B*  (c),  des  künic  Guntbu« 
man  C*:  aus  Mie  Guntheres  man.    75.  mit  den  sctülden  voo  der 
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baut  B*.  ant  ir  schilde  vgo  der  haot  C"*:  aus  *uDt  scbilde  von 
der  hant.  18.  s,  o.  S.  132.  82.  mit  revken  hin  ze  hove  gan  B*, 
ze  hov8  fQr  den  kilnic  f^an  C*:  aus  *hin  %e  bore  gan.  88.  8.  o. 
8.  125.  85.  s.  0.  K.  124.  Ell.  tintl  gcrten  6es  mit  vlize  der 
berre  loben  inz  began  B*.  nnt  baten:«  in  so  lange  nnz  er  im 
loben  du  begau  C*:  au«  *unt  gerten  des  mit  vtize  er  loben 
inz  began.  97.  Stvrit  der  vreislicbe  man  B*.  Sifrit  der  vil  küene 
man  C*:  aus  'SiTrit  dnr  küene  man.  99.  s.  o.  S.  124.  11.1.  diu 
tjuien  dir  underta>uec  sin  B*,  diu  üuln  von  rehte  wesen  diu  C*: 
aus  *diu  sulen  weaen  din.  118.  Jane  dürften  mich  din  zwelfe 
mit  stiit«  nimmer  bestan  B*,  ja  enzimt  dir  nibt  mit  strite  de- 
heinen  minen  f^noz  bestan  0*:  ans  ^ane  dörftest  du  mit  strite 
mich  nimmer  beatan.  133.  bedorftes  in  den  ziton  mer  B',  be- 
dorfte  diu  küneginne  mer  C*  (b):  aus  *bedorfle  st  da  mer.  134. 
im  Inmd  in  dirre  weite  nimmer  ein  gewesen  bas  I  (AD.  b), 
daz  im  in  dirre  werldt!  kundtt  nimmer  werden  baz  B,  C:  aus  *tm 
künde  in  dirre  werldi/  nimmer  werden  baz.  136.  des  muoz  ich 
tmric  gestan  B*  (BI),  des  fnnoz  ich  didie  truric  stan  C*  (b):  aas 
*des  muoz  ich  trurec  stan.  139.  leit  was  in  wirrliche  daz  B*,  leit 
was  in  innecüche  daz  C*:  aus  NU  leit  was  in  daz.  141.  man  hiez 
die  boten  balde  ze  bove  für  den  känec  gan  B*,  do  brahte  man 
di  balde  ze  hovo  für  den  bünic  stin  C*  (b):  aus  'man  hiez  ze 
bove  tti  balde  fdr  den  kOnec  gan.  141.  daz  wizzet  uf  die  triuwe 
min  B*  (A),  dt!S  ault  ir  ane  zwifel  sin  V*:  au£  Mes  sult  ir  doher 
sin.')  14r\  nl  manec  heim  unde  rant  B*.  vil  manic  herlicbor 
rant  C:  ans  *vtl  manec  scbildes  raut  155.  «artdo  bleich  unde 
rot  B",  wart  beidiu  bleich  unde  rot  C*:  ans  'wart  bleich  unde 
rot  157.  ez  wirdet  umb  iuch  wol  versoIC  B*  (AIJ,  ez  soi  werden 
wol  verscholt  C*  (b):  ^»s  *ez  wirdet  wol  versolt.  löö.  do  si  ur- 
loup  genamen  ä  schieden  vroeliche  dan  B*,  urloup  si  do  nameu 
unt  faoren  vriulicben  dan  V.*:  aus  *urluu]i  si  du  namen  rrcBliobe 
dan  (vgl.  H79,  3.}.  170.  do  het  ouob  sich  hie  heime  der  küneo 
Günther  be^ant  B*,  do  beten  oucfa  sich  bie  heime  die  drie  könege 
b^ant  C*:  aus  *do  beten  ouch  »ch  hie  heime  die  künege  besant. 
171.  dar  umbe  muosen  degeue  sider  kiesen  den  tot  B*  (1), 
Uarunder  muosen  degene  besn  den  grimmen  tot  D  (h,  C):  aus 
*d.  m.  d.      kiesen  sit  den  tot.      172.  Hagene  von  Tronege      der 


■i  k:  d»  sott  ir  tjidier  sdo. 
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maose  scarmeister  sin  B*,  Hasrene  d«r  starke  d.  m.  sc.  s.  C*: 
aas  'Hagene  der  muose  scanneist^r  sin.  181.  Sinit  in  hohem 
innote  sach  vil  rroelichen  daz  B* ,  der  belt  in  bobem  mQOt< 
saeh  T.  TT.  d.  C*":  aus  *er  sach  in  hohom  muote  ril  vrajUchea 
dax.  183,  sprantite  herlichen  riar  B*,  cmante  borücbfn  dar  C*(b): 
aus  *reit  herlichen  dar.  185.  die  zwene  grimmige  man  B*  (A), 
die  zwene  grimme  starke  man  C*  (Db):  aus  *die  zwene  grimme 
man.  168.  des  muüst  d«r  küaec  Liudegast  baben  trurigen  muoC 
B*,  des  gewan  d.  k.  L.  einen  trurigen  muot  C*:  aus  *des  hetv 
der  k.  L.  truritcen  muot.  190.  der  ^■il  zierliche  degen  B*  (!}, 
Sifrit  der  uz  erweite  degen  C  (Db):  aus  *SiTrit  der  degen.  194. 
vU  manec  ffa«tUchez  wip  B*,  etllchcB  guoten  reeken  wip  C*:  ans 
*TÜ  maneges  recken  mp. 

200.  8.0.  S.  134.  202.  taten  scaden  da  genaoc  B*,  taten  sca- 
deu  oucb  genuoc  C*  (b):  aus  *taten  scaden  genaoc.  206.  vor  in 
TÜ  manec  ritter  guot  B*  (1),  von  in  vil  manic  ritter  goot  C* 
(manich  rdel  ritter  guot  D):  aus  *vil  manec  ritt«r  guot.  207.  des 
wart  der  hcrre  zomec  unde  grimmit  genuoc  B*  (I),  dar  naibe 
wart  der  köene  vor  Uide  Mmic  genuoc  C*  (b):  aus  ♦des  wart 
der  herre  zornec  genuoc.  214.  der  kflene  Dancwart  zebra<^  B', 
h,  der  snelle  D.  z.  CD:  aus  'Daucwart  zebraub.  219.  gevangea 
zuo  dem  Itiot!  fünf  hundert  wietlicher  man  B*,  zuo  den  Bargun* 
den  fünfh.  w.  m.  C,  . . .  gevangen  wol  fünf  hundert  man  D8b: 
aus  *geTangen  wol  ffinf  hundert  wa^tlicher  man.  227.  des  küenen 
Sivrides  hant  B*.  Db,  des  herreo  S.  h.  C:  aas  *diu  Sivrides  hant 
235.  iüt  er  den  dinen  magen  ze  Kine  bete  widerseit  B*  (AI), 
daz  er  den  minen  berrt-n  bet  ze  Rine  widerseit  C'(b):  aus  'daz 
er  den  dinen  bf^t«  ze  Rine  widerseit.  251.  des  bot  do  Liodeger 
die  hant  B*.  des  sichert  do  ir  beder  hant  C*:  aus  *deH  tiuten  si 
die  hant,  253.  maneges  guoten  ritters  lip  B*,  vil  manigPB  kücneo 
rittcrR  lip  C*:  ans  *maneges  ritters  lip.  260.  in  daz  Sigcmundes 
lant  B*,  heim  in  sines  vater  lart  C*.  ans  *in  sines  vater  laut 
263.  ril  ricber  kleider  genomen  B*.  guoter  wjcte  vil  genomenC: 
ans  "der  wsete  tu  genomeo.  264.  ouch  hiez  ä  *il  der  vrem^BO 
prüeven  herlioh  gowant  B',  da  wart  ouch  tÜ  der  rrcmden  be- 
reitet herliob  gewant  C*:  aus  "man  priiefle  oucb  ril  der  vremden 
herlich  gewant.  365,  rosa  unt  berlirh  gewant  B*  (A),  bedin  toii 
nnt  ouch  gewant  C*:  nus  "ross  unt  ouch  gewant.  266.  die  stMfnen 
frouwen  wider  strit  B*.   ril  manic  joncfrowe  sit  C*  (D):  aus  'die 
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soffTipn  fipöuwen  sit.  274.  viJ  manefvcm  heHp  petan  B*.  ril  mtuii- 
gem  degene  g:eUa  C*:  aus  *vU  manegeo  getan.  278.  von  der 
Bnrgonden  lant  B*  (A).  uxer  B.  1.  C*:  aus  *von  Burgonden  lanl. 
282.  hete  ibt  scd-nors  gesehen  B*  (I),  hctp  schiBners  iht  gesehen 
C*:  aus  *iht  scomers  hete  gesehen.  386.  nie  so  8C(pnen  gesacb 
B*  (A),  so  wjptlichen  nie  gesach  C*  (E):  aus  *8o  scMBnen  nie  ge- 
sucli.  269.  da  mite  wir  haben  gevuanen  den  ril  zierlichen  degen 
B*.  da  mite  wir  zeinem  friwendu  haben  den  zierlichen  degen  C; 
aas  *da  mite  wir  haben  gewunnen  den  zierlichen  degen.  294. 
kirnt  fil  sciere  getan  B*.  harte  schiere  kunt  getan  0*:  aus  *rU 
Bciere  knnt  getan.    298.  s.  o.  S,  124. 

304.  (taz  Ist  Hüch  iiiwern  hnidcn  min  fron  Kriemhilt  getan 
B*,  des  ist  ein  teil  frou  Kriemhilt  nach  invern  hnlden  erganC*: 
aus  "daz  ist  n.  ia.  h.  frou  Kr.  getan.  315.  s.  o.  S.  126.  318. 
ezD  wart  nie  degen  noch  mere  geurloabet  baz  Bd  (APb,  Ih),  ezn 
wart  noch  nie  degenen  mere  geurloubet  baz  C*:  ans  =:  Bd. 
325.  da  TOD  begnnde  dem  recken  tu  sere  hohen  der  muot  BDbd, 
da  Ton  dem  edeln  recken  bigund  hohen  der  mnot.  I  (A  nnd  C* 
weichen  ab):  ans  *da  von  begnnde  dem  recken  hohen  der  muot 
328.  dammb  sit  vit  beide  rerliesen  muosten  den  lip  I,  dar  umbc 
muosen  helede  sit  ?erlie&en  den  lip  and.:  aus  *dar  nmbe  m.  b. 
Verliesen  stt  den  lip.  330.  dez  mugt  ir  kuno  edel  der  reis  gern 
haben  rat  I  (AJ,  dei>  maget  ir  der  reise  haben  wierliohen  rat 
and.:  ans  *de8  mnget  ir  wairiiche  der  reise  haben  rat  335.  s.  o. 
S.  132.  343.  daz  sult  ir  Onnthere  sagen  B*  (gifrit  daz  soll  du 
mir  sagen  A],  daz  sult  ir  mir  bi  zite  sagen  C:  aas  *daz  sult  irmir 
üageti.  347.  daz  was  ir  miezHche  leit  B*  des  was  si  vro  untouch 
gemeit  C*:  ans  'des  was  si  gemeit.  349.  wiez  iu  edelen  recken 
etat  B,  wiez  iu  hochgemuot4>n  stat  C:  aus  *wiez  iu  rocken 
stat.  3Ö6.  8.  0.  S.  132.  357.  wände  wir  der  rerte  ha»  deheiner 
slahte  rat  B*  (D,  E),  wand  ich  dirre  verto  h.  d.  sl.  r.  C:  aus 
*wand  wir  han  der  verte  deheiner  slabte  rat.  359.  snln  iß  höre 
mit  mir  gan  ß"  (A,  D,  I),  die  suln  mit  ans  ze  bore  gan  C*:  aus 
'soln  ze  bove  gan.  361.  die  zuo  sölheni  werke  beten  grtczlichen 
sin   B*,   die  tiI  wercspifhen     ze  künsti.»  beten  grozen  sin  0:   aus 

.  .  beten  grozen  sin.  362.  8.  o.  S.  132.  367.  den  edelen 
juncfronwcD  was  von  arebeiten  we  B*  (D),  den  suhtenen  jonc- 
ftotiwen  tet  ir  arebeiten  ve  C:  ans  ''do  was  den  juncfrouwen 
Ton  arebetten  we.    374.  daz  lobte  der  tU  kQene    in  froun  Kriem- 


hiW«  hant  B*  (b),  dai  lobt  ir  der  herre  mit  guotem  willen  io 
die  haut  C:  aus  *daz  lobet«  Kriemhilden    der  berre  in  die  hant. 

401.  wie  0.  V.  362,  4.  406.  diu  D)»t  bescbeidelich  sagfn  I 
(A),  da  ron  diu  rebt«»  miore  sagen  and.  {&}:  aus  *diu  rehtes 
msre  sagen.  410.  unt  durch  wes  lieb»  die  beide  her  gevarea 
han  B*,  ont  durofa  welbo  schulde  d.  b.  h.  g.  b.  C*:  ans  *aDt 
durch  wen  die  helde  her  gevaren  bon.  417.  dia  ril  wjptUchen 
wip  B*.  diu  vü  minneclicben  wip  C*:  aus  »diu  vU  scffinen  «Hp. 
421.  min  berre  erlaset  i^ch  es  nibt  B  (dich  sin  ADba,  dicbs  doh 
I),  min  berre  erl£t  dihs  nibt  C:  aus  *nuD  beere  erlat  dicbs  niht- 
432.  daz  in  da  nienien^cnsach  B*  (DIb;,  daz  in  da  niemen  gesaob 
C*  (a):  auB  *daz  in  da  niemen  sacb.  430.  wie  o.  T.  362,  4.  441. 
Günther  der  edele  vil  harte  sorgen  began  B*  (D,  I),  Günther  der 
Til  Idlene  hart«  sotten  began  C  (a):  aus  'Günther  tU  harte 
sorgen  began.  446.  s.  o.  S.  124.  447.  gebet  den  beiden  an  die 
bant  AI,  g.  d.  recken  a.  d.  h.  and.:  aus  *gebet  in  an  die  hant 
455.  nu  sibtn  nie  diu  vrouwe  vor  dir  unsorolichen  stat  B*.  no 
lach  wie  angestlicbe  si  gejn  dir  ammo  ringe  stat  C*:  aus  *nn 
siob  wie  .  .  diu  vrouwe  gein  dir  stat.  458.  des  starken  ^fride« 
hant  B*,   sin  vi!  ellenthaftiu  hant  C*:   aus    'diu  Sivridcs  bant. 

462.  B*  und  C*  beseitijfen  eine  Assonanz;  wabrscbeinKoh:  * 

daz  ir  gevaut  erklanc  480.  der  ich  ie  künde  gewan  B*  (B,  AI), 
der  iemen  künde  ßf;wan  C*:  aus  *der  künde  ich  gewao.  490.  du 
sin  gespeng«  ^ebrasl  B*,  daz  sin  schüLgespenge  brast  C*:  ans  *ds> 
sin  gespenge  brast.  493.  da  er  den  tisen  raste  baot  B*  (A.  I), 
da  er  den  risen  gebaut  B  ^^  Or.  (C*  weicht  ab). 

511.  si  von  den  anderen  seiet  B*  (D),  ron  den  aaderu  si  do 
schiet  C*:  aus  *si  von  den  andern  seiet.  512.  beim  zen  BurgoH' 
den  vam  ß*.  zuo  den  ßurgonden  vam  C*:  ans  *ißn  B.  ram. 
513.  des  küenen  Giselheres  man  Ad.  des  küneo  6i.  m.  B.  det 
werden  Guntheres  man  I  (D  b),  C*  veicht  ab :  aus  *der  Gunthens 
man.  516.  ez  was  ir  waTÜohe  leit  BDd,  gra'zlichen  I,  swere  unde 
A  (C  weicht  ab):  aus  *ez  wa^i  ir  harte  leit  519.  dar.  wir  foo 
hinnen  füonin  ibt  der  Prflnhilde  wat  U*  (I),  daz  wir  iht  h.  f. 
inwer  golt  ode  iuwer  wat  C  (a):  ans  *da2  wir  iht  hione  füereii 
der  Fr.  wat.  527.  s.  o.  S.  132.  532.  der  bete  in  vriuntliühen 
piten  BUbd,  der  ferte  A,  in  der  botschefle  biten  I  (C  weicht  ab): 
aas  *in  rrioDÜichen  biten.  537.  ir  sult  euch  unser  fiiunde  diäa 
msre  hteren  lan  B*.  unt  ander  unser  Munde    so\  man  diu  ma-K 
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oncb  hoeron  Uo  C*:  aas  *ir  sult  oucb  u.  St.  dia  ma?re  tuBren 
Ua.  539.  gTOse  bobzit«  ban  B*  (A :  da  faeime  grozze  faochtzit  hau 
1^,  nl  grozti  bocbgezite  ban  C*:  aas  *grozo  hochzit  han.  544.80 
min  ir  bohtii  minno  nns  te  grozom  soaden  komen  B*,  so  ist 
nns  ir  bobiu  minoe  harte  scbedeliche  komen  C*:  aus  'so  waere 
uns  ir  faohin  minne  ze  ^z«m  scaden  komen.  545.  daz  ich  ün 
böte  w»re  mit  mfereo  bcc  io  iuwcr  ]ant  B*  (I,  b),  ze  boten  mil 
den  mairen  daz  ich  iu  diu  ta>t«  bekant  C*:  aus  *ze  bot«n  mit 
dea  moiren  her  In  iuwer  lant.  Mti.  ir  dinc  in  beiden  bobe  stat 
ß*  (6),  des  dinc  in  hoben  eren  stat  C*:  aas  *ir  (sin)  dinc  in  (im) 
hohe  stat  (=:  B).  547.  des  wil  ich  inwer  bürge  sin  B*,  des  salt 
ir  gar  an  angest  sin  C*:  aus  *de5  stilt  ir  sicher  sin.  549.  herze 
Rino  gesant  B*^,  ze  Bine  her  von  im  gesaut  C* :  aus  *ze  Hine  her 
'gesant  562.  daz  ich  zer  werlt  ie  wart  gebom  B*  (I),  daz  ich 
danne  ie  wart  geboro  C*:  aus  *daz  ich  ie  wart  gebom.  553.  si 
habent  mich  iu  beiden  mit  den  masren  her  gesant  B*,  er  unt  diu 
schtene  PrQnbilt  bant  mich  iu  beiden  genant  C*:  aus  *8i  habent 
mich  mit  den  m»}ren  iu  boiden  (her)  gesant  555.  ntide  weinen 
henomcn  A  (b,  BId,  D),  ant  oach  ir  w.  b.  C*:  aas  *ant  wcraen 
benomeo.  560.  mit  reht«D  triuwen  gomant  B*  (A),  mit  grozen 
triuwen  gemant  C*:  aos  *mit  triawen  gemant.  565.  disiu  starke 
hocfagezit  buup  sich  tU  rrwUcbea  an  B*,  diu  »elbe  groie  hoch- 
gecite  haop  vii  vt.  an  C*:  aos  *6icb  buop  diu  bochgtizite  vil 
vrflßljchen  an.  570.  si  waren  vrri'lich  gemuot  B*.  si  waren  hob 
gemaot  C  (a):  aua  *si  waren  hoch  gemnot.  572.  vil  manic  waet- 
Uchiu  meit  B*  (I),  tU  mauic  minnecltchiu  meit  0*:  aas  *t.  m. 
sooQnin  m.  566.  vil  liebte  stein  unt  guwant  B*  (I),  die  edeln  st«in 
nnt  daz  gewant  0  (a):  ans  *die  stein  unt  daz  gewant  (=  a). 
5IK).  man  vor  vroun  PrÜnhilde  stan  E*,  vur  den  küniginuen  stau 
C  (a):  ans  Vor  der  vroawen  stan  (od:  *v.  Pr.  st.).  502.  euch 
man  an  ir  übe  da  debeiner  slabte  träge  BDd  (Ab),  wan  nie- 
,en  an  ir  Übe  vant  deh.  sl.  tr.  I  {C*  weicht  ab):  aus  *ouoh  kos 
(vanl)  man  an  ir  übe  deh.  al.  tr.  598.  gevolget  güethche  sint 
B*  (D),  gevolget  zühtecUche  aint  C*:  aus  'gevolgfl  gerne  sint. 
&dtf.  daz  ir  vii  bereite  ätt  B*,  daz  ir  bereite  denne  sit  C*:  ans 
•das  ir  bereite  sit 

601.  vil  mamgcr  scffinen  vroawen  Üp  B*,  vi!  maniger  jonc- 
vroQwen  lip  C*:  aus  *Til  maneger  vroawen  lip.  603.  ze  vreuden 
graulichen    kradem  B*,   vil  harte  gr.  kr.  C*:  aas  *vil  gruralichen 
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Ifradem.  606.  ich  wolde  niht  gclouben  dm  R*,  ich  geloobe  mö^T 
Hohe  daz  C*:  aus  *ichn  vil  geloubec  daz.  610.  sol  hie  bl  dem 
künige  sin  B*.  diu  sol  mit  uns  zo  hove  sin  C*:  aus  *dia  bdI  hie 
mit  uns  sin.  (>11.  vol  hin  uuz  an  den  tisch  gegan  BU  (A,  l),  HD 
ir  sedel  nu  gcgan  C*:  aus  *zc  tische  no  gegan.  624.  den  wirt  bi 
sinen  gesten  vi)  barte  sorc  verdroz  B*,  den  virt  do  bi  den  gesten 
da  ze  wesen*"  verdroz  C*:  aus  *den  wirt  bi  den  gelten  ae  wesene 
verdruz.  625.  an  vroun  i^dnfailde  sehen  Ü*.  an  die  maget  dicJce 
sehen  C*:  ;ius  *an  die  maget  sehen.  626.  noch  was  iz  beiden^- 
halben  ane  nit  A.  noch  was  iz  an  ir  leider  uit  andB*  (C*  «eicht 
ab):  aus  *iiocb  was  iz  ane  nit.  627.  alda  mit  Sifride  gan  I  (D, 
Aa-bd),  dan  mit  S.  gun  B,  C:  aus  *mit  Sifride  gan.  641.  iob  boI 
mit  minen  banden  nimmer  rüeren  iawer  kleit  B*,  jane  sol  ich 
nimmer  rüeren  mit  miner  hant  an  inwer  kleit  C*:  ans  *jane  «ol 
nimmer  rüeren  min  bant  an  iuwer  kleit.  645.  ander  kröne  no?* 
liohen  stau  B*  (herlichen  I,  vgl.  A),  under  krune  lobeliobe  stan  C*: 
aus  *under  kröne  stnn  (schone  stan?).  650.  da«  ist  mir  waerlichfl 
leit  B*,  d.  i.  m.  großzlicho  I.  C*:  aus  *daz  ist  mir  harte  leit.  656. 
swaz  do  S^ifrit  gesprach  AI  {B,  b),  do  daz  S.  gesprach  C  (a):  aus 
*daz  ^i.  do  gesprach.  660.  vor  den  kflniginnen  aach  B*,  bi  den 
schotnen  frouw^n  sach  C  (a):  aus  *bi  den  frouwen  sach.  669.  diu 
Wien  immer  mer  erge  B*  lADb,  d),  w^en  ich  immer  mer  ei^  C: 
aus  *w<en  immer  mer  erge.  670.  sprach  diu  wietlichiu  meit  B*. 
spr.  do  d.  minnecUehiu  moit  C*:  aas  *sprach  diu  udeliu  müt 
674.  an  vroon  Prflnhilde  sider  B*.  an  der  kQniginne  «der  C'*:  aoE 
•an  der  vrouwen  sider.  676.  harto  grtpzlichen  we  B*,  do  nl  gr. 
we  C*  ta):  aus  *Til  gr.  we.  OSO.  Günther  unt  diu  sch(pniu  meit 
B*,  G.  unt  Prünhilt  diu  meiKJ*:  aus  *G.  unt  diu  meit.  690.  do 
ez  diu  TToawe  rebto  ervaut  B*  (I).  do  si  diu  m.Tre  an  im  ervaot 
C*:  aus  ""do  siz  an  im  ervant.  692.  do  man  imz  so  güetlicb  er- 
bot B*  (1} ,  da  manz  im  so  wo!  erbot  C*:  aus  ''do  mau  imz  so 
v6\  erbdt. 

700.  der  volgete  Rriemhilde  dan  B*.  foor  mit  siner  firouven 
dan  C*:  aus  "fuor  mit  KriemhiJde  dan.  702.  Sigemunde  dan  gesant 
B*  fl),  dem  künic  Sigemunt  gesant  C*:  aus  ^Sigemunt  gesant 
704.  min  siin  der  edelc  Sivrit  so)  hie  selbe  kflnec  sin  BDbd  (Ä, 
l),  Sirrit  der  ril  kßene  sol  hie  nu  si^lbe  voget  sin  C*:  aus  *oo 
sol  min  sun  S.  hie  selbe  kttnec  sin.  720.  diu  rode  rosalicbea 
saol  B*  (I),  der  öonwen  bete  niht  z«  guot  C*:  aus  *diu  rede 
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(bete)  niht  ze  guot.  733.  v\\  harte  herlicli  gewant  B*,  v.  h.  rier- 
licb  gew.  C*;  aus  *Til  harte  rieh  gewanl.  746.  der  dioc  vil  hoch- 
liche stat  Bbd  (A,  D,  I),  der  dinc  ao  ervn  hohe  statC*:  aus  *d*r 
dinc  Til  hohe  stat.  752.  daz  beere  ich  täg:eliche  kJagea  B*  (I). 
daz  bo^re  ich  si  dicke  klagen  €*:  aus  *daz  ha>re  ich  dicke  klagen. 
756.  der  liiez  du  geben  Sifril  üinpn  geaten  genuoo  B*  (d;  der 
hiez  der  berre  S.  din  ^sten  geben  dar  gnuoo  I),  der  wart  den 
lieben  gesten  gegeben  voUeclich  genuoo  C*:  aus  ♦der  hiez  S.  den 
gesten  geben  do  genooc.  7t>0.  da  zeo  Burgooden  sin  ß*.  da  zer 
hochgezite  sin  C*:  aus  'da  ze  Wonuez  sin.  T71.  in  der  Buigon- 
don  lant  B*  (A),  noch  in  Burgondon  laut  C*:  aus  *in  Bnrgonden 
laut.  781.  im  künde  an  liehen  rriunden  nimmer  leider  gescehen 
B*  [D,  A),  ja  künde  im  in  der  werlüe  leider  mmmer  gescboheu 
C  (a):  auB  *im  enkundc  nimmer  leider  geschehen.  791.  nie  so 
gfietlioh  erbot  B*  (A,  b,  BDd),  nie  so  minnecUcb  erbot  C*:  aus 
•flo  gOetlith  nie  erbot  (ud:  'nie  so  wol  erbot).  792.  s,  o,  S.  12i. 
793.  bi  den  jtmcfrouwen  stan  H*,  mit  zQbten  bi  den  fruuwen  stan 
C*:  aus  *bi  den  frouwen  stan.  7!I4.  Onntherü  und  Sifirides  man 
B*,  den  kOnigen  unt  ir  beider  man  ('*:  aus  *den  kQuigen  unt  ir 
man.  796.  den  lieben  gesten  getan  B*,  d.  cdeln  g.  g.  C*:  ans 
*den  gest4^n  getan.  797.  mit  grozer  kiirzwile  hin  B*.  mit  vil 
grozen  rreuden  lün  C*;  aus  *mit  grozen  vreuden  hin. 

807.  daz  in  der  kilnec  »agete  danc  B*  (Ij,  daz  man»  in  muose 
sagen  danc  ('*;  aus  ♦düz  miuis  in  saget«  danc.  808.  die  hobge- 
Diuuten  beld(>  ze  rossen  komon  Ober  al  B*  (d.  h.  recken  comen 
ze  ross  Q.  a.  I).  d.  b.  degene  z.  r.  k.  fl.  ».  C  (a):  aus  *die 
hobgemuoten  komen  zeu  rossen  über  al.  BIB.  daz  wizze  w»t- 
Uche  siü  Ü*,  mit  lobe  wa^rliche  sin  C*:  aus  *(ie)  w;erUclie  uia. 
821.  do  sprach  diu  Kra>ne  Kricmhilt  so  w.Tr  mir  übelc  geschehen 
B*  (I),  d.  spr.  diu  fruuwe  Kr.  a.  v.  m.  ü.  g.  C*:  ans  *do  sprach 
Kr.  80  waTe  mir  übele  gescehen.  832.  durch  mich  mit  gü<'t- 
liohen  siten  B*.  mit  til  minncclichen  aitcn  C*:  au.s  *mit  güetlichen 
8it«n.  826.  ril  sere  zornec  gemuot  B*  (I),  harte  zomic  ge- 
muot  C*:  au8  *vil  zurnec  gemuot.  827.  ze  kirchen  türre  gegan 
B*  (B;  cem  munstcr  in  türre  gan  I),  lürre  zuu  der  kirchen  gan 
C*:  ans  "ze  kirchen  tfirre  gan.  830.  des  antwurte  Kriemhilt 
entriuwen  daz  sol  sin  getan  B*,  entriuwen  sprach  do  Kr.  daz  sol 
werden  getan  C  (a):  aus  *entr.  spr.  do  Kr.  daz  sol  sin  getun. 
839.  immer  werden  kflniges  wip  B*  (ßd),  mit  rchte  werden  k.  w. 
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0:  BUS  *ie  Verden  küniges  wip.  842.  sol  ich  dir  wosen  ambereit 
B*.  wird  ich  dir  nimmer  mer  bereit  C*:  aus  *bin  ich  dir  umlwrrit. 
845.  ez  get  an  Sifrides  lip  B*  (a  got  im  wertich  an  den  11p  AD), 
ez  gat  Stnide  an  den  lipC*:  ans  *ez  g«t  im  an  den  lip.  852.  li 
sprach  zuo  dem  künige  ich  mnoz  unvrailiche  stan  B*.  si  sprach 
tU  lieber  herre  vou  schulden  muoz  ich  trurlc  stau  C*:  aus  *ai 
sprach  ich  muoz  von  schulden  unvra-Uche  stan.  856.  mich  der 
kOnic  habe  besont  B*  (b),  der  k.  habe  nach  mir  gegant  C*:  ans 
*der  känec  mich  habe  besdnt.  876.  wart  ril  manic  helt  rerlon 
B*  (I),  wart  TÜ  der  degene  verlora  C*:  aus  *wart  beide  ril  Ter- 
loni.    892.  s.  0.  S.  126. 

900.  dicke  umb  Sifridf>n  han  B*.  dick  umbe  minen  friwent  hau 
0*:  aus  *dicke  umbe  in  han.  918.  so  wil  ich  riton  in  den  tan 
B*  Bo  rite  ich  mit  iu  in  den  tan  C*:  aus  *tw  rite  ich  in  den  tan. 
914.  diu  iuch  niht  fOiewise  zcn  herbergcn  nten  lant  B*  (A),  die 
iuch  urwise  nach  uns  riten  niht  eolant  C  (a):  aus  *diu  iuch  nibt 
C  nach  uns  riten  laut.  920.  des  berren  Si&ides  wip  B*  (daz  t0 
wunderscba'ne  wip  A),  des  käöm?n  S.w.  (;*:  aus  *daz  S.  w.  921. 
des  get  mir  wirrlictie  nnt  B*,  daz  tuot  mir  armen  wibe  not  0*: 
aus  *des  get  mir  michel  not.  924.  daz  tuot  mir  an  dem  herzen 
we  BDSbd  (I,  A),  d.  t.  m.  inneclichen  we  C*:  aus  *daj!  tuot  mir 
harte  we.  931.  do  wart  der  Jägere  biten  bi  ein  ander  niht  Udc 
B*  (BDbd),  doQd  wart  ir  biten  niht  zen  herbergen  laDC  C*  (a): 
aas  *done  wart  ir  biten  d«n  Jägeren  niht  ze  lanc  93B.  lief  an 
den  küenen  helet  sa  ß*  (A,  D;  1.  an  Seifriden  sa  b),  1.  an  d. 
k.  recken  sa  C* :  an»  *lief  an  äfin  küenen  sa.  951.  foort  di«r  herre 
ein  scho'ne  hom  B*  (A),  f.  er  ein  hertiobez  honi  C*:  aus 
er  eis  8cb<rne  hom,  ^56.  swaz  er  da  mit  ie  versneit  I, 
mit  schieren  versn.  C*.  (and.  —  Or.:)  ♦swaz  er  da  mit  rersneit. 
961.  daz  gebirge  allez  erdoz  B*,  beidiu  berc  unt  walt  erdo«  C*: 
aus  *bero  unt  walt  crdoz.  963.  den  edelen  jcgcren  do  tmoc  B* 
(A),  den  jagtge&elleu  dur»  truuc  C  (a):  aus  *den  Jegeren  do  tTuoc. 
971.  TÜ  sere  an  Sifiide  brach  B*  (I,  Q),  raste  an  8.  b.  C*:  aus 
*an  Si&ide  brach.  974.  a.  o.  S.  126.  981.  ein  holet  nimmer  mer 
begat  B*  (I,  wen  nie  recke  mer  begat  Q),  ein  belt  na  nimmer  mer 
begat  C*:  aas  *me  recke  (helet)  mer  begat  988.  die  heten  auf  in  g^ 
raten  den  vil  ungetriwen  tot  Q,  die  uf  in  geraten  heten  den  uo* 
getxiuwen  tut  Cl,  die  uf  in  gvr,  heten  den  u.  t,  BDbd  (A):  Ot. 
=  CL     996.  die  holden  triutinne  min  BDIbd,    die  lieben  b.  m> 
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AC:  ans  'die  triutinne  min.  997.  ez  enwart  nie  vronwen  leider 
an  liebem  Triunde  getan  B*  (BDb),  62  enwart  nie  trouwen  mere 
an  frioade  leider  gelAO  C*:  aus  *ez  eaw.  n.  \t.  leider  an  Tiionde 
getan. 

1006.  diu  TTOuwe  Kriemhilt  errant  B*  (1),  sit  vrou  Kr.  eirant 
C*:  ans  *ttou  Kr.  eirant.  1014.  den  kflenen  fiifrlden  klagen  B*, 
den  herren  S.  kl.  C*:  aos  *Stftiden  klagen.  1020.  des  gie  im 
waerlicheo  not  B*.  des  gie  im  grcezliche  not  C*:  ans  Mes  gie  Im 
michel  not.  1023.  sus  mortlich  ane  getan  B*.  vergebne  ane  ge- 
tan C  (a):  ans  *8a8  ane  getan.  1U26.  do  was  sinen  liuten  Ton 
grozem  jame  retarke  we  B*  (von  starkem  jamer  tÜ  we  A),  do  was 
von  groBem  jaraer  sinen  linton  allen  we  C*:  aus  'do  was  sinen 
liaten  von  gr.  jamcr  wc.  1031.  weit  ir  die  recken  bestan  B*, 
weit  ir  mit  atrite  si  bestan  C*:  ans  *welt  ir  si  (ie)  bestan.  1034. 
als  si  umb  uns  gedienet  ban  B*  (siz  umb  mich  I),  als  si  an  ans 
ged.  b.  C*:  aus  »als  sh  gedienet  lian.  1042.  ».o.  S.  126.  1067. 
an  mir  genade  began  ß*.  dise  genade  an  mir  began  C*:  aas  *g^ 
nad<'  an  mir  began.  1068.  s.  o.  8.  126.  1069.  vor  leide  weinten 
n  bloot  I,  V.  I.  w.  do  bl.  AC*,  BDbd  =  Or:  'vor  leide  weinten 
Hnot  1071.  Til  selten  rro-lichen  man  do  Sigemnnden  vant  B* 
(seiden  man  sigemnnden  mer  mit  vroem  mute  vant  D),  vil  selten 
wol  gemuoten  m.  d.  S.  r.  C*:  aus  *vil  selten  man  do  vroen 
Sigemunden  vant  1074.  des  sult  ir  ane  zwlfel  ain  Bd .  das  wizt 
nf  di  triwe  min  1.  des  sult  ir  gar  an  angesl  sin  C*:  aus  *dBa  salt 
ir  sicher  sia.  1085.  do  erz  an  Kriemhtlde  ervant  B*,  do  er  diu 
mipre  an  ir  er\-ant  C*:  aus  *do  erz  an  Ir  ervant.  1087.  manic 
helet  kfiene  unde  gnot  B*  (A),  von  recken  manic  helet  gnot  C  (a): 
aus  *manic  belet  guot 

UDO.  diu  vil  henccnlichen  leit  B*  (A,  1)),  ich  wien  als  nnge- 
ffiegiu  loit  C*:  aus  *vil  benenliohiu  leit.  1114.  zao  vroon  Kriem- 
hilde  gHu  I),  wol  zuo  siner  swegter  gan  I  (  A.  B,  Od):  ans  *nio 
Kriembilde  gan.  1120.  da  er  die  sluzzcle  sohiore  vant  A,  da  er 
des  hordcs  slflxzol  vnnt  D,  C*.  BIbd  =  Or.:  da  er  die  slüzzel 
vant.  1121.  imz  ze  berge  an  den  Rin  B*  (I),  nf  ze  berge  uuz  in 
den  Rin  C*:  aus  *ze  berge  unz  an  den  Rin.  U2X  s.  o.  8.  129. 
1125.  mau  geborte  nie  daz  wunder  von  guote  mere  gesagon  B*, 
man  gebort  daz  wuudcr  von  gnote  mere  nie  gesagen  C  (a):  ans 
*man  gebort  nie  wunder  mere  von  g\iote  gesagen,  1139.  ir  dlber 
and  ouch  ir  golt  D  (A),  bedlu  ir  siJber  and  ir  golt  CI,  Bobd  = 
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Or.:  ir  ulber  nnt  ir  golt.  1131.  lat  mich  den 
(Id),  lat  mich  der  i^clitildige  sin  C*:  »as  *Ut 
1146.  deu  ir  ril  wiE-ÜicbeD  lip  B*.  den  ir  nl  mmoaeficboi  1^  C 
(a):  aus  'den  ir  rü  KceoeD  lip.  1148.  noch  ber  du  selbe  gfta 
B*  (A.  Db.  I).  al  daz  selbe  ber  e^tan  C*:  au  *dft«  «elbe  taff  ft> 
tan.  1151.  so  r^ie  rerre  getan  B*  (tÜ  reht  vdlkfiiA  g.  I),  mä 
groien  triaweo  getan  C*:  ans  *r?bte  «ol  getan.  1155.  ßmf  bu- 
dert  warüichtr  man  ß*.  f.  h.  miner  käea#n  maa  C  (a):  aas  *L  k. 
minei  man.  1160.  an  der  scbcenen  Helclwe  lip  B*.  a.  d.  futM 
H.  ].  C*:  ans  *an  rroim  Uelcfaen  Up.  1161.  dai  teC  ir  inneelkk 
ve  B*,  daz  tct  Gutlind«  we  C*:  aas  «das  trt  ir  barto  «e.  116S. 
den  wirt  si  gerne  kamen  sach  B*.  d.  w.  ä  nibt  xamgeaa  aaefc  C: 
aas  *den  wirt  si  gerne  sacb.  1166.  din  edele  joBerrsave  afmk 
B*.  d.  söeze  j.  spr.  C*.  ans  *diu  jancrromre  spra^  1167.  it§ 
heata  Küedegeras  maot  B*.  des  guoteo  B.  m.  C*:  «u  *4m  6. 
m.  1168.  er  spracb  min  rroo  Golebot  ich  toon  din  gnae  be- 
kant  B*.  er  spracb  min  bebiu  bvnve  daz  sol  Tcrden  dir  bekaat 
C  (a):  aas  *er  spracb  daz  sol  dir  Trotnre  gerne  äa  bekaat 
1176.  in  der  witco  stzi  zebant  B*.  da  ze  Woimez  al  adiait  C*: 
ans  *ze  W.  da  zehaot.  1179.  ril  baite  sp»be  genitea  B*.  wü 
unt  spsebe  gesoiteD  C:  aus  *nl  spsebe  cesniten.  1189.  dea  adUi 
loa  empfalieii  der  hcbu-aen  Gutelinde  man  B*  \d).  des  asUe 
enpbaben  wol  den  Goteliade  man  C  (a):  ans  *des  aiüde 
enptaben  den  (iotetinde  man.  11^  ooch  ist  dina 
mit  givxeD  trimren  getan  B*,  and  wixzet  d.  b.  M  in  tr.  gw  ge-, 
tan  C  (a):  aus  *oiich  ist  d.  b.  in  tnawea  getan.  1198.  nt 
sin  dinc  nach  Hekhen  so  rebte  kamberboben  stat  B*  (T).,  ait 
nacb  miner  fruuven  sin  dinc  so  kamberitd»a  stat  C*:  ans  *s. 
s.  d.  n.  H.    8.  k.  st. 

1210.  ja  virt  ir  dienende  ril  manio  «ledioher  man  B*.  ja 
gewinnet  ä  ze  dienst«  daz  wizzet  manigen  kttenen  man  C*:  aas 
*ia  wirt  ir  dieoende  manigar  küener  man.  1214.  si  woltou  lasM 
aoe  haz  B*.  du  siz  liezen  ane  baz  C*:  aus  *si  läesenz  aae  kas. 
1215.  Ewaz  ir  leides  ist  getan  B,  sw.  si  t  ie  gewan  aadB*  (C* 
weicht  ab):  aus  *6waz  leides  si  gcwan.  1216.  rü  sdnece  m  aDtf 
iower  not  BDbd.  shier  von  .  .  1  (A),  tnir  aller  inwer  not 
aus  *az  aller  inwer  not.  1217.  daz  biez  in  iower  brooder 
B*.  daz  biezen  iu  die  künige  sagen  C*:  aas  *daz  hiez  in  Ooat 
sagen,      12?S.  der  edele  marograTe     wol  sab  an  Kiicmhflde    das 
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B*  (B),  daz  sacb  der  m.  der  helt  niht  langer  do  ds  ssz  C*:  ans 
♦wol  sach  der  m.  an  Kr.  daz.  1235.  diu  elliu  hat  betwnngen 
sin  tU  eUenthaftiu  hant  B*,  diu  hat  er  b«tirungen  mit  siner 
elleuthalteD  bant  C*:  aus  *diu  hat  betwuogen  sin  6.  h.  1237. 
haben  vor  Etzelea  man  B*,  han  üb  allen  Hinen  man  C*:  aas 
*haben  ob  sinen  man.  1354.  Verden  ^otes  monnes  vip  B*,  wer- 
den hohes  recken  wip  C*:  aus  'werden  manne«  wip.  1255,  a.  o. 
S.  124.  1260.  mich  hat  der  leide  Hagene  mines  gaotes  ane  ge- 
tan B*.  mich  hat  der  mordtvr  Ht^ene  des  miaen  ane  gar  getan 
C*:  aas  *mich  hat  des  minen  Hagene  ane  gar  getan.  1264.  dea 
bot  do  vor  den  beiden  diu  gchüeme  Krlemhilt  ir  hant  B*  (Db), 
des  bot  diu  kflneginne  vor  den  degenen  ir  bsnt  C*:  aus  *deabot 
vor  den  beiden  diu  küneginno  ir  hant.  1265.  im  sutt  aiht  rrouwe 
langer  hie  zen  Bui^nden  sin  B  (A,  T,  D),  ine  laze  iooh  nn  niht 
langer  b.  z.  B.  s.  C*:  aus  *ini  sult  hie  nibt  langer  zen  B.  8. 
1271.  diu  maire  bort  do  Hagene  von  noun  Kriemhilde  sagen  D, 
d.  m.  h.  H.  do  ron  Kr.  s.  AB  (b,  I),  .  .  .  da  von  Kr.  e.  C*: 
aus  *.  .  .  .  von  Kriemhilde  sagen.  1274.  hartr  VT<plJr.he  sprach 
B*,  dar  «uo  berliche  sprach  C*:  aus  *vil  rnBliche  sprach.  1275. 
des  ich  in  Troawe  swcren  wil  B*,  des  icb  in  eide  sweren  wil  C*: 
aus  *de8  ich  in  sweren  wil.  1279.  hart*»  herlichon  .stat  B*,  mit 
rollen  herlichen  stftt  C*:  aus  *tü  berlicben  stat  128.^.  noch 
«Tonn  KnembÜdc  leit  B*,  nach  der  küneginne  leit  C*:  aus  *nacb 
Kriemhilde  luit.  1286.  euch  bi  Rtzclen  sider  ß*  (D;  da  mvh  b. 
E.  s.  I),  dort  bi  Etzelen  sider  C(8):  aus  'bi  E.  sider.  1287.  wol 
tasent  w.Ttlicher  man  B*.  mit  in  wol  tusent  liAener  man  C*:  ans 
*wol  tusent  küener  man.  1291.  von  guoten  rriunden  nibt  gesin 
B*  (D,  b),  von  lieben  vr.  n,  g.  C*:  aus  *Toa  rriunden  niht  gesin. 
1297.  gap  man  den  gesten  allen  sint  A,  den  lieben  g.  Kid,  da 
den  gesten  b  (s,  B),  den  edeln  geston  CD:  aus  *gap  man  den 
gesten  sint. 

1302.  da  getan  nl  Uhte  leit  B*  (goUn  ril  groslichin  leit  I), 
erboten  oteKliobiu  leit  C*:  aus  *getan  tiI  lihte  leit.  1303.  rU  ma- 
neges  edeln  recken  lip  B*  (A),  v.  m.  kfienen  r.  1.  CI:  aus  *Til 
maneges  recken  lip.  1306.  der  küneginne  nilit  ze  leit  B*,  den 
schcenen  {rouwen  n.  z.  1.  C:  aus  *der  rrouwen  niht  ze  leit  1308. 
die  beten  kleint>n  gemnnh  ß*,  die  muosin  liden  ung^^maeb  C  (a): 
ans  *die  beten  ungemach.  1311.  und  bat  sich  sneltei^licbcn  heben 
Ton  dem  satele  dan  B*  (AI),  si  bat  sich  beben  balde    nider  tod 
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dem  8atele  don  C*:  aus  *si  bat  sieb  heben  halde  ron  »lem  satele 
dan.  1312.  an  der  Gotelinden  munt  Bg,  an  den  UI.  an  rrotio 
Db,  an  A,  an  der  marcgratinne  munt  C  (a):  aus  »an  Gotelinden 
munt  1322.  la  beohelaren  in  daz  lant  D,  in  daz  Riidigers  lut 
bg,  in  des  künec  Ktzeln  lant  Ra  (AB),  in  daz  Etzelen  lant  Cl: 
aus  *her  in  daz  lant.  1*^29.  dor  c.iv\n  küiit^giniiß  sider  Db,  8cha>aeD 
A,  d.  k.  8.  Ba,  d.  rieben  k.  a.  CHId.:  uns  "der  kAneginne  «der. 
1334.  die  waren  mit  im  alle  komen  B*(Dbg),  die  waren  getn  der 
briate  komen  C*:  aus  Mie  waren  alle  komen.  1340.  zuo  d«D 
wenden  vaste  zugen  AB  (Db,  Hld'i,  mit  kraft  unz  nn  die  wende 
zugen  C*:  aus  *zuü  den  wenden  zugen.  1347.  des  wart  vroun 
Kriemhilde  vU  wol  geha-het  der  muot  B*  iD),  des  wart  der  küni- 
ginne  ein  teil  gesenftvt  der  muot  C*:  aus  ^Ae»  viit  der  rronwen 
geba'het  der  muot.  1B48.  grflezen  alle  Etzeln  man  ABg  (Dlbd), 
gr  all*'  sküniges  man  C*:  aus  *grüezen  alle  man.  1352.  vil  mft- 
nigea  werden  riters  Up  D  (I.  BAbdgi,  t.  m.  kücnen  recken  lip  C*: 
ans  »vil  mauiges  ritters  üp.  1356.  mit  vroun  Kriembilde  dan  B*. 
mit  der  küniginne  daii  C*:  aus  *mit  der  vrouwen  dan.  1356.  d&r 
Uttder  manic  äcliu-niu  meit  ]i*  <li  ,  A>  \\l  manic  wa>tlichiu  meil 
C*  (a):  aus  *Til  manic  Kohamiu  meit  1358.  Kriembilde  beinlicbe 
pflegen  B*,  der  frouwen  iK'inliche  |)fieg<?n  C:  aus  "der  beinliobe 
pSegen.  1362.  des  küneges  hohgezite  buop  sieb  vil  vrceliehen  u 
B*,  sich  hnop  mit  grozcn  eren  des  käniges  bochgenten  an  Ol 
aus  *8icb  huop  des  küneges  bochgezit  til  vra-lioben  an.  13dft. 
beten  alle  getan  ß*  'ADb,  dlj.  alle  bet«ii  hie  getan  0*:  aus  *aUe 
beten  getan.  1H74.  da  diu  scbcene  Kriemhilt  bi  Etzeln  uader 
kröne  au  B*  (I;  .  .  .  .  ander  kröne  gnsaz  Dj,  da  diu  fruuve  Ex. 
b.  E.  a.  kr.  s.  C*:  aus  *dB  Kr.  bi  Ktzeln  under  kröne  saz.  1375. 
onz  in  daz  biunisehe  lant  B*  (I),  mit  freuden  in  der  Hiunen  lant 
C*:  aus  *in  der  Hiunen  lant.  1382.  nie  mit  der  tiüneginne  baz 
B*  (d,  Ib),  mit  keiner  künigione  baz  C*:  aus  ''mit  künegin  nie 
baz.  1389.  nach  Kelchen  gru^zliehiu  leit  Aid  (BM,  Db).  nach  ir 
frouwen  groziu  leit  C*:  aus  '^nach  Helcheii  groziu  leit.  1390.  s. 
0.  S.  12ti.  1392.  8.  0.  8.  126.  1397.  sprach  daz  Etzelen  wip  B* 
(spr.  des  edeln  ohuniges  wip  D),  sprach  daz  jamerhaft«  wip  C*:  aus 
•sprach  des  küneges  wip.  1399.  an  der  kflneginne  ervant  B',  an 
firoun  Kriemhilt  ervant  C*:  ans  •an  Kriemhilt  errant. 

1407.  die  guuten  viilehfre    lilez  er  brmgeu  sa  zehant  B'  (I). 
die  £)tzehi  vid.     hiez  man  br.  s.  z.  C*:   au^   *miui  biez  die  Tide- 
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Isre  btfaigw  sa  zehant  U08.  harte  berlich  gewant  B*  <li,  harte 
schiere  gnofc  gewant  C:  aus  »harte  guot  gewant.  1411.  an  nünen 
konemagen  lit  B*,  an  miner  frouweii  magea  lit  C*:  aas  Hn  mioen 
magen  lit.  L413.  da  toq  vil  manigem'degeDe  sit  weaic  liebes 
geschach  B*  (I,  Db),  da  vuu  sit  manigem  degene  harte  leide  gc- 
ächach  C:  au»  *da  von  ril  m.  d.  leide  sit  gesoach.  1424.  und 
Quoh  ir  beider  liebez  kint  BIdl  (AI)3[b;,  unt  ouoh  des  marogrnren 
kint  C*:  aus  *nnd  ouch  ir  beider  kint.  1432.  si  snln  uns  durch 
ir  faerren  groze  wilJekomen  sin  B*,  durch  die  I^tieln  liebe  si 
«uln  uns  wiUtikümen  sin  C*:  aus  *8i  ^alen  durch  ir  herren  ima 
wiltekotnen  sin.  1440.  uf  guote  triuwe  (her)  gesant  B*  (1,  DbX  in 
grozen  triuwen  her  gesant  C*:  aus  *uf  triuwe  her  gesant  1444. 
ZQü  zin  minneclioben  itpracb  B*,  zuo  zin  güettiohen  sprach  C*: 
aus  *tao  nn  halde  s|>racb.  1445.  iu  solde  biete  lande  vil  wenio 
leides  gescbehen  B*,  in  solde  von  ans  degenen  latzil  leides  go- 
scbeben  C*:  aus  *iu  solde  lützel  leides  von  uns  bie  geschehen. 
1447.  in  daz  Etzelen  lant  B*.  kuo  zin  in  der  Hiunin  lant  C*:  aua 
*in  der  Hinnen  lant.  14Ö0.  ez  nnni  et  Hagene  danne  iu  einom 
widenteit  B  (1>,  AI,  I),  ez  eiisi  et  Hagene  danne  iu  einem  von 
ir  widerseit  C*:  aus  •ez  ensi  et  H.  d.  iu  einem  widerseit.  1463. 
mit  uns  zuo  miner  swcster  vom  B*  ( ABNd ),  mit  uns  zuo  d<^n  Hi- 
unen  vam  C*:  aus  *niit  uns  hinnen  varn.  1473.  al.9o  gro^zlichia 
ser  B*.  alsü  gremelichiu  ser  C*:  aua  'also  groziu  sei.  1483.  die 
boten  Kriemhilde  biez  man  filr  Ountberen  gau  B*.  die  Ktzeln 
vidcbire  biez  man  do  ze  hove  gan  C*:  aus:  man  hiez  die  lide- 
liere  fflr  Guntheren  gan.  1488.  daz  si  se  ror  ir  herren  niwet 
torsten  enpfan  B*  (ABd,  I).  daz  si  ir  vor  ir  herren  debeine  tot- 
sten enpfau  C:  aus  *torsten  nibt  enpfan.  1489.  ouch  ist  es  harte 
IQtzel  not  B",  ouch  ist  e»  keiner  slabte  not  C*:  aus  *oucb  ist  es 
lützel  not.  1494.  in  daz  Ktzelen  laßt  B*,  wider  in  der  Hiunen 
laut  C*:  aus  'in  der  Hiunen  lant 

1506.  heidiu  wafon  unt  gewnnt  B*  (1),  dar  zuo  wafen  und  ge- 
want C*;  aus  *wafen  unt  gewant.  1532.  harte  vreislichen  sneit 
B*,  harte  pitterliche  so.  C*:  aus  •hart*-  sere  sneit.  1537.  nu  ge- 
loubet  wit-rlicben  doz  B*,  ir  suH  wol  geloaben  daz  C:  aus  '^ir 
sult  gelouben  daz.  1538.  do  sageten  si  im  rebte  die  reise  in 
Gtzelen  lant  B*.  do  sagton  si  im  die  reisfl  in  daz  Etaelen  lant 
C*:  aus  *do  s.  si  im  d.  r.  in  Ktzelen  lant.  15M.  s.  o.  S.  125. 
Ifi5&.  ril  harte  giinuneolioben     er  do  zao  dem  beide  sprach   B* 
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(B).  der  IkH  wUo-  dn  ntkm  m  tÜ  gnaem  wm 
UM  *der  belt  tu  fl'^*>*'"'***  wider  d«  reeb« 
idi  ptn  iB  wwtbAm  bsft  B*  (!)•  ich  wü  in  imaver  ■ 
uts  *iclt  bin  io  imBtT  h'Ht.  1560.  koD  dem 
kam  dem  belt  too  TroiKfe  nie  C:  aus  *tQm  di 
nie.  1S66.  do  wart  tod  den  degi-nen  gerraget 
B*  (A.b),  i&  roo  90  muose  Hagene  beeren  fragen  gan>oe  C*:  aa* 
*da  ron  so  wart  Ha^o«  gerraget  genuoc.  1569.  4ea  maat  ieli 
tmmide  itan  B,  trnricb  gestan  A  (Lg)  tronhcUicben  ataa  D,  taa» 
riger  stau  b  (C*  weicbt  im  Reime  ab):  ans  *des  maox  icfa  tnnt 
ataa.  1573.  des  kflenen  Tron^aeres  hant  B*,  des  ril  köeneB  B»- 
geoen  hant  C:  aus  "des  kfieoen  H.  haoL  1587.  wir  enkoaaai 
nimm^  widere  in  der  Burganden  lant  H.  nimmer  mere  wider  m 
d.  B-  lant  ALjü^  (B,  Dbj,  «nr  enkomt-n  nimmer  wider  beim  ia 
unser  laut  C  a):  am  *wir  enkomen  nimmer  tnder  in  unser  laut 
1589.  dar  umbe  ich  in  wolde  so  gerne  hiut  eitrvncbel  bao  BflM, 
in  beute  so  gnm  vold  crtrenk^t  ban  D,  hi  so  gerne  wolte  Junta 
ertr.  h.  Ä,  in  gerne  hinte  ertreoket  wolde  bao  CLag:  aas  *ilar;, 
umbe  ich  biute  in  wolde    so  gerne  ertrenket  hau. 

1607.  der  belot  mnoz  hie  pörge  wesen  B*  (D),  maoz  er  wlb« 
pfant  hie  wesen  C*:  aus  *muoz  er  hie  pürge  wesen.  Itil-i.  er  und 
lin  geatnde  schieden  scedelicbe  dan  B*  lii,  sit  maos  er  aohede^ 
liehe  mit  den  ainen  keren  dan  C*:  aus  *sit  scbiet  er  init  den 
sincn  scbedeliobe  dun.  1617.  ich  rate  wurhchen  daz  B*  (1>,  an 
triuvcn  rat  ich  in  daz  C  (a):  aus  *an  triuwen  rat  ich  daz.  16ä0. 
8.  0.  S.  130.  1629.  bf^de  bütteu  mid  gezelt  B*  i:B.  A),  manic 
hotte  und  gezelt  (mit  abweichendem  erstem  Halbrers)  C*:  ass 
*hfitten  und  gezelt.  1630.  dem  trurden  uuuh  diu  m:ere  dar  naofa 
ril  Bohiere  bckant  B*  (vil  hart  6ch.  bek.  I),  dem  komen  uucfa  d.  m. 
itaa  was  im  liebe  lieknot  i'*:  auü  "6.  w.  ü.  d.  m.  ril  schiere  be- 
kant.  I<i40.  B.  o.  S.  130.  1642.  im  beten  leide  getan  B*.  L  fa. 
etewaz  g.  C*:  aus  *im  beten  iht  getan.  1648.  beide  magr  nnde 
man  ß*,  mine  mago  undo  man  C:  aus  *mBge  unde  man.  16.*^). 
daz  in  ir  Ironwen  bruodcr  dar  ze  huse  seiden  kernen  6*,  daz  Ir 
fr.  br.  ir  ze  h.  a.  k.  C*:  aua  *daz  iu  ir  fr.  br.  ze  hose  solden 
kernen.  1651.  daz  ist  an  den  triuwen  war  B,  an  recbtun  Ir.  g, 
ane  triegen  Id,  vil  wierlichen  Db  i.A  weicht  ab,  C*  fehlt):  aus  *daz 
ist  an  triuwen  war.  1657.  s.  o.  S.  I2G.  1659.  gegen  einigem 
8|M>rn  6*  (Db),  gf^en  einem  halben  sporn  C*:  auü  *gegen  doem 


fiporn,  1H7I,  man  di«Dde  h«rlicbe  sit  R*  (mit  vlix  sit  I),  nun 
dieote  wiUecliche  sit  C*:  aus  *man  diende  gen»  sit  1672. 
die  ^ste  ir  niht  ensaben  s'\  muüle  wxrllchen  das  B*  (vil  b&rt 
rouot  si  dsz  I),  daz  si  ir  nibt  enaabea  die  geste  mäete  sere  daz 
C* :  ans  *die  g.  ir  n.  ens.  si  mimte  serc  daz.  1679.  als  ez  wol 
Irilnege  g^ezam  B*  (Alb,  D),  wand  ez  in  beiden  wol  gezam  C*: 
ans  *al$  ez  in  wol  gezam.  1682.  daz  ez  des  beides  magen  naob 
eren  müge  wol  behagen  B*  (A,  I.  b,  g),  diu  rede  muost  den  de- 
genen  bridenthalben  wol  behagen  C*:  ans  *daz  es  müge  den  bei- 
den nach  eren  wol  behagen.  1665.  swie  lüUel  si  sin  doch  genoz 
B*,  sw.  1.  si  des  sit  gen.  C*:  au&  *swie  IQtzel  «s  genoz.  1693. 
in  daz  Ktzelen  lani  B*.  nider  in  der  Hiuoen  lant  C  (a):  aus  *ia 
der  Hinnen  laut  169$.  wie  der  rorige  Fall.  1699.  da  Ton  so  het 
si  jamers  not  B*  (D,  1),  des  twanc  ä  js>merlichiu  not  C*:  aas 
'''des  het  si  jamers  not. 

1703.  diu  tnioc  er  da  ze«  Hioaen  vil  harte  berltobe  sintB* 
(Ab,  I),  diu  er  da  zen  H.  tnioc  vil  berliohea  «int  C  (a):  ans  *d. 
tr.  er  da  z.  H.  vilberlicbe  sinU  1706.  die  sult  ir  binnen  fÜeren 
in  daz  Et/elen  lant  B*,  die  «nlt  ir  fQeren  Volker  von  mir  in  der 
Hianen  lant  C*:  aus  *die  sult  ir  fQeren  in  der  Binnen  lant 
1709.  s.  0.  S.  131.  1714.  kond  ez  niht  lieber  geain  B*  (lieber 
niht  DI),  bind  niht  lieber  gesin  C* :  aus  *kund  lieber  niht  gesin. 
1715.  die  tu  lieben  braoder  din  B*  (I),  her  die  stolzen  bruoder 
din  C'*:  au£  'die  lieben  (stolzen)  bruoder  din.  1729.  umb  der 
küneginne  muot  B*.  der  fronwe«  Kriemhilde  muot  (■':  aus  'der 
kfinegione  mnot.  1731.  da  zcn  Hinnen  mQgc  gcsccben  B,  zu  den 
H.  m.  g.  b  (I).  müge  zen  Hinnen  geschehen  C*:  ans  'zen  H. 
möge  gescehen.  1737.  den  heim  Taster  do  banC  I.  den  b.  er  vast« 
ui*  gebant  D  (ab),  den  h.  er  vaster  gebant  and.:  aus  *den  heim 
er  Taster  bant  1741.  den  soldet  ir  mir  füeren  in  daz  Etzelea 
lant  B*(I>,  Ib),  den  solt  ir  mir  gefüeret  han  her  in  Etzeten  lant 
C*:  auB  'den  soldet  ir  mir  gefüeret  han  in  K.  lant.  1750.  ist 
mir  wterliche  leit  B*  (mit  guoten  treuwen  leit  D),  daz  i,  m.  groex- 
lichen  leit  C  (tnnicklichen  a):  aus  *ist  mir  entrinwen  leit  t7M. 
debeinen  Ton  den  Hiuneo  lie  B*,  niht  einen  dannen  komen  lie 
C*:  aus  *deheinen  dannen  lie.  1760.  die  nz  erweiten  degene 
Torbten  nii^munnes  nit  B*  {Ti,  d.  ui  erw.  beide  t.  n.  n.  C*:  aus 
*di«  uz  erweiten  rorhten  niemannee  nit.  1 762.  der  schiBnea 
Kriemhilde    lip  B*,   der   frouwea   Kr.   1.    C*:    ans   *der  Kr.   lip. 
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1769.  (vil)  michel  sorge  bemt  B*.  vil  m.  urebeit  ber.  C*:  ao 
michel  not  bereit      1780.  s.  o.  S.  130.      1784.  ich  wn^ne  ez  het«  ^ 
(]ar  umbe     der  kQene  H^ene  getan  B*  (li),  ich  wa^n  iz  faet«  H.  H 
ir   ze   reizen   getim  C*:   aus    *i.  w.  ez  b.  d.  u.     Hagene    getaa- 
1792.  ein  ander  sahen  si  an  B  (ÄDb,  IE},   sahen  vast«  ein  ander 
an  C*:   aas   *ein  ander  sahen  an.      1797.  dtr  wen  pUlichu  jebeo 
B*,  d.  0.  wol  ron  ecbnlden  jeben  C*:  aus  *der  cren  immor  jeheo.  fl 
1799.  des  gie  iu  sichörliehen  not  B*  (Ib),    d.  g.  in  wwrliolie  oot  ™ 
C*:  aus  *des  gie  in  micbel  not. 

1805.  dajt  muosen  edde  rrouwen  beweinen  groaliohon  sitB*, 
daz  muosen  beweinen  vil  schwne  jancfrouwen  sit  C*:  aus  'daa 
mnosen  beweinen  vil  edele  vronwen  sit^  1829.  der  helt  sich 
vafen  began  B*  (I),  sich  do  wafen  began  C*:  aus  *8ich  wafen 
hegan.  1833.  als  ez  dem  beide  gezam  13* ,  ah>  ez  dem  degene 
gozam  C*:  aus  *als  ez  im  gezam.  1B31.  sagtens  Volkere  danc 
B*,  sagten  im  des  grozen  danc  C*;  ans:  ^sagten  un  des  danc. 
1860.  von  den  Kriemhilde  schäm  B*  (der  Kr.  BD),  von  der  tüni- 
ginne  schäm  C":  aus  *roD  Kr.  scharn.  1863.  wirsoldenz  EtMlen 
sagen  B*,  wir  suldenz  iu  biUicbe  sagen  C* :  aus  *wir  soldenz  iu 
Kagen.  Ib04.  swie  lange  sie  den  bete  zen  Burgonden  bekant  B*. 
8wie  lange  sis  da  heimc  mit  frouden  bete  bekant  C*:  aus  '»wie 
lange  si  den  bete  da  heime  bekant,  IH80.  über  des  künege-s  sulen 
want  B",  mit  kreften  für  des  sales  want  C*:  aus  *flber  des  sales 
want.  1883.  s.  y.  S.  127.  1885.  sam  eines  edeln  ritlera  brat 
BDb  (d,  I,  A).  sam  eins  vil  werden  ritters  brat  C*:  ans  *8aro 
eines  ritters  brut.  1893.  ril  harte  gaben  began  .^Nd,  r.  pald  g. 
beg.  b,  (ril  D)  sore  g.  b.  ID,  sere  gaben  do  hegan  C,  do  gaben  ser 
began  a:  aus  ^gabeu  du  begau.  1S97.  die  in  mit  rlize  waren 
zallem  dieuste  gerebt  B*  (I),  die  in  ze  dienst«  waren  mit  allem 
rlize  gerebt  C*:  aus  *die  zallem  dienst«  waren  mit  rlizc  in 
gereht. 

1901.  daz  ich  die  degene  knene  mit  strite  welle  bestan  B", 
daz  icb  die  edeln  degeue  m.  st.  w.  b.  t":  aus  *daz  ich  die  degene 
welle  mit  strite  bcstan.  190H.  dar  umbe  maust  der  recke  do 
Verliesen  den  lip  B*  (1),  dar  umbe  muosen  recken  mit  mi  verlieMD 
den  lip  C*:  aus  *d.  u.  muosc  der  r.  Verliesen  den  lip.  1910. 
dar  umbe  suln  wir  helde  alle  wagen  den  lip  B*,  d.  u.  s.  w.  de- 
gene a.  w.  d.  I.  C*:  aus  *dar  umbe  suln  wir  alle  wagen  den 
lip.    1935.  haop  sieb  ein  vreisüchiu  not  B*  (1),  hnop  sich  engest- 
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iichin  not  C*:  aus  *liuop  sich  grimmiii  not.  1949.  minen  lieben 
herruii  sagen  B*  (B),  ze  huve  minen  berrun  sagen  C*:  aus  'minen 
herren  sagen.  lt>D7.  &  o.  S.  125.  1960.  dur  maoz  der  aller  erste 
lin  R*,  der  muoz  tiie  der  erste  sin  C(a):  uiir  *der  niuoz  der  erste 
in.  1965.  8.  0.  S.  127.  1971.  vil  nianegen  rallen  in  daz  pluot 
B*.  V.  m.  niAet  in  d.  bl.  C*:  auä  *Til  manegen  in  daz  pluut. 
1972.  von  wuüfe  gr<£>licl]en  scbalB*,  run  slrite  gr.  schal  C*:  wu 
*gru!zltubfn  schal.  1976.  im  sageten  gra>zlichcn  danc  B*.  sagten 
im  des  grozen  danc  C*:  aus  'im  sogeten  gruzeii  daiic  198^1.  s.u. 
K.  131.  19S5.  der  sorge  gie  Kriemhilde  (vil  B)  hartr  grtrxlicbu 
not  BD,  der  sorge  kriombilldtui  gie  vil  aorgkliche  not  b,  der  ril 
grozzen  sorg  gie  si  wa-rlitiben  not  I  lA  und  C*  weichen  st&rker 
•b):  aus  *der  soi^e  Kriemhilden  gie  vil  groze  not  1986.  von 
swerten  springen  dai  piuot  B'  (dringen  D),  v.  sw.  rliezen  d.  bl. 
C*:  aus  'von  »weiten  gan  daz  pluot.  1989.  von  miaeo  mannen 
si  gesubeben  B*,  Ton  uns  ze  schaden  si  g.  C*:  aus  *Ton  mis  ai 
ge.scbehcn.  1992.  daz  wil  ioh  sioberlichcn  immer  dienende  sin  B*, 
da?,  wil  ich  unibe  iuc^h  degene  i.  d.  a.  C*:  aus  *daz  wil  ich  umbe 
iucb  immer  dienende  sin.  1994.  so  rehte  leide  getan  B*  (DbX 
leides  (barte  a,  ril  getan  C*:  ans  'leides  ril  getan.  1995.  sebs 
hundert  WHitHcber  man  B*,  sebs  h.  siner  kOener  man  C*:  aus  *8. 
h.  küeser  man. 

20ü2.  wand  ivb  gast  nie  debeinen  so  rehte  leiden  gewau  AB 
^Blb),  wan  ich  gast  neheinen  nie  so  leiden  gewan  C*:  aus  *wan 
ich  gast  nie  debeinen  so  leiden  gewan.  2008.  bey  waz  er  hclme 
zerbrach  B",  hey  waz  er  liehter  helme  brach  C*:  ans  *bejr  war  er 
belme  brach.  20L1.  einen  stetigen  muot  AB,  e.  ril  stseten  m.  D, 
ane  wanc  tu  stowten  m.  I  ib)  (C*  fehlt::  ans  ^eineo  stieten  muot 
2017.  zuo  zim  dar  uf  gesohozzen  wart  B*,  in  daz  hus  gesch.  v. 
C*:  aus  Mar  iif  geschazzen  warL  20^'!.  ich  wil  in  eine  bestan  B*, 
ich  wil  zware  in  bestan  h(C  fehlt):  atis  *ich  wil  in  bestau.  2040. 
Volker  der  zierliche  degen  DId  (B,  b),  der  vil  zierliche  dogen 
AC*:  aus  *der  zierliche  degen,  2041.  von  den  Bnrgonden  an  BDb 
(dj,  den  kunc  v.  B.  an  I,  der  B.  kunich  an  A,  da  von  B.  an  C: 
aus  ''Ton  Burgonden  an.  2043.  erslagen  niehlichea  tot  B*  (b,  I), 
vil  nachgesendet  In  den  tot  C*:  ans  *vil  nach  erslugen  tot.  2049. 
von  den  viandeu  kumen  B",  mit  dem  übe  ditnnen  körnen  C  (a) 
ans  *Ton  in  dannon  kernen.  2058.  einen  riebe  hoben  muot  B*, 
Von  den  «chuldeu  hohen  muot  C*:  aus  'einen  hohen  rouol.    2061. 
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,^  ril  wcnec  grnoz  B*.  harte  wmic  do  ^noz  C*:  ans  *rU  iren« 
"^  genoz.  2063.  des  köDec  Guntheres  man  D'',  Aer  vil  Qbermü«t6 
man  C*:  ane  *der  QunUieres  man.  2066.  der  recke  Iräene  ant 
gemeil  B*  (A),  der  snelle  r.  gemeit  C*:  aus  Mer  recke  gemeit 
2069.  voD  dtiu  von  Tenemorko  gan  B*  (T),  von  den  sinen  friun- 
den  gan  C:  aus  *Ton  den  Tenen  gan.  2079.  er  warte  ob  iemeo 
wolde  noch  zao  zin  mit  Btrite  gan  B*  (I  weicht  ab),  ob  iemen 
ZOO  zin  wolde  mit  strite  zuo  dem  sale  gan  C  (a):  ans  *ob  noch 
iemen  wolde  zuo  zin  mit  strite  gan.  2093.  s.  o.  3.  131.  209&. 
B.  0.  8.  128.  2098.  der  nide  gahes  widereeit  B',  do  der  vr.  w. 
C:  ans  *der  vride  mderseit 

2106.  wände  ich  debeinen  minen  friunt  an  den  triuwen  nie 
Terlie  B,  an  rchten  tr.  I,  noch  an  tr.  verlie  d  (AD),  wände  ioh 
der  minen  frinnde  an  trinwen  nie  deheinen  lle  C  (a):  aus  *imd 
ioh  mfnen  friunt  deheinen  an  triuwen  nie  verlie.  2110.  an  ein- 
ander niht  ferlan  B*  (Bb,  DN),  nibt  eit  ander  rerlan  C*:  aas 
'ein  anderniht  Verlan.  2114.  ez  enmac  an  disun  ziten  et  nu  nibt 
bezzer  gesin  B*,  fflr  trinken  unt  fQr  spise  kan  nibt  anders  du 
gesin  C*:  aus  *ez  cninac  a.  d.  z.  niht  anders  nu  gesin.  2117. 
des  engalt  an  lieben  frinnden  (sit  B)  vil  mancc  waetlichez  wip 
BI,  .  .  .  Iriunden  sit  vil  manec  edel  wip  D  (Nb),  d.  eng.  an  L 
fr,  Sit  T.  m.  schcene  wip  C*;  aus  'des  engalt  an  liehen  Monden 
8it  vi)  manec  wip.  21 1^.  ich  wiene  der  jamer  immer  mer  ao 
heteden  erge  BDX  (A,  1,  b),  ja  wtcn  ez  an  beloden  der  jamer 
immer  mer  erge  C*:  ans  ""ich  wwne  der  jamer  nimmer  an  be- 
leden  mer  erge.  2121.  si  sebent  uns  noh  begegene  in  strite  ir 
etelichen  gan  B*  (b,  T,  D),  si  sehent  uns  begegene  noch  ir  etcs* 
lieben  gan  C*:  aus  *si  s.  u.  noh  beg.  ir  etelicben  gan.  2134. 
nach  in  groezlichiu  ser  B',  nach  in  jamer  iinde  ser  C*:  aus  *iiaoh 
in  8charp6u  scr.  2138.  hie  bi  Etzelen  hat  B*,  bi  la  unt  £.  hat 
C*:  aus  *bi  K.  hat.  2143.  von  grozeu  schulden  gehaft  B',  gerne 
grcBzlicb  gebaz  C  (a):  aas  'gerne  gebaz.  2150.  zuo  dirre  hoh- 
gezite  hrabt  ich  die  furston  wol  gebom  B'*,  ja  braht  iuh  her  le 
lande  die  iuwern  bruoder  wol  gebom  C*:  aus  *ja  bc.  ich  h.  z«  1. 
die  forsten  wot  gebom.  2158.  benebea  Ktzelen  sin  B*,  beneben 
mime  übe  sin  C:  aus  "beneben  mir  (hie)  sin.  2168.  die  stolzen 
eilenden  sagen  B*,  die  küenco  el.  s.  C*:  aus  ''die  eilenden  sagen. 
2170.  ez  was  im  groezlicbe  leit  B*  (wjerlichen  I),  ez  was  im  ane 
mase  leit  C*:  aus  *ez  was  im  harte  leit.    2171.  so  rehte  TTceliob 
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gemtioi  B*  (I),  Ton  herzen  vr.  gem.  0*;  aus  *Tn  vrailich  gemuot 
2179,  woldot  güetlioher  lan  B*,  woldet  minneclicher  lao  C**:  am 
•woldflt  sanfter  lau.  2194.  in  daz  Etzelcn  lant  B*,  her  in  R,  1. 
C*:  aus  *in  K.  laot-  2195.  so  bedorfle  ich  in  den  stflrmen  de- 
lieiner  linlspcrge  mcr  B*.  sone  gerte  ich  hie  ten  Hiunen  deb.  h. 
m.  C*:  aus  *so  bedorfte  ich  deheincr    balsp«i^e  mer. 

2215.  des  edelen  Rüedegeres  tot  B*.  des  gnoten  R.  t.  C*:  aus 
*der  Rüedegeres  tot.  221».  daz  vergalt  im  schiorc  (scre  A,  6or- 
DOt  I)  der  ritter  kDene  unde  guot  B*,  daz  rergstt  im  wol  mit 
eilen  d.  r,  Ic  n.  g.  C*:  aas  *daz  vergalt  im  der  ritter  küene 
unde  guot.  2222.  sint  nnser  eilenden  pfant  ß*,  dio  müpzen  na 
sin  unser  pfant  C*:  ans  *die  sint  nn  unser  pfant.  2226.  s.  o.  8. 
127.  2237.  TÜ  manec  zierlicher  degen  B*,  v.  m.  uzerwelter  d. 
C*:  aus  *vil  manec  guot«r  degen.  2240.  daz  ir  die  vrage  geln  in 
tuot  B*  (A),  dajt  ir  d.  rr.  da  zin  tuot  C*;  aus  "daz  ir  die  vrage 
tnot  2244.  hant  die  Burgonde  erslagon  B*.  hat  uns  her  Oeroot 
erslagen  C*:  aus  *bant  si  uns  erslagen.  2245.  er  ist  den  eilen- 
den holt  B*,  er  ist  den  Bürgenden  holt  C*:  ans  'er  ist  den  kö- 
negcn  (od.  heleden,  eto.}  holt  2258.  lit  an  RDedeger  erslagen  B, 
lit  von  iu  beiden  (recken  Db,  degenen  C*j  erslagen  and.:  aus  *Ut 
von  iu  erslagen.  2267.  wand  er  uns  atriten  hie  verbot  B*,  wan 
er  uns  atht  mit  iu  verbot  C*:  aus  *waud  er  uns  strit  verbot. 
2269.  mag  ich  mit  eren  niht  vertragen  B*,  mag  ich  langer  n.  v. 
B*:  aus  *mBg  ich  niht  mer  vertragen.  2296.  zware  niemen  ge- 
tan ß*,  ander  n.  g.  C*:  aus  *niemen  getan. 

2307.  der  helt  do  Hagenen  entran  B*,  d.  b.  vil  kume  üanne 
entran  C*:  aas  "der  belt  vil  kume  entrau.  2311.  mit  dem  minem 
lebene  ich  dem  tiufel  vil  kume  entran  B  (Db),  und  ocb  mit  mi- 
nem lebeue  dem  Uufel  kume  aus  entran  I  (A),  vrie  kume  ich  mit 
dem  lebcno  dem  selben  valande  entran  V*:  ans  *unt  ich  mit  dem 
lebene  dem  tiufel  kume  entran.  33l6.  s.  o.  S.  131.  2318.  s.  o. 
S.  126.  2323.  Diemen  wol  sterben  mac  A.n.  no  ersterben  m.  I, 
n.  er-  (ge-  b)  sterben  m.  Db  (K),  n.  niht  ersterben  m.  a,  n. 
sterben  nemac  BC :  aus  *'nicmen  sterben  mac.  2.S33.  mich  dunket 
(luK  tUu  mujTe  iu  niht  rehte  ein  geseit  B*'  (1),  mich  dunkt  wie  iu 
diu  mfere  niht  zc  rebte  sin  geseit  C*:  aas  *mich  dunkt  daz  iu 
d.  m.  niht  rehte  sin  geseit  2341.  nu  siht  man  bi  iu  niemen 
wan  eine  Eildebranden  stau  ABIb  (niwaa  H.  st  DE),  nu  siht  man 
niemen  mcre    bi  iu  wan  H.  stan  C*:  aus  *du  s.  m.  bi  ia  u.    wan 
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H.  stan.  2347.  mir  ist  zorn  daz  unser  liciäer  hie  zc  gisel  ist 
^egert  B*  (isi  ze  g.  hie  s^g.  B) ,  mich  vafiet  iaz  minee 
herren  unt  min  7e  gisel  ist  gegert  C*:  aus  *mtr  ist  rom 
daz  unser  beider  r.e  gisel  ist  gegert.  2349.  den  nl  zierlichen 
degen  B*,  der  was  ein  uz  erweller  degen  C*:  aus  *den  ui  erwcl* 
ten  degoi).  235:1.  do  wart  nü  nro'lioli  gonuoc  B*.  do  wart  ir  liebe 
genaue  C* :  aus  *do  wart  si  vn>  geniioc.  2357.  hnop  dch  ein 
grmzlicher  scal  B*.  h.  a.  ein  ungefQeger  schal  C*:  aus  •hoop  steh 
ein  grozer  scal.  2568.  daz  (do)  her  Diutnnh  genas  R*^  daz  do  D. 
ie  genas  C* :  aus  *da2  Dietrich  do  genas.  2367.  heim  xen  Bur- 
goudcn  komen  B*.  wider  x.  B.  k.  C  (a):  aus:  zon  B.  komen. 
236«.  B*:  3.  die  wile  daz  si  leben 

4.  deheiner  miner  herren     so  sol  ich  in  niemen  geben 

(D,  K,  A): 
G*:  3.  die  wile  deheiner  lebe 

•1.  der  minen  edeten  herren    unt  in  niemanne  gebe: 
aus  *die  wilp  daz  si  leben, 

deheiner  miner  henen,  unt  ich  in  niti^men  gebe. 
2375.  des  küenen  Trouegares  tot  ß*.  des  vil  küeueu  recken  tut 
C*:  aus  *des  küenea  rei:ken  Uit.  2376.  daz  si  so  griBzUchen  scre 
B*  (weliohen  I),  daz  si  so  angesUichen  scre  C*:  aus  *daz  si  so 
lutc  scre.  2377.  heidin  mage  unde  man  ß",  alle  ir  mage  unde 
man  C*:  aue  ''mage  nnde  man.  2378.  zailer  jungeste  git  B* 
(zeiungest  an  drm  ende  git  1),  an  dem  ende  gerne  gii  C*:  ans 
•ze  Jungeste  git. 


Diess  die  Fälle,  welche  die  Krschliessung  von  droihebigeo 
Versen  nahe  legen.  Es  sind  449.  Wenn,  wie  oben  bemerkt,  in 
einem  nn  bestimm  baren,  ppwiss  betr&chtlichen  Bruchteil  Ton  ihnen 
die  Textab Weichlingen  ohne  formalen  Antrieb  oder  aus  einem  an* 
dem  formalen  Antriebe  entstanden  sind,  so  ist  auf  der  andern 
8eite  zu  bedenken,  dasei  von  den  Versen,  deren  stärkere  Diver- 
genzen uüb  von  i'iner  Reconstrnction  abstehn  liessen.  leicht  eine 
weiten-  Anzahl  sich  zu  den  arsprilnglich  droihebigen  stellen  können. 
Vor  allem  aber  kommt  in  Betracht,  dass  den  Boarbeitern  bei  der 
Herstellung  der  Vierhcbigkeit  gewiss«  einfache  Konst^iffe  sieh 
bfiufig  darboten:  so  der  Einschub  von  vU,  harte,  hi$,  dtr,  ein  teil, 
beittiu,  iit,  do;  wder  die  Umstellung  dieser  Wörter.    Wenn   nun 


155 


das  Vorhandensei ti  dreihebiger  Originalversf  und  die  Tendenz  der 
Bearbeiter  auf  ihre  Beseitignnp  als  gesichert  gelten  darf,  so  ist  es 
mehr  als  wuhrscheinlicb,  da^s  sehr  hiuti^  die  Bearbeiter  m  der 
Wahl  des  Mittel«  zusammentrafen ,,  dass  also  ein  vicrbebiger  Vers 
in  einbeitlieher  T<ciiart  vorliegt,  der  doch  erst  auB  einem  tireibehigen 
hervorgegangen  ist  Noüb  öfter  aber  stimmt  C*  nur  zu  einem 
Teile  von  B* :  ich  bin  in  diesen  Fällen  nur  ganz  nusnahinsveise 
von  dem  firniidsatz  abgegangen,  das«  in  dieser  betr.  Lesart  däs 
Original  liegen  mnss.  Von  der  Annahme  zufötligen  Zusammen- 
treffens mtisste  vieUeicbl_ freigebigerer  Gebrauch  gemacht  werden; 
vgl.  folgende  Fälle: 

1013.  i/o  /«r/  gcroc/iCH  Jlagene     harte  Pninhtidc  zorn  BDbd — C; 
dagegen:  vit  ubit  het  gerochen        Uagen  Brunhlde  sorn  l. 

gerochen  hete  hagene       vU  ubele  brunhilde  zorn  A. 
(auch  a  mit  rfo  het  gerochen»  praunnhiül  ierenn  zorn  mit  808- 
gelassf^nem  llagem  ist  zu  vergleichen.) 

1378:  sam  ob  »i  noch  bete»     beiäiu  lant  und«  velt  ABDbd— C; 

E  gegen:  tant  uml  dar  zuo  breites  velt  I. 
2287.  da  vqn  der  starke  Volker    äo  den  ende  da  getoan  AB — C; 
da  den  ende  do  ffctran  T), 
fio  den  ende  fieu'an  Eabg. 
1942.  du  hast  dem  kitnege  Etsel    so  grozen  schaden  hie  getan 
ABI— C;  Alf  fehlt  Da; 
ktrtsen  iaides  ril  getan  h. 
Fast  alle  derartigen  Fälle  sind  oben  nicht  mit  herangezc^n  wor- 
den.   Und  doch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  manche  von  ihnen  auf 
dreihcbige  Vorlage  zuröukgelin.    Man  geht  darnach  wohl  nicht  zu 
weit   mit  der  Annahme,    dass  von  »cchs  Strophen    des  Originals 
mindestens  eine  stumpfen  Ausgang  hatte. 

Von  den  zahlreichen  droibebigen  Schlusszeiion  der  He.  A 
decken  sich  nur  It>  mit  den  erschliessbareo  Originalversen.  Die 
übrigcD  ?00  können  keinen  Anspruch  auf  Ursprünglicbkeit  erheben. 
Daher  wird  es  wabrscbeinlleh ,  dass  auch  von  jenen  16  manche 
wenn  nicht  alle  durch  Auslat^sen  eines  Wortes  oder  Wortteilee  erat 
ans  einem  vierhebigcn  Verse  hervorgegangen  sind.  Die  Fälle  sind : 
185.  286.  28».  315.  362  (?).  592.  627.  1100.  1216.  1312.  1362. 
1392.  1424.  1703  (?).  2114.  2240. 
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Unt«r  den  formalen  RQcksicht«n ,  die  die  Umarb^itnngen  des 
urspruoglicheo  Nibeliuigent«xtes  weon  nicht  Teraolaasten  ao  docli 
leitet«D.  ist  das  Streben  nach  geregelter  Stropbeofono  die  irtdi- 
UgBte.  Was  znr  Beseitigung  der  unreinen  Reime,  znr  Krleicfa- 
ternng  der  schweren  Auflötet«  und  Taktfailnngen  geschah,  tritt 
zurück  hinter  der  Unlerwerfting  der  Versaasgänge  unter  das  ein- 
heitliche 8troph  80  Schema.  In  welchem  Umfange  der  Urtext  die 
alte  Abwechslung  der  IIalbvec8schiu»se  bewahrt  hatte.  —-  davon 
gi«bt  um»  die  Vergleichung  der  Uearbeitangeu  einen  mangelhaften 
BegriC 

Was  in  ältrer  Zeit  dem  rhythmischen  Empfinden  der  Qer- 
mauen  alB  episches  Strophenmass  gegolten  hatte:  die  Viorzahi  der 
Strophcngtieder  und  die  Zahl  der  Takte  bostinunt,  die  einzelnen 
Halbversschlflsse  aber,  die  ihroraeits  den  Bau  des  Versinnem  be- 
dingen, in  freiem  Wechsel  sich  ergehend,  —  dafür  war  das  Gefühl 
erstorben.  An  seine  Stelle  txat  die  Forderung  regelmäss^r  Wie- 
derkehr derselben  Formen.  Die  Entwicklung  führt  von  jener  Frei- 
heit, die  als  eine  kennzeichnend ü  Eigeutümlichkeit  der  altgemuuu- 
sehen  Strophen bildting  betrachtet  werden  darf,  zu  der  ausge- 
glichenen Gesetzmässigkeit»  wie  sie  den  neuern  Strophen  formen 
eigen  ist.  Bevor  dictic  Entwicklung  abgeschlossen  war,  worden  die 
KOrenberglieder  und  die  Xibelongen  gedichtet  Sie  lassen  uns  den 
geschichtlichen  Vorgang  auf  seinen  letzten  Stufen  überschaaen. 

In  zwei  Puncten  sind  auch  die  überarbeiteten  Ntbelungenteit« 
hinter  dem  letzten  Ziele  der  Entwicklung,  hinter  der  volikommeoen 
Einheit  zurückgeblieben.  Xrhen  den  kUngenden  ersten  Halbveraeo 
finden  sich  die  roUen.  Und  neben  den  stumpfen  zweiten  and 
vi<;rten  Halbzeilon  begegnen  jene  Verse  mit  klingendem  Ausgani^ 
die  sich  unter  der  Hand  der  Bearbeiter  um  eine  Hebung  verkflixt 
hatten. 

Aber  auch  von  den  Epen  des  lampaiüscheo  und  des  ostgoti- 
schen Sagenkreises  erreicht  keines  die  röUig  einheiLhuhe  Strophe. 
Ja  sie  bleiben  zum  Teil  hintßr  dem  Grade  von  Geschlossenheit 
zurück,  der  im  boarhoiteten  Nibelungenliede  gewonnen  war.  Vor- 
nehmlich kommt  das  Schwanken  der  letzten  Halbzeile  in  Betracht. 
Dazu  die  häuligi'n  stumpfen  Cäsaren:  z.  b.  in  den  Wolfdiethcb- 
tesLteu  B  und  D.  Man  vergleiche  Dt£ch.  Ueldonbach  2,  XXXJI  f. 
3.  XXm  r.  LXI  f.;  4,  XI.  XXVm.  Und  in  den  Bearbeitungen 
des  15.  Jh.  ist  der  Zwang  der  Regelmfissigkeit  oftmals  noch  ent- 


schiedener  gebrochen.    Besond(irs  in  dem  alten  Drucke  des  Helden- 

bucbes;   man    vei^leiche   die  folgenden   zwei  Strophen   ans  dem 

Bosengarteo  (Ausgabe  von  Ad.  Keller  S.  623.  631): 

Da  sprach  der  inng  sigestdb  es  toä'rt  mir  ny'tmei-  Uit 

dariimb  ich  ml  dat  lieber  hdb  dte  kaiserlichen  meit 

das  sie  gern  fechien  s^ht  die  ritter  v'mb  ir  mänhMt 

dd»  man  dd  wat  spchh  wer  den  preis  von  dännen  treiL 

Oie  hdt  ein  gärten  v'mefdng  mit  rösen  wöi  bediiit 

der  ist  nner  »mlen  läng  vnd  Aner  halben  breit 

sie    hat  iwiiiff  fneter  fün  der  Aller  kienslen  man 

als  man  si  tin  dem  rein  ny'ergen  finden  kän. 

Auch  z.  B.  in  Cbristianas  Wiorstraats  Reimchronik  der  Stadt  Neutis 
(14&7)  ist  das  alte  Strophenmass  mit  einiger  Beweglichkeit  ge- 
handbftbt:  rolle  CSsaren  häufig  neben  den  klingenden,  vielleicht 
üuch  stumpfe  (die  Lesung  ist  nicht  immer  sicher) ;  und  klingende 
Lang^'ersscUlüBüe  nicht  selten  neben  den  stumpfen. 

Die  lebendigit,  volkstümliche  Ueberüeferung  vererbte  also  dte 
Strophe  als  krimkräftigen  Organismus:  unter  fler  Hand  der  Dichter 
war  sie  dehnbarer,  gestaltbarer  Stoff  —  innerhalb  nicht  allzu  weiter 
Schranken.  Als  puristisches,  sicher  nicht  volkstümliche a  Bestreben 
erscheint  es  mir,  wenn  der  Hersteller  des  Piaristentextes  der 
Nibelungen,  wie  er  auch  die  Cääurreime  furt(»cbaSt,  die  Reste  alter 
Mannigfaltigkeit  in  den  Versausgängen  folgericfaüg  tilgt.  Seine 
ersten  Halbzeilen  sind  nie  mehr  voll,  immer  klingend.;  die  zweiten 
immer  stumpf  (donn  dio  Ausgänge  wie  mgn,  gebn,  stritlit  müssen, 
bei  Erwägung  aller  umstände,  dem  Bearbeiter  wohl  als  stumpf 
gegolten  haben),  So  ist  das  Nibelungenlied  in  dieser  Üeberarbei- 
tnng  des  lö.  Jh.  bei  der  metritscheo  Klubeitlichkvit  angelangt, 
welcher  schon  die  Texte  der  olassisohen  Zeit  zustrebten. 


Die  letzten  Halbrerse  waren  es,  die  im  Originaltext  am  wei- 
testen von  einheitlicher  Gestalt  entfernt  waren.  Sie  gaben  dem 
Besserungsdrange  der  alten  üeberarbelter  am  meisten  zu  schaffen. 
Durch  diese  wurde  der  in  die  Ohren  fallende  Abschlusä  der  Ni- 
belun  gen  Strophe  zur  Norm  erhoben. 

Diese  vollen,  rierhebigcn  Schtussversc  linden  nach  dem  rhyth- 
miuchen  Gefühle  uasrer  Zeit   eine  sehr   verschiedene  Beorteilong. 
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Der  Metriker  anerkennt  in  ihnen  mne  ausgeEeichnet«  Feinheit;  wo 
er  von  ihrer  Verdrängung  durch  die  drcihcbißen  Ver«  «pricht.  da 
pflegeo  Worte  wie  'Rohheit,  VerUachang,  Verwilderung  zu  faileu. 
Den  gebildeten  Laien  dagegen  muten  die  rerlängerten  Schlusszeileo 
wie  ein  Stück  nurditicher  Barbarei  an,  vor  welcher  die  sonst  so  er- 
freuliche Strophcnform  sieb  doch  nicht  ganz  Torschlicssen  konnte. 
Er  zieht  den  Hildebrandston  mit  seinen  gleicbmässig  gebauten 
5[weit«n  Halbversen  der  Xibelungenstrophe  tot. 

Vermittelnd  möchte  man  sagen:  besser  als  beide«  ist  das.  was 
beidem  vorausgieng:  der  Wechsel  stumpfer  und  voUer  Strt^ben- 
Schlüsse.  Dem  Dichter  wird  dabei  eine  gröRSKre  Freiheit  des  Aus- 
drucks vergönnt,  und  zwar  gerade  an  der  Stelle  der  Strophe,  wo 
er  ihrer  am  meisten  bedarf.  Es  ist  oft  honrorgohoben  worden. 
dass  die  strophische  Form  dorn  erzählenden  Dichter  eine  Fessel 
ist.  Aber  diese  Fessel  wird  gelockert,  wenn  die  StropheocadeinE 
nicht  in  unabänderUcher  Starrheit  dieselbe  bleibt.  Da»  Nibelungen- 
lied selbst  legt  davon  Zcugniss  ab.  Zahllos  sind  seine  Scblnss- 
zeilen,  in  denen  man  die  Vierhebigkeit  nicht  missen  m&chte:  in 
den  vier  ausgeflUIt»n  Takt^^u  entfaltet  sich  der  Ausdruck  aufs  an- 
gemessenste, und  es  mangelt  nicht  an  bedeutenden  rhythmischen 
Wirkimgen.  Aber  daneben  sind  allzu  hantig  die  Verse,  die  es  nur 
mit  Hilfe  mattester  Flickwörter  und  ungelenker  Wortstellungen  tur 
Vierhebigkeit  brachten.  Die  Fälle,  da  wir  die  Vierhebigkeit  als  das 
Weiii  der  Umarbeiter  /.u  erkennen  glaubten,  zeigten  fast  lauter 
entnervende  VurbreiU-rungen  der  originalen  dn-ihebigen  Lesart. 
Aber  auch  wo  die  volle  Form  schon  dem  Urtext  angehOrt  haben 
muss,  ist  oft  genng  die  Präcision  und  Krafl  des  Ausdrucks  der 
Vorliebe  für  die  vier  Hebungen  aufgeopfert.  Wenn  Strophe  2032 
schliesst 

lU  wart  der  ktlene  Volker        ein  Uli  vU  sornec  gemuot, 

so  kann  man  nur  bedauern,  dass  das  Versmass  ein  ao  trauriges 
Einschiebsel  wie  ein  teil  verschutdete.  Oder  wenn  in  Strophe  177S 
Volker  seine  Worte  an  Hagen  besobliesst: 

so  entwiche  idi  iu  durch  vorkte     ui  helfe  nimmer  einen  vuoi, 

80  wirkt  das  uz  helfe  recht  schleppend  und  nach  dem  ich  bilfe  iu 
stcherhchen  der  ersten  Strophenzeile  geschwätzig.  Man  muss  die 
Handschriften  ßKb  zu  ihrem  (wohl  unfreiwilligen)  Auslassen  dieser 
Beigabe  beglückwünschen.    In  i^trophe  ^13: 
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ir  vreude  nie  gelac 

da  zer  hohgezite  unz  an  den  einleften  tac 

hat  es  der  absonderliche  einlefte  Tag  nni  seiner  Zweihebigkeit 
wegen  über  den  legitimen  zwelften  Tag  gewonnen  (vgl.  o.  S.  126 
daz  driuzehende  jar,  welches  B*  für  daz  zweifle  Jar  des  Urtextes 
und  der  Redaction  C*  einsetzt). 

So  bat  schon  im  originalen  Texte  der  Haag  zur  Vierhebigkeit 
der  dichterischen  Schönheit  geschadet,  and  die  XiTellierangssncht 
der  Bearbeiter  tat  das  ihre,  um  das  Unheil  zu  mehren. 

Zu  Gunsten  der  Tollen  Schlussverse  findet  man  romehmlich 
angeführt,  dass  sie  unentbehrlich  seien  zur  Abgrenzung  der  Strophe: 
würden  sie  den  andern  geraden  Halbzeilen  gleich  gemacht,  so 
hätte  man  nur  noch  Langrerspaare,  keine  Strophen  mehr.  Dieses 
theoretische  Bedenken  wird  genügend  widerlegt  dorch  die  Geschichte 
selber:  der  Hildebrandston ,  mit  oder  ohne  Binnenreim,  hat  sich 
die  Festigkeit  des  Strophengefüges  sehr  wohl  zu  erhalten  gewusst 
Und  in  der  Tat  ist  unser  Gehör  so  beschaffen,  dass  wir  eine  Yer- 
bindung  von  zwei  Langverspaaren  als  höhere  Einheit  empfinden 
können,  wofern  nur  die  Sprachperiode  nicht  über  die  Schranke 
hinansgreifl; :  es  braucht  dazu  keine  rhythmische  Differenzierung. 

Als  lebenskräftige  Form  hat  sich  der  volle  Schlnssvers  nicht 
bewährt  So  erfolgreich  sich  das  Strophenmass  der  Nibelungen 
seinen  übrigen  Teilen  nach  in  der  weltlichen  wie  in  der  geistlichen 
Dichtung  der  kommenden  Jahrhunderte  ausbreitete:  von  den  ver- 
längerten Schlusszeilen  wurde  allgemein  abgegangen.  Und  wer 
möchte  Uhland  nicht  Recht  geben,  dass  er  die  Strophen  seiner 
schwäbischen  Heldensänge  dreihebig  ansklingen  liess? 
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